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t)n^ern)un^en  ^ait  faflt  mand)erley  fdjrifft  ^abe  laßen  v0geen 
Me  aud)  e§lid)  an  ud)  gelangt  mug?  |  traben  ^ar^urd)  er 
ud)  vn5  anöern  gern  inbilöen  vnb  eintn  fd)in  madjen  wölbe 
2CI6  baß  yem  von  rnfcrm  beiigften  t>atter  |  bem  Babft  vngut^: 
Ud)  gefdjeen  fi|  in  bem  ba^  fyn  b^ylif^yt  ^^en  6e8  Stiffteö 
C5U  Utenc5  entfacst  t>n5  ms  6a  mit  tJOtfeben  b^it  |  JDa5 
aucb  eßUd)  furften  (Brauen  pnö  l)exxen  vn^  capittel  5U  ttlenö 
vnb  anbev  rnfcr  bijfltenöer  vnb  wir  vn&  angeburlid)  ges) 
balten  foUen  b<^ben  vnb  nad)  bem  wir  t>ememen  bae  folid)e 
fyn  fd)ritft  nid)t  cyn5  lut5  »nb  meynung  fyn.  vnö  alleyn 
nid)t  bes  ruren.  ber  aud)  mit  eygentlidjen  festen  vnb  vnbexs 
rid)tung  b^ben.  tunne  wir  ujf  bi$  male  nit  fo  folllcb  ants 
wort  öaruflf  getbun  |  al6  wir  bcrnad)  fo  wir  ber  eygentlid)er 
rnberrid)tiig  babe»  5U  tbun  pormeynen  2(ber  ir  follent  ane 
cswiffel  fm  @o  ir  bm  \  grünt  vnb  Derbanbelüg  6er  fadjen 
WM  merglid)er  bewegni5  t>n6  t>rfad)  vn$  \)etlQftev  vattet 
bev  Babift  in  folid)er  entfegüg  |  gebabt  t>n5  wie  fm  l)eylu 
Wt  ben  von  3fenberg  vnb  t)n$r  Capittel  5U  WTencs  6e$s 
l)a[b  fafl  C5ijtlicb  erfud)et  befd^riben  rnb  ge^l warnet  b^it  t>n5 
ba6  aüe&  vnuerfenglid)  gewcft  x%  vnb  xvie  folid)0  mit  csijs 
tigern  I^abe  6er  b^iUgen  Komif^en  Eird)en  |  (Larbinele»  vn6 
tjorwilligüg  vnfer6  gnebigften  b^tren  6e6  Komifdjen  teyfer6 
gefd)ecn  ift  vn6errid)tet  werbet  3r  follent  5U  |  guter  ma$e 
rermerPen  xva^  6urcb  fm  b^ylif^Vt  barm  gebanbelt  nit  an 
reblid)  merglid)  vrfad)  vnb  bewegnis  vnb  aud)  in  |  ber 
ma$en  gefd)een  ift  bas  ber  von  3fenberg  ober  yemant  am 
bere  fmer  \)eylxteyt  beßbalben  eyndjen  vngelimpb  wff  gc- 
meffen  |  möge  ®o  erfmbet  ficb  aucb  m  ber  wabtbeit  bas 
imfer  l)etxen  vnb  frunb  aud)  vnfer  capittel  $u  tTTenft  vnb 
anber  vn$r  bijftenb*  |  ben  ber  von3fenberg  m  fincn  fcbriffs 
ten  vnberftet  vnglympb  uff  sumeffcn  nid)t  anbere  m  ben 
fadjen  gebäbelt  ober  vorgenüme  |  b^ben  ban  yen  al5  frömc 
geborfame  crifllid)e  furftc  vnb  vnbertane  bee  beilige  Stulö 
jtt  Kome  vnb  bes  romfd)e  Tid)e6*  nad)  |  lube  ber  bobftlid)e 
vnb  Beyferlid)?  geboet^  ben  fye  billid)  geborfam  fyn  geburet* 
|)ait  5U  tbun.  vnb  wiffen  aud)  folidje  bee  von  |  3fenburg5 
fd)riffte  fo  bie  an  fie  lange  wirbet.  uffried)tig  vnb  gnuglid) 
51;  verantworten*  2Cl5  aud)  ber  von  3fenberg  in  eß5|lid)en 
fdbrifften  als  vns  vorPome  ift  melbet  ba^  wir  vn5  vnferö 
©tiffte  5tttTTenc$  vnbillid)  vber  eybevnö  globbc  vnber  w(i»| 
ben  foUen  b^ben.  baxan  tbut  er  vns  gancs  vnred)t.  vnb 
ftftnbet  fid)  aucb  in  ber  warbeit  nit  ba^  wir  bejib^lb  eynd)e 
tybe  ober  |  globbe  ye  getban  b^ben  vnb  befunber  were 
frembe  5U  gebendPen  ba^  wir  vns  bea  verplid)te  folten  obe 

1)  Die  erste  Hälfte  der  ersten  Zeile  ist  leer  gelassen. 


t>nfer  ^eiligfur  vatet  |  bet  babft  ben  von  3fcnberg  entfecsm 
vnb  9tt$  mit  bem  ©tifft  su  tlTeiics  Derfcben  woUe.  öas  wir 
6c6  nit  offneme  folteti*  Aber  |  ee  erftnbet  fid)  in  bet  war* 
beit  bas  btt  von  Sfenberg  pne  bieuor  vhex  eybe  vnb  Qlohbt 
fm  cygeti  briejf  pnb  ftegel  ix>ir  von  yem  \  inbftbem  SCucfe 
vbet  erbietnid  wir  uff  vnßn  beiligften  vater  ben  Bab^^ 
t>nfrm  gnebigften  b^tn  ben  Komfcbcn  Eeyfer.  alle  |  torfurflcn 
t>iib  anbet  furften  vnb  prelate  getb^n  \)abL  fwerlicb  beftebigel 
vnb  bas  pnfer  mit  gewalt  genöme  vnb  entn>ät  |  b^it.  vnettant 
alles  regten.  bM  wir  ban  bi^ber  3m  bef^en  gebulbet  b^ben. 
&o  audb  ber  von  3fenberg  fcbnbet  t>nb  ben  eynslfeltigen 
gern  einen  fcbien  macben  wolte  ba5  yem  an  recbt  gnQgen 
folt  in  bem  ba5  er  melbet  pmb  bic  fcbulbigunge^  yem  xn 
ben  I  bebftlicben  bullen  vnb  btieffen  5U  gemeffen  werben» 
3Cud)  vmb  alUe.  ba^  vnfev  (Lapitel  pnb  wir  5U  yem  5» 
forbern  babe  pnb  |  vmb  boa  tjorneme  fo  gege  yem  vorj^e^ 
nöme  ift  5U  recbt  por  sutömen  »or  xHifern  gnebigften  b^rti, 
ben  Komfd^e  Eeifer.  eglicbe  |  geiftlicbe  vnb  wemtlicbe  furfteti 
rnb  @tette  bie  er  benenet*  @ollent  ir  an  allen  cjwifel  ftn, 
bai  vne  aller  billicbEeit  vnb  ges|burlicb6  redeten  vor  ben, 
obgÄten  t>n$n  gnebigften  li}exn  ben  Komf*e  Eeyfcr.  ben  für» 
^m  unb  @tetten  ber  von  3f<ttberg  be:s|nant  b^it  wol  gmM 
gen  folbe.  aber  vne  cswiffelt  mt  ir  perfiet  tucl  ba5  foli^^e 
gebobe  allein  t>or  einen  fcbin.  raft  wijtleufftig  |  vnb  nit  fo 
ußtraglicb  ftn  ba5  bie  facben  barburcb  3U  enbe  tömen  mögen 
Hacb  bem  vnf^  ba&  pn$tr  b^iügfter  vatter  ber  babft  |  vut^ 
tmfier  Copitel  5U  mencs  5U  bem  t)on  3fenburg  suforbem 
baben  nit  geburet  u$  sutragen  60  fm  audb  ber  furften  pttÄ 
©tette  I  er  benenet  einfteyle  fo  wijt  gefeffen  Dnb  entlegen»  ob 
fye  ficb  bee  t>nberwuuben  (sie)  vnb  wijr  aucb  ba^  gern 
offneme  ba^  bocb  |  barburcb  bie  facb  in  lengerög  t>nb  t>er» 
C50g  Eömen  mocbte  vnb  ieyn  enbe  gewönne.  2(ber  u|f  ba^ 
ir  t>nb  eyn  y ebermann  rer^|mercEen  mogetwirsu  geburlidje 
t)nuerc5ugli*e  ujitrage  gancj  willig»  begerig  vnb  geneiget 
fm»  So  foUet-ir  t>nfer  rolme?  |  cbtig  fm.  ba^  wirt>mb  bae^. 
ba^  wir  nach  ber  Porfebflg  vn$e  b^iligften  vatter5  be5 
babfte  vorgenomme  in  bem  ba5  wir  vns  |  vn^^  Stiffte  5U 
menc5  unb  fmer  sugeborüg  tmdetwunben  baben  2(ud)  rmb 
bae  vnrecbt  banbel.  fcbrifft  t>nb  wort»  fo  ber  Don  |  3fenbera 
bait  laijien  erluben  vnb  v^gebe  vne  vn^ev  glimpb  antrefe 
fenbe.  baran  er  vne  ungutliA  tbut»  suredjt  porPomme  woUe| 
vot  vn^n  beiligften  loatter  ben  J^abtft«  2ludb  t?or  i>n^n  gnebigfte 
bem  ben  Komfd)e  Eeyfer.  ober  vor  ir  eynt  vnb  vmh  folicbl 
vomeme  geben  vnb  nemc.  ober  nemt  vnb  geben»  wie  fidb 
nad)  gnuglicber  vorborüg.  5ufprud)  t>nb  antwort  billid)  ge« 
buret  I  wa0  burdj  ir  bcyUEevt  ober  maieftat  3t>  red)t  erEant 
vnb  rjigefprod^e  wirbet.  IPnb  uff  ba^  bem  algban  forber» 
\iö9  nA^  ge^lgange  voetbe.  wollen  wir  foUid)6  vorburge  vnb 
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vorteilen,  audf  vorburget  vnb  vorwiifet  tiemett  tiad)  aller 
Tiottorflft.  Vnb  I  obe  bit  burgefcbafft  ober  Q€Xoi$l)€it  von 
rittcber  partbij  5U  tvijt  votQttomi  xourbc  3t  bfiüUit  obex 
maieftat  ertene  iajien  |  ti>ie  öie  na(b  geftalt  öer  facbe  gefcbeen 
fcllett  ^a0  6em  nacb  gegange  cDer6e.  n>ere  abir  folcber  t>0trag 
vngelege  uff  öas  ban  \  bie  fad)  5U  foxbexlidfem  enbe  Eömen 
imd  in  5er  n^be  ujSgetrage  YPeröe.  @o  fal  pn0  6e$gtid)e 
aud)  ti>ol  gnugen  vor  btn  bod)Hwir5ige  vn  ^od)geborn  fur$ 
den  b^tn  5ietberid)  lErcsbifdjoflf  5U  (Collen«  ^)cm  8riöerid)en 
palcsgraue  by  Hin  rnb  b^rßog  in  |  beyern«  Forfurfte*  ober 
ir  einen  2Cucb  vor  ben  tptrbtge  vnb  erfame  JDed)ano  vnb 
Capitel  vn$B  Cumftifftd  $u  ttlencs.  (Dber  vor  |  bie  igrfamen 
reiben  »urgermeifler  vnb  Kaibt  vnfer  flabt  ttlencs.  ober  ber 
ftabt  StanF^rt«  bie  ban  alle  in  ber  nebe  gefeffen  |  vnb  ge$ 
liegen  fin.  X)nb  off  bie  ber  pon  3fenberg  ftne  geboitte  aud> 
gefacst  \)at.  Vnb  obe  ber  von  3frnberg  vnßn  billigen  vau 
ter  I  ben  }5abift.  rnjber  Capitel  5U  tllencs.  vnb  vn&.  baruber 
miberflunbe  ober  vnberflanbe  bette  suuerDnglymp^ge  burc^ 
fd)rifft  I  ober  anber5.  »ietten  wir  ud)  mit  befiinberen  flijöe 
bem  Feinen  glaube  sugeben.  2Cud7  vn$n  ^eiligen  ratter 
ben  33abift.  rnfer  |  Capitel  rnb  vne  bee  ganc5  rnfd)ulbig 
^ubalten  vnb  yem  wibber  vne  Feinerley  bijftant  ober  sus 
legüge  sutbun.  funber  rne  |  uad)  lube  ber  bebftlid)e  vnb 
teifeTlid)en  gebotte  bijflenMg  vnb  bebolfen  suftn.  vn$f^  Ötiffte 
Sttgeboruug  (sie)  wo  vne  bie  rorbe^lbalten  werbent  suer« 
fange*  angefebe  bai  ir  rnjSer  5U  geburlid)e  v$trag  vnb  tcd^» 
ten  wie  obgemelt  ift  medjtig  ftjt.  2Cl6  wir  |  be5  C5U  ud^ 
befunber  getruwen  b^ben* 


Die  Handschriften 

^  der  am  10.  October  1854  zu  Wernigerode  zum  Verkauf 

ausgebotenen 

Zeisberg'schen  Bibliothek. 

Das  Serapeum  hat  In  Nr.  19  des  vorigen  Jahres  die  An- 
zeige abdrucken  lassen,  welche  der  Herr  Rechtsanwalt  und 
Notar  Theilkuhl  bezuglich  der  Auction  der  Bibliothek  des 
ehemalig  gräflich  Stolbergschen  Bibliothekars  Zeisberg  ver- 
öffentlichte. Wohl  mag  die  Anzeige  die  Aufmerksamkeit  aller 
Litteratoren  und  Bucherfreunde  auf  sich  gezogen,  aber  auch 
das  gerechte  Bedauern  erregt  haben,  dass  kein  Verzeichniss, 
keine  Beschreibung  der  Bibliothek  veröffentlicht  wurde,  nach- 
dem doch  die  Anzeige  Schätze  erwarten  Hess,  dergleichen 
kaum  mehr  in  den  Bücherschränken  teutscher  Privatmän- 
ner zu  finden  sein  dürften,  nachdem  die  Sammler,  welche  zur 
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Zeit  der  Saecnlarisation  volle  Gelegenheit  hatten,  solche  in 
Falle  um  weniges  Geld,  oft  nur  um  den  Pergament-  und  Ma- 
calalur-Werth  zu  erwerben,  längst  gestorben  sind,  indessen 
ihre  Sammlongen  zum  Theil  vereinzelt  wurden,  theils  in  öffent- 
liche Bibliotheken  übergingen.  £s  ist  daher  nicht  ohne  In- 
teresse eine  Abschrift  des  Zeisberg'scheu  Handschriften-Ver- 
zeichnisses nachträglich  zu  veröffentlichen,  weil  dadurch  fftr 
die  Geschichte  und  Kennlniss  dieser  Manuscripte,  mag  ihr 
späteres  Loos  wie  immer  sich  gestalten,  wenigstens  in  einiger 
Weise  gesorgt  ist. 

Es  folge  sofort  hier  eine  getreue  Abschrift  dieses  Ca- 
talogs ! 

Lateinische  Manuscripte. 

1.  Graduale  de  Sanct.  opus  conventus  minorum  civitatis 
Bellone.  157  und  60  Blätter.  Hoc  opus  scriptum,  notatum  ac 
miniaturis  fuit  penna  et  penello  Cremone  per  me  Ludovicum 
de  ga^is  civem  Cremonenfem.  Cujus  operis  inslitutor  fuit 
rev.  sacrae  Theologiae  profesfor  Magister  franc.  de  Bolzano 
ordin.  minor,  pro  usu  conventus  civitatis  Bellone  1489. 

Grosses  Royalfolio  auf  Pergament  geschrieben  mit  12 
schönen  trefflich  gehaltenen  und  kunstvollen  Miniaturen  und 
Yielen  Initialen,  ein  wahres  Meisterstück  der  Calligraphie  und 
Miniaturmalerei,  in  roth  Leder  mit  messingenen  Buckeln  ein- 
gebunden.   Schön  erhalten.  (1) 

2.  Ein  lateinisches  Breviarium  auf  Pergament  aus  dem 
14.  Jahrhundert  in  Quart.  Mit  äusserst  geschmackvollen  und 
prächtigen  Randmalereien  und  Initialen.  Ein  in  jeder  Hinsicht 
bedeutendes  Kunstproduct.  Ausgezeichnet  erhalten.  Rother 
Sammteinband  mit  Goldschnitt.  Der  Monatkalender,  mit  schö* 
nen  Bordüren,  hat  24  kleine,  wohlerhaltene  Miniaturen.  Aus- 
serdem finden  sich  14  grosse  Initialen  und  eben  so  viel  Bor- 
düren in  Gold  und  Farben,  mit  Arabesken,  Blumen,  Vögeln 
u.  s.  w.,  sämmtlich  verschieden  und  herrlich  erhalten.  Das 
Buch  ist  in  Belgien  um  1440  geschrieben.  (2) 

3.  Lateinisches  Evangelienbuch  aus  der  Zeit  um  1400 — 1450 
mit  gemalten  Initialen.  157  Blätter  Folio,  mit  einer  blattgrossen 
n.  einer  kleineren  Miniatur.  In  Schweinsleder  gebunden  mit  mes- 
singenen Ecken  und  Clausuren,  auf  dem  Deckel  Salvator  mundi 
und  die  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen,  in  Elfenbein  ge- 
schnitzt, welches  Schnitzwerk  viel  älter  ist,  als  das  Manuscript 
selbst.    1%  Zoll  hoch  und  8^/4  Zoll  breit.  (3) 

4.  Reisebeschreibnng  des  Ritters  Johannes  de  Montevilla 
nach  Palästina  und  dem  Orient  (1322)  mit  vielen  illuminirten 
Zeichnungen.  Wohlerhaltenes  und  durch  die  Zeichnungen  sehr 
merkwürdiges  Papiermanuscript  vom  Jahr  1459.  157  Bl.  4^ 
in  rothem  Leder.  (5) 


5.  Ein  Horenbuch,  auf  Pergament,  a.  d.  15.  Jahrh  ,  sehr 
stiht)n  erhalten,  kl.  Quart.  Mit  15  Miniaturgemälden  und  aus- 
gezeichnet schönen  Randeiofassungen  und  vielen  Anfangsbuch- 
(Btaben  in  Gold  und  Farben.  Das  vorangehende  Calendarium 
ist  in  französischer  Sprache.  (7) 

6.  Ein  dergleichen  mit  einer  Menge  Anfangsbuchstaben  in 
Gold  und  Farben,  schön  geschrieben  und  wohl  erhalten.  8. 
In  Leder  mit  Goldschnitt.  (8) 

7.  Horae  beatae  Mariae  virginis  mit  voranstehendem  Ca-- 
lender.  Sehr  schönes  Manuscript  aus  dem  14.  Jahrh.  auf  Per- 
gament mit  16  schönen  Miniaturen  und  sehr  vielen  gemalten 
Initialen,  kl.  Quart.  177  Blätter  in  gepresstem  Leder  mit 
Gold,  am  Schlüsse  scheint  ein  Blatt  zu  fehlen.  (9) 

8.  Ein  französisches  und  lateinisches  Horenbuch  mit  7 
Miniaturen  und  gemalten  Rändern,  kl.  Quart.  Aus  dem  An- 
fang des  15.  Jahrh.  116  Blätter.  Einband  rother  Sammt,  be- 
schädigt. (10) 

9.  Ein  Breviarium  auf  schönes  Pergament  geschrieben. 
Lateinisch  und  am  Ende  französisch.  Mit  sehr  schönen  Rand- 
malereien  in  Gold  und  den  lebhaftesten  Farben.  Ausser  den 
schön  verzierten  Anfangsbuchstaben  befinden  sich  14  die  ganze 
Seite  einnehmende  Miniaturen  in  demselben  aas  dem  Anfange 
des  15.  Jahrh.    8.    (11) 

10.  Pergamenthandschrift,  die  lateinische  Bibel  enthaltend, 
in  kleinster  aber  schöner  Schrift  geschrieben,  aus  dem  13. 
oder  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Seltenes  Meisterstück 
-der  Schreibkunst,  aber  leider  incomplet  und  am  Ende  wurm- 
stichig. (12) 

11.  Horae  beatae  Mariae  virginis.  Pergament-Handschrift. 
423  Blätter^  aus  dem  14.  Jahrh.  In  rothem  Leder  mit  Gold- 
-schnitt  und  den  schönsten  kleinen  Miniaturen.  Trefflich  er- 
halten. (14) 

12.  Preces  piae.  Pergament-Handschrift  in  Duodez,  die 
'ersten  Blätter  beschädigt,  gut  eingebunden  in  rothes  Leder. 
Hit  3  interessanten  Miniaturen.  (16) 

13.  Casus  summarii  super  libros  I,  II,  HI,  IV,  V  Decre- 
talium  Joh.  Andreae.    Papier-Handschrift.    In  32.  (17) 

14.  Gregorii  IX.  vel  potius  Raymundi  de  Pennaforti  nova 
compilatio  decretalium,  cum  glosfa  ordinaria  Bernardi  (Bottoni 
Tarmenfis)  fec.  XIV  ineunt.  313  Blätter  mit  sehr  grossen, 
sehr  schönen  Miniaturen  und  einer  Menge  kleinerer  und  ge- 
malten Initialen,  auf  Pergament  geschrieben.  In  altem  Origi- 
nalbande. Lederband.  Trefflich  erhalten.  Grösstes  Royal- 
Folio.  (19) 

15.  Arbor  consanguinitatis  et  affinitatis.  16  Blätter.  Hand- 
sdirift  des  XV.  Jahrh.  auf  Papier.    Fol.    Halbfranzband.  (20) 

16.  Libri  sententiarnm  quatuor.  Mit  gemalten  Initialen. 
Gross  Folio  in  Leder  gebunden.    Handschrift  des  14.  Jahrb. 


auf  Pergament.    Sehr  schön  erhalten  mit  höchst  merkwürdi- 
gen Initialen.  (21) 

17.  Clementis  constitationes  cu  apparatu  Johauis  An- 
dree  in  penna  conscripte.  Handschrift  auf  Papier.  Am  Ende 
defect.  Das  er^te  Blatt  hat  eine  ziemlich  hübsche  Miniatur, 
gr.  Fol.    Holzband.  (22) 

18.  Caroli  IV.  imp.  aurea  bulla  et  Lupoldi  de  Baben* 
berg  de  juribus  regni  et  imperii  Germanorum.  —  Cod.  Chart. 
See.  XV,  egregie  scriptus,  fol.  LXXXIV,  quorum  XX  priore» 
auream  buliam,  reliqui  opus  Lupoldi  complectunlur.  Fol.  Lig. 
orig.  coriac. 

19.  Codex  chartaceus,  Senatui  oppidi  Salzdeffurt  a.  1497 
a  Joanne  Zolemyn,  Senatus  capellano  donalus.    Conlinet: 

1.  Speculum  saxonicum  systematicum  ei  Hmillimum  quod 
Horoeyerus  (Verzeichniss  deutscher  Rechtsbücher.  Bero- 
lini  1836)  sub  n.  238  descripsit. 

2.  Jus  feudale  saxonicum  a.  1416  alia  manu  exaratum,  87 
articulis  constans. 

3.  Joannis  a  Brack  Osnabrugenfls  verfionem  Egidii  arehie- 
piscopi  Bituricenfis.  Folio  in  Leder  mit  Messing.  2 
Bände.  (24) 

20.  Codex  chartaceus,  Erfordiae  inde  ab  anno  1425  usqne 
ad  annum  1429  conscriptus,  olim  monasteriiS.  Petri  in  eodem 
oppido.    Conlinet: 

1.  Vocabularium  alphab.  latino-germanicum. 

2.  Jo.  Damiani  seu  Jo.  de  Damia  abbreviationem  libri  sextr 
decretalium. 

3*  Kepetitionem  c.  Johannes  de  homicidio. 

4.  Vocabularium  juris.  (1426) 

5.  Figuram  de  succesflone  hereditaria. 

6.  Indicem  titulorum  decretalium,  commentarium  in  decre- 
tales  et  abbreviationem  Oecreti. 

7.  Andreae  Nail  differentias  legum  et  canonum. 

8.  Joa.  Bernhart  remissionem  duorum  arbitrorum  et  testium^» 

9.  Jo.  Andreae  processum  judiciarium. 

10.  And.  Nail  de  nebra  indicem  titulorum  legalium. 

11.  Explicationem  siglarum. 

12.  Jo.  Andreae  lecturam  super  arbore  oonfanguinitatis  per 
And.  Nail  1426. 

13.  Summam  titulorum  decretalium  1427. 

14.  Interprelationem  nominum  patrum. 

15.  Concordantiam  bibliarum  cum  decreto  1426. 

16.  Numerum  psalmorum. 

17.  Jo.  ab  Urbach  processum  judiciarium  1425. 

18.  Galnani  Victoris  summam  de  interdicto  per  A.  Nail  1425. 

19.  Jo.  de  Lignano  de  pluralitate  beneficiorum  1425. 

20.  Rep.  c.  2.  de  testibus. 

21.  Rep.  G.  intelleximus. 
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22.  SymoDis  de  Brosano  Tr.  snper  materia  reguencionum. 

23.  Poemala  de  virgine  Aurelianenfi. 

Handschrift  auf  Papier  mit  Leder  in  Folio.  (27) 

21.  Martinus  Polonus.  (Nach  des  Hrn.  Geheimraths  Pertz 
in  Berlin  Bestimmung.)  89  Blätter.  Handschrift  auf  Perga- 
ment. Am  Anfang  und  Ende  defect.  Aus  dem  Anfange  des 
14.  Jahrhunderts.  (35) 

22.  Vincentii  Belluacensis  brdinis  praedicatorum  pars 
prima  sive  iibri  novem  speculi  historialis  manuscripta  anno 
1450.  gr.  Fol.  Pergament-Handschrift  mit  schönen  gemalten 
Initialen  und  in  gepresstes  Leder  gebunden.  (39) 

23.  Pars  fecunda  sive  Iibri  septem  i'peculi  historialis  ma- 
nuscripta a  Hermanne  Hoghenio  Hildenfi  anno  1451.  232  Blät- 
ter.   Auf  Pergament  in  Gross-Folio.  (40; 

24  Yincenlii  Belluacensis  ordinis  praedicatorum  pars  iertia 
sive  Iibri  octo  fpeculi  historialis  manuscripta  a  Hermanne 
Hoghenio  HildenH.  Anno  1451.  Auf  Pergament  in  Gross-Folio. 
224  Blätter.  (41) 

25.  Vincentii  Belluacensis  ordinis  praedicatorum  pars  quarta 
sive  Iibri  oclo  ipeculi  historialis  manuscripta  a  Hermanno 
Hoghenio  Hildenü.  Anno  1451.  279  Blätter.  Auf  Perga- 
ment. (42) 

26.  Historia  Bruti  a  Golfredo  Monumuthenfi  ex  britannico 
in  lalinum  translata.  Cod.  Chart.  See.  XV,  optimae  notae, 
luculente  scriptus,  et  in  Angiia  quidem,  ut  videlur,  foliorum 
XCIV,  egregie  fervatus.    Fol.    Lig.  semimembr. 

27.  Chronicon  Thuringiae  vetustum.  Wahrscheinlich  von 
Henricus  de  Primaria  auf  Papier  geschrieben.  Der  Pergament- 
umschlag enthält  in  8  Columnen  ein  etwa  394  Verse  starkes 
poetisches  Fragment  in  deutscher  Sprache,  aus  dem  14.  Jahrb., 
von  vielem  Interesse. 

28.  Chronicon  urbis  et  eccleßae  Moguntinenfis.  Hand- 
schrift auf  Papier  in  Schweinsleder  gebunden  aus  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts.    217  Blatt. 

b)  Catalogus  archiepiscoporum  et  episcopor.  Laureacen. 
et  Patavien.  Eccleilar.  per  N.  Schreitwein  collectus  ad 
Fred.  lU.  Imp.    55  Bl. 

c)  Epistola  ad  Jacobum  Fuggerum,  auctore  J.  H.  Muntzin- 
ger,  et  coUectanea  historica.  Alles  von  Muntzinger's 
Hand,  werthvoU  und  wichtig. 

29.  De  beilo  Christianorum  contra  Turcos  et  captione 
Hierosolymae.  Editio  integri  operis  vetusta  prodiit  sub  flnem 
saec.  XV  fine  loco  et  anno  forma  4.  Post  praefamen  fequitur 
in  illa  editione  epiCtola  imperatoris  Cpolitani;  deinde  apolo- 
geticus  Sermo  id  eft  proiogus  super  historiam  Iherufalem  hoc 
initio:  ^Univerfos,  qui  hanc  hyftoriam  legerint  ,^  mox  historia 
ipfa  novem  libris.  Exstal  in  Bibl.  Thomofrancofurtensi  publica 
inter  libros  quos  habet  ex  Eccles.  Colieg.  S.  Leonardi.  (56) 


30.  D.  Casparis  Sagittarii  Historia  Comitam  Gleicheaßttm 
ex  diplomaübus  et  Honumenlis  authenticis  magno  (ludio  et 
fuccesfu  ßagulari  compofUa.  Opus  egregium,  cui  prae  reliqois 
Icriptis  fuis  Sagiltarius  ipfe  in  praef.  palmam  dei'ert .  ex  B. 
Auctoris  fchedis  accarate  defcripsit  revisil  et  hinc  inae  auxit 
Cbristianus  Gottlob  Hallausf.    Lips.  an.  1727. 

31.  Horae  succislvae  Samuelis  Albinei  d'Aubign6  v.  d.  m. 
ia  medicina  practica  ordine  alphabetico  digesta  et  verlibus 
ut  plurimum  technico-rythmicis  concepta.  Omne  tulit  punctum, 
qui  miscuit  utile  dulci,  Eftque  aliquid  prodire  tenus  si  neu 
üatur  ultra.  Handschrift  auf  Papier.  Fol.  3  Bände  in  Schweins- 
leder, stammt  aus  der  Bibliothek  F.  B.  Ofianders  und  ist  in 
vielfacher  Hinsicht  interessant.  (63) 

32.  Quatuor  libri  de  coelo.  Mit  gedrucktem  Anhang :  Dog- 
mata  peripatetica  ex  omni  philosophia  felecta,  quae  in  catho- 
lica  ac  florenti  Academia  Moguntina  in  publicam  disputationem 
adducta  cum  deo  propugnabit  religiofus  et  eruditns  F.  Michael 
Khnn  ordinis  cistert.  professus  in  monasierio  apribacenfl.  Mo- 
guntiae,  excudebat  Joannes  Albinus.  MDCXIX.  (68) 

33.  De  tribus  mundi  impofloribus  breve  compendium  de 
Moyfe  Christo  et  Mahumete.  Ex  bibliolheca  celeberrimi  Joan- 
nis  Friderici  Mayeri  Theologi  Berolinenfis.  Mit  interessanten 
Varianten.    In  Pappband.  (75) 

34.  Fragmentum  libri  de  tribus  impostoribus  sive  breve 
compendium  de  imposluris  religionum.  Idem  cum  illo,  quod 
ex  B.  Joh.  Fried.  Mayeri  Bibliolheca  auctionis  lege  ad  S.  Prin- 
cipem  Eugenium  rediit,  fimul  vero,  notabili  quoque  additamento 
auctius  descripsit  ex  apographo  H.  S.  Reimarus.  Handschrift 
in  Pappband.  Beigebunden:  Medilationes,  thefes,  dubia  phi- 
lofophica  theologica  etc.  Freistadii,  1719.  Eine  freigeistige 
höchst  seltene  Schrift,  ebenfalls  Manuscript.  (77) 

35.  Calendarium  auf  neun  Pergamentblätter  geschrieben 
und  in  Pappband.  (78) 

36.  Alexandri  Galli  de  villa  Oei  doctrinale.  Cod  ms.  Chart, 
sec.  XV,  bene  scriptus  et  optime  servatus.  4.  Gehörte  einst 
Michel  Behaim,  dessen  Name  eingeschrieben  ist. 

37.  Horarium  lalinum  seculi  XH.  Cod.  membr.  4.  Voran 
geht  ein  Calender  mit  Verzierungen,  dann  folgen  5  blattgrosse, 
höchst  interessante  Miniaturen,  dann  ein  Psalterium,  worin 
noch  drei  höchst  interessante  Miniaturen  vorkommen,  Manu- 
scripte  von  so  hohem  Interesse  für  die  Kunstgeschichte  sind 
sehr  selten. 

38.  Lateinische  Bibel  auf  Pergament  geschrieben,  mit  ge- 
malten Initialen,  schön  erhalten,  gr.  4.  In  gepresstem  Leder- 
band mit  Messing-Clausuren.  Sie  stammt  aus  dem  Anfang  des 
14.  Jahrh.  und  ist  trefflich  erhalten.  (82) 

39.  Vulgata,  schön  auf  Pergament  geschrieben  zu  Zwell 
1454,  mit  64  goldenen  Initialen,  von  denen  einige  sehr  inter- 
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essante  Miniaturen  haben.  Pcrgamenlwerth  18  Thir.  Royal- 
Folio  in  gepresstem  Leder  mit  messingenen  Ecken  und  Clan- 
suren. (83) 

40.  Misfale  membranaceum  ad  urum  ecciefiae  Calhedral. 
Hamburgens.  cum  litera  initial!  deaurata  complectens  19  folia. 
Sehr  schön ;  in  grösstem  Royal-Folio  in  Leder  mit  Messing. 
Pergamentwerth  18  Thlr.  (86) 

41.  Breviarium  romanum  des  15.  Jahrh.  mit  schön  gemal- 
len goldenen  Initialen,  sehr  schön  erhalten  auf  Pergament  in 
Leder^  mit  ausgezeichneten,  im  Ganzen  64  Miniaturbildern  bis 
zu  3  Zoll  Höhe,  die  Randverzierungen  gleichfalls  ausgezeich- 
net. (87) 

42.  Breviarium  romanum.  Anno  1451.  Presbyter  Jacobus 
de  pulvino  me  scripsit.  Sehr  schön  auf  Pergament  in  Leder 
mit  Goldschnitt  und  goldenen  Initialen,  worin  bisweilen  treff- 
liche Köpfe  und  Arabesken.  (88) 

43.  Usuardi  martyrologium.  Cod.  ms.  membr.  sec.  XIV. 
scriptus  et  a  Johanne  Andree  decano  ecci.  mai.  Eccl.  Mindens, 
emptus  apud  fratres  minores  in  Lozato.  40  foU.    Fol. 

44.  Misfale  auf  Pergament  mit  bunten  Initialen.  1418  voll- 
endet. 45  Blätter.  Gross-Folio  in  Leder  mit  Messing-Clau- 
suren.  (91) 

45.  Legendae  Sanctorum.  Cod.  membr.  sec.  XII,  folior. 
116.    4.    Lederband.    Sehr  schöner  und  werthvoller  Codex. 

46.  Malogranatum  seu  Tractatus  de  triplici  ftatu  religio- 
forum  seil,  incipientium  proficientium  et  perfectorum.  Auf  Pa- 
pier in  Lederband.  (93) 

47.  Miscellancodex  in  Folio,  enthaltend:  Oratio  contra 
Turcam  anno  1459.    Celebrata  buUa  a.  1463. 

Bulla  a.  1425  redemptionum.    Formular  zu  einem  Kauf- 
mannsbrief in  deutscher  Sprache. 
Liber  de  regimine  principum. 

—  de  vita  christiana. 

—  capitttlorum  fcintillarum  fcripturarum. 
Liber  de  Euclide. 

—  itinerarius  aeternltatis. 

Epistola  misfa  ad  J.  Husflt,  praedicatorem  in  Praga  und 
mehrere  theologische  Aufsätze.  Die  ersten  6  Capitel  des 
1.  Buchs  Moses  der  Yulgata. 
Flos  coelestis  und  mehrere  theologische  Aufsätze.  (94) 

48.  Papierhandscbrift  in  Folio,  enthaltend:  Jacobi  de  The- 
ramo  compendium  confolatio  peccatorum  nuncupatum  (Ebert 
10664)  Joannis  ab  Urbach  procesfus  judiciarius.  Arbor  con- 
fanguinitatis  et  affinitatis  u.  m.  a.  (95) 

49.  Isidorus  de  fummo  bono.  Conclusiones  Jo.  Wiclef  in 
conventa  fratrum  condemnati.  1330. 
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Bulla  concilii  Conftanliensis.  Soliloquinm  Hugonis  u.  a. 
Aaf  Papier  in  Lederband.  (96)  Enthält  am  Ende  auch  noch 
die  in  Reimversen  abgefasste  altercatio  corporis  et  animae, 
welche  einem  zu  Paris  sludirenden  Dominikanermönche  bei- 
gelegt wird  und  schon  öfter,  namentlich  bei  Wrigth,  Dumail 
und  Karajan  (Frühlingsgabe)  gedruckt  ist.  Der  Codex  bietet 
interessante  Varianten. 

50.  Instructio  horaria  ordinis  Benediclorum.  Schöne  Hand- 
schrift auf  Papier  in  Leder  gebunden  mit  Messing- Clausu- 
ren.  (97) 

51.  Scripta  et  completa  est  hec  summa  Pyfana  in  civitate 
prägen.  Anno  millefimo  trecentefimo  septuagefimo  nono  in 
vigilia  beate  marie  magdalene  per  Andream  de  Hamburg,  pro 
quo  deu's  fit  benedictus.  216  Biälter  auf  Pergament,  in  Leder 
gebunden.    Sehr  schöner  Codex  in  gr.  4. 

52.  S.  Bernhardi  Ciaravallenfls  teftamenlum  fratribus  fuis 
relictum.  Flores  S.  Bernhardi  quos  compilavit  fr.  Walther 
dictus  Franfois  X.  Dann:  Bernhardi  de  Maria.  See.  XIV  in- 
eunt.  134  Blätter  auf  Pergament.  In  Leder  gebunden  mit 
Messing-Clausuren.  Das  erste  Blatt  enthält  eine  grosse  Mi- 
niatur von  nicht  geringem  Werthe.  Am  Ende  sind  noch  vier 
Bücher  des  Joannes  Damascenus  beigebunden,  welche  noch 
in's  13.  Jahrh.  fallen. 

53.  Breviarium  romannm.  Auf  Pergament  in  Leder  ge^ 
iunden.    8.    (102) 

54.  Breviarium  romanum.  Auf  Pergament  mit  gemalten 
Initialen.    In  Leder  gebunden.    Kleinstes  Sedez.  (104) 

55.  Breviarium  romanum.  Auf  Pergament  mit  gemalten 
Initialen.    24  Biälter.    Kleinstes  Sedez  in  Leder.  (105) 

56.  Vita  S.  Augustiui,  Papiercodex  aus  dem  Anfang  des 
XV.  Jahrh.  54  Blätter  in  Folio,  mit  115  ziemlich  grossen,  höchst 
interessanten  colorirten  Zeichnungen,  die  zur  Trachtenge- 
schichte sehr  wichtig  sind. 

57.  De  imposturis  religionum  breve  compendium  curatis- 
sime  descriptum  ab  exemplari  mscripto,  quod  ex  Bibliotheca 
Joh.  Friderici  Majeri  anno  1716.  Berolini  publice  facta  Prin- 
ceps  Eugenius  de  Sabaudia  octoginta  Imperialibus  emit  und 
Excerpta  ex  literis  Philippl  Poltenii  ad  Christ.  Wormium  695 
dalis.  (110)     • 

58.  D.  Joh.  Dav.  Kornreuters  Magia  naturalis  et  fuperna- 
turalis  sive  Almucabula,  Ab  Segalem,  Alkakib  Albacn.  Pragae 
anno  1496.  Neue  sehr  schöne  Abschrift  mit  Zeichnungen. 
18  Bl.    l    (115) 

59.  Nobilis  Johannis  Kornreutheri  ordinis  St.  Augustini 
Prioris  Magia  ordinis  artium  et  fcientiarum  abitrusarum.  Anno 
1515  post  partum  Mariae.    Duodez  in  Leder.  (120) 

60.  Dasselbe  in  Pappband.    Octav.  (121) 

61.  Handschrift  auf  Papier  aus  dem  15.  Jabrb.;  eine  latei- 
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nische  Grammatik  in  Versen  und  Aehnliches  enthaltend.  Am 
Ende  der  ersten  Ablheilang  steht:  Et  sie  est  finis,  post  mor- 
tem SU  wor  du  bliffst^  Hartwicus  Bulamo  &c.  anno  LYII 
(L  e.  1457). 

62.  Yeteris  et  novi  Testament!  libri  omnes  latinis  yerd- 
bus  comprehend  a  Petro  de  Rosenhaim,  monacho  monasterii 
Medlicensis.  Cod.  charl.  sec.  XV.  med.  folior.  LXXXII.  4.  — 
(Vgl.  Fabricii  Bibl.  1.  med.  et  inf.  lat.  T.  V,  p.  810.) 

Der  Codex  ist  trefflich  erhalten.  Der  Verf.  befand  sich, 
vrie  sich  aas  dem  prosaischen  Cataloge  ergiebt,  zur  Hussiten- 
zeit  in  Wien,  wo  er  zunächst  zur  Abfassung  des  Werkes  ver- 
anlasst wurde.  Nach  diesem  Prologe  folgt  ein  metrischer 
Prolog,  anfangend: 

Rore  tuo  cor  Christo  riga  mentem  michr  lustra. 
Die  Genesis  beginnt: 

Astra  polum,  juncta  terra  genesisque  pres  dat 

und  die  Apocalypse  schliesst: 

Bissenos  fructus  lignum  reddeus  fluviumque 
Angelas  ostendit  fe  nee  adoret  ait. 

Hierauf  folgt  noch  eine  metrische  Apostrophe  an  Christus. 
Endlich  folgt  eine  Schiassschrift,  woraus  fast  hervorzagehen 
scheint^  dass  der  Cod.  das  Aulographon  ist.    Sie  lautet: 

0  scriptor,  librum  cum  scripseris  argae  demum 
Non  concedatur  labor  hie  si  non  habeatar 
Attentus  scriptor  expertus  denique  lector 
Sucre  fcriptare  cui  sit  bene  scribere  eure. 

Sodann  folgt  noch  ein  prosaischer  Epilog,  der  sich  über 
die  Art  der  Behandlung  erstreckt,  12  Seiten  umfassend.  Die 
sieben  letzten  Seiten  enthalten  8  lateinische  Marienlieder, 
beginnend : 

1)  Gaude  mea  speciofa,  mea  glomerosa  rosa,  pulchra 

nimis  et  formosa  cet. 

2)  Gaude  plaude  clara  rosa  mesto  eslo   clara  prosa 

salutanti  supplicanti  cet. 

3)  Gaude  tu  ad  nosque  clamas,   quos*  ut  pia   mater 

amas  cet. 

4)  Gaude  pro  merore  tristi  quem  in  morte  tui  Christi 

cet. 

5)  Gaude  pura  creatura  gaude  femper  gavisura  cet. 

6)  Gaude  clara  lux  solaris  que  nos  queris  ut  queraris 

cet. 

7)  Gaude  sedens  in  decore  semper  ardens  in  amore 

cet. 

8)  Gaude  lux  indefectiva;  tenebrarum  expulsiva  cet. 
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63.  Nigelii  Wirtcker  speculum  staltorum.  Cod.  ms.  Chart, 
sec.  XV,  46  foll.  Fol.  Beigebunden  sind  noch  mehrere  in- 
teressante Schriften,  namentlich  eine  wichtige  1466  verfasste 
Schrift  gegen  Rocky ozana,  35  pp.  Fol.,  dann:  de  nnione  et 
pace  perpetua  inter  r^gem  Poloniae  et  crociferos,  2ö  pp.  und 
die  epistolae  feculares  des  Aeneas  Sylvias  (Pius  II.). 

64.  Schöner  Pergamentcodex  geschrieben  1417,  enthal- 
tend :  Fr.  Petrarchae  de  remediis  utriasque  fortunae  libri  doo, 
ferner:  Petrarchae  laureati  de  secreto  conflictu  curarom  Tua- 
rum  libri  tres.  Ejusdem  psalmi  feptem  super  propnis  mise- 
riis.    164  Blätter  in  gr.  Fol.    Pergamentwerth  8  Thir.  (161) 

65.  Franciscus  Petrarca  de  rota  utriusque  fortune. 
Petrarca  de  laude  vitae  folitariae.    Sehr  schöne  Hand- 
schrift auf  Pergament  und  Papier  aus  dem  15.  Jahrh.  (162) 

66.  Fr.  Petrarchae  bucolicorum  liber  cum  comm.  Bene- 
yenuti  de  Ymola.  Sehr  schöne  Pergament-Handschrift  aus  dem 
Anfang  des  15.  Jahrh.  (163) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Der  Kampf  gegen  die  Romantik. 

Unter  den  Handschriften,  welche  der  kritischen  Textfest- 
stellung des  Iwein  in  der  Beneke-Lachmannschen  Ausgabe 
von  1827.  zu  Grunde  gelegt  worden  sind,  nimmt  die  Dresdner 
von  1415,  M.  65.  zwar  nur  einen  untergeordneten  Platz  ein: 
es  ist  aber  dieselbe  durch  einen  andern  Umstand  merkwürdig, 
welcher,  wenn  auch  nicht  gerade  das  Hartmannsche  Werk, 
so  doch  die  mittelhochdeutsche  ritterliche  Dichtung  überhaupt 
angeht. 

In  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  nämlich  hat 
ein  damaliger  Besitzer  dieses  Codex,  den  Schriftzügen  nach 
der  in  Nr.  15.  des  vorig.  Jahrg.  erwähnte  Passenhanner,  vorn 
zwei  Gedichte  eingeschrieben,  das  eine  von  131,  das  andere 
von  122  kurzen  gereimten  Versen,  welche  eine  nicht  nnwitzige 
Verhöhnung  der  ritterlichea  Abenteuerlichkeit  und  des  ritter- 
lichen Minnedienstes  enthalten  und  bei  denen  nur  zu  beklagen 
ist,  dass  Obscönität  und  Cynismus  in  unsern  Ohren  wenig- 
stens ihrer  Wirkung  Eintrag  thun  und  eine  wörtliche  Mitthei- 
lung vieler  Stellen  geradezu  verbieten. 

Das  eine  führt  die  Ueberschrift :  ain  fpruch  von  ainer 
graferin  und  wendet  das  oft  behandelte;  ne  fit  ancillae  tibi 
amor  pudori  mit  unverkennbarer  Verspottung  der  ,^hohen 
minne^  auf  die  damaligen  Verhältnisse  an. 

Der  Dichter  beginnt  mit  einer  Schilderung  der  Minne 
überhaupt : 
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wnsster  Kritik  persifliren,  erscheinen  sie  eigenthümlicher  Art 
und  durften  trotz  des  anklebenden  Schmuzes  eine  kurze  Er- 
wähnung wohl  in  Anspruch  nehmen. 

In  welcher  Beziehung  endlich  der  im  Eingange  erwähnte 
Passenhanner  zu  der  Verfasserschaft  derselben  steht,  muss 
bis  auf  weitere  Zeugnisse  ganz  unausgemacht  bleiben. 

Dresden.  Archivar  Herschel 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Ueber  die  Bibliothek  der  Nationalversammlung,  welche  durch 
neulichen  Bundesbeschluss  dem  Germanischen  Museum  zu  Nürn- 
berg überlassen  worden  ist,  wird  mitgetheilt,  sie  bestehe  aud 
2600  Werken  in  6000  Theilen  und  4500  Bänden ,  von  welchen 
die  Gesetzsammlungen  und  landständischen  Verhandlungen  über 
1000  Bände  betragen.  Das  Fach  der  Geschichte  umfasst  300 
Bände,  die  Statistik  50  Bände;  Geographie,  Völkerkunde,  Reisen 
u.  s.  w.  im  Ganzen  180  Bände,  Jurisprudenz  200  Bände,  Politik 
100  Bände.  Ausserdem  sind  vertreten  Technologie  (115  Bände), 
Landwirthschaft  und  die  verwandten  Zweige  (175  Bände),  Natur- 
wissenschaften (180  Bände),  Medizin  u.  s.  w.  (200  Bände),  grie- 
chische und  römische  Klassiker  (240  Bände),  griechische  und 
römische  Alterthümer,  Mythologie  u.  s.  w.  (180  Bände),  Wörter- 
bücher und  Grammatiken  der  alten  und  neuern  Sprachen  (112 
Bände),  deutsche  belletristische  Werke  über  230,  fremde  in  Ori- 
ginal oder  Uebersetzung  120  Bände.  Ueber  Baukunst,  Malerei 
Musik  handeln  140  Bände,  Mathematik  und  Philosophie  sind  schwach 
vertreten,  stärker  dagegen  die  Theologie,  im  Ganzen  260  Bände. 
Die  Bibliothek  des  Germanischen  Museums  umfasst  schon  jetzt 
11,000  Bände.  Ausser  den  120  Buchhandlungen,  welche  ihre 
Verlagsartikel  gratis  liefern,  haben  Staatsbibliotheken  ihr  durch 
Abgabe  von  Doubletten  Unterstützung  zugesagt  und  Akademien 
und  Vereine  ebenfalls  ihre  Beihülfe  verheissen.  (L.  Z.) 


Aus  Upsala  wird  dem  „Aftonblad"  gemeldet,  dass  der  Docent 
Uppström  die  Bibelübersetzung  des  Ulphilas,  den  sogenannten 
Codex  argenteus,  vollständig  in  der  Originalsprache  und  mit  möso- 
gothischen  Typen,  die  besonders  dazu  angefertigt  wurden,  her- 
ausgegeben habe. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  WeigeL  Druck  von  (^>/'.  MeUer  in  Leipzig« 


SERAPEUM. 


(iif^rift 

für 

Bibliothekwissenschaft 9  Uandschriftenliuiide  and 

ältere  Litteratur« 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hohert  Naumann. 

JVi   (2*  Leipzig y  den  31.  Januar  lo55# 

Die  Handschriften  ..   ./ 

der  am  10.  October  1854  zu  Wernigerode  zum  Verkauf       .^ 

ausgebotenen  a 

Zeisberg'schen  Bibliothek. 

(Fortsetzung.) 

67.  Schöne  Pergament-Handschrift  aus  dem  Anfange  des 
15.  Jahrh.,  enthaltend: 

1)  Firmiani  Lactantii  de  ira  dei. 

2)  Ejusdem  de  opiflcio  dei  vel  formatione  hominis. 

3)  Franc.  Petrarchae  epistolae  ad  defunctos  M.  TuUium 
Giceronem,  Annaeum  L(ucium)  Senecam,  M.  Yarro- 
nem,  T.  Livium. 

4)  Ejusdem  ilinerarii  de  janua  ad  fepulcrum  domini  et 
alia  loca  transmarina. 

5)  Ejusdem  epistolae  ducem  belli  instruentes. 

6)  Ejusdem  rector  reipublicae  quibus  virlutibus  debeat 
%^^  ornatus. 

7)  Cosmographia. 

8)  Gomputatio  annorum  ab  origlne  roundi.  105  Blätter. 
Folio  in  Leder.  Sehr  wichtiger  Codex.  Besonders 
Terdient  die  Cosmographia  (7)  die  grösste  Aufmerk- 
samkeit. (164) 

68.  L.  Annaei  Senecae  Gordubenfis  epistolae.    Treffliche 
XYL  JahrgiBg.  2 
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HandschitR^ailus  4^  Jimtmge  iss  JT.  Jalili.  Angeldngl  sind 
Senecae  epp.  ad  Paulum  el  Pauli  ad  Sen.  341  Bl.  4.  Sehr 
gut  erhallene  werthvolle  uobenulzte  Handschrift  auf  Papier  in 
Leder  gebunden.  (165) 

69.  JMacrobkis  \n  fbrnnom  ScipioBis.  Cod.  membran.  sec. 
XII  ineunl.,  folior.  XXXVIII.    4.    Lig.  anliq. 

Dieser  vortreffliche,  noch  nie  benutzte  Codex  gehört  un- 
streitig zu  den  allerwerthyoUsten.  Er  ist  mit  einer  schönen 
Minusiiel  deutlich  und  ohne  überhl^ufte  Abkürzungen  geschrie- 
ben, die  griechischen  Wörter  und  Steilen  mit  griechischen 
Buchstaben  und  weit  genauer,  als  man  es  in  ähnlichen  Hand- 
schriften zu  finden  pflegt.  Ausserdem  enthält  der  Codex  auf 
dem  Rande  eine  Menge  interessanter  Schollen,  welche  die 
höchste  Beachtung  verdienen.  Kurz,  der  Codex  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  und  ist  in  jeder  Hinsicht  von  bedeutendem 
Werthe. 

70.  Lateinisches  Horenbuch  aus  dem  XIV.  Jahrh.  auf  Per- 
gament mit  gemalten  Initialen  und  Noten.  In  einigen  der  Ini- 
tialen sind  nette  Miniatürchen.    Duodez  in  Leder.  (182) 

71.  Lateinisches  Horenbuch  cum  calendario,  Psalmen  ent- 
haltend, mit  in  Gold  gemalten  Bildern  und  Initialen.  Die  Mi- 
niaturen sind  leider  hin  und  wieder  beschädigt.  Duodez  in 
Leder.  (183) 

72.  Lateinisches  Horenbuch  cum  calendario  und  schön 
gemalten  Bildern  und  Initialen.    Duodez  in  Leder.  (184) 

73.  Missa  principis.  Frachthandschrift  in  Leder  auf  Per- 
gament. (188) 

74.  Unbekannte  lateinische  Handsobrift.  Am  Ende  sieht: 
Finitus  est  über  de  causis  Subannis  domini  1436  Saba- 

tina  die  ante  reminiscere  per  hinricum  in  fchola  Frankenword. 

Ein  zweiter  Theil  hat  den  Eingang: 

Incipit  memoriale  rerum  difflcilium  et  de  pulchiae  mulieris 
fma.    Gross  Quart  in  Leder  gebunden.  (408) 

7ö.  Lateinische  Handschrift  des  neuen  Testaments.  Duodez 
m  Leder  1400.  (410) 

76.  Liber  monasterü  beatae  mariae  virginis  in  lacu,  in 
quo  continentur  tredecim  libri  Josephi  de  antiquitate.  Anno 
1465.  Folio.  Sehr  wohl  erhaltene  und  schön  geschriebene 
Papierhandschrift.  (6084)  . 

77.  Eine  Handschirift  in  Folio  aus  dem  16.  Jahrh.,  juri- 
stiflcben  Inhalts,  mit  der  Anfsehrift  liber  sententiarnm.  Ver- 
dient die  höchste  Aufmerksamkeit,  da  ansserordenüich  viele, 
sehr  merkwürdige  Einzelheiten  aus  der  Provinz  Sachsen  darin 
vorkommen,  die  eur  Zeit.-  und  Sittengeschichte  sehr  wichtig 
sind.  (7242) 

78.  Lateinische  Handschrift  in  4.,  am  Anfange  defect,  mit 
verschiedenen  Händen  des  15.  Jahrhunderts.  Am  Ende  steht: 
Ei  Sil  finis  hujUB  boetü  de  oonfolacione  Philosophie  complet9 
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p  mang  Johanus  haTen  ia  hyldeosem  sab  asDo  doi  1449  pq 
feste  michaelis  409. 

Dentsebe  lannscripte. 

79.  Speculum  saxonicum  auctum  de  aoao  1429.  8.  Hand- 
sdirift  aof  Papier  mit  MessiDgbuokeln.  (25) 

80.  Vermehrter  Sachsenspiegel.  1  Band.  Folio  in  Leder. 
Sehr  interessanter  und  werthvoiler  Codex  des  XV.  Jahrh., 
ans  Weissensee  stammend.  (26) 

81.  Statutum  Hamburgense  de  ao.  1497  cü  Glosris  Lan- 
genbecii.    Titel: 

Datt  Stattbook  der  Erendlrikenn  Stadt  Hamborch  nth  dea 
Keyfer  beschreüene  unde  Säsfischen  Landrechten  tosammen 
de  gelesen  und  getagenn  Welchesf  anfangk  wert  geseltet 
Anno  1292  unde  folgent  anno  1497  wedder  amme  auer  ge- 
sehen unde  in  eine  ordeninge  fampt  allen  Recesfen  ftatuteu 
und  Ordenönge  des  Neddern  gerichtesf  beth  Anno  Christi  1579. 
Folio  in  Schweinsleder  gebunden.  (28) 

82^  Statutum  Hamburgenfe  vetus.  Handschrift  auf  Papier 
mit  gemalten  Initialen  in  Schweinsleder  gebunden.  Viel  älter 
als  die  vorige  Handschrift  und  in  jeder  Hinsicht  noch  wich- 
tiger.   Folio.    (29) 

83.  Yann  ordineringe  der  hoyesten  overicheyt  düGTer  eren- 
tryken  ftadt  hamborch.  See.  XVL  Duodez  in  Leder  gebun- 
den. (30) 

84.  Oat  Stadtrecht  der  Erbarn  Stadt  Brunfwigk  und  dath 
Ecbteding  d.  d.  Donnerstag  an  Agapiti  1532.  Ein  gleichzei- 
tiges Manüscript  nebst  mehrern  Verordnungen  des  Kaths  der 
Stadt  Braunschweig  aus  dem  16.  Jahrhundert.  4.  Sehr  inter- 
essant. (32) 

85.  Verordnung  des  Raths  zu  Närnberg  über  Hochzeit, 
Kindtaufe  und  dergleichen  Luxusgesetze.  Handschrift  auf  Per- 
gament aus  dem  16.  Jahrh.    Quart  in  Leder.  (63) 

86.  Erfurdtische  Cronica.  Ein  dicker  Quart-Band,  der 
sehr  Tiel  Interessantes  enthält,  in  Pergament  gebunden.  (36) 

87.  T^ürnberger  Stadtchronik,  vom  Ursprung  der  Stadt 
Nürnberg  an  bis  zum  Jahre  1586  fortgeführt.  Schön  geschrie- 
ben auf  Papier.  Folio  in  Holz  mit  gepresstem  Leder  und 
messingenen  Clausurea.  Die  14  ersten  Blätter  enthalten  Ge- 
dichte Ton  Rosenplüt  und  Hans  Sachs.  Das  ganze  Mano- 
script,  487  Blätter  in  Folio,  ist  sehr  s'chön  und  werihvoll.  (37) 

88.  lacoba  v.  Cönigshoven  Chronik.  Handschrift  des  XV. 
Jahrb.  auf  Pdpier  deutlich  geschrieben  und  gut  erhalten.  Folio 
in  Leder.  (44) 

89.  Magdeburger  Schoppen-CroniL    Vol.  L  (45) 

Der  Text  ist  von  Zeisberg  geschrieben,  die  Varianten 
'    toft  Oeliaa'  Hand  hinzugefiigi.  Dieser  Band  mit  den 
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min  über  herre  dorch  deo  ich 
an  eliz  bvch  noch  min  erbeit 
mit  geübte  han  geleil 
YD  ez  mli  gotiz  helfe  wil 
für  flb  tihten  yf  dat  zil 
ob  roirgot  der  care  gan 
d  ih  nu  mag  gedienen  dran. 

Hieraus  sieht  man,  dass  das  Werk  utiter  Friedrich  (II.) 
t)egonnen  wurde.  Der  Dichter  scheint  das  Werk  nicht  voll- 
emei  zu  haben  und  dasselbe  von  einem  andern  fortgesetzt 
worden  zu  sein,  denn  Blatt  236*»,  wo  von  der  Zeit  Salomos 
die  Rede  ist,  heisst  es: 

Der  dis  buch  getihtet 

hat  unze  her  vs  v'rihtet 

wol  an  allen  orten 

an  rinnen  vu  Worten 

der  ftarb  in  welsche  riehen 

ich  weis  nicht  wer  sich  im  glichen 

muge  an  folich'  mejst'schaft 

damit  so  ganzer  flüe  craft 

mit  korzen  Worten  v'rihten 

vil  an  ein  ede  möge  flihten 

in  der  richte  in  der  getat 

als  ers  an  gevangen  hat 

er  ftarb  an  faiomone 

got  gebe  im  ze  lone 

ein  liebte  crone  im  himelrich 

nu  iemer  ewechlich 

fin  name  ist  ir  wol  bekannt 

rudolf  vn  anfe  wt  er  genant. 

Es  ist  diess  Rudolph  von  Hohenems.  S.  v.  d.  Hagea 
und  Bäschlng,  Grundriss,  Berlin,  1812,  p.  225  ff.  Eine 
80  alte  und  vollständige  Handschrift  scheint  nicht  bekannt 
zu  sein. 

112.  Joannis  Damasceni  legenda  de  ßarlaam  et  Josaphat, 
rhythmis  teutonicis  expressa.  Herrlicher,  im  Jahre  1469  ge- 
schriebener und  gemalter  Papiercodex  mit  145  blattgrossen, 
höchst  interessanten  Malereien.  Der  Codex  enihäll  379  Blät- 
ter in  Folio.  Der  Text  ist  in  deutschen  Reimen,  und  jede 
beschriebene  Seile  hat  durchschnittlich  23  Yerszeiien.  Ein 
werlhvollerer  Codex  möchte  nicht  leicht  zu  finden  sein,  wie 
leicht  darzuthun  wäre,  wenn  man  sich  hier  in  eine  detaillirte 
Beschreibung  einlassen  dürfte. 

113.  Fragmentum  antiqiium  germanicnm  de  hello  trojano. 
Erutum  ex  cod.  mss.  Pergam.  Bibliothecae  Magistralus  Vindo- 
bonenfis.  gr.  4.  216  Seiten.  In  Pappband.  (141)  Sehr  leser- 
liche neuere  Handschrift 
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114.  Alideuisohe  Handschrift  aaf  Papier,  Alexanders  des 
Grossen  Thalen  besingend,  geschrieben  1397,  in  4.  Das  Buch 
beginnt : 

Hier  hebet  sich  an  daz  pnch  der  gross  allexander  und 
sagt  ganz  und  gar  wie  er  all  weril  ander  sich  zoch 
und  wie  er  sie  betzwang  daz  sie  im  zins  musten  geben 
und  wie  er  auch  starb  und  wo  er  auch  sein  Ende  nam. 

Dieser  133  BläUer  starke,  sehr  wohl  erhaltene  und  schön 
geschriebene  Codex  gehörte  einst  Just.  Jac.  Leibnitz,  dessen 
Name  auf  dem  ersten  Blatt  eingetragen  ist.  Das  Gedient  selbst 
langt  an: 

Nach  dez  vaters  Abraham 

zeit  als  die  werlt  kvin  (sie) 

warnd  vier  kunigreich 

die  groften  vnd  auch  sicherlich, 
und  schliessl: 

Diz  buch  ist  in  teutsch  geriht 

vnd  auz  lateln  gcticht.  (141) 

115.  Handschrift  auf  Pergament.  70  Blätter  enthaltend 
in  kl.  4.  aus  dem  16.  Jahrhundert.  (1449,  1450) 

1.  Die  15  Zeichen  vor  dem  Ende  der  Welt,  mit  eben 
so  vielen  illuminirten ,  sehr  merkwürdigen  Zeich- 
nungen. 

2.  Bolschaft  unseres  Herren;  auf  den  Altar  Petri  zu 
Rom  gelegt. 

3.  Gesicht  Pauli  von  den  Strafen  der  Verdammten. 

4.  Auslegung  der  Messe. 

5.  Bernhardus  Betrachtung  von  den  Leiden  unsers  Herrn 
nach  den  7  Tagzeiten. 

6.  Von  den  Stätten,  Kirchen  u.  s.  w.  des  heiligen 
Landes. 

7.  Der  katho  ze  Teutsch  49,"  i.  e.  1449  in  Versen; 
der  Text  sehr  verderbt;  nebst  dem  Anhang  eines 
Ungenannten.  Zu  Ende:  „1.  h.  49.  wge  froich  was 
als  ich  schreib  Deo  gratias. 

8.  Auslegung  des  Vaterunsers.  Zu  Ende  einige  Schluss- 
verse, der  Schreiber  habe  diese  Abschrift  nach  dem 
Tode  seiner  Frau  1451  verfertigt.  (142) 

116  Discantus,  Sammlung  verschiedener  Lieder  und  Ge- 
sänge mit  Noten,  geschrieben  in  den  Jahren  1455,  1456,  1452, 
1453.  4.  Lieder  wie  Melodieen  sind  sehr  interessant.  Auch 
eine  Menge  anderer  Musik  ohne  Text.  (143) 

117.  Sammlung  von  dergleichen  in  Abschrift,  In  Pappe 
gebunden.  (147) 

118.  Sammlung  verschiedener  altdeutscher  geistlicher  und 
weltlicher  Lieder.  Handschrift  auf  Papier  in  Schweinsleder. 
Sehr  werthvoUer  Codex  in  gr.  4.    (14üj 


119.  Dif  Buch  keirfet  der  Selenfpiegel  und  feyi  von  der 
grofsen  clagen  unfer  lieben  fraawen  marien.  Handschrift  auf 
Papier.    4.    28  Blätter  stark.    Beginnt: 

Jhefus  mynnechlicher  crist 

Der  feien  drost  des  sunders  frist  u.  s.  w. 

und  schliesst: 

vmmer  me  bifz  an  den  dot 

vnd  hellT  uns  allen  ufz  aller  not.  (144) 

120.  Dit  Buch  seit  von  dem  entpridden  man.  Ein  inter- 
essantes alldeutsches  Gedicht.  Handschrift  des  XV.  Jahrh.  auf 
Papier.    12  Biälter.    4. 

121.  Chronicon  der  löblichen  olden  Stadt  Bremen  in 
Sasfen,  so  vell  de  vomehmesten  Geschichte,  de  sich  im  Erz- 
Stilfte  und  der  Stadt  Bremen  thogedragen  hebben,  belanget, 
dem  Jahr-Talle  nach  in  düdesche  Vers  verwatet  Joann.  Renner. 
Gedruckt  tho  Bremen  by  Dieterich  Glüichstein.  1583.  Sehr 
schöne  Abschrift.    Pergamenlband.    8.    (149) 

122.  Altdeutsches  Gedicht.  1568.  Handschrift  auf  Papier. 
Fol.  (150) 

123.  Reisebeschreibung  nach  dem  gelobten  Lande  im  Jahre 
1356.  Am  Ende  ein  altes  holländisches  Gedicht.  Beides  ge- 
schrieben von  Nie.  Culenborch  a.  1472,  4.   Pappb.  4.  (157) 

124.  Ars  musicae.  Ein  Lehrbuch  der  Notenkenntniss  und 
des  Gesanges.  Handschrift  v.  J.  l514  auf  Papier.  Höchst  in- 
teressant. (158) 

125.  Henr.  Zach.  Procus  Vocabularium  latino-germani- 
cum.  1448.  Schöne  Handschrift  in  Folio  und  in  Leder  gebun- 
den, mit  einem  alten  Holzschnitte  am  Ende  des  Buches. 

Das  Buch  ist  1448  vollendet  und  der  eingeklebte  Holz- 
schnitt in  Folio  jedenfalls  gleich  alt  und  von  allerhöchster 
Seltenheit,  vielleicht  selbst  unbekannt.  Er  ist  gut  erhal- 
len. (176) 

126.  Latino-germanicum  vocabularium  cum  annotalionibus 
quibusdam  1420.  In  Lederband.  4.  In  vielfacher  Hinsicht 
interessant.  (177) 

127.  Christii  collegium  lilerarinm.  Leipzig  1776.  4.  In 
Schweinsleder  gebunden.  Mit  einem  Anhang  über  Slempel- 
Schneiderei  und  Medailleurs.  (178) 

128  Ein  Horenbuch.  Altniederdeutsche  Handschrift  auf 
Pergament  mit  sehr  schön  gemalten  Bildern  und  Bordüren;  aus 
dem  18.  Jahrh.  in  Leder  igebunden.  (181) 

129.  Altniederdeutsches  Gebetbuch  auf  Pergament  ge- 
schrieben in  Lederband  mit  Messing-Clausuren.  12.  (185) 

130.  Augustinus  van  des  joncfrouscap  hyr  beghint  dal 
erste  deel  van  den  ersten  capitel  dat  joncfrouschap  nicht  te 
ereä  en  is  et  en  sy  dat  se  gebelliget    Schöne  Pergament- 


handschrifl  ans  dem  Anfange  des  XV.  Jahrh.  gr.  12.  Lederb. 
Für  Sprache  sehr  wichtig.  (186) 

131.  Gebetbuch  in  flamändischer  Sprache,  im  Jahre  1577 
geschrieben,  auf  Papier,  gr.  8.  Schöner  Franzb.  mit  Gold- 
schnitt. 

Mehrere  (13)  eingeklebte  Miniaturen  und  Kupferstiche, 
worunter  einige  treffliche  Blätter  von  Lukas  v.  Leyden  und 
eins  von  Alart  Glaessen  geben  diesem  Buche  ein  beson- 
deres Interesse. 

132.  Altes  Stammbuch,  dem  Mediziner  Conr.  Rumelins  ?. 
Augsburg  gehörig.  Beginnend  1588  bis  1625  mit  vielen  Wappen 
und  andern  Bildern,  die  zur  Trachleogeschichte  von  Interesse 
sind,  in  lebhaften  Farben  und  Gold  gemalt  und  mit  den  Hand- 
schriften berühmter  Männer,  zum  Theil  fürstlicher  Personen: 
Job.  Rinck,  Jac.  Agricola,  Sagittarius,  Schweikhardus ,  a  Si- 
ckingen,  Abraham  Scultetus,  Reinhard  Graf  zu  Solms,  Julius 
Ernst  und  Franz  Herzöge  zu  Braunschweig  und  Lüneburg, 
Christian  der  Jüngere  v.  Anhalt,  Horward  and  Weikard  y. 
Auersperg,  Josephus  Scaliger,  Conradus  Ritlerhusius,  David 
Höschelius  u,  s.  w.    8. 

133.  Stammbuch  des  Valentin  Rotschütz  aus  Görlitz,  ge- 
schrieben im  Anfange  des  17.  Jahrb.,  mit  sehr  vielen  einge- 
klebten alten  Kupfern  und  Bildern.    Quart  in  Leder.  (413) 

134.  Das  gekrönte  M. ,  auf  deutsch  Magister  Lobesam. 
Ein  interessantes  scherzhaftes  Gedicht  aus  dem  17.  Jahrh.  9 
Blatt    4. 

135.  Schöppenbuch  der  Stadt  Halle  aus  den  Jahren  1365, 
1380.  Schöne  Pergamenthandschrift  mit  152  Blättern  in  FoL 
Lederband  mit  Messingbeschlag.  Es  möchte  wohl  wenige  Hand- 
schriften geben,  die  zur  Geschichte  des  Gerichts-  und  Rechts- 
vresens  ira  Mittelalter  so  wichtig  sind,  wie  die  vorliegende, 
die  ausserdem,  da  vorn  Stücke  vorkommen,  welche  lange  vor 
1300  geschrieben  sein  müssen,  und  alles  in  deutscher 
Sprache  abgefasst  ist;  schon  für  Sprachforschung  einen  be- 
deutenden Werth  hat.  (7049) 

136.  Jacob  Könighovens  Chronik,  ein  vollständigeres  Ex- 
emplar als  dasjenige,  welches  Schilter  herausgegeben  hat  Pa- 
pier-Handschrift aus  der  letzten  Hälfle  des  15.  Jahrhunderts. 
246  Blatt.  Fol.  Sehr  gut  erhalten  und  deutlich  geschrieben. 
Lederband.  (7050) 

137.  Ein  Gedicht  auf  Luther.  (Beginnend :  vive  vive  mi 
luthere,  und  ein  Epitaphium  auf  den  Pabst  Clemens.  Hand- 
schrift des  16.  Jahrh.  Ersteres  in  2  Abschriften,  deren  eine 
1533  gefertigt  ist,  die  andere  scheint  fast  von  Melanchthons 
Hand  zu  sein.  (7053) 

138.  Ein  Quartblatt,  worauf  handschriftlich  ein  Lied  auf 
die  Jungfrau  Maria,  welches  beginnt:  Maria  zart  von  edeler 
Art,  eyn  rose  ohne  alle  Dornen  etc.  Das  Lied  besteht  aus  6 


sechszeiligen  Slrophen  und  befand  sich  in  dem  Deckel  des 
niederdeutschen  Sachsenspiegels  von  1488  eingeklebt.  (7178) 
139.  Ein  Msc.  aus  s«c.  17.  in  4.,  mit  dem  Titel:  In  die- 
sem theil  sind  begriffen  alle  sacheu  und  händell,  so  in  mei- 
nem Ampt  Eingelaufen  mit  lehren  und  predigen  u.  s.  w.  An- 
gefangen den  Monat  Novembris  1638  (1243).  Enthält  man- 
cherlei Notizen,  von  denen  manche  für  Wernigerode  wichtig 
«ind,  z.  B.  gegen  das  Ende  des  Bandes,  wo  von  Eroberung 
und  Plünderung  des  Schlosses  die  Rede  ist.  Auch  zur  Fami- 
lien- und  Gelehrtengeschichte  der  Stadt  ist  viel  Interessan- 
%ts  darin. 

(Schluss  folgt.) 


Scholiastes  Germanici. 

Die  sogenannten  Scholien  der  Aratea  phaenomena  des 
ißermanicus  haben  von  der  Zeit  ihrer  Auffindung  an  zu  den 
abweichendsten  Beurlheilungen  Veranlassung  gegeben  und  eine 
recht  ansehnliche  Litteralur  hervorgerufen,  welche  in  ihrem 
Ütaren  Theile  von  Fabricius  in  der  Bibliotheca  lat.  (edit.  Er- 
neft.)  tom.  I.  pag.  50$.  fgde,  in  dem  neueren  von  Bahr  in 
der  Geschichte  der  röm.  Litleratur  Theil  I.  S.  324.  fgde  und 
n.  S.  695.  verzeichnet  ist.  Den  zeitherigen  Text  dieser  Scho- 
lien ^  wie  er  sich  in  der  Buhlenschen  Ausgabe  des  Aratos 
Theil  II.  S.  33.  fgde  in  drei  Abtheilungen,  vor,  unter  und  nach 
dem  Werke  des  Germanicus  findet,  hat  Schaubach  zu  Mei- 
Hingen,  hauptsächlich  nach  einer  Leidener  Handschrift,  we- 
sentlich berichtigt:  aber  sein  Hauptwerk  über  die  Aratea 
latina  liegt  noch  ungedruckt  in  Leipzig  (s.  die  Orellische  Aus- 
gabe des  Cicero  vol.  IV.  part.  IL  S.  517.)  und  ist  nur  in 
einzelnen  Programmen  theilweis  zur  Oeffentlichkeit  gelangt. 
Zu  gleicher  Zeit  hat  Orelli  in  der  epistola  critica  ad  Madvi- 
gium  (s.  des  erstem  Ausgabe  von  Cicero's  Orator  etc.  S.  LX.) 
auf  den  selbstständigen  Charakter  dieses,  der  poetischen 
Astronomie  des  Hyginus  wohl  gleich  zu  setzenden  und  nicht 
anpassend  in  ein  corpus  mytbographorum  aufzunehmenden 
Soholiasten  hingewiesen,  auch  den  künftigen  Herausgeber  auf 
zwei  St.  Galler  Handschriften  aufmerksam  gemacht. 

Im  Verfolg  dieser  letztern  Andeutung  ist  zu  erwähnen, 
dass  die  in  Eberts  Beschreibung  der  Dresdner  Bibliothek  S. 
284.  aufgeführte  dasige  Handschrift  D.  183.  den  St.  Galler 
Text,  diese  kürzere,  muthmasslich  also  weniger  interpolirte 
Redaktion  ebenfalls  zu  enthalten  scheint,  da  sie  wenigstens 
in  den  von  Orelli  ausgehobnen  Stellen  wörtlich  mit  jenem 
übereinstimmt. 

Das  erste  Schriftstück  dieses,  dem  9.  und  10.  Jahrhun- 
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den  angehörenden  Codex  nömlich,  61.  1.  bis  31.,  welohee 
im  Explicit  über  aftrologornm  genannt  vrird,  ist  eine  Compi-^ 
lation,  welche  aasser  einigen,  den  Aratos  kommentirenden 
Aufsätzen  —  darunter  einer  lateinischen  Uebersetzung  des 
in  der  Ernestischen  Ausgabe  des  Kallimachos  tom.  1.  pag, 
590.  abgedruckten  yivog  'Jgcttov  —  von  Bl.  9^  an  den  fcho-*- 
liaites  Germanici  enthält. 

Derselbe  führt  hier  keine  Hanptüberschrift,  sondern  dfa 
mehrern  Abschnitte,  in  welche  er  getheilt  ist,  sind  einrela 
rubricirt. 

Der  erste,  de  caeli  pofitione  überschrieben,  beginnt: 
Caelum  circnlis  (quinc^ne)  diftinguitnr,  quorum  duo  extremi 
maxime  frigidi  elc.  und  endet:  anlepolita  his  deformia. 

Der  zweite  Abschnilt  Bl.  10^  de  itellis  Oxis  et  (tantibns^ 
hebt  an:  Stellarum  aliaecum  caelo  fernntur  etc.  und  schliesst: 
et  quomodo  confentit  aut  vifus  est. 

Der  dritte  Abschnilt  Bl.  11^,  involutio  fpherae  rubricirt, 
fangt  an:  Hie  eft  ftellarum  ordo  utrorumque  circnloruoi  etc. 
und  endet:  Sol,  Venus,  Mercurius,  Lnna. 

Die  in  der  Buhlenschen  Ausgabe  nun  folgenden,  unter 
die  Verse  des  Germanikus  gedruckten  und  die  Natur  eines 
Commentars  tragenden  Worte:  Quaeritur,  cur  a  Jove  ince^i 
etc.  bis:  fed  etiam  deorum  fehlen  in  der  hiesigen  Handschrift 
ganz,  vielmehr  hebt  der  vierte  Abschnitt  Bl.  13^,  dem  einil 
Ueberschrift  abgeht,  sogleich  an:  vertices  extremes,  circa 
quos  sphera  etc.  und  geht  alsbald  auf  die  astronomisch-mylho^ 
logische  Beschreibung  folgender,  mit  gar  nicht  ubeln  Feder-* 
Zeichnungen  begleiteter  Sternbilder  über:  Arctnrus  major  et 
minor,  Serpens ,  Hercules,  Corona,  Serpentarius ,  Scorpius, 
Bootes,  Virgo,  Gemini,  Cancer,  Leo,  Agitator,  Taurus,  Cepheus, 
Caffiephia,  Andromeda,  Equns^  Aries,  Deltoton,  Pifces,  Per- 
feus,  Vergiliae,  Lyra,  Cygnus,  Aquarius,  Capricornus,  Sagit* 
tarius,  Aquila,  Delphinus,  Orion,  Canis,  Lepus,  Navis,  Coetus, 
Heridanus,  Piscis,  Sacrarium,  Centaurus,  Corvus,  Crater, 
Hydra,  Antecanis. 

Hieran  schliesst  sich  eine  gleichartige  Beschreibung  der 
Planeten:  Saturnus,  Jovis  (sicl),  Mercurius,  Mars,  Venus, 
Lnna,  Sol^  welche  jedoch  zwischen  Venus  und  Lnna  durch 
einen  eingeschalteten  Abschnitt  über  den  circulus  lacteus  und 
den  circulus  zodiacus  unterbrochen  wird. 

Den  Beschluss  machen  folgende  Worte,  die  in  der  Reihe 
der  Sternbilder  übergangen  und  deshalb  hinten  angefügt  zu. 
sein  scheinen: 

Sidera,  quae  gentiles  praefepen  et  afinos  vocaverunt,  fub 
cancro  condila;  funt  aulem  ftellae  fplendoris  (fic!)  habentes 
neque  a  fe  plurimum  diftanles.  In  quarum  medio  in  modum 
praefepis  ftellarum  qnidam  ambitus  eft.  Cui  ille  preminent, 
una  ab  aqnilone,  altera  ab  auftro.  Autumabant  autera  eosdem 


aflnos  gentiles  deoram  faorum,  Dionifi  videlicet,  qni  et  Liber 
pater,  et  Valcani  five  Satiri;  yehiculos  foisse.  Quibus  afcenfis 
com  contra  Gigantes  ad  bellum  procederent  et  illi  naturali 
zelo  accenfi  viio  tumulta,  diro  com  mormore  rugifTent,  (Gi)- 
gantes  eorum  FDgiti(bus)  perterriti  coopendium  fuge  arripue- 
rint  et  coofeftim  Dil  de  Gigantibus  triumphaverint  et  idoirco 
eos  una  cum  praefepi  fuo  inier  aftra  coniocaverint.  Talis 
qnippe  eftetil  (fiel)  genlilium  focordia,  qui  deos  fuos  non 
propriis  armis  nee  viribus  fed  afinorum  rugilibus  adeptos 
faiiTe  opinabaniur  yictoriam. 

Eine  noch  liürzere  Bedaction  des  fcholiaftes  oder  genauer 
ein  Auszug  mit  Hinweglassung  des  mythologischen  Theils 
ist  Bl.  32.  und  dann  als  Duplicat  Bl.  98.  dieser  Dresdner 
Handschrift  zu  lesen,  am  letztern  Orte  mit  dem  Bubrum: 
excerptio  de  aflrologia.  Er  fängt  an :  Duo  funt  extremi  ver- 
tices  mundi,  quos  appellant  polos  etc.,  giebt  eine  gedrängle 
Uebersicht  der  Sternbilder  nach  Sternenzahl  und  gegenseitiger 
Stellung  und  endet  mit  den  Worten:  ultimum  eorum,  quae 
yideri  poffunt,  fignorum,  effufionem  urnae  aquarii,  quae  ad 
ipfum  usque  decurrit,  accipiens. 

Dass  endlich  der  Codex  Bl.  94.  bis  97'\  auch  ^Verfus 
Ciceronis  de  fignis''  enthält,  ist  weniger  deshalb  zu  gedenken, 
weil  diese  Abschrift  bei  der  neuesten  (Orellischen)  Heraus- 
gabe der  Ciceronianischen  Aratea  nicht  berücksichtigt  wor- 
dea  ist  —  denn  sie  bietet  zwar  bisweilen  andere,  aber  nicht 
vorzüglichere  Lesarten  —  sondern  nur  zur  Vervollständigung, 
insofern  die  Zahl  der  Handschriften  dieser  Dichtung  sehr  ge* 
ring  ist.  Grössere  Wichtigkeit  möchte  der  Bl.  33.  bis  93. 
befindlichen  Abschrift  poeticon  aftronomicon  des  Hyginus  bei- 
zulegen sein,  da  der  Text  dieses  Mythographen  seit  dem  Sta- 
verehschen  Abdruck  1742.  einen  weitern  Bearbeiter  nicht 
gefbnden  hat. 

Dresden.  Archivar  Herschel 


Eine  zw^eite  lateinische  Bearbeitung  des  Narrenschiffs, 
von  Jacob  Locher,  genannt  Philomusus. 

Ä»«/ /-•-<?*'-'*  Von 

^  Dr.  Anton  Rnland, 

^   .  K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(Fortsetzung  aus  vorigem  Jahrg.  Nr.  24.) 

De  flagella  Dei  siulte  mirantibus. 

Nomen  habere  juvat  Christi,  fideique  sacratae 
Verum  opera  horremuS;  negligimusque  bona. 


Libertate  vaga  facimua  peccata  maligna, 
Ytx  maiora  qoidem  crimina  Tarca  agitat. 

Heu  genus  homanum  Tiolatam  crimiae  malto, 
Qaam  vitiis  contra  nitilur  esse  deum. 

De  stuUa  permutatione. 

Qui  pro  caelorum  regno  inercatar  iniqaa 

lUecebras  mundi. 
Nemo  tarnen  propter  Cbristam  sufferre  labores 

Prompius,  ad  interitnm  corpora  nostra  ruunt. 

De  parentum  indulgentia  et  Uberorum  malitia. 

I      Si  nimium  vivax  pater  est:  sibi  tristia  fata 
Exoptat  natus:  mortis  et  exitium. 


—  Pa-  lAbesalominsignisjovenisformaquedecorns^RegG  II. 
rentes  \    Contempsil  patrem :  morte  quoqae  interiit.    XV.XVIII. 
non    \Seanacherib  manibus  natorum  morte  peremptus  .\^Para : 
verili.  j    At  regnum  potuil  nallus  habere  tarnen. — ^ij.  32. 
l£x  merito  duxit  Baldasser  lempus  et  annos 
Luctiferos:  secuit  hie  qoia  membra  palris, 
Quod  Cham  nudassel  stultus  pudibunda  parentis, 
A  patre  celesti  mox  maledictos  erat. 

TUulus  LXXXVI.  foL  LXXXIIL 

Nato  Sacra  dabat  senior  documenta  Thobias, 

Ut  matrem  ingenli  ferret  honore  saam. 
Fropterea  Salomon  rex  sc  de  sede  levabat, 

Regali  matrem  condecorare  yolens.  IVeriti  pa- 

Roma  Coriolano  lueres:  penasque  dedifses,      /  rentes. 

Si  yeritas  matrem  non  foret  ille  suam. 
Unde  etiam  Rechab  natos :  deas  ipse  probayit 

In  patre  quod  fuerant^  in  quoqoe  matre  pü. 

De  garrulitate  chori. 

Sepe  matutinas,  rerum  novitate  relata, 
Incipiunt:  nugas  commemorantque  novas. 

De  superbia  praecipue  muliebri. 

I      Lncifer  et  socii  fatuis  nunc  retia  ponunt, 
Inflatas  animas  cum  quibus  hasce  rapit. 


Femineum  imprimis  genus  ampla  superbia  vexat. 
Qua  se  coatinuo  yertit  et  usqae  polit«<^ 


Jesabel  ungebat  faciem,  voliumque  f"cal>»t,^|.        .^ 
Dam  putat  insigni  posse  placere  Sehu.^*^^^ 

Bersabee  si  non  oudasset  crura  yeDusia, 
Davides  faciuus  aoa  sobUsset  atrox. 

Titulus  LXXXIX,  fo.  LXXXV. 

At  deus  omnipotens  mentes  animosque  saperbos 

Fastidit,  pena  perseqaitnrque  gravi. 
Felix  cui  nonduin  vesani  gloria  mandi 

Imperat:  aut  qui  non  ambitione  cadit. 

De  usurariis  et  feneratoribus. 

Hl  sunt  qui  spoliant  inopes:  hi  foenora  iactant 

Alterius  damno:  diviliasque  legunt. 
Vendunl:  rursus  emunl:  rapiunt:  sed  merce  dolosa 

Nudare  exulos  impietate  sludent. 


Quos  trahit  usurae  questus  lucramqne  dolosum 
Ardor  avaritiae,  quos  trahit  atque  sitis; 

Non  faecunda  petunt,  telluris  semina:  vites 
Exoptant  steriles:  ut  fluat  inde  fames. 

His  quia  frumenli  rerum  est  et  copia  magna, 
Mox  rident,  si  fors  culmina  grando  ferit. 

Titulus  Xa  foL  LXXXVL 

Justior  et  melior  nunc  est  recntita  caterva 

Usuram  quamvls  exigit  illa  gravem. 
At  magis  est  foenus  tale  tolerabile,  quam  quod 

Nostrates  rapiunt:  Christicolumque  genus. 
Pellitur  a  nostris  Judeus  finibus  exul, 

Sunt  quia  Christigenis  foenora  nota  viris. 

De  optantibus  ob  divitias  mortein  alterius. 

Rebus  in  externis  qui  vult  successor  haberi, 
Speral  et  alterius  gaudens  de  funere  acerbo; 
At  sepe  ante  illum  mortem  pregustat:  et  is,  quem 
Ad  tumulum  deferre  putat,  sepelitur  ab  illo. 

Spes  est,  quae  nutrit:  spes  est,  quae  pascit  iniquos, 
Spes  reficit  dominum,  fallit  et  ipsa  suum. 

Titulus  XCI,  foL  LXXXYIL 

Abesalom  egregii  dum  sperat  sceptra  parentis, 
Nondum  matur«s  funera  maesta  dabat. 
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Heredem  qaandoque  Tacit  mors  pallida :  qaem  noa 
Sperabas:  fataos  •  .  saa  foiiera  latent. 

Non  super  humaDis  rebus  spem  ponite  vestram, 
Spirandum  est  soll  vivere  possa  deo. 

De  non  observaniibus  dies  festos. 

Pontifices  sancti  fenas  statuere  solennes 
Festaqne  sanctomm,  sacrificosqae  dies; 

In  qaibas  eterni  resonarent  cantica  patris, 
In  quibus  angelicus  concineretque  chorus. 

At  nos  curamus  plus  vani  ladicra  mundi, 
Et  plus  sordiduli  corporis  illecebras. 

Titulus  XCIL  fol  LXXXVIII. 

In  sacris  agimns  convivia  crassa  diebus 

Continuis  crapulis  ceiica  festa  madent. 
Ocia  cum  dantur:  feriae  et  morlalibas,  illi 

Non  prece  nee  templis:  ebrietate  lilant. 
Antea  quam  festis  reseratur  porta  diebus 

Ecciesiae,  populis  uncta  taberna  sonat. 
nie  bibit  stomacbo  ieiuno:  dcvorat  alter, 

Aolequam  tempii  limina  sacra  videt 
Quae  non  concessis  yolumqs  tractare  diebus 

In  velito  cupimus  continuare  die. 


Non  nisi  thuriferas  accedis  potus  ad  aras 
Orando  ructas:  evomis  alqne  preces. 

De  his,  qui  cum  trislitia  largiuntur. 

Munera  qui  placidis  largitur  .  .  .  amicis 
Is  virlntis  enim  nomen  habere  potest. 

At  stultus  qui  audet  fatuos  eveliere  crines 

Obque  datum  improperat,  quae  dedit  ante  cito. 

Nam  dolet  et  moeret  pro];)ter  quod  vertere  nequit, 
Pallor  et  in  facie  tristiciesque  sedet. 

De  segni  ocia  torpentibus. 

Desidiae  Vitium  toto  dominalur  in  orbe, 
Dormiat  et  deses  dormiat  usque  piger. 

Desidiam  propter  nequeat  quia  volvere  curam  (I), 
Sed  patilur  iassos  igne  perire  pedes. 

Desidiosus  homo  cunctis  incommodus  horis 
Luminibus  fumus  ceu  malus  esse  solet. 

Titulus  XCIV.  fol.  XC. 

Davides  torpore  gravi  et  cum  deside  vita 
Factus  adttiter  erat:  atque  homicida  simul. 
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Roint  labore  vigil  fregit  Carthaginis  arces, 
Desidia  inieriit  Roma  subinde  cito. 

De  extranm  et  inßdeUbus  stuliis. 

Nempe  hos  externos  reputo,  qni  snot  procul  extra 
Septa  dei:  ignari  recolunt  nam  dogmata  falsa. 
Quamvis  non  digni  nobiscum  solvere  navem 
Sunt  tarnen  ad  sortem  poppis  numeramque  vocati. 


Jam  veniunt  ceci:  nullo  medicamine  possnnt 
Sanari:  ut  linquant  quos  coluere  deos. 

Tantas  item  numerus,  lanta  est  fera  turba  cohorsque 
Stultorum  fidei:  quae  sacra  iura  negat. 

Noslra  quibus  sacra  religio  veneranda  fidesque 
Censetur  mendax  falsa  profana  levis. 

Titulus  XCV,  foL  XCL 

Thurcarum  gens  prima  locum  stultos  tenet  inter 

'  Alque  Saraoeni  Tarlariique  canes. 
Quos  Mahumetanae  legis  tenet  impius  error 

Africa  qua  tota  est  capta:  Asyia  atque  potens. 


Magna  quoque  Europae  juncta  est  modo  portio  navis    | 
Quam  modo  nostra  vehit:  Sarmaticosque  Scythas 

Secta  Bohemorum  fldei  ludibria  traclant: 
Et  Moravis  notas  stultitiae  illa  dedit. 

Pragensis  scola  praecipue,  quae  fulguris  instar 
Decidit  a  summo  sponte  sciensque  gradu. 

De  rei  publicae  christianae  interitu. 

Gentiles  iterum  sectae  pseudoque  prophetae 
Exurgunt,  nostram  contaminare  fidem. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  WeigeL  Druck  tod  C.  F.  Meizer  in  Leipzig. 
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SEBAPEUM. 


tUf^tift 

fttr 

BibiiothekwisseQSchafC,  Ilandschriftenkimde  und 

ältere  LiUeratur» 

Im  Veräne  mit  BibUotheburen  und  Litter»tiirfrciuici«ii 

herausgegeben 

TOB 

Dr.  Hoberi  Nautnann, 

J\fi  3«  Leipzig,  den  15.  Februar        1855. 

Die  Handschriften  )^^ 

der  am  10.  Oclober  1854  zu  Wernigerode  tum  Verkauf 

aasgebotenen  o(c/c/cr/  ^v  cai 

Zeiiberg'seben  Bibliatbek.  ^ 

(Schluss.) 

Termiscbte  lannscripte. 

140.  Ein  Koran  auf  Pergament  geschrieben  (aas  der  Jae- 
gersehen  Auction).  Klein-Octav,  in  schönem,  wie  es  scheint, 
echt  orientalischem  Einbände.  (15) 

141.  2  Bände  in  Folio  mit  aasgemalten  Wappenbildern. 
Der  erste  Band  enthält  circa  650,  der  2.  circa  245  Wappen^ 
theils  fürstliche,  gräfliche,  freiherrliche  und  geistliche.  Dieses 
höchst  interessante  Manuscript  stammt  aus  der  Familie  von 
SchaOhansen  zu  Schaffhausen.  Das  Manuscript  fällt  ins  XY. 
Jahrhundert;  das  Papierzeicken  ist  ein  Ochsenkopf.  (18) 

142.  Eusebii  Chronioon  et  Ciironicon  Prosperi  Aquitaü 
Kostbare  Pergament-HandBchrift  aus  dem  15.  Jahrb.,  in  Italien 
geschrieben  und  wahrscheinlich  aus  der  Bibliothek  des  Ma- 
thias Corviqus  stammend.  Das  Pergament  ist  sehr  schön,  die^ 
Schrifl  ein  Muster  der  Kalligraphie  an4  der  Codex  tU)er- 
haupt  von  grossem  wissenschafü^chen  Werthe.  Er  enthält  154 
Blätter. 

XYL  Jakrgaag.  3 
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148.  JtUi'  P#ymiitinapiüoript  ta  Folto^.  atvrai  dem  13. 

Jahrhundert  angehörig.  Die  ersten  8  Blätter^  von  einer  Hand 
des  14.  Jahrhunderts,  enthalten  eine  lateinische  Chronik  der 
Päbste  und  Kaiser,  die  fotgendeo  4  halb  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert Annalea  bis  zum  13.  Jahrhiindert  in  je  4  Spalten 
auf  Jeder  Seite.  Darauf  folgt  in  deutscher  Sprache  der  Land- 
friede Kaiser  Rudolphs  von  1287  und  endlich  eine  Bulle  von 
Bonifacius  YIII.  Dieser  Codex  ist  sehr  werthvoU  und  ver- 
dient die  höchste  Beachtung.  (50) 

144.  Meister  Bartholomey  Buch.  Handschrift  des  XT. 
Jahrhunderts  auf  Papier  in  Leder  mit  Messiogecken  und  Bu- 
ckeln. Ein  höchst  interessantes  medizinisches  Werk,  welches 
der  Verf.  Bartholomeus  (Montagnaru  2)  aus  griechischen  Aerz- 
ten  gesammelt.  Vor  dem  Index  sind  zwei  interessante,  blatt- 
grosse,  illuminirte  Zeichnungen,  virgo  medicinalis  und  Ypo- 
cras.  (65) 

145.  fipistolae  et  varia  alia  fcripta  Melanchthonis,  Lntheri, 
Just.  Jonäe,  Casp.  Crucigeri,  Mart.  Buceri,  Huld.  Hutteni,  Jo. 
Brentii,  Imp.  et  Regum  ab  A.  1521  sq,  collecta  a  Coaetaneo 
cicea  A.  1549.  In  gepresstes  Leder  mit  dem  Bilde  Johana's 
des  Beständigen  und  Luthers  auf  dem  Einbände  und  Messing-' 
Clausuren.  Wahrscheinlich  enthält  diese  Sammlung  noch  viele 
Inedita.  375  Blätter  in  Folio.  Die  Hand  hat  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  der  Melanchthons.  (90) 

146.  Verschiedene  theologische  Controversien ,  woran  M. 
A.  Huithmann  mitgearbeitet  hat.  Handschrift  auf  Papier  in 
Schweinsleder  gebunden,    gr.  Fol.  (109) 

147.  Sammlung  verschiedener  Handschriften  auf  Papier 
ohne  Einband.  (111) 

148.  Damnatus  liber  de  tribus  impostoribus.  Französische 
Handschrift  auf  Papier  in  Pappband.  (112) 

149.  Sammlung  verschiedener  alter  Handschriften,  Erklä- 
rungen zur  Genelis  enthaltend.  (113) 

150.  Dictionarinm  anglo-saxonicum  a  Dano  Fr.  Rostgaard 
e  bibliotheca  Bodlejana  descriptum  1694.  Adjectum  est  testi- 
roonium  Wynfledae,  dictum  coram  Rege  Aethelred  Saxonico. 
In  Pappe.    4.    (166) 

151.  Liber  precum  belgice.    Lederband.    Duodez.  (180)  - 

152.  Bruchstück  eines  schön  erhaltenen  Horenbnchs.  Papp- 
band. (187) 

153.  Ein  Sanskrit -Hanuscrip!^  wahrscheinlich  mit  Seho- 
lie»  m  den  Vedas,  geschenkt  von  Rosen.  Ein  Octavband  in 
Jachten  gebunden.  (562)  ^ 

«154.  Tsdiandogyopanischad,  ein  Sanskrit-Mannscript  voi^ 
einer  europäischen  Hand.    1  Quartband.  255  S.    In  Pappe. 
Die  Interlinearversion  des  Anfangs  lautet: 
Oni  Genefae  laus!  Gopalas  vincit  Haris 
omi  om  sie  hanc  syllabam  udgelham. 


t.  « 


155.  Ein  Manoscript  in  Qaart  ai»  dem  15.  Jahrhundert 
mit  dem  Titel:  in  hoc  formalari  continentar  copiae  oroniom 
üteramm  dominoram  vicariornm  eccledae  sanotoram  Georgii 
et  Sylveftri  Wemigerodae  oppidi  tam  extraneoram  qnam  intils 
residentium.  Ohne  Einband,  etwas  defect.  Dieses  Copiar  ist 
fSr  die  Geschichte  der  Stadt  Wernigerode  nnd  der  Umgegend 
höchst  werthvoii.    Es  enthält  143  Blatt.  (1244) 

156.  Mannscript  ans  dem  18.  Jahrhundert  in  Quart  mit 
dem  Titel :  Kurtze  Excerpta  ans  Herrn  Erdwin  von  der  Hardt 
coilectaneis  mannscriptis  und  andern  Anmerkungen,  welche 
statt  Anhanges  und  Noten  zu  dem  teutschen  Anszuge  ans 
Heineccii  lateinischen  Antiquitatibus  hiesiger  Stadt  und  Ge^ 
gend  können  gebraucht  werden.  Geht  bis  auf  das  Jahr  1700 
kertb.  (7245) 

157.  Ein  Hanuscript  aus  dem  15.  Jahrhundert  in  Quart, 
enthaltend  Wemigerodische  Urkunden.  (7246) 

158.  Ein  Manuscript  in  Quart  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
enthaltend  Wemigerodische  Urkunden.  (7264) 

159.  Ein  Wemigerodisches  Manuscript  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert in  Quart,  enthaltend  Rechnungs-Register  Aber  Zinsen 
u.  dergl.  (7265) 

160.  Eine  Mappe  mit  vielen  einzelnen,  theilweise  aus 
Deckeln  abgelösten  Blättern  von  Handschriften  aus  sehr  ver- 
schiedener, zum  Theil  sehr  alter  Zeit,  fast  durchgängig  geist^ 
Uchen  Inhalts.  (7300) 

lenere  lanucripte. 

161.  Neue  Aufschlösse  fiber  den  Cäsar  und  Hirtius  vom 
gallischen  Krieg.  In  Verbindung  mit  einem  haltbaren  Beweis, 
die  slawische  Abstammung  einer  grossen  Menge  keltischer 
Tölker  im  Jenseitigen  Gallien  betreffend  von  Gottfried  Chri- 
stian Haberland,  Subreclor  der  Oberschule  zu  Wernigerode. 
Erster  Theil  in  Pappband.    4.    (34) 

162.  Fortsetzung  der  Supplementorum  zu  Herrn  Hubners 
Staats-  und  Zeitungs-,  wie  auch  dessen  Natur-,  Kunst-,  Berg-, 
Gewerk-  und  Handlungs*Lexico.    2  Bände  in  Pappband.  (59) 

163.  Manuscripte  auf  Papier,  6  Bände,  Erklärungen  über 
alte  Urkunden  enthaltend.  Manche  gute  Notiz  ist  in  diesen 
CoUectaneen  enthalten.  (60) 

164.  Introductio  in  notitiam  Europae  statuum,  tradita  ab 
excellentisfimo  doct.  D.  Prof.  historiarum  celeberrimo  Bur- 
cardo  Gotth.  Struvio  excerpta  a  me  J^  C.  Beyreisio  Thur. 
Mnlhnf.  22  stud.  Jenae  d.  5.  octobris  auo  1711.  (61) 

165.  General-Forstbeschreibung  derer  gesamten  einseiti- 
gen Harzforsten,  als  der  Herzbergischen,  Lauterbergischen, 
Elbingerödischen,  Clausthalischen  ond  Osterrödischen  Forstes, 
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148.  jtift*  P^ipaniiBlnaDMciiivl  Ib  Folfe  ^  alwa  dem  13. 
Jahrhundert  angehörig.  Die  ersten  8  Blätter^  von  einer  Hand 
des  14.  Jahrhunderts,  enthalten  eine  lateinische  Chronik  der 
Päbsle  und  Kaiser,  die  folgenden  4  halb  ans  dem  13.  Jahr- 
hundert Annalen  bis  zum  13.  Jahrhundert  in  je  4  Spalten 
auf  jeder  Seite.  Darauf  folgt  in  deutscher  Sprache  der  Land- 
friede Kaiser  Rudolphs  von  1287  und  endlich  eine  Bulle  von 
Bonifacius  VIII.  Dieser  Codex  ist  sehr  werthvoU  und  ver- 
difint  die  höchste  Beachtung.  (50) 

144.  Heister  Bartholomey  Buch.  Handschrift  des  XT. 
Jahrhunderts  auf  Papier  in  Leder  mit  Hessingecken  und  Bu- 
ckeln. Ein  höchst  Interessantes  medizinisches  Werk,  welches 
der  Verf.  Bartholomeus  (Hontagnarn  2)  aus  griechischen  Aerz- 
ten  gesammelt.  Vor  dem  Index  sind  zwei  interessante,  blatt- 
grosse,  illuminirte  Zeichnungen,  virgo  medicinalis  und  Ypo- 
cras.  (65) 

145.  Epistolae  et  varia  alia  fcripta  Melanchthonis,  Lutheri, 
Just.  Jonäe,  Casp.  Crucigeri,  Mart.  Buceri,  Huld.  Hutteni,  Jo. 
firentii,  Imp.  et  Regum  ab  A.  1521  sq.  collecta  a  Coaetaneo 
cii;ea  A;  1549.  In  gepresstes  Leder  mit  dem  Bilde  Johaiia*s 
des  Beständigen  und  Luthers  auf  dem  Einbände  und  Messing- 
Clansnren.  Wahrscheinlich  enthält  diese  Sammlung  noch  viele 
Inedita.  375  Blätter  in  Folio.  Die  Hand  hat  grosse  Aehnlich^ 
keit  mit  der  Melanchthons.  (90) 

146.  Verschiedene  theologische  Controversien ,  woran  H. 
A.  Huithmann  mitgearbeitet  hat.  Handschrift  auf  Papier  in 
Schweinsleder  gebunden,    gr.  Fol.  (109) 

147.  Sammlung  verschiedener  Handschriften  auf  Papier 
ohne  Einband.  (111) 

148.  Damnatus  liber  de  tribus  impostoribus.  Französische 
Handschrift  auf  Papier  in  Pappband.  (112) 

149.  Sammlung  verschiedener  alter  Handschriften,  Erklä- 
rungen zur  Genefis  enthaltend.  (113) 

150.  Dictionarinm  anglo-saxonicum  a  Dano  Fr.  Rostgaard 
e  bibliolheca  Bodiejana  descriptum  1694.  Adjectum  est  testi- 
inonium  Wynfiedae.  dictum  coram  Rege  Aethelred  Saxonico. 
In  Pappe.    4.    (166) 

151.  Liber  precum  belgice.    Lederband.    Duodez.  (180)  - 

152.  Bruchstück  eines  schön  erhaltenen  Horenbuchs.  Papp- 
barnd.  (187) 

153.  Ein  Sanskrit -Manuscript^  wahrscheinlich  mit  Scho— 
\\m  au  den  Yedas,  geschenkt  von  Rosen.  Ein  Octavband  in 
Juchten  gebunden.  (562)  ^ 

' «  1S4.  Tsdiandogyopanischad,  ein  Sanskrit-Manuscript  voi^ 
einer  europäischen  Hand.    1  Quartband.  255  S.    In  Pappe. 
Die  Interlinearversion  des  Anfangs  lautet: 
Oni  Genefae  laus!  Gopalas  vincit  Haris 
om!  om  sie  haue  syllabam  udgelham. 


.  ' 


155.  Ein  Manuscript  in  Qaart  ans  dem  15.  Jahrhundert 
mit  dem  Titel:  in  hoc  formulari  continentar  copiae  omniom 
fiterarnm  dominoram  yicariorom  eccledae  sanctorom  Georgii 
et  SylTedri  Wernigerodae  oppidi  tarn  extraneoram  qnam  intils 
residentinm.  Ohne  Einband,  etwas  defect.  Dieses  Copiar  ist 
fBr  die  Geschichte  der  Stadt  Wernigerode  nnd  der  Un^egend 
höchst  werthvoll.    Es  enthält  143  Blatt.  (1244) 

156.  Hannscript  ans  dem  18.  Jahrhundert  in  Qaart  mit 
dem  Titel :  Kurtze  Excerpta  ans  Herrn  Erdwin  von  der  Hardt 
cöllectaneis  mannscriptis  und  andern  Anmerkungen,  weiche 
statt  Anhanges  nnd  Noten  zu  dem  tentschen  Auszüge  aus 
Heineccii  lateinischen  Antiquitatibns  hiesiger  Stadt  und  Ge^ 
gend  können  gebraucht  werden.  Geht  bis  auf  das  Jahr  1700 
herab.  (7245) 

157.  Ein  Manuscript  aus  dem  15.  Jahrhundert  in  Quart, 
enthaltend  Wemigerodische  Urkunden.  (7246) 

158.  Ein  Manuscript  in  Quart  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
enthaltend  Wemigerodische  Urkunden.  (7264) 

159.  Ein  Wemigerodisches  Manuscript  aus  dem  15.  Jabr^ 
hundert  in  Quart,  enthaltend  Rechnungs-Register  über  Zinsen 
u.  dergl.  (7265) 

160.  Eine  Mappe  mit  vielen  einzelnen,  theilweise  aus 
Deckeln  abgelösten  Blättern  von  Handschriften  aus  sehr  ver- 
schiedener, zum  Theil  sehr  alter  Zeit,  fast  durchgängig  geist^ 
lieben  Inhalts.  (7300) 

lenere  lanucripte. 

161.  Neue  Aufschlüsse  über  den  Cäsar  und  Hirtius  vom 
gallischen  Krieg.  In  Verbindung  mit  einem  haltbaren  Beweis, 
die  slawische  Abstammung  einer  grossen  Menge  keltischer 
Völker  im  Jenseitigen  Gallien  betreffend  von  Gottfried  Chri- 
stian Haberland,  Subrector  der  Oberschule  zu  Wernigerode. 
Erster  Theil  in  Pappband.    4.    (34) 

162.  Fortsetzung  der  Snpplementorum  zu  Herrn  Hübners 
Staats-  und  Zeitungs-,  wie  auch  dessen  Natur-,  Kunst-,  Berg-, 
Gewerk-  und  Handlungs-Lexico.    2  Bände  in  Pappband.  (59) 

163.  Manuscripte  auf  Papier,  6  Bände,  Erklärungen  über 
alte  Urkunden  enthaltend.  Manche  gute  Notiz  ist  in  diesen 
GoUectaneen  enthalten.  (60) 

164.  Introductio  in  notitiam  Europae  statuum,  tradita  ab 
excellentisßmo  doct.  D.  Prof.  historiarum  celeberrimo  Bur- 
cardo  Gotth.  Struvio  excerpta  a  me  J^  C.  Beyreisio  Thur. 
Mulbuf.  22  stud.  Jenae  d.  5.  octobris  auo  1711.  (61) 

165.  General-Forstbeschreibung  derer  gesamten  einseiti- 
gen Harzforsten,  als  der  Herzbergisohen ,  Lauterbergischen, 
Elbingerödischen,  Clausthalischen  ond  Osterrödischen  Forsten, 
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yf^Qh0  im  Jahro  1731  ai^efaigen  und  1733  geendigt  wor- 
dea«  (62) 

166.  Ein  Convolai  y,  H.  H.  Reiroarus  Sammlungeu  und 
AuszQgeD  über  die  Naturbistorie  der  Thiere,  onler  gewisse 
JUibriken  gebracht.  (64) 

167.  D.  Henrici  MeiborDü  collegiam  in  aphorismos  Hippe- 
cralis.    J.  B.  Vosi:  1726.  (66) 

16&  Wolfli  praeleoliones  phyflcae  de  calore,  igne  et  tem* 
peftale.  (67) 

169.  C.  Sagiltarius.  Exoerpta  politica  el  medica.  Cata- 
logus  libror.  manscpt.  bibL  S.  Marci  Particula  lect.  D.  G.  Mol- 
lert defcripL  etcet.  Phrafes  et  Exercit.  L.  itai.  G.  G.  Leibnitü 
.jodiciam.  Carmina.  (70) 

170.  Mumiographia  mit  Anmerkungen.  In  Pappband.  Ha«dr 
Bxemplar  des  Professors  Binmenbach,  darchschossen  und  mit 
handschrifllichen  Nachträgen  von  Blamenbachs  eigener  Hand. 
(W) 

171.  Mannsoript  des  verstorbenen  Göttingiscben  Profes^ 
S9TS  Tobias  Hayer,  seine  Lebensgesohichte  enthaltend,  früher 
in  den  Händen  des  Professors  J.  Z.  Blumenbach,  der  ea  toa 
dem  Sohne  des  u.  s.  w.  Mayer  zum  Geschenk  erhielt.  (74) 

172.  Bergspiegel  des  Henning  Calvör.  (117) 

173.  Sammlung  von  Gedichten  von  Christian  Goltlieb 
Stoeckeln.  (151) 

174.  Sammlung  einiger  Gedichte,  verfertigt  von  M.  D.  I. 
G.  Zeiz.    Dresden  1773.  (152) 

175  Sammlung  der  besten  Gedichte  und  Compositionen 
des  Herrn  Professors  und  Theaterdichters  M.  C.  F.  D.  Scha- 
bart aus  Stuttgard.    4.  in  Pappband.  (153) 

176.  14  Stöcken  zum  Gesang  und  Ciavier  für  drei  spe- 
oielle  Freunde  bei  Schnaps,  Bier  und  Taback,  meist  von  Scnu^ 
barlh.  1794.  (154) 

177.  Ein  Lustspiel.  Personen:  Gribus  ein  Zahnarzt,  Lorr 
eäen  sein  Mündel,  Lieschen  ihr  Kammermädchen,  Keppler, 
Fuchs.  (155) 

178.  Uebersetzung  des  Horaz.  Berlin  d.  25.  Juny  1768i 
Roblanck.    4.    Pappband.  (156) 

179.  Mart.  Hasrii  opera  poetica.  Sacra  latino-germanica, 
saxo-bemica,  rutheno-känisch  brochica,  ascetica,  brothanata. 
Schöne  Handschrift  auf  Papier  aus  dem  Ende  des  XVL  Jahr- 
hunderts. Lederb.  Fol.  Höchst  werthvoU  für  Geschichte,  be- 
sonders von  Sachsen,  der  Lausitz,  Solms  u.  s.  w.  (159) 

180.  Sammlung  verschiedener  Gedichte,  die  nngedrncki 
siiul.    Gross-Folio  in  Pappband.  (160) 

181.  Von  der  Dichtkunst,  zierliche  Handschrift  auf  Papier, 
17.72,  im) 
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182.  In  Terenf.  Andriam  Lipfiae  a  Rensohio  dictata  cum 
annolalionibus  M.  J.  Menningeri  ia  Terenlii  adelphos.  In  PapiK 
band.  (169) 

183.  Qiiaedam  notatu  digna  de  re  poetica.  Lateiniacto 
Handschrift  in  Pappband.  (170) 

184.  Nachrichten  ron  altern  nnd  nenern  Dichtern,  welche 
Fabeln,  poetische  Erzählungen.  Schäfergedichte,  Sinngedichte,' 
Madrigale,  Sonnette  etc.  geschrieben  haben,  von  Aesop  an-, 
langend  und  bis  Louis  de  Boissy  fortgeführt.  (171) 

185.  Versuch  einiger  Gedanken  über  Wahrheit  und  über 
die  ihr  von  den  Weisen  beygeieglen  Eigenschaften.  Dem 
Herrn  Hofralh  Andreas  Nitsche  gewidmet  von  Friedrich  Au- 
gust Kober.  An  dem  Tag«  des  feyeriichen  Andenkens  des 
geoffenbarten  ^ICH  BIN!!!  1786.  (172) 

186.  Grnndriss  der  philosophischen  Wissenschaften.  Er-, 
ster  Theil.  Leipzig  1763.  Schönes  Manuscript  in  Lederb.  (173) 

187.  Gellerts  Moral.  Schöne  Handschria  in  Pappb.  (174). 

188.  La  Forge  de  Vulcain  on  Fappareil  des  machines  de 
Gnerre.  Traite  curieux,  dans  lequel  on  fait  voir  comme  eii 
ncoaroi  quels  fönt  les  inflruments  militaires,  leur  forme,  leur 
niatiire  et  leur  compofition;  leur  fin,  leur  appareil  et  leor 
execntion^  les  effets  surprenans,  qu'ils  produisent;  et  gene^i 
ralement  tont  ce  qui  pent  servir  ä  leur  perfection  par  le 
Chevalier  de  Saint  Julien.  A  la  Haye  chez  Gnillaame  da. 
YoyS;  Marchand  Libraire  dans  le  Porten,  ä  TEnseigue  de 
Grotins  MDCCVL    Schönes  Manuscript  in  Pappband.  (175) 

189.  Vita  Gasparis  Barthi.    Lateinische  Handschrift   auf 
Papier.    8.    Lederband.    Nach  handschriftlicher  Bemerkung:- 
adhuc  ineditum  autographum  clarisflmi  J.  A.  Ernesti,   prof. 
Lips.  (179) 

190.  Eine  Vorlesung  über  das  Becht.  Manuscript  in  Papp- 
band. (263) 

191.  Albins  collegium  physiologicum  sive  de  anatomia 
fabtili  anno  1732.    4.    GoUegienheft.  (565) 

192.  Welch  Vorlesungen  über  Kirchengeschichte  vom  10. 
bis  17.  Jahrhundert,  nachgeschrieben  von  Bichter.  Göltingen 
1783.    Ein  Band.    4.    (640) 

193.  Ein  theologisches  GoUegienheft.  1  Band  in  Leder» 
8.    (787) 

194.  Spangenberg  Vorlesungen  über  Institutionen.  Folio. 
(832) 

196.  Böhmer,  Vorlesungen  über  Struve's  Lehnrecht.  Col- 
legienhen  von  1736.    4.    (857) 

196.  Monumentum  francicum  Isidori  Hispalienfis.  (1133) 

197.  Das  Hannolied  aus  der  unvollendeten  Bodmer-Br^-^ ' 
iagerschen  Ausgabe  von  Opitzens  Gedichleii  abgeschrieben. 
4.    (1155)  / 


198.  Abschrifl  ron  Müllers  SamiDlong  deutscher  Gedichte 
aus  dem  12-— 14.  Jahrhundert;  UQvoUendet.  (1176) 

199.  Handschriftliche  Sammlung  von  mitlelhochdeutschea 
reimenden  Sylben.  (1184) 

200.  Martin  Opitzens  Judith.  Wozu  das  vordere  Theil  der 
Historie  beigefägt  von  Andreas  Tscherningen,  RosL  1648.  8. 
Gleichzeitige  Handschrift,  viell.  Orig.  (1287) 

201.  Schleussncr,  Erklärung  der  Briefe  an  die  Römer  und 
Corinther.  Collegienheft  1785  in  Götlingen  nachgeschrieben 
von  Gier.  (1668) 

202.  Ein  Mannscript  mit  einer  neuern  Abschrift  der  zwei 
ersten  Blätter  des  Heldenbuchs.  (1730) 

203.  Kotzebue,  das  neue  Jahrhundert  1801.  (1900)  Scheint 
Orig.-Ms. 

204.  Deutsche  Uebersetzung  des  Taticinium  Lehnlnenfe. 
(2121)  See.  XVH.  in.  in  Reimversen.    Interessant. 

205.  Berichtigung  der  Geschichte  des  jungen  Werthers. 
Frankfurt  und  Leipzig  1777.  (2154) 

206.  Manuscript  Ober  das  deutsche  Wort  ^die  Reckend 
(3764) 

207.  Ein  Convolut  mit  vielen  einzelnen  hübschen  Notizen 
von  Zeisberg ,  sich  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkanst 
beziehend.  (4079) 

208.  Esfai  d'annales  de  la  vie  de  Jean  Gutenberg  InveH«^ 
teur  de  la  Typographie  par  Jer.  Jacques  Oberlin.  Strassboung 
1801.  (4090) 

209.  Matthias  Bernhart,  meine  Ansicht  von  der  Gesohiobto 
der  Entstehung,  Ausbildung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst.   München  1807.  (4102) 

210.  Einige  Manuscripte  über  Buchdruckerkunst  handelnd. 
(4114) 

211.  Von  der  Schreibekunst.  Manuscript  von  Zeisberg. 
(4115) 

212.  Mich.  Conradi,  Pred.  zu  Camenz,  Beschreibung  der 
Medaillen  u.  s.  w.  zur  Gleschichte  Friedrich  Augusts  des  Er- 
sten bis  Dritten.  4  Theile  in  4.  Sehr  werthvoU  mit  schönen 
Münzabb.  gezeichnet.  (5565) 

213.  Handschriftliches  Verzeichniss  der  Europäischen  Re- 
genten.   4.    (5726) 

214.  Uebersicht  der  altdeutschen  Grammatik.  (5926) 

215.  Handschriftliche  Notizen  über  verschiedene  Werke 
der  altern  deutschen  Literatur.  3  Bände,  wahrscheinlich  Col- 
legienhefte.  (5935) 

216.  Bouterweck;  Aesthetik,  handschriftliches  Collegien- 
heft. (6066) 

217.  Bauer,  Institutionen,  handschriftliches  Collegienheft 
(6070) 


218.  Eil  kandsohrifllickefl  Verseiclmüte  tod  Malern  und 
ihren  GemUden.  (6079) 

219.  Heyne,  Vorlesangen  Aber  die   römische 'Literator» 

handschrifliiches  Collegienheft.  (6363) 

2^.  Verzeichniss  von  Hamburgischen  Banco- Portogale- 
sern Ton  Michael  Richey.    Hambarg  1730.  Folio.  (6597) 

221.  Bemerknogen  über  ein  aogeblich  za  Goalar  gefunp- 
denes  Gelübde  ao  den  Krodo.    4.    (6667) 

222.  Gurricaium  vitae  domini  Haberftroh  doctoris  ceie- 
berrimi  mortui  anno  1673.  (6721) 

223.  Eine  Urkunde  Kaiser  KarrsVI.von  1712,  enthaltend 
die  Erhebung  der  Familie  von  Redinshoyen  in  den  Freiherrn- 
stand. Original  auf  Pergament,  in  rothen  Sammt  gebunden, 
die  kaiserliche  Namensunterschrifl  enthaltend.  Das  Siegel  fehlt. 
(7031) 

224.  Urkunde  des  Reichserbtruchsesses  Anton  Grafen  zu 
Zeyll  Toro  Jahre  1756.  enthaltend  den  Adelsbrief  für  die  Fa- 
milie Gratler.  Original  auf  Pergament,  in  prachtvollem  rothen 
Sammtband;  darin  das  schön  gemalte  neue  Wappen  der  Fa- 
milie G.  Die  Siegelkapsel  und  das  Siegel  sind  unversehrt. 
(7032) 

225.  Eine  aus  dem  Jahr  1765  datirte  amtlich  beglaubigte 
Abschrift  einer  für  den  Grafen  Wenceslaus  Johannes  Nepo- 
muck  etc.  zu  Colloredo^  Wabee  und  Melss  ausgestellten  Ur- 
kunde, worin  demselben  seine  altadlige  und  stiftsmässige  Ge- 
burt bescheinigt  wird.  Ein  Pergamentbogen,  enthaltend  einen 
Stammbaum  mit  31  schön  gemalten  Wappen.  (7033) 

226.  Ein  Zeugniss  für  den  Apotheker  L.  S.  Birnbaum, 
ausgestellt  Nürnberg  1737.  Ein  Pergamentbogen  mit  sehr 
kunstvoller  Sdirift.  (7034) 

227.  Zeugniss  für  den  Apotheker  L.  G.  Leincker^  ausge- 
stellt Presburg  1674.  Perffamentbogen  mit  schöner  Schrift, 
theüweise  in  Goldfarbe  und  säubern  Randzeichnungen.  (7035) 

'228.  Eine  ans  dem  Jahr  1760  stammende  amtlich  vidimirte 
Abschrift  einer  Urkunde  der  Pfalzgrafen  Wilhelm  und  Ludwig 
bei  Rhein  von  1535,  worin  der  Familie  Gratter  ein  Wappen 
verliehen  wird.  (7036) 

229.  Stammbaum  der  Freiherrn  von  Sickingen,  von  1714, 
mit  15  gemalten  Wappen.    Ein  Bogen  Pergament.  (7037) 

230.  Eine  1734  angefertigte  amtlich  vidimirte  Abschrift 
eines  anno  1571  von  Kaiser  Ferdinand  ausgestellten  Wappen^ 
briefs  für  die  Familie  Sautier.  Ein  Pergamenlbogen  mit  einem 
gemalten  Wappen.  (7038) 

231.  Eine  Pergamenlrolle,  enthaltend  das  Buch  Esther  in 
hebräischer  Sprache,  Jedenfalls  vor  1750  geschrieben.  (7039) 

232.  Eine  Kapsel  mit  einer  hebräisch  beschriebenen  Per- 
gamentroUe,  das  Buch  Esther  enthaltend.  Sehr  schön  ge- 
schrieben. (7040) 
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ii.:?  r23S. >Gioe  Kapsel  mit  «tiier  ftfbrfitsch  beMhridbenciii  Per- 
gamentrqlle^  den  Prediger  Salomonis  enthaltend.  Wabrficheiih- 

«-titih .  iliibngs  dieses  Jahrtiand«ru  im  südlichen  Deutschland 
geschrieben.  (7041) 

'  234 J  Eine  Kapsel  mit  einer '  hebräisch  beschriebenen  Pa- 
pierrolle^  die  Abschniile  aus  den  Propbeten  enthaltend,  welche 

.das  iahr  hindurch  ror  der  Entlassung  aus  der  Synagoge  vor- 
gelesen werden.  Aus  dem  17.  Jahrhundert.  Mit  goldenen  otti 

--sehr  fein  gemalten  Initialen.  (7042) 

235.  Eine  grosse  sehr  schön  geschriebene  Pergamentrolle, 
idas  Buch  Esther  in  hebrfiischer  Sprache  enthaltend,  wahr- 
scheinlich um  1T20  in  der  Schweiz  geschrieben.  (7047) 

236.  BinOotavband  mit  handschrifllichen  Gebeten,  Sprft* 
oben  und  dogmalischen  Bemerkungen,  der  Hands4shrift  nach 
um  das  Jahr  1700  geschrieben  (7194)  werthl. 

237.  Ein  Convolnt  verschiedener  deutscher  Gedichte. 
Handschriftlich,  meistens  Gelegenheitsgedichte  aus  der  Zeit 
um  das  Jahr  1700.  (7232) 

'  238.  Egidios  Tschudi.  Geographie  von  Gallien  und  Ger- 
manien. Handschrift  ans  dem  16.  Jahrhundert,  enthaltend  325 
Blätter  in  Folio.  (7240) 

239.  Ein  handschriftliches  Yerzeiohniss  der  katholischen 
Heiligen  mit  Hinzuffigung  der  ihnen  geweihten  Tage,  alphabe- 
tisch geordnet,  neueren  Ursprungs.    Folio  in  Schweinsleder. 

(7241) 

(MitgetbeiU  von  OberbibUothektr  Dr.  Ruland  za  Wfirzburg.) 


Ueber  die  zu  Klein-Troya  gedruckten  Incunabeln^ 

(Vergi.  Serapenin  1854.  Wo.  13.) 

Reichhart  führt  in  den  Nachträgen  zu  seiner  Schrift: 
^Die  Druekorte  des  XV.  Jahrhunderts,  1853^  folgende  äts  zu 
Klein-*Troya  gedruckte  Böcher  an: 

^Der  Curfs,  und  ampt  der  heilige  jngfraw^  un  mutter 
goUes  marie.  —  130  Bll.  —  8.  min.  —  14t)l.^ 
y,Dd  fyben  zyt^  unfer  lieben  Frewen  mit  den  fyben  ziten 
.  .  .  Jhefu  chrifti.  —  117  Bli.  —  8.  min.  —  1494.^ 
Beide  sind  indessen  nur  ein  Druckwerk,  und  zwar  ein 
durchaus  nach  Art  der  französischen  Heures  verfasstes  deut^ 
sohes  Gebetbuch  vom  J.   1491 ,  von  welchem  Massmann  in 
seiner  Literatur  der  Todlenlänze  S.  117.  ein    YoIlstAndiges 
(Exemt)iar,  und  R  Weigel  in  seinem  25.  Kunstcataloge  unter 
Nr.  19429.  ein  unvollständiges  beschreiben. 

Reichharts  Angabe,  bezfiglich  der  letzteren  Schrift  von 
1494,  wird  ant  einem  Druckfehler  in  dem  6ten  Supplement- 
Cataloge  von  Armbruster  in  Leipzig  beruhen,  wo  die  Jahres- 
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zahl  «HielHig  nii  1494  HHlJieflihrt^  und  ausserdem  der  Schluss 
des  Buches  als  Titel  angegeben  ist,  wie  dies  aas  Weigels 
Beschreiboag  berTorgeht  AHSserdem  verdanke  loh  einer 
Hittheilung  yoa  Weigel  die  Gewissheit,  dass  das  Buch  im 
Armbroster'schea  Verzeichnisse  identisch  mit  seiner  Nr. 
19429.  ist 

Wer  der  Bachdracker  zu  Klein -Troya  oder  Troyga  bei 
Prag  gewesen,  daröber  giebt  Niemand  Nachricht,  nur  Panzer 
erwähnt  bei  der  Beschreibnng  der  Ausgabe  der  sieben  >  wei- 
sen Meister  zu  Troya  vom  J.  1497  (Zus.  S.  85),  dass  viel- 
leicht Sorg  in  Augsburg  dies  Werk  gedruckt  habe. 

Bis  dahin  habe  ich  das  Gebetbuoh  noch  nicht  mit  den 
Erzeugnissen  der  Presse  des  Anton  Sorg  vergleichen  können, 
darf  Jedoch  versichern,  dass  ein  mit  der  Schlussschtift ;  „Ge- 
endet czu  dein  Troyga  in  dem  Jor  1495"  versehenes  lateinisch- 
deutsches  Vocabular,  von  dem  ich  die  letzten  sieben  Blätter 
(in  4.)  besitze,  in  seinen  Typen  ganz  mit  denen  dee  von 
Sorg  gedruckten  Boccaccio  von  1490  übereinstimmen. 

In  Bezug  auf  das  besprochene  Gebetbuch  muss  noch  er- 
wähnt werden,  dass  sich  in  dem   bei  Metzger  (Augsburgs 
älteste  Druckdenkmale,  S.  8)  abgedruckten  Verlagsverzeich- 
nisse von  Sorg  am  Schluss  ein  solches,  also  betiteU,  findet: 
^Item  ein  gut  betbüchlin  von  den  üben  tagzeiten  un- 
fers  lieben  herren.  auch  die  fiben  tagzeit  von  unfer 
frawe  auch  von  vil  heiligen  und  andern  gute  gepete.*^ 
während  so  wenig  Panzer  als  Metzger  n.  A.  ein  sokhes  Ge- 
betbuch von  Sorg  aufführen  konnten. 

Indessen  ist  noch  zu  beachten,  ob  Sorg  noch  nach  1492 
gedruckt  hat.  Metzger  giebt  ihm  einen  Zeitraum  von  1475 — 
1492,  Falkenstein  dehnt  denselben  bis  auf  1498  hinaus.  — 
Ist  die  erstere  Bestimmung  die  righüge,  so  kann  er  Ja  die 
Ausgabe  der  weisen  Meisler  von  1497  nicht  gedruckt  haben, 
wohl  aber  ein  Nachfolger  mit  seinen  Typen. 

Kadow  bei  fioldberg.  Wiechmann-Kadow. 


Eine  zweite  lateinische  Bearbeitung  des  Narrenschiffs,      XX 

von  Jacob  Locher,  genannt  Philomusus. 

Von  ac^JeJ^ocarJ 

Or.  Anten  Rnltnd,  c/ 

K.  Oberb^ltliothekar  zu  Würzburg.  ,^ 

,  (FertsetzuDf.) 

.     Zwei  Einlegeblätter, 

Quis  adeo  duras?    Quis  est  tarn  saxeus  usquam, 
Qui  non  hos  caias  lugeat  atqae  ieat 


QQomqae  grada  in  misero  Christi  respublica  passin 

Flucluat,  et  subita  mobilitate  Uremit. 
Una  fides  Christi  totum  veneranda  per  orbem, 

Qiiae  potis  e;st  conctos  sattclificare  yiros, 
Nanc  titabat  lapsumque  timel:  subitamqoe  rainam 

Cladibus,  ac  tandem  mox  quoqoe  lassa  ruet. 
Dogmala  non  solnm  fidei  legesque  sacratae 

Decresount,  sed  enim  sanctio  quaeque  roit. 
Et  Roma  ipsa  capat  mundi  treroit  atqae  labascit, 

Debilibus  vebitar  sors  modo  nostra  rotis. 
Quid  iavat  innumeras  chartis  memorare  ruinas? 

Christicolis  podor  est  sie  cecidisse  fldem. 
Omnia  saat  Thurcae:  nee  enim  oontentos  in  illis 

Qaae  male  possedit:  nos  quoque  habere  cupit. 
Bagiazit  princeps,  sna  gens  qaem  nomine  diro 

Ildrimi  vocitat,  arma  severa  parat. 
Horriferis  bellis  nostras  contendit  in  oras, 

Et  properat  sanctam  vertere  ubique  fidem. 
PercilQS  est  fariis:  facies  precincta  colubris 

Eumenidum,  cordi  bachicus  ardor  inest. 
Sanguine  christicoias  laceratque  et  morte  cruenta 

Afficit:  abducit,  carcerat,  interimit. 
Ista  sitis  Thurcae  satiatur  sanguine  nullo. 

Marte  fores  pulsat  Christicolumque  lares. 
Roma  decos  fldei:  Petri  sanctissima  sedes 

Ni  caveas:  lacera  fronte  capistra  geresi 
Porta  patet:  via  facta  palam:  Roma  inclyta  Roma 

Vix  tamen  evades:  seva  procella  venitl 
Evomit  en  rabiem  torvam  haec  Acherontia  secta. 

Et  furit:  nt  laniet  teque  sacramque  sedem. 
Heu  lupus  innocunm  passim  consumit  ovilOi 

El  Yoral  insontes,  dissipat  atque  vires. 
Diripit  infantes:  matres  castasque  parentes 

Enecat:  imberbes  cum  senibusque  rapit, 
Thurca  inqaam  Scythicis  pagnat  primom  ortus  ab  oris 

Ecclesiam  Petri:  diiaceratqae  fidem. 
Qui  Geticis  nivibus  quondam  contentus  et  arvis 

Sarmaticis : 
Bosphorus  ac  Traciae,  Septem  quoque  regna  Trionis, 

Nee  fuerant  Thurcae  regna  paterna  satis. 
Impia  jura  dedit  Mahametus  pseudopropheta, 

Gentibns  immodicis  legifer  ille  fuit. 
Pestiferas  totum  sectas  diffudit  in  orbem, 

Atque  Arabis  primnm  dogmata  falsa  dedit, 
Inde  Asiam  inverlit  maiorem:  Afrique  secuti 

In  sua  jura  raunt  Pontns  et  loaium. 
Sttltanum  Aegypti,  Maurosque  et  Tartara  regna, 

Et  Gladem  ftdei  Thurca  habet  ille  saor». 
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Europae  nagBam  partem  perfregit  habetgue, 

Et  tandem  ia  lapsam  aacra  cathedra  lacel. 
Dalmata  mortiferos  insultiis  sepe  cruento 

Marte  tuiit,  Taroas  dispalit  atqoe  tnioes« 
Non  tarnen  aaxilium  Christi  de  miiite  sensit. 

Deserinins  fldei  oulmina  sponte  sacrae. 
Non  satis  Istricolas  Stiriosqne  et  Pannona  rnra 

Tutari  a  Thnroa  gens  modo  nostra  valel. 
Illirici  trepidant  insnltos:  Appula  rara 

Thurcarum  metuunt:  Itala  terra  tremil. 
Yix  se  defendet  fumantibas  Aethna  catenis 

Enceladi  cerrix  sentiet  illud  onus. 
Isler  et  indomita  Snevornm  ab  origine  natns 

Thuroaram  metait  nnno  tolerare  jagum. 
Sancla  Rhodos  defende  fidem:  Hachametica  sacra 

Dirue:  salvificam  contueare  cruceml 
Perdidimas  Libye  gentes:  Asyamque  minorem, 

Qaae  quondam  colnit  dogmata  sancta  patram. 
Perdidimos  Graios:  fldei  qaos  dogmata  nostrae 

Continuere  diu:  perdidimusqne  Thraces. 
Perdidimas  Spartam,  Thebasqae  et  Thesaala  tempe, 

Et  Misias  noper  perdidimasque  dnas. 
Sabjuga  Thurcaram  Macedon  transivit.  Achivns 

Cervicem  pariter  ad  juga  dira  dedit. 
Gallata  nono  servit:  nova  Romaqne  caesare  digna 

Imperium  amisit  com  Trapezonte  saom. 
Olim  Koma  potens  patres  fideique  sorores 

Qaattuor  elegit:  cum  quibus  esset  honor. 
Socrates  Solymas:  urbemqüe  a  nomine  diotam 

Fortis  Alexandri:  et  urbs  simul  Antiochi. 
Qaarta  soror  Gonstantis  erat  nova  Roma:  sed  omnes 

Has  premit  imperio  turba  nefanda  soo. 
Hirandam  non  est  igitnr,  quia  perdimus  urbes 

Innameras:  terras,  regna  vetusta  simul. 
Mos  merilo  lapsus  ob  crimina  nostra  severos 

Nunc  patimur:  Christos  denegat  anxilium. 
Thurcarum  rabiem  jam  crimina  nostra  merentur, 

Ob  scelus  atque  nefas  pena  luenda  renit. 
Divitias  colimus:  nummis  componimus  aras^ 

Exulat  et  virtus:  exulat  alma  fides. 
Auri  Sacra  fames:  rerum  quöque  vana  libido 

In  penas  meritas  pectora  nostra  trabunt. 
Impietas,  usura  placet^  spoliamqae  bonorum. 

In  civem  civis:  fitius  inque  patreml 
Maior  in  imani  nunc  est  reyerentia  Thurca, 

Maiori  cultu  dogmata  falsa  colit 
Quam  nos  Christicolae  legem  fidemque  beatam. 

Foedera  rapta  cadunt;  p(|x  quoque  nulla  malis. 


Cristicolas  prooeres  vexat  concordia  disoorS; 

Priyata  ulUitas  yertil  ubique  Sdem. 
Quilibet  allerios  glisoit  contingere  terras, 

Et  partem  imperii  nunc  sibi  qnisque  rapit. 
In  culpa  proceres  sunt  et  torpentia  corda 

Regum:  qni  manibus  bellica  tela  gerunt. 
Hi  fidei  quamvis  clypeum  sceptrum  armaque  portant, 

Lumine  aed  patuio  tristia  fata  vident. 
Nos  apud  indomiti  lex  est  et  copia  Martis, 

Sunt  el  magnanimi  signiferiqne  duces. 
Sunt  vires  aniroi;  sunt  et  conamina  belli, 

Consilium  prudens  ingeniumque  ferax. 
Attamen  immanes  palimur  procedere  Thurcas, 

Perdimus  et  nostro  crimine  sponte  fidem. 
Torpor  habet  mentes  noslras,  praecordia  marcent, 

Perpetuusque  premit  pectora  nostra  sopor. 
Nemo  vetat  sevire  trucem  per  regna,  per  urbes 

Hostem,  sponte  sua  quisque  perire  cupit. 
Dormitant  reges:  proceres  gentesque  potenles. 

Dormit  et  recubat  qui  capnt  urbis  habet. 
Doraiitat  nunc  Petre  tuae  ditissima  sedis 

Turba;  patet  Thurcae  dilanianda  fldes. 
Quandoquidem  Lalli:  tuque  o  Germania  fortis, 

Yos  rigidi  Galli:  Pannoniusque  ferox, 
Et  tu  papa  sacer:  Christi  defendite  nomenl 

Bellica  yictrici  stringite  lela  manul 
Inter  vos  pietas  sit:  pax,  constantia  flrma 

Sacra  ndes:  nexu  perpetuatus  amor. 
Unus  et  assensus,  concordia  fida,  manusqne 

Juncta  Sit:  arripiat  quilibet  arma  cito: 
Fossumus  e  nostris  procul  hinc  expellere  Thurcam 

Finibus,  et  Christi  sie  stabilire  fidem. 
En  Yobis  aderit  praesenti  numine  Christus, 

Celesti  franget  impia  castra  manu. 

De  assentatorum  admissoribus. 

Subdolum  equum  quisquis  manibus  palpare  putabit, 
Lambere  vel  discos,  blanditque  potentibus,  atque 

Sed  quia  peccatum  comitatur  noxia  pena 

Calcitrat  hos  tandem:  fraus  sua:  et  ater  equus. 


Et  de  assentaioribus  ipsis.    7i.  XCYUl  foL  XCIIL 

— -    Assentatores  pascit  nunc  curia  regum: 

Primus  apud  dominum  quilibet  esse  cupit 
Namque  ab  excultis  sparsas  seil  vellere  plumas 
y«ilibiift  6t  4911140  oopiplaebiase  SUD. 


Doctas  et  ad  flatus  Tetitoram  obdacere  pailam: 
Seit  qaoqae  se  oaaot»  assimilare  dolis. 

Nemo  eteDim  gratus  nisi  qai  pro  ferre  susorroa 
Nunc  tacitos  noscit,  et  nova  molta  loqui. 


PravQS  adulator  solns  capit  esse:  polenti 

Cum  domino  et  solus  noscere  cuncta  capit. 
Imprimis  mulcens  sermonem  mente  dolosa 

Prolatum,  et  fraudem  miscet  ubique  süam. 
Dulcibus  eloquiis  et  vano  mnrmure  stultus 

Palpat  herum:  ut  cilius  vera  relata  putet. 
Multi  assentando  preconia  clara  merentur. 

Quisquis  adulator  primus  in  arce  sedet. 
Deleclat  multos  aliena  vivere  quadra, 

Divitis  uncla  quibus  nempe  culina  sapit. 

De  facile  credentibus. 

Accusatus  enim  falso  non  ante  citatus 
Tutari  causam  quomodo  rite  potest? 

ntulus  XCIX.  foL  XCIV. 

Hoc  Mardocheum  vitio  olim  perfidus  Aman 
Detuiit:  al  tandem  premia  digna  tulit. 

Credulitas  natum  Saulis  pulsaverat  olim, 
Nam  delatoris  crediderat  vitio. 

Magnus  Alexander  faciles  non  praebuit  aures 
Verbis:  credulitas  nam  celerata  nocet. 

De  navigantium  temeritate. 

Aequora  qui  bumidi  sulcat  spumantia  ponti 
Audet:  et  in  fragili  längere  nave  frelum. 

Est  opus  ut  ventos  habeat  flatusque  secundos, 
Ne  puppis  vaslis  flucUbus  acta  ruat. 

ntulus  C.  fol.  XCY. 

Nam  mala  sors  crescit:  crinis  quoque  nocte  dieqne 

Est  fati  incerlus  exitus  atque  gravis. 
Adsit  in  exemplum:  rerum  mulatio:  qua  fit 

Lapsibus  assiduis:  sors  perilura  fluit. 
Provideat  tarnen  hanc  qui  tutus  vivere  gliscit, 

Irrepit  tacito  sors  meluenda  pede. 
Sed  sapiens  qui  non  semper  confidit  iniquis 

Sorlibus:  atque  animo  fata  fulura  cavet. 

De  verilate  non  tacenda  tacentibus. 

l      Sed  quia  blanditiae  mullorum  peclora  solvunt, 
Donaque  mis«a  yetant,  verum  qufmdoque  fateri; 


Non  recte  sapiani,  qni  reri  dogmata  amore 
Abscondaot:  trepidantqoe  minas.    Terrena  potestas 
Est  minor  Aethereis  rebas,  iossuque  Deoram. 
Ingenii  dotes  tribait  cni  rector  Olyropi, 
lofuditqae  animum  cor  docla  mente  vacillat, 
Et  trepidas  veri  metuit  praedicere  leges? 


Blandidulis  verbis  alium  qai  corrigit:  unde 
Exemplnm  capiat  vitae  normamque  salubrem 
Ad  bene  vivendum.    Sed  vullu  forte  minaci 
Aspicit.    At  tempus  veniet  quo  solvere  grates 
Dignetur:  laudesqae  sibi  et  benefacta  rependet« 


Qaisquis  amore  meto  pretio  atque  favore  minisve 

Non  loquitnr  yemm,  sed  bene  facta  silet, 
Et  popnlo  ut  placeat:  sapplantat  verba  palato, 
Hie  Anticbristi  Cursor  amicus  erit. 

Titulus  CL  fol.  XCYI. 

Sed  sapiens,  qualem  depinxit  Musa  Maronis, 
Impavidus  fortisqne,  bonum  et  predicere  veram 
Audet:  et  bnmani  generis  trutinare  furores, 
Quamvis  in  Siculo  cracientur  corpora  taaro 
Cerviceinque  super  preceps  dependeat  ensts. 
Nam  verus  sapiens  non  vana  pericula  mortis 
Horret:  at  infixo  stabilivit  limite  yitam. 
Non  istum  dominus:  non  verba  minantia  terreut, 
Sed  Christi  leges  infracto  pectore  promit. 

De  AntichrisH  praecursoribus, 

Naviculam  Petri  tempestas  turbida  iactat, 
Et  quatit  extrnctam  dira  procella  ratem. 

Nam  qui  defraudant  fidei  pia  dogmata  nostrae, 
Nunc  Anlichristo  previa  castra  locant. 

Spiritus  aetherea  quondam  demissus  ab  arce 
Protulit  ad  nostros  haec  documenta  patres. 

De  falsariis  rerum  omnium. 

Nulla  fides  hominum:  fraudes  sibi  quisque  latentes 
Tractat,  et  in  rebus  cuncta  scatent  vitio. 

Titulus  CHI.  fol.  XCVIII. 

Sed  genus  est  Tarium,  quod  fraudibus  inficit  orbem. 
Est  frans  in  mimero:-  mensura:  et  pondere  rerum, 


In  vino  fraDS  est:  merx  est  nene  omnis  iniqua. 
Argentum  minaant:  misceot  qttodcaQqne  metallum. 
Auri  confondaat  speciem,  gemmasqae  dolosas 
Pro  veris  veadont:  Dummus  saa  poadera  nescit. 

De  malignis  bonos  a  bono  separanlibus. 

Est  sladiam  fatai^  multos  ut  contrahat  ad  se 
Ne  soius  fatui  nomen  ioane  gerat. 

Yana  nocet  stulti  nnnc  conversatio  mnndi, 
Quae  decit  cunotos  ad  scelus  atqae  nefas. 

lade  bonus  si  vali:  posilis  bene  vivere  mundi 
Illecebris  tacilo  vivere  soIns  amet. 

De  bonorum  operum  negligentia. 

Lampades  aocendunt  oleo  quicumqne  flagranti, 
Quique  tenent  ratilo  lucentes  igne  lacernas, 
Duicia  perpetui  capient  solatia  regni. 
Janua  patetur  simul  bis  pulsata  repente. 

Tituius  er.  fol.  a 

Cum  Dens  omnipotens  extrema  Judicet  hora 

Mortales  cunctos:  et  tuba  magna  vocet; 
Qaiiibet  exactae  cogetur  reddere  vitae 

Acta:  quibas  capiet  premia  digna  sibi. 
Qui  capit  extinctas  oleo  accendisse  lacernas, 

Mens  sua  dam  nutat:  Spiritus  atque  fugit. 
Sed  fataus  speratqoe  nimis:  neo  tristia  verba 

Jaditii  extremi  cogitat  atque  timet. 

De  via  felicitatis  neglecla  stultis. 

Possumus  ad  dextram  palmae  spectare  coronam, 
Ad  levam  mitrae  cernimus  auriculas. 

Est  via  stricta  nimis,  ducens  ad  regna  poloram, 
Ad  stygios  ducit  latum  iter  interitus. 

Tituius  CYI.  foL  Cl. 

Plures  se  credont  ad  dextram  pergere  clivum, 

Atque  salutarem  posse  venire  viam 
Quae  per  continuos  traducit  corda  labores, 

Ad  sedem  Aetheream  paciflcumque  iocum; 
Sed  tamen  ob  mentis  cecas  fatuasque  ienebras 

Ad  dextram  nequeunt  tendere  rite  manum. 
Estqae  apud  aeternum  patrem  sapientia  mundi 

Nolla;  sed  haio  stoUdam  JtultUiaoique  vocat. 


'     De  Mlequmiibm  .btm0  i^pemtUh  *> 

Non  apns  est  calti  pendere  tn  guifsre  nolam^ 
Bella  gerent  mores  preliftos  absqöe  m^hi. 

Detrahit  insipiens  iustis  ptorumque  niftllgiris 
Ore  ligans  nolam  gutlure  murilegi. 

De  comesantium  obscenitate. 

Vivendi  rilüs  non  est  nunc  gentibus  imus 

Omnibus  equalis,  mos  quoque  cancta  regit 
Nempe  aliter  Graii  vivant :  aliterque  Latini 

Quam  vivstt  ritu  Theiitona  terra  sao. 
Sauromatas  alio  victu  nunc  vivere  dicunt^ 

Nunc  aliter  Torcas,  Aethiopesque  fbrunt. 
Sunt  hominum  mores  varü,  disparque  voluntas, 

Sunt  varii  victus:  Tita  nee  una  viget. 

(Schtnssfolgt) 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

In  der  Lübecker  Stadtbibliothek  ist  am  9.  Juni  des  vori- 
gen Jahres  dem  berühmten  G5ttiuger  Historiker  August  Ludwig 
von  Schlözer  ein  Denkmal  von  seinem  Sohne,  dem  k.  russ. 
Generalconsul  Karl  von  Schlözer  in  Lübeck,  erriohf et Syor- 
den,  welches  zugleich  die  vollständigste  Sammlung  seiner  zahl- 
reichen und  ^nm  Theil  sehr  selten  gewordenen  Sehriften  -^  67 
Werke  in  120  Bfinden  —  enthält.  Es  fehlen  darin  nur  drei  Schrif- 
ten, welche  er^als  Akademiker  in  St.  Petersburg  russisch  drCicken 
Hess,  nämlich  eine  rassische  Grammatik  (1763),  von  der  nur  11 
Bogen  gedruckt,  aber  nicht  in's  Publikum  gekommen  sind,  eine 
russische  Schrift  über  die  polnische  Königswahl  (1764)  und  der 
1.  Theil  der  Aussischen  Annalen  aus  der  Nikonischen  Handsi^hrift 
(1767). 

Dieser  Sammlung  sind  ferner  eine  Anzahl  JHanuscripte  Schlü- 
zer*s  über  Russische,  Polnische  und  Ungarische  Geschichte,* über 
eine  Reise  nach  dem  Orient  u.  s.  w.  I)eigefUgt. 

S. 


Veraniwortliohtr  Hedaeteur:  Dr.  Robert  Naumann» 
Verleger:  7.  O.W^si^i*  Druck  von  C^J^^Jiiher  m  Leipzig« 
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Bibliothek  Wissenschaft  9  Handschrlfteukunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Verdne  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfremiden 

herausgegeben 

Dr.  Hobert IVautnann. 


JVi  4.  Leipzig,  den  2S.  Februar         1855« 


Die  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften- 
Schatzes  der  Königlichen  Hof-  und^  Staats  -  Bibliothek 

zu  München,  [inrn  vÄxJtrn  ^iiauCj 

Bibliotheken  haben  nur  dann  Werlh^  wenn  ihre  Benu- 
tzung im  Interesse  der  Wissenschaft  ermögUcht  ist ;  werthios 
aber  bleiben  sie,  wenn  ihre  Schätze  den  Wächtern  selbst 
unbekannt  sind,  oder  deren  Benutzung  bis  in*s  Unendliche 
erschwert  wird.  So  richtig  auch  nun  diese  Grundsätze  in 
den  Augen  aller  jener  sind ,  welche  Beruf  und  Neigung  auf 
die  Benutzung  solcher  Sammlungen  hinweist,  indem  hierin 
eine  allgemeine  Uebereinstimmung  aller  Gelehrten  herrscht, 
so  verschieden  und  vielfach  sind  dagegen  die  Ansichten  und 
Urtheile  Aber  die  Art  der  Einrichtung  solcher  Anstalten,  so 
wie  über  die  Möglichkeit  der  Benutzung.  Denn  so  wenig  als 
der  Grad  der  Bildung  bei  allen  Besuchern  und  Benutzern  die- 
ser Anstalten  derselbe  sein  kann,  so  wenig  kann  und  darf 
hierin  auch  allen  die  wünschenswerthe  Einsicht  über  das,  was 
möglich,  über  das,  was  unmöglich  ist;  zugemuthet  werden. 
Der  wahre  Gelehrte,  dessen  charakteristische  Unterschei- 
dungszeichen stets  wahre  Bescheidenheit  und  mit  ihr  innig 
verbundene  Dankbarkeit  sind,  Jkennt  nur  zu  gut  das 

„Quid  valeant  humeri^ 
und  will  auf  Niemandes  Schultern  zu  Schweres  auflasten,  sich 
selbst  bewnsst  des 
XYL  Jahrgang.  V .  4 
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^Qoid  fern  raeiwenf 
mit  andern  Worten ,  er  versieht  es ,  die  Unmöglichkeit  dessen 
zu  beurtheilen,  was  der  unverständige  Laie  als  Mangel  einer 
Anstalt  betrachtet!  Ist  derselbe  aber  Bibliothekmann  selbst, 
welcher  nur  zu  gut  weiss,  dass  keine  Bibliothek  in  der  Welt 
exislirl,  die  allen  Anforderungen,  welche  die  Verschiedenheit 
der  in  den  verschiedenen  Köpfen  existirenden  Ideen  und  der 
Herzensgelüste  zu  machen  pRegt,  entsprechen  kann;  so  wird 
er  jedes  harte  UrtheU  in  sich  seibat  verschliessen ,  und  Jeder 
Anstalt  die  Berechtigung  gerne  zugestehen',  welche  sie  nnler 
allfallsigen  SchwesterantitaUen  sich  erworben  hat. 

Je  grösser  und  bedeutender  eine  Bibliothek  nun  ist,  um 
so  wichtiger  ist  ihr  auch  das  Urtheil  Jener,  die  sie  in  An- 
spruch zu  nehmen  pflegen,  um  so  wichtiger  aber  auch  der 
Wunsch,  dass  das  Urtheil  ein  gerechtes  seil  Wenn  unver- 
ständige Menschen  unverständige  Urtheile  auszusprechen  pfle- 
gen, so  geht  dieses  Urtheil  als  werthlos  —  anoh  spurlos 
vorüber;  Tsl  es  Ja  doch  ohnehin  keiner  Beachtung  werthl 
Wenn  aber  Männer  von  wahrhaft  literarischem  Rufe,  Ja  wenn 
selbst  Männer ,  die  den  grössten  Theil  ihres  Lebens  dem  Bi- 
liothek- Dienste  widmeten,  ähnliche  Urtheile  unterschreiben 
und  hierdurch  ihnen  den  Stempel  der  Wahrheit  aufprägea, 
dann  gewinnt  die  Sache  eine  andere  Bedeutung. 

Die  wichtigste  Bibliothek  des  teutschen  Landes  ist  sonder 
Zweifel  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  die  mit 
Jeder  Europäischen  kühn  in  die  Schranken  eintreten  darf.  Das 
fühlt  sich  am  sichersten,  sobald  man  die  grössten  Europäi- 
soken  Bibliotheken  so  im  Einzelnen  vergleicht,  NtchDrage  und 
Naditorsckungen  hält,  wo  sieh  das  üiberraschende  ResottM 
bietet,  wie  München  fast  immor  den  andern  die  Palme  enl* 
windet. 

Ueber  diese  Bibliothek  hat  nun  ein  Mann  lentschen  Nn«* 
mens,  teurscben  Rufes,  ein  Urtheil  geßUt,  betreffend  dns 
pHandschriftenmateriaP ,  welches  wirklich  befremdend,  nnd 
keineswegs  geeignet  ist,  ein  günstiges  Licht  nnf  die  MögUolh- 
keit,  dasselbe  auch  benutzen  zu  können,  überzatragen I  Job. 
Friedrich  Böhmer  ist  esl  Er  sagt  in  seinen  neoeslen 
Werke:  ,,Wit(elsbachische  Regesten  von  der  Erwer^ 
bong  des  Herzogthums  Baiem  1180  bis  zu  dessen  erster  Wie- 
dervereinigung 1340.  Stuttgart,  bei  Cotta.  l8i4J^  in  A^  S.  X. 
^Das  reichhaltigste  handschriftenmaterial  für  die  geschioht- 
schreiber  findet  sich  jetzt  ohne  zweifei  auf  der  hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München,  in  welcher  die  bibliotbeken  der 
vielen  aufgehobenen  klöster  vereinigt  wurden.  Hier  bestellt 
aber  der  grosse  übelstand,  dass  nur  von  den  griechisefaen 
handschriflen^  die  mit  der  vaterlandskunde  in  keinem  bezog 
stehen,  ein  gedrucktes  verzeichniss  existirt,  welches  bereits 
in  den  iahren  1806  bis  1812  erschien,  während  von   dnn 
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fibrigen  handschriften  ein  solches  fehlt,  und  so  viel  mir  be- 
kannt, nicht  einmal  geschrieben  nach  demselben  plane  alles 
«mfassend  in  reinschrift  vorhanden  ist.  Wie  mochte  man  doch 
ffir  die  katalogisirung  der  handschriften,  dort  wo  durch  Sche- 
rer im  übrigen  alles  so  praktisch  geordnet  war,  eine  so  un- 
praktische methode  befolgen,  wie  diejenige,  nach  der  zuletzt 
ein  sonst  höchst  tüchtiger  und  fleissiger  gelehrter  über  zwanzig 
iahre  lang  gearbeitet  hat,  ohne  wie  es  scheint  zu  einem  ab^ 
fiddoss  zu  gelangen?  Sollte  man  wirklich  den  unterschied 
zwischen  einer  literarischen  bearbeitung  eines  handschriflen- 
achatzes,  die  aufgäbe  der  Wissenschaft  überhaupt  ist,  und 
den  einer  einfachen  Verzeichnung  seines  inhaltes  verkannt 
haben,  die  allein  bibliothekarische  aufgäbe  ist,  in  massiger 
zeit  beschafft  werden  kann  und  der  gelehrten  Forschung  genügt. 
Nun  haben  die  bibliotheken  zu  Erlangen  und  zu  Giessen  gleich 
4er  rathsbibiiothek  zu  Leipzig  ihre  gedruckten  kataloge,  welche 
alle  drei  brauchbar,  einer  vortrefflich  ist,  während  in  München, 
iro  er  am  nöthigsten  wäre,  ein  solcher  behelf  fehlt,  und  nur 
diasienige,  was  Pertz  vor  mehr  als  zwanzig  iahren  aus  unzu- 
reichenden hilfsmitteln  flüchtig  auszog  und  1839  im  Archiv 
4er  Ges.  7,  113 — 128  drucken  liess,  dem  historiker  spärliche 
fahmng  gewährt  Nach  der  kenntniss  der  bisherigen  vorar- 
beiten, so  weit  ich  dieselbe  erlangen  konnte,  wäre  es  viel- 
leicht am  besten,  dieselben  ganz  auf  sich  erliegen  zu  lassen, 
und  einen  neuen  katalog  zu  beginnen,  denselben  aber  auch 
sofort  wie  er  entsteht  abdrucken  zu  lassen.  Es  würde  genü- 

Seu,  wenn  man  sich  nach  massgabe  der  handschriftenkataloge 
es  brittischen  museums  darauf  beschränkte  format  stoff  alter 
Uattzahl  (ob  mehr  als  eine  columne^  ob  mit  miniaturen)  und 
herknnft  anzugeben,  dann  den  inhalt,  dergestalt,  dass  bei  be- 
kannten gegenständen  nur  der  titel,  bei  minder  bekannten 
tndi  anfang-  und  schlussworle,  und  was  sich  sonst  unmit^ 
talbar  als  kennzeichen  darbietet  (w.  z/bei  Geschichtsbüchern 
«nüangezeit  und  schlusszeit)  mitgelheilt  würde.  Ein  solches 
TerzeichAiss  würde  zugleich  die  controlle  für  die  erhaltnng 
des  bestandes,  und  zwischen  demselben  und  dem  forscher, 
auch  dem  entfernten,  die  Vermittlung  iener  erschöpfenden 
benntzung  sein,  wie  sie  die  Wissenschaft  verlangt,  wie  sie 
letzt  aber  ohne  gedruckten  catalog  gar  nicht  möglich  ist.^ 

So  das  harte  Urlheil  des  Frankfurter  Bibliothekars  Böh- 
Ber,  durch  welche  nicht  nur  der  Stab  über  die  seitherige 
Bearbeitung  der  Manuscripte  gebrochen  ^  sondern  auch  ein 
Schatten  auf  den  Mann  geworfen  ist,  der  20  Jahre  lang  in 
einer  so  unpraktischen  Methode  gearbeitet  hat,  dass  es  am 
besten  wäre,  die  Arbeiten  desselben  ganz  bei  Seite  zu  .schaf- 
fen, und  einen  neuen  Katalog  zu  beginnen. 

Dieser  Mann,  der  einer  so  unpraktischen  Richtung  gefolgt 
sein  soU,  ist  kein  andrer,  als  der  berühmte  selige  Seh  melier, 
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derselbe,  dessen  Böhmer  wenige  Zeilen  firflher  mit  den  Wor- 
ten envähnt:  „Von  einzelanfgaben  die  zur  erforschung  Baiernt 
geboren  sind  gediegen  bearbeitet:  das  bairiscbe  Wörterbuch 
durch  Schmeller^  indessen  er  in  der  Anmerkung  beifügt:  „Das 
Wörterbuch  eines  ieden  volksslammeS;  wenn  nicht  unbedingt 
die  nationalste  Wissenschaft saufgabe  für  denselben,  steht  doä 
wenigstens  keiner  andern  nach.  Aber  wie  schwer  ist  es,  dei 
mann  fär  eine  solche  aufgäbe  zu  finden  I  Welche  yorkenntnisae^ 
welche  befähigung,  welche  ausdauer  setzt  die  lösung  derael«- 
ben  voraus!  In  Baiern  braucht  sie  nicht  weiter  gesucht  tu, 
werden:  sie  ist  in  Schmellers  Bairischem  Wörterbuch  (Statt**- 
gart  1827—1837.  8''.  1—4)  gegeben,  in  einer  trefflichkeit  wie 
sie  kein  anderer  deutscher  volksstamm  f&r  seine  mnndart 
besitzt.'' 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  kennt  das  Schmellersehe 
Wörterbuch  eben  so  genau  wie  die  Schmellerschen  Katalof-. 
Arbeiten,  deren  er  sich  frOher  bei  der  Lebzeit  Schmellers  oid 
unter  seiner  Anleitung  bediente;  und  wer  die  Vorarbeiten  nod 
Nachträge  dieses  Wörterbuchs  sah^  sich  auskannte  und  sie 
zu  schätzen  versteht,  der  muss  als  unbefangener  Mann  das- 
selbe Urtheil  auch  über  die  grandiosen  Schmellerschen  Kata- 
logarbeiten fällen,  Arbeiten^  die  ein  dem  hochgeachteten  Böhmer 
wohl  ebenbürtiger  Gelehrter  ganz  anders  fand  und  beurtheUte, 
nemlich  der  k.  k.  Oesterreichische  Regierungsrath  Chmel, 
dessen  Reise-Bericht  über  seine  in  den  Monaten  April,  Mai, 
Juni  und  Juli  1850  unternommenen  literarischen  Forschungen 
in  dem  ^Sitzungsberichte  der  philosophisch-historischen  Classe 
der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Band  V.,  Wien 
1850.''  S.  361  u.  f.  zu  finden  ist.  Dort  stimmt  Chmel  bezftg- 
lich  der  Wichtigkeit  der  Sammlungen  ganz  mit  Böhmer  ftber- 
ein:  ^.München,  sagt  er,  ist  unerschöpflich,  besonders  f&r  einem 
Einzelnen;  ein  Dutzend  österreichischer  Geschichtsforscher, 
würden  Jahrelange  Arbeit  haben ;  und  die  dortigen  Vorräthe 
auch  nur  zu  verzeichnen  wäre  eine  langwierige  Aufgabe.*^ 
Aber  nicht  überein  stimmt  er  mit  Böhmer  über  die  Katalo- 
gisirung,  im  Gegentheile  fällt  er,  der,  wie  Schreiber  dieses 
Augenzeuge  war,  äusserst  fleissig  die  Kataloge  durchsah 
und  excerpirte,  das  Urtheil:  ^Die  in  der  Münchner  Hofbiblio« 
thek  aufgespeicherten  Handschriften,  deren  Zahl  über  2!^)00 
steigt,  sind  von  gelehrten  und  unermüdlich-fleissigen  Biblio- 
theks-Beamten katalogisirt  worden ,  leider  liegt  bis  Jetzt  nur 
der  Katalog  der  griechischen  Handschriften  im  Drucke  vor 
zur  Benutzung  der  Philologen.  Handschriftliche  Kataloge  über 
die  vielen  Handschriften  anderer  Fächer  sind  allerdings  bereits 
vorhanden,  insbesondere  aber  wurden  die  historischen  Hand- 
schriften von  dem  gelehrten  und  biedern  Akademiker  und 
Unter-Bibliothekar  Schmeller  mit  dem  mühsamsten  und  ge- 
wissenhaftesten Fleisse  bearbeitet.    Myriaden  von  grösseren 


oder  Ueinerei  Zatldii  eathalten  die  specielisteo  Notizen  Sber 
Jedes  eiDzeloe  Steck  einer  Handschrift,  welche  anter  gewissen 
Sdüngwörtem  in  Gartons  aufbewahrt  werden.  Die  Zasam- 
nenstellnng  dieser  zerstrenten  Notizen  schreitet  rasch  vor- 
wirts  bei  dem  eisernen  mit  consequenter  wahrer  Resignation 
fbrlgeführten  Arbeilseifer  Schmellers.^ 

So  weichen  die  Urtheile  über  den  Werlh  der  Handschrif- 
ten-Katalogisimng  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek 
Ton  einander  abl 

Wo  liegt  nun  die  Wahrheit?  Welches  Urtheil  ist  das 
richtigere?  Derjenige,  welcher  vorortheilslos  und  ohne  ge- 
heime  Nebenwünsche  und  Absichten  die  Münchner  Handschrif- 
ten-Schätze benutzte,  muss  unbedingt  dem  Urtheile  Ghmers 
hnldigen,  weicher  seinem  Lob  kein  Wort  zuviel  beifügte,  son- 
dern nur  eben  das  aussprach,  was  er  bei  dem  Anblicke  der 
Kataloff- Arbeiten  empfand  und  beim  Gebrauche  selbst  er- 
probte! Fragt  man  sich  aber,  wie  Böhmer  zu  einem  Urlheil, 
welches  als  unbegründet^  ja  als  unbillig  verworfen  werden 
BosSy  gelangen  konnte,  so  scheint  hierzu  der  Schlüssel  in 
seinen  Worten  zu  liegen:  ^Nach  der  kenntniss  der  bis- 
kerigon  vorarbeiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlan- 
gen konnte/  Böhmer  kannte  sich  in  der  Katalogen-Bear- 
Mlnng  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  wenig 
ans,  oder  scheint  das  Gegebene  auch  während  seines  öfteren 
und  andauernden  Hierseins  zu  flüchtig  benutzt  zu  haben, 
als  dass  er  im  Stande  gewesen  wäre,  wirklich  zu  wür- 
digenl  Hätte  Böhmer  wirklich  eine  Umschau  in  der  reich- 
Kchen  Sammlung  der  Kataloge,  die  aus  den  verschiedenen 
Zeiten  noch  vorhanden  sind,  und  bald  mehr  bald  minder  tüchtig 
bearbeitet  das  Bild  der  einzelnen  Bestandtheile  dieser  treff- 
fichen  Sammlung  bilden,  gehalten,  er  hätte  sicherlich  in  die 
Worte  Schmellers,  die  er  nun  aus  S.  17  der  „Allgemeinen 
Auskonn  über  die  K.  Hof-  und  Staats-Bibliothek  zu  München^ 
(Ausgabe  v.  1846)  anführt,  lautend: 

„Ist  die  frage  von  handschriflen ,  so  kann  eine  biblio- 
thek  nicht  allenfalls,  wie  bei  gedruckten  Büchern,  auf 
allgemeinere  bibliographische  und  literar- historische 
hfiifsmittel  verweisen.  Sie  muss  dem  literator  aus  ihren 
eigenen  catalogen  rede  stehen.  Es  sind  zur  Zeit  über 
alle  abtheilungen  dieses  betreffes  cataloge  vorhanden; 
aber  nicht  alle  sind  ausfuhrlich  beschreibende;  einige 
sind  vorerst  nur  summarische ,  die  in  der  Form  der 
.  .  nummernrepertorien  den  bestand  fixiren  und  con- 
troUiren^ 
eingestimmt,  und  schwerlich  die  bittern,  des  guten  Schmellers 
Andenken  keineswegs  ehrende  Worte  angehängt: 

„Demnach,  wie  es  scheint,  nicht  genügen  um  dem  lite^ 
rator  rede  zu  stehen,  was  doch  wahrlich  sehr  übel  ist, 


indem  die  bibiiothek  nun  dasienige  nicht  leistet,  was  sie. 
wie  es  vorher  schneidend  genug  heisst,  leisten  moss/ 
Dass  sich  Böhmer  durch  den  Schein  habe  trügen  lassen,  mfr^ 
gen  folgende  Bemerkungen  zeigen. 

Die  königliche  Hof-  nnd  Staatsbibliothek,  in  ihrem  Ur- 
stocke  eine  Schöpfung  des  Herzog  Albrecht  V.  von  Baion 
(1550—79),  ist  aus  vielen  einzelnen  Bibliotheken  und  Biblio- 
thek-Theilen  zusammengesetzt,  indem  dieser  erste  Stifter 
schon  drei  Bücher -Sammlungen  vereinte,  nämlich  jene,  aa 
Kostbarkeiten  reiche,  des  bekannten  Chronographen  und  Nürn- 
bergischen Arztes  Hartmann  Schedel,  der  sich  „aroinm 
et  ntriusque  medicinae  Doctor^  zu  schreiben  pflegte,  nnd  mit 
eigner  Hand  viele  seiner  Codices  selbst  schrieb,  treu  den 
Grundsatz,  den  er  gerne  solchen  Arbeiten  vorsetzte:  „Nihil 
dulcius  bene  impensi  temporis  memoria.^  (gestorben  1514.), 
jene  des  berühmten  österreichischen  Kanzlers  J.  A.  Widmana- 
sladt  (i*  1558),  des  Herausgebers  des  syrischen  neuen  Testa- 
ments, und  endlich  jene  des  kaiserlichen  Käthes  J.  Fagger. 
Alle  Baierische  Fürsten  bis  herab  auf  Carl  Theodor,  berei- 
cherten diese  Sammlung,  bis  dieselbe  unter  Maximilian  Joseph, 
dem  Churfürsten  und  nachmaligen  ersten  König,  durch  die 
Aufhebung  der  Hochstifle,  Prälaturen  und  Klöster,  sowie  ver-» 
schiedener  Corporationen ,  jenen  Schatz  von  Handschriftea 
erhielt,  der  an  innerem  Gehalte  alle  anderen  tentsohen  Biblio^ 
theken  weit  übertrifft! 

Gleichwie  nun  die  ursprüngliche  Churfürstliche  Bibliothek 
längst  ihre  Bearbeiter  gefunden  hatte,  und  wie  heute  noch 
wirklich  ein  ganz  guter  Katalog  des  tüchtigen  Hardt  vorbaue 
den  ist,  so  besassen  die  meisten  Sammlungen  ihre  Kataloge, 
als  deren  vortrefflichster  der  des  Stiftes  S.  Emeran  in  Hegeas4. 
bürg  genannt  werden  muss,  weil  dieser  Katalog  so  vortrefflich 
abgefasst  ist,  dass  jeder  Bibliothekar,  und  wohl  auch  Herr 
Böhmer,  nur  mit  tiefster  Verehrung  bei  diesen  Bänden,  die 
das  Muster  einer  Manuscripten-Beschreibung  und  ein  Sohatz 
der  tiefsten  Gelehrsamkeit  sind,  weilen,  und  dem  Verfasser, 
welcher  der  Benedictiner  Colomanus  Sanftl  war,  seine  Be- 
wunderung, und  wenn  er  lesen  und  auch  noch  Etwas  lernen 
will,  seinen  Dank  nicht  versagen  wird.  Es  ist  derselbe  Sanftl, 
dessen  „Dissertatio  in  aureum  ac  pervetustum  SS.  Evange- 
liorum  codicem  MS.  Monasterii  S.  Emerani.  Ratisb.  1786  4^ 
c.  fig.^  keinem  Bibliothekar  unbekannt  sein  wird.  Es  würde 
eu  weit  führen,  hier  eine  Speciflcalion  dieser  Arbeiten  von 
Khager,  Hoheneicher,  Docen  u.  s.  w.  aufführen  zu  wol- 
len! Genug  die  gesammte  Manuscripten- Sammlung  war  und 
wurde,  bald  nach  ihrer  Vereinigung  in  München  auch  vereint 
und  zwar  zumeist  in  chronologischer  Ordnung  aufgestellt, 
ebne  hierbei  besondere  Rücksicht  auf  ihre  Abstammung  zu 
nehmen. 
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Als  nun  Sduieller  in  die  BiblioUiek  trat,  and  ihm  vof 
langer  denor  20  Jahren  die  Manuscripte  anvertraoi  und  über-» 
tragen  worden,  änderte  er  das  ganze  Aufstellungs  -  System 
dahin,  dass  er  die  Mannscripte  strenge  nach  ihrem  früheren 
Abstamranogsorte  sonderte,  und  sie  selbst  in  der  Ordnung 
aofzosteiien  suchte,  in  der  sie  früher  vor  ihrer  Vereinigung 
mit  München  anfgestellt  gewesen  waren. 

Er  begann,  unter  Voraussetzung  der  ursprünglich  Münch- 
ner Codices  mit  den  verschiedenen  Bibliotheken  in  alphabe- 
tischer Ordnung,  wobei  er  dann  die  einzelnen  Codices  fort- 
laufend numerirte,  jedoch  selbst  die  Nummern  nnansgefftlK 
liess,  wenn  ein  oder  mehrere  Codices  der  einen  oder  anderen 
Bibliothek  sich  nicht  mehr  vorfanden« 
So  beginnt  er  in  folgender  Weise: 

Abensberg     (Carmelilen.)     No.    2507—25 
Aldersbach       (Cisterz.)        -      2531—2891 
Alt-Hoheoau  (Nonnenkloster)  -      2901—2923 
Alto-Münster  (  —_--)-      2931—2962 
AlUÖtting    (Collegiat-Stifl)    -      2971—2973 
Amberg      (Franciscaner.)      -      2981^-2992 
Andechs      (Benedictiner)      -*      3001—3124  u.  s.  w. 
SduneUer  fertigte  aber  nun  überdies  über  alle  diese  Kloster- 
Codices  genaue  mit  den  obigen  Zahlen  übereinstimmende  Num- 
mer-Repertorieo,  die  gerade  das  angeben,  was  oben  Bühmec 
verlangte,  nämlich:  Format,   Stoff,  Alter,  Blattzahl, 
Inhalt,   mit  genauer  Bezeichnung   eines  jedweden  Blattes. 
Dieses  sein  Nummer-Repertorium,  welches  man  auch  die  voa 
Böhmer  verlangte  ,,einfache  Verzeichnung^  nennen  kann,  füllt 
9  Foliobände!  Diese  im  Zusammenhalte  mit  den  bereits  vor- 
handenen Urkatalogen  berechtigten  sofort  den  seligen  Schmel- 
1er  vollkommen  zu  dem  Ausspruch: 

„Ist  die  Frage  von  Handschriften,  so  kann  eine  Biblio- 
thek nicht  allenfalls,  wie  bei  gedruckten  Büchern,  auf 
allgemeinere  bibliographische  . .  Hülfsmiltel  verweisen. 
Sie  muss  dem  Literator  aus  ihren  eigenen  Katalogen 
Rede  stehen.^ 
Nnn  weiss  aber  jeder,  dass  auch  die  besten  und  ansfQhrlich- 
sten  Handschriften-Beschreibungen  ohne  alphabetische  Register 
für  den  augenblicklichen  Gebrauch  nicht  ausreichen.  SchmeU 
1er  musste  sofort  einen  alphabetischen  Katalog  über  den  ge- 
saromten  Handschriften- Vorralh  anlegen.    Dieses  that  er  nun, 
indem  er  den  Inhalt  einer  jeden  Handschrift  auf  kleine  Blätt- 
chen aufführte,   und  dann  sie  alphabetisch  ordnend  auf  Car- 
tons  aufklebte,  wozu  er  auch  Hoheneichers  Vorarbeiten,  die 
sich  auf  die  besten  Kataloge   gründeten,  benutzte.    Hiermit 
war  aber  Schmeller  noch  lange  nicht  zufrieden,  sondern  er 
dehnte  diese  Arbeit,  wie  oben  Chmel  bemerkt  auf  die  ,fSpe- 
ciellsten  Notizen^  aas,  und  verband  hiermit  einen  förmuchnn 


Real-Katalog,  in  welchem  man  eben  so  sicher  Jede  Noiiz  fiber 
Kaiser  und  Reich,  wie  das  geringste  Recepl  irgend  eines 
Tintenpnlvers,  welches  ein  Schreiber  ^pro  memoria^  irgend 
einem  Vorsetzblau  beischrieb,  —  aufzufinden  vermag  I 

Schon  ein  fluchtiger  Anblick  der  287  Kapseln,  in  4^  er- 
regt Staunen  über  Schmellers  unendlichen  Fleiss ,  der  inner- 
halb seiner  Amtszeit  nicht  nur  die  gesammte  Mannscripten- 
zahl  vollständig  durchgearbeitet,  sondern  selbst  eine  zweite 
Revision  bis  herab  auf  die  Codices  des  Klosters  Saehans 
durchgeführt  hatte,  wo  ihn  dann  der  Tod  ereilte.  Man  muss 
Zeuge  gewesen  sein,  wieSchmeller  arbeitete;  man  muss  sich 
vergegenwärtigen,  wie  er  mit  einer  sehnsächtigen  Hast  auf 
die  Vollendung  seiner  Revision  zusteuerte,  man  muss  wissen, 
was  Schmelier  wollte,  und  muss  genau  kennen,  was  Schmel- 
1er  zurück  liess^  wo  dann  der  Vorwurf  einer  „unprak- 
tischen Methode^  in  sein  Nichts  sich  auflösen  wird. 

Wenn  uns  aber  Böhmer  zum  Beweise  seiner  Behauptung 
auf  Perlz  hinweist,  „der  vor  mehr  als  zwanzig  iahren  das- 
jenige was  er  aus  unzureichenden  hilfsmitteln  flüchtig  auszog, 
drucken  liess,^  welches  dem  Historiker  spärliche  Führung 
gewähre,  so  möchte  doch  auch  der  Umstand  vergessen  sein, 
dass  wohl  keine  einzige  teutsche  Bibliothek,  wir  nehmen  na- 
türlich den  besonderen  Glückszufall  mit  dem  Erkennen  den 
Bamberger  Richerus  aus,  solche  Ausbeute  für  die  Monumenta 
Germaniae,  welchen  Föringer  so  viele  Zeit  und  Kraft  opferte, 
geliefert  haben  dürfte,  als  eben  die  Münchner,  woraus  doch 
so  ziemlich  erhellet,  dass  man  in  München  seine  eigenen 
Schätze  wohl  kenne,  und  sie  zu  schätzen  wisse,  abgesehea 
davon,  dass  doch  wahrhaftig  die  patristischen  trefflichen  Lei- 
stungen eines  Krabingers  davon  Zeugniss  geben,  dass  aa 
dieser  Bibliothek  nicht  blosse  einseitige  Vorliebe  tat 
Gesohichle  vorherrsche  ^  sondern  —  Gott  sei  Dank  —  jedes 
Fach  mit  bibliothekarischer  Liebe  cultivirt  werde. 

Angesichts  solcher  Thatsachen  reducirt  sich  Böhmers 
Klage  in  Wahrheit  auf  den  Umstand,  dass  München,  mit  Aus- 
nahme der  vorhandenen  Griechischen  Handschriften,  noch 
keinen  gedruckten  Katalog  seiner  Manuscripte  besitzt,  indes- 
sen doch  solche  die  Bibliotheken  zu  Erlangen,  Giessen  und 
Leipzig  (Rathsbibliothek)  hätten  I  Dass  es  nun  München  an 
dem  Materiale  zu  solchen  Katalogen  nicht  gebricht,  ist  Thatr- 
sache!  Abgesehen,  dass,  wollte  man  auch  nur  die  Veröffent- 
lichung der  beschreibenden  Handschriften-Kataloge  bewirken, 
ja  nur  den  einzigen  S.  Emeranischen  Sanftrs,  ein  ungeheures 
Druckmaterial  vorläge,  so  mag  man  sich  auch  hier  wieder 
auf  Chmel  berufen,  der  in  der  „Beilage  I^  seines  obigen  Re* 
ferates  S.  366 — 446  ^Notizen  aus  den  Verzeichnissen  der 
Handschriften  der  königlichen  Hotbibliothek  in  München^  L 
Deutsche  Kaiser  und  Könige  seit  K.  Rudolph  I—IL  Oesterreich 
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a)  im  Allgemeioen.  b)  Insbesondere.  III  Bairische  Hochstifle. 
IV  Bairische  Klöster.  V  Miscelianea"  --  giebt.  und  solche 
mit  den  Worten  einleitet:  ^Doch  den  grössten  Tneil  des  Dan- 
kes yerdient  der  nnermfidliche  Schmeller.  Möchte  doch  zum 
Besten  der  Geschichte  nnd  Literatur  seine  mühsame,  wahrhaft 
staunenswerthe  Arbeit  durch  den  Druck  vollständig  veröffent- 
lich werden,  was  ich  hier  vom  österreichischen  Standpunkte 
ans  mittheile,  ist  nicht  der  hundertste  Theil,  ich  weiss  waa 
ich  sage!  —  von  dem  was  Schmeller  gearbeitet.^  —  So  spricht 
Chmel  von  demselben  Schmeller,  der  nach  jenseitiger  Meinung 
etae  so  unpraktische  Methode  befolgt  haben  soll;  so  spricht 
er  von  demselben  Materiale.  von  dem  es  nach  jenseitiger 
Meinung  am  besten  wäre,  dasselbe  „ganz  auf  sich  erliegea 
zu  lassen,^  mit  anderen  Worten  als  unbrauchbar  bei  Seite  za 
stellen,  und  einen  neuen  Katalog  zu  beginnen  I  Eine  wahrhaft 
etwas  starke  Zumnthunff,  die  Resultate  eines  Menschenaltera 
an  vernichten,  um  nach  Yerfluss  eines  zweiten  wieder  daa-^ 
selbe  Resultat  gewinnen  zu  wollen  I  Nein  die  Münchner  Bi- 
bliothek kann  dem  Literator  aus  ihren  eigenen  Katalogen  Rede 
stehen!  Und  kein  Literator,  der  je  diese  Kataloge  benutzte, 
wird  in  Abrede  stellen  können,  dass  sie  ihm  den  Aurschluss, 
den  er  suchte,  gegeben,  es  sei  denn,  er  habe  sogleich  aus 
selben  die  gemachte  Arbeit  verlangt,  wo  er  dann  eben 
zu  Viel  verlangte,  weil  dieses  nie  Aufgabe  solcher  Arbeiten 
sein  kann; 

Will  man  aber  zur  Frage  übergehen,  ob  zvrischen  Heute 
und  Morgen  die  Möglichkeit  der  Druckveröffentlichung  gege- 
ben sei,  so  muss  dieses  vom  pecunifiren  Standpunkte  aus  auf 
das  Entschiedenste  verneint  werden!  Die  Bibliothek  zu  Mün- 
chen würde  gewissenlos  handeln,  wollte  sie  an  30000  fl.  auf 
den  Druck  von  Katalogen  verwenden,  und  diese  Fonds  der 
Anstalt  selbst  entziehen,  da  dieselbe '  keine  Aussicht  hat,  dass 
das  Land  dieselben  zahlen  werde,  um  vielleicht  geldsüchtigea 
Literaten  Gelegenheit  zu  geben,  sich  Buchhändler-Honorare 
durch  leichteres  Gelangen  zu  diesen  Schätzen  zu  verdienen, 
wobei  noch  sicherlich  erwartet  wird,  dass  die  Exemplare  ver- 
schenkt werden  dürften,  da  Niemand  weit  und  breit  gefunden 
werden  mag,  der  diese  colossalen  Kataloge,  wären  sie  ge- 
druckt, erkaufen  kann  oder  willl  Zeuge  dessen  mögen  eben 
Jene  von  Böhmer  aufgeführten  Kataloge  sein,  wobei  trotz  ihrer 
Trefflichkeit  —  man  denke  an  den  schönen  reichlich  ausgestat^ 
taten  Katalog  des  Dr.  Robert  Naumann  —  Verfasser  und  Ver- 
leger sicherlich  nur  bittere  Opfer  gebracht  haben  mögen! 
Allein  was  hier  vermuthet  wird^  zeigt  sich  als  evidente  Er- 
fahrung bei  den  Schicksalen  des  von  Böhmer  angeführten 
^Handschriften-Katalog  der  königl.  Universitäts- Bibliothek  in 
Erlangen.  Frankfurt  a.  M.  und  Erlangen  1852,^  welchen  der 
verdiente  Universitäts-Bibliothekar  Dr.  Job.  Conrad  Irmi^cher 


aaf  eigene  Kosten  drucken  lassen  mussle^  wobei  sich  voa 
660  öffentlichen  Bibliotheken,  welchen  er  die  Einladung  zur 
Subscription  anter  spocieller  Zuschrift  zusandte,  nnr  Fünf 
ja  Teutschland,  vom  Auslande  aber  keine  einzige,  betheiligten» 
unter  welchen  Fünf  auch  die  zu  Frankfurt  a.  M.,  deren 
Direktor  Herr  Dr.  Böhmer  ist,  vermisst  wird,  während  der 
6ubscriptioDs-Preis  nur  4  fl.  war.  Die  Zahl  aller  Subscribeo^ 
len  betrug  25.  Wie  viele  Subscribenten  würden  sich  wohl 
ffir  den  Münchner  Katalog  bei  einem  möglichen  Preise  von 
50  a.  finden? 

Wahrhaftig  wer  die  Münchner  Bibliothek  beautcea 
will,  darf  schon  nach  München  gehen ,  um  an  Ort  und  Stelle 
Erkundigung  einzuziehen,  wenn  er  vorher  nicht  schon  schrift- 
lich solche  erhoben  hat. 

Mönchen  ohne  gedrockten Katalog  versendet  im  Jahre 
nehr  Handschriften,  und  gestattet  freiere  Beno- 
Izung  als  —  es  ist  nicht  zuviel  gesagt  —  alle  Bibliotheken 
der  Welt  I 

Möchte  nur  dieselbe  nie  missbraucht  und  mit  unverdiea-* 
fem  Tadel  und  —  Undank  überschüttet  werden ! 


Claudius  Ptolemaeus. 

Götze  in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Dresdner  Biblio- 
thek II.  305.  und  Ebert  in  seiner  Beschreibung  derselben  S. 
2ö9.  gedenken  kürzlich  einer  daselbst  befindlichen  Handschrift 
des  Ptolemäus,  über  welche  einiges  nachzutragen  nioht  um- 
Bothig  erscheinen  wird. 

Dieser  ziemlich  glänzend  ausgestattete  ,^ex  libraria  predi- 
fwtorum  in  Golonia^  herrührende  Codex  enthält  Bl.  1 — 71 
einen  lateinischen  Text  der  vier  ersten  Bücher  des  Almag»- 
ftus,  der  fieyaki]  tsvwa^ig  z^g  ttörgovonlag  des  Claudius 
Ptolemäos,  welcher  seines  zweifelhaften  Ursprungs  halber 
als  eine  literargeschichtliche  Merkwürdigkeit  betrachtet  wer*- 
den  muss. 

Zu  möglichster  Beurtheilung  mag  der  Anfang  des  Prolog», 
der  Eingang  des  ersten  Buchs  und  der  Schluss  des  vierten 
Met  mitgetheiit  werden. 

Der  Prolog  beginnt:  Preclare  fecerunt,  qni  corrigentes 
fcienciam  philofophie,  o  Syre,  diviferunt  theoricam  parteifi 
philofophie  a  practica.  Nam  R  pars  practice,  antequam  (it 
Praxis,  eft  theorica:  fed  diverfilas  inter  eas  eft  magna;  non 
propter  hoc,  quod  aretnis  (verderbt  aus  agst^)  morum  anime 
poifit  elTe  in  pluribus  fine  doclrina,  omais  autem  rei  theorice 
non  poleft  aiiquis  habere  fine  doctrina  fcienciam :  sed  propter 
hoc,  qui  ducit  ad  utilitatem,  que  eft  acquiücio  in  parle  praxis, 
usus  faoü  et  in  parte  theorioe,  cremeAtum  fdencie. 


Das  erste  Buch  BL  3.  fangt  aa:  Primum  igitar,  quid  ii 
choandiUB  eft  ii  hoo  Ubro,  rememorat  quaUtaiem  comuneni 
Tel  opmineraoracio  comunis  qaalitatifi  celi  et  terre  in  fe  Ipfis 
et  qualitatea  cnjasqae  eonun  ad  alind  et  inolinacionem  circnli 
fignorum  a  circulo  recti  diei  et  ejus  qualitatem  in  viUis  vei 
locia  diverfaruRi  orizontum  et  omnium,  qae  hiis  funt  iimilia. 
Nam  facient  levem  intellectum  ad  lila,  qoe  ea  fecontor  hoe 
libro. 

Das  vierte  Bach  endlich  schliesst  BI.  71.  mit  den  Worten: 
lUa  vero  faisitate,  quam  oftendimas,  poteft  contingere  magna 
diacordia  in  proporcione,  qua  fecit  in  utroque  modo.  Igitnr 
eft  manifefta  ex  hoc,  quod  diximas,  caufa  illias  discordie; 
eft  et  coofirmata  fides  noitra  ex  hoc,  quod  oftendiroos  de 
computacione  discordie,  que  erit  in  tempore  panfilini  (entstellt 
aus  xavöUfjvov)  et  fynodi  et  invenimus  iUas  ecclipfes,  quas 
comroemoravimus,  concordes  fundamenti. 

Es  zeigt  sich  sofort,  dass  es  sich  hier  um  eine  bis  zur 
anleidtichsten  Latinität  wörtliche  Uebersetzung  handelt,  welche 
von  der  gewöhnlichen  lateinischen  Uebertragung  der  Ptol»* 
maischen  Syntax  in  den  Basler  Ausgaben,  die  dem  Georg  von 
Trapezunt  zugeschrieben  zu  werden  pflegt,  durchaus  abweicht 
Woher  sie  aber  genommen  worden  sei,  das  unterliegt  folgen?* 
doB  Zweifeln. 

Die  Explicit  des  zweiten ,  dritten  und  vierten  Buchs  — 
bei  dem  ersten  ist  solch  förmlicher  Schluss  aus  Nachlässig- 
keit weggeblieben  —  lauten: 

BL  31.  Explicit  fecundus  fermo  libri  mathematice  Ptolomei, 
qui  prenominatur  megali  xintaxis  five  aftronomie,  translacione 
dictaminis  Wintomienfls  Ebd  el  meCTIe. 

BL  A^'  Explicit  tercius  fermo  libri  mathematice  Ptolo* 
mei,  qui  prenominatur  megali  xinlaxis  aftronomie  philophonia, 
translacione  dictaminis  Wiltomenfis  Ebd  el  meilie. 

BL  71.  Phylophonia  Wuttomenfis  Ebd  el  meflie.  Explicit 
quartus  fermo  libri  mathematice  Phtolomei,  qui  prenominatur 
megali  xintaxis  five  aUronomie,  translacione  dictaminis. 

Diese  Angaben  deuten  auf  eine  jener  arabisch-lateini- 
sehen  Bearbeitungen,  deren  vor  Bekanntwerdung  des  griechi-- 
schen  Urtextes  mehrere  verfertigt  worden  sein  sollen.  Vgl. 
Halma  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  Ptolemäischan 
Syntax  (Paris  1813)  S.  40  fgde.  Gleichwohl  findet  sich  der 
Name  Ebd  el  messias  weder  bei  Flügel  in  der  Dissertation 
de  arabicis  scriptor.  graecor.  inierpretibus ,  Miieuae  1841. 
noch  in  Wenrichs  Schrift  de  graecor.  auctor.  vernonibus 
arabicis  eto.  Lipfiae  1842.  S.  226.  unter  den  arabischen 
Uebersetzern  und  soviel  die  lateinischen  anlangt,  von  weichen 
Qur  der  einzige  Gerhard  von  Cremona  (vgl.  Boncompagni  deila 
vita  e  delle  opere  di  Gerardo  Cremouefe,  etc.  Koma  1851. 
S.  15  igde.)  bekannt  geworden  ist,  so  zeigt  eine  Yergleichnng 


der  Eingangsworte  von  dessen  Uebersetznng ,  wie  solche  der 
Catalogus  manufcriptor.  bibiiotbecae  Burneianae  (Londini  1840) 
S.  70.  Nr.  275.  angiebt:  Bonam  foit,  Scire,  quod  fapientibis 
non  deviantibus  vifum  ert,  cam  partem  fpecaiationis  elc.,  dass 
die  Torliegende  eine  ▼öliig  andere  sei. 

Sonach  könnte  man  sich  veranlasst  fQhlen,  diese  letztere 
Ar  eine  bezuglich  sowohl  des  arabischen  Bearbeiters  als  des 
lateinischen  Interpreten  bisher  ganz  unbekannt  gebliebene 
Uebertragnng  anzuerkennen,  wenn  nicht  anderseits  zweifel- 
haft würde,  ob  hier  überhaupt  eine  Uebersetzung  aus  dem 
Arabischen  vorliege.  Nicht  nur  weil  sie  in  einer  Bl.268^  des 
Codex  ersichtlichen,  den  Schriftzügen  nach  aus  dem  XY.  Jahr-* 
hundert  herrührenden  Inhaltsübersicht  bezeichnet  wird,  als: 
Almagefti  Phtolomei  de  greca  translatione  quatuor  libri,  son- 
dern auch  und  hauptsächlich,  weil  gar  nicht  einzusehen  ist, 
wie  bei  einem  arabischen  Almagest  der  unbekannte  lateinische 
Uebersetzer  zu  griechischen  Worten:  agst^y  navoiktivov  und 
andern,  deren  im  weitern  Texte  muthmaasslich  mehrere  siok 
finden,  gekommen  sein  sollte. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Uebersetzung 
nicht  in  Capitel  getheilt  ist  und  die  durch  die  Initialen  ge- 
bildeten Abschnitte  den  Capiteln  andrer  Redaktionen  nicht 
allenthalbon  entsprechen:  ingleichen,  dass  der  Handschrift 
zwar  die  Zeichnungen  beigefügt  sind,  die  Tabellen  jedoch 
fehlen. 

Der  Codex  enthält  ausserdem  noch  vier  astronomische 
Schriften  ungenannter  Verfasser,  welche  ihrer  ungelenken 
Sprache  nach  insgesammt  Ueberselzungen  zu  sein  scheinen. 
Zu  künftiger  leichlerer  Ausmiltelung  der  Verfasserschaften 
sollen  hier  die  Jedesmaligen  Anfänge  mitgetheill  werden. 

Bl.  72—98.  Ein  in  der  schon  erwähnten  Inhaltsübersicht 
am  Schlüsse  des  Codex  als:  introductiones  Phtolomei  in  Al- 
magefti aufgeführtes  Werk  von  15  Abschnitten.  Dasselbe  fangt 
an:  Dividitur  orbis  flgnorum  in  12  partes  et  nominatur  una- 
queque  parcium  ejus  nomine  comuni  eis  omuibus,  quod  eft 
in  greco  thuta  calimirion  (verderbt  aus  dadsTcattjfiOQiov),  cujus 
expofitio  eft  pars  12;  et  eft  fignum  et  nominatur  unum- 
quodque  fignum  nomine  proprio  ex  forma  ftellarum,  que  in 
ipfo  formanlur  et  figna  quidam  12  funt:  aries,  taurus,  ge- 
nini  etc. 

Bl  99—102.  Ein  kurzer  meteorologischer  Aufsatz:  fermo 
de  nubilis  überschrieben.  Beginnt:  Aput  homines  vulgi  currit 
curfa  alio  a  curfu,  qui  eft  aput  philofophos  et  illis  eft^  quo- 
niam  ipfis  videtur,  quod  alteracio,  que  accidit  in  aere,  non 
fit  nifi  ab  ortu  ftellarum  et  earum  occafu.  Opifici  autem  dis* 
ciplinarum  et  opifici  fciencie  naturalis  videtur  in  iiio  fen- 
tencia  alia  etc. 

Bl.  104^—161.  Ein  Kommentar  zu  den  sechs  ersten  Bä- 


•i 

ctiero  der  Syatax  des  Plolemäus.  Hebl  an:  Omnittm  rede 
philofophancium  veriflinilibufi  credibilibusque  arguinentis  fed 
et  firmiflimis  raciooibos  deprehenflam  (soll  verniuthlicli  de- 
monftratum  heissen)  «ri,  formam  celi  rpericam  efle  molumque 
ipfius  orbicularem  circa  lerram  uodique  fecus  globofam,  in 
medio  imoque  defixam.  Que  quidem  elfl  omaium  cadeDliam 
tarn  gravitate  corporis  qaam  quanlilate  poaderis  fit  maxima 
ideoqae  inmobilis :  ipfius  tarnen  cralTitudo  etc.  Uie  ofigedachte 
Schiussöbersicht  schreibt  diese  Schrift  dem  Caaipantts  (No- 
varienfis)  zu.  Aliein  die  Literargeschichte  kennt  kein  derar- 
tiges Werk  dieses  Astronomen  und  die  Sprache  lässt  eher 
irgend  eine  Uebersetznng  vermuthen.    Die  letzte  Schrift 

Bl.  162—268.  wird  in  dieser  Inhaltsübersicht  als  die  artro- 
nomia  Gebri  bezeichnet.  Durch  gerällige  Mittheilung  aus  der 
Hamburger  Stadtbibliolhek,  welche  den  seltnen,  in  der  oben 
erwähnten  Schrift  des  Boncompagni  über  Gerhard  S.  13.  fgde. 
sehr  genau  beschriebnen  Abdruck  dieses  Werks  besitzt,  ist 
man  in  den  Stand  gesetzt,  diese  Angabe  zu  bestätigen.  Die 
Schrift  enthält  wirklich  die  9  Bücher  der  aftronomia  Gebri, 
fiiii  AfBa,  Hispalenfis  und  zwar  in  der  von  Gerhard  von  Gre- 
roona  gelieferten  lateinischen  Uebertragung.  Bei  der  Selten- 
heit ihres  von  Peter  Apian  1534.  (nicht  1533.)  zu  Nürnberg 
besorgten  Abdrucks  wird  es  nicht  unpassend  sein,  den  Ein- 
gang des  Werks  nach  der  hiesigen  Handschrift  mitzutheilen : 
Sciencia  fpecies  habet,  quarum  melior  post  fcienciam  fidei  eft, 
cujus  fcita  fixa  funt,  remanencia,  inalterata.  Et  funt  vie  per- 
ducentes  ad  fcienciam  herum,  vie  neceftarie,  in  quibus  non 
eft  dubitacio,  ducentes  iucedentem  per  eas  ad  veritatem  necefr 
fariam.  Sciencia  itaque  forme  motuum  felis  et  lune  et  ftel- 
larum  et  cognicionis  orbium  earum  et  quod  fequitur  inde, 
fcilicet  eft  fciencia  melior  scienciis  per  aggregacionem  modo- 
rum  melioracionis  in  ea.  Ejus  namque  fcita  &xa  fant,  rema- 
nencia etc. 

Dresden.  Archivar  Herschel 


Eine  zweite  lateinische  Bearbeitung  des  NarrenschiffSy   ^ 
von  Jacob  Locher,  genannt  Philomusus.^^^^^^^^^^ 

Von  ^ 

Dr.  Anton  Raland,  ^ 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(Schluss.) 

Titulus  CYIIl  foL  cm. 

Castigo  imprimis  solitos  contingere  mensam 
Ulotis  manibttSi  menlibus  atque  maus. 


Inqne  vicem  Bachi  versant,  certanrine  sese 
Assidaa  est  peius  ebrietate  niohii. 

Rbrietas  morbos  indocit:  corpora  solvit, 
Et  frangit  nervös:  contaminatqoe  capnt. 

Cantant  et  latrant  magno  clamore  fatigant 
Aera  Thyrsigeri  et  saora  nefanda  dei. 


Icdrco  erapnla  atqne  gnla  pinres  morinntor, 
Qoam  gladio  anC  felis. 

De  stuUitia  mundL 

Hie  faoJem  turpat:  qno  vix  deformior  ille  est, 
Tartara  qui  terret  murmare  cerbereo. 

Parthorum  ad  morem  cupit  alter  snmere  Yestem, 
Hie  habitas  Geticos  Sarmaticosqoe  petit. 

Quidquid  enim  sceleris  totns  non  perflcit  annos. 
Hoc  laryatoram  tempore  conspidtur. 

TUulus  CIX.  foL  CIIIL 

Passio  quo  Christi  meditatnr  tempore  larvam 

Accipimns,  sceleris  pabula  qoaeque  placent. 
Fama  volat,  quendam  occisum,  qnem  larva  tegebal, 

Quem  mox  cum  larva  demon  ad  ima  tulit 
Iure  qnidem:  nam  cuius  erat  numisma  et  imago, 

Efflgiem  et  pignas  abstolit  ille  suom. 
Esse  nefas  qnis  nam  dabitat,  qaia  vertimns  ora 

Nataramqae  simal,  quam  deus  ipse  dedit. 

De  eoluptatis  cum  viriute  contenlione. 

0  Jnrenes  spectate  probi  quid  Candida  virtus 
Possit:  quid  noceat  luxuriosa  venns. 

Quem  labor  et  sudor  torquet  virtutis  amore 
Aetherei  tandem  scandet  ad  astra  poli. 

Sed  quem  blanditüs  stringit  malesana  volupfas, 
Ad  stygios  tandem  is  pervenit  atque  lacus. 

Einlege-Blati. 

Titulus  CXV. 

Qnis  poterit  stultis  temeraria  pellere  vota, 
Qui  nocitura  fugis ;  nocitura  precantur  in  armis. 
Nil  ergo  optabunt  homines.    Si  consilium  vis, 
Permi ttes  ipsis  expendere  numinibus,  quid 
Conveniat  nobis,  rebusque  sit  utile  nostris. 
Nam  pro  iucundis  aptissima  quaeque  dabunt  dii. 
Gharior  est  illis  homo  quam  sibi:  nos  animorum 
ImpulsU}  et  ceca  magnaque  cupidine  duoti 


CoDioginm  pelimas:  partamqDe  oxoris.  Ai  Ulis 
Notum  qai  pueri  qualisque  fiitora  sit  nxor. 
Ut  tameo  et  poscas  aliquid,  Yoveasqae  sacellis, 
Orandum  est,  ul  sit  meos  sana  in  corpore  sano. 
Et  bona  fama,  fides  et  moruin  vita  boDorum; 
El  sedeat  virlus  in  casio  pectore  fulgeos. 
Fortem  posce  animum,  mortis  terrore  carentem. 
In  poeuam  raullis  fuit  olim  annosa  seneclus, 
In  qua  sollicito  siidamus  sepe  dolore. 
Peleus  et  Nestor  vivax:  Itaonsque  Laerles 
Questi  sunt  seram  nimiam  tardamque  senectam. 
Exoptant  alü  formosos  corporis  arlus, 
Atque  animae  idcirco  perdunt  plerumque  aalutem. 
Tum  trahit  ad  YOtum  quosdaro  mundana  potestas, 
Exitium  quae  sepe  paril  moestaroque  rninaro. 
0  male  Toventes  funesta  pecunia  muitos 
Casus  ad  miseros  et  iristia  fata  retrusit. 
Quid  Crassi  census?  quid  Croesi  maxima  Gaza, 
Non  faustum  nacli  finem  non  funera  rectal 
Adsit  in  exemplum  Midas  rex  supplice  voio 
Qai  lemere  optabat:  ut  quidquid  tangeret  auram 
Huic  foret:  ad  penam  tum  panis  versus  in  aurum 
Atque  merum  fuerat:  sie  Yoti  damna  luebat. 
Volo  homo  sepe  petit:  quae  non  intelligit  ipse^ 
Sed  quae  iristia  sint  discrimina  forte  datura. 


De  Lolhardis  vulgo  sie  vocatis  et  Begittis 
Additio  Sebastian!  Titionis. 

CoUigere  attentat  turbam  mea  cymba  profanam. 

Ilia  est,  quae  longam  querit  habere  togant 
Canonicos  habitus:  nomen  vestemque  pudicam 

Usurpat:  sed  enim  sub  cute  vulpis  inest. 
Namque  haec  in  patria  Germana  et  Teutonico  orbe 

Pullat  atque  viget  stulta  ea  secta  nimis. 
Este  procul  fratres:  non  vos  mea  carmina  laedant, 

Vos  qui  servatis  esse  sub  imperio. 
Quos  vel  apostolicae  sedis  mandata  probarunt, 

Et  quos  commendat  vita  laborque  bonus. 
Sed  turbam  monachis  se  aequat,  quae  veste  sacratis, 

Nee  cleri  in  sortem  quos  Dens  ipse  vocat 
Liberias,  aiunt,  ubi  spiritus  esse  probatur. 

Spiritus  at  spirat:  liberiora  licent. 
Inde  putant  nuUi  capiti  se  subdere  posse 

Humano,  neque  sub  vivere  et  esse  jugo. 


Ergo  opei^e  prefiam  est,  non  ignorare  begaitas 

Begardosqne  snos:  hyppocritamque  genas. 
Currite  Lolhardi:  begainae  sive  begattae 

Currite  begardi  spiritos  ire  jubet. 
Currite;  navis  eat:  fataosque  seqaamar  inertes, 

Ne  sine  begninis  tanta  oatena  ruat. 
Sepe  oculos  hominam  morienlium  clanditis  ante 

Quam  mortis  tempus  et  necis  hora  venit.. 
Hinc  passim  fratres  per  compita  cunota  sorores 

Querunt,  solantur,  concrepitantqne  fores. 
Signaque  dant  digitis  pulsantibus,  atque  recepto 

Responso  admittit  janna  qaaeqne  sunm. 
Tum  procul  abjectis  manitelis  atque  cucnllis 

Lolhardi  in  turpi  veste  breviqne  patent. 
Grandibus  exutis  sotnlaribns  atque  cothurnis 

Beguinae  incedunt:  calceolosque  morent. 
Tunc  opera  incipiunt  communia  tunc  labiorum, 

Atque  operit  labor  et  facta  sororia  agunt; 
Quin  eliam  arguitur  maiori  crimine:  penam 

Quo  ferat:  et  subeat  fratris  ad  arbitrium... 
Si  qua  casta  soror  velit  atque  pudioa  yideri,' 

Et  quae  fraternos  abnuit  aocubitus, 
Carpitur  et  normae  violalrix  dicitur:  extra 

Sit  numernm:  et  careat  funditus  alioqnio. 
Liberius  poterit  nemoque  licentius  usquam 

Fallere  credentes.  quam  genus  hippocrytum. 
Introitu  Curios  Simulant:  sed  Clodius  exit. 

Sub  Christi  specie  demon  inique  lates. 
Ye  tibi  ve  maledicta  cohors:  quae  nomen  inane 

Relligionis  habes:  quod  tua  facta  negant. 
Quis  rogo  summe  pater:  valet  explicare  nefanda 

Crinrina,  quae  flunt  sub  specie  usque  bona. 
Sic  habitns  Simulant  mutti  sanctosque  bonosqne. 

Intus  qni  rapida  Tygre  lupoque  scatent. 

T  B  l  o  0. 


Verantwortlicher  Redacteor:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Weiffei.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Die  Brüsseler  Ausgabe  der  Segunda  Parte 
des  Don  Quijote  v.  J.  1616. 

Die  Thatsache,  dass  der  sinnreiche  Janker  Don  Qaijote 
de  la  Mancha  nicht  ganz  hell  und  unangetastet  aus  den  Hän- 
d^  der  Inquisition  hervorgegangen  ist,  scheint  neuerdings 
bei  den  Litterarhistorikern  Spaniens  einige  Verwunderung  er- 
regt zu  haben.  Denn  D.  Buenaventura  Carlos  Äribau,  wel- 
dier  den  ersten,  die  Obras  de  Miguel  de  Cervantes  Saavedra 
eBlbaltenden  Band  der  Biblioteca  de  autores  espanoles  u.  s.  w., 
Madrid  1846,  herausgab,  äussert  sich  in  der  diesem  Bande 
^orgedruckten  Vita  de  Cervantes  pag.  XXXII  darüber  folgen- 
dennaassen:  „En  los  ältimos  meses  de  1615  saliö  por  flu  ä 
Iqz  el  complemento  de  la  grande  obra  que  todas  las  naciones 
Aos  envidian.  Fue  acogida  con  aplauso  por  el  publice ,  y 
denamöse  por  todas  partes.  Solo  la  inquisicion,  ä  pesar  dei 
examen  sufrido,  quiso  revisar  la  obra;  y  la  minuciosa  seve- 
fidad  con  que  veriflcö  el  espurgo  paede  conocerse  por  la 
inoeencia  de  la  ünica  fräse  que  turo  el  gusto  de  tildar.  Rß- 
prendiendo  la  duquesa  ä  Sancho  Panza  en  el  capitulo  XXXVI, 
por  la  demasiada  blandnra  con  que  llevaba  el  importante 
Begocio  de  los  azotes  para  el  desencanto  de  Dulcinea,  le 
dijo  en  hora  menguada:  y  advierta  Sancho  que  las  obrßs 
de  caridad  que  se  hacen  tibia  y  flojamente  no  tienen  me- 
Tito,  m  valen  nada;  proposicion  qae  en  buena  ieologia 
XTL  Jahrgaig.  h  5 


66 

puede  BQ  sw  rigiv«saiiai(e  eiaotftik  V^^  V^  ^J^  '^  ^^^ 
mal  sonante,    mas  hien  parece   una   parärrasis   de   aquellai 
en6rgica  espresion  del  sagrado  testo:   Tepidus  es?    Vomatm^ 
te  (Apocal.  III,  v.  16),  y  en  una  obra  de  este  genero  bieik 
puede  permilirse  alguna  ponderacion.  Pero  entonces  la  tibieza 
solamenle  era  un  delito  cuando  se  tratab^  de  delatar,   de 
perseguir,  de  hacer  mal;   cuando  se  trataba  de  hacer  bien, 
toda  indolencia  ere  escusable.    Los  que  hahian  persegnidc» 
a  fray  Luis  de  Leon,  ä  Benito  Arias  Montane,  al  padre  Jo^an 
de  Mariana,  debian  oebarse  en  Cervantes  en  aqnello  poca  ä 
que  se  pudieron  asir,  pues  no  era  ju&to  que  si  librase  de  la 
suerle  comun  ä  los  hombres  mas  eminentes  en  letras  y  en 
piedad.    De  esta  curiosa  noticia  no  hemos  encontrado  rastro 
alguno  en  los  autores  que  han  escrito  sobre  Cervantes,  y  la 
hubieramos  ignorado  nosotros,   si  nuestro  eruditisimo  amigo 
don  Luis  de  Usoz  y  Rio  no  hubiese  llamado  sobre  ella  nuestra 
atencion,  con  presencia  del  indice  espurgatorio  publicado  en 
1619,  y  de  la  edicion  de  1615.    Ateni6ndonos  en  la  nuestra 
a  tan  indeclinable  autoridad,  hemos  restituido  el  testo  ä  su 
pureza  original,  seguros  de  que  nadie  se  escandalizeri ,  y 
menos  despues  de  esta  advertencia.^  —   Und  so  ist  nun  di» 
bisher  fehlende  Stelle  im  36.  Kapitel  der  segunda  parte  des 
Don  Quijole,  pag.  421  des  tomo  I  der  Biblioteca,  wieder  mit 
abgedruckt  worden. 

Zn  Brüssel  erschien  i.  J.  1616:  SEGVNDA  PARTE  1  DEL 
INGENIOSO  I  CAVALLERO  DON  |  QVIXOTE  DE  LA 
MANCHA.  I  Por  Miguel  de  Ceruantes  Saauedra  autor  de  fa 
primera  parte.  |  Dirigida  ä  don  Pedro  Fernaodez  de  Castro, 
Conde  de  Le-  |  mos,  de  Andrade,  y  de  Villalua,  Marqnes  te 
Saria,  Gen-  |  tilhombre  de  la  Camara  de  fu  Mageftad,  Goae»n 
dador  de  |  la  Enoomienda  de  Penafiel  y  la  Zarpa,  de  la  Orden 
de  AI-  I  cantara,  Yirrey,  Gouernador,  y  Capitan  General  del 
Key-  I  no  de  Napoles ,  y  PreTidente  del  fupreoio  Confelo  d» 
Italia.  I  —  EN  BRVSELLAS,  |  Por  Huberte  Aatonio,  imprelToc 
jurado  cerca  |  del  Palacio,  1616.  Octav.  —  Die  eine  A^üsk 
bation  mit  der  Unterschrift  des  Doctor  Gutierre  de  GetiAa 
daiirt  En  Madrid  a  cinco  de  Nouiembre,  de  mii  feyfcientoa  y 
quinze.  Die  andre,  von  El  M.  Joseph  de  Yaldiuielfo  anter^ 
zeichnet,  ist  ausgestellt  En  Madrid,  a  17.  de  Marfo  de  161& 
Das  Privilegio  lautet:  LOs  Sereneffimos  Principes  Alberto^  "f 
Ifabel  Clara  Eugenia,  Duques  de  Brabante,  &o.  maadaa  (fn 
las  penas  contenidas  en  el  Priuilegio  dado  ä  Huberlo  AotOn 
nio,  ImpreiTor  Jurado  en  Tu  cofejo  de  Brufelas  ä  4.  de  Hebr. 
de  1616.)  que  ninguno  imprima  ni  venda  en  eile  libro,  iati«^ 
tulado,  la  Segunda  parte  de  Don  Qnixote  de  la  Maocha,  poi 
efpacio  de  Teis  aiios,  fin  licencia  del  dicho  Huberte  AiUooia. 

De  YYitteF In  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  fehU 

das  letzte  Blatt,  welches  auf  Seite  687  den  Schluss  enihätt. 
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AUsd  Aasgabe  ist  nua  aber  dejsbalb  merkwürdig 
JkH  wecthvoU,  weil  in  ibr  auf  pag.  343  die  er- 
wähnte, von  der  Inquisition,  die  nicht  anders  konnte, 
aasgemerzte  Stelle  sieb  vorfindet,  auf  welcbe 
erst  D.  Aribau  wieder  aufmerksam  gemacbt  bat. 
Wenn  jedocb  bei  ihm  der  Wortlaut  der  ganzen  Stelle  ist:  „no 
se  ha  de  dar  tan  barata  la  libertad  de  una  tan  gran  senora 
como  lo  es  Dulcinea  por  tan  poco  precio ;  y  advierta  Sancho^ 
VL  &.  w.,  so  muss  hierzu  bemerkt  werden,  dass  die  Brüsseler 
Aisgabe  hier  „por  tan  pequeno  precio^^  bielet,  und  es  will 
scheinen,  als  besässen  wir  in  Aribau's  Abdrucke  des  Don 
Qo^ote  noch  immer  nicht  den  ursprünglichen  oder  geläuter-* 
ti^  Text,  obgleich  es  bereils  i.  J.  1780  hiess,  die  Ausgabe 
to  Werke  des  Cervantes,  welche  damals  von  der  spanischen 
Academie  besorgt  worden  ist,  solle  mit  allen  früheren  Aus- 
gaben verglichen  und  ein  genauer  Text  hergestellt  werden. 
Den  Druck  v.  J.  1615  habe  ich  nicht  gesehen,  wohl  aber  die 
zu  Barcelona,  En  casa  de  Sebastian  Matevat  (auch  Ma- 
thevad)  i6i7  d  costa  de  Rafel  Viues  mercader  de  Libros 
erschienene  Octavausgabe,  welcher  die  im  Auftrage  des  Erz- 
bischofs Isidoro  Aliaga  zu  Valencia  am  27.  Mai  1616  gege- 
bene uqd  vom  Ofßcial  Dr.  Martinez  unterzeichnete  Erlaubniss 
zum  Drucke  voransteht,  —  und  da  fehlt  pag.  179  diese  Stelle 
bereits.  Ticknor  IL  pag.  188  erwähnt  zwar  der  von  Aribau 
Teranstalteien  Ausgabe  des  Don  Quijote,  hat  es  jedoch  nicht 
für  der  Mühe  werlh  geachtet,  des  Schicksals  dieser  Stelle  zu 
(Renken,  wx)zu  denn  bier  auch  sogleich  beigefügt  sein  mag, 
dass  es  nicht  ganz  genau  ist,  wenn  er  pag.  197  sagt,  Cer- 
vantes spiele  in  seinen  Werken  zweimal  auf  den  Flecken 
Esquivias  bei  Madrid  an,  wo  er  sich  am  12.  Dezember  1584 
Terbeirathete  Oi  —  b^'de  Male  nämlich^  um  die  dortigen  Weine 


1)  Ticknor  II  y  pag.  265  sagt  in  Bezug  auf  Lope  de  Vega :  „Beiisa 
es  anagraina  de  Isabel,  que  era  el  noinbre  de  su  esposa  (vgl.  paff.  263)9 
coBO  U>  declara  un  soneto  ä  la  muerte  de  su  madre  Da.  Theodora  oe 
Urtiina»  donde  habla  de  ella  diciendo: 

Retrato  celesüal  de  mi  Beiisa 

Que  en  mudas  voces  y  con  duice  risa 

Mi  consuelo  y  destierro  hiciste  iguales. 
(Obras  sueltas,  t.  IV,  p.  278.) 
Diess  ist  vermathlich  ein  Druckfehler  für  hija,  wie  schon  das  ganze 
äosett  lehrt;  dieses  Sonett,  das  178ste  von  den  200,  die  an  la  hermo- 
siua.  de  Angelica  angedruckt  sind,  edit.  Barcelona  1604.  kl.  8.  paff.  296a 
qnd  b,  giebt  die  Üeberschrift :  ^^A  la  sepultura  de  Teodora  de  Urbina'^ 
lind  die  vierte  Verszeile  so : 

Mi  destierro,  y.  consuelo  hiciste  iguales. 
Andi  lautet  pag.  279  in  t.  iV  der  Obras  sueltas  die  üeberschrift  der 
drei  la^Qiniscaen  Distichen:  Theodorae  Urbinae  Sarcophagus.  Patema 
Inscriptio.  Das  Kind  starb  vor  vollendetem  ersten  Lebensjahre,  und  war 
ffeboren  am  Tage  Theodori  martyris  (19.  März  oder  9.  November?). 
BeHsa  braucht  Lope  de  Vega  Oberhaupt  für  Isabel ,  denn  im  Laurel  de 
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zu  beloben,  und  zwar  im  Prolog  zu  Pirsiles  xxaA  Sigismunda 
(pag.  487  bei  Aribau)  und  in  den  Cueva  de  Salamanca  ^)y 


Apolo,  Silva  X.  Madrid  i630.  pag.  95<>  ncDOt  er  so  anch  die  Königin 
Isabel.  —  TiclcDor  I.  pag.  352  wäre  zu  wünschen ,  dass  das  merlLwür- 
dige  Urtheil  Lope  de  Yega's  angeführt  sich  finde,  das  er  pag.  dOT 
oben  erwähnter  Ausgabe  der  Hermosura  de  Angelica  ausspricht:  >,Ca- 
stisimos  son  aquellos  versos  que  escribio  Ausias  March  en  lengaa  Le- 
mosina,  que  tan  mal  v  sin  entenderlos  MonUmayor  tradujo/^ 

1)  F.  J.  Bertuch  bat  im  Magazin  der  Spanischen  und  Portugie- 
sischen Literatur.  Band  3,  Dessau  und  Leipzig  1782,  S.  129  ff.  diesen 
Entremes  unter  d^m  Titel :  Die  Teufel  aus  der  Kohlenkainmer,  übersetzt, 
ohne  sich,  s.  S.  165  vgl.  mit  S.  157,  über  die  wahre  Bedeutung  dieser 
Höhle  von  Salamanca  klar  zu  sein;  und  auch  Ticknor  II.  pag.  229 
giebt  keine  Erläuterung.  Zuerst  ist  zu  berücksichtigen  Lope  de  Yega, 
der  in  der  hermomra  de  Ang^Hca^  Canto  II.  estaucia  6.  edit.  Barcelona 
1604.  pag.  13  singt : 

Bien  puede  ser  que  tradiciones  mientan, 

Pero  de  antiguas  cuevas  en  Espana 

Gosas  notables  y  inauditas  cuentan, 

Que  la  opinion  vulgär  siempre  acompana; 

Toledo  y  Salamanca  la  acrecientan. 

Pero  si  la  primera  historia  engana, 

La  cueva  de  Toledo  en  sus  ruinas 

Seüales  muestra  de  memoria  dinas. 
Und  Alonso  de  Ercilla  y  Zuniga  sagt  in  der  Araucana,  ed.  Madrid  1776. 
tom.  IL  Parte  IL  Canto  XXVII.  estancia  31 : 

Goimbra,  y  Salamanca  que  se  muestra, 

felice  en  todas  ciencias,  do  solia 

ensenarse  tambien  Nigromancia. 
Vollen  Aufschluss  aber  giebt  des  Don  Juan  Ruit  de  Alarcon  y  Mendoza 
Gomödie  la  cueva  de  Salamanca,  tom.  XX  der  BibHoteca,  pag.  8B.  In 
die  Sage  von  dieser  Zauberhöhle  ist  nämlich  der  Dichter  don  Enrique 
de  Yillena,  t  i-  J-  1434  zu  Madrid^  und  sein  Schüler,  der  Dichter  don 
Inigo  Lopez  de  Mendoza,  Marques  de  Santillana,  genannt  el  Sabio^  f 
uS^f  verflochten ;  vgl.  Mariana ,  Hist.  general  de  Espaiia ,  edit.  Amberes 
1737.  libro  XIX.  cap.  8.  14.  XX,  cap.  6.  XXI,  cap.  7.  XIX,  cap.  12.  ton. 
VII.  pag.  64  f.  109.  220  ff.  412  f.  101  f.  Llorente,  Hlst.  crit.  de  la  Inqui- 
sicion,  Madrid  1822.  tom.  I.  pag.  178  f.  II>  pag.  142.  Ant.  Ponz,  Yiaje 
de  Espaiia,  tom.  III.  pag  92  ff.    Tomas  Antonio  Sanchei,  Goleccion  de 

Eoesias  castellanas  anteriores  al  sigto  XV.  tom.  I.  Madrid  1779,  pag.  XXV. 
ope  de  Vega,  la  hermosura  de  Angelica,  Ganto  X.  est.  11.  pag.  95» 
und  £1  pere^rino  en  su  patria,  libro  111.  edit.  Brusselas  1608.  pag.  260. 
il<car^or/a,  Compendio  pag.  80.  Man  findet  zuweilen  in  spanischen  Schrift- 
stellern das  Wort  ,^endozino^*  tn  der  Bedeutung  von  j^abergläubisch, 
auf  Anzeichen  achtend,"  z.  B.  im  Guzmän  de  Alfarache  des  Aleman, 
Parte  IL  libro  I.  cap.  6  und  libro  III.  cap.  4,  Biblioteca  tom.  IIL  pag. 
279.341.  Ouevedo,  Libro  de  todas  las  cosas^  y  otras  muchas  mas^  Obras, 
Madrid  1772^  tom.  I.  pag.  226.  Moreto,  El  valiente  justiciero ,  Jörn.  IIL 
AUtrcoiu  La  verdad  sospechosa,  acto  IL  escen.  16.  pag.  333.  So  well 
meine  Einsicht  in  die  Sache  reicht^  glaube  ich,  dieses  Wort  pflanzt  eine 
Erinnerung  an  diesen  Marques  de  Santillana  fort;  die  Diccionarios 
lassen  hier^  wie  vielfältig  sonst  >  im  Stich.  —  Des  Cervantes  Entremes 
del  retablo  de  las  maravillas  (übersetzt  bei  Bertuch,  Band  I.  Weimar 
1780,  S.  213  ff. :  „Das  wunderthätige  PuppenspieL*']  erinnert  an:  ^,Die 
27.  Historia,  wie  Eulenspiegel  bei  dem  Landgrafen  zu  Hessen  malet,  und 
überredet,  wer  unehelich  wäre,  der  könnte  es  nicht  sehen.*^  Bei  Tickoor 
IL  pag.  228  muss  ein  Drudtfehler  in  den  Worten  liegen :  ,,£/  teairo  d§ 


wo  der  Student  sprioht:  ^Yo  har6  la  salva,  7  comenzare  por 
el  vioo.  Bueno  es.;  Es  de  Esqaivias,  senor  sacridiablo?  Sa- 
erisian:  De  Esquivias  es,  juro  ä  .  .  .  .^  S.  Ocho  Comedias, 
y  ocho  entremeses  nuevos,  nunca  reprefentados  u.  s.  w. 
Madrid  1615  bei  der  Wittwe  des  Alonso  Martin ,  auf  Kosten 
des  Juan  de  Yillaroel,  Quart,  pag.  252.  Ein  drittes  Mal  er- 
wähnt er  Esquivias  im  Entremes  de  los  alcaldes  de  Daganzo, 
wo  es  bei  der  Berathung,  welcherlei  Männer  zu  Alcalden 
fiir  das  nächste  Jahr  erwählt  werden  sollen,  heisst: 
Panduro:     Digo  que  en  todo  el  mundo  no  es  posible, 

Que  se  hallen  cuatro  ingeniös ,  como  aquestos 
De  nuestros  pretensores. 
Älgarroba:  Por  lo  menos 

Yo  se,  que  Berrocal  tiene  el  mas  lindo 
Distinto. 
Estomudo:  ^Para  qu6? 

Älgarroba:  Para  ser  sacre  ^ 

En  esto  de  Mojon  y  Catavinos. 
En  mi  casa  probö  los  dias  pasados 
Una  tinaja,  y  dijo  que  sabia 
El  claro  vino  ä  palo,  a  cuero  y  hierro. 
Acabö  la  tinsga  su  Camino, 
Y  hailöse  en  el  asiento  de  ella  un  palo 
Pequeno,  y  del  pendia  una  correa 
De  cordoban  y  una  pequeila  Uave. 
Estomudo:  0  rara  habilidad,  0  raro  ingeniol 

Bien  puede  gobernar  el  que  tal  sabe, 
A  Alanis  y  ä  Cazalla  y  una  ä  Esquivias. 
Ocho  Gomedias  tc.  pag.  231  vgl.  mit  pag.  92^  und  pag.  192. 


ki  Maravillas,  por  ejemplo,  no  es  mas  que  una  seile  de  chanzas  y 
barlas  para  espantar  ^  los  concurrentes  ä  una  funcion  de  titeres,  hacien- 
doles  creer  que  lo  que  estän  viendo  no  existe  en  realidad."  Eine  miss- 
rathene  Nachbildung  dieses  Entremes  ist  des  Licenc.  Luis  Quinones  de 
BenaverUe  Entremes  famoso  del  Retablo  de  las  maravillas,  den  der  Autor 
Grislöbal  de  Avendaiio  zur  Aufführung  brachte,  s.  Joco  Seria.  Borlas 
Teras  u.  s.  w.  Valladolid  lß53»  pas.  178—185;  vgl.  des  Garcia  de  la 
Huerta  Theatro  Hespanol,  Parte  lY.  Madrid  1785  unn  Lope  de  Vega's 
Laurel  de  Apolo^  Silva  VII.  Madrid  1630.  pag.  67b.  _  Des  Cervantes 
Entremes  del  Vizcaino  fmgido,  pas.  240—2^43^  scheint  auf  Mateo  Ale- 
Mants  Guzmän  de  Airarache,  Parte  1.  libro  II.  cap.  10  und  Parte  II.  libro 
II.  cap.  8.  Bihtioteca  tom.  III.  pag.  237  f.  und  314  ff.  zu  beruhen.  Wenn 
Madrigal  in  des  Cervantes  la  gran  Suitana  D.  Catalina  de  Oviedo  jom. 
II,  dem  Cadi  verheisst,  er  wolle  den  Elefanten  des  Sultans  in  10  Jahren 
tftrkisch  sprechen  lehren,  so  erinnert  das  an :  „Die  29.  Historia^  wie  Eu- 
lenspiegel  zu  Erfurt  einen  Esel  lesen  lernet  in  einem  alten  Psalter.'* 
Ocho  comediasK.  pag.  120^,125.— Des  Cervantes  Persiles  y  Sigismnnda 
ist  eine  Nachbildung  der  Selva  de  aventuras  von  Contreras^  wie  auch 
Lope  de  Vega's  El  peregrino  en  su  patria,  des  Dr.  Francisco  de  Quin- 
tana [Lope  de  Vega,  Laurel  de  Apolo,  Silva  VH.  pag.  64]  Historia  de 
Hipolito  y  Aminia  u.  a.  Alle  aber,  selbst  die  Galatea,  schliessen  sich 
M  Heliodor.  Tioknor  II.  pag.  237.  v.  Sohack  III.  S.  204. 
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Aribn  berichtet  in  seinem  lebmi  des  G^vaotes  pB%. 
XKM  sig.  folgenden  Umstand: 

Cervantes  sticfate  zu  Anfang  des  Jahres  1615  nm  die 
firlaubniss  zum  Drucke  des  zweften  Theiies  seines  Don  Qnih 
|<Me  nach.  Der  Licenciat  Francisco  Marquez  de  Torres,  €ii*- 
j>ellan  der  Pagen  des  Erzbisohofs  Ton  Toledo,  censirte  ^s 
«Buoh  und  hat  uns  in  seiner  Aprobtcion  vom  25.  Februar  1615 
eine  Thatsache  aufbehalten,  die  wir  hier  mit  seinen  'eignen 
Worten  wiedergeben:  „ich  beselige  der  Wahrheit  gemäss, 
sagt  der  Censor,  dass  am  25.  Febraar,  als  mein  Gebieter,  >der 
erlauchteste  Herr  Don  Bernardo  de  Sandoval  y  Rojas,  Erz- 
bischof von  Toledo,  den  fiesuch  erwiederte,  welchen  Seiner 
Erlaucht  der  französische  Gesandte,  der  zu  Unlerhandliragen 
in  Vermählungsangelegenheiten  zwischen  den  Höfen  Spaniens 
und  Frankreichs  gekommen  war^  gemacht  haitte,  viele  fran- 
zösische Herren  aus  seiner  Begleitung,  von  eben  so  feinem 
Benehmen  als  voll  Bildung  und  Liebe  zu  den  Wissenschaften, 
zu  mir  und  anderen  CapeHänen  des  Cardinais,  meines  Herrn, 
kamen  und  zu  wissen  wünschten,  welche  schriftstellerischen 
Geisteserzeugnisse  jetzt  eben  am  meisten  in  Geltung  wären; 
und  kaum  Mrten  sie ,  als  ich  zufällig  auf  dieses  von  mir  so 
eben  zu  censirende  Buch  hindeutete,  den  Namen  Miguel  de 
Cervantes,  so  stimmten  sie  auch  grosse  Lobeserhebungen  an 
und  wussten  nicht  genug  von  dem  Ansehn  zu  rühmen,  in 
welchem  sowohl  in  Frankreich  als  in  den  angränzenden  Kö- 
nigreichen seine  Werke  stünden,  die  Galathea,  denn  einer  von 
ihnen  weiss  den  ersten  Theil  derselben  fast  auswendig,  und 
die  Novellen.  Ihre  Lobpreisungen  waren  so  grossartig,  dass 
ich  mich  erbot,  ihnen  die  persönliche  Bekanntschaft  des  Schrift^ 
stellers  zu  verschaiTen,  den  sie  unter  tausenderlei  Kundge- 
Jbungen  lebhaften  Verlangens  ehrten.  Sie  fragten  mich  iris 
fli's  Einzelne  nach  seinem  Alter,  seinem  Berufe,  seinem  Staude 
xtlad  seinen  Vermögensverhältnissen.  Ich  konnte  nicht  andere, 
ich  musste  ihnen  sagen,  er  sei  alt,  Soldat,  Edelmann  und 
«rm,  worauf  Einer  von  ihnen,  gänzlich  mit  diesen  Worten 
entgegnet«:  „Und  einem  solchen  Manne  gewährt  Spanten  Bioiit 
{loichthum  und  unterhält  ihn  nicht  aus  dem  öffentlichen  Schatze?'^ 
Ein  andrer  dieser  Herren  nahm  diesen  Gedanken  hülfreich  anf 
nnd  sagte  mit  vielem  Witz:  „Wenn  die  Noth  zum  Schriftstel- 
lern  drängt,  so  wolle  Golt,  dass  er  nie  Ueberfluss  habe,  anf 
^tass  er,  selbst  arm,  durch  seine  Werke  alle  Welt  reich  mache.^' 
Hieraus  muss  Don  Antonio  Capmany,  wenn  er  nicht  noch 
andre  utid  bestimmtere  Daten  hatte,  die  Behauptung  entnom- 
men haben,  dass  dem  Cervantes  sehr  dringende  und  vortheil- 
hafte  Anerbietungen  gemacht  worden  seien,  wenn  er  nach 
Paris  kommen  und  dort  die  spanische  Sprache  lehren  wolle, 
n.  s.  w. Diese  französischen  Herren  scheinen  die  per- 
sönliche Bekanntschaft  des  Cervantes  wirklich  gemacht  zu 
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lMbeB,:^denn  Mr.  de  Segreis  erzählt  m  seineu  Mimoires  Anec- 
leies,  tom.  I.  pag.  93:  ^Hr.  de  Boälay  avait  accompagn<6  Mr. 
de  .  .  dans  sen  ambassade  d*Espagne,  dans  le  tems  qne  Cer- 
Tantes,  (qui  moarul  eo  1618)  vivait  enoore.  U  in*a  dit,  qae 
ÜMsieuT  TAmfeassadear  fit  on  jour  cempliment  ä  Oervantes 
mr  la  grände  ripntatioii  qa1l  s'^tatl  acquise  par  son  Don 
Quiehotte,  au-delä  des  Moiits;  et  quo  Cervantes  du  ä  Toreilie 
ä  Hr.  TAmbassadeur:  Sans  llnqufsitien  j'aorais  fattmoaÜTre 
beaueoap  plus  diverlissanl.^  Verhält  sich  dtess  so,  so  mnss 
es  üem  Gerv«ites  doppelt  weh  gethan  haben ,  dass  ihm  die 
lüqaisilten  doch  eiae  Stelle  strich,  eine  Stelle  fVeilich,  dte 
dem  Lehrbegriffe  der  römisch-katholischen  Kirche  geredeza 
eiitgegeR  ist,  und  die  der  Feder  des  Cervantes  gewiss  nnr  in 
der  Eile  eRtsohluQpae.  So  etwas  ging  wohl  gat  ab  bei  Mateo 
Aleman's  „Ä  9in  ehras  es  fe  muerta^  [Ep.  Jac.  11.  v.  17J 
im  fiazitfän  de  Alfarache  Parle  II.  liforo  II.  cap.  2.  Biblioteca 
tont  HL  pag.  291,  —  oder  bei  Lope  de  Vega,  dem  um  seiner 
SeAsterhaltwig  willen  treueifrigen  Freunde  und  Familiär  der 
Inqui^tion,  wenn  er  iia  der  Moralidad  la  salvacion  del  hombre 
iti  el  prer«gri«io  en  sa  patria ,  libro  IIL  Brusselas  1608.  pag. 
328  singt: 

Para  el  Camino,  Alma  mia, 

Hagamos  bueuas  alforjas, 

Carguetnonos  de  virtudes, 

Qiie  llevar  muchas  importa, 

Fe,  Caridad  y  Esperanze, 

Y  todos  con  buenas  obras,. 
Que  Fe  sin  obras  es  mnerta, 

Y  ellas  alcanzan  vitoria. 

Dass  dem  Cervantes  sein  „m  vaUn  nada^  fibrigens  nnr 
etftsehlüpfle ,  ersieht  man  aus  dem  merkwürdigen  Vorgänge, 
den  er  in  seiner  Comedia  del  rufian  dichoso ,  Jornada  II  zn 
Eflhde,  pag.  103^  ff.  in  Scene  setzt,  ein  Vorgang,  welcher  an 
Aehnliches  ans  den  letzten  Lebenstagen  Fiiipps  11  mahnt,  s. 
des  D.  Cristöbal  Perez  de  Herrera  Eloffio  ä  las  esclarecidas 
Tirlndes  del  Key  D.  Felipe  IL  Yalladolid  1604.  pag..  201  sig. 
Raiü£e,  Fürsten  und  Völker,  Band  IL  Berlin  1834.  S.  137  f. 
Ticknor  II.  pag.  104  f. 

Cervantes  ist  mit  vollstem  Rechte  der  Liebling  und  der 
Stelz  Spaniens  geworden.  Seine  Bildsäule  steht  jetzt,  ein 
Denkmal  der  dankbaren  Nachwell,  auf  der  Plaza  de  las  Cortes 
in  Madrid,  an  welcher  der  i.  J.  1850  vollendete  neue  Cortes- 
palast  sich  befindet;  Willkomm,  Wanderungen,  B.  IL  S.  230. 
A.  Ziegler,  Reise  in  Spanien,  Band  IL  S.  34.  41.  Um  ihn  zu 
ehren,  liess  man  auch  die  Biblioleca  de  autores  espanoles  in 
Ihrem  ersten  Bande  mit  seinen  Werken  beginnen.  Unter  sol- 
chen Umständen  wäre  es  sehr  wünschenswertli  gewesen,  dass 
det  Heraasg^er  Don  Aribau  eine  Stelle  im  Don  Quijote  Parte  L 
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cap.  28.  pag.291  berücksichligt  bätte^  aufweiche  Doo  Vioeals 
Salva  schon  i.  J.  1845  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  bemvhl 
war.  Dort  sagt  nämlich  Dorothea  zu  Don  Fernando  noeli 
immer:  „Si  alguna  de  todas  estas  cosas  que  he  dicho  yiera 
yo  en  el  que  mis  padres  me  dieran  por  esposo,  ä  su  voluntad 
se  ajustara  la  mia,  y  mi  voluntad  de  la  suya  no  saliera:  de 
modo  que  como  quedara  con  honra,  aunque  quedara  sin 
gusto,  de  grado  te  entregara  lo  que  tu,  seäor,  ahora  con 
tanta  fuerza  procuras;^  —  obwohl  Salvä  pag.  XXXVI  d^r 
Introduccion  zu  seinem  Nuevo  Diccionario  de  la  lengua  Ca- 
Stellana,  dritte  Auflage,  Paris  und  Mejico  1852,  dazu  anmerkt: 
,.Es  errala  manifiesta  que  nadie  ha  corregido  hasta  hoy:  ha 
de  leerse  le.''  Und  alsbald  fahrt  Salvä  fort:  „M6nos  ha- 
biera  omilido  en  su  Diccionario  la  Academia  el  a^jetivo  vit- 
hanesco,  ä  haber  visto  que  en  la  primera  edicion  de  las  No- 
velas  de  Cervantes,  hecha  en  1613,  se  lee  en  la  de  Rinco- 
nete  y  Cortadillo,  bastante  ä  los  principios^  ciencia  vilha-- 
nesca,  y  que  lo  mismo  se  repitiö  en  las  que  inmediatamente 
la  signieren,  menos  la  que  saliö  furtivamente  de  las  impren- 
tas  de  Lisboa,  si  no  ando  errado  en  mis  conjeluras,  y  Ueva 
los  nombres  de  Madrid  y  Juan  de  la  Custa  y  el  aao  de  1614. 
En  esta,  como  ea  la  de  Sevilla  de  1648  y  la  de  Madrid  de 
1664,  se  puso  ciencia  villanesca,  y  lo  propio  hizo  Sancha 
en  SU  impresion  de  1783,  por  no  haber  tenido  presente  la 
primera,  que  es  de  suma  rareza,  ni  los  pasajes  de  Juan  de 
la  Cueva  y  Francisco  de  Luque  Fajardo,  ä  que  se  refiere 
Clemencin  en  su  comenlario  al  Don  Quijote,  cap.  24  de  la 
segunda  parte.  Lo  Singular  es  que  citando  Clemencin  cor- 
rectamente  el  mencionado  lugar  del  Rinconete  y  Cortadillo^ 
reproduzca  adulterado  el  otro  en  que  Rinconete  responde  ä 
Monipodio :  si  un  poquilo  de  floreo  de  villano  [vgl.  Biblio- 
teca  tom.  III.  pag.  390,  wo  Mateo  Lujän  de  Sayavedra,  Parte 
II.  libro  IL  cap.  6  seinen  Guzmän  de  Alfarache  sagen  lässt: 
alli  me  ensenaron  ä  florear  los  naipes  de  mil  maueras].  La 
edicion  principe  y  casi  todas  las  primeras  dicen:  florev  de 
mlhan^  leccion  importantisima  para  el  propösito  de  Clemen- 
cin; y  floreo  de  bilhan  se  lee  en  el  manuscrito  de  esta  no- 
vela,  que  se  conserva  entre  los  papeles  del  liccnciado  Fran- 
cisco de  Pörras  de  la  Cämara,  en  la  biblioteca  de  los  Estu- 
dios  de  S.  Isidro  de  Madrid.  En  la  furtiva  de  1614  se  halla 
la  Variante  villan,  que  nada  signiflca,  y  otro  tanto  puedo 
decirse  de  la  de  villano ,  que  sustituyeron  por  mas  adelante 
los  impressores.^  Daher  erklärt  Salvä  in  seinem  Diccionario 
pag.  1115  das  Wort  so:  y^Vilhanesco^  ca.  adj.  Lo  pertene- 
ciente  k  un  tal  Vilhan,  que  suponen  algunos  fu6  el  inventor 
de  las  cartas;  y  por  esto  se  Uama  Ciencia  Vilhanesca  la 
destreza  de  los  fulleros.^  Auch  für  diese  Stellen  Hess  Aribau 
pag.   128  und  132  (vgl.  pag.  399  und  pag.  XXVIII.)  noch 
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inmer  drucken  vUlanesca  und  villano.  Wo  Salva  Dicht,  so 
hätte  doch  Cenrantes  hier  Rücksichtnahme  verdieot.  Dazu 
kommt,  dass  in  die  Richtigkeit  der  von  Salvä  angeregten  Sache 
eia  nachhaltiger  Zweifel  durchaus  nicht  gesetzt  werden  könnte, 
denn  wir  lesen  wie  folgt  beiLopedeVega,  El  peregrino 
en  $u  patria^  libro  IV,  in  der  Moralidad  el  hijo  prödigo  (vgl 
TicknorIL  pag.  311),  wo  el  Juego  in  der  Gestalt  eines  italie- 
nischen ZamUf  angethan  mit  einem  sackleinenen  Kleide,  — 
con  SU  yestido  de  angeo  —  das  mit  Flicklappen  von  ver- 
schiedenen Farben  verbrämt  ist,  und  die  Ausschweifung, 
Lascivia  auftreten,  Bruxellas  1608,  pag.  452: 

Lascivia:  ^Eres  Vilhan,  ö  Arlequin? 
Und  pag  453  sagt 
El  Juego:        Ludus  me  Uama  el  Latin, 

£1  Flamenco  quaertfpel^ 

£1  Aleman  fartenfpiel,  [sie] 

Que  no  vilhan  ni  Arlequin; 
Gioco  di  carte  il  Toscano, 

Jeu  de  cartes  el  Frances, 

Juego  de  naipes  despuis 

Questo  Spagnuolo  Marrano. 
Bei  dieser  nur  gerechten  Vorliebe  fQr  Cervantes  und  seine 
Werke,  wie  sie  namentlich  auch  in  Vicente  Salva  sich  be- 
währt, bleibt  es  aber  dem  ausländischen,  wohlmeinenden 
Freunde  der  spanischen  Litteratur  an  diesem,  der  doch  zuerst 
die  Wörter  Mendocina  und  Mendoza^  auch  Yanacona  [La 
Araucana,  edit.  Madrid  1776,  tom.  I.  pag.  XLIX.  tom.  IL  pag. 
103.  Canto  XXL  est.  11;  wovon  vielleicht  Yankee]  in  sein 
Diccionario  aufgenommen  hat,  ein  Räthsel,  dass  er  den  durch 
den  Don  Quijote,  Parte  I.  cap.  15.  pag.  255  berühmt  gewor- 
denen yangüeses  keine  Stelle  gönnte.  Sollte  es  begründet 
sein,  dass,  wie  behauptet  worden  ist,  eine  Bedenklichkeit 
wegen  richtiger  Lesart  obwalte  und  diese  yangüeses  nichts 
andferes  seien,  als  Sayagueses  oder  Sayagüeses,  Leute  aus 
^ydgo,  tierra  de  Salamanca  de  gente  muy  tosca,^  deren 
Cervantes  in  der  Novelle  la  llustre  fregona  pag.  170  gedenkt? 
Jüngst  ist  das  Wort  endecha  hinsichtlich  seiner  Abkunft 
in  Frage  gekommen;  es  findet  sich  auch  bei  Cervantes,  la 
comedia  de  la  casa  de  los  zelos,  jorn.  III.  pag.  49,  wo  der 
Hirt  Corinto  sagt: 

^Para  que  tantas  endechas? 

iLauso,  amigo,  dejalas ! 
Pues  mientras  mas  dices  mas, 
Siempre  menos  te  aprovechas. 
Der  um  die  Geschichte  der  spanischen  Litteratur  aner- 
kannt hochverdiente  F.  Wolf  verwirft  nämlich  in  Nr.  16  der 
Blätter  für  literarische  Unterhallung,  Leipzig,  Sonnabend  17. 
April  1852,  mit  Recht  die  durch  Ticknor  unglücklich  versuchte 


AUeitang  des  Wortes  toü  ä^exvx,  lässl  «6  ^ag^A  TOtt  don 
froVeneaiisohei  fnäec  abstammen ,  <!er  v^c^ärkten  fVMrm  VM 
#^^  JOe;.  Decha,  DedA,  d.  i.  Maagel;,  Al^gang,  Yeirliidt)  m 
4^8S  es  Mso  Geifchte  bedeute,  die  ieikie  Klage  um  VerlM 
ttm  Gegenstände  haben,  und  beruft  sich  dabei  auf  Haynouard^ 
Leaique  raman,  tom.  III.  Paris  1840.  pag.  iUf.,  auf  F.  D4ex, 
iSrammatik  der  romaaischißn  Sprachen,  Band  1.  B^nli  1836. 
S.  i8&.  205.  B.  II.  Bonn  1838.  S.  178,  als  sei  das  Wort  aos 
ttefectus  syncopirt,  (im  Spanischen  m<A  deatlicber  dekeohe, 
406ko,)  f&hrt  anch  daneben  ^nä^hat^  i.  «.  tar6,  vfcv^x  Ms 
den  Provenpalen  M.  üiez  iselbst  tirai  des  Wortes  nicht  ge- 
dacht, Raynouard  aber  bringt  «luf  den  angezegeaen  Seilen 
einen  nicht  gesichteten  Artikel,  in  dessen  einzelne  Wörter 
hin  und  wieder  auch  4ebere,  egert  Md  indigete  hineiitöu- 
ragen  scheinen,  wogegen  sroh  Ar  endecha  eben  so  befriedi- 
gend an  pag.  47  untelr  Dictar,  ditur  vo«i  no.  5  ab  anknüpfen 
liesse.  Auch  RaynoMrd  efwähnt  4ed  Wortes  endecha  nicht. 
Das  Diccionario  de  tä  ien^Uä  CasteUana,  ^c,  Madrid  1732, 
tom.  III.  fol.  455  gewahtt  Folgendes:  „ENDECHA,  ö  ENDE- 
CHAS  —  f.  f.  Cancion  trifte  y  lamentable,  que  se  dice  fobre 
los  difuntos,  y  en  los  fu^etales,  en  alabanza  de  los  muertos. 
EiÜL  TOz  es  mui  antigua  en  Gartellano.  El  Maeflro  Alexo 
Ve^e^its  4ioe  qae  vale  t^to  i^omo  moeftras  de  amör ,  y  ipit 
de  derfva  del  Latino  tndicia,  ü  de  las  dos  diccioaes  md% 
jii9d&Sj  corao  fi  la  endechadera  hablaffe  oon  el  difünto  dfCfeMbj 
Dirne  ende  juces.  Covarr.  no  fatisfecho  deftas  dos  opinioneis, 
dif<mrre  qne  eft^a  voz  fe  pudo  deri var  de  In  Ü  dicia .  oottö 

Klabiias  to  pronunciadas  perfeclamente,  por  quanto  los  que 
ran  los  muertos,  alterados  de  la  pafsion  y  del  iontiinteMe, 
dexan  de  proferir  algunas  palabras  y  fe  las  eomen,  y  Ho  ft 
totiende  deftinta  y  enteramenle  lo  que  dicen.  Lat.  Ntoni». 
Carmen  funerum.  FR.  L.  DE  GRAN.  Efcal.  cap.  7.  No  feas 
femejanie  tu  qae  lloras  ä  los  que  entierran  los  muertos:  lös 
tqtiales  oy  lloran,  y  manana  beben  y  comen  fobre  ellos,  eele'* 
br^ttdo  Ais  endithas.  —  ENDECHA.  Vale  tambien  un  g6were 
de  metro,  que  regalarmente  fe  Ufa  en  affuntos  funebres,  eiiy« 
^ompotici^a  confta  de  copias  de  qualro  verfos  en  affoiiantes 
oömunmente,  y  los  verfos  tienen  feis  fylabas  ö  fiete :  y  ^odo 
tu  eftas  el  ultimo  Terfo  es  de  once  fylabas ,  las  Uamaki  Gn<- 
d6chas  reales  ö  endecafylabas.  Lat.  TVaene«,  arum,  LOP.  Dornet. 
f.  245.  Con  eftas  rafticas  endichas  llegö  Cardenio  ä  la  cueva. 
QÜEV.  Muf.  6.  Rom.  41. 

Efto  fi  fe  ha  de  cantar 

por  los  prados  y  las  fdvas, 

eto  fon^tos  y  canciones, 

en  rotnances  y  en  €ndechas,^ 
Obig6  Hindeutungen  darf  man,  scheint  mir,  so  ungenügend 
sie  anoh  sein  mögen,  nrcht  gar  verachten;  sie  fuhren  meiner 


unmaassgebücMl  Melniing  ta«<A  «uf  Aas  Ricktige,  fiämlich  aaf 
die  Abstammung  ^ks  Wortes  endecha  von  Indicta  (indictio). 
In  solcher  Ansieht  bestärkt  mich  der  Artikel  in 
Dn  Cange's  Gloss.  tom.  lU.  fol.  1397:  ludiotio  pro 
anima,  und  ich  halte  j^endecha^  eben  för  niehtd  an- 
deres, als  indiotio  pro  anima.  Aoch  die  oben  milge- 
theilte  Stelle  aus  Fray  Luis  de  Granada  leitet  darauf  hin.  Und 
ich  kann  ferner  nicht  umhin,  als  vieUeicht  zu  weiterer  Erläu- 
terung dienlich  aufmerksam  zu  machen  auf  folgende  Stelle  in 
dem  JEntremes  la  fantasma,  de  la  Huerta's  Theatro  Hespanol, 
Parte  IV.  pag.  327: 

Säle  hombre  tercero  con  nna  campatiiUa^  y  un  farol: 

Para  d  afana  de  Lorenzo, 
Que  de  tepente  muriö, 

D^  limosna  qnien  pudiere 

Limosna  para  Lorenzo 
M^  den  pot  amor  de  Dies. 

Zwar  felileü  tt&x  anderweite  Belege ,  aber  es  mag  doch 
fär  Begräbnisse  ein  Brauch  statt  gefunden  haben  ähnlich  dem 
bei  d^t  ntHäyay^  über  welche  letztere  zu  vergleichen  ist  Joco 
Seria  etc.  päg.  99^  bis  105,  und  Lope  de  Yega's  El  peregriao 
elc.  1.  1.  übte  HI.  pag.  322  ff.  Das  durch  den  Ruf  ^^Dad  para 
b  Maya^  gelöste  Geld  ward  auch  verschmaust  Eine  ähn- 
Ifchl^  y^antigualla^  aus  dem  Anfange  Novembers  Jeden  Jahres^ 
fie  zti  Hadridejos  in  der  Mancha  noch  zu  Ende  des  yorigen 
Jahrhunderts  im  Schwange  war ,  beschreibt  Ponz ,  Viaje  de 
fijspalä^  tom.  XYI.  Madrid  1791,  pag.  27  sig.,  und  es  mahnen 
die  beiden  letzteren  an  unsere  Johannistöpfe  und  Fastnachts- 
betträge  an  Wurst,  Speck,  Eiern,  Käsen,  Geld  u.  s.  f. 

Ich  täasche  mich  vielleicht,  wenn  ich  es  für  wichtig  halte^ 
ftber  die  Ableitung  des  Wortes  endecha  aurs  Reine  zu  kom-*> 
men,  so  weit  diess,  fern  von  Spanien,  möglich  ist  Selbst 
aber  diesen  Fall  vorausgesetzt,  glaube  ich  doch  nicht,  einige 
Stellen  zurückhalten  zu  dürfen,  welche  mir  von  Einfluss  für 
des  Wortes  Bedeutung  und  deren  Entwickelung  zu  sein  schei- 
nen.   Vor  Allem  Lope  de  Vega's: 

Cantan  por  ella  [die  plaza  escura]  con  ahnllido  horrende 

Tragicos  buhos  sus  endechas  dertas, 

¥  aquellas  que  la  luz  aborreciendo 

AI  noctarno  silencio  estän  despiertas. 

De  negros  cuervos  y  de  roneo  estruendo 

Se  cubren  y  resuenan  las  cien  puertas, 

¥  el  suelo,  todo  de  animales  Ueno, 

Fertil  de  yerbas  de  mortal  veneno. 

La  hermosura  de  Angelica,  Canto  IX.  est.  16.  Barcelona 
1604.  pag.  87.    Daselbst  Canto  XIX,  est.  15.  pag.  197^- 


Entonces  lä,  quo  a  las  Iragedias  cantas, 
Yil,  endechoso  y  Iröpido  mochuelo, 
Sobre  una  almena  de  la  puerta  diste 
AI  faturo  dolor  agüero  triste. 

Daselbst  Canto  VII.  estancia  32.  pag.  70^  : 

Las  Daves  iban  contra  faego  y  flechas 
De  l&minas  de  hierro  guarnecidas, 
Como  las  que  primero  fueron  hechas 
Para  sepolcros  de  infinitas  vidas: 
Que  con  sus  cuerdas  yan  cantando  endechas 
Del  aire  dichas,  de  la  moerte  vidas, 
Y  de  esle  hierro  y  armas  aceradas 
Fueron  al  monte  de  la  Iman  llevadas. 

Alle  diese  Stellen,  in  denen  allerdings  weder  an  Jndiäa 
amoris^^  noch  an  Klage  um  Verlust  zu  denken,  hingegen  das 
funus  indicere  bei  Cicero  pro  domo  cap.  15  und  Sueton. 
Caes.  cap.  84  zu  vergleichen  ist,  weisen  auf  das  weite  Gebiet 
hin,  welches  der  Aberglaube  auch  in  Spanien  einnahm.  Eine 
Zusammenstellung  des  in  dieser  Richtung  von  den  yfliendo^ 
zinos^  Gehofflen  und  GefQrchteten  würde  sehr  anziehend  aus- 
fallen. M.  Willkomm,  Zwei  Jahre  in  Spanien  tc.  Band  L  S. 
154  f.  berichtet  zwar:  „Eine  auffallende  Erscheinung  ist  mir 
auch  die  gewesen,  dass  sich  unter  den  Spaniern  sehr  wenig 
Aberglauben  findet^  u.  s.  w.,  allein  es  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit anzunehmen,  dass  er  gänzlich  aus  dem  Volke  verschwun- 
den sei,  nur  lässt  sich,  wie  allerwärts,  selbst  der  minder  ge- 
bildete Theil  des  Volkes  derlei  Dinge  nicht  gern  abmerken. 
Die  ältere  schöne  Litteratur  der  Spanier  ist  voll  von  Hindeu- 
tungen auf  wuchernden  Aberglauben  3  hier  sei  nur  an  die  Jo- 
hannisnacht erinnert,  an  die  Historia  del  famoso  mägico  Tor- 
ralba und  an  die  äusserst  merkwürdige  Geschichte,  welche 
Llorente  1.  1.  tom.  III.  pag.  216  vgl.  pag.  228  ff  erzählt. 

Mateo  Aleman  lässt  seinen  Guzmän  de  Alfarache,  Parte 
n.  libro  I.  cap.  7.  Biblioteca  tom.  III.  pag.  278  allitterirend 
sagen:  Diciendo  estaba  endechas  ä  mis  desdichas.  Bei  Hö- 
ret 0  heisst  es  in  el  defensor  de  su  agravio,  jorn.  I: 
Duque:   Tristes  los  ruisefiores 

Cantan  endechas^  quejas  y  dolores. 

Berühmt  und  sehr  lieblich  sind  die  vier  Endechas  —  j,ä 
manera  de  edilios  piscatorios^^  —  in  Lope  de  Vega's  La 
Dorotea,  acto  III.  escena  1  und  7.  Edit.  Madrid  1736.  pag. 
98.  112.  Parte  II.  pag.  5—9.  11—15,  deren  auch  F.  Wolf 
gedenkt.  Acto  IV.  esc.  2.  pag.  45»>,  sagt  Lope  de  Vega:  El 
Marques  de  Pefiaflel,  que  tauta  gracia  tuvo  para  los  versos 
castellanos,  como  se  ve  en  aquelias  endechas: 

En  tiempo  de  agravios 
^De  que  sirven  quejas? 
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Qae  paes  no  hay  orejas, 
^Para  qo6  son  labios? 

Dass  diese  „Todtenklagen^  oder  enJ^cAa^  lateinischen 
Mastern  nachgebildet  seien,  behauptet  Lope  de  Vega  im  Laurel 
de  Apolo,  Silva  IV.  pag.  38: 

En  las  endechas  muestra 
Ser  tambien  imitado  del  Latino 
£1  verso  Casteiiano, 
Como  se  ve  en  el  Himno 
(Si  bien  sin  los  esdrujnlos  mas  Uano) 
Qae  se  canta  el  Adviento 
En  Dimetros,  y  Jambicos  sonoros, 
Yersos  de  Ambrosio  Santo  u.  s.  w. 

In  den  Obras  Poeticas  de  la  Musa  Mexicana  Soror  Jaana 
Ines  de  la  Cruz  (geb.  12.  November  1651  in  der  Alqueria 
de  S.  Miguel  de  Mepantla,  zwölf  Leguas  von  Mejico,  f  den 
17.  April  1695),  religiosa  profesa  en  el  Monasterio  del  ^ran 
Padre,  y  Doctor  de  la  Iglesia  S.  Gerönimo,  de  la  Ciudad  de 
Mexico,  Tomo  IL  Madrid  1715.  4^  finden  sich  pag.  251. 268— 
274  mehrere  Endechas,  darunter  pag.  272  auch  ^Endechas 
irreguläres.^ 

J.  K,  Seidemann. 


Visio   Philiberti. 


Aus  einer  Wiener  Handschrift  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts sind  in  Karaians  Frühlingsgabe  für  Freunde  älterer  Li- 
teratur, Wien  1839.,  sov^ohl  der  lateinische  Text  der  Vision 
Philiberts  als  auch  zwei  mittelhochdeutsche  Nachbildungen 
derselben  veröffentlicht  werden.  Die  erstem  dieser  deutschen 
Bearbeitungen  hat  von  Vers  551.  bis  665.  unter  der  Aufschrift : 
mundi  ftatus,  einen  Anhang: 

Sich  vri  di  werlt  irsturbet  gar, 
begraben  in  der  sunden  schar  u.  s.  w. 

.elcher  in  dem  lateinischen  Urbilde  vermisst  wird. 

Nun  ist  vor  einigen  Jahren  aus  dem  vormaligen  Franzis- 
kanerkloster zu  Heissen  eine  gleicherpestalt  dem  funGzehnten 
Jahrhundert  angehörende  Handschrift  m  die  Dresdner  Biblio- 
thek gelangt,  A.  119.,  aus  welcher  diesem  Mangel  abgeholfen 
werden  kann.  In  derselben  befindet  sich  nämlich  eine  Ab- 
schrift dervifio  Philiberti.  welche  als  Eingang  diejenigen  17 
vierzeiligen  Stanzen  enthält,  welche  Jenem  ftatus  mundi  ent- 
sprechen.   Sie  lanten: 
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Ecce  mondus  mofUuc  viciis  f^piiltus, 
Ordo  rei  vertitur,  fepiens  $t  fliütus, 
Exulat  joflicia,  ceffat  Chrifli  cultus, 
Sonl  io  mando  jugiler  labQr  el  tumultus. 

Mundus  ad  interilom  vergil  hys  diebus, 
Dy  facti  Tunt  iternm  Jupiter  el  Phebus. 
Nam  qui  nammos  poüfidet  et  babundal  rebas, 
Hie  ut  Chriftus  coiitar,  feptos  aciebus. 

Et  que  tbeologice  viitutes  vocanlor: 
Fides,  fpes  et  karitas,  fere  Cuffocantur. 
Fraus  et  avaricia  et  que  deriyaatur 
Ex  iftis,  in  feoul»  toto  domioaütur. 

Si  fis  cetu  nobilis  et  vultu  ferenus, 
Si  benignus,  huipilis  moribusque  plenus: 
Hec  tibi  nil  proderunt  (i  tu  iis  egenus, 
Nam  fola,  pecunja  formam  dut  et  genus. 

Dummodo  flm  Tplendidis  veftibus  ornatus 
Et  multa  familia  flm  circumvallalus  : 
Prudens  fum  et  fapiens  et  moriginatus, 
Ego  dicor  plurium  nepos  et  coguatus. 

Ifta  dum  deficiunt,  ftatim  evanefcit 
Moftra  confanguinitas  et  amor  frigercit 
GefTatque  noticia;  itaque  me  nefcit, 
Qui,  dum  dives  fueram,  furgens  mihi  ceffit. 

Ammiranda  vanitas  eft  diviciarum! 
Amor  lameniabilis  et  yirus  amarura, 
Cur  tot  viros  inficis,  faciendo  carum, 
Hoc  quod  tranfl.t  cicius  quam  flamma  ftuparum? 

Si  nummi  divitibus  tria  poflent  dare: 
Juventutem  floridam  et  mortem  vitare, 
Pulchram  et  durabilem  prolem.  procreare: 
Bene  pqffQOt  diyites  miimmos  congregare. 

Homo  mifer,  cogita,  mors  omnes  conpeCcitl 
Quis  eft  {^  inicio,  qui  morti  non  cefßt? 
Hie  quisque  fljt  hodie,  cras  forte  putrercit. 
In  hac  vita  cuiquam  paroere  mors  nefoit. 

Qui  de  morte  cogilat,  mi]:um,  quod  ietatur, 
Cum  fic  genus  hominis  morti  depntatttr. 
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Qao  poll  mortem  Uranseat  homo^  dubitatur, 
Unde  quidam  fapiens  de  fe  ita  fatur: 

Cum  de  morte  cogito,  conlriftof  et  ploro ; 
Unam  eft,  qao4  morior  et  tempus  ignoro; 
Tercium  eft,  quod  nefcio,  quorum  jungar  chorO; 
Sed  ut  Tuis  merear  jungi,  deum  oro. 

Quando  domus  furomitas  fuper  naram  jacel, 
Totum  mundi  gaudium  velud  pifum  placet; 
Non  eft,  qui  tunc  frivolis  (ive  ludis  vacel, 
Ibi  viget  veritas  et  fraus  omnis  tacet. 

Non  tibi  prudencta  dolas  repatatur, 
Nee  Yoiuntas  infuper  lex  eft,  nee  vocatur 
Preda  perfeculio:  fed  lex  ibi  datur, 
Que  dat  unicuique,  proot  operatur 

Adamantes  dominum  fummum,  genitorem, 
El  ejusdem  fliium,  Chrirtum  falvatorem, 
Atque  facri  pneumatis  mellicum  odorem 
Contemplantes  ipfl  funt;  nunc  difcunt  rumorem. 

Ut  refert  Yduraeus,  hie  rumor  eft  verus, 
Ad  hoc  teftiroonium  perhibet  Homerus, 
Juftis  et  malivoIU  hinc  exponit  clerus, 
Sed  et  peccatori^us  hie  rumor  feverus. 

Homerus  discipulo  fuo  dixit  veife: 
Dictis'meis.  flu  mi,  debes  adherere, 
Diligenter  luper  hoc  a  me  modo  quefe, 
Ut  tibi  velOjQiter  poffim  refpondere. 

Cum  finem  audieris  hujus  rei  fere, 
Ut  credo  veraciter,  te  docebo  flerp, 
Pro  rigore  fpiritus  et  carnis  fevere. 
Hinc  morbo,  domine  rex  regum  miferere! 

Sic  quidam  extiterat  dudum  heremita, 
Philibertus  francigena,  cujus  erat  vita, 
Dum  etc. 

Von  nun  an  gleicht  der  hiesige  Text  dem  Wiener,  jedoch 
nur  im  Ganzen :  denn  im  Einzelnen  finden  sich  zahlreiche  und 
nicht  uni)^eul,eQde  Abweichungen.  Solche  jedoch  mitzuthei- 
len,  wi^de  %u  Oiicbls  iuhren,  da  die  eine  wie  die  andere  Hand- 
schrift späten  Ursprungs  ist  und  die  Herstellung  des  wah- 


ren  Textes  doch  erst  nach  etwaiger  Ver5fentlichunf(  älterer 
Handschriften  ermöglicht  werden  kann. 

Nur  die  Lücke,  welche  der  Karajansche  Abdruck  zwi- 
schen Vers  203.  und  204.  zeigt,  mag  hier  noch  ausgefüllt 
werden.  Es  lautet  die  einzuschaltende  Zeile  nach  dem  Dresd- 
ner Codex: 

Quibus  tu  conpefcere  debebas  affectum 
Dresden.  Archivar  Herschel 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

In  Wien  ist  eine  der  kostbarsten  Bibliotheken  dieser  Resi- 
denz, die  des  verstorbenen  Cavaliere  Beazzi,  von  einem  Franzosen 
um  7000  Stück  Napoleonsd'or  en  bloc  angekauft  worden.  Diese 
Büchersammlung  war  wegen  ihres  Reichthums  an  Aldinischen 
Druckwerken  und  Classiker-Incunabeln  berühmt.    (L.  Z.) 


Die  Leser  unsrer  Zeitschrift  möchten  wir  auf  die  reichhaltige 
Auction,  welche  bei  T.  0.  W ei  gel  in  Leipzig  vom  16.  April 
an  statt  üudeu  wird,  besonders  aufmerksam  machen.  Dieselbe 
besteht  aus  den  Bibliotheken  des  Herrn  Kränner  in  Regensburg 
(enthaltend  eine  sehr  werthvolle  Sammlung  von  Pergament-  und 
Papier-Manuscripten,  Originalhandschriften  von  Luther,  Melanchthon, 
Xylographien,  Pergamentdrucken,  Incunabeln,  Curiosen,  Face- 
tien  u.  8.  w.)  und  des  Herrn  Abb^  Johann  Baptist  Ritter  von 
Bearzi,  Päbstlicheu  Protonotars  und  Geschäftsträgers  der  Königs 
beiden  Sicilien  am  Wiener  Hofe  (enthaltend  sehr  wichtige  Origi- 
nalhandschriften der  Reformatoren,  vorzügliche  Incunabeln  und 
werthvolle  Werke  verschiedener  Wissenschaften). 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  WeigeL  Druck  von  C,  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Die  holländischen  Pamphlet-Sammlungen  aus  dem  17. 
und.  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts. 

Es  geschieht  in  Holland  häufiger,  als  in  andern  Ländern, 
dass  Büc^ersammlangen,  die  in  den  vergangenen  Jahrhunderlen 
vereinigt  worden  und  die  sich  entweder  durch  Erbschaft  oder 
Verkauf  im  Ganzen  als  Complexe  erhalten  haben,  zor  öffent- 
lichen Versteigerung  kommen.  In  dergleichen  Bibliotheken 
ÜBdet  man  fast  immer  eine  grössere  oder  kleinere  Sammlung 
poKtischer  Geleffenheitsschriflen  aus  der  bezeichneten  Periode, 
die  alle  in  kl.  i*\  gedruckt  und  zu  40  bis  70  zusammenge- 
banden  sind.  Der  Einband  ist  fast  durchgängig:  bei  beschnit- 
lenen  Exemplaren  der  Pamphlets  Pergament,  bei  unbeschnit- 
tenen eine  halb- Schafleder- Cartonage.  Die  meisten  dieser 
Sammlungen  sind  ohne  bestimmten  Plan  angelegt,  und  enthal- 
ten eine  Anzahl  einzelner  nicht  zusammengehöriger  Stücke 
ans  verschiedenen  Zeiten,  doch  meist  wenigstens  in  chrono- 
logischer Ordnung,  andere  beschränken  sich  auf  wenige  Jahre. 
Säur  selten  sind  Collectionen,  die  sich  nur  auf  Einen  Gegen- 
stand (z.  B.  Ost-Indien,  Joh.  de  Wit  u.  s.  w.)  beziehen ;  doch 
habe  ich  auch  deren  einige  gesehen;  doch  diese  meist  nicht 
zur  Zeit  des  Erscheinens  der  Schriften ,  sondern  später  ge- 
sammelt. Leider  sind  bis  vor  wenigen  Jahren  diese  Schätze 
der  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  vollkommen  entgangen 
XTL  Jahrgang.  6 


und  daher  aach  ron  den  Bachhändlern  nicht  geechStzt  wor- 
den, so  dass  sie  regelmässig  Ton  den  Buohkr&mem  erstan- 
den und  sofort  maculirt  wurden.  Seit  etwa  12  Jahren  haben 
jedoch  die  Geschichtsforscher  und  Regierungen  der  Staaten 
Neu- York  und  Brasilien  diesen,  gerade  far  sie  überaus  wich- 
tigen, Quellen  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  seit  der 
Zeit  ist  mit  der  steigenden  Erkeuntniss  ihrer  Bedeutung  ihr 
merkantilischer  Werth  gestiegen,  und  seit  sechs  Jahren  be- 
schäftigt sich  ein  Amsterdammer  Buchhändler  damit,  aus  den 
so  auftauchenden  Materialien  eine  Collection  znsammenzor 
bringen.  Er  ist  jedoch  im  ganzen  Lande  der  einzige  nnd 
im  Uebrigen  sind  die  Pamphlets  in  Holland  so  selten,  dass 
die  Gelehrten  für  historische  Arbeiten  ganz  auf  die  öffent- 
lichen Bibliotheken  angewiesen  sind.  Einige  von  diesen  aber 
enthalten  Sammlungen,  die  selbst  den  umfangreichsten  älteren 
und  neueren  Privat-Sammlungen  an  Umfang  weit  überlegen 
sind,  während  sie  ihnen  in  jenen  äusserlichen ,  oben  angege- 
benen Characteristiken  vollkommen  gleichen.  Von  diesen  sind 
zu  erwähnen  besonders  die  Sammlungen  der  Königl.  Bibliothek 
im  Haag,  dann  die  der  Thysiana  in  Leiden  und  die  des  Insti- 
tuts in  Amsterdam. 

Königliche  Bibliothek.  Sie  besitzt  drei  von  ein- 
ander getrennte  Pamphlet-Sammlungen,  von  denen  die  6ol- 
lectio  Duncaniana  gewissermaassen  das  Corpus,  die  andern 
die  Supplemente  bilden.  Die  Duncaniana  umfasst  in  über 
400  Bänden  einige  zwanzigtausend  Pamphlets;  doch  mit  so 
zahlreichen  Doubletten,  dass  nach  Ausscheidung  derselben 
wohl  kaum  mehr  als  18  bis  19,000  einmal  vorhandene  Schrif- 
ten übrig  bleiben  würden.  Zu  dieser  Sammlung  existirt  ein  gnt 
abgefasster  und  gut  geschriebener  Catalog  in  4  Folio-Bänden ; 
er  folgt  genau  der  Ordnung  der  Pamphlets ;  die  in  soweit 
chronologisch  ist,  dass  die  Schriften  von  je  einem  Jahre  in 
Einem  oder  mehreren  Bänden  zusammengebunden  sind.  Doch 
in  den  einzelnen  Jahren  ist  keine  weitere  Ordnung  beobachtet, 
sondern  es  finden  sich  im  Gegentheil  oft  zwei  Exemplare 
derselben  Schrift,  das  eine  am  Anfang  des  ersten,  das  andere 
gegen  Ende  des  letzten  der  zu  einem  Jahr  gehörigen  Bände. 
Dieser  Mangel  an  Systematik  wird  dadurch  um  so  lästiger, 
dass  auch  im  Catalog  und  in  den  Bänden  die  einzelnen  Stücke 
nicht  numerirt  sind ;  so  dass  man  bei  dem  schon  sonst  über- 
aus schweren  Suchen  unter  den  dünnen  Heften  noch  durch 
die  Doubletten  irre  geleitet  wird. 

n.  Die  Witte  Collectio  (Weisse  Sammlung).  Nach  den 
Einbänden  in  halb  Pergament  so  genannt  (die  Duncaniana  ist 
in  halb-Schafieder  gebunden).  Sie  enthalt  in  ungefähr  150' 
Bänden  etwa  7000  Stück  und  hat  einen  Ueberfluss  an  Dou- 
bletten, sowohl  in  sich,  als  der  Duncaniana  gegenüber  —  so 
dass  sich  ans  ihr  höchstens  ein  Supplement  von  1500  Schrif- 


ten  bflden  Hesse,  die  die  Dancaoiana.  nicht  besitzt  —  auch 
diese  Zahl  ist  yielleicht  noch  zn  hoch.  Der  Catalog  zar  Witte 
Collectio  ist  gut  abgefasst  und  geschrieben  und  dadurch  noch 
besonders  bequem,  dass  er  aus  einzelnen,  numerirten  Zetteln 
besteht,  die  in  einem  Kasten  aufgestellt  sind. 

m.  Die  eigentliche  Supplement -Sammlung  besteht  aus 
losen,  in  Bundein  vereinigten  Pamphlets^  Sie  enthält  etwa 
5  bis  6,000  Nummern.  Doch  sind  von  diesen  höchstens  Vtt 
oder  weniger  in  den  obigen  Sammlungen  nicht  enthalten.  Der 
Catalog  ist  wie  der  der  Witte  Collectio  angefertigt. 

Ausser  diesen  Sammlungen  besitzt  die  Bibliothek  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  dritten,  vierten,  fünften,  ja  zehnten 
Exemplaren,  nachdem  schon  mehrere  tausend  Stücke  frflher 
ausgesondert  worden. 

Thysiana.  Diese  Bibliothek  hat  der  Holländer  Thysius 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  seinem  Gebrauch  ge- 
sammelt und  sie,  nebst  dem  Hause,  in  dem  sie  aufgestellt 
ist,  der  Universität  Leiden  vermacht.  Haus  und  Einrichtung 
sind  noch  ganz  unverändert,  zu  der  Büchersammlung  jedoch 
ist  noch  vieles  hinzugekommen,  namentlich  eine  merkwürdige 
CoUection  von  Swedenborgianis.  Die  Stamm-Collection  ent- 
hill,  ausser  den  Pamphlets,  nichts  Bedeutendes,  Letztere 
waren  früher  in  300  starke  Pergamentbände  gebunden.    Yor 

EI  kurzer  Zeit  sind  sie  jedoch  dem  bekannten  Leidner 
toriker  Herrn  van  Yloten  zur  Catalogisation  übergeben 
worden.  Dieser  hat  die  Deckel  von  den  Bänden  gelöst,  die 
Doobletteh  ausgeschieden  und  die  dann  übrigen  Schriften  in 
die  Deckel  gelegt,  so  dass  diese  jetzt  als  eine  Art  von  Porte- 
femlles  dienen.  Solcher  Deckel  sind  jetzt  275  übrig.  Bei  die- 
ser Gelegei^eit  hat  Herr  van  Yloten  mit  Beibehaltung  der 
alten,  auch  hier  vorwaltenden  chronologischen  Ordnung  eine 
neue  nach  Materien  eintreten  lassen  und  zwar  so ,  dass  mehr 
der  letzteren  als  der  ersteren  Rechnung  getragen  ist  und 
Uoflff  die  Materialien  für  einen  historischen  Gegenstand,  ob- 
^eich  zwei  oder  drei  aufeinanderfolgenden  Jahren  angehörig, 
ia  Einem  Deckel  sich  vereinigt  finden.  Die  Bequemlichkeit, 
die  hieraus  erwächst,  kann  nur  der  vollkommen  empfinden, 
der  sich  durch  die  systemlosen  Massen  anderer  Sammlungen 
Undurchzukämpfen  versucht  hat.  —  Der  Catalog  ist,  wenig- 
stens für  Nicht -Holländer,  unbrauchbar.  Ob  ein  Holländer 
sich  ans  Herrn  van  Ylotens  eigenthümlichen  Schriftzügen  her- 
ausfinden kann,  habe  ich  nie  erfahren.  Jedenfalls  sin^  die 
Titel  viel  zn  kurz,  selbst  für  historische,  namentlich  aber  für 
bibliographische  Zwecke.  Die  Sammlung  dürfte  etwa  ^U  oA^^ 
Ve  so  stark  sein  als  die  Duncaniana  nach  Ausscheidung  der 
Doubletten;  doch  finden  sich,  höchstens  tausend  ausgenommen, 
alle  in  ihr  enthaltenen  Schriften  und  Ausgaben  derselben  in 
irgend  einer  der  drei  Sammlungen  der  Königlichen  Bibliothek. 
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Amsterdam.  Die  Bibliothek  des  von  König  Louis  Na- 
poJeoQ  geslifleteD,  jetzt  aufgelösten  Instituts,  besitzt  eine  Samm- 
lung von  etwa  8  bis  10,00<)  Stücken.  Es  existirt  zu  dersel- 
ben ein  unvollständiger,  wenn  auch  nicht  ganz  schlecht  gear- 
beiteter Catalog.  Die  Sammlung  ist  so  aufgestellt,  dass  man 
sich  ihrer  nur  mit  der  grössten  Mühe  bedienen  kann  und  der 
Zugang  zu  derselben  ist  nicht  leicht  zu  erhalten.  Sie  besitzt 
nur  sehr  wenige  Sachen  von  historischer,  einige  von  biblio- 
graphischer Bedeutung ;  Ausgaben,  die  in  den  anderen  Biblio- 
theken nicht  enthalten  sind. 

II.  Hier  ist  auch  noch  die  Sammlung  des  Buchhändlers 
F.  Hüller  zu  erwähnen,  deren  wir  bereits  oben  flüchtig  ge- 
dacht haben.  Diese  ist  mit  specieller  Rücksicht  auf  Ameri- 
kanische, Afrikanische,  Ostindische,  Russische  und  Polnisdie 
Geschichte  angelegt,  und  enthält  namentlich  in  den  ersteren 
Materien  sehr  viel  Bedeutendes ,  das  sich  sonst  nicht  'findet, 
nebst  fast  Allem,  was  die  Bibliotheken  besitzen.  Doch  wech- 
seln in  diesem  Yerkaufslager  die  Bestände  sehr  häufig.  Auch 
an  Pamphlets,  die  nicht  zu  jener  Klasse  gehören,  besitzt  die 
Müllersche  Sammlung  eine  grosse  Anzahl,  steht  aber  hierin 
höchstens  der  modernen  Amsterdamer  Bibliothek  gleich. 
Nur  über  die  wichtigen  Ereignisse  des  Jahres  1672  und  der 
nächstfolgenden  Jahre  enthält  sie  viel  gutes  Material. 

Dächte  man  alle  diese  Pamphlets  der  verschiedenen  Bi- 
bliotheken als  Eine  Sammlung,  mit  ausgesonderten  Doubletten, 
so  dürften  sich  20  bis  24,000  Stücke  herausstellen. 

Diese  wirklich  sehr  grosse  Anzahl  von  Schriften  könnte 
uns  leicht  zu  dem  Schlüsse  verleiten,  dass  die  Literatur,  deren 
Ueberreste  wir  hier  finden,  colossale  Dimensionen  gehabt  habe. 
Es  ist  aber  mit  fast  vollkommener  Sicherheit  zu  behaupten| 
dass  uns  von  dem,  was  da  war,  bei  weitem  der  grössere  Theu 
erhalten  ist.  Dies  geht  schon  aus  dem  mehrfach  erwähnten 
Factum  hervor,  das  der  Inhalt  der  verschiedeneu  Sammlungen 
fast  durchgängig  congruirt  und  dass  im  Yerhältniss  zur  Masse 
die  gegenseitigen  Erzeugungen  sehr  wenig  zahlreich  sind. 
Ausserdem  ist  man  regelmässig  im  Stande,  die  einzelnen,  zu 
ganzen  grossen  Streitfragen  gehörigen,  und  gegenseitig  auf 
einander  bezüglichen  Schriften  zusammenzufinden;  und  zwar 
oft  nicht  in  Einer,  sondern  aus  mehreren  Sammlungen.  Solche 
Pamphletkämpfe  bilden  aber  oft  Ketten,  zu  denen  zwanzig. 
dreissig  und  mehr  Schriften  als  Glieder  gehören.  Auch  findei 
man  regelmässig  alle  Bücher,  die  man  irgendwo  citirt  findet, 
vor.  Hiervon  weiss  ich  nur  eine  einzige  Ausnahme  und  diese 
betrifft  eine  mehr  geographische  als  politische  Arbeit.  Da 
nun  die  Sammlungen  mehr  als  ein  Jahrhundert  umfassen,  so 
erhalten  wir  eine  Anzahl  von  150  bis  200  Publicationen  Jähr- 
lich.   Wenn  so  die  Ausdehnung  jener  Literatur  etwas  be- 
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schränkter  erscheint,  so  gewinnen  wir  auf  der  anderen  Seite 
die  interessante  Anschauung,  dass  uns  hier  ein  fast  nnzer- 
störtes  Ganzes  yorliegl.  Als  solches  nun  giebt  diese  Literatur 
die  wichtigsten  Aufschlüsse,  besonders  über  das  politische 
und  politisch-literarische  Treiben  in  Holland ;  dann  aber  auch 
ans  der  allgemeinen  Europäischen  Geschichte  und  noch  viel- 
mehr  ans  der  Geschichte  der  anderen  Welttheile. 

Was  zuerst  die  eigentlich  politischen,  auf  die  innere 
Geschichte  des  Landes  allein  bezüglichen  Schriften  betriilt,  so 
Abrten  die  eigenthümlichen  in  Holland  obwaltenden  Verhält- 
nisse zn  Erscheinungen,  die  eben  so  merkwürdig  als  ausser- 
B wohnlich  sind.  In  anderen  Ländern  beruht  die  politische 
lätigkeit  fast  immer  darauf,  dass  die  stabilen  Formen  des 
öfenttichen  Lebens  sich  von  ihrer  factischen  Grundlage  lösen, 
ond  dass  sodann  die  eine  Partei  das  Heer  der  Gleichgiltigen 
durch  die  alten  Ueberzeugungen  an  die  alten  Formen  fesseln 
imd  womöglich  statt  der  veränderten  Grundlage  die  alte  wie- 
der herstellen  will,  während  die  andere  sich  bemüht,  meist 
atf  dem  Wege  der  Logik  und  des  vieldeutigen  Naturrechts 
flr  die  nene  Basis  neue  Ueberzeugungen  und  neue  stabile 
Formen  zu  schaffen.  Wie  heftig  hier  auch  der  Kampf,  wie 
blutig  die  Krisen  sein  mögen  —  es  weicht  doch  immer  die  alte 
Ueberzengnng  der  neuen  Basis,  eine  neue  Ueberzeugung  er- 
wichst bis  auch  sie  wieder  einer  neuen  Basis  weicht.  Ganz 
anders  war  es  in  Holland.  Die  Elemente,  die  an  dem  grossen 
Aufstand  gegen  Spanien  Theil  genommen,  hatten  sich  nach  und 
nach  in  zwei  grosse  Parteien  zusammengruppirt ,  von  denen 
bdd  die  eine,  bald  die  andere  die  Oberhand  gewann.  Der 
Gegensatz  war  ein  vollständiger.  Auf  der  einen  Seite  ein 
Starben  nach  Königthum,  Krieg  gegen  Spanien  bis  zur  Her- 
steUnng  der  Gesammt-Niederlande,  Gomarianismus  (strenger 
Cfldvinismus)  Betheiligung  der  Zünfte  am  Stadtwesen.  Centra- 
lisation  der  Regierung  in  den  Staaten-General;  endlich  Be- 
günstigung der  West-Indischen  Compagnie;  —  auf  der  andern 
repablikanische  Verfassung,  Friede  mit  Spanien  nach  voller 
Befreiung  Hollands,  Arminianismus  (Herrschaft  des  Staats 
ftber  den  Clerus),  strengste  Autokratie  der  Stadt -Magistrate 
ohne  Betheiligung  der  Zünfte,  die  höchste  Decentralisation, 
Begünstigung  der  Ost-Indischen  Compagnie.  So  finden  wir 
einen  durchgreifenden  und  ausgebildeten  Gegensatz  auf  dem 
Gebiete  des  Staats-  und  Kirchen-Rechts,  der  allgemeinen 
Politik,  der  Handels-Politik,  in  den  Städten  selbst;  knrz  in 
allen  Fragen  von  den  wichtigsten  bis  zu  den  geringsten.  Und 
man  kann  nicht  sagen,  dass  die  eine  oder  die  andere  Partei 
nicht  auf  einer  genügenden  factischen  Grundlage  geruht  habe; 
im  Gegentheil  waren  alle  Elemente  derselben  in  der  Gegen- 
wart begründet  und  so  lebensfähig,  dass  sie  einen  mehr  als 
zweihnndertjährigen  Kampf  gegen  einander  ausfochten,  der 
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erst  dorch  ganz  uaabhängig  von  ihnen  entstandene  Ereignisse 
zar  endlichen  Lösung  gebracht  ward. 

Während  nun  in  anderen  literarisch -politischen  Kämpfen 
viel  mit  grossen  Schlagwörtern  auf  Unbetheiligte  gewirkt  wird^ 
vermochten  dieselben  hier  sehr  wenig.  Die  Stellungen  waren 
gegenseitig  scharf  gezeichnet  und  leicht  zu  übersehen.  Es 
wurden  daher  die  Ueberredungsgrunde  fast  durchgängig  ans 
dem  Gebiet  der  materiellen  Interessen  geschöpil;  und  diese 
daher  durchaus  gründlich  studirt  und  dargestellt.  Dieses  Er- 
gebniss  ist  um  so  wichtiger,  als  die  grössten  Männer  des 
Landes  es  nicht  verschmäheten  zu  der  wichtigen  Waffe  des 
politischen  Pamphlets  zu  greifen.  Viele  von  den  berühmten 
Schriften  der  Remonstranten  oder  Arminianer  waren  in  der 
That  nichts  anderes  als  solche  Pamphlets;  sie  treten  sowohl 
der  Sprache  als  dem  ganzen  äusseren  Wesen  nach  durchaus 
in  deren  Reihe,  und  wurden  in  ganz  ähnlicher  Weise  tqh 
ihren  Gegnern  angegriffen.  Eine  solche  politische  Gelegen^ 
heitsschnft  und  denselben  Kämpfen  angehörig  ist  auch  9iu[o 
Grotius' Yertheidigung  der  alten  holländischen  Verfassung,.  iSe 
nicht  lateinisch,  wie  sonst  gelehrte  Werke,  sondern  hollän- 
disch erschien,  ebenso  Oldenbarnevelt's  Vertheidigung  im  Ge* 
fängniss.  Doch  beschränkte  sich  die  Betheiligung  der  Männer 
von  staatlich  und  kirchlich  bedeutendem  Ansehen  an  diesen 
Kämpfen  auf  das  erste  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  aber  erschienen  fast  alle  sehr  grossen  Män- 
ner auf  diesem  Gebiet. 

Schon  in  dieser  ersten  Periode  fingen  jedoch  die  Pam- 
phlets an,  einen  bestimmten  von  der  sonstigen  Literatur  höchst 
verschiedenen  Charakter  anzunehmen,  so  dass  von  einer  Mei- 
sterschaft in  jener  auf  eine  Fähigkeit  für  die  Pamphletstreitig- 
keiten noch  nicht  zu  schliessen  war.  Es  traten  schon  einige,  ) 
jetzt  noch  deutlich  erkennbare  Gestalten  hervor,  in  denen  ßr  * 
diese  Literatur  ein  ganz  neuer  Charakter  sich  entwickelt. 
Dieser  Charakter  ist  recht  eigentlich  der  unserer   heutigen 

Etgeschriebenen  Essays,  Revuen  und  Zeitungsartikel  — karz, 
äftig  und  von  oft  unglaublicher  Gewichtigkeit. 
In  dieser  Beziehung  sind  besonders  die  Arbeiten  zweier 
Männer,  deren  Namen  uns  bekannt  geworden,  und  eines  Pseudo- 
nymus  merkwürdig.  Die  beiden  ersteren  hiessen  W.  Usselincx 
und  Th.  Graswinkel,  der  Pseudonymus  nennt  sich  Yemant 
Ädamssz  G^^^nd  ^^^  Sohn  Adams). 

W.  Usselincx  war  der  Begründer  der  grossen  West-Indi- 
schen Compagnie,  eines  der  Knotenpunkte  der  Gomarianisch- 
Orangistiscnen  Partei.  Er  trat  als  Pamphlet- Schriftsteller 
zuerst  im  Jahre  1608  auf,  und  ich  habe  an  einem  andern  Orte 
(in  meinem  Essay  on  the  books  and  pamphlets  relating  to 
ihe  West-India  Company)  seine  Schriften,  soweit  sie  gedruckt, 
und  mit  Sicherheit  auf  ihn  zurückzufahren  sind ,  zus^meiH 
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gesteHl.  Es  siod  dieselben  alle  rein  politisch  nnd  handels- 
politisch, obgleich  er  auch  kirchlich  entschieden  als  Goma- 
rianer  auftritt.  Sie  sind  alle  von  unendlicher  Wichtigkeit  f^r 
^e  Kenntniss  der  commerziellen  und  ökonomischen  Lage  des 
damaligen  Europa  und  enthalten  in  dieser  Beziehung  ge- 
dämgte  Schilderungen  Hollands,  Belgiens,  Spaniens,  Schwe- 
dens, Brasiliens;  auch  in  die  Verhältnisse  Deutschlands  hat 
der  Verfasser  einen  tüchtigen  Einblick  gehabt.  Eine  seiner 
Schriften  ist  von  ihm  selbst  in's  Deutsche  übersetzt  und  mit 
deutschen  Beiträgen  vermehrt,  in  Frankfurt  a/M.  im  Jahre  1633 
unter  dem  Titel  ^Argonautica  Gustaviana^  auf  Veranstalten 
Axel  Oxenstiema's  gedruckt  worden.  Dieses  Buch,  das  sonst 
losserst  selten  ist,  ist  wieder  abgedruckt  in  Marquardt's  Werk : 
De  Jure  Mercatorum.  Usselincx  hat  in  allen  seinen  Schriften 
den  Zweck  vor  Augen,  Spanien  durch  die  Eroberung  Ame- 
rika's  zu  Grunde  zu  richten,  und  dadurch  seine  Herrschaft 
über  die  südlichen  niederländischen  Provinzen  unmöglich  zu 
machen.  Dieser  unendlich  kühne,  vollkommen  ausführbare 
Plan  scheiterte  nur  an  dem  Widerstand  der  holländischen 
Gegenpartei.  Wie  bereits  gesagt,  bemüht  sich  der  Verfasser 
durch  statistische  Data  seine  Behauptungen  zu  beweisen  und 
sowohl  in  seinen  Angaben  als  in  seinen  Schlüssen  giebl  ihm 
die  Geschichte  seiner  Zeit  Recht. 

Th.  Graswinkel  ist  eine  weniger  bedeutende,  aber  noch 
eigenthümlichere  Erscheinung.  Die  mächtigen  Staaten  (d.  h. 
die  Stände)  von  Holland  und  Westfriesland  fürchteten  die 
Angriffe  der  Presse  so  sehr,  dass  sie,  neben  der  strengsten 
Justiz  gegen  dieselbe,  einen  tüchtigen  Controvers-Schriftsteller, 
den  Th.  Graswinkel,  mit  dem  bedeutenden  Amt  eines  Fiscal 
beim  Hofe  von  Holland  belehnten,  um  ihn  an  sich  zu  fesseln 
nnd  zu  ihrem  Pamphletteur  ex  ofücio  zu  machen.  Wir  finden 
in  den  Verhandlungen  der  Staaten  von  Zeit  zu  Zeit:  ^Dem 
Th.  Graswinkel  für  Anfertigung  des  Werkes  .  .  .  bezanlt  fl. 
.  .  .  .^  Die  so  bezeichneten  Werke  sind  nur  wenige.  Doch 
hat  er  gewiss  nicht  für  alle  Belohnungen  empfangen,  oder 
diese  sind  nicht  immer  aufgeführt;  dies  lässt  sich  wenigstens 
Ton  Einem,  dadurch  höchst  wichtigen  Buche  behaupten,  dass 
durch  dasselbe  die  Stellung  seiner  Partei  in  einer  der  be- 
deutenden Frage  bezeichnet  wird,  und  dass  mit  ihm  eine 
Serie  von  Pamphlet-Controversen  beginnt,  die  sich  durch  meh- 
rere Jahre  hinzieht.  (Es  ist  dies  die  „Aenfpraeck  aan  den 
getronwen  HoUender,  1645  s.  i.) 

Der  Pseudonymus  Yemant  Adamsz  spielt  eine  grosse 
Rolle  in  den  Controversen  des  Jahres  1622,  die  sich  haupt- 
sächlich um  die  Ost-  und  West-Indische  Compagnie  drehten. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  er  mit  W.  Usselincx  dieselbe 
Person  war,  obgleich  sich  dafür  auch  wieder  kein  positiver 
aufstellen  lasst. 


Ausserdem  ist  aber  diese  ganze  Zeit  reich  an  Erschei- 
nungen, die  in  literarischem  Werthe  mit  den  obigen  wetteifern 
und  ein  yoUes  Recht  ilazu  hätten ,  in  der  holländischen  Lite- 
ratur einen  dauernderen  Platz  zu  finden,  als  ihnen  das  flüch- 
tige Zeitinteresse  angewiesen.  Besonders  wichtig  ist  in  die- 
ser Beziehung  das  Jahr  1608,  das  nebst  den  ersten  Arbeiten 
des  W.  Usselincx  und  mehreren  vorzughchen  Schriften  zum 
Schutz  des  Ost-Indischen  Handels  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Werken  für  und  wider  den  Frieden  mit  Spanien  hery erbrachte, 
unter  denen  besonders  yiele  kräftige  Spottgedichte.  Eine 
Sammlung  yon  Nachdrucken  aller  dieser  Schriften  (wenig- 
stens behauptet  der  Titel  die  Vollständigkeit  der  Samm- 
lung) erschien  im  Jahre  1608  unter  dem  Titel:  „De  Neder- 
landsche  Byekorf.^  Da  man  jedoch  nur  durch  genaue  Betrach- 
tung des  Buches  findet,  dass  die  Stücke  zusammen  gehören, 
so  sind  die  noch  übrigen  Exemplare  meist  zerschnitten  wor- 
den, nachdem  ein  Verbot  der  Staaten  yon  Holland  und  West- 
yriesland  dieselben  gewiss  schon  damals  selten  gemacht  hatte. 
Obgleich  zwei  Ausgaben  des  Byekorf  existiren,  so  kenne  ich 
yon  Jeder  nur  Ein  Exemplar. 

Die  zweite  Periode  kennt  kaum  noch  Pseudonymen,  fast 
kein  unter  den  Namen  des  Autors  erschienenes  Pamphlet  ge- 
hört ihr  an.  Es  scheint  ein  gewisser  Tact  die  Menschen  zu 
lehren,  dass  politische  Schriften  als  eigentliche  yox  populi 
anonym  erscheinen  sollen.  Die  Holländer  beschränkten  sich 
hierauf  nichts  auch  der  Drucker,  der  regelmässig  Partei  nahm, 
wollte  anonym  bleiben ;  und  es  finden  sich  ganz  unzweifelhafte 
Beispiele,  dass  mehrere  Pamphlets,  die  in  derselben  Druckerei 
gedruckt  sind  und  derselben  Tendenz  angehören,  das  eine 
Gouda,  das  andere  Amsterdam  als  Druckort  nennt.  Später, 
als  Holland  der  Zufluchtsort  französischer  missyergnügter  Per- 
sonen und  Schriften  wurde,  war  bekanntlich  Köln  das  Lieb- 
lings-Pseudonym, jetzt  Antwerpen.  Neben  den  alten  Formen, 
kurzer  energischer  Abhandlungen,  Spottgedichten  u.  s.  w., 
tritt  jetzt  eine  neue  auf,  die  die  Holländer  eben  so  yollkom- 
men  ausgebildet  haben,  als  die  Franzosen  ihre  Chansons  en 
yers  burlesques.  Es  sind  dies  die  „Praetjes^  oder  Gespräche. 
In  diesen  findet  sich  regelmässig  eine  Gesellschaft  yerschie- 
dener  Personen  zusammen,  und  ein  Zufall  führt  zu  einer  Un- 
terhaltung über  einen  wichtigen  Gegenstand.  Die  holländischen 
Schriftsteller  haben  diesen  Vorwurf  aufs  yortheilhafteste  benützt 
und  es  besonders  yerstanden,  die  Personen  bestimmte  Mei- 
nungen personificiren  und  diese  mit  anscheinender  Unpar- 
teilichkeit durch  andere  Personen  bekämpfen  zu  lassen.  Die 
hier  auftretenden  Personen  sind  gewöhnlich  ganz  consequent 
dramatisch  durchgeführt.  Besonders  wichtig  wurde  dieses 
Genre  für  die  Pamphletisten ,  die,  wie  das  oft  geschah,  eine 
SQhlecbte  Sache  für  Geld  yertheidigten  ^  und  es  ist  noch  yor 


ganz  kurzer  Zeit  yorgekommen ,  dass  eine  derartige,  höchst 
wichtige^  aber  mit  eiaem  bestimmten  Zweck  geschriebene  Ar- 
beiC  als  eine  zuverlässige  Geschichtsquelle  angesehen  worden 
ist;  so  gut  verstanden  Jene  Schriftsteller  sich  zu  maskiren. 
Freilich  worden  sie  zu  Jener  Zeit  leichter  entdeckt,  und  ihnen 
der  Yorwurf  der  Käuflichkeit  ebenso  häufig  gemacht,  als  man- 
chem neueren  politischen  Organ;  ihre  Wirkung  muss  daher 
eine  bedeutende  gewesen  sein.  Eine  merkwürdige  Aehnlich- 
keit  hatte  übrigens  der  Plan,  nach  dem  viele  für  die  Landes- 
feinde gearbeitete  Schriften  angelegt  waren,  mit  ähnlichen 
Schriften,  die  Jetzt  häufig  im  Interesse  Russlands  in  Frank- 
reich, England  und  anderen  Ländern  erscheinen ;  so  sehr  führt 
ein  gleicher  Zweck  auf  gleiche  Mittel.  Uebrigens  ist  in  die- 
ser Periode  fQr  die  Ausbildung  der  Kenntnisse  auf  dem  sta- 
tistischen und  national- ökonomischen  Gebiet  weniger,  mehr 
jedoch  zur  Begründung  einer  festen  Dogmatik  und  einer  super- 
feinen Sophistik  auf  diesen  Gebieten  geschehen;  so  dass  wir 
die  erbittertsten  Kämpfe  mit  schlechten  Waffen  ausfechten 
sehen. 

Nachdem  im  Jahre  1 648  der  Friede  mit  Spanien  geschlos- 
sen und  durch  diese  viele  der  Lebenskräfte  der  Gomarianischen 
Partei  abgeschnitten  waren,  nachdem  endlich  die  Arminianer 
im  Jahre  1650  vollkommen  Herren  geworden  waren,  verlor 
der  Pamphlet-Kampf  seine  Grösse.  Es  mangelt  jetzt,  obwohl 
nicht  an  interessanten,  so  doch  an  recht  grossen  Erscheinun- 
gen auf  diesem  Gebiete.  Die  Gomarianische,  anfangs  die  geist- 
reichere und  sittlich  grössere  Partei  ward  jetzt  zu  einer  Oran- 
gistischen Coterie,  die  neben  den  Interessen  des  Fürstenhauses 
noch  provinzielle  Interessen  vertrat,  während  die  andere  Partei 
bald  anfing  sich  in  ein,  wohl  nicht  ganz  ehrenhaftes  Bündniss 
mit  Frankreich  einzulassen.  Wir  finden  jetzt  wirkliches  Schim- 
pfen und  Schelten  in  den  Pamphlets  ^  doch  weniger  von  der 
geistreichen  Behandlung  früherer  Epochen;  doch  fehlt  auch 
dieses  nicht  ganz ;  besonders  ermangeln  die  Angriffe  auf  die 
Löwensteinsche  Faction  eines  gewissen  Humors  nicht.  Neue 
religiöse  Bewegungen,  die  Jetzt  auftauchten,  fährten  zu  eigen- 
thümlichen  Gebilden  auch  auf  diesem  Felde.  Namentlich  sind 
ein  paar  Pamphlets  hervorzuheben,  die  ihren  Ursprung  Aus- 
wanderern nach  Nord-Amerika  verdanken.  Das  eine  ist  ein 
Manifest  einer  grossen  Anzahl  Hannonisten,  die  an  den  Ufern 
des  Delaware  eine  Kolonie  gründen  wollten;  die  ganze  Con- 
stitution dieser  Gemeine  ist  so  merkwürdig,  dass  ein  neuerer 
Amerikanischer  Historiker,  der  geistreiche  O'Callaghan  sie 
in's  Englische  übersetzt  bat.  Das  andere  ging  von  einer  reli- 
giös-communistischen  Gesellschaft  aus,  die  sich  gleichfalls 
dem  Delaware-Fluss  zuwandte,  und  deren  Statut  eine  merk- 
würdige Aehnlichkeit  mit  den  neuesten  Schöpfungen  auf  die- 
sem Gebiete  hat.    Uebrigens  wissen  wir  mit  Sicherheit,  dass 


«1 

letztere  Gesellschaft  wenigstens  zwei  Jahre  lang  sich  erhalten 
hat  (Yoa  1662  bis  1664).  Eine  Anzahl  höchst  interessanter 
Schriften  verdanken  ihren  Ursprung  dem  Kriege  Englands 
gegen  Holland,  der  durch  den  Tractat  von  Breda  geendet 
wurde.  Es  sind  dies  politische  Manifeste  beider  streitenden, 
Mächte  die  auch  augenscheinlich  für  einen  grossen  Leserkreis 
bestimmt  waren,  obgleich  sis  die  äussere  Form  diplomatischer 
Aktenstücke  trugen.  Ueberhaupt  war  es  in  jener  Zeil  Ge-> 
brauch,  alle  solche  Manifeste  in  populären  Ausgaben  zu  dru- 
cken; der  Buchhandel  bemächtigte  sich  sogleich  derselben; 
und  von  Einem  sind  mir,  die  Uebersetzungen  abgerechnet, 
sechs  verschiedene  Ausgaben  bekannt.  Die  Zahl  der  so  ein- 
zeln gedruckten  Aktenstücke  aus  dieser  Periode  allein  beträgt 
mehrere  hundert.  Ausserdem  beschäftigte  sich  auch  die  Ta- 
gespresse mit  diesen  Fragen,  doch  mit  geringerer  Lebhaftig- 
keit, als  das  sonst  zu  geschehen  pflegte,  da  England,  dem 
sonstigen  Gebrauche  untreu,  keine  Sohriflsteller  in  seinem 
Solde  gehabt  zu  haben  scheint.  Dieser  Krieg  brachte  die  de 
Wit's,  Führer  der  Arminianer,  und  die  mit  ihnen  verbündeten 
Franzosen  zum  Gipfel  der  Macht,  und  nach  dem  Frieden  fing 
die  öffentliche  Meinung  an  nach  der  andern  Seite  umzuschla- 
gen; die  Gegenpartei,  die  jetzt  eigentlich  Orangistische,  nahm 
an  Macht  immer  mehr  zu,  bis  die  Ereignisse  des  Jahres  1672 
zum  Sturze  und  Tode  der  de  Wits  und  zum  Siege  des  gros- 
sen Wilhelm  von  Oranien  führten.  Der  Regierung  dieses 
5 rossen  Mannes  gehören  die  Schriften  der  letzten  Epoche  an, 
ie  reicher  ist  an  Nachrichten  über  die  Ereignisse  jener 
grossen  Zeit  in  kürzeren  oder  längeren  Abhandlungen  und 
an  Schriften  die  auf  die  Gunst  des  Fürsten  unmittelbar  be- 
rechnet waren,  Lobliedern  und  dergleichen,  als  an  politischen 
Streitschriften. 

Durch  alle  diese  Epochen  hindurch  finden  wir  aber  neben 
den  eigentlich  politischen  Schriften  eine  unglaubliche  Menge 
„fliegender  Blätter^  oder  längerer  Berichte  über  alle  Ereig- 
nisse sowohl  in ,  als  ausser  dem  Lande.  Jeder  Brief  eines 
ausgesandten  Feldherrn  und  Admirals  wurde  in  zahlreichen 
Ausgaben  verbreitet.  Alle  kürzeren  Nachrichten  der  Art  wur- 
den als  Maueranschläge  gedruckt;  doch  haben  sich  auch  von 
diesen  viele  Tausende  erhalten;  ebenso  von  den  eigentlichen 
Regiemngs-Plakaten  über  Staats-  und  Yerwaltungs-Sachen, 
von  den  Plakaten  der  Ost-  und  West- Indischen  Compagnie 
n.  s.  w.  Von  Zeit  zu  Zeit  erschienen  Resum6s  solcher  gros- 
sen Ereignisse  über  mehrere  Jahre;  so  z.  B.  über  den  Krieg 
von  1664  bis  1667,  über  den  von  1672  bis  1674,  mehrere 
ttber  den  dreissigjährigen  Krieg,  in  denen  das  Betragen  der 
Schweden  in  Deutschland  nicht  eben  sehr  gelobt  wird,  über 
den  Zug  De  Ruyters  nach  Genua  im  Jahre  1664  u.  s.  w. 
IMm  den  überaus  zahlreichen  Berichten,   die  so  und  in 


anderer  Weise  verbreitet  wurdeO;  wurde  auch  alles  Wichtige, 
das  im  Auslände  über  die  dortigen  Ereignisse  erschien,  fiber- 
setzt und  es  dürften  sich  z.  B.  fiber  England  mehr  als  tau- 
send solcher  Ueberselzungen  noch  vorfinden ;  für  die  Geschichte 
dieses  Landes  sind  unsere  Quellen  auch  dadurch  wichtig,  das« 
während  der  grossen  Kampfe  Holland  der  Zufluchtsort  der  be- 
siegten Parteien  war,  die  dort  ungestört  ihre  Proteste  veröf- 
fentlichten, etwa  wie  jetzt  Belgien  Frankreich  gegenüber.  Von 
noch  grösserer  Wichtigkeit  sind  diese  Quellen  für  die  Ge- 
schichte Ost-Indiens,  Afrika's  und  Amerika's,  lieber  die  hol- 
ländischen in  diesen  aussereuropäischen  Gebieten  sind  diese 
Quellen  von  so  hervorragender  Wichtigkeit,  dass  sie  selbst 
die  der  Archive  nach  übertreffen.  Auch  für  die  Besitzungen 
anderer  Nationen,  besonders  für  die  Grenzstreitigkeiten  mit 
den  Holländern  und  die  Kriege  in  den  Colonien  enthalten  sie 
sehr  viel  Wichtiges. 


In  dem  flüchtigen  Bilde,  das  ich  von  obigen  Quellen  m 
geben  versucht  habe,  dürfte  sich  mancher  Irrthum  finden,  da 
ich  der  Quellen  selbst  in  diesem  Augenblick  entbehre;  auch 
dürften  die  Umrisse  zu  vage  erscheinen.  Doch  war  es  kaum 
möglich  so  Vieles  in  einem  so  engen  Räume  scharf  zu  zeich- 
nen. Sollte  übrigens  diese  allgemeine  Notiz  mit  einigem  In- 
teresse aufgenommen  werden,  so  werde  ich  bald  im  Stande 
sein,  ihr  von  Holland  aus  manches  S^ecielle  über  einzelne 
wichtige  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  folgen  zu  lassen. 

G.  M.  Asher. 


Sextus  Amarcius  Gallus. 

.  Von  diesem  ziemlich  unbekannten  lateinischen  Dichter 
des  Mittelalters  findet  sich  eine  Handschrift  in  Dresden,  JL 
IGT"*,  deren  Falkenstein  in  seiner  Beschreibung  der  dasigea 
Bibliothek  S.  192  gedenkt  und  eine  zweite  sind  vielleicht  die 
fermones  Amarcii.  welche  als  in  der  Büchersammlung  dee 
Klosters  Marienfela  unweit  Bielefeld  vorhanden  der  allg.  liter. 
Anzeiger  v.  J.  1800.  S.  523  erwähnt.  Hier  einige  Nachrich- 
ten über  den  Amarcius  nach  der  Dresdener,  aus  dem  zwftUr- 
ten  Jahrhundert  herrührenden  Handschrift. 

.  Das  Werk,  welchem  eine  in  Distichen  geschriebene  epiftola 
Sexli  Amarcii  Galli  Piofiftrati  ad  Candidum  Theopyftium  AI- 
chimum  voransteht,  hat  vier  Bücher,  deren  jedes  in  mehrere 
rubricirte  Abschnitte  zerfallt. 


Das  erste  Bnch,  551  Hexameter,  hat  (nnf  Abschnitte:  De 
yirtatibas  patram  et  pofteriorum  viciis.  —  De  eo,  quod  ava- 
ricia  leges  et  fanciones  Tabvertat.  —  De  eo,  quod  libido 
maxime  dominatnr  in  hominibos.  —  Invectio  in  faperbos.  — 
De  diverfis  luxurie  illecebris. 

Das  zweite  Boch,  674  Hexameter,  hat  sechs  Abschnitte: 
De  eö,  quod  incarnacio  Chrirti  predicta  (it  in  veteri  tefta- 
menlo.  —  De  eo,  cur  dei  fiiius  incarnari  voluerit.  —  Con- 
firmacio  incarnacionis  dominice  ex  prophetarum  leftimonio. — 
Qaod  ineluctabilis  flt  Jndeonim  duricia.  —  De  invidia  homi- 
nom  in  homines.  —  De  discordia  et  ira  et  quam  utilis  fit 
penitencia. 

Das  dritte  Buch  enthält  in  968  Hexametern  sieben  Ab- 
schnitte: De  fobrietaie  et  elemofinis  faciendis.  —  De  eo,  quod 
valde  refiftendum  fit  libidini.  —  De  eo,  quod  deus  humiles 
diligat  et  fuperbos  contempnat.  —  De  ftatu  animae  et  excei- 
lentia  carnis.  —  De  Eufronio  docente,  quod  omnia  in  caritate 
condita  fint  et  in  ea  confiftant  omnia.  —  De  incontinentia 
racerdotum.  —  De  eo,  quid  fit  facerdotibus  fervandum  quidve 
Tüandnm. 

Das  vierte  Buch  endlich  hat  509  Hexameter  und  fünf 
Abschnitte:  De  eo,  quod  fldes  fine  operibus  mortua  fit.  — 
De  duodecim  lapidibus  et  mifteriis  eorum.  (Apocalypf.  XXI. 
19.  20.)  •—  De  eo,  quod  mundus  fit  contempnendus.  —  De 
eo,  quod  non  poffit  reg^um  caelorum  acquiri  fine  patiencia.  — 
Oratio  ad  fanctam  trinitatem  et  fldes  de  refurrectione  carnis. 

Aus  diesen  Ueberschriften  ergiebt  sich  der  paränetische 
Inhalt  des  Gedichts  und  zugleich  dessen  desultorischer  Gang. 
Letztrer  liegt  in  der  Eigenthümlichkeit  des  Dichters,  welcher 
durch  Redseligkeil  und  Lebhaftigkeit  sich  auszeichnet.  Er 
ahmt  den  Hexameter  der  römischen  Satyriker  nicht  ohne  Glück 
nach,  schreibt,  wenn  auch  nicht  klassisch  und  korrekt,  doch 
ungemein  behend.  Dabei  ist  er  ausserordentlich  belesen  und 
wählt  seine  Gleichnisse  eben  so  aus  der  römischen  als  aus 
der  hebräischen  Mythologie.  Verschränkter  Satzbau^  schroffe 
Wendungen  und  Liebhaberei  seltner  Wörter  erschweren  sein 
Verständniss.  Die  antike  Färbung,  welche  er  seinen  Sitten- 
schilderungen zu  verleihen  beflissen  ist,  könnten  verleiten, 
ihm  ein  frfiheres  Zeitalter  beizulegen,  wenn  er  nicht  der  Hun- 
gerpest des  Jahres  1030  gedächte.  Da  er  dies  in  der  Weise 
eines  Zeitgenossen  thut,  so  darf  er  in  das  eilfte  Jahrhundert 
gesetzt  werden.  Bei  der  Auswahl  nachfolgender  Stellen,  welche 
als  Proben  aus  dem  Gedicht  des  Amarcius  hier  mitgetheilt 
werden,  ist  zugleich  darauf  Rücksicht  genommen  worden,  das 
Wenige  und  Unbestimmte  mit  hervorzuheben,  was  darin  über 
ihn  und  seine  Lebensverhältnisse  vorkommt. 


Die  Widmangsschrifl  an  den  Alohimus  lautet: 

Virtutum  ^norma,  Theopyfti,  falte  decora 

Inque^dei  vernans  Candidas  obreqaio: 
'  Ut  cum  corporea  Tuperes  albedine  cygnoa, 

Gemmis  interias  candidior  niteasi 
Si  magoum  te  parva  juvant,  hoc  excipe  Carmen, 

Conlexlum  crafTo  pectoris  ignicalo, 
Oblitas  tenerae  quod  pubertalis  alumnus 

Confisos  domiuo  caelitus  nras  eram. 
Et  fi  oofcere  amas,  quo  pacto  trufüs  ad  hoc  fim: 

Cordis  luminibus  perfpice^  quod  feqaitor. 
Perverti  mores  habitos  majoribus  hoc  in 

Tempore  pertractans,  yix  tenui  lacrimas. 
HiDC  carplim  prifcos  intendi  fcribere  ritus, 

His,  qui  nunc  degunt,  ferre  volens  reduces. 
Sed  cum  talis  adhuc  titubaret  mente  libido, 

Publicus  herenlem  fcribere  Juilil  amor. 
Non  ergo  te  ruflicitas  deterreat  ejus: 

Verfibus  altifonis  non  opus  omne  viget. 
Cumque  fuperborum  pigeat  fafligia  femper 

Inspicere,  huc  oculos  flecte  aliquando  luosl 
Israhel,  qui  venit  oves  revocare  celebres, 

Hanzeribns  nobis  contulit  ille  manum. 


Libr.  I.  yerf.  21—40.    Lob  der  Vorfahren: 

—  namque  bis  divina  voiuntas 
Grata  fuit  nee  eos  domini  precepta  gravarunt. 
Dimifere  patres,  renovantes  pafTibus  ülam 
Crebris,  mendicos  victu  caffos  et  amictu 
Fulcibant  et  non  marcarum  pondere  fiscos 
Slipabant  aut  mole  gravi  granaria  frugum. 
Uli  etiam  heroas,  virtute  evoque  verendos 
Conflituere  duces,  primates  atque  tribunos. 
Tunc,  qui  vilis  erat,  quamvis  centena  talenta 

30.  Palma  porrigeret  tremula  gemmasque  nitentes 
Proferrel  tilubante  vola;  non  ulla  poteftas 
ConcefTa  eft  ilii.    Sed  nunc,  qui  vendit  opellas, 
DiscilTos  fenio,  byrfas  qui  tendit  olentes, 
Dentibus  impreflis,  tereli  qui  lignea  torno 
Yafa  rolat:  multo  fl  fcrinia  fenore  farta 
Exfpolians  nitidam  portabit  ad  atria  roalTam, 
Ille  tribunus  erit,  quodcumque  affectat,  habebit. 
Nemo  tunc  scalprum,  nemo  tunc  fcruta  paterna 
Inproperat.    Dat  gaza  genus,  formam,  probitatem. 

40.  Nummatis  pars  primst  favet,  laudanlui,  «siauVsa. 


Libr.  I.  verf.  101—161.    Verderbniss  der  Oeistlichkeit : 

Pontiflcum  tedet  cerymos  premere  riotos,   ^ 
Qaos  cea  flagra  trocum  rotat  infaciata  oupido. 
Mon  tarn  aTide  pandit  (lomacho  latrante  palatum, 
Quando  errare  pecus  per  prata  recentia  cernit 
Sopito  paftore  lupos,  quam  pontiflcum  mens 
Pluribas  aecclefiis  hiscit  rectoribus  orbis. 
Se  nitidam  fperans  corradere  poiTe  metallum, 
Quod  multi  ignayi  procedant  divite  palma, 
Gui  oQijas  cafas  qnaerenti  verbera,  neutri 
HO.  Reddit  apditque  probos  ftat  muto  inglorius  ore 
Et  fronte  obflipa.    Mon  prefalis  horret  adire 
Atria  diftentas  rutilanti  fasoe  crumenas 
Apportans,  vernasambit  dominumque  ferenat: 
Mam  frendens  vifu  subridet  epifcopas  auro. 

Hie  ubi  rnricolis  nummo  fautore  facerdos 
Efl  datus,  inflrmis  audet  fabducere  corpus 
Divinum,  niß  dentur  ei  vel  qnatuor  aiTes. 
Quin  et  fi  infantum  fubitus  dolor  appetit  artus 
Nondum  tinctorum  facrato  in  fönte,  malignus 
120.  Abfterret  querulos  prolis  de  morte  propinqua, 
0  quantus  labor  eft,  plus  infiftentibus  illis, 
0  fi  bis  fenis  rotulis  mihi  palma  gravetur 
Argenti,  puto  fic  poflet  labor  iste  levaril 
Sicque  mori  plures  linquit  fine  crismate,  gazam 
lUicite  expenfam  flbimet  perfolvere  querens, 
Duriter  ille  ftolam  calicemque  mifer  luiturus. 

Preterea  fi  qui  fua  plebibus  ora  refolvunt, 
Promulgare  facras  fic  intendunt  omelias, 
Ut  plus  pro  nummis  quam  pro  mercede  tonantis. 
130.  Ultro  prebendam  videantur  pandere  fanctam. 

Quid  de  converfis,  quos  recto  et  nomine  vero 
Appellare  volens  perverfos  dicere  debet, 
Ghrifle  feram?    Sed  enim  tenebrofis  VBltibus  artus 
Frenantes  tumidos  et  amantes  abdita  clauftral 
Primittfs  inter  fe  paulatim  nobilis  auri 
Argenlique  ftniem,  quanta  eft  cujusque  facultas, 
Secreto  conferre  itudent,  quo  limpida  coram 
Succinä  prodentes  confcifcere  fingula  fenfim 
Rura  queant.    Hinc  Fulmineus  cupit  elTe  decanus, 
140.  Alter  egenoruin  provifor  flagitat  efle, 
Ille  peni  curam  petit,  alter  prepofituram, 
lUe  cnpidineum,  noritatis  amicus,  amaro 
SoUicitms  ranoore'  Jtttut,  io(o&ti«m\A%  tt^tetm 


Eoodi  res  cnnctoriiin  deceniere  geftit. 
Continuo  nactus,  quod  mens  exafta  fitiTit, 
Ad  regem  fi  forte  means  fignavit  ocellis, 
Pontifices  pario  lapidi  aequos  ferre  bacillos. 
Mordacem  ex  imo  gemitam  palmone  remiUtt 
Et  natat  in  caris,  quo  more  yitellus  in  albo 
150.Atque  haec  intra  fe:  que  te  detrufit  in  artnm 
Mors  tarn  dira  locum?    Gandente  fatellite  cafTam 
Yeftitufnqae  toga  refldi?    Roreos  ubi  flnlti 
Aut  niveas  viciant  tanicis  nigrantibus  artns 
Denormantqne  caput  ferro?    Quid  flet?    In  illts 
Degener  obfcuris  nnmqaid  verfabere  femper? 
Abfit  ut  hoo  fleri  nummos  finat  induperator. 
Immo,  hanc  lacteolo  baonlus  völo  candldiorem 
Dente  mannm  repleati    Quid  cosveniestibos  hoc  eft? 

Hino  fit,  nt  egroti  medicamen  nbiqne  falatia 
160.  Qaerentes  errent  nt  oves,  qnas  perdidit  altor, 
Et  pereant  flda  dam  non  fotore  Juvantor. 

Libr.  1.  verf.  277—321.    Vom  Dfinkel  nnd  Hochmath. 

Nempe  lumor  demens  et  habendi  infana  capido 
Convenere  fide  dextrasqne  dedere  viciflim. 
Nam  cum  paupertas  rebus  plerumque  fecundis 

280.  PoIIel  poftque  Tagum  lugubre  preffulget  in  albis, 
Cernere  tedet  humam  prifcamque  reducere  fortem 
Inflaturque  genas  ut  onuftae  tubere  turpi 
Aifurgunt  fcapulae  vel  ut  uncis  unguibus  olim 
Haurit  tabiflaum  peius  laClerata' liquorem 
Aspiratque  novo  fanies  exotica  foUi; 
Aut  ut  caenorae  bramali  tempore  lamae 
Dedivesque  viae  nimbo  turgent  tenebrofo; 
Et  fublalus  inobs  quivis  haec  corde  volutat: 
Ilem,  quis  ego  Tum?  Quisve  mihi  par?  Hercale  nullas! 

290.Namque  fruor  fimila  plus'caocafea  nive  cana 
Nee  porro  cogor  ginguias  orere,  qaippe 
Cui  parfer  visco  capiturque  timallus  ab  hämo. 
Stragula  palia  mihi  eft  et  juncto  purpura  cooco. 
Quid  dabitem  tortos  cidari  cohibere  capillos 
Aut  cur  me  nitidus  non  cingat  balteas  aaro? 
Nam  et  totum  corpus  gemmis  volare  corufcis 
Et  margaritis  poffum,  mihi  ß  placet  illud. 
Si  übet,  ut  magnos  geftat  me  reda  Quirites. 

Hactenus  indulß  nee  vindice  dente  remordi 
300.  Si  qpRK  rance  caHx,  dixit  mihi,  fetide  cinioxl 
Jam  qü  dicat  Mam  mihi,  bvbo  (oio&^e  &et 


Si  Toleas  quondam  et  phaleras  in  paupere  iecto 

Gonpegi  aui  moUes  fisceilas  virnine  lento: 

Nunc  mea  me  virtus  et  cifta  referta  lucello 

Extulit.    Abfiflat,  cni  populus  alba  mapaR» 

Dat,  fruticesqao  breves,  quae  pifa  procurat  et  omnis 

Mon  bene  vefUtas,  fcabiofas,  iners,  ftrabo,  varus. 

Hec  novas  aut  paria  bis  elato  pectore  jactat. 
Nee  minus  boc  errant  primates  et  generoß, 
Qui  de  tefauris,  titulis  ftatuisqae  tamentes 
Ghririam  contempnunt,  gemmae  byflique  datorem, 
Suffocantqae  bonos,  ot  Nili  peflimns  olim 
Arbiter  obpredit  fanctos  Moyfen  et  Aaron, 
Doctoresque  pios,  ftantes  ad  pulpita,  abborrent 
Ut  fcabiem  lendes,  quam  fulcant  atque  peducli, 
Talia  latrantes  infanda  voce:  quid  hoc  efi? 
Quid  populo  imponunt  grave  et  inportabile  pondus? 
Mempe  per  hyRorias  nos  annichilare  feveras 
Qaerant  ypocritae,  religant  anathemate  quosvis, 
320.  Cauponas  theatrumque  velant,  a  rege  gehennae 
Haec  docti  potum  regerunt,  ut  hirudo  craorem. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

In  dem  Michaelisprogramm  des  Zwickauer  Gymnasiums  wird 
von  dem  Rector  und  Biblio^ekar^r.  Hertel  über  den  im  Jahre 
1853.  von  Dr.  Herzog  im  Rathsarohive  zu  Zwickau  gemachten 
Fund  von  zwölf  handschriftlichen  Bänden,  Gedichte  von  Hans 
Sachs  enthaltend,  sowie  über  einen  gleichfalls  neu  aufgefundenen 
Band  (ausführliches  Register  über  slimmtliche  Schriften  von  H. 
Sachs,  nebst  dem  Nürnberger  „Schuelzettel,*'  d.i.  den  Gesetzen 
und  Vorschriften  der  Nürnberger  Meistersingerschule  u.  s.  w.) 
Bericht  erstattet.  Sechs  Bände  enthalten  Meistergesänge,  die 
übrigen  sechs  Sprüche,  Comödien,  Tragödien  u.  s.  w.  Die  Hand- 
schriften sind  nicht  von  Hans  Sachs  selbst  geschrieben;  hier 
und  da  finden  sich  Correctnren  von  "seiner  Hand.  —  Der  „Schnei- 
Zettel  zw  Nürnberg''  wird  in  dem  erwähnten  Programme  S.  26  fgd. 
mitgetheilt. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  N0umanH» 
Verleger:  T.  0.  Waigel.  Druck  von  C.  P.  Meiner  in JÜ9ipiig. 
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vm. 

Slartln  Fo§rel. 

Martin  Vogel,  oder  wie  er  später  diesen  seinen  Fami... 
lienoamen  aas  etymologischen  Gründen  schrieb,  Fogel,  wurde 
am  6.  April  1634  in  Hamburg  geboren  und  im  dortigen  Johan^ 
neum  und  Gymnasiom  zur  Universität  vorbereitet.  Er  studirte 
TOfl  1653  bis  1656  in  Giessen  und  Strassburg  die  Theologie 
lad  kehrte  zu  Anfang  des  Jahres  1657  nach  Hamburg  zurück. 
Der  Rath  seines  früheren  Lehrers  und  Freundes,  Joachim 
Jongins,  bestimmte  ihn,  sprachwissenschaftlichen  und  philoso- 
phischen Unterricht  zu  ertheilen;  auch  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Herausgabe  der  hinterlassenen  Schriften  des  bald  nach 
seiner  Rückkunft  Gestorbenen  und  schrieb  dessen  Biographie. 
(Memoriae  Joachim!  Jungii,  mathematici  sommi  ceteraque  in- 
comparabilis  philosophi  D.  C.  Martinus  Vogelius,  Hamburg. 
Ramburgi,  typis  Jacobi  Rebenlini,  anno  1657,  4.,  ohne  den 
Titel  16  SS«  -*  Zweiit  Auflage:  Histoha  \\V.a^  eX  \s\^\>:\«» 
Xn  JgkrgMag.  1 


»8 

Joachimi  Jungii,  etp.  Auctore  Martino  Vog^lio  Haml^nrg.  Prae- 
mittitur  editioni  huic  multo  aucliori  monumeDtum  et  epicedium 
supremo  ejusdem  honori  dicata  ab  ...  .  Michaele  Kirsleaio, 
etc.  Argentorati  sumplibus  Johanpis  Joachimi  Bockenhofferi, 
1658,  4.,  27  SS. ;  auf  der  Rückseite  des  Titels  Zuschrift  von 
J[ohann]  HCeinrich]  B[oecler];  S.  24—27:  Leges  societatis 
ereuneticae.)  Fogel  begleitete  1662—1666  einen  jungen  Ham- 
burger auf  seinen  Reisen  durch  Deutschland,  Italien,  Frank- 
reich, Spanien  und  Holland;  das  Studium  der  Theologie  hatte 
er  aufgegeben  und  sich  der  Medicin  zugewandt;  Doctor  der- 
selben wurde  er  in  Padua  am  29.  Janußr  1663.  Später  lebte 
er  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  ohne  seine  philosophischen 
und  naturwissenschaftlichen  Studien  zu  unterbrechen,  bis  er 
am  11.  Januar  1675  zum  Professor  der  Logik  und  Metaphysik 
am  hamburgischen  Gymnasium  erwählt  wurde.  Nur  kurz  war 
jedoch  die  Zeit  seines  Wirkens  an  dieser  Bildungsanstalt:  er 
starb  bereits  am  25.  October  desselben  Jahres '). 

Fogel  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Jungios' 
und  wie  Guhrauer  am  unten  in  der  Anmerkung  a.  0.  bemerkt, 
hat  er  in  seinen  Schriften  ganz  den  Geist  seines  Lehrers  auf- 
genommen. Seine  besten  wissenschaftlichen  Arbeiten  blieben 
aber  ungedruckt ;  das  Yerzeichniss  derselben,  so  wie  der  ge- 
druckten, findet  man  bei  Moller.  —  Von  Leibniz  wurde 
er  hochgeachtet  (m.  vgl.  dessen  Briefe  an  ihn  im  fünften 
Bande  von  Leibnitii  Opera  omnia,  ed.  Ludov.  Dutens.  Genev. 
1768,  4.,  S.  539—542,  1671  aus  Mainz  und  Frankfurt  ge- 
schrieben.) 

Unter  den  hamburgischen  Bibliophilen  nnd  Bibliographen 
muss  FogeFs  gedacht  werden,  theils  wegen  seiner,  in  eine 
öfi'entliche  deutsche  Bibliothek  übergegangenen  kleinen,  aber 
vortrefflichen  Büchersammlung,  und  Leibnizens  Wirk- 
samkeit bei  deren  Erwerbung,  theils  wegen  der,  die 
Anordnung  derselben  betreffenden  Ueb  erlief  er  ung  eines  Zeit- 
genossen. 

Das  Verzeichniss  derselben  wurde  erst  1678  Behufs  des 
öffentlichen  Verkaufes,  mit  folgendem  Titel  gedruckt: 


1)  M.  vgl.  Mich.  Kirsten's  Programma  in  funere  Martini  Fcgelii  (28. 
Oct.  1675),  wieder  gedruckt  in  Joh.  Alb.  Fabricius'  Memor.  Hamburgens. 
Vol.  111.  Hamb.  1711,  a,  S.  430—440;  Joh.  Moller's  Ciinbria  literatd 
Tom.  III,  S.  260—265.  Nicol.  Wilckens'  Hamburg.  Ehren-Tempel  .... 
aus  den  hinterlassenen  Handschriften  aufgerichtet  von  Christian  Ziegra* 
Hamb.  1770,  4.,  S.  504—506.  Dissertatio  solemnis  historico-litteraria  de 
meritis  Hamburgensium  in  historiam  naturalem.  Quam  praeside  Paulo 
Dieterico  Gieseke  ad  d.  29.  Martii  1791  publice  defendet  Christianus 
Philippus  Ripke  auctor.  Hamb.,  4.,  S.  26—28.  LeKikon  der  hamburgi* 
sehen  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart.  Ausgearbeitet  v.  Hans  Schröder. 
2.  Band.  Hamb.  1854^  8..  S.  336—338.  Joachim  Jungins  und  sein  Zeit^ 
alter.  Von  G.  E.  Guhrauer.  Nebst  Goethe's  Fragmenten  über  Jungius. 
SiaUg.  n.  Tüb.  f850,  8.,  S.  326  u.  SaT.    V^.  S.  139  und  313. 


•9 

Catalogos  Bibliothecae  Cl.  Y.  Martini  Fogelii  Hambar- 

Jensis,  Th.  et  Med.  D.  iiique  Gymnas.  Hamb.  olim  Prof. 
.,  roultis,  yariis,  selectis  egregiisque  llbris  refertae: 
Cujus  auctio  habebitur,  in  aedibus  Fogelianis  die  Martis 
13.  August,  et  feqq.  Anno  1678.  Hamburg!.  Lilerift 
Rebenlinianis  1678.  M.  Sign.  2.  3.  und  A— 05  (mit  dem 
Titel  VIII  u.  220  unbez.  SS.),  8. 

Die  Vorrede  gibt  Auskunft  über  einen  von  Fogel  ange- 
fangenen, aber  unvollendet  gebliebenen  handschriftlichen  syste- 
matischen Katalog  seiner  Bibliothek,  so  wie  über  die  Grnnd- 
6&tze,  welche  ihn  bei  dem  Entwürfe  desselben  leiteten.  Wer 
diese  Vorrede  geschrieben,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  erfahren. 
8ie  verdient  aber  um  so  mehr  einen  Platz,  da  Guhrauer  im 
12.  Jahrgange  des  Serapeums,  1851,  S.  7  u.  8.,  blos  MoUer's 
unvollständige  Notiz  wiedergeben  konnte  und  der  Verkaufs- 
katalog nur  noch  in  wenigen  Exemplaren  vorhanden  zu  sein 
sdieint.  (Ich  habe  nie  ein  anderes  Exemplar  als  dasjenige 
unserer  Stadtbibliothek  gesehen.  In  der  Königlichen  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Hannover  befinden  sich  zwei  Exemplare. 
Ein  von  Julius  Petzholdt  in  seinem  Handbuch  deutscher  Bi- 
Uiotheken,  Halle  1853,  8.,  S.  192  angeführter  Abdruck;  Han- 
Aover  1679,  8.)  Ist  in  keiner  der  erwähnten  Bibliotheken 
Torhanden.) 

„V.  Cl.  Mart.  Fogelius  Ph.  et  Med.  D.  et  P.  P.   Vir  rara, 
diffusa,  accurataque  doctrina,  ingenioque  et  judicio  acerrimo 
praeditus,  collegerat  sibi,  in  usus  suos,  cum  multa  moliretur 
doceretque,  libros  plures,  et  plerosque  plane  eximios.    Ut  in 
colligendö  usus  fuerat  solertia  non  vulgari,  et  dexterilate: 
ita  in  digerendo ,   atque  coUocando ,   non  minus  iis  uli  insti- 
toerat.    Inprimis  vero  has  rationes  sequebatur.    Prima  non 
mollos  in  unum  compingi  volebat;  sed   seorsim  singulos  et 
qaoscunque  suo  involucro  muniri:   Deinde  per  classes,  sive 
ordines,  disponebat  congeneres,  adeoque  ad  eandem  discipli- 
nam  pertinentes  conjungebat,  nullo  habito  respectu  magnitu- 
dinis,  sive  formae,  quam  vocant,  aut  idiomatis.    Praelerea  in 
digerendo  res  (materias  vulgo  appellant)  sive  rerum  argu- 
menta, sive  partes  humanae  scientiae,  respiciebat  potius,  quam 
alia.    Id  enim  magis  est  Phiiosophicum:    et  animis,   rerum 
Cognition!  cum  judicio  intentis,  ordinemque  exactum  ubique, 
et  usum  commodiorem  requirentibus ,  gratius  accidit.    In  usu 
quippe  librorum  facultas  accedit,  cum  aliquod  argumentum 
exquirendum,  tractandumque  est,   libris  nitro  se  offerentibus, 
simul  jnnctiS;   unde  eadem,   vel    convenientia   depromantur. 
Qua  in  re  ipsae  doctrinae  qnoqoe  anteferuntur    ornamentis 
orationis:  unde  Poetae  plerique  ad  Philosophos  quam  alios, 
potius  aggregantur.    Verum  Fogelius  noster,  non  contentus 
valgaribas  divisionibus^  classibosque  pauc\s  ^  e^w^^X^^V  ^\sXv^- 
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ctiones,  atqae  collocationem  accuraiissimam ,  per  partes^  sive 
segmenta  longa  plara:  u(  quae  ad  unum  genus,  sive  tolum 
spectarent  aliquod,  per  species  partesque  seorsim  exhiberen- 
tur,  iteratis  rursus  divisionibus,  si  opus  esset.  Fit  yero  prae- 
ter ea  ila,  ut  Über  unus,  sive  partes  uiiias  diversae,  sive  eadem 
.etiam  doctrina,  diverso  habito  respeclu,  ad  diverses  referatur 
ordines.  Hoc  ut  subtile  est,  et  usibus  accommodatum:  italabo- 
riosum,  et  factu  diflicile.  Neque  haec  omnia  in  librorum  col- 
locatione,  sed  potius,  et  recte  in  Catalogo  sivelodice  descri- 
beudo  observari  queuut.  Talern  Fogelius  caeperat  adomare, 
longe  copiosissimum,  prolixumque :  neque  aliter  fieri  potest, 
qni  iis  modis  concinnetur.  Non  licuit  inchoalum  eo  pacto 
absolvere:  neque  quam  utilis  futurus  esset  aliis,  aut  auctiom 
habendae  accommodatuS;  nunc  constabat.  Aliqua  tarnen  Foge- 
lianae  axQißelag,  atque  ordinis,  quae  potuerunt,  retenta  sunt, 
caetera,  ad  vulgarem  modum  captumque  redacta,  traditave. 
lUius  etiam  hoc  est,  quod  in  Ordine  non  tam  dignitatis,  ut 
Yuigo  existimatur,  quam  naturae  rerum  et  incrementorum, 
inde  ortorum,  humanae  cognitionis,  habetur  ratio. ^  Es  folgt 
nun  die  Bitte,  irrthümliche  Stellung  von  Büchern,  die  denn 
allerdings  hin  und  wieder  vorkommt  (so  stehen  z.  B.  Us  et 
Couslumes  de  la  Mer.  ä  Bourdeaux  16G1,  4.,  unter  den  geo- 
graphischen Werken),  zu  entschuldigen.  Die  Classification, 
wie  der  Yerkaufskatalog  sie  darbietet,  ist:  Libri  gramma« 
tici,  lexicographi,  phiioiogici,  antiquarii  et  alii  similes  varia- 
rum  linguarum.  (Hier  auch  Bibliographie  und  Biographien.) 
348  Nummern.  Libri  logici,  didactici,  rhetorici.  95  NN.  Libri 
mathematici.  188  NN.  Libri  historici  (mit  Inbegriff  von  geo- 
graphischen, statistischen,  topographischen  Büchern  und  Rei- 
sebeschreibungen). 512  NN.  l.ibri  gcographici  (allgemeine, 
und  einige  nautische  Werke).  4G  NN.  Libri  physici,  ad  quos 
perlinent  botanici,  anatomici,  naturalis  historiae  scriptores. 
720  NN.  Libri  physici,  medici,  ubi  et  chymici  (besonders 
Monographieen  der  Heilmittel).  317  NN.  Libri  medici  (vor- 
züglich Schriften  über  einzelne  Krankheiten).  G18  NN.  Dann 
kommt  eine  Abiheilung  sehr  gemischten  Inhalts:  Libri  philo- 
sophici,  ethici,  politici  et  alii  omissi  ut  et  juridici  (auch  grie- 
chische und  lateinische  Dichter,  so  wie  belletristische  Schrif- 
ten in  lebenden  Sprachen).  341  NN.  Libri  theologici.  447  NN. 
Zuletzt  sind  13,  zum  Abdruck  fertige  oder  noch  unvollendete 
handschriftliche  Arbeiten  PogePs,  unter  denselben  das  1689 
von  Johann  Vagetius  herausgegebene  Lexicon  philosophicum 
homonymiarum  communissimarum  (im  Katalog:  generalium) 
und  eine  Historia  Lyncea,  sive  Nobilissimae  Societatis  Lyn- 
ceorum,  aufgeführt,  mit  der  vorangehenden  Notiz:  „Flacuit 
hie  etiam  anhectere  Indicem  Operum  a  D.  M.  Fogelio  relicto- 
rum,  quae  vel  sunt  perfecta,  vel  magis  minusve  elaborata,  ut 
;$/  qui  forte  esseni,  qui  in  perficiendis  hisce  operibus  operas 
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snas  locare  vellent,  possinl  nomina  sua  apud  haeredes  Foge- 
iianos  profiteri.^ 

Gahrauer  äussert  a.  a.  0.  S.  7 :  ^Diese  Bibliothek  hatte, 
aosser  ihrem  innern  Werthe,  durch  die  ihr  von  ihrem  Urheber 
gegebene  Anordnung  und  die  darauf  gegründeten  Kata- 
loge für  die  Bibliothekswissenschaft  ein  besonderes  Interesse 

Erwägen  wir,  dass  eine  systematisch 

Bach  Principien  wohl  geordnete  Bibliothek  in  ihren  allgemein- 
sten Grundsätzen  wiederum  nur  auf  einer  angewandten 
Logik  beruht,  so  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  ein  Gelehrter 
ans  Joachim  Jungius*  Schule  auch  auf  diesem  Felde  im  Geiste 
derselben  verfahrt  und  mit  seinem  Beispiel  Andern  vorangeht." 
(8.  8  wird  gesagt,  dass  später  Lambecius  bei  der  Ordnung 
der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien  die  Fogel'sche 
Methode  im  Auge  gehabt  habe.)  Dass  der  gedruckte  Katalog 
lur  ein  sehr  unvollständiges  Bild  vonFogel's,  bei  derAnord- 
Bong  seiner  Bücher  befolgtem  System  gibt,  zeigt  das  oben 
milgetheilte  Schema  und  ist  auch  von  dem  Verfasser  der 
Torrede  nicht  unerwähnt  geblieben ;  es  gilt  dies  wenigstens 
Ton  einigen  Fachabtheilungen;  die  Mehrzahl  der  Bücher  ist 
lach  den  in  ihnen  behandelten  Stoffen  ziemlich  gut  zusam- 
nengestellt  und  dabei  ersichtlich  des  Besitzers  Yerzeichniss 
benutzt;  die  Titel  sind  in  genügender  Kürze,  aber  manche, 
von  Druckfehlern  abgesehen,  oft  ungenau  angegeben.  Als 
Beispiele  hier  einige  wenige  Titelabschriften  aus  der  Klasse: 
Libri  physici,  ad  quos  pertinent  botanici  etc. 

73  Aristotelis  liber  de  Coloribus.    Patav:  575.  8vo. 

74  Simon  Porlius  de  Coloribus.    Florent:   584.  ^  4to. 

75  Anton.  Thylesius  de  Coloribus.    Yenet:  528.  4to. 

76  Ludov:  Savatii  Sententia  de  causis  colorum.  Paris: 
611.    8vo. 

77  Rob:  Boyle   Experimenta   de    coloribus,   Londini. 
665.    12mo. 

78  Fulvius  Pellegrinus,  del  significato  di  Colore,  In 
Vinegia:  545.^)    8vo. 


1)  1548,  ex  ofGcina  Laur.  Torrentini,  die  dem  Aristoteles  irrthümlich 
btigelegte  Schrift :  nsgl  xQf»ff^ciTCüy,  Der  Titel  lautet :  De  coloribus  libel- 
las,  a  Simone  Pontio  Neapolitano  latinitate  donatus  et  commentarijs  illus- 
tratus:  una  cum  ejusdem  praefalione,  qua  Colons  naturam  declarat. 
(Zwei  Exemplare  in  der  hamburgischen  Stadtbibliothek;  dort  auch  die 
als  sehr  selten  bezeichnete  Ausgabe:  Aristotelis,  vel  Theophrasti  de 
Coloribus  libellus  etc.  [gleichlautender  Titel  mit  der  Ausgabe  von  1548] 
Parisiis  apud  Yascosanum,  via  Jacobaea  ad  insigne  Fontis«  1549,  8., 
102  [103]  SS,) 

2)  von  Fulvio  Pellegrino  Morato,  dem  Vater  der  berühmten  Olympia 
Fiilvia  Morala;  Titel  des  Exemplars  der  Stadtbibliothek:  Del  significato 
de'  colori,  e  de'  mazzoli.  Di  rulvio  Pellegrino  Morato  Mantouano.  Di 
naouo  ristampato,  e  con  diligentia  correlo.  (Signet^  o.  0,  \i.  J.^  m\\ft\0&\ 
weggeschnitten.)  8. 


79  YidiAnt:  Scharmil  >)  de  Coloribus :  Marp:  601.  Sva. 

80  Dialogo  di  M.  Lodovico  dolce  de  I  Colori.    V^net: 
565.    8vo. 

Unter:  Libri  physici  etc.  siod  Nr.  210—221  auch  Werke 
ftber  die  Zeichnenkunst  und  Malerei  aufgeführt.  Besteht  eia 
Werk  aas  mehren  Theilen^  so  sind  sie,  jeder  selbstständig^ 
mit  einer  besonderen  Ni^mmer  verzeichnet,  gleichfalls  in  der 
Regel  die  vom  Texte  getrennten  Kupfer,  Libri  incompaoti 
durch  einen  *  kenntlich  gemacht.  Der  Katalog  enthält  viele 
damals  neue  und  zwar  bedeutende  Werke ;  manche  noch  aus 
den  70er  Jahren,  des  siebenzehnten  Jahrhunderts ;  denn  Fogei 
hat  bis  an  sein  Lebensende  unermüdlich  seine  Bibliothek  ver- 
mehrt. Die  Zahl  der  in  Italien  und  Frankreich  gedrucktea 
Bücher,  die  er  vermuthlich  grösstentheils  während  seiner  Rei- 
sen erworben,  ist  im  Verhältniss  zu  der  nicht  grossen  Bände** 
zahl  seiner  Bibliothek  sehr  ansehnlich.  Aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  habe  ich  nur  ein  datirles  Druckwerk  im  Katalog: 
gefunden.  —  Ungemein  reichhaltig  ist  die  Sammlung  von  Rei- 
sen nach  Palästina  und  Beschreibungen  derselben;  diejenige 
von  Schriften  über  die  Pest,  u.  a.  Manuscripte  kommen  set-< 
ten  vor,  z.  B.  Nr.  352,  Mecklenb.  und  Braunschweigische 
Chrouiciie,  fol. ;  Nr.  417,  Chronica  von  der  Stadt  Bergen,  unÄ« 
dem  deutschen  Canthor.  4to.  it.  die  Nordische  Saw.  (Libri 
historici.) 

Fogel  halte  gewünscht,  dass  die  Bibliothek  seinem  Sohne 
bewahrt  werde;  der  Erfüllung  dieses  Wunsches  stellten  sichi 

Jedoch  Hindernisse  entgegen.  Heinrich  Sievers,  Professor  am 
lamburgischen  Gymnasium,  schreibt  den  27.  Julius  1677  an 
Leibniz:  „Quid  de  Bibliotheca  ejus,  rarissimis  Auetoribus 
referta;  futurum* sit,  nondum  satis  liquet.  Asservari  quidem 
illam  pro  fiiiolo  suo  voluil  pie  defunctus  noster ;  verum,  cum 
ille  (fiiius)  admodum  tenerae  adhuc  aetatis  sit;  et  praeterea 
mater  alio  jam  conjugio  implicita  mentem  quoque,  ut  Poeta 
ait,  alio  diviserit;  varia  sunt  de  ea  vel  asservanda,  vel  per 
auctionem  distrahenda  judicia,  quorum  decisiones  exspectamus.*' 
(Leibnilii  Opera  omnia.  Tom.  VL  Pars  1.  Genev.  1768,  4., 
S.  8.)  In  einem  andern  Briefe,  vom  6.  Junius  1678,  zeigt  er 
Leibniz  an,  dass  der  Katalog  gedruckt  sei  und  die  Auction. 
im  Herbst  Statt  finden  würde  (a.  a.  0.  S.  17  u.  18).  Auch^ 
in  den  Briefen  von  Vincent.  Placcius  an  Leibniz  vom  13.  April, 
vom  4.  und  29.  Mai  1678  ist  von  dem  ihm  theils  bogenweise 
während  des  Drucks,  theils  nach  Vollendung  desselben  voll- 
ständig übersandten  Kataloge  und  dem  Werthe  der  Bibliothek 
die  Rede  (a.  a.  0.  S.  14  u.  16).  Ein  Schreiben  Placcius*  an 
den  Superintendenten  Friedrich  Gesenius  in  Gardeleben,  vom 
11.  Mai  1678,   enthält  Folgendes:   ,,Fogelianae   bibliothecae 


O  Scarmilioü'n  auf  dem  Titelblatte ;  Guido  Antonio  Scarmiglioni. 


rarissimis  libris  pleila^  catalogos  es!  sab  prelo,  fereqae  Jam 

absolutus.    Anctio  ejus  habebitur  mense  Julio  demnin 

Saue  si  vel  nullam  emplurus  sis  librunv,  raritate  sua  mere- 
bitur  index  ille  adserrari.^  (Sammlaog  handschriftlicher  Briefe 
¥oa  Placcitts  in  der  hamburgi=schen  Sladtbibliotfaek).  Leibniz, 
yen  Paris  nach  Hannover  gekommen,  hatte  die  Aufmerksam- 
keit des  Herzogs  von  HannoTer  Johann  Friedrich  auf  die  Fo- 
gersche  ftnchersammlong  gelenkt  und  wurde  von  demselben 
beantragt  sie  für  seine  Bibliothek  in  Hannover  zu  erwerben. 
(Vgl.  [Christ.  Wolfs]  Elogium  G.  G.  Leibnitii,  in:  Acta  Erudi- 
torum  Mense  Julii  1717^  S.  328.  Dissertalio  historico-litteraria 
de  transpositione  bibliothecarum  memorabili ;  praes.  Rud.  Ant. 
Fabricius;  resp.  Frid.  Georgias  Appun.  1724.  Heimst.  4.,  S. 
ö5  u.  56.  B.  C.  V.  Spilcker's  Beschreibung  der  königl.  Resi- 
denzstadt Hannover.  Hannov.  1819,  8.,  S.  296.  G.  E.  Guhr- 
aaer's  Gottfried  Wilhelm  Leibnilz,  eine  Biographie.  1.  Theil. 
Bresl.  [1842],  8.,  S-  198  u.  199,  und  Serapeum  a.  a.  0.  S.  8.) 
2a  diesena  Zwecke  ( —  er  erhielt  jedoch  vom  Herzog  auch 
äoch  andere  Aufträge  — )  war  Leibniz  im  Julius  und  August 
(bis  zum  23.,  m.  s.  unten)  1678  in  Hamburg  anwesend.  Am 
27.  Julius  1678  meldet  Placcius  seinem  Freunde  Gesenius: 
jiAuclio  Fogeliana  non  habebitur,  integra  bibliotheca  bis  mille 
imperialibus  Hannoverano  Principi  vendita/^  (Sammlung  band- 
scnriftlicher  Briefe  von  Plaocius.)  Die  Bibliothek  wurde  also 
nichts  wie  Guhrauer  im  Serapeum  sagt,  im  November  ver- 
lauft. —  Dem  Herrn  Archivsecrelair  Dr.  Grolefend  in  Han- 
nover verdanke  ich  Abschriften  der  folgenden,  diesen  Bücher- 
ankauf betreifenden  Briefe,  so  wie  des  Kaufkontrakies. 

In  einem  undatirten,  jedoch  auf  die  Rückseite  eines 
Brouillons  vom  6.  Januar  1676  geschriebenen  Briefe  von 
Leibniz  an  seinen  Freund  Habbeus^)  heisst  es:  ,,—  Comme 
je  vous  croy  ä  Hambourg  ou  ä  Breme,  j'ofe  bien  vous  recom- 
mander  ce  qui  fuit.  Feu  Mons.  Fogel  Medecin  ä  Hambourg, 
qai  pasfoit  avec  juftice  pour  habile  homme,  a  laüTe  grand 

1)  Vgl.  Guhrauer's  G.  W.  Freib.  v.  Leibnitz.  1.  Theil  S.  114.  167. 
1^.  Anmerk.  znm  1^  Band  S.  11—13.  Aus  Kopenhagen  zeigt  er  am  24. 
Sept  1670  Leibniz  an,  dass  er  aus  dem  schwedischen  Dienste  in  dänische 
jffitreteu,  um  ,^kÜBfriig'  der  resident  zu  sein  in  Ober-Vnd  Nieder-sachfen. 
vBd  zu  wohnen  in  Hamburg.*^  (Miltheilung  des  Herrn  Dr.  Grotefend.) 
Von  seinem  Accreditiv  als  solcher  findet  sich  auf  dem  hamburger  Stadt- 
ard^ye  jetzt,  nach  dem  Brande,  keine  Spur.  In  den  Jahren  1675  und 
1676  war  er  gewiss  In  Hamburg:  Der  kaiserl.  Rath  Habbeus  von  Liech- 
lenttern,  kaiserl.  Abgeordneter  am  Niedersächsischen  Kreise,  wurde  näm- 
lich durch  Creditiv  an  Hamburg  d.  d.  Wien  d.  16.  Nov.  1675  beauftragt, 
den  Rath  wegen  der  dort  befindlichen  „französischen  und  schwedischen 
ßffecten  etwas  anzubringen  und  zu  begehren*'  (Mittheilung  des  Herrn  Dr. 
Otto  Beneke  aus  dem  Archive);  im  Febr.  1676  soll  ein  Tumult  der  Boots- 
leute vorzüglich  gegen  Habbeus  und  den  Syndikus  Garmers  gerichtet  ge- 
wesen sein.  ([Stelzner's]  Nachr.  v.  dem  kirchl.  u.  polit.  Zustande  der 
Stadt  Hamburg.  III.  S.  1098.) 
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nombre  des  Manurcrits  irbs  curienx  et  sur  tout  ce  qui  regarde 
la  medicine,  la  fcience  nalurelle  et  les  mathematiques :  Ces 
Manufcrits  viennent  en  partie  de  luy  en  partie  de  feu  Monf. 
Jangins,  nn  des  plus  nabiles  hommes  qne  TAlIemagne  ait  ja* 
mais  en,  et  11  feroit  dommage,  qne  ces  fortes  de  recueils 
fufrent  perdns  ou  difflpes,  c'est  ponrquoy  je  vous  fupplie  de 
Yous  informer  de  Testat  de  ces  chofes,  et  de  tacher  ineme  fi 
vous  pourrez  d'en  empecher  la  diffipation:  mais  il  ne  fant 
point  temoigner,  combieu  elles  fout  ä  estimer,  de  peur  de  les 
faire  encherir.^ 

Der  Kammerdiener  Johann  Friedrich's,  Hans  Carl  Kahm, 
schreibt  den  9.  Julius  1678  an  Leibniz: 

Wohl  Edler  Vester  insonders 
grgl.  Hochgeehrter  Herr 

Deffelben  geehrtes  habe  wohl  erhalten,  den  Inschlnsz 
Ihrer  Hochfl.  Dchl.  vnderthönigst  yberräicht,  welche  darauff 
demfelben  Hinwieder  zu  andtwordten  mir  gnedigst  befohlen, 
dasz  wann  mein  Hochgeehrter  Herr  die  bewufte  Bibliothec 
für  2000  Rlhlr.  nemblich  6000  Marckh  Lippifch  haben  könte, 
Jedoch  dergefHalt  mit  3000  Marckh  Lippifch  alfo  baldt :  vndt 
die  andere  3000  Marckh  von  dato  ahn  vber  ein  Jahr  zu 
bezahlen,  fo  könte  er  den  KaufT  fchliefen.  Ihro  Dchl.  wol- 
len alfzdenn  die  heften  Bücher  Heraufzsuechen ,  die  vbrige 
aber  fo  fleh  in  Ihro  Bibliotec  nit  fchickten,  den  Buchhänd- 
lern zu  verkauffen  zuftellen  lassen. 

Leibniz  schloss  nun  den  Kauf  mit  dem  Licentiaien  Georg 
Heldt  (der  FogePs  Witwe  1677  geheirathet  halte;  —seit  1690 
hamburgischer  Senator;  gestorben  1716,  als  Protoscholarch 
für  Hamburgs  Johanneum  und  Gymnasium  mit  Theilnahme  und 
wissenschaftlichem  Sinn  sorgend  — )  ab,  wie  aus  dem  folgen- 
den Kaufkontrakle  zu  ersehen: 

Kund  und  zu  wiffen,  dem  efz  vonnöthen,  dafz  heute 
untengefetzten  dato  Hl.  Gottfried  Wilhelm  Leibnitz  hoch- 
fürftl.  Braunfchweig-Lüneburgifcher  Hoffrath  ayff  befehl  defz 
Durchlauchtigften  Fürflen  und  Herrn  Herrn  Johan  Friederi- 
chen Hertzogen  zu  Braunfohweig  und  Lüneburg  seinefz 
Gnädigften  Fürften  und  Herrn  mit  Herrn  Georg  Helden  bey- 
der  Rechten  Licentiato  in  Hamburg  folgenden  Kauff  ge- 
schloffen. 

Nehmlichen  efz  yerkauift  gedachter  Hr.  Licentiat  Heldt 
defz  Sehl.  Hr.  D.  Martini  Fogelij  seinefz  Antecefforis  in 
Matrimonio  nachgelaffene  Bibliothec,  wie  folche  in  dem  ge- 
druckten Catalogo  enthalten,  und  will  die  lieferung  alfobald 
allhier  in  Hamburg  an  Hrn.  Leibnitzen  thun. 
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Hingegen  verfpricht  Hr.  Leibnitz  im  nahmen  seinefz 
Gnädigften  Herren  gleich  itzo  bey  der  lieferung  die  helfflte 
derz  verglichenen  wehrtefz  nehmlich  dreytaofendt  Marck 
Lübifch  oder  taufendt  Reichfzthaler  aufzzuzahlen ,  und  ge- 
nugfame  verßcherung  allhie  in  Hamburg  zu  geben,  dafz  die 
übrigen  taufendt  Reichfzthaler  innerhalb  Jahrefzfrift  auch 
gezahlet  werden  foUen,  AUefz  treulich  fondern  arge  lift 
undt  gefehrde.  Uhrkundlich  ift  Diefefz  zu  Papier  gebracht 
und  beyderfeitfz  eigenhändig  unterfchrieben  worden  so  ge- 
fchehen  in  Hamburg  den  16.  Julij  A^  1678. 

(subfcr.)  Gottfried  Wilhelm  Leibniz.  (subfcr.)  Georg  Held(t)  L*. 

lieber  diesen  Abschluss  des  Kaufes  äussert  sich  Leibniz 
in  einem  Schreiben  an  den  Herzog,  welches  im  Concept  vor- 
handen, in  folgender  Weise: 

Monfeigneur 

J'ay  conclu  la  marche  suivant  Tordre  de  V.  A.  S.  et 
j*ay  achete  la  bibliotheque  pour  deux  mille  6cus  ou  six 
mille  marc  lubisch ;  quoyque  avec  assez  de  peine ,  car  ils 
infistoient  fortement  für  2400  6cus.  La  tradition  de  la  Bi- 
bliotheque se  fera  lorsque  je  payeray  la  moiti^  du  prix, 
spavoir  mille  ecus,  donnant  en  m6me  temps  Tobligation 
d'une  personne  solvable  qui  demeure  ä  Hambourg,  pour 
Fautre  moitie  ä  estre  payee  dans  un  an  d'icy.    Je  croy 

cecy  conforme  ä  ce  que  V.  A.  S.  m'a  fait  6crire. 

J'attends  les  ordres  que  Y.  A.  S.  donnera  touchant  le 
payement  des  mille  ecus,  et  touchant  la  perfonne  qui  fobli- 
gera  icy  ä  Hambourg  de  payer  les  autres  dans  un  an ;  ausfi 
bien  qu'ä  Tegard  du  transport  de  la  Bibliotheque,  et  je 
fuis  toute  ma  vie 
Monfeigneur 

de  V.  A.  S. 

le  tres  fousmis  et  tres  fidele 

serviteur 

L. 

Herr  voir  Witzendorf  schreibt  darauf  an  Leibniz : 

d'Hannovre  ce  29.  de  Juillet  1678. 

Monfieur. 

Je  vous  suis  infinemenl  oblige  de  l'honneur  que  vous 
m'avez  fait  par  la  vostre  du  17  du  courrant  et  je  n'ay  pas 
roanque  de  demander  les  ordres  ä  Son  Alteffe  ferenisflme 
touchant  la  Bibliotheque  et  eile  m'a  commende  de  vous 
envoyer  une  lettre  de  change  par  Lefman  Berents  de  3000 
mark  au  mil  escus,  ceque  j'ay  fait  aujouidu^.    ^qm^  Vx^"^- 


veraz  cet  argen!  chez  Mores  Samran  da  qael  voos  avez 
deqa  receu  qaelque  chofe.  Ce  mesme  Moses  Samfoii  paf- 
fera  emeore  Tobiigatioa  des  auires  miir  escas  payables  dans 
,iin  annee,  comme  vous  avez  accord6  le  payemenl  de  la  '(fite 
BibUotheque  et  j'espere  que  tout  cela  voas  accommodera  dans 
ce  negoce.  Je  vous  prie  tres  inftamment  de  marquer  dans  la 
premiere  lettre  que  yous  escrivez  k  S.  A.  S.  que  le  6000 
mark  comme  le  pris  de  la  Bibltoiheqae  fentendent  argent 
en  Especa  ou  de  Hambonrg  et  non  pas  6000  de  nos  pieces 
de  12  grofchen,  car  j'ay  eu  de  la  peine  ä  faire  eroire  cette 
partionlarite  ä  S.  A.  S.  et  la  difference  est  de  14  pour 
cenl. 

Dar  letzte  der  mir  freundlichst  mitgetheilten,  von  Leibniz 
in.  Hamburg  in  dieser  Angelegenheit  geschriebenen  Briefe 
lautet  : 

Monfeigneur, 

La  Bibliotheque  est  a  present  iHarbourg  toute  empa- 
qiiet6e  et  le  Sieur  Weber  agent  de  Y.  A.  S.  a  mis  ordre 
pour  la  voiture. 

Comme  je  n'ay  rien  plus  ä  coeur  que  de  me  confor- 
mer  anx  ordres  de  Y.  A.  S.  je  ne  manqueray  pas  de  me 
trouuer  ä  Hanover  la  femaine  qui  vient,  s'il  piaist  ä  Dieu. 

Tout  le  monde  asseure  que  la.  Bibliotheque  auroit  est6 
distraite  ä  plus  haut  prix,  äTencant:  et  jeeonnois  plusieurs 
dont  chacun  avoit  dessein  d'en  acheter  pour  des  fommes 
notables.  II  y  en  a  un  qui  avoit  des  oommifflons  d'Angle- 
terre  et  d'ailleur  qui  alloient  jusqu'ä  400  ecus.  Et  c'est 
celuy  la  m6me  (qui)  m'avoit  envoyö  le  premier  le  catalogue 
de  la  Bibliotheque.  Mais  je  me  suis  bien  donne  de  garde 
de  luy  dire  mon  dessein,  car  il  Tauroit  traverre  infaliible- 
ment.  Ausfi  Ta  t'il  bien  temoigne.  Car  auffi  tost  qu'il  Ta 
speu  il  est  all6  trouuer  le  proprielaire  oflfrant  de  luy  affeurer 
la  somme  de  2000  ecus  par  Tauction,  s'il  vouloit  rompre 
le  marche  et  luy  faisant  esperer  quelque  chofe  de  plus. 
Mais  par  bonheur  Taifaire  estoit  arreft^e.  Cependant  le 
choix  que  Y.  A.*  S.  a  fail  de  cette  Bibliotheque  sera  publie 
par  tout;  et  tout  le  monde  juge  qu'  Elle  a  bißn  choin. 

J'ay  quan!it6  de  chofes  ä  dire  que  je  referve  ä  mon 
retour,  esperant  que  Y.  A.  S.  trouuera  le  temps  bien 
employe.  Tous  mes  deffeins  ne  vont  qu'ä  la  satisfaction 
de  mon  Prince,  et  je  seray  toute  ma  vie 

Monfeigneur  Yoftre 
Alteffe  Sereniflime 
Hambourg  ce  7  d'Aoust  1678. 

le  tres  fousmis  et  tres 
Adele  ferviteur 
Leibniz. 
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Auf  die  Transportkosten  der  Fogerschen  Bibliothek  kat 
ein  Schreiben  des  herzoglichen  Agenten  Weber  Bezug,  das 
seiner  eigenthümlichen  Abfassung  wegen  abgedruckt  wer- 
den mag. 

Edler  vefter  grofz  achtbahr  vndt  wolgelahrter  Infonders 
viehl  günfliger  Herr  vndt  werter  lieber  frefindtl 

Ich  habe  meines  Hochgeerten  Herrn  übersandes  Brieff- 
lein  woU  Empfangen,  vndt  daraufz  ersehen,  wafz  der  Herr 
annoch  für  Bücher  von  dem  Buchhendeler  begeret,  alfz  thue 
ich  fle  hiebey  überfenden  laudt  Rechnung.  Hoffe  es  wirdt 
woU  über  kommen.  Ich  habe  (ie  bezalt,  vndt  mit  auf  die 
vorige  Vnkoftung  Rechnung  gestellet.  Die  24  Reichsthl.  an 
Drittelfz  habe  ich  von  den  Juden  Richtig  wieder  Empfangen. 
Diese  Ynkoitung  Rechnung  wegen  der  Bücher  ift  nun  in 
Alles  20  Reifzthl.  18  Mgr.  Wan  es  der  Herr  nun  wolte 
befördern,  dafz  es  mir  Möchte  wieder  gut  gethan  werden, 
so  konte  es  durch  den  Juden  auch  woU  geschehen;  so  were 
es  Einne  Rechnung,  Yerlangh  feinne  Antwordt,  wormit  den 
Herren  in  Gottes  Schutz  befelle.  — 

Datum  Hamburg  den  18.  7»»"«  Anno  1678. 

Die  Bücher  Vnkoftung  Rechnung 

mufz  nach  gutten  gelde  bezalt  Defz  Herrn  bereidt 

werden  den  ich  habe  es  in  Ham-  dienft  williger 

bürg  mit  gutten  gelde  bezalt.  Matlbiafz  Weber. 

A  Monfleur  Leibnitz,  Confeiller  et  Bibliothecaire  de 
S.  AU.  Seren'»«.   Monfeig.  le  Duc  de  Bronswic  &  de  Lune- 

bourg 

ä 

Hannover. 

Das  folgende  Concept  eines  späteren  Schreibens  von 
Leibniz  an  Johann  Friedrich  enthält  neben  einigem  uns  schon 
Bekannten,  noch  manche,  die  Unterhandlungen  wegen  der 
Fogerschen  Bibliothek  erläuternde  Einzelnheiten ,  auch  anr 
Schlüsse  Etwas  über  den  damaligen  Zustand  der  herzoglichen 
Bibliothek. 

Monfeigneur 

n  y  a  plusieurs  matieres  dont  je  croy  qu'il  esti  con- 
venable  de  parier  ä  V.  A.  S.  devant  son  depart,  qui  tou^ 
chent  faBibliotheque,  las  curiQ9ites,  las  affaires  et  quelques 
aulres  chofes. 

La  Bibliotheque  de  V.  A.  S.  a  receu  un  acroiffement> 
confiderable  par  celle  de  feu  M.  Fogelius  que  j'ay  achet6e 
par  Fordre  de  V.  A.  S.  ä  Hambourg.  Je  puis  aifeurer  en 
verile  que  j'ay  eu  de  la  peine  ä  l'avoir  für  tout  pour  le: 
prk  de  2000  ecus.    Car  u  y  avoit  de  tputes  paxts   des 
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commisflons  ponr  en  acheter  daos  Taaction,  feu  M.  Yoge- 
lius  eflant  fori  coneu  par  tout.  Le  S"*  Placcins  profefreur 
du  Gymnafe  avoit  luy  feul  des  commiflions  d'Angleterre 
qui  alloienl  jusqu'ä  500;  le  S"  Schulz  libraire  en  avoil 
encor  en  tres  grand  nombre  de  Leipzig,  Breflau  et  ailleurs, 
le  Mr.  Gudius,  conf.  du  Duc  de  Holfein,  traitoit  pour  en 
acheler  pour  200  ecus.  Le  S^  Lunden  recleur  de  Cell  en 
vouloil  acheler  pour  une  pareille  qaantil6.  Enfin  je  puis 
faire  un  denombrement  de  plus  de  1200  ecus,  sans  parier 
de  ceux  qui  fe  seroient  prefenles  ä  Tauction.  Ce  fut  le 
S'  Placcius  qui  m'avoil  envoye  le  catalogue  le  premier; 
c'est  pourquoy  eflant  ä  Hambourg  je  le  fonda,  et  ayant 
appris  qu'il  avoil  des  commiffions  pour  lanl  d'aulres,  je 
luy  cachai  mon  deffein.  El  bien  m'en  pril,  car  il  Tauroit 
traverfe  infaliiblement,  puisque  lout  eflant  conclu,  il  ne 
laiffa  pas  de  prefenler  au  proprielaire  qu'il  luy  feroit  cau- 
tion,  qu'il  auroil  plus  de  2000  ecus,  s'il  vouloil  s'en  tenir 
k  Tauclion  deja  publice. 

Maintenanl  cette  Bibliolheque  joinle  ä  celle  de  V.  A.  S. 
üous  avons  supplee  ou  defaul  que  nous  avions  des  livres 
de  phyfique,  qui  sont  pourlanl  des  plus  neceffaires  ä  la 
medicine  et  ä  Teconomie,   et  par  conlequenl  pour  rintelli- 
gence  des  finances.    De  forte  que  nous  n'avons  pas  fujel 
de  porler  l'envie  ä  celle  de  Wolfenbulel,  au  moins  en  ma- 
liere  d^hisloires  eflrangeres  et  de  phyfique  curieufe;  non 
obflanl  fon  grand  nombre  et  le  peu  de  place  que  la  uoslre 
occupe.    N^antmoins  il  fera  abfolumenl  neceifaire,  Mon- 
feigneur,  de  Taggrandir  un  peu  afln  de  placer  ces  nouveaux 
venus  ( —  „der  übrige  Raum  des  Bogens  ist  leer  gelassen," 
bemerkt  Herr  Dr.  Grolefend,    „so    dass   die  Vermuthung, 
das  Concepl  sei  nicht  ausgefllhrt,  wohl  nicht  zu  gewagt 
erscheint''). 
Dass  der  Kaufpreis  der  Fogerschen  Bibliothek  2000  Tha- 
ler betrug,  ersieht  man  aus  dem  ersten  und  dem  vorstehenden 
Briefe  von  Leibniz  an  den  Herzog,   aus  dem  Kaufkontrakle 
und  dem  Briefe  von  Placcius  an  Gesenius.  Die  im  „General- 
Etat  von  Einnahme  und  Ausgabe  bey  fürstlicher  Hannover- 
scher Rent-Cammer,  von  Trinit.  1678  bis  Trinit.  1679,"  unter 
der  Rubrik:    „Serenissimi  Bibliothek"    aufgeführte    Summe: 
1913  Rthlr.   10  Gr.  4  Pf.  (m.  s.  Neues  götting.  historisches 
Magazin  von  C.  Meiners  und  L.  T.  Spittler.  3.  Band.  Hannov. 
1794,  8.,  S.  538)  steht  dazu  und  zu  der  Zahlung  in  Terminen 
ohne  Zweifel  in  Beziehung  und  Guhrauer's  Gegenbemerkung 
(Serapeum,  S.  8.,  Anmerk.  3.)  ist  durchaus  unpassend  und 
grundlos. 

Die  sich  etwa  ergebenden  Doublelten  anlangend,  wünscht 

Placcius  in  einem  Briefe  an  Leibniz  vom  26.  Ociober  1678: 

„Uaum  hoc  addo,  ut,  si  ulla  ratione  poles,  efflcias,  ul  dunli- 


cati  Fogelianae  yestraeqae  bibliothecae  libri  apud  nos  aactione 
vendantur,  vel,  si  hoc  nolitis.  mihi  conjunctim.  Fortassis  inde, 
qaod  restal  soivendum  heredibus  Fogelii.  vel  certe  pars  ejus 
confici  magna  possit.  Ego  tantum  aliquibus  paucis,  maxime 
ad  historiam  lilterariam  pertiaeatibus  iahio.^  (Leibnitii  opera 
a.  a.  0.  S.  21.) 

Die  Fogei'schen  Bücher  sind  in  der  Königlichen  öffent- 
lichen  Bibliothek  zu  Hannover  nicht  abgesondert  aufgestellt, 
aber  in  den  meisten  steht  des  ehemaligen  Besitzers  Name 
eingeschrieben.  Der  von  Fogel  begonnene  Katalog  befindet 
sich  weder  dort  noch  in  Hamburg. 

Fogel  hinterlies  ausser  den  oben  erwähnten,  im  Katalog 
erwähnten  handschriftlichen  Arbeiten,  noch  andere,  zum  Theil 
nur  KoUektaneen.  (M.  s.  das  von  ihm  Morhof  zugesandte 
Yerzeichniss  in  dessen  Polyhistor  Literarius,  Lib.  I.  Cap.  VU, 
43,  S.  61  u.  62  der  4ten  Ausgabe,  Lubecae  1747,  4.)  Leibniz 
hatte  einige  derselben  von  Hamburg  nach  Hannover  milge- 
nommen,  sie  aber  1680  noch  nicht  zurückgeschickt.  Licenliat 
Georg  Held  erliess  deshalb  einen,  mir  auch  von  Herrn  Dr. 
Grotefend  gefälligst  zugestellten,  Mahnbrief: 

Hoch  Edler  Geftrenger 
infonderfz  hochgeneigter  Hr.  Hoffrath 

Demfelben  wird  Zweiffelfz  ohne  annoch  wiffend  feyn, 
wie  dafz  M.  H.  H.  bey  feiner  Abreyfe  von  hier  d.  23.  Aug. 
defz  1678'*«"  Jahrfz  56  ftucfc  oder  convolut  von  defz  Sehl. 
H.  D.  Fogelij  mscriplis,  fo  Er  damalfz  noch  bey  fleh  hatte, 
auch  noch  29,  ftuck,  fo  Er  durch  feinen  Diener  dazu  ab- 
holen laffen,  uud  alifo  in  allen  86  ftuck  oder  Convolut  mit 
Sich  genommen,  auch  fich  daneben  anheifchig  gemacht, 
felbige  ohne  fchaden,  nach  deren  Durchlefung,  wieder  zu 
liefern,  auch  mir  deffentwegen  einen  Beweifz  zugeftellet, 
welcher  annoch  in  guter  Verwahrung  ift:  Wan  Ich  nun  bifz 
dahero  vergeblich  dar  auff  gewartet,  und  zu  beforgen^  dafz 
bey  diefer  Veränderung  i)  Sie  gar  möchten  von  abhanden 
kommen,  alfz  habe  Ich  nicht  umbhin  gekont,  deffentwegen 
bey  meinem  hochgeneigten  H.  gebührende  anfuchung  zu 
thun,  mit  Bitte  felbige  bey  erster  Gelegenheit  zu  überfen- 
den,  damit  die  msa  nicht  getrennet,  fondern  dem  kleinen 
Sohn*)  zum  heften  verwahrlich  beybehalten  werden  möch- 
ten:  Getröfte  mich  defzhalben  einer  gewierigen  Antwort, 


1)  Held  deutet  hier  wahrscheinlich  auf  das  Ableben  des  Herzogs 
Johann  Friedrich  und  den  Regierungsantritt  seines  Bruders  Ernst  August^ 
vielleicht  auch  auf  Leibnizens  Bewerbung  um  die  Stelle  des  kaiserlichen 
Bibliothekars  in  Wien  hin. 

2)  Karl  Johann,  geb.  am  20.  Junius  1675,  gest.  am  7«  Au^ii&t.  VX^ 
Er  war  Licentiat  der  Hechte  und  besohäfiigle  sich  \Ve\  vo^VV  ^«t  K!Ckl^%>)!Gi% 
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und  verbleibe  nechft  Empfehlung  Göttlicher  Gnädiger  Obhut 
Meinefz  hochgeEhrten  Herrn 

Hamburg  5.  May  Dienftwilligfler 

1680.  Diener 

Georg  Heldt  U. 
A  Monfleur 

Monf.  Godefrois  Guillaume  Leibnitz  Gonreiller  de  la  Cour  de 
S.  A.  Seren»«  Honfeign.  TEvesque  d'Osnabrac  et  Duo  d'Han- 
novre 

a 

Hannovre. 

lieber  das  fernere  Schicksal  dieser  FogeFschen  Manu- 
Scripte  ist  mir  Nichts  bekannt;  in  unserer  Stadtbibliothek 
sind  sie  nicht. 


Sextus  Amarclns   Gallns. 

(Fortsetzung.) 

Libr.  n.  verf.  323—367.  Wider  den  Unglauben  der  Juden, 
zunächst  an  Jeremias  YHI.  7.  anknüpfend. 

—  Brutis  vos  elTe  minus  fapientes 
Conqueftus  fummi  iub  perfona  patris  inquit: 
Cum  turtur  milvusque  rapax  fua  tempora  norunt 
Adventusque  fui  peregrina  ciconia  (ervet 
Tempus  quaeque  hominum  eft  convictrix,  mitis  hirundo, 


kleiner  Schriften  zur  hamburgischen  Bibliographie  und  Literaturgeschichte. 
(M.  vgl.  Lexikon  der  haroburg.  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart.  Aus- 
gearb.  v.  Hans  Schröder.  2.  Band,  S.  333— 336 )  Allgemeineren  Inhalts 
ist:  Recensio  brevis  Voffeliorum,  in  literaY.  et  F.  per  centuriam  et  supra 
praesertim  scriptis  ac  libris  editis  clarorum,  juxta  omnes  facuitates  cum 
ordine  alphabetico  nominum  Vogeliorum  tarn  animi  causa  quam  ratione 
cognominis,  simul  annexis  in  fine  nominibus  nonuuUorum,  eruditione  ce- 
lebrium,  Vogeliorum,  collecta  et  edita  per  Carol.  Joh.  Fogel,  Lt.,  Ham- 
bargensem.  Hamburgi,  literis  Trausoldianis ,  1732,  8.,  32  SS.  Bei  An- 
fuhrung der  Gedächtnissschrift  Martin  Kirsten's  auf  seinen  Vater,  bemerkt 
er,  dass  sie  später  in's  Deutsche  übersetzt  sei;  Joh.  Christopher  Krüsike 
sagt  in  Vindemiarum  litterariarum  Spec.  L,  Hamb.  1727,  4.,  „Recentis- 
sime  ....  Fogelius  (Carol.  Joh.)  .  .  .  Vitam  et  Memoriam  B.  Parentis 
sui  sermone  vernaculo  duabus  in  folii  forma  plagulis  grata  admodum 
brevitate  repetiit.**  Ich  habe  diese  Schrift  in  hiesigen  Bibliotheken  ver- 
geblich gesucht.  —  Fo<;el  hinterliess  eine  Bibliothek,  die  besonders  viele 
von  Hamburgern  verfasste  Bücher  und  Dissertationen  enthielt.  (Auctions- 
katalog,  2  Bände,  8.,  1739,  166  und  166  SS.)  »  Seine  Söhne  Theodor 
Jakob  und  Johann  Hinrich,  gaben  einige  Arbeiten  ihres  Vaters  und  ein 
Verzeichnlss  von  Hamburgern,  die  ausserhalb  ihrer  Vaterstadt  zu  geist- 
Eickea  EhretstelleB  betörüeti  worden,  Keraas* 
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Jadicium  domini  nefoit  populus  mens.    Illad 
Urbanis  dictis  proles  eciam  notat  Arnos: 
330.  Caeli  audite  et  humus,  quid  veflri  dUerit  auctor, 
Filiolos  ego  natrivi  fecique  poteutes, 
E  conlra  iogratis  ego  fum  contemptus  ab  illis. 
Bos  afinusque  fui  dornini  prefepia  norunt, 
At  populus  meus  Isreei  me  fcire  recufat. 

Qni  bos  aut  aßnos?  Gens  Cbrifto  credola  nunc,  fed 
Dedita  facrilegis  fanorum  cultibus  olim. 
Parnafus  Phebo  ftatait  iacra.    Tracia  Marti. 
Gnoflades  coluere  bovem  mynoida.    Laudes 
Latranti  cecinit  populus  memphitis  Anubi. 

340.  Deprenfae  Veneri  Paphos  oblatisque  corimbis 
Boeciae  Bacho  celebrarunl  orgia  geutes. 
Teutonici  humanum  Diti  fadere  cruorem. 
Eneas  Aflae  poft  diruta  Pergama  ab  oris 
Aufoniarnlveniens  Veflam  atlulit  atque  Penates 
Iliacis  raptos  ex  ignibus.    Is  tyberina 
Stagna  et  Aventini  jocuuda  cacumina  coliis 
Religione  coli  magna  docuit.    Numa  poflhac 
Anguria  et  fortes  et  teffala  carmina,  ut  ajunt, 
Infliluit  primus  Romae.    Cujus  pronepotes 

350.  Innumeras  divum  Hbimet  finxere  catervas, 
Inter  quos  multos  habuit  Thirintius  aras. 
Gerionem  ftravit  cefiit  quoque  Cerberus  illi 
Antheum  ut  fertur  necuit  Cacum  quoque  et  Ydram 
Et  quot  virtutes  geffit,  tot  energia  cepit. 
Flaminibus  curae,  pulvillos  atque  tapetas 
Sternere,  qua  gypfum  ftatuit  Jovis  et  Cithereae, 
Et  fegnes  tenui  fucos  arcere  flabello, 
Qua  levis  podex  omentaque  feda  jacebant. 
Menades  aitabant,  haec  coropta  monilibus  aureis, 
lila  periscelidas  jactans,  haec  molle  theriftrum, 
Clainabanlque  fimul  falientes:  evhion,  evhoel 
Quid  vel  Thefiphonem  vel  Manes  perfequar  atros? 
Quidve  Memollonides  yerbena  et  cespite  cultas? 
Tales  ob  ritus  gens  quondam  bruta  vocata, 
Nunc  quoniam  Chriftum  colit  orthodoxa  vocatur. 
Sed  quia  tu  Chriftum,  Judee  miferrime,  non  vis 
Credere,  credenles  te  fpernunt  Chriflus  et  ipfe. 

Libr.  IL  verf.  492—533.    Vom  Neide. 

Hac  inflammatus  furia  quicumque  lacerna 
Nobilium  texta  preciofo  flamine  ferum 
Primatem  fplendere  videt,  deflectit  oeellos 
Tmngoam  de  foveis,  ibi  mingiiur  «kVqu9&  tat^V^i^ 
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Vefltiri  fatrapas  vulgari  canabe  malens. 
Sic  frater  fratrein,  susceptum  patre  nepotem 
Indutumque  ftola,  rodens  convivia  fprevit. 
Qaem  femel  apprendit,  facit  hunc  marefcere  livor 
500.  Ac  linguam  morfu  commotae  more  Licifcae 
Debilitare  truci,  vifo  pollente  propinquo. 

Qui  pafci  artocreis  velit  apto  pollice  tortis^ 
Murenis  dalciqae  fcaro  muUoqne  Irilibri 
Et  rigida  ex  auro  pretexta  infringere  corpus: 
Infpicit  hunc  livens,  privignum  ut  iniqua  noverca, 
Ut  murem  cattus,  murtela  trucem  badliscum. 
Verum  precipue  hoc  liventem  quemque  fatigat, 
Quod  quemquam  cernit,  fefe  virtute  priorem: 
Facundum,  lenem,  lepidum  fimul  atque  facetum. 
510.  Et  cum  vulgi  levis  parvi  pendentibus  ipfe 
Sit  populis,  plaudens  quam  dat  plebecula  laudi 
Inviuet  alterins.    Faeno  canis  incubat  acer, 
Inde  boum  rictus  admotis  mordbus  arcet 
Bubus,  non  cupiens,  quod  fumer&  non  potis  ipfe  eft 
Invidus  infamis  populique  peripßma  cum  flt, 
Quem  non  ipfe  meret,  cruciatur  honore  alieno. 

Quid  de  pauperibus  fublatis  ftercore  dicam? 
Hos  deteftatur  fandice  crocoque  decorus 
Emulus,  ut  frater  fratrem  pro  fe  benedictum, 

520.  Utque  viri  Joadem  prope  ripam  Adaris  reprobati. 
Arcefiitque  pares  et  nunc  hiat  ifte  remiffe: 
Dicite  nunc  focii,  cur  me  non  vellicet?    0  he 
Quod  Video  illum,  illum  tergo  pernicis  igene 
Et  lena  viridi  jocunda  obducere  membra, 
Quem  caprae  turpis  membrana  prius  decoravit. 
Nunc  quos  ejectos  huc  dira  Sicambria  mittit, 
Aut  qui  deferuit  longinquae  menia  Thilae, 
Seu  fullo  eft;  aut  phyltra  parat  feu  faxifrice  vi 
Elicit  urinam,  roordentem  membra  pudenda  et 

530.  Marrubrio  tuffim  fcabiemque  celidonia  aufert: 
Huc  veniat,  mox  ut  fungus  furgit  vel  hibifcus. 
Predia  dantur  ei,  fasces  aiteque  curules. 
Is  nos  indigenos  deridet  agitque  retrorfum. 

(Schlttss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann* 
Verlegen  T,  0.  WeigeL  Druck  von  C<  P.  Melzer  in  Leipzig« 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
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von 

Dr.  Hoberi Naumann. 


AI  8*  Leipzig,  den  30.  April  1855< 


Die  Selva  de  Aventuras  von  Contreras. 

Die  ziemlich  seltene  Ausgabe  dieser  Selva  v.  J.  1588  — 
sie  ist  im  Besitze  der  Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  za 
Dresden  —  bietet  manche  Seile  dar,  die  nicht  bloss  anzie* 
hend,  sondern  aach-  des  Näherzusehens  und  tiefer  gehender 
Untersuchung  werth  ist.    Ihr  Titel  lautet  wie  folgt: 

SELVA  I  DE  A  VEN|TVRAS,  COMPVESTA  POR|el  Ca- 
pitan  Hieronymo  de  Contreras.  |  fl  Ya  repartida  en  nueue 
iibros,  los  ^les  tra-jtan  i  vnos  eftremados  amores,  qpe  vn 
Caua-jUero  de  Seuilla  llamado  Luzman,  tuuo  con  yna  her- 
Riofa  donzella  llamada  Arbolea,  |  y  las  grandes  cofas  que  le 
foccedieron  |  en  diez  auos,  que  anduuo  peregri-<|nando  por 
ei  müdo,  y  el  fin  quej^tuuierun  fus  amores:  agora  |  nueua- 

iDete  I    corregida  |  y  anadida  por  el  aujtor.  | Conlicen- 

cia  I  Impreilfo  en  Alcala  de  Henares,  en  cafa  de  Se|baftid[ 

Hartinez.  ATTo  i  1588.    I Efta  taffado  a  el  pliego.  — 

Klein  Octay;  160  bedruckte  Blätter,  deren  jedes  von  Blatt  2 
an  auf  der  Vorderseite  bis  zu  der  Zahl  160  paginirt  ist. 
Costoden.  Signaturen,  deren  jede  bis  zu  5  angegeben  ist 
und  die  mit  Vv  schliessen.  Auf  der  ersten  Seite  des  letzten, 
nicht  paginirten  Blattes  [also  161]  steht  die  Tassa,  gegeben 
zu  Madrid  am  9.  April  1588,  worin  bestimmt  wird,  dass  jeder 
Bogen  dieses  Buches  für  fünf  blancas  zu  verkaufen  sei.  Kein 
Wasserzeichen. 
in  Jahrgang.  ^ 
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Belehrend  ist  wiederum  die  auf  Blatt  2,  Az,  beginnende 
LICENCIA  Filipps  II,  gegeben  zu  Madrid  den  23.  Juni  1578, 
ein  Wiederabdruck,  worin  es  heisst:  Por  quanto  por  parte 
de  vos  Luys  Yelazquez  Gargon  librero  eftante  en  e/ta  nueßra 
Corte,  nos  fue  fecha  relacion  diziendo,  que  vos  queriades 
imprimir  vn  libro  intitulado  Selua  de  auenturas,  agora  de 
nueuo  anadida  por  el  mifmo  autor,  y  corregida  y  emen- 
dada  por  tion  Alonfo  de  Arzüla,  por  nueftro  mandado.  El 
quäl  auia  fido  otras  vezes  impreffa  como  por  el  parefda, 
fuplicandonos  os  concedief/emos  licencia  y  facultad  para 
la  poder  imprimir^  o  como  la  nueßra  merced  fueffe.  La 
quäl  vißo  por  los  del  nueßro  con/'ejo,  por  quanto  en  el 
dicho  libro  fe  hizieron  las  diligencias  que  la  pregtnatica 
por  nos  dicha,  /'obre  la  imprefsion  de  los  libros  difpone. 
Fue  acordado  que  deuiamos  mandar  dar  eßa  nueßra  carta 
para  vos  en  la  dicha  razon,  Y  nos  tuuimoslo  por  bien^ 
por  lo  quäl  vos  damos  licencia  y  facultad  para  que  por 
eßa  vez  qualquiera  impreffor  deßos  nueßros  reynos  pueda 
imprimir  el  dicho  libro ,  ßn  que  por  ello  cayga  ni  incurra 
en  pena  alguna.  Y  mandamos  que  de/pues  de  impreffa  no 
fe  pueda  vender  ni  venda  ßn  que  primero  fe  trayga  al 
nueßro  confejo  juntamente  con  el  original  que  en  el  fue 
vißo,  que  va  rubricada  cada  plana  y  firmado  al  fin  del  de 
Juan  Gallo  de  Andrada  nueßro  efcriuano  de  camara,  de 
los  que  en  el  nueßro  confejo  reßden,  para  que  fe  vea  ß 
la  dicha  imprefsion  eßa  conforme  al  original,  y  je  de  licen- 
cia para  lo  poder  vender,  y  fe  taffe  el  precio  en  que  (e 
vuiere  de  vender  cada  pliego  del,  fopena  u.  s.  w. 

Man  ersieht  daraus,  dass  eine  Ausgabe  v.  J.  1578  vor- 
handen sein  mag;  die  der  Verfasser  vermehrt  und  Alonso  de 
Arzilla  auf  des  Königs  Befehl  berichtigt  und  verbessert  hatte. 
Dabei  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  man  nicht  in  allen  Fällen 
mit  ^cherheit  aus  dem  Datum  eines  Privilegiums  auf  das 
Datum  des  firschienenseins  eines  Buches  schliessen  kann, 
denn  Luis  Cabrera  de  Cördoba  hatte  z.  B.  für  seinen 
Fllipe  Segundo  Rey  de  Espana  ein  Privilegium  auf  zehei 
Jahre  schon  seit  dem  15.  Februar  1615  und  das  Buch  er- 
schien doch  erst  i.  J.  1619.  zu  Madrid.  Und  die  Primera 
Parte  der  Comedias  de  Don  Juan  Ruiz  de  Alarcon  y  ifen« 
doza  hatte  die  Erlaubniss  zum  Drucke  bereits  seit  dem  14. 
Februar  1622,  kam  aber  doch  erst  i.  J.  1628  heraus.  Vgl. 
Biblioteca  de  Autores  Espanoles  desde  la  formacion  del  len- 
guaje  hasta  nueslros  dias.  Tomo  XX.  Madrid,  1852  bei  H. 
Rivadeneyra,  besorgt  von  D.  Juan  Eugenio  Hartzenbusch, 
pag.  VIII.  XLVII. 

Diese  Selva  nun  ist  neuerdings  wieder  abgedruckt  wor- 
den in  dem  dritten  von  D.  Buenaventura  Carlos  Aribau  be- 
sorglen  Bande  der  so  eben  genannten  Biblioteca,  Madrid  1846, 
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welcher  die  Novelistas  anteriores  a  Cervantes  enthält,  pag. 
469 — 505,  während  sie  in  des  D.  Eugenio  de  Ochoa  Tesoro 
de  Novelistas  espanoles,  antiguos  y  modernos  etc.  Paris 
1847  bei  Baudry,  3  voll,  in  8.,  fehlt  Der  Herausgeber  D. 
Ariban  sagt  darüber  in  seinem  Discurso  preliminar  pag. 
XXX:  ,,Antes  del  ano  1569  debiö  de  imprimirse  en  Espana 
im  libro^con  el  titulo  de  Selva  de  aventuras,  compuesta 
por  JERONIMO  CONTRERAS^  coronista  de  su  Majestad.  La 
pmeba  de  ello  es  que  las  ediciones  posteriores  repiten  una 
aedicatoria  d  la  serenisima,  inclita  y  muy  poderosa  senora 
iona  Isabel,  por  la  divina  clemencia,  reina  de  las  Espanas, 
i  la  cual  dice  el  editor  que  habiendo  venido  ä  sus  manos 
una  Selva  de  aventuras  de  Jerönimo  Contreras^  no  habia 
podido  dejar  imprimirla  y  presentarla  ä  su  Majestad.  No 
paede  caber  la  menor  duda  con  respecto  ä  la  6poca  que  se- 
ialamos,  pues  desde  el  citado  aiio,  en  que  misteriosamente 
mnriö  la  reina  Isabel  de  Valois,  hasta  el  ano  de  1615,  que 
es  el  de  la  edicion  que  tenemos  ä  la  vista  >) ,  no  hnbo  en 
Bspana  otra  reina  del  mismo  nombre.  En  1580  saliö  ä  luz 
en  Lion  una  traduccion  francesa,  por  Gabriel  Chapuys^)\ 
pero  la  impresion  mas  antigua  que  del  original  conocen  en 
el  dia  los  bibliögrafos  es  la  de  Alcalä,  en  1588.  Por  con- 
signiente  la  primera  habrä  perecido,  aunque  dice  espresa- 
mente  su  editor  que  imprimiö  de  ella  gran  nümero  de  ejem- 

{lares.  Encomia  estraordinariamente  esta  novela  Lorenzo 
abnireno  en  varios  pasajes  de  sus  obras.  Muchos  autores 
km  hecho  distincion  entre  este  libro  y  el  de  la  Hisloria  de 
Luzmdn  y  Arbolea;  pero  es  uno  mismo  con  doble  titulo. 

DE  JERONIMO  DE  CONTRERAS  tenemos  otro  libro  titu- 
lado  Dechado  de  varios  sujetos,  coleccion  de  elogios  en  prosa 
7  verso  de  algunos  varones  ilustres  espanoles  ^).  No  sabe- 
mos  SU  patria,  aunque  sospechamos  fuese  aragon^s.  Dice 
don  Nicolas  Antonio  que  en  sus  obras  impresas  se  daba  un 
titulo  de  graduacion  militar  (cenlurio)j  pero  en  las  ediciones 
qae  hemos  visto  lomö  el  de  coronista  de  su  Majestad,  sin 
qse  por  esto  deje  de  cometer  en  su  Selva  de  aventuras 
gravisimos  anacronismos.  A  la  verdad  no  sabemos  a  qu6 
ipoca  se  reflere  su  narracion.    Un  viejo  habla  de  vista  de  un 


1)  Es  la  de  Zaragoza  por  Pedro  Cabarte.  Dicese  en  la  censura  que 
le  pnede  dar  la  licencia ,  por  cuanto  el  libro  habia  sido  impreso  otras 
veees  en  esta  ciadad.  En  el  mismo  ano  se  hizo  una  edicion  en  Cuenca, 
y  anteriormente  otra  en  Bruselas  (1598). 

2)  Eb'anges  aventures  etc.  Lion,  Rigaud.,  1580.  —  Histoire  des 
nufurs  etc.  Paris,  Boufons,  1587.  —  Aventures  amoureuses,  etc.  Ruan, 
1596.  Bdjo  estos  tres  titulos  se  publicö  la  traduccion  francesa  de 
Chapays. 

3)  Zaragoia  y  por  Bartolome  Noguera ,  1572.  —    Mca\k  ^^  YL^tA.- 
res,  1581. 
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rey  de  Näpoles,  llaroado  Segismundo,  de  cnya  exislencia  m 
tenemos  noticia;  Lazmäa  eacuentra  imperando  en  aqael  reino 
ä  don  AloQso^  ä  quien  llama  el  sabio,  y  sera  probablementa 
cd  quinto  de  Aragon,  gran  protector  de  las  letras,  que  vind 
basta  1458;  vuelve  luego  ä  Espana,  y  supone  que  Malaga 
estaba  ya  en  poder  de  crislianos,  siendo  asi  que  no  fu6  con- 
quistada  hasla  1481:  asi  anda  confundiendo  los  tiempos  cos 
nna  libertad  que  hoy  seria  severamente  censnrada. 

Lo  que  en  medio  de  esto  y  de  sus  descuidos  de  diccion 
distingue  ä  este  autor  es  su  seucillez  y  claridad.  Desterrado 
Yoluntariamente  el  b6roe  de  la  novela  por  rigoros  de  su 
senora  Arbolea,  anda  errante  por  Italia,  y  alli  ve,  oye,  canta, 
toma  y  da  consejos,  entra  en  la  cueva  de  Püzzolo  donde  la 
cabia  Cuma  le  declara  grandes  cosas  pasadas  y  venideras, 
es  cautivada,  vuelve  ä  su  patria,  encuentra  ä  su  amada  ya 

f)rofesa  en  un  convenlo  y  se  hace  ermilano:  he  aqui  el  anä- 
isis  de  estä  pequena  Odisea.  Ya  dijimos  que  se  habia  pu- 
blicado  antes  de  la  muerte  de  la  reina  Isabel  de  Yalois;  y 
aiiadimos  ahora,  que  se  escribiö  no  roucho  antes  ^  supneslo 
que  habla  del  principe  don  Carlos  como  heredero  de  la  Co- 
rona, en  quien  funda  las  mas  lisonjeras  esperanzas.  Esto 
es  lo  que  podemos  decir  de  la  Selva  de  aventuras  qua,  in* 
cluida  en  el  presente  (omo,  podra  ser  mejor  juzgada  por  d 
discreto  lector.^ 

Zwar  enthält  die  Ausgabe  v.  J.  1615,  die  Aribau  abdru- 
cken Hess,  die  Widmung  des  ersten  Herausgebers  an  die 
Königin  Elisabeth,  die  in  dem  Drucke  v.  J.  1588  fehlt;  leider 
aber  hat  sie  nur  sieben  Bucher,  während  die  hier  zu  be- 
sprechende Ausgabe  deren  neun  giebt.  Vielleicht  hat  man 
sich  i.  J.  1615  an  das  erinnert,  was  mit  diesem  Buche  yer- 
genommen  worden  war,  und  deshalb  absichtlich  es  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  wieder  abdrucken  lassen.  Yielleioht 
aber  kümmerte  man  sich  schon  in  Jener  Zeit  nicht  sonderiidl 
um  die  früheren  Drucke  und  um  das  sich  sehr  eigenthfimlich 
herausstellende  Sachverhältniss.  Sei  dem,  wie  ihm  woUe, 
gewiss  ist,  der  dritte  Band  der  Biblioteca  leidet  nur  an  dem 
bedauerlichen  Uebelstande,  die  Selva  des  Contreras  nicht 
vollständig  wiederzugeben  % Der  Verfasser  änderte  den 


1)  Antonio,  Bibl.  hisp.  nova  I.  fol.  572.    Brunei,  Manuel  etc.    Paris 
1842.  toni.  I.  pag.  764  fuhrt  die  Ausgabe  v.  J.  1388  mit  ihrem  Titel, 

aber  kaum  aus  eigner  Anschauung,  auf. Wenn  ferner  Aribau  par. 

XXVI l  zu  den  beiden  Stellen  aus  des  Maleo  Alemän  zweitem  Thfm 
des  Guzmdn  de  Alfarache y  lib.  I.  cap.  1.  pag.  265  und  üb.  111.  cap.  3. 
pag.  331 :  „no  faltarä  olro  Gii  para  la  tercera  parte"  und :  „de  lo  que 
le  parciere  teuer  mayor  seguridad ,  en  lo  mismo  ha  de  hallar  un  üfar- 
Unus  contra ,  que  es  lo  que  solemos  decir  un  Gil  que  nos  persiga.^*  — 
erläuternd  hinzufügt:  „Esto  parece  indicar  que  existia  entonces  algun 
refräa,  en  que  se  llamada  GH  ä  un  hombre  incömodo  y  entremetido/— , 
so  wäre  es  besser  gewesen,  d'veseu  s^x^cViev^^S^vVvctLQa  Ausdruck,  welcher 


117 

inlb  tragischen  und  ganz  asketischen  Schluss  des  siebenten 
Baches  ab,  um  Raum  zu  gewinnen  für  zwei  Bucher  mehr. 
Lazmän  nämlich  kehrt  endlich  nach  langer  Wanderung  heim 

{en  Sevilla,  wo  er  erfährt,  dass  seine  von  ihm  immer  noch 
eissgeliebte  Arbolea,  um  die  er,  weil  sie  ihn  verschmähte, 
so  viel  Leid  getragen,  seit  Jahresfrist  sich  aus  dem  Hause 
ihrer  Mutter,  (denn  ihr  Vater,  der  sie  stels  von  der  Erwäh- 
lang  des  Klosterlebens  abgehalten,  war  inzwischen  gestorben,) 
entfernt  hat,  ohne  dass  man  ihren  Aufenthalt  wisse  oder  ihr 
Schicksal  kenne.  Arbolea  hat  aber  diesen  Schritt  (porque  no 
le  debiö  de  nacer  de  voluntad  el  monjio.  Don  Quijote  parte  i. 
oap.  36.  pag.  315)  aus  Reue  und  Liebe  getban  und  in  der 
Absicht,  ihren  bereits  über  acht  Jahre  abwesenden  Luzman 
anfzusachen.  In  Mannskleidern  kommt  sie  zu  einem  alten 
Ermitano,  der  in  der  Nähe  des  portugiesischen  Städtchens 
Vizeu  lebt  und  bei  dem  sie  unerkannt  als  männlicher  Diener 
bleibt  LuzmÄn  weilt  bei  seinen  Aeltern  in  Sevilla,  die  ihn 
nicht  sogleich  wiedererkennen  und  ihn  längst  als  todt  be- 
trauert haben,  nur  eine  Nacht,  um  schon  am  nächsten  Morgen 
sich  wieder  auf  den  Weff  zu  machen  und  die  flüchtige  Ge- 
liebte aufzusuchen.  Zufällig,  nachdem  er  eben  so  zufällig  die 
Bekanntschaft  des  Dnque  Meliano  de  Viseo  gemacht  hat,  trifft 
er  Arbolea  in  Ohnmacht  liegend  an  einer  Quelle  nahe  bei  der 
Einsiedelei^),  wo  sie  Wasser  geholt;  das,  um  unerkannt  zu 


besagt:  t,9K'oii  fCest  Jamait  sana  envievx^  ou  aans  ennemia^*^  sogleich 
la  des  Maestro  Yicen(e  Kspiual  Relaciones  de  la  vida  del  Kscudero 
Mßfcos  de  Obregon,  Relacion  I.  descanso  17  nachzuweisen;  dort  heisst 
es:  ^por  que  pensais,  le  dge,  que  dicen  ordinariamente,  nunca  falla  vn 
€ü  fue  me  persiga?  Que  no  dicen  un  don  Francisco,  un  don  Pedro, 
Itao  un  Gil:  es  porqoe  nunca  son  perseguidores  sino  hombres  bajos, 
COBO  Gü  Manzano,  Gil  Peres,  ni  para  verdugos  y  cömitres  buscan  sino 
hoaibres  infames  y  bajos,  eneinigos  de  piedad,  bestias  crueles,  sin 
VBSpeto  ni  vergaenza,  iuclinados  ä  perseguir  ä  la  cente  que  ven  levan- 
tarse  en  aclos  de  virtud,  como  esle  miserable  de  quien  os  quejais. 
KUioteca  tom.  XVIil.  Madrid  1851.  pag.  413.  [D.  Gayetano  Bottetl,  der 
Aesen  Band  besorgte,  führt  pag.  Xl.  der  einleitenden  Notida  Tieck's 
Uebersetzung  des  Obregon  an.  £s  muss  gesagt  werden,  dass  diese  Ue- 
bttrsetzung  —  wie  das  so  ging  —  eine  willkürlich  stückweise,  nur  zu 
einem  kleinen  Theile  von  Tieck  selbst  in  Arbeit  genommen,  und  als  ge- 
■Bgend  keineswegs  zu  empfehlen  ist.]  —  Quevedo  im  grau  lacaho  cap. 
X  in  der  Pragmätica  contra  los  poetas  hueros ,  chirles  y  heb^nes  lässt 
liebieten :  Y  a  los  sacristanes ,  que  no  hagan  los  villancicos  con  Gil ,  ni 
hiscaal.  Obras,  Madrid  1772,  tom.  I.  pag.  111.  Die  Verehrer  des  hl. 
Aegidias  waren  hauptsächlich  Jäger,  Ackerleute,  Winzer;  für  diese  aber 
hat  der  Spanier  den  Refrain:  No  hay  simple  que  no  sea  malicioso;  vgl. 
Don  Quijote,  Parte  II.  cap.  51  in  der  Bibiioieca  tom.  I.  Madrid  1646, 
pag.  349:  ,)La  gente  labraaora,  que  de  suyo  es  maliciosa,  y  dändole  el 
ocio  iugar  es  la  misma  malicia,  lo  noto.**  Daher  auch:  c'eat  un  GiUe^ 
nn  vrai  Gille,  uiid  SL  Giles's  breed. 

1)  Ueber  die  ermitas  und  deren  ermitanos  s.  M.  Willkomm's  Wan- 
derungen etc.    Leipzig  lb52|  Th.  I.  S.  42. 
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bleiben,  geschwärzte  Gesicht  und  die  geschwärzten  Hände  sich 
gewaschen  und  in  Thränen  und  Klagen  ihr  Liebesleid  kund 
gethan,  aber  auch  die  Ohnmacht,  vom  Schmerze  fiberwältigt, 
sich  zugezogen  hatte.  Nun  wird  die  Verlobung  in  Yiseo,  die 
Hochzeit  unter  grossem  Gepräng  und  Jubel  in  Sevilla  gefeiert; 
der  Herzog  mit  seinen  beiden  Töchtern  nimmt  an  dem  gluck- 
lichen Geschicke  der  vereinten  Liebenden  den  freundlichsten 
Anlheil  und  beehrt  huldvoll  als  Gast  die  Festtage  der  Hoch- 
zeit in  Sevilla.  —  Eingeflochten  sind  die  Lebensgeschichten 
des  Ermitano  und  eines  alten  Fischers.  Der  Eindruck  des 
Ganzen  mit  seinen  vielen  eingeschalteten  Gedichten  ist  kein 
unangenehmer.  Tieferes  und  Gediegeneres  wollte  oder  konnte 
Contreras  wohl  überhaupt  nicht  geben;  ein  Nachahmer  diente 
er  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  und  ist  bald  selbst  nachge- 
ahmt worden. 

Doch  schreiten  wir  jetzt  zur  Hauptsache!  Aribau  ruckt 
mit  dem  Jahre  1569  und  durch  die  Bemerkung,  das  Buch 
könne  nicht  sehr  lange  vor  dem  Tode  der  Königin  Isabel  ge- 
schrieben sein,  den  Zeitpunkt  der  Abfassung  dieser  Selva 
offenbar  zu  weit  herein.  Es  können  die  Jahre  1568  und  1569 
dabei  gar  nicht  in  Rede  kommen.  Der  unglückliche  Principe 
de  Asturias  Don  Carlos^  geboren  Mittwoch  am  8.  Juli  1545 
in  Yalladolid,  —  wo  seine  Mutter  Maria  von  Portugal  am  12. 
desselben  Monats  starb  in  Folge  des  unvorsichtigen  Genusses 
einer  Limone,  welche  ihr,  während  die  Hofdamen,  um  einem 
Auto  de  fe  beizuwohnen.  [Llorente^  Historia  critica  de  la 
Inquisicion  de  Espana,  Madrid  1822,  toro.  X.  pag.  67  hat 
freilich  nichts  von  einem  solchen  Auto  de  fe  im  Juli  1545], 
sie  allein  gelassen  hatten,  von  den  niederen  Dienerinnen  verab- 
reicht worden  war, — ging  seiner  Stiefmutter  nur  wenige  Monate 
im  Tode  voran,  denn  er  verschied  zu  Madrid,  nachdem  seinen 
unglücklichen  Vater  die  höchste  Besorgniss  gedrungen  hatte, 
ihn  Sonntag  am  18.  Januar  1568  gefangen  setzen  zu  lassen. 
Sonnabend  den  24.  Juli  früh  um  vier  Uhr.  Die  Königin  Isabel 
de  la  Paz  (la  Sylvie  de  Paix)  stab  am  18.  Trinitatissonntagei 
den  3.  October  1568,  in  dem  Alter  von  22  Jahren  6  Monaten, 
zu  Madrid  0.    Vgl.  Cabrera,   Filipe  Segundo,   Madrid  1619, 

1)  W.  Stirling,  The  Gloister-life  of  the  Emperor  Charles  the  Fifth, 
deutsch  von  M.  ß.  Liudau,  S.  288:  „In  Bezug  auf  Martin  Gaztela,  des 
Kaisers  klugen  und  unverdrossenen  ^ecretair,  haben  unsere  weiteren 
Nachforschungen  nichts  weiter  als  die  Angabe  entdecken  können,  dass  er 
den  letzten  für  seinen  Herrn  veranstalteten  ßegräbnissfeierlichkeiten  im 
Escurial,  im  Jahre  1574  beiwohnte.'^  Martin  Gaztelu  wurde  aber 
nach  des  Kaisers  Tode  Secretair  des  Don  Carlos  und  gegenzeichnete  als 
solcher  dessen  Brief  vom  1.  December  1567,  in  dem  der  Prinz  weitere 
Aufträge  zur  Beschaffung  von  Geld  in  Sevilla  ertheilte,  bei  Van  der 
Hammen,  D.  Juan  de  Austria  pag.  39  f.  Cabrera  erzählt  libro  VIIL 
cap.  5.  fol.  496:  „Oiorgö  su  testamento  ei  Principe  (Don  Carlos)  ante 
Martin  de  Gaztelu^  su  secretario.'^    Un^i  cap.  7.  fol.  504:  „il  las  Wes 


11» 

Kbro  Vm.  cap.  5.  Ibl.  497  ond  oap.  7.  fol.  504w  D.  Larmzo 
Vtmder  Hammen  y  Leon,  Don  Filipe  el  Prudente  etc.  Madrid 
1632,  4^,  pag.  31^  and  115—117.  Ebendesselben  Don  Jnan 
de  Aostria,  Madrid  1627,  Qoart,  pag.  40  ff.  49*".  (Lorenz  van 
der  Hammen,  Qaevedo^s  Freund,  geboren  in  Madrid,  gab  Ca- 
breras  Buch  im  Aaszuge,  oft  wörtlich;  s.  TKcAiK^rll.  pag.  418; 
Jaan  Vander  Hamen,  bekannter  und  von  Lope  de  Vega  be- 
lobter Maler,  naciö  en  Madrid  de  padre  flamenco,  starb  da- 
selbst i.  J.  1660,  Ponz,  Viaje  de  Espana,  tom.  XI.  pag.  88). 
Joseph  Manuel  Miniana,  Historia  general  de  Espaiia,  Amb6res 
1739,  libro  VI.  cap.  8.  tom.  HI  (XIV).  pag.  374  sig.  Llorente 
L  1.  cap.  XXXI.  artic.  5.  tom.  VI.  pag.  228. 230.  tom.  X.  pag. 
86.  Brantdme,  Vies  des  dames  illustres,  Discours  IV.,  Oeuvres, 
ä  la  Haye  1740,  tom.  I.  pag.  189—216.  tom.  XII.  pag.  :^61  f. 

303. Demnach  muss  die  Selva  des  Contreras  bereits 

im  Jahre  1567  gedrucict  gewesen  sein,  wo  nicht  schon  früher. 
Es  ist  gar  nicht  so  unwahrscheinlich ,  dass  der  Druck  schon 
i.  J.  1561  erfolgte.  Und  ob  sich  denn  der  Verfasser,  der 
doch  wohl  auch  pretendiente  war,  die  Gelegenheit  mag  haben 
entgehen  lassen,  sein  Buch  selbst  der  Königin  zu  widmen? 
Contreras  würde  es  i.  J.  1568  gar  nicht  mehr  gewagt  haben, 
di^  nachstehenden,  an  sich  schon  sehr  klüglich  gestellten  Worte 
drucken  zu  lassen :  Y  mas  adelante  iba  en  un  carro  un  man-- 
eebo  ricamente  vestido,  acompanado  de  muchos  caballeros: 
„fuUrote  decir,  dijo  Curna,  porque  de  aqui  vayas  con  mos 
daridad  y  certidumbre  que  tu  piensas :  aquel  que  alli  va, 
$epa$  que  es  un  heredero  que,  deste  rey  que  aqui  ves  tan 
famosOj  sucederd  en  Espana,  llamado  Carlos,  en  cuyö 
tiempo  habrd  poderosos  hombres,  valerosos  y  esforzados, 
ie  justos  y  leales  corazones,  muy  amigos  de  la  ley  divina, 
y  eelosos  del  servicio  de  su  reyj*    Paredan  adelante  asi- 


iß  la  rmmana  del  Domingo  —  3.  October  1568  —  olorgö  (IsabeO  su 
kttamento ,  ratificando  el  que  previniendose  para  el  primero  parto  hizo 
mUe  Martin  de  Gaztelu,  aecrelario  que  fu4  del  Principe  don  Carlos.^*^ 
Mtn  setzte  sie  „con  fe  del  secretario  Uazlehi'^  am  4.  October  en  las 
Descalzas  (Ant.  Ponz,  Viaje  deEspaüa,  tom.  V.  paff.  227  fi.)  bei.  Isabel 

fsbar  Montag  den  12.  August  1566  froh  zwei  Uhr  ihr  erstes  Kind,  eine 
ochter,  Namens  Isabel  Clara  Eugenia,  bei  deren  Taufe  Don  Carlos 
Pathe  stand,  Cabrera  libro  VII.  cap.  3.  fol.  397.  Vander  Hammen 
Don  Filipe  el  Prudente  pag.  117b.  Sie  war  der  Liebling  ihres  Vaters. 
Softer  wurde  Gaztelu  im  Dienste  Filipps  II.  verwendet  als  Secretario  de 
dlras  y  bosques  del  rey,  Cabrera  libro  X.  cap.  14.  fol.  776,  Jahr  1573. 
Vgl.  Relrato  al  vivo  del  natural  de  la  fortuna  de  Ant.  P^ez.  En  Rho- 
danusia.  A  Costa  de  Ambrosio  Trauersario.  M.DC.XXV.  pa^.  54.  Eben 
da  pag.  98  heisst  es  von  Santo  Domingo  el  Real^  monasteno  de  monjas 
Dominicas  in  Madrid :  ,,Alli  estä  enterrado  el  Rey  don  Pedro  de  CastiUa 
Uamado  et  Cruet  (anch  el  Recio) ,  y  su  hijo  el  Principe  que  muriö  en 
prision,  y  el  Principe  don  Carlos.'^  S.  Cabrera  1.  1.  fol.  496  f.  Mariana, 
Uist.  gen.  de  Espana,  libro  XVI.  cap.  18.  edit.  Amberes  1737,  tom.  VI. 
pag.  173. 


mismo  retratadas  muchas  duenas  y  doncellaSy  de  quien  la 
Cuma  dijo  gtandes  loores  en  la  bondad,  cristiandad  y  her-- 
mosura  que  en  su  tiempo  habian  de  teuer.  Diess  ist  näm- 
lich die  Stelle,  welche  Contreras  der  sabia  Cuma,  der  Toch- 
ter des  sabio  Quircio,  in  den  Mund  legt,  als  Luzmän  sie  in 
ihrer  Höhle  zu  Puzzuölo  bei  Neapel  besucht,  wo  sie  ihn  die 
Zukunft  im  Bilde  schauen  lässt  und  ihm  die  katholischen  Kö- 
nige Ferdinand  und  Isabella,  Karl  Y.,  el  famoso  don  Felipe  II. 
und  die  ausgezeichneten,  edlen,  frommen  Menschen  in  den 
Zeiten  seines  Erben,  des  Don  Carlos,  zeigt.  Sie  steht  im 
sechsten  Buche,  pag.  499  des  dritten  Bandes  der  ßiblioteca, 
wie  sich  in  der  Ausgabe  v.  J.  1615,  Zaragoza  bei  Pedro  Ca- 
harte,  findet.  Dagegen  heisst  es  in  dem  hier  vorliegenden  Drucke 
y.  J.  1588,  libro  YI.  pag.  111  schlechthin:  „Y  rnas  adelante 
yua  en  vn  carro  vn  mancebo  ricamente  veßido,  acompanado 
de  muchos  caualleros,  Parecian  adelante  asimismo''  n.  s.  f. 
Jedoch  ist  in  den  Tercetos^  welche  die  weise  Cuma  dem  Luz- 
män vorsingt,  kaum  ohne  Bedacht,  der  beziehungsvoUe ,  jetzt 
gleichsam  ominös  gewordene  Yers  stehen  geblieben: 

Apenas  en  el  mundo  hay  un  amigo, 
ni  el  hijo  tiene  al  padre  amor  perfeto '), 
ni  aun  el  hombre  lo  tiene  ai  fin  consigo.  ^ 

Dass  dem  Drucke  vom  Jahre  1588  die  Widmung  an  Isabel 
von  Yalois  fehlt,  kann  daher  rtihren,  dass  ja  auch  die  Kö- 
nigin Anna  schon  todt  war;  sie  starb  Mittwoch  den26. Octo- 
ber  1580  in  fast  vollendetem  31.  Lebensjahre.  Warum  aber 
entfernte  man  die  obige,  den  Don  Carlos  erwähnende  Stelle 
nicht  ganz  und  gar?  Wozu  liess  man  die  Worte  unangetastet: 
„Weiterhin  fuhr  auf  einem  Wagen  ein  reichgekleideter  junger 
Mann,  begleitet  von  vielen  Caballeros?^'  Ist  das  nicht  in 
Flüchtigkeit  und  Unachtsamkeit  zu  suchen^  wie  solche  doch 
möglich  wäre,  so  hat  es  vielleicht  seinen  Grund  in  den  aus 
Filipps  IL  vierter  Ehe  vorhandenen  Kindern.  Diese  sind  näm- 
lich: 1)  Don  Fernando,  geboren  am  4.  December  1571, 
gestorben  den  18.  October  1578.  Cabrera  IX.  cap.  26.  foL 
697  und  712.  XII,  cap.  12.  fol.  1013.  —  2)  Don  Carlos 
Lorenzo,  geb.  den  12.  August  1573,  gestorben  am  9.  Jnli 
1574  in  Madrid,  von  dem  Cabrera  bemerkt:  muriö  brevemente 
con  menos  cuidado  de  su  padre  que  el  Principe  don  Carlos 
SU  hermano,  Cabrera  X.  cap.  10.  fol. 761. —  3)  Don  Diego 
Felix,  drei  Tage  nach  seines  Bruders  Tode,  am  12.  Juli  1574, 


1)  Fiävs  ante  diem  palrios  inquiril  in  annos,  Ovid.  Metam.  I.  v. 
148.  Famiani  Stradae  De  bello  Belgico  Decas  prima,  lib.  VII.  pag.  317 
der  Ausgabe  v.  J.  1653.  Gregorio  Leli's  Vita  del  catolico  R6  Filippo  II, 
Parte  prima,  Coligni  1679,  pag.  550.  Llorente  1.  I.  tom.  VI.  pag.  222. 
IVenn  Feter  Opmeer  aus  Ovids  Hexameter  die  Jahrzahl  156S  zuerst 
lieiauslaS;  so  bleibt  das  immer  ein  glücklicher,  witziger  Fund. 
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geboren,  starb  den  21.  November  1582.  Gabrera  X.  cap.  24. 
fol.  822  sig.  XII,  cap.  12.  fol.  1170.  —  4)  Don  Felipe  der 
dritte,  geboren  zu  Madrid  den  14.  April  1478.  Gabrera  XII. 
cap.  3.  fol.  976.  9710-  —  D»«  Worte  Hessen  sich  also,  in 
Hoffnung,  immer  auf  einen  dieser  Söhne,  vielleicht  selbst  als 
mancebos  beziehen,  auch  schon  im  Jahre  1578. 

(Forlsetzung  folgt.) 


Sextus  Amarcius   Gallus. 

(Schluss.) 

Libr.  in.  verf.  140—182.  Von  der  Hungersnoth  und  von 
des  (nachmaligen)  Kaisers  Heinrich  III.  ingleichen 
eines  Patriciers  zu  Speier  Mildthätigkeit. 

140.  Sed  male  jejunal,  qni  nil  largitur  egenti. 
Frange  tnum  panem,  deus  hoc  jubet,  efurienli 
Et  nodos  operi.    Mira  eft  pietate  fecutus 
Tercius  Henricos,  romane  fceptriger  arcis  ^), 
Intendens  placare  deum  et  precidere  culpas 
Tempore,  quo  multis  fpoliavit  civibus  orbem 


1)  Vander  Hammen  stellt  im  Fllipe  el  prudente  pag.  118  ff.  nach 
Gabrera  diese  Kinder  zusammen  und  sagt  von  Filipp  lil:  en  sua  prime^ 
ro8  anos  se  dudö  pvdiese  viviry  tan  enfenno  y  des  medrado  se  criaba. 
L.  Ranke,  Fürsten  u.  Volker  etc.  Hamburg  1827 ,  Band  1.  S.  132  fuhrt 
über  ihn  an :  „Pafe  tulla  via  wna  certa  infermitä  et  la  chiamano  usogie  (?)*^ 
Aber  der  Berichterstatter  schrieb  y^usagre,^'^  d.  i.  especie  de  sarna  niuy 
acre,  que  va  royendo  y  comiendo  la  carne.  Filipp  lil.  litt  also  an  den 
Flechten.  —  Ranke  I.  1.  Band  II.  Berlin  1834.  S.  329.  Queved&s  Romanze 
ä  la  sarna,  Obras  tom.  V.  Madrid  1772,  pag.  63  (T.  Berühmt  war  la  sarna 
de  Pamplona,  s.  Gracian^  £1  Criticon,  Paite  III.  crisi  11.  edit.  Amberes 
1725.  tom.  I.'  pag.  373,  vgl.  Mariana  lib.  XVII.  cap.  5.  edit.  Amberes 
1737,  tom.  VI.  pag.  Moreto  lässt  in  seiner  Comedia  En  el.mayor  im-- 
posible  nadie  pierda  la  esperanza,  jorn.  I.,  den  gracioso  Ghurriego 
sagen : 

Träigote  de  Salamanca, 

Para  con  que  te  entretengas, 

Bizarra  sarna  perpetna.  — 
Die  Bemerkung  Llorente's  VI.  pa^.  231:  parecia  suerte  de  aquel  mo^ 
narca  tomar  pör  mujeres  las  destinadas  d  su  hijo ,  ist  aus  Strada  pag. 
354 :  perpelxko  Caroli  fato,  vt  uxores  fibi  designatas  paler  aut  vivo  prae- 
riperet,  aut  in  mortui  locum  duceret.  Vgl.  Ranke  I.  S.  137.  208.  Bran-^ 
tdme  I.  pag.  456  f.  erzählt,  Filipp  habe  zum  fünrten  Male  heirathen  wol- 
len, und  zwar  nach  Anna's  Tode  deren  leibliche  Schwester  Elisabeth, 
Wittwe  Karls  IX  von  Frankreich,  sie  habe  aber  abgelehnt. 

1)  Dieser  Vers  folgt  in  der  HandschriH;  unmittelbar  hinter  dem 
Vers  146,  was  jedoch  offenbar  irrig  ist.  Nur  obige  Reihenfolge  ^iebt 
einen  Sinn. 


Inportana  fames  et  mille  cadavera  ftravit. 
Nonnollosque  molis  marcentibus  ipfe  paterno, 
Sinlagma  egregiam,  recreavit  more  punilos. 
Preterea  iQDomeros  nummis  aluiffe  diarnis 
150.  Dicitur,  ille  niger  donec  discefferit  annus. 

Felix,  qui  nunc  dat^  quia  poftbac  centuplum  habebit. 
Qui  fem,  ille  metit  mature  tempore  meiris. 

Nunc  deus,  ut  frugi  Carmen  mihi  fuggere  dignum 
Patricii  pia  facta  canam,  qui  tempore  eodem 
Permultos,  pulfo  laeti  precone,  refecit, 
Inter  quos  macrum  decraffavit  Beradontem, 
Qui  laoguens  Spire,  gravis  eft  ubi  fpirilus  aure, 
Yiginti  exequiis,  dictu  miferabile,  tandem  eft 
Semianimis  mixtus.    Lethargusque  impulit  illum^ 

160.  Ignorare  ubi  fit,  donec  radiante  diei 

Lampade  subducta  mooftravil  cornua  luna. 
Tum  circumfpiciens :  ubi  fum?  prerupit.    At  Uli 
Quidam  fuspirans  e  pectore  reddidit  ifta: 
Suspice,  quam  lata  miferis  recubamus  in  urna 
Mixti  funeribus;  projectus  heri  huc  fum  et  ego  exfpes. 
Annon  eft  tibi  mens,  fupera  ad  convexa  redire? 
Mon,  quia  dira  fames,  quae  tam  feva  inminet  orbi, 
Nee  me  preteriet.    Tumulus  non  eft  mihi  tanti, 
Ut  Jam  fpoote  velim,  licet  egram,  amiltere  vitam. 

170.  Si  male  nunc  fero,  cum  volet,  baec  deus  auferet  a  me 
Et  quondam  grariora  tuli.    Dumque  ißa  viciflim 
Reddunt,  aurora  premiiTa  fol  rulilantes 
Prodncens  radios  nocturnas  depulit  umbras. 
Hie  Beradon  clamat:  vivol    logeminatque  per  echo: 
Vivo  nee  infefta  ceu  cetera  condita  pubes 
Morte  cubans  gravor!    Hinc  ftupefacti  pretereuntes 
Accurrere  alacres  et  adhuc  fpirare  videntes, 
£  foffa  adnexo  fune  eripuere  mifellum. 
Huic  predictus  herus  multisque  ftipendia  fertur 

180.  Suppedilaffe  aliis.  Factum  hoc  omnes  imitari 
Chrifticolas,  hoc  enim  vitae  deducit  ad  aulam, 
Hortor. 

Libr.  III.  verf.  235—273.    Gegen  die  Götter  der  Heiden. 

Ergo  diabolicis  nolite  locum  dare  factis 
Credentes,  nam  fepe  facit  peccare  facultas. 
Refpuit  inceflos,  quem  virgo  Maria  profudil. 

Non  fantasmaticum,  velud  afßrmal  Manicheus, 
Nam  vagil,  fugit,  crefcit  de  virgine  natus. 
240.  Quid  mirabilius?    Quae  plus  ignota  leguntur? 
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Mallus  apad  veteres  genitas  de  virgine  fertur: 
Mon  Plalo  barbatus,  non  beilo  crudus  Achilles, 
INoD  niveus  Pallas,  preflanti,  corpore  quamquam 
Ante  Yeniret  heros  famofl  nominis  omnes, 
Nee  Caefar,  quamvis  opulente  germine  Bombix 
Declararet  eum,  nee  quisquam  ridiculoram, 
Quos  pice,  thure,  mola  colait  gens  bruta  deorum. 
0  Mutae  fragiles,  o  fallax  nenia  valuml 
Qui  tantum  coitus  transformatasqae  flgaras 

250.  Finxerunt  hominum  nugas !    Quid  fabula  Terei 

Enomaique  valet?    Quid  Horeftis?    Quid  Poliphemi? 
Sic  et  roerdofos  fub  merdofo  Jove  mille 
Conflituere  deos  illique  dedere  tridentem. 
Si  deus  ille  fuit,  cur,  Juno,  pelicibus  te 
Tot  lefit?    Dum  tyrfigeras  oppredii  amicas: 
Lalonam,  Ledam,  Danen  et  Ageuore  natam 
Et  Semelen  Joque  vagam.    Sed  quid  referam  omnes? 
Non  decuit  peccare  deum,  violare  fororem, 
Dedecus  et  fceius  eft,  et  vi  corrumpere  multas. 

260.  Jupiter  hoc  egit,  deus  haut  fuit  ergo  vocandus, 

Cum,  quem  nos  colimus,  qui  fons  eft  metaque  rerom, 
NuUis  infectus  viciis  infons  habeatur. 

Yirginis  ex  utero  ceu  fponfus  de  thalamo  ille 
Prodiit  inque  rubo  verfans  non  uflit  eundem. 
NuUus  eum  poterit  vitanda  patraffe  probare, 
Socratico  quamquam  cunctos  difcindere  cornu 
Noverit  aftantes  et  Ariftoteles  fuit  alter. 

Nunc,  age,  Nafoni,  nunc  Gallo,  nunc  Juvenali 
Et  Parce  parcant  et  Gracia  fit  pia!    Verum 
270.  Alchimus,  Arator,  Sedulius  atque  Juvencus 
Non  bene  tornatis  apponnnt  regia  vafis 
Feroula,  miror  eos,  non  audeo  vituperare. 
Nunc  ad  rem  redeo. 

Libr.  III.  verf.  572—578.    Vom  Euphronius^  dem  Lehrer 
des  Amarcius. 

ParYUS  ego  vidi,  certa  fi  mente  recordor, 
Eufronium,  de  quo  memorabant  tunc,  quod  in  ejus 
Pectore  verus  amor  confifteret,  illecebrofa 
575.0mnia  refpueret,  folitus  flc  dicere:  o  fratres 
Scismaticos  fugite  et  vinctos  anathemate,  fic  ne 
Vel  dicatis:  ave.    Fidei  fociis  dato  fedus. 
Federe  nil  melius,  confiftit,  federe  mundus. 
Wer  dieser  Euphronius  gewesen,  hat  nicht  ermittelt 
werden  können.    Seit  dem  Autuner  Bischof  Eu- 
phronius im  5.  Jahrhundert  kommt  der  Name  nir- 
gend wieder  vor. 


Libr.  IV.  verf.  179—240.  ADermahimiigen  und  Warnung« 

Sed  lu,  qui  palriam  curas  atiingere  veram, 
180.  Refpue  opes  falfas,  fage  caeca  negocia  mundi 

Et  ceita,  buQC  atque  hunc  precurrere,  ne  cruciet  te 
Qaod  quis  in  hoc  mundo  fit  fortunatior  et  quod 
Cbera  vicioi  Hat  uberiora  peculi. 
I^unc  divina  facro  fubfunt  humanaque  dummo! 
Sed  pro  tolo  animam  quid  prodeft  perdere  mundo? 

CapadoGum  regio  tibi  ferviat  et  Garamantum, 
Inruper  Arflriae  gens  et  quae  potat  Hidaspen: 
Denique,  fi  quicquid  fub  caeli  nafcitur  axe, 
Te  tremat:  ire  lamen,  quo  Julius  ivit,  oportet. 
190.  Exiguo  mundi  monarchos  clauditur  antro^ 
Cui  Sporinna  fuit  necis  et  Calpurnia  vates. 
Herodesque  abiit,  quem  virtus  fumma  cecidit, 
Cefareae  rapta  pocientem  conjuge  fratris. 

Refpue  opes  fairas,  fuge  caeca  negocia  mundi! 
Nävus  et  egregius  non  es,  ni(i  lumina  mille 
Te  ipectent  dicantque  homines:  hie  omine  dextro 
Prodiit  ad  lucem,  quem  veftit  muflo  tenfus 
Tergore  cafloreo,  confuta  nitedula  byffo, 
Renones  crifli.    Sic!  Sic  cenodoxia  multos 
200.  Cecat.    Nempe  gulis  veftitus  dives  et  oftro, 

Quid  niß  homo  eft?  Vitam  cui  mufcula  vel  brevis  occ 
Qui  ceu  flos  ferulae  tranfit  niveumque  liguflrnm. 

Refpue  opes  falfas,  fuge  caeca  negocia  mundi! 
Si  cupis  ingonuus  dici,  fis  glutto  neposque, 
Ut  faluro  et  crndo,  cum  calo:  mandite,  dicat, 
Reddas:  non  queo,  da  tarnen  hnc!  offa  allicit  offam. 
Sed  primum  quefo,  refer  unde  culina  vaporet! 
Cum  muria  pifces,  alec,  vel  habebitis  affum? 
Aut  n  plus  placeat  caro?    Condimenta  anatesque? 

210.  Ruftice,  nequaquam  dominorum  nulibus  aple! 

Aufer!    An  ignoras,  quod  pendo  domeftica  flocci? 
Navita  vel  futor  feu  mercennarius  et  qui 
Triturat  far  et  molit  inmundusque  fubulcus 
Hec  comedant!    Foveat  me  forbiciuncula  lenis 
Privalique  cibi,  quos  flagitat  alvus  herilis! 
Effeda,  plauftra,  trahe,  quae  geftant  atque  carine 
Sunt  mea!    Trade  libens  mihi  rara  cibaria,  trade! 
Eia  age,  dunlaxt  mihi  dicite,  quid  cupiatis? 
UrH  aut  iricu  guftum,  pavonis,  oloris? 

220.  Eft  mihi  d^que^  valet,  raro  bene  fecit,  haberem, 
Si  pavo  placet  et  diitinctis  picus  in  alis. 
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Car  picam  renuis?    Si  garrolitate  cibaris, 
Pntacus  et  pullis  yeHita  monedola  plamis 
Te  pafcant.    AWum  cur,  improbe,  rumpere  qaeris? 
Euge  lavare  fatur  dapibusqoe  dapes  coacerval 
Non  penfanSy  venter  quod  didolvelar  in  urtam. 
Num  modica  Ganges  cavus  augeri  indiget  unda 
Aut  Voregas  parvo  ditari  pondere  ligni? 
Ergo  qnid  faciam?    Mihi  li  rubigo  tenaci 

240.  Obducil  nummos?    Ve  vappe  dicitur  iilil 
Tantalus  in  medio  fitit  amne  nee  accipit  inde. 
Porro  fi  parlis  frnor,  ut  procns  omnia  vafla: 
Seu  bene  agat  fea  non,  infelix  undiqne  peccat. 
Si  nefcis  qnorfum  nummus  valet,  accipe  quorfum 
Debiia  natnrae  nummus  folatia  reddat. 
Nee  nimium  ferves  discretus,  nee  nimium  des. 
In  medio  limes  tutifTimus  eft  gradienti. 
In  eunctis  modus  eft,  nimium  reprehenditnr  omne. 
Qaeiitis  igilur  debes  medioeriter  Uli, 

240.  Ut,  quod  contento  paucis  fnperert,  inopum  fit. 

Libr.  IV.  verf.  384—399.    Von  der  Hölle. 

Erumpnas  igilur  pro  Chrirti  perfer  amore 
Has,  qui  fanctorum  fieri  Jubarisque  fupremi 
Aifeclas  eonfors.    Oporlunum  tibi  nunc  e(i 
Tempus  quaerendi  celedia;  fi  modo  non  vis 
Vincier  adverfis,  age  nunc,  ne  tenebrarum 
Accipiant  fedes,  ubi  nnlla  lieentia  fonti 
390.Evenit  inclufo.    Non  illic  filia  matri, 
Non  fraler  fratri  valet  elTe  fororve  forori 
Auxilio.    Quid  avus,  patruus  vel  avunculus  illic 
Cognatis,  avia  aut  amita  aut  matertera  i)rofunt? 
Non  de  tartareo  dampnatam  gurgite  levir 
Germani  fociam  nee  falvus  amaflus  olim 
Caram  diripiet    Nurui  non  proderit  illic 
Fida  focrus  focerumque  gener  non  eruet  igni 
Addictum  ftigio.    Pravis  et  pectore  rectis 
Eximium  diserimen  erit:  Petro  atque  Neroni, 
Herodi  et  tinetis  infonti  fanguine  cnnis. 


Libr.  IV.  verf.  471—509.    Das  Schlussgebet. 

0  fator,  0  foboles,  o  fände  fpiritus,  une 
Subfiftens  fine  fine  deusi    Quem  nostra  matheßs 
Separe  non  fcindit  duetu.    Luit  Arrins  illud. 
Da,  precor,  ut  fuperae  compos  fit  Amarcius  aulae, 
Apprendeus  fldei  Jitos  celelte  (abuna. 


IM 

Cefar  et  Emathlae  Ttrages  et  fama  Catonis 
Lucanum  celebrem  faciant.    Laudatiir  Opheltem 
Slacius  evolvens,  devotaque  prelia  Dirces 
Et  Marii  referens  virtatem  aftumque  lugurthae. 
480.  Te,  deus,  et  calamus  meus  et  mea  lingua  refultat. 

Sed  titubo,  qua  voce  canam,  qua  mente  facrem  te! 
Quippe  anguiaa  notis  fauces  corrumpil  obefas 
Squalida  virofls  prircae  et  rubiginis  urit 
Pectus  condicio.    Contra  tibi  caelicolarum 
Concentu  puro  gaudent  jubilare  catervae, 
Ter  proclamantes  ob  triaa  vocabula:  Sanctus! 
Attamen  hoc  flgulum,  tua  quod  manus  efflgiavit, 
Refpice  me  ciemens  yropoque  afperge  tuique, 
Magna  peto,  civem  da  vel  minimum  fore  regnil 

490.       Credo,  quod  ut  reduci  meus  aeccleflaeque  redemptor 
Carne  refurrexit,  vere  palpatus  edensque: 
Sic  ego  de  terra  redivivo  corpore  furgam 
Inque  mea,  qua  carne  modo  tegor,  ante  tribunal 
Chrifti  Itabo  meis  de  factis  dircutiendus. 

Credo,  quod  extremis  tuba  quando  novirfima  clanget, 
Prodibunt  e  farcofagis  hominum  oITa.    Quod  omaes, 
Quod  rapuere  ferae  quodque  urflt  flamma  redibit, 
Preter  cum  Chrirto  qui  furrexiffe  leguntur. 

Credo,  quod  vitae  fuerint  quicumque  perennis 
500.  Participes,  nuUa  cum  debilitate  redibunt. 

Quorum  grex  ut  fol  nitidus  comitabitur  agnum, 
Gaudens  et  reprobos  aeternus  puniet  ignis. 

Tunc  non  me  ftigiam  circumvetfare  caripdim 
Permittas  neque  predonem  forbere  minacem. 
Sed  pietate  tua,  meritis  preftante  facrisque, 
Qua  Jonam  vafti  rapaifti  pifcis  ab  alvo, 
Leviathan  patulis  rape  me  de  faucibus  atque 
Sedibus  inde  tuis,  ubi  digna  tibi  Hne  fine 
Carmina  vocalis  juftorum  concio  pangit. 

Diese  ausgehobenen  Stellen  enthalten,  sei  es  Schuld  des 
Codex  oder  liege  der  Grund  in  der  eigenthümlichen  Aus- 
drucksweise des  Dichters,  bis  weilige  Unverständlichkeiten.  Es 
ist  indessen  für  rathsam  erachtet  worden,  allenthalben ,  auch 
in  den  Unregelmässigkeiten  der  Rechtschreibung  (z.  B.  III. 
i55.  Ifti  statt  letbi),  dem  Texte  getreu  zu  folgen  und  keinerlei 
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Veränderungen  nach  subjectivem  Ermessen  sich  zu  erlauben, 
welche  bei  etwaiger  Auffindung  einer  zweiten  Handschrift 
leicht  als  überflüssig  sich  zeigen  könnten. 

J^^^s^^n.  Archivar  Iterschel 


Las  Bibliophiles  Flamands.  Leur  histoire  et  Icnrs 
travaux.     Par  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke. 

Le  bibliophile  aime  et  recherche  les  livres 
rares  et  precieux  et  pariiculierement  les 
editioos  bonnes  et  correcies.  II  est  boo 
d'etre  bibliophile,  mais  il  ne  Taut  pas  6ire 
biblioinane. 

Dictionnaire  de  TAcademie. 

Gand^  imprimerie   et  lithographie  de  C.  Hebbelynck, 
rue  des  Peignes^  6.     1853.     32  SS.    Lex.-8. 

Im  Jahre  1839  vereinigten  sich  in  Gent  achtundzwanzig, 
grösstentheils  dem  Gelehrtenstande  angehörige  Männer  zur 
Stiftung  einer  Gesellschaft  flämischer  Bibliophilen 
(Haetschappy  der  vlaemsche  Bibliophilen.)  In  der  kurzen 
Vorrede  zu  den  Statuten  derselben  wird  als  ihr  Zweck,  die 
Veröffentlichung  unbekannter  oder  sehr  seltener,  die  Ge- 
schichte von  Flandern  und  Brabant  betreffender 
Schriften,  bezeichnet.  Die  Zahl  der  Mitglieder  wurde  1845  ver-^ 
mehrt  und  festgesetzt,  dass  dieselbe  sechsunddreissig  nie  über- 
schreiten solle.  Von  jeder  Publication  werden  achtunddreissig 
Exemplare  auf  starkem  holländischem  Papier,  gr.  8.,  und  hun- 
dert för  den  Buchhandel  bestimmte,  auf  Velinpapier,  gedruckt. 
Präsident  der  Gesellschaft  ist  Herr  Fr.  Vergauwen,  Secre- 
tair  Herr  Ph.  Blommaert,  Schatzmeister  Herr  Ch.  Pie- 
ters-Morel,  der  verdienstvolle  Verfasser  der  Annales  de 
rimprimerie  Elsevirienne,  ou  histoire  de  la  famille  des  Elsevier 
et  de  ses  6ditions  (Gand,  C.  Annoot-Braeckman.  1851  [521, 
gr.  8.). 

Herr  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke,  von  dessen 
vielen  bedeutenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  hier  nur  die 
Documents  historiques  inedils  concernant  les  troubles  des 
Pays-Bas  de  1577  ä  1584,  avec  des  notes  biographiques  et 
historiques  et  des  facsimile  de  signatures  (Gand  1849, 2  Bde.) 
und  die  Histoire  genealogique  et  heraldique  de  quelques  fa- 
milles  de  Flandre  (die  in  Lieferungen  in  Folio  erscheint)  ge- 
nannt werden  mögen,  hat  in  der  vorliegenden  Schrift  ein  Ver- 
zeichniss  und  eine  lieb  ersieht  der  bisherigen  Leistungen  der 
Gesellschaft,  die  ihr  Ziel  in  ausgezeichneter  Weise  mit  uner- 
mfidlichem  und  nachahmungsw&rdigem  Eifer  I\leut\C(\2AU^VL^\^^ 
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Cerar  et  Emathlae  Ttrages  et  fama  Catonis 
Lucanum  celebrem  faciant.    Laudatnr  Opheltem 
Slacius  evolvens,  devolaque  prelia  Dirces 
Et  Marii  referens  virtutem  artumque  lugurthae. 
480.  Te,  deus,  et  calamus  meus  et  mea  lingua  rerultat. 

Sed  titubo,  qua  voce  canam,  qua  mente  facrem  te! 
Quippe  anguiaa  notis  fauces  corrumpil  obefas 
Squalida  virofls  prircae  et  rubiginis  urit 
Pectas  condicio.    Contra  tibi  caeiicolarum 
CoDcentu  puro  gaudent  jubilare  catervae, 
Ter  proclamantes  ob  triaa  vocabula :  Sanctas  I 
Attamen  hoc  figulum,  tua  quod  manas  eiligiavit, 
Rerpice  me  Clemens  yfopoque  afperge  tuique, 
Magna  peto,  civem  da  vel  minimum  fore  regni! 

490.       Credo,  quod  ut  reduci  meus  aeccieflaeque  redemptor 
Carne  refurrexit,  vere  palpatus  edensque: 
Sic  ego  de  terra  redivivo  corpore  furgam 
Inque  mea,  qua  carne  modo  tegor,  ante  tribunal 
Chrifli  Itabo  meis  de  factis  difcutiendus. 

Credo,  quod  extremis  tuba  quando  noviffima  clanget, 
Prodibunt  e  farcofagis  hominum  offa.    Quod  omneS; 
Quod  rapuere  ferae  quodque  ufllt  flamma  redibit, 
Preter  cum  Chrifto  qui  furrexiffe  leguntur. 

Credo,  quod  vitae  fuerint  quicumque  perennis 
500.  Participes,  nulla  cum  debilitate  redibunt. 

Quorum  grex  ut  fol  nitidus  comitabitur  agnum, 
Gaudens  et  reprobos  aeternus  puniet  ignis. 

Tunc  non  me  ftigiam  circumvelrfare  caripdim 
Permittas  neque  predonem  forbere  minacem. 
Sed  pietate  tua,  merilis  preftanle  facrisque, 
Qua  Jonam  vafti  rapuirti  pifcis  ab  alvo, 
Leviathan  patnlis  rape  me  de  faucibus  atque 
Sedibus  inde  tuis,  ubi  digna  tibi  fine  fine 
Carmina  vocalis  juftorum  concio  pangit. 

Diese  ausgehobenen  Stellen  enthalten,  sei  es  Schuld  des 
Codex  oder  liege  der  Grund  in  der  eigenthümlichen  Aus- 
drucksweise des  Dichters,  bisweilige  Unverständlichkeiten.  Es 
ist  indessen  für  rathsam  erachtet  worden,  allenthalben,  auch 
in  den  Unregelmässigkeiten  der  Rechtschreibung  (z.  B.  III. 
155.  l^ti  statt  letbi)^  dem  Texte  getrea  za  folgen  und  keinerlei 
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Veränderungen  nach  subjectivem  Ermessen  sich  zu  erlauben, 
welche  bei  etwaiger  Auffindung  einer  zweiten  Handschrift 
leicht  als  überflüssig  sich  zeigen  könnten. 

J^resden.  Archivar  Herschel 


Les  Bibliophiles  Flamands.  Leur  histoire  et  Icnrs 
travaux.    Par  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke. 

Le  bibliophile  aime  et  recherche  les  livres 
rares  et  precieux  et  parliculierement  les 
editioos  bonnes  et  correcies.  II  est  boo 
d'etre  bibliophile,  mais  il  ne  Taut  pas  6ire 
biblioinane. 

Dictionnaire  de  TAcademie. 

Gand^  imprimerie  et  lithographie  de  C.  Hebbelynck, 
rue  des  Peignes^  6.     1853.     32  SS.    Lex.-8. 

Im  Jahre  1839  vereinigten  sich  in  Gent  achtundzwanzig, 
grösstentheils  dem  Gelehrtenstande  angehörige  Männer  zur 
Stiflung  einer  Gesellschaft  flämischer  Bibliophilen 
(Maetschappy  der  vlaemsche  Bibliophilen.)  In  der  kurzen 
Vorrede  zu  den  Statuten  derselben  wird  als  ihr  Zweck,  die 
Veröffentlichung  unbekannter  oder  sehr  seltener,  die  Ge- 
schichte  von  Flandern  und  Brabant  betreffender 
Schriften,  bezeichnet.  Die  Zahl  der  Mitglieder  wurde  1845  ver-^ 
mehrt  und  festgesetzt,  dass  dieselbe  sechsunddreissig  nie  über- 
schreiten solle.  Von  jeder  Publicalion  werden  achtunddreissig 
Exemplare  auf  starkem  holländischem  Papier,  gr.  8.,  und  hun- 
dert für  den  Buchhandel  bestimmte,  auf  Velinpapier,  gedruckt. 
Präsident  der  Gesellschaft  ist  Herr  Fr.  Vergauwen,  Secre- 
tair  Herr  Ph.  Blommaert,  Schatzmeister  Herr  Ch.  Pie- 
ters-Morel^  der  verdienstvolle  Verfasser  der  Annales  de 
Timprimerie  Elsevirienne,  ou  histoire  de  la  famille  des  Elsevier 
et  de  ses  6ditions  (Gand,  C.  Annoot-Braeckman.  1851  [52\ 
gr.  8.). 

Herr  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke,  von  dessen 
vielen  bedeutenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  hier  nur  die 
Documents  historiques  inedits  concernant  les  troubles  des 
Fays-Bas  de  1577  ä  1584,  avec  des  notes  biographiques  et 
historiques  et  des  facsimile  de  signatures  (Gand  1849, 2  Bde.) 
und  die  Histoire  genealogique  et  heraldique  de  quelques  fa- 
milles  de  Flandre  (die  in  Lieferungen  in  Folio  erscheint)  ge- 
nannt werden  mögen,  hat  in  der  vorliegenden  Schrift  ein  Ver- 
zeichniss  und  eine  Uebersicht  der  bisherigen  Leistungen  der 
Gesellschaft,  die  ihr  Ziel  in  ausgezeichneter  Weise  mit  uner- 
mfidliohem  und  naohahmungswürdigem  Eifer  i\ieut\(^\2AU^VL^\^^ 


mitgetheilt.  Er  lehrt  uns  die  Bestandtheile  der  zwei  Reihen- 
folgen der  yeröff'entlichten  Schriften  durch  die  genaue  Angabe 
ihrer  Titel  und  eine  iiurze  Analyse  ihres  Inhalts  u.  s.  w.  ken- 
nen. Die  erste  (gedruckt  bei  Van  der  Haeghen-Hulin  in  Gent) 
umfasst  vier,  die  zweite  (gedruckt  bei  Annoot  Braeckman  in 
Gent)  fünfzehn,  aus  Handschriften  abgedruckte  Werke,  die 
fast  alle  mit  sehr  belehrenden  und  interessanten  Einleitungen 
versehen  sind.  Unter  den  Herausgebern  hat  namentlich  Herr 
Blommaert  eine  ungemeine  Thätigkeit  entwickelt;  ausser 
demselben  sind  die  Herren  Serrure,D.  J.  Vander  Meersch, 
Baron  Jul.  de  Saint-Genois,  Jul.  Ketele,  Abbe  Car- 
len, Ph.Kervyn  de  Volkaersbeke  und  Polydor  Van- 
der Meersch  als  solche  zu  nennen. 

Von  den  aufgeführten  ViTerken  hebe  ich  nur  die  folgen- 
den, welche  vorzugsweise  auch  die  Aufmerksamkeit  deutscher 
Männer  der  Wissenschaft  in  Anspruch  nehmen  dürften,  her- 
vor: Kronyk  van  Vlanderen  van  580  tot  1467  (Herausgeber 
die  Herren  Prof.  Serrure  und  Blommaert);  Der  Vrouwen 
heimelykheid ,  dichtwerk  der  XlVe  eeuw  (herausgegeben  von 
Herrn  Blommaert);  Politieke  Balladen,  Liedern  en  Spotge- 
dichten der  XVIe  eeuw,  naer  een  gelyktydig  handschrift  (Ge- 
genstück zu  dem  Geuzen-Liedenboek) ;  OudvlaemscheLiederen 
en  andere  Gedichten  der  XlVe  en  XVe  eeuwen  (Herausgeber 
Herr  Abb6  Carton);  Verslag  van*t  Magistraet  van  Gent, 
nopens  de  godsdienstige  beroerten  aldaer,  loopende  van  den 
30  juny  1566  tot  den  30  april  1567;  gevolgd  door  talyrke 
bewysstukken  (von  Herrn  Kervyn  de  Volkaersbeke  her- 
ausgegeben); Het  Leven  van  Philippus  den  Stauten,  hertoch 
van  Borgonien,  ende  van  Margarita  van  Male,  gravinne  van 

Viaenderen door  Broeder  Bernaert  De  Jonghe;  Het 

Leven  van  Joannes  den  Onbevreesden,  hertoch  van  Borgo- 
nien, graef  van  Viaenderen,  von  Demselben  (Herausgeber 
Herr  Blommaert);  De  Grimbersche  Oorlog,  ridderdicht  uit 
de  XlVe  eeuw  (von  den  Herren  Blommaert  und  Prof. 
Serrure  herausgegeben;  bei  Abfassung  der  besprochene! 
Schrift  war  nur  die  erste  Abtheilung  erschienen);  Memoria- 
boek  der  stad  Ghendt,  van*t  jaer  1301  tot  1737  (wird  aus 
drei  Bänden  bestehen;  die  Herausgabe  besorgt  Herr  Polydor 
Vander  Meersch). 

(Schluss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  O.  WeigeL  Druck  von  C.  F.  Meker  in  Leipzig. 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
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von 

Dr.  Hobert Naumann, 


J\fs    9.  Leipzig,  den  15.  Mai  185S. 

I 

Die  Selva  de  Aventuras  von  Contreras. 

(Fortsetzung.) 

Es  bleibt  noch  genug  zu  fragen.  Genüge  —  anch  wenn 
nan  die  behutsame  Ansicht  theilt,  die  Ascargorta  in  seinem 
Coinpendio  de  ia  historia  de  Espana,  Paris  bei  Baudry  1838, 
pag.  278  f.  ausspricht:  „La  triste  suerte  de  su  hijo  ei  prin- 
cipe Don  Carlos,  habido  en  su  primera  muger,  ha  dado  mo- 
diTo  k  discurrir  bastante  y  con  mucha  variedad  sobre  las 
caosas  de  su  desgracia.  La  circunstancia  de  haberle  estado 
promelida  en  matrimonio  Ia  princesa  Dona  Isabel  de  Yalois 

6  de  Ia  Paz,  que  despues  casö  con  el  padre,  ha  servido  k 
algunos  de  fundamento  para  forjar  una  especie  de  novela, 
anponiendo  en  el  principe  una  violenta  pasion  k  su  madrastra^ 

7  en  el  padre  unos  furioses  zelos^  que  haciendole  sofocar 
los  sentimientos  de  Ia  naturaleza,  le  deterroinaron  a  un  hor- 
rible  parricidio;  pero  temiendo,  anaden,  las  consecuencias 
de  Ia  impresion  que  produciria  en  el  reino  atentado  seme- 
jante,  tuvo  bastante  destreza  para  deslumbrar  ä  Ia  multitud^ 
con  noticias  manosamente  esparcidas  de  que  habia  maquinado 
contra  Ia  vida  de  su  padre,  de  que  ideaba  fomentar  Ia  insur- 
reccion  de  los  Paises  Bajos,  de  que  aborrecia  al  tribunal  de 
Ia  inquisicion;  y  habiendo  por  este  medio  conseqnido  car- 
garle  del  odio  y  del  desprecio  general,  procedio  contra  el 
como  contra  un   veidadero  delincueale,   a^ns\o\i^\A^\6  .^  ^ 

JFX  JghrgäBg.  ^ 
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sacriGcändole  ä  so  furor  por  medio  de  un  veoeno.  Otros 
aseguran  que  solamente  la  reprensible  conducta  de  Don  Car- 
los, SU  orgullo  y  su  genio  discolo  e  irreducible,  obligaron  a 
Don  Felipe  a  asegurarse  de  su  persona,  no  tanto  por  casti- 
garle  como  por  corregirle;  y  que  habiendo  el  principe  con- 
traido  desde  entönces  cierta  especie  de  demencia,  que  le 
precipitö  en  mii  estravagancias  perniciosas  ä  su  salud,  muriö 
de  resultas  en  1568  ä  los  siete  meses  de  prision.  Kesulta 
por  consiyuiente  que  aunque  todos  convienen  en  el  hecho^ 
cada  uno  le  esplica  segun  su  inclinacion  y  modo  de  apren- 
der;  y  siendo  hoy  tan  desconocidas  como  siempre  las  ver- 
daderas  y  leyüimas  causas  que  precisaron  d  Don  Felipe  d 
tan  eslraordinaria  resolucion^  nos  parece  preferible  dejarla 
oculta  hajo  el  misterioso  velo  que  se  corriö  sobre  ella,  por 
no  esponernos  d  examinarla  por  medio  de  conjeturas  odiosas, 
y  acaso  muy  distantes  de  la  verdad.^^  —  Warum  erweiterte 
Contreras  sein  Buch?  Wurden  Klagen  erhoben  gleich  denen, 
die  Sir  Walter  Scott  über  den  melancholischen  Schluss  sei* 
ner  Bride  of  Lammermoor  hinnehmen  musste?  War  er  so 
erschöpft,  dass  er  nicht  mehr  schaffen,  keine  völlig  neue  No- 
yeile  dichten  konnte?  Erweiterte  er  sein  Buch  aus  eignem, 
freien  Entschlüsse?  Sollten  vielleicht  etwaige  frühere  Aus- 
gaben unbegehrt  und  folglich  vergessen  gemacht  werden?  Hat 
in  der  Erlaubniss  zum  Drucke  v.  J.  1578  etwa  die  Stelle 
eine  absichtsvolle  Bedeutung,  in  welcher  gesagt  wird,  rär 
diessmal  solle  jeder  Drucker  in  den  Königreichen  das  Buch 
unter  die  Presse  nehmen  dürfen?  Hatte  der  verbessernde 
und  berichtigende  Alonso  de  Arzilla  seine  Aufgabe,  viei-^ 
leicht  die  einzige  ihm  gewordene,  gelöst,  und  damit  verthaa, 
dass  er  die,  je  nachdem  man  sie  nimmt,  Viel  und  Wenig  zu- 
gleich sagenden  paar  Zeilen  über  Don  Carlos  strich?  Und 
was  mit  iJon  Carlos  vorgegangen  war,  —  musste  denn  das 
nach  Verlauf  eines  Jahrzehends  die  Aengstlichkeit  wach  rufen, 
dass  sie  über  Gräbern  Strenge  übte  gegen  eine  schmeichelnde 
Stelle  in  einer  Novela  amatoria  ?  Wirkten  die  Gerüchte,  die 
im  Auslande  gespenstig  umgingen  und  wie  duendes  neckten, 
auf  Spanien  zurück,  auch  in  Geringfügigem  zu  Umsicht  und 
Abwehr  mahnend?  —  Die  Erzählung  war  der  Königin  Isabel 
von  Valois  ursprünglich  gewidmet  gewesen.  Man  kann  an- 
nehmen, dass  sie  von  ihr  und  von  Filipp  U.  gelesen  worden 
war,  eben  auch  als  eine  Art  der  entretenimientos  palaciegos  ^).. 


1)  Elle  aimait  fort  la  poisie^  et  ä  lire^  sagt  Brantöme  von  ihr  I.  I. 
pag.  211.  Der  Bischof  von  Osma,  Lehrer  des  Don  Carlos,  Honorato 
Juanezy  zu  dessen  Verherrlichung  Athanafius  Kircherus  sein  Principi9 
Christiani  Archetypon  Politicum,  Ämstelodami  1672,  verfasst  hat,  beschäf- 
tigte sich  während  seines  Erzieheramtes  viel  mit  Äusias  March^  s.  Kir- 
cber  fol.  209,  der  nach  des  Lic.  Gasjpar  Escolano  Hist.  de  Valencia  üb. 
X  cap.  29  l&ü  Valencia  por  Pedro  Patricio  Mey,  1610  f^  Parte  II,  foL 
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Knüpften  sich  ErinneruDgen  irgend  welcher  Art  an  das  Buch? 
Erinneraogen  an  gluckliche,  sounige  Standen,  an  Tage  voll 
heiterer  Stille,  von  denen  sich  abzuwenden  und  die  zu  ver- 
wischen Erleichterung  und  Trost  war? —  Und  endlich,  schal- 
tete Conlreras  im  achten   Buche    die   Erzählung   des    alten 
Ermitano  Valerin  von  seiner  Liebe  zu  seiner  schönen  Stief- 
mutter völlig  arglos  ein?    Contreras  war  cronistal    Is  qui 
fät  plurimum,  rumor  (Senec.  Ep.  43),  —  war  ihm  der  nie 
in  die  Gedanken  gekommen,  auch  nicht  dem  Auslande  gegen- 
über?   Hat  das  Buch  in  seiner  Verstümmelung  und    seiner 
Erweiterung,  zumal  mit  dieser  Hinweisung  auf  eine  sehr  dunkle 
Seite  menschlichen  Treibens,  beschwichtiget,  beirrt,  oder  her- 
ausgefordert?   Oder  griff  Contreras  durchaus  arglos  diesen 
unerquicklichen  Stoff  nur  darum  auf,   weil  er  eben   nichts 
Besseres  hatte,  oder  weil  dieser  Stoff  in  Spanien  von  sonst 
ber  gar  beliebt  gewesen,  oder  vielleicht  damals  erst  sehr  be- 
ßebt  geworden? 

Denn  denselben  unerfreulichen  Stoff  bearbeitete  alsbald 
iu  einer  Novelle  Gonzalo  de  Cespedes  y  Meneses^[sfon  ihm 
ist  auch  Primera  Parte  de  la  Hisloria  de  D.  Felippe  el  HH. 
Hey  de  las  Espanas  etc.  Ano  de  1631.  En  Lisboa,  con  licencia 
la  imprimio  Pedro  Craesbeeck.]  in  seinem  zu  Madrid  i.  J.  1615 
erschienenen  El  Espahol  Gerardo,  discurso  primero,  Biblio- 
teca  de  autores  espafioles,  tom.  XVIII.  pag.  141—143.  Für 
(Ue  Bohne  ist  dieser  Stoff  ebenfalls    mehrfach   ausgebeutet 


1699]  berichtet:  ä  horas  de  entretenimiento  leia  el  libro  de  Auslas  March 
[vgl.  Escolano  Üb.  I.^cap.  14.  Parte  I.  fol.  91  sig.]  por  el  mas  siitil  de 
los  escritos  en  £spana,  y  se  preciaba  de  declararle  en  Castellano  ä  mu- 
chos  cariosos  cortesanos  que  acudian  ä  oirle,  y  poique  la  aspereza  de 
los  Tocablos  lemosines  incognitos  no  les  acedase  el  gusto,  hizo  un  abe- 
oedario  de  eUos,  Tolviendolos  de  lemosin  en  castellano.    Vgl.  Ticknor  L 

8 lg.  3529  der  den  Juanez  aber  zum  ,Jvtor  de  Felipe  11"  macht.  —  Die 
aaste  waren  am  Hofe  beliebt.  Z.  B.  EI  rey  don  Felipe  II.  de  gloriosa 
nemoria  se  moströ  aflcionadisimo  al  bordado.  Agradö  asimismo  a  mu- 
dits  Emperalrices  y  Princesas,  en  especial  ä  las  reinas  dona  Isabel  y 
doli  Margarita  que  Dios  tiene.  Gozan  sns  artifices  de  grandes  esencio- 
oes.    No  pagan  pecho  ni  alcabala,   ni  en  tiempo  de  alojamienlos  les 

Sieden  ecoar  soldados.  Es  arte  timpisima,  y  por  muchos  respetos  digna 
e  no  pocas  honras  y  alabanzos.  Fueron  en  ella  ünicos  Covarrubias  y 
Kosales,  bordaderos  de  la  santa  Tglesia  de  Toledo.  Sin  estos  Juan  del 
CasiUlo  y  Juan  Perez,  que  trazaron  y  bordaron  les  mejores  ornamentos 
del  Escorial.  Tambien  merecen  sernombrados  por  insignes  Luis  de  Ro^ 
äclcr,  Felices  de  Vega,  Ochandiano  Gabriel  Perez  y  Franciso  Gil.  Cri~ 
it^hai  Suarez  de  Figueroa's  Plaza  universal  de  todas  ciencias  etc.,  Per- 
pisan  bei  Luis  Roure  1629,  4.,  Discurso  5t.  pag.  236;  vgl.  Ponz,  Viaje, 
tom.  IL  pag.  90.  V,  pag.  257  f.  [Es  wäre  für  D.  Hartzehbusch  lohnend 
gewesen,  zu  untersuchen,  ob  es  nicht  dieser  Figueroa  ist,  über 
dessen  Bücher  Alarcon  in  seiner  Comedia  Mudarse  por  mejorarse,  acto 
111.  esc  2.  pag.  114  spöttelt.!  üeber  die  entretenimientos  palacieqos  vgl. 
der  Gräfin  aAunoy  Relation  du  voyage  d'Espagne,  ^  la  Haye  1691^  tom. 
Ul.  pag.  233  fi.  o.  BibthUca  tom.  111.  pag.  442^  C\aTeo  ^  ¥\oiv&»^  ^^^.^\. 


139 

worden.  Von  Moreto  ist  vorhanden  Antioco  y  Seleuco^  worin 
der  Sohn  Antioco  die  Braut  seines  Vaters  Seleuco  zur 
Gattin  erhält  und  der  Schluss  lautet: 

Esta  historia  verdadera 
Aqui  tiene  fin  dichoso. 

S.  Primera  Parte  de  las  Comedias  de  Don  Agustin  Moreto. 
Aüo  de  1676.  Con  licencia.  £n  Valencia,  en  la  Imprenta  de 
Benito  Mace,  junto  al  Colegio  del  Senor  Patriarca.  Acosta 
de  Francisco  Duarte,  Mercader  de  Libros.  Vendese  en  sa 
casa.  Diese  dreibändige  Quartausgabe  besteht  aus  Moreto's 
einzeln  gedruckten  Stücken,  die  hier  gesammelt  und  nur  mit 
einem  Gesammtlitelblatte  versehen  sind;  das  genannte  Stück, 
ist  mit  Num.  123  bezeichnet,  ohne  dass  jedoch  die  Nummern 
eine  Reihenfolge  einhielten.  Moreto  fusste  für  sein  Stück  auf 
Valerius  Maximus  lib.  V.  cap. 7. —  Lope  de  Vega  brachte 
in  seinem  El  casiigo  sin  venganza  denselben  Gegenstand  auf 
die  Breier,  den  Lord  Byron  in  seinem  Gedichte  Farisina^ 
nach  Gibbop^s  Aniiquities  of  the  House  of  Brunswick,  Miscel- 
laneous  works,  tom.  III.  pag.  460,  besungen  hat  Vgl.  A.  F. 
V.  Schak's  vortreffliche,  von  Ticknor  nicht  etwa  unbenutzt 
gelassene  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und  Kunst 
in  Spanien,  Band  IL  S.  321,  wo  er,  auf  Lope 's  Vorwort  zu 
dem  Stücke:  esta  tragedia  se  hizo  en  la  corte  solo  un  dia, 
por  causas  que  d  Vm.  le  importan  poco,  sich  berufend,  doch 
noch  fragt:  „Sollte  die  Vorstellung  des  Stücks  vielleicht  in-* 
hibirt  worden  sein,  weil  man  darin  Beziehungen  auf  das  £nde 
des  Don  Carlos  fand?^^  S.  704  führt  von  Schack  auch  ettt 
Stück  Lope  de  Vega's  mit  dem  Titel  El  principe  don  Carlos 
auf.  Bald  nämlich  rückte  man  näher  hinzu  und  griff  unbe- 
denklich weiter:  das  Schicksal  des  unglücklichen  Prinzen  ward 
dramatisirt,  ein  willkommener  Stoff  für  die  in  Athem  gehaltene 
spanische  Bühne.  Derselbe  Don  üiego  limenez  de  Enciso^ 
welcher  in  seinem  Schauspiele  La  mayor  hazana  de  Carlos 
Quinto  die  Abdankung  des  Kaisers,  sein  Klosterleben  in  Yuste! 
und  mocedades  des  Johann  von  Oestreich  zur  Darstellung 
brachte,  verfasste  auch  ein  Drama  El  principe  don  Carlos^ 
welches,  für  den  Vater  sehr  günstig  gehalten,  durchaus  nicht 
geeignet^)  ist,  für  den  Sohn  einzunehmen;  vgl.  v.  Schack  II, 


1)  Brantöme,  Vies  des  hommes  iUustres,  Dom  Carlos,  Oeuvres  ä  la 
Haye  1740,  tom.  V.  pag.  136  f.:  „Jfe  me  suis  laissi  dire,  qn'il  s'^taii 
faxt  un  livre  en  Espagne,  voire  imprimSy  de  ses  opinidtretes  et  bizarre^ 
rieSf  de  ses  traits  ei  humeurs^  lä-oü  il  y  en  a  de  toules  fai^ons^  et  d& 
guoi  ä  passer  le  lems  en  les  lisant.'^  Arbeitete  Enciso  nach  dieser 
Anekdotensammlung,  wenn  es,  was  Analogieen  nach  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  eine  solche  ^ab?  Dem  Don  Carlos,  man  kommt  nicht  so  leichten 
Kaufs  davon  in  der  Welt,  mag  Manches  aufge(>urdet  sein.  Espinel  schreibt 
ia  der  bekannten  Epistel,  darin  er  eiae  launige  Beschreibung  seiner  eig- 
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S.  537  f.,  der  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er,  sich  durch 
Enciso,  Cabrera,  van  der  Hammen  bestimmen  lassend,  von 
dem  Don  Carlos  redet,  den  „die  träumende  Phantasie  der 
neueren  Zeit  erschaffen  hat/'  Ranke  1.  I.  Band  I.  S.  128 f. 
I  Schon  vor  Enciso's  Zeit,  der  noch  um  das  Jahr  1640  unter 
den  Lebenden  gewesen,  ist  Don  Carlos  von  Manchem,  doch 
wohl  auch  von  Contreras,  hoch  gehalten  worden,  vielleicht 
unter  dem  Gewicht  der  Ahnung,  dass  es  doch  eigentlich  bergab 
ging. —  Auch  der  Di,  Juan  Per ez  deMontalban*),  gestorben 

Ben  Persönlichkeit  zum  Besten  giebt,  Diversas  rimas  etc.    Madrid  1591, 
pag.  HO: 

Hizo  pues  bien  el  otro  cocinero^ 
Ove  convidö  ä  comer  (por  ser  mandado) 
Contra  su  votunlad  k  un  zapatero^ 

Y  para  regalar  al  convidado 
Y  mastrar  variedad  en  la  comida, 
Le  hizo  de  unas  botas  un  guisado, 
La  mejor  cosa  que  comiö  en  su  vida. 

Dazu  macht  J.  N.  Bohl  de  Faber,  tercera  parte  de  la  floresta  etc.  Ham- 
baigo  10269  no.  dB2.  pag.  372  die  schnelle  Bemerkung:  Esto'  se  cuenta 
del  Inf  ante  Don  Carlos^  hijo  de  Felipe  IL  Freilich  erzählt  Cabrera  das 
Geschichtchen  libro  VII.  cap.  22.  Fol.  470  zum  Jahre  1367»  nach  ihm  van  der 
^noien  im  Filipe  pag.  115^,  und  Andere.  Aber  £spinel  scheint  einen 
lar  &bnlichen  Fall  im  Auge  zu  haben ,  einen  gang  und  gäben  cuento  de 
Tiejas,  der  älter  ist  als  Don  Carlos  und  an  Eulenspiegel  erinnert.  Auch 
wolle  man  vergleichen^  was  Antonio  Perez  von  Karl  V.  erzählt,  Carlas 
pag.  83b :  „56  enojaba  privadamenfe  con  el  oficial  por  el  jubon  eslrecho^ 
le  mfadaba  por  la  bota  ancäa,  se  desabria  por  lo  frio  de  la  vianda,  se 
iBSfistaba  por  lo  caüente  de  la  bebida^  y  esto  con  la  cölera  tan  des-^ 
tomfuesta  algunas  veces  como  lo  pvdiera  hacer  el  hombre  mas  privadoJ* 
In  Sevilla  bettelnde,  weil  schiffbrüchige,  Seeleute  suchten  zum  xMitleid 
dadurch  zu  bewegen,  dass  sie  sagten,  sie  hätten  in  unwirthbaren  Ge- 
geodeB  essen  müssen  culebras  y  lisardos^  hasta  las  suelas  de  zapalos  » 
toddas.  Branlöme^  tom.  Xli.  pag.  91.  —  Uebrigens  scheint  Brantöme 
in  ^ezxkg  auf  Don  Carlos  sich  historischer  gehalten  zu  haben,  als  Thua- 
ms,  Historiarum  etc.  Francof.  1625.  lib.  XLIII.  tom.  I.  Fol.  870  so.  Vgl. 
iQcli  die  Storia  des  Giovambatisla  ile/riam,  Venedig  15b^d,  lib.  XVII.  pag. 
1245.  XIX,  pag.  1361  f.  XX,  pag.  1425  ff.  1447.  Des  Pierre  Matthieu 
Histoire  de  France,  et  des  choses  memorables  etc.  A  Geneve  etc.  1617. 
hr.  1.  narration  IV.  tom.  I.  pag.  120  ff.  Wider  diesen  und  gegen  ein 
lad  dessen  Berichten  gearbeitetes,  in's  Spanische  übersetztes  und  namen- 
los erschienenes  Breve  Compendio  y  Elogio  de  la  vida  y  muerte  de  don 
Feä^  Segfando  schrieb  van  der  Hammen  seinen  Don  Filipe  el  Prudente. 
Gracian  sagt  in  der  Agudeza,  Discurso  38,  tom.  II.  pag.  158:  „Pedro 
MaieOf  insigne  historiador  de  Francia^  juicioso  ponderador  ^  elegante, 
cemdo,  y  muy  alento,  con  mucha  razon  estimado  del  gran  Enrico  Cuarlo, 
cono  tan  apreciador  de  las  letras,  y  en  ellas  de  su  propia  inmortat 
(ma.  —  nenn  Matthieu  1.  I.  pag.  145  erinnert:  „La  stalue  de  Ninon 
ucabla  celui  qui  hti  donnait  des  coups  de  bdton.  Une  pierre  morle 
Hugea  tinjure  que  l'on  faisait  ä  un  komme  mort}^  —  so  sieht  man, 
wober  der  Stoff  zu  El  burlador  de  Sevilla  y  convidado  de  piedra  des 
Tirso  de  Molina,  und  zu  Dineros  son  calidaa  des  Lope  de  Vega  gekom- 
aen  ist.  Ticknor  II.  pag.  455  ff.J  —  Petri  JusUniani,  Her.  Yenetar.  Hist. 
edil.  Veuetiis  1576.  fol.  429.  431.  lib.  XV. 

1)  Baltasar  Gracian  urtheilt  in  der  Agudeia  ^  ^tVb  ^^  \^«^vs 
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im  Jahre  1638,  wagle  sich  in  seinen  Dramen  El  principe  dowi 
Carlos  and  El  segundo  Seneca  de  Espana,  d.  i.  Filipp  IL., 
an  diesen  Stoff;  in  dem  ersten  hat  er  den  lebensgefährlichda 
Fall,  den  Don  Carlos  i.  J.  1562  am  9.  Mai  in  Alcaiä  de  He- 
näres  gethan,  und  dessen  wunderbare  Heilung  benutzt;  Tick- 
nor  n.  pag  550.  Matthieu  I.  pag.  122.  Miniana  lib.  VI.  cäp. 
3.  tom.  HI  (XIV),  pag.  278;  lib.  IX.  cap.  6.  tom.  V  (XVI), 
pag.  87  f.  Cabrera  lib.  VI.  cap.  5.  fol.  296  f.  Llorente  tom. 
VI.  pag.  175.  Sayavedra's  Guzmän  de  Alfarache,  Parte  U. 
lib.  IL  cap.  4.  Biblioteca  tom.  III.  pag.  388.  —  In  neuerer 
Zeit  hat  Don  Manuel  Jos6  de  Quintana ,  geboren  zu  Madrid 
i.  J.  1772,  in  El  Hanteon  del  Escorial  die  Liebe  des  Prinzen 
zu  Isabel  dichterisch  behandelt;  s.  Alcalä-Galiano  zu  G.  B. 
Depping's  (geb.  1784  in  Münster,  starb  4.  September  1853 
in  Paris)  Roniancero  Castellano,  Leipzig  1844,  tom.  I.  pag. 
316^).  —  Genannt  müssen  noch  werden  des  Conte  Vittorio 


Discurso  45,  pag.  178  über  Montalban's  Dramen:  ,,El  Doctor  Juan 
Perez  de  Mbntalban  realzö  mas  el  estilo,  tiene  eminencia  en  los  afedoiy 
cometio  algunas  impropiedades}^  lieber  Filipp  II.  legt  Montalban  in  sei- 
nem Schauspiele  El  Mariscal  de  Viron,  jorn.  IL,  dem  Könige  Heinrich  IV. 
Ton  Frankreich  folgende,  an  den  Marques  Carlos  de  Viron  gericblete 
Worte  in  den  Mund: 

Justamente  le  alabais 

])e  prudente  y  generoso, 

Que  ä  todos  nos  esta  bien. 

Pero  alabadle  tambien 

De  rey  tan  escrupuloso, 

Y  en  la  lealtad  tan  prolijo, 
Que  ä  un  hijo  de  monleni 
Que  me  esta  escuchando  aqui, 
Porque  inquietaba  ä  su  hijo 

Y  hablaba  con  el  de  espacio 
£n  cosas  de  poco  honor, 
Aun  anles  de  ser  traidor^ 
Le  diö  garrote  en  Palacio. 

Vgl.  Cabreray  libro  VII.  cap.  12.  fol.  436.  cap.  22.  fol.  470,  Jahr  156^ 
Van  der  Hammen,  Don  Juan  de  Austria,  libro  I.  pag.  37  sig.  Strada 
I.  lib.  VI.  pag.  2S0.  VII,  pag.  312.  330.  Ranke  I.  1.  Band  III.  S.  58  f. 
Gachards  Abhandlung  v.  J.  1852  über  Floris  von  Montmorency,  Banm 
von  Montigny  und  seine  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  October  1570 
zu  Simancas  erfolgte  Hinrichtung.  Llorente  VI.  pag.  186,  Simon.  Schardil 
Rer.  Germ.  etc.  Giessae  1673.  tom.  IV.  fol.  70.  95. 

1)  Obras  completas  del  Exmo.  Sr.  D.  Manuel  Jose  Quintana,  con  un 
prölogo  por  D.  Antonio  Ferrer  del  Rio,  tomo  XIX.  der  Biblioteca,  Madrid 
1852.  lieber  Quintana,  der  in  Paris  noch  i.  J.  1852  lebte,  s.  Lettres 
from  Spain.  By  Don  Leucadio  Doblado.  London:  Printed  for  Henry  Col- 
burn  and  Co.  MDCCGXXIL  pag.  377  ff.  lieber  Alcalä-Galiano ,  gebürtig 
aus  Cädiz,  s.  George  Borrow's  The  Bible  in  Spain,  deutsch  u.  d.  T.r 
Fünf  Jahre  in  Spanien  (d.i.  1835—1839),  Breslau  1844.  3  Bände;  BandL 

S.  258  ff. Bei  seinem  Prinzen  Sigismund  in  dem  herrlichen  La 

vida  es  sueüo  mag  dem  edlen  Calderon  der  seltsame,  wilde  Don  Carlos 
immerhin  vorgeschwebt  haben!  Calderon  verstand  es,  zu  vergeistigen» 
zu  versöhnen  and  zu  verklären.    Wenn  nämlich,  diesem  seinem  Drama 
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Alfieri  da  Asti  Tragödie  Filippo  (Parigi  da'  (orchj  di  Didot 
naggiore,  1787,  volume  di  scarto,  pag.  1—91.),  und  vor  Allen 
doch  Schillers  Don  Carlos. 

Sah  die  Gräfin  d'Aunoy  recht,  so  hat  auch  die  Maler- 
innst  sich  frühzeitig  des  Gegenstandes  bemächtigt,  s.  Relation 
da  voyage  d'Espagne,  lettre  VI  aus  Buitrago  vom  13.  März  1679, 
edit.  ä  la  Haye  1691,  tom.  II.  pag.  44  f.  Llorente  tom.YI.  pag.  177. 
Ein  Portrait  des  Don  Carlos  befindet  sich  in  des  ,^Espinar  de 
Martinez  Arte  de  ballesteria  y  monteria,  escrita  con  metodo, 
para  escusar  la  fatiga,  que  ocasiona  la  ignorancia.  Madrid, 
bnprenta  Real^  1644 ') ;  dafern  diess  nämlich  nicht  ein  Bildniss 
entweder  des  Infanten  Don  Carlos^  der  i.  Jahre  1632  in  dem 
frühen  Alter  von  25  Jahren  starb,  Bruders  Filipps  IV.,  von 
dem  Gracian  in  der  Agudeza,  Discurso  19.  pag  76  und  Dis- 
carso  63.  pag.  240  zwei  Sonette  mitlheilt  (auf  seinen  Tod 
dichtete  Quevedo  zwei  Sonette,  Obras,  Madrid  1772,  lom.  IV. 
pag.  114.  Llorente  X.  pag.  98  f.)  und  welchen  Don  Rodrigo 
de  Herrera  in  seiner  Comedia  famosa  La  fe  no  ha  menester 
armas  y  venida  del  Inglös  d  Cadiz  eine  Rolle  zugewiesen 
hat,  oder  des  Prinzen  Don  Baltasar  Carlos  ist,  der  i.  J.  1646 
starb  und  über  dessen  Tod  die  Relation  du  voyage  d'Espagne 
tom.  I.  pag.  98  if.  tom.  III.  pag.  85  f.  nachgelesen  zu  werden 
verdient.  S.  Catalogus  von  Emanuel  Mai,  Berlin  1854, 
Band  I.  S.  265.  no.  8998.  —  Antonio  Ponz  1. 1.  tom.  II.  pag. 
57  berichtet  über  die  Grabstatuen  im  Escorial:  „El  sepulcro, 
ö  entierro  del  lado  de  la  epistola  es  como  el  antecedente. 
EstÄ  de  rodillas  Felipe  II,  con  armadura,  y  manto  real,  sobre 
el  cnal  se  Yin  las  armas  de  Espana  hechas  de  varias  piedras. 
Tiene  a  los  lados  ä  la  Reina  Dona  Ana,  su  ultima  mujer, 
madre  de  Felipe  III;  ä  la  Reina  Dona  Maria,  Princesa  de 
Portugal,  madre  del  Principe  D.  Carlos,  cuya  estatua  estä 
deträs;  y  a  la  Reina  Dona  Isabel,  madre  de  la  Infanta  Doga 
Isabel;  todas  excelentes  figuras  de  Pompeyo  Leoni.^  —  Vgl. 
Llorente  V.  pag.  110—112.  VIIL  pag.  154  sig. 

Bekanntlich  liess  Filipp  II,  um  eine  Form  und  Norm  zu 
haben  für  sein  Rechtsverfahren  gegen  den  Sohn,  aus  dem 
Archive  zu  Barcelona  den  catalonisch  geschriebenen  Process 
kommen,  welchen  König  Johann  II  i.  J.  1460  wider  seinen 
Sohn,  den  Principe  don  Carlos  de  Yiana  hatte  einleiten  las- 


licht  das  neunte  Capital  der  Gesta  Romanorum  zu  Grunde  liegt,   deren 
cap.  72  vielleicht  auch  Filipp  II.  nicht  unbekannt  gewesen  ist. 

1)  ^fiavaliero  determinaao,  el,  traduzido  de  lengua  francesa  en  Castel- 
lana  por  Hernando  de  Acuha.  Anvers,  Steels,  1553.  4to.  117  feuill.  av. 
20  gravures  en  bois.  En  slrophes  de  5  vers  de  9  syllabes.  La  plus 
ancienne  edition  connue  de  cette  traduction  estimee;  eile  est  plus  belle 
qoe  l'in  8vo.  6  Thlr.**  Eman.  Mai's  Catal.  pag.  264.  no.  8983.  Zu 
Merapeum  1854,  no.  5.  wo  pag.  60.  des  Kaisers  Titel  Sacra  Majestad  lau- 
ten nmss. 


sen. [Filipp  brachte  seinen  Process  i.  J.  1592  selbst, 

begleitet  von  dem  Liebling  seiner  verstorbenen  Schwester 
Dona  Juana,  dem  Cristöbal  de  Mora,  nach  Simancas  in 
einem  kleinen,  grünen,  fest  verschlossenen  Koffer,  der  auf 
Befehl  I^apoleons  I.  nach  Paris  geholt  worden  sein,  doch,  wie 
es  heisst,  auch  noch  in  Simancas  oder  sonst  wo  in  Spanien 
sich  befinden  soll.  Damit  glaubte  Filipp  doch  wohl  zugleich 
eine  Berufung  an  den  Spruch  der  Nachwelt  und  an  Rechtfer- 
tigung durch  dieselbe  niederzulegen.  Soll  man  es  ein  für 
den  Sohn  oder  den  Vater  günstiges  Geschick  nennen,  dass 
Koffer  und  Inhalt  noch  immer  verloren  sind?  Der  bei  aller 
Redseligkeit  des  Unglücklichen  so  treulich  schweigsame  An- 
tonio Perez  hebt  sehr  hervor,  dass  Filipp  wider  seinen 
Brauch,  als  es  sich  um  die  Gefangensetzung  des  Sohnes  han- 
delte, dem  Staalsralhe  präsidirte,  Cartas,  pag.  7  f.:  „öi^o, 
que  en  aquella  parte  del  no  hallarse  los  Reyes  en  los  con- 
sejos  de  Estado  podria  yo  sacar  una  excepcion  de  la  ex-- 
periencia,  que  en  atgun  gran  negocio,  en  algun  gran  caso, 
en  algun  gran  aprietto  en  que  el  Principe  se  ve,  y  quiere 
consejo  mas  para  aprobacion,  qae  para  resolucion,  aUi  se 
ha  de  hallar  presenle,  para  que  el  respeto  le  ayude  ä  su 
intento.  Asi  lo  hizo  el  Hey  que  digo,  cuando  resolviö  la 
prision  del  Principe  don  Carlos,  y  en  otros  pocos  tales 
casos.^  Da  wurden  Zeugen  verhört;  y^estd  escrito  casi  un 
jeme  en  alto^  berichtet  der  Hujier  de  cämara  bei  Llorente 

VI.  pag.  202.  Auch  sagt  Doblado  in  den  Lettrj^s  pag.  397 
bei  der  Schilderung  seines  Besuchs  des  Escorials  i.  J.  1808: 
yjhere  /s,  in  the  same  room  which  conlains  the  relics^  a 
curious  box  of  a  black  shining  wood,  probably  ebony,  the 
whole  lid  of  which  is  covered,  an  the  inside,  with  the  wards 
of  a  most  complicated  lock  ^).  It  is  said  to  have  contained 
the  secret  correspondence  of  the  unfortunate  Von  Carlos^ 
which  his  unnatural  father,  Philip  IL,  made  the  pretext  for 
Ms  imprisonment,  and  probably  for  the  violent  death  which 
is  supposed  to  haue  ended  his  miseryJ^    Cf.  Cabrera  libro 

VII.  fol.  474.  Llorente  VI.  pag.  200.] Vgl.  über  diesen 

Karl  IV.,  Principe  de  Viana,  Crönica  de  los  reyes  de  Navarra 
escrita  por  Don  Carlos  Principe  de  Viana,  y  corregida  en 
vista  de  varios  Codices,  e  ilustrada  oon  notas  por  D.  Jos6 
Yanguas  y  Miranda.  Pamplona  1843.  Ticknor  L  pag.  351.  359. 
Geschichte  Aragonien's  im  Mittelalter  von  D.  E.  A.  Schmidt, 
S.  364  ff.  Cabrera  lib.  VIL  cap.  22.  fol.  477.  oap.  9.  fol,  425. 


1)  „De  los  mejores  cerrajeros  que  hay  hoy  en  Madrid  con  litulo  del 
rey,  son  Domingo  Sierra,  y  Miguel  Hernaodez.  Son  los  oficiales  de  cer- 
raduras  muchas  veces  danosos  por  ensenar  el  modo  de  abrir  de  noche 
tiendas  con  ganzüas,  ö  llaves  contrahechas.^*  Figueroa's  Plaza  universal, 
Viscmso  44.  pag,  216^. 
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lloreote  tom.  VI.  pag.  212.  218.  231.   Mariana  lib.  XXI.  cap. 

16.  lom.  VIL  pag.  493  f.  Ascargorta  pag.  212.    Quinta,  Yidas 

de  Espanoles  c^iebres,    Paris   bei   Baudry  1843,  premi^re 

partie.    Don  Carlos  war  viel   zu   oft    dichterisch   behandelt 

worden,  als  dass  man  sich  hätte  beeilen  sollen,  ihn  von  Neuem 

zum  Helden  eines  Dichterwerkes  zu  machen.    Da  wan  nun 

Karl  von  Yiana,  dessen  Schicksal  manche  Aehnlichkeit  mit 

dem  des  Principe  de  Asturias  hat,  willkommen.    Doüa  Ger-- 

trudis  Gomez  de  Ävellaneda  dichtete  um  das  Jahr  1813  ihr 

Drama  Ei  Principe  de  Viana.    D.  Josö  Zorrilla,  geb.  1817, 

hat  in  seiner  Comedia  Lealtad  de  una  mujer  auf  die  Bühne 

gebracht;  Obras  complelas,  Paris  bei  Baudry  1852,  Vol.  IL 

Von  Amalie  Schoppe  haben  wir  i.  J.  1853  einen  historischen 

Roman  in  zwei  Theilen:  Der  Prinz  von  Viana,  erhalten. 

Nun  aber  sei  hier  auch  einem  sonst  unbekannten  Zc^ 
und  Ortsgenossen,  einem  deutschen  Hofmanne')  und  Geschäfts-» 
träger,  eine  Stelle  eingeräumt  für  seinen  noch  ungedrucktea 
Bericht  aus  Madrid  über  die  letzten  Tage  des  Don  Carlos. 
Seine  Zeitung  lautet:  „So  khann  vnndt  foU  E.  Fl.  Gl.  ich  midt 
hochfter  bekummernus  vndertlieniglich  nicht  verhallen,  welcher- 
mafsen  wilandl  mein  gnedigfter  Herr,  der  Printz  zu  Hifpa- 
Bien  etc.  vorgeftern  den  24.  ditz  vmb  einn  vhr  vor  tags,  oder 
Aber  denn  23.  vnnd  alfo  am  nechftuerschienenn  Freitagk  Ina 
der  nacht  vmb  ain  vhr  nach  mitternachtt,  Alhie  Ihnn  Ihrer  fl. 
dhl.  gemach  (.  alda  fie  die  Zeitt  her  enthaltenn  wordenn  .) 
gantz  Chrifllich  Gottfeeliglich  vnnd  wohl,  vnnd  midt  ainer  fo 
grofsenn  gedultt,  vernunfft,  beftendigkaidt,  ruhe  vnd  Contrition 
yerfcbeiden  ift,  das  Ich  follichs  e.  f.  gl.  nit  genngk  ruehmen 
kahnn,  vnnd  fonder  Zcweiffell  binn,  Ihr  fl.  Dht.  geniffe  auf 
diefe  i^tundt  der  ewigen  freudt  der  feligkhait.  Sollicher  fhall 
aber  hatt  fleh  alfo  zugetragen.  Nach  dem  Ihr  Matt  feinn  fl. 
Dht.  (.  wie  E.  fl.  gl.  defsen  gutt  wiiTenns  haben  .)  dortt  Ihm 
Januario,  aufs  hochbewogendenn  vrfachen,  vndt  vmb  des  be- 
ftenn  willenn  Auch  Zuuorderft  Ihrer  fl.  Dht.  zu  guetem,  In 
Ihr  gewonlich  Zimmer  Alhie  Ihm  Palatio  eintziehen  vnnd  ver- 
wahren lafsenn,  vnd  alfo  Ihr  fll.  Dht.  bis  jetzo  darinn  ent- 
halten vnnd  verwaihrt  worden,  hat  fie  Ihnn  diefer  Jetzigenn 
Torftehenden  hitz  mid  offen  vnnd  drinckenn,  Auch  fonft  (.  dann 
Ihr  Ihnn  folchem  nicht  Allein  khein  mangell  gelafsenn,  Son- 
dern auch,  waz  fle  begertt,  reichlich  gegeben,  vnndt  geraicht 
wordenn  . )  Ain  follich  vnordenlich  leben  gefuehrtt,  vnd  nem- 
lich  vnnder  tags  20.  oder  30.  flafchem  midt  von  Schnee  ge- 
keltem  waffer.  In  die  kamer  gegoffen  vnd  fleh  nackendt  Auf- 


1)  Ein  Aperpu  über  derartige  Berichte  bei  J.  G.  Droysen,  zwei 
Yerzeichaisse,  Kaiser. Karls  V.  Lande,  etc.  Leipzig  1854.  Aus  dein  III. 
Bande  der  Abhandlungen  der  Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissen« 
ßchalten.  S.  341. 
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gezogen,  vnndt  auf  der  erdenn  Im  waffer  vmbgewölczt ,  Item 
das  beet  fletiges  mit  fchne')  kuelen  lafsenn,  volgenden  Ihu5 
ganczen  tagen  gahr  nichtts  Anders  effen  wölden,  Als  ops  vnd 
gekölt  waffer  Ihn  groffer  meng  darczu  gedrunckenn,  Infon- 
derhaidt  aber  hernoch  ainn  grofse  Paftetenn  vohn  viel  Pfun- 
denn  auf  ain  mahl  gefsenn  vnndt  300  vntz  follichs  mit  fchnee 
gekeltenn  wafCers  darauif  gedrunckhen,  daraus  dan  eruolgt, 
dafs  Ihr  fl.  Dcht.  der  magenn  dermafsen  erkaltett,  vnnd  ge- 
fchwechet,  dafs  fie  nottrungenlich  dauon  niederliegen  raufsen, 


1)  Cabrera  VIII.  cap.  5.  fol.  496.  Van  der  Hammen  im  D.  Filipe  el 
Pnidente  pag.  117  sagt  ganz  mit  Cabrera's  Worten,  nur  eine  Erläuterung 
in  Parenthese  hinzuthuend :  „bebia  con  exceso  aqua  de  una  gran  fuente 
de-^ieve,  y  con  ella  hacia  enfriar  la  cama  C^icio  de  algunos  senores  de 
«leUzno)  donde  pasaba  lo  mas  dei  tiempo  para  refrescarse,  mudando 
g9g^\%s  por  instantes,  que  ai  mas  robusto  matära."  —  Cervantes  lässt 
varte  II.  cap.  58  den  Quijote  sagen:  en  metad  de  aquellos  banquetes 
sazonados  y  de  aquellas  bebidas  de  nieve  me  parecia  a  mi  que  estaba 
metido  entre  las  estrechezas  de  la  hambre.  Dazu  bemerkt  D.  Gregorio 
Mayans  y  Siscar  in  seinem  Leben  des  Cervantes  vor  der  Madrider  Quart— 
ausgäbe  des  Quijote  v.  J.  1782  tom.  I.  pag.  110  sig.:  Pablo  Jarquies  fue 
el  primero  que  en  tiempo  de  Felipe  III.  fue  el  inventor  del  tributo  de 
los  pozos  de  la  nieve,  habiendo  introducido  antes  en  £spana  el  modo 
de  guardarla,  y  de  usar  de  ella  D.  Luis  de  Casteivi,  gentilhombre  de  la 
boca  del  Emperador  Carlos  V.  de  quien  Gaspar  Escotano,  esplicändose 
de  la  manera  que  suele,  escribiö  asi  (Historia  de  Valencia  ^  lib.  8.  cap. 
28):  A  este  Caballero  le  debe  Espana  el  uso  de  guardar  la  nieve  en 
oasas  Cpor  casas  endende  los  pozos)  en  las  sierras  donde  cae,  y  el 
modo  de  enfiriar  el  agua  con  ella.  Porque  no  conociendo  generalmente 
otro  medio  para  eso  que  el  del  salitre,  fue  el  primero  que  pu80  en 
plätica  en  la  Ciudad  de  Valencia  el  manejo  de  la  nieve:  que  ha  sido 
(demas  de  ünico  regalo)  Singular  ahorro  de  modorrias,  tabardillos,  calen- 
turas  pestilentes,  y  de  otras  gravisimas  dolencias  que  nos  daban  en  las 
calores  del  verano;  y  como  tal  se  comunicö  poco  k  poco  ä  lo  restante 
de  Espana  el  uso  de  ella :  de  donde  nos  quedö  ä  los  Valencianos  Uamarle 
ä  este  Caballero  D.  Luis  de  la  Nieve,  —  In  des  Maestro  Tirso  de  Molina 
El  burlador  de  Sevilla  y  convidado  de  piedra^  jorn.  I.  heisst  es  von 
Lissabon : 

Y  sobre  todo  al  Uegar 
Cada  tarde  ä  su  ribera 
Mas  de  mil  barcos  cargados 
De  mercancias  diversas, 

Y  de  sustento  ordinario, 
Pan,  aceite,  vino  y  leiia, 
Frutas  de  infinita  suerte, 
Hieve  de  Sierra  de  Estrella, 
Que  por  las  calles  ä  gritos 
Puesta  sobre  las  cabezas 
La  venden. 

Und  jorn.  III  fragt  der  Gracioso  Catalinon  den  steinernen  Gast : 

Senor  muerto,  ^alla  se  bebe 

Con  nieve? Asi  que  ihay  nieve? 

jBuen  nais! 

S.  über  die  Neveras  Dr.  M.  Willkomm,  Wanderungen  jc.  Band  II.  S.  67  f.  — 

Die  oben  angerührte  Stelle  aus  Escolano  steht  fol.  950  der  Segunda  Parte 

de  la  Decäda  Frimera  etc.  Valencia  1611. 
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Alle  Remedia,  fo  man  dagegen  furgenohmen ,  vergebens  ge- 
wellt, vnd  nihe  mehr  von  f'peis  bej  fich  behalten  mögen,  wie 
fie  dan  anch  das  heilige  Sacrament  wider  geben  vnd  nicht 
behalllen  köhnnen,  Ift  alfo  nitt  mehr  als  fünf  tagk  gelegenn, 
vnd  heudt.  8.  lag  den  19.  dis  kranck  wordenn  vnd  ob  fie  fich 
wohl  Anfenglichs  Ihren  gebrauch  nach,  iellzam  vnd  wildt  ge- 
fleldtt,  So  liadt  fie  fich  doch  am  iMilwochen  gegeben,  vnnd 
mit  grolTer  lemerlicher  reue  vnd  Contrition  feufTzen  vnd 
fchreienn,  Gott  vmb  gnadt,  vnnd  Ihr  Malt.  Auch  fonft  alle 
die,  fo  fie  beleidigt,  vmb  verczaihung  gebetlenn,  vnndl  fich 
ganz  vnd  gahr  zu  Gott  gekerth,  midt  herlich  bekandtnus  Ihrer 
funden,  vnnd  vndanckbarkeidt  gegen  Gott,  vnd  Ihrenn  Herrna 
Yatlernn,  Auch  als  baldt  vermeiden,  das  Ihr  endhe  An  S.  Ja- 
cobs des  Heyligen  Apoflels  Abendl  eruolgen  wurde, ^lAVodt 
Ihn  Summa  midt  grofser  vernunüt,  beflendiger  geduldt,  viit-  - 
fchrockenem  herczhafflem  gemuetl,  nach  dem  fie  Chrifllichj  : 
Catholifchen  gebrauch  nach  midt  allen  Sacramenten  ordenhci 
verfehen  vnndt  befielet  wordenn,  Ain  folich  fchonn  heiligk 
vnndt  Chrifllich  endhe  genohmen  defTen  fich  wohl  zcuuer- 
wundern.  In  bedenckung,  was  Ihr  fl.  Dht.  etwo  hieuor  für  ain 
leben  gefuehrtt,  Alfo  das  fich  beflndt,  das  Gott  denfeibenn  am 
endhe,  Alle  die  lugenden  vnndt  gnadenn  verliehen,  deren  fie 
etiwaun  Ihm  lebenn,  Ihnn  mangel  geftanden ,  Als  fie  Auch  in 
der  nachtt,  da  de  verfcheidenn ,  gehörtt  die  12  vhr  fchlagen, 
hat  fie  felbfts  gefagt,  es  feie  Zeilt,  vndt  das  fterbliecht  ge- 
fordert Auch  bis  auf  den  leczften  Zugk  ganz  Chrifllich  vndt 
vernunfftiglich  geredt,  vnnd  fonderlich  Als  Ihr  die  feel  auf- 
gehn  wollen,  vnd  fchon  die  fprach  verlohren,  mid  der  einea 
handt  ahn  die  bruft  gefchlagen,  vnndl  alfo  Ihn  Gott  verfchei- 
denn, Der  Almechtig  feie  der  felenn  gnedig  vnndt  Barmhert- 
zigk,  Ihr  Matt  haben  follichen  fahl  vaft  hoch  fcbmerczlich 
vnd  mit  fonderer  bekummernufs  ^)  Aufgenohmen,  mehr  als 
jemandlz  gemaint  hat.  Wiewohl  fie  Ihrer  Kon:  grosmutigkeidtt 
nach,  follich  laidt  vernunftiglich  vnndt  gedultigklich,  (.  wie 
fie  dann  Alle  Andere  zuftent  Auch  zuthun  pflegt.)  vbertregtt, 
Sie  ball  Ihr  Fl.  Dht.  befuchen  wöUenn^  ift  aber  derenn,  fo 

0  Cesare  Campana  in  La  vita  del  catholico  et  invittissimo  Don  Fi- 
lippo  Secondo  etc.  In  Vicenza^  per  Pietro  Greco.  1608.  Parte  terza, 
Deca  quinta,  libro  It.  pag.  22^  sagt :  „Quaste  ^  certo  che  sua  Maest&  dal 
peso  di  una  tanta  perdita  aggravato^  prima  si  ritirö  con  due  servitori 
nella  sua  camera,  senza  dar  alcuna  udienza,  e  poi  per  molti  giomi  nel 
monasterio  di  San  Gieronimo,  fuori  della  cittä  un  miglio,  alienandosi  da 
tutt'i  publici  negotij^'  etc.  Diess  forderte  die  Hofsilte ,  und  es  fiel  auf, 
dass  Filipp  nicht  in  dieser  Weise  um  Alba  trauerte :  „e  parve  anche  piü 
strano  rammemorando  molti  il  R^  Manuelle  essersi  rinchiuso  in  cumera 
tre  giorni  per  la  morte  di  un  famoso  nocchiero^'  sagt  Gerönimo  de  Kran- 
Chi  Conestaggio  in  der  Geschichte  dell'  unione  dcl  regno  di  Fortogallo 
alla  Corona  di  Castiglia,  ed.  Genova  1599.  pag.  380,  Uoro  IX.  ^\i^\\  ^Sr 
Könige  von  Frankreich  trauerten  so,  Mariaaa  Vibro  XNV.  c^^.*!^.  vavw^^V 
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von  Ihren  Rälhen,  Als  des  PriDtzen  beichtuatter^),  wider- 
rathen  wordenn ,  Ihn  belrachtung,  das  Ihr  fl.  Dht.  Auf  einem 
folchen  gueten  vnnd  Chriftlichen  wegk  geweft,  damitt  nicht 
ettwa  die  välterliche  aninuetungk  Ihr  fl.  Dht.  von  follichen 
Abwenden,  oder  fonft  Ahn  Ihrer  Chriftlichen  determination 
verhindernn  thete,  Ihnmaisenn  diefser  Zeith  bei  vnns  nichts 
Anders  Als  trauren  vnndt  klagen,  Der  Almechtigk  wolle  fol- 
lichs  midi  gnediger  Verleihung  einer  glücklichen  niderkunSt 
Ihrer  Mstt:  gemahel  der  Konnigin,  meiner  gnedigften  Frawenn 
(.  so  Jetzo  in  den  drillen  Monalh  fchwanger  gehtt  .)  vnndt 
gebernng  eines  Jungen  Herrenn  vnndt  erbenn,  Ihnn  freudena 
verwendenn  vnndt  vnnfs  vorferrerm  vbell  behuettenn. 

Sollichs  hab  e.  fl.  gl.  Ich  in  vnderthennigkaidtt  vndt  ett- 
was  Aygentlich  vermelden  wollen,  Dieweil  Ich  wais  das  Ihr 
foUiches  laidiger  fhall  Ihrer  fondern  naigung  nach,  damitt  fle, 
fo  Ihrer  fl.  Dht.  Zugelhann  geweft,  Als  Ihrer  Matt,  noch  Zue- 
gelhan  ift,  bekhomerlich  verftehn  wurdett,  vndt  dann  auch 
damitt  e  fl.  gl.  aller  gelegenheidt  deffelbenn  Ain  grundllichs 
widen  haben  mögen.  Nach  dem  fondern  Zweiifell  Ihm  Reich 
anderft  dauonn  geredtt  vnd  follichem  dodts  fahl  ain  andere 
vrfach  Zugemeffen  werden  wurdtl,  Vndertheniglich  billendt, 
e.  fl.  gl.  wöUenn  foUichs  gnediglich  vonn  mihr  Aufnehmenn, 
vnndt  wie  hieuor  Alwegen  hinfurlt  Auch  mein  gl.  fl.  vnndt 
harr  feinn  vndt  Pleibenn.  Datum  Madrid  den  26.  Julij  Anno 
tc.  68.'' 

(Schluss  folgt.) 
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ag.  194.  lib.  XXV.  cap.  7.  tom.  IX.  pag.  68. Antonio  Perez, 

etrato  al  vivo  2C.  pag.  95  merkt  die  Gewohnheit  des  Königs  an,  de 

mesurarse  con  äqual  movimiento  natural  snyo  de  la  inano  en  la  barba. 

1)  Kray  Diego  de  ChaveSy  später  Beichtvater  des  Königs.    Antonio 

Ferezy  Retrato  al  vivo  pag.  35:  „Es  gran  senal  del  änimo  de  un  Principe 

la  eleccion  que  hace  consejeros  para  la  resolucion  de  un  negocio.  Digolo, 

Sorque  el  Conde  (de  Barajas,  mayordomo  mayor  entonces  de  la  Heina 
ona  Ana  de  Austria)  era  grande  amigo  de  Mateo  Yazquez  por  una 
secreta  conformidad  en  modos,  y  medios  para  poseer  la  voluntad  de  su 
Principe:  (no  mas  agora  desto)  y  el  Confesor  ofendido  del  Principe 
Ruigomez  por  una  apretura  en  que  le  puso  los  gaznates  secretamente 
en  le  tiempo  que  era  confesor  del  Principe  don  Carlos;  por  la  pertinacia 
con  que  aprobaba  aquella  ejecucion  en  la  persona  del  Principe,  muy 
digno  de  saberse  para  la  parte  de  aquella  historia  y  para  conocer  cuan 
rasgada  conciencia  era  la  de  aquel  teölogo,  cuan  concertada  la  de  aquel 
Caballero,  como  padeciö  aquel  Principe.  No  es  para  aqui.  A  los  me- 
moriales  lo  tengo  entregado  en  la  parte  de  semejantes  ejecuciones,  alli 
me  entenderän.**  —  Cabrera,  van  der  Hammen,  Jerönimo  de  Quintana 
schreiben,  Honorato  Juanez,  Bischof  von  Osma,  sei  mit  an  des  Don 
Carlos  Sterbelager  gewesen;  er  war  aber  am  30.  Juli  1566  gestorben 
und  hatte  den  Prinzen  zum  Erben  und  Testamentsvollzieher  eingesetzt. 
Contreras  gedenkt  des  Juanez  und  seiner  mit  ihm  gepHogenen  Freund- 
schaft im  Dechado  de  varios  sujetos.  Kircheri  Archetypon  fol.  203. 
214.  217  f. 
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Eupolemius. 


Von  diesem  miltelalterlichen  Dichter  weiss  die  Litterar- 
geschichle  sehr  wenig.  Georg  Fabricius  nennt  in  seiner  fchola 
antiq.  chrift.  puerili,  Basel  1564.,  den  Namen  und  fuhrt  einige 
kurze  Stellen  aus  dem  Gedicht  des  Eupolemius  an.  Alb.  Fa- 
bricius in  seiner  biblioth.  med.  la(.  weiss,  dass  P.  Leyser  in 
Helmstädt  dieses  Gedicht  handschriftlich  besessen  habe.  Diess 
ist  alles.  Es  wird  daher  nicht  unzweckmässig  erscheinen, 
diese  kurzen  Nachrichten  über  einen,  jedenfalls  dem  frühern 
Mittelalter  angehörigen  Dichter  aus  einem  Codex  zu  vervoll- 
ständigen, welcher  aus  der  Büchersammlung  des  vormaligen 
Merseburger  Domslifls  in  die  jetzige  Dresdner  gelangt  und 
daselbst  mit  D.  171«  bezeichnet  ist.  In  dieser  Pergament- 
handschrift des  Xni,  vielleicht  schon  XII.  Jahrhunderts  findet 
sich  Bl.  17— SS''  unter  dem  Namen  Eupolemius  eine  versifi- 
cirte  Darstellung  der  sogenannten  Heilsordnung,  vom  Sünden- 
falle bis  zum  Tode  des  Messias,  eine  Messiade  in  epischer 
Form  und  Einrichtung,  nach  Gehalt  und  Sprache  übrigens 
ziemlich  werthlos.  Das  unrubricirte  Gedicht  zerfällt  in  zwei 
Bücher,  von  welchen  das  erstere  684,  das  andere  779  latei- 
nische Hexameter  enthält.  Der  Gang  ist  ungefähr  folgender. 
Cacus,  der  Gegner  des  Agatus,  hat  sich  des  Antropus  und 
der  beiden  Söhne  desselben  bemächtigt.  Zu  ihrer  Erlösung 
sendet  Agatüs  den  Moses,  der  sich  an  den  bessern  Sohn, 
Judas,  wendet  und  sich  bemüht,  denselben  in  seinem  schwan- 
kenden Glauben  an  den  Agatus  zu  befestigen  und  von  dem 
Dienste  des  Cacus  abzuziehen.  Das  zweite  Buch  beschreibt 
den  eigentlichen  Kampf  der  Jebusäer  gegen  die  Babylonier, 
in  welchem  beiderseits  vielnamige  Führer  erliegen  und  auch 
der  zuletzt  vom  Agatus  geschickte  Messias  durch  Judas'  Hand 
getödtet  wird. 

Hier  zur  nähern  Beurtheilung  einige  Stellen  aus  dem  Epos^. 
Der  Anfang  lautet: 

Contra  MeiTyam  violenti  prelia  Caci 
Deteftanda  cano,  dudum  quem  fortibus  armis 
In  dominum  pugnaffe  fuum  nimiumque  potentem 
Inftroxiffe  ferunt  acies  Jebufea  per  arva, 
Que  circa  Solimam  fUa  funt.    Non  hie  michi  Clio, 
Non  michi  Calliope,  fed  iumma  vocanda  Sophia  est. 

Omnipotens,  qui  cuncta  regis,  quem  credere  vita, 
Quem  coluiffe  falus,  quem  folum  credimus  unum, 
Credimus  et  trinum,  cni  fanctus  ter  repetitum 
Celicus  ordo  canit:  vires  michi  fuggere,  laudem 
Ut  poffim  cantare  tuam,  nam  te  duce  bellum 
Hoc  geftum  oft  victusqoe  dolet  te  pretuk  C^a^xis. 


(J)am  pater  Aniropus,  fevo  fub  principe  captus, 
Cum  genitis  a  fe  planxit  fua  fata  duobas. 
Major  erat  natu  Judas,  fed  junior  £lhnis 
Nomen  habens.    Ulis  animus  diftabat  et  etas. 
Namque  minor  Cacum  vefanus  amavit  et  ejus 
JuflTa  fequens  ftuduil,  nefcire  quis  Agatus  eflet. 
Hoc  etenim  fuafore  mifer  fimu(la)chra  vereri 
Et  zoroaftree  fallacia  murmura  fecte 
Atque  deis  didicit  campos  inplere  lacusqne. 
At  fenior  tenebros  cedarei  non  fponie  tyranni 
Sub  dicione  Tuit  dominumque  fuum,  licet  abfens 
Captivusque,  tarnen  devota  mente  colebat. 

Hec  fecum  volvens  pius  Agatus  dixit  ad  unum, 
Cni  nomen  Moyfes,  namque  hie  et  forlis  et  audax 
Miles  erat  nullique  viro,  quid  hebrea  fonaret 
Pagina  plus  notum:  michi  converi'acio  Jude 
Sancta  placet  doleoque  nimis,  quod  tam  bona  jufti 
Vita  yiri  Caco  nimium  dominante  gravatur. 
Yade,  age,  chaldaicam  velox  urbem  pete  namque 
In  Babylone  manet  totamque  ex  ordine  trifti 
Pandito  mefticie  caufam,  quod  mereat  ipfe, 
Quod  fub  amartigenis  tanta  feritate  prematur. 
MoQ  me  culpandum  fciat,  immo  fuum  genilorem 
Abflractum  verbis  BethAis  ab  urbe  dolofis. 
Attamen  Amphicopam  legatos  Polipatremque 
Portes  atque  bonos  mifi,  mea  nuncia  Caco 
Dicturos,  ut  eum  dimitteret.    Hoc  quia  frustra 
Temptatum  video,  volo  bella  movere  meosque 
Solvere  captivos.    Hec  illi  verba  referto, 
Solatura  gravem  cordis,  michi  crede,  dolorem. 

Juffa  facit  Moyfes.    Quam  clara  Semiramis  urbem 
Coctilium  cinxiffe  datur  conpage  petrarnm 
Ingreffus  dictis  Judam  conpellit  amicis. 
nie  ubi  cognovit,  quo  germine  natus  et  a  quo 
Miffus  erat,  gaudens  excepit  etc. 

Hiernächst  der  Schluss  des  ersten  Buchs:  wie  M 
während  der  Nacht  in  des  Cacus  Lager  dringt  und  an 
inzwischen  abgefallenen  Judas  ernstliche  Ermahnungen  rici 

Sic  bellator  atrox  Moyfes  ejusque  fequaces 
Sopitos  cedendo  fremunt  fed  et  ipfe,  fceleftis 
Judas  quod  ducibus  confenfit,  vulnere  multo 
AfQictus  yifeque  fue  diffifus,  utrasque 
Ad  celum  tendit  palmas  oratque  falutem. 
lUum  femiaecem,  fuadente  Eleymone,  liquit 


Magnanimus  Hoyfes,  fed  cam  jam  tanta  jaceret 

Cei'orum  (träges  el  vaflus  ubique  tumuitus 

In  caftris  fieret  proflratis  pluribus,  hoftes 

DiifugiuQt  ipfique  dnces,  formidine  ceca 

Disperli,  properant  cvadere;  noo  alKer  quam 

Remigio  moili  veniente  per  aera  milvo 

Galline  puUi  horrelcunl  fparfique  volaln  610. 

Qualicunque  domum  penna  trepidante  requirunt. 

Sic  eciam,  cum  rex  Syrie  famarica  vaftis 

Agminibus  circumfediffet  menia,  qiiadam 

Nocte  deus  belli  ftrepitu  perterruit  hoftes 

Iiique  fuga  celeri  fecit  fperare  ialutem 

Monftrifera  cedente  fame. 

Tunc  hofte  fugato 
Victor  feductum  dictis  caftigal  amaris 
Solalurque  fimal:  ne  delperes,  bone  Juda, 
Defperaral  enim,  properalam  poffe  falutem 
Advenlare  tibi!    Nefcit  peccantibus  in  fe  620. 

ReftituifTe  vicem  Ramathus,  quem  fepe  videmus 
Adverlos  refovere  fibi.    Modo  peniteal  te, 
A  recla  celTiffe  via  parlemque  profani 
Laudaviffe  ducis.    Liceat  michi  vera  referre: 
Non  quod  te  decuit  fecifti,  quem  ftabilem  nos 
Et  firme  mentis  rebamus.    AI  amodo  täfttum 
Horrefcas  patrare  nefas!    Ego  clara  potentis 
Caftra  Nomi  repetas,  cui  non  infortibus  armis, 
Com  Yoiuit,  licuit^  mifero  tibi  ferre  falutem. 
Nam  quod  tunc  nobis  animi  mea  cura  fuiffe  630. 

Credis,  ut  Atrifon  celeri  tua  facta  relatu 
Detexit;  turbare  meam  dolor  iraque  meutern 
Ceperunt  pariter.    Fremui  belloque  ferocem 
A  bello  prohibere  Nomum  conamine  fummo 
Niras  eram,  fed  vix  illud  tamen  inpetravi. 
Nunc  tamen  adducam,  committere  plurima  pro  (e 
Prelia  dispofilum.    Dixit.    Tunc  inclytus  ifta 
Sabdidit  Eleymon:  Moyfen  tibi  certa  locutum 
Vera  fciasi    Horrenda  Nomo  dnce  flendaque  multis 
Matribus  bis  fient  in  campis  prelia.    Poft  hunc  640. 

Ingenio  confurget  Oron,  Ventura  canendi 
Prepollens  belloque  ferus.    Poft  forcia  facta 
Illios  eximie  laudis  pius  Agatus,  ut  te 
Eripiat,  mittet  Meffyam.    Tunc  Jebufei 
Jadee  In  campis  asperrima  bella  videbunt. 

Hec  ubi  depromfit  noti  pietate  per  orbem 
Lingua  viri  prudens  ac  non  ignara  futuri: 
Jodas  düniiTus  vultum  fimili^sque  pudeuU, 
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Quippe  pudenda  videns  fe  coninifiiTe,  Tpopondit, 
Ulterius  fe  non  facturum  talia  inaita. 
laficians  fldisque  probris  et  voce  paterna 
Inproperata  flbi  quo  gaudens  omine  regis 
CoDfilialor  ait:  video,  michi  quod  placet;  iftum 
Penitet  admifTi.    Venial  Nomus  ac  premat  acri 
CongrefTu  folitis  innitens  viribus  hoftes, 
Qui  noftros  homines  aflligunt  feque  teuere 
Jure  fatentur  eos  acres  et  cede  priorum, 
Numquam  et  fupplicio  faciati,  fanguine  nunquam. 
Utque  hiat  hircanis  in  faltibus  horrida  tigris, 
Que  femel  armenti  pollutas  fanguine  fauces 
Semper  habet  cupidas  hauHi  fine  fine  cruoris: 
Sic  tibi,  Cace  ferox,  infontes  ledere  nunquam 
Sufflcit,  in  merita  captorum  paicere  pena. 
Mec  tarnen  bac  feritale  diu  letabere,  (i  me 
Yite  auctor,  deus,  incoiumem  fervaverit.    Omnis, 
Qui  tumide  petit  alta,  cadet.    Yoluere  Gigantes 
Una  mente  poii  pulfare  cacumina  quondam 
Siderea  turri.    Sed  virtus  fumma  fuperbos 
Confundens  Lathomas,  que  nomen  huic  dedit  urbi, 
Ceptum  linquere  opus  per  diiTona  conpulit  ora. 
Inde  poefis  habet  vero,  diverfa  fequenles 
Terrigenas  validos  Onam  et  Pelion  altum 
ConjecifTe  fuper  majdrem  ambobus  Olympunrij 
Fellendis  fera  beiia  deis  inferre  volentes. 
Nee  mora:  flegeis  divum  convenit  in  arvis 
Agmen  et  inmanes  trifido  Saturnius  hoftes 
Fulmine  disjectos  ardentibus  indidit  Ethne 
Speluncis.    Ad  te  redeo,  qui  plurima  vaftans 
Regna  giganteis  bachare  ferocior  aufis 
Apolide!    Tantum  ne  te  tua  profpera  toUant, 
Inprobe^  non  femper  mollis  cadit  arbore  forba 
Atqui  tempus  erit,  quo  tu  de  clade  bonorum 
Nunc  gaudens,  doleas  exempta  clade  bonorum. 
Sic  ait  atque  Nomum  Moyfe  comitante  reviflt. 

(Schluss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
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Dr.  JHoberi  Sfaumann. 

A?  10»  Leipzig,  den  31.  Mai  1855« 

Die  Selva  de  Aventuras  von  Contreras. 

(Schluss.) 

Don  Carlos  ist  als  das  Opfer  früherer  und  späterer  Yer- 
nachlässigung  und  des  Mangels  an  geeigneter  Erziehung  und 
ernster  Gewöhnung  zu  beklagen.  Winke  und  Andeutungen 
darüber  finden  sich  bei  Cabrera,  libro  I.  cap.  2.  fol.  9. 10. 11. 
cap.  4.  fol.  18  vgl.  mit  lib.  lY.  cap.  2.  fol.  143  sig.  II,  cap. 
11.  fol.  91  (Stirling  1.  1.  S.  129).  VII.  cap.  22.  fol.  477  zu 
Ende,  vgl.  mit  YIII.  cap.  14.  fol.  336  sig.  und  I.  cap.  2.  fol.  6. 
(Llorente  tom.  Vi.  pag.  170) ;  libro  I.  cap.  8.  fol.  37  sig.  X. 
cap.  5.  fol.  736.  VL  cap.  5.  fol.  296.  I.  cap.  4.  fol.  15-  — 
Athanasius  Kircher  im  Archetypen  fol.  133  ff.,  wo  beson- 
ders jene  Dedicationen  und  Lobgedichte  und  die  Hindeutun-^ 
gen  auf  des  Prinzen  nächste  Umgebungen  nicht  zu  übersehen 
sind.  Brantöme,  Oeuvres,  tom.  Y.  pag.  117.  133  f.  lY.  pag. 
22.  II.  pag.  207.  Leti  1.  I.  libro  XX.  pag.  547.  Ranke  1.  l 
Band  L  S.  129  nach  Khevenhiller  Ann.  Ferdin.  IX.  1270.  P. 
Matthieu  1.  1.  tom.  I.  livre  I.  narration  lY.  pag.  130.  146. 
Antonio  Perez,  Retrato  pag.  199:  „Ya  se  ve,  pues  el  hijo^ 
dicen,  que  si  no  puede  escapar  la  vida  de  las  manos  del 
padre  enojado ,  sino  con  matarle,  puede.^  vgl.  pag.  75.  Stir-^ 
ling  L  1.  S.  26  f.  136—138.  220.  Eine  der  des  Don  Carlos 
verwandte  Natur  war  die  des  Don  Sebastian  von  Portugal 
Solche  Blicke  lassen  die  Brücke  sehn  zwischeYi  ¥t^^\^\Si 
VfL  Jahrgaag,  \Q 
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und  Spfiterem,  zwischen  den  AafSngen  und  dem  Ende,  und 
es  gilt  hier  der  Refrain:  De  atras  les  viene  la  cosecha. 

Der  traurige  Tod  des  Don  Carlos  hat  die  Geschichl- 
schreiber  unablässig  in  Verlegenheit  gesetzt.  Don  Juan  An- 
tonio Llorente ')  weist  Alles,  was  von  den  verschiedenen 
Berichlerslatlern  darüber  beigebracht  worden  ist,  in  das  Ge- 
biet des  Romans  und  der  Novelle.  Ergebniss  seiner  eigenen 
Untersuchungen  ist:  Don  Carlos  muss  zu  den  Opfern  gezählt 
werden,  welche  für  die  Niederlande  fielen;  seine  Angelegen- 
heit ist  nicht  in  den  Händen  der  Inquisition  gewesen ;  auch 
der  Staafsrath  hat  kein  Urtheil  in  seiner  Sache  gefällt,  nur 
der  König  hat  mündlich  verlauten  lassen,  eingedenk  seines 
Lieblingswortes:  Hempo  y  yo  para  otros  dos,  bei  dem  Ge- 
sundheitszustände seines  Sohnes  werde  es  eines  Urtheils  nicht 
bedürfen,  denn  der  Tod,  zumal  wenn  man  es  an  der  rechten 
Sorgfalt  in  Pflege  und  Heilung  fehlen  lasse,  werde  sich  von 
selbst  auf  natürlichem  Wege  einstellen ;  der  Cardmal  Espinosa 
und  Ruy  Gomez  de  Silva  nahmen  diess  als  Wunsch  und  Wei- 
sung des  Königs;  Ruy  Gomez  gab  dem  Leibarzte  Oli- 
vares, nicht  Befehle,  sondern  nur  Winke  in  dieser  Beziehung, 
die  dieser  verstand  und  für  königliche  Anweisung  nahm;  eine 
Purganz  beschaffte  den  Tod  mit  allen  Anzeichen  eines  nalfir- . 
liehen,  selbst  für  den  Kranken.  Llorenle  lom.  VL  pag.  217— 
220.  226  %  — 

Llorente  im  Voraus  eingenommen  von  den  hier  einschla- 
genden, aber  durchaus  nicht  geheimnissvollen  und  verhüllen- 
den Stellen  bei  Cabrera  IIb.  VHL  cap.  5.  fol.  495.,  Yander 
Hammen,  Don  Filipe  el  Prudente  pag.  117  und  Strada  L  7. 
pag.  316:  (si  modo  vis  nbfuU),  hat  nicht  gemerkt,  dass  sein 
Ergebniss  nicht  mehr  auf  Untersuchung,  sondern  auf  Mulh- 
massung  beruht,  die  eben  auch  an  das  Romanhafte  streift  und 
noch  dazu  sehr  künstlich  ist.  Ausserdem,  dass  Llorente  den 
Brief  des  Königs  an  seine  Tante,  die  verwiltwete  Königil 
Catharina  von  Portugal,  d.  d.  Madrid  den  21.  Januar  1568 
[bei  Cabrera  VH.  cap.  22.  fol.  475  f.  474.  Llorenle  VI  pa«. 
204.,  auch  mitgetheilt,  aber  sehr  fehlerhaft,  in  des  Obersten 
von  Schepeler  Beiträgen  zu  der  Geschichte  Spaniens  u.  s.  w. 
Aachen  und  Leipzig  1828.  S.  272  f.],  in  der  Hauptsache  miss« 
verstanden  und  ferner  dem  Prinzen  in  Bezug  auf  ^Fleiss 
im  Lesen,^  Llorente  VL  pag.  168  vgL  Kircheri  Archetypon 
fol.  136,  offenbar  zu  viel  gethan ,  hat  er  auch  nicht  bedacht, 
dass   das  Verhältniss  des  Buy  Gomez  zu  Don  Carlos  kein 


1)  Er  war  geboren  zu  Rincon  del  Sota,  2V%  leguas  von  CoreUa  in 
der  Kioja,  wie  er  tom.  VIIL  pag.  194  selbst  sagt.  Ticknor's  Angabe 
J.  pag.  4b7,  als  sei  er  in  Calahorra  geboren,  ist  darnach  zu  berichtigen. 

2)  Antonio  Perez  erwähnt,  Ketrato  etc.  pag.  193,  aber  in  Bezuff  auf 
andere,  nicht  genauer  angegebene  Fälle,  otros  venenos,  que  se  han  'dado 
a!  deseubierto  por  mano  de  medico,  como  medicina. 
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geradezu  feindseliges  gewesen  \^\,  Tiepolo  berichtet  dar-* 
über  bei  Ranke  1.  i.  S.  Ititi :  Oäiava  (il  principe  Carlo)  JJon 
Raigomez,  se  ben  il  era  maggiordomo  maggior;  ma  e  tale 
rastatia.  con  che  procede,  con  la  quäle  astringe  hora  ad 
inarlo/  Fasst  man  das  Gutachten  in's  Auge,  welches  Filipp 
Ton  dem  berühmten  Dr.  Naoarra^)  einholte,  und  es  Cabrera 
fol.471  mittheilt,  so  sieht  man  wohl,  dass  es  sich  um  Wünsche 
oder  Forderungen  des  Don  Carlos  in  Bezug  auf  Mitregent- 
scbafty  namentlich  in  Flandern,  handelte,  wobei  denn  auch 
hier,  wie  das  ja  in  den  meisten  Fällen  überall  bald  deutlicher, 
bald  verhüllter  Triebfeder  zu  sein  pflegt,  eine  Heirath  zu 
Grande  gelegen  haben  mag.  Don  Carlos,  seit  dem  22.  Februar 
1560  Principe  jurado,  hatte  wahrscheinlich  vergessen,  wie  ihm 
sein  gichtbrüchiger,  grämlicher,  karger  Grossvater  in  Cabezoa 
bei  Yailadolid  am  20.  October  1556,  als  sie  sich  zum  ersten 
Haie  sahen,  die  erste  unglückliche  Bitte,  die  Bitte  um  des 
Kaisers  kleines  Handkohlenbecken,  abschlug,  oder  jetzt  diesen 
Gegenstand  eines  kindischen  Wunsches  erbend  erlangt.  Nicht 
aber  hatte  er  vergessen,  dass  seiner  i.  J.  1557  gedacht  wor- 
deo  war  für  die  Statthalterschaft  in  Flandern  ^).  Die  katho- 
lische Königin  Isabel  hatte  im  Sprüchworte  Diener  des  Hauses 
ond  Kinder  zusammengeworfen,  diese  als  dvlces  enemigos^ 
jene  als  no  escusados  bezeichnet^).  Ihr  Ururenkel  schlug 
in  den  bittersten  Feind  seines  Vaters  um.    Im  Jahre   156§ 


1)  Martin  de  Azpilcueta,  ein  Navarrese,  starb,  ohne  einen  Gardinals- 
bnt  erlangt  zu  haben,  94  Jahr  alt,  i.  J.  1586  zu  Rom.  Miiiiana  lib.  IX. 
cap.  3.  tom.  V  (XVI),  pag.  49.  Llorente  VI.  pag.  191.  VII.  pag.  103. 
117.  133.  Baltasar  Gracian,  El  Criticon,  Parle  I.  crisi  11.  tom.  1.  pag.  90. 
Rinke,  Fürsten  und  Volker  11.  S.  503.    Vgl.  Brantöme  tom.  V.  pag.  129. 

2)  Stirling  S.  18.  Cabrera  lib.  IV.  cap.  2.  fol.  I43.  144.  V,  cap.  2. 
fol.  229.  Der  Kaiser  erklärte  damals  seinem  Sohne  Filipp  über  den 
zwSlQShrigen  Enkel:  „estaba  crecido,  pero  muy  hecho  a  su  voluntad 
desor  denada  por  la  mayor  parte,  y  no  conveuia  roostrarle  el  mundo  sin 
mejorarse.'^  Cabrera  sagt  von  Don  Carlos:  su  incapacidad  lo  impidio 
todo.  [War  denn  Cabrera's  Vater  ein  Sohn  Karls  V.?  libro  XI.  cap.  10. 
foL889.  lib.  IV.  cap.  9.  Toi.  162.)  —  Der  Kaiser,  dem  seine  Tochter 
ioaia  Vieles  über  ihren  Pfleghng  zu  klagen  hatte  und  die  ihm  näher  am 
Herzen  lag,  als  der  Enkel,  hat  auf  diesen  keinen  wohlthuenden  Einfluss 
geKbty  so  salbungsvoll  auch  Brantöme  tom.  V.  pag.  138.  tom.  XII.  pag. 
27  daTon  plaudern  mag. 

3)  Nach  Gracian  in  der  Agudeza,  Discurso  48.  tom.  II.  pag.  183.  — 
Mattfa.  X,  36.  Seneca,  Ep.  47.  Terent.  Andria  III,  4,  3  sq.  —  D.  Alvaro 
CnbiDo  de  Aragon  in  La  tragedia  dei  duque  de  Berganza^  jorn.  I: 

Key:  Quien  tiene  hijos,  tiene  gran  cuidado. 
Und  Calderon,  El  galan  fantasma,  jorn.  I : 

iAy  hijos,  quien  os  desea, 
No  sabe  lo  que  costaisl 
Don  Jerönimo  de  Cuellar  in  Cada  cual  ä  su  negocio,  jorn.  II: 
Beatriz:  ilnes,  hola  criados! 

Mas  si  son  enemigos  no  escusados, 
^Como  ayuda  les  pido? 
Selva  de  aventuras  lib.  VI.  pag.  497:  „Criados  son  enemigos  forzososl^^ 

10* 
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wurde  Filfpp  IL  41  Jahr  alt;  bei  seiner  Zähigkeit  and  in  sei-  ' 
nem  Ehrgeize,  das  schon  so  nur  zum  Theil  Ueberkommencf;/ 
ungeschmälert  und  unzerstückt  in  der  eignen  Hand  zusamt 
menzuhalten,  war  er  noch  gar  nicht  gemeint,  sich  eines  Titel-* 
cbens  seiner  Macht  zu  begeben^  in  deren  Besitz  er  zudem' 
auf  das  Kläglichste  zu  walten  von  sich  überzeugt  war,  ge- 
schweige denn,  dass  er  bisher  gesonnen  gewesen  wäre,  je- 
mals seines  Vaters  Beispiel  nachzuahmen.    Don  Carlos  er«' 
reichte  zu  derselben  Zeit  das  Alter  von  23  Jahren  und  würde, 
so  er  am  Leben  geblieben  wäre,  53  Jahr  alt  geworden  sein, 
ehe  er  das  Erbe  der  Herrschaft  hätte  antreten  können.    Der 
junge  Vater  fürchtete  den  herauswachsenden  Sohn^;  denn 
Filipp  U.  war  eine  durch  und  durch  ängstliche  Natur,  er  laff 
in  Gedanken  gleichsam  immer  auf  dem  Roste,  wie  er  einea 
solchen  auch  um  den  15.  August  1557  vor  St.  Quentin  ge-*i  : 
lobte  und  im  Escorial  herstellte;  darum  sagte  man  von  ihn: 
mientras  mas  pudo,  quiso  menos,   obschon  es  ihm  auf  eiä 
^allanar^  mehr  oder  weniger  nicht  gerade  ankam;  daher  die 
alle  Bemerkung  über  ihn:  y^no  kay  dos  dedos  de  su  risa  al 
cuchülo'^  [Antonio  Perez,  Relrato  ^g.  24.  216.  Cabrera  VH. 
cap.  22.  fol.  474.  X.  cap.  5.  fol.  736] ;  es  ist ,  als  hätte  seil  ; 
Bild  dem  Don  Alonso  de  ErQtlla  y   Ziiuiga   vorgeschwebt,  j 
wenn  er  in  der  dem  Könige  gewidmeten  Araucana^  Parle  L  1 
canto  VU.  est.  1.  pag.  122  der  Madrider  Ausgabe  v.  J.  1776; 
sagt  : 

£1  miedo  es  natural  en  el  prudente, 
Y  el  saberlo  vencer  es  ser  valiente. 
Der  begehrliche  Sohn,  übermässig  stolz,  vielfaltig  umgarnt 
und  allfällig  niedergehalten,  bisweilen  geäfft-);  dabei  voll  ai* 


1)  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  Gedanken  verdient  eine  SteUe  Itf 
des  Perez  Retrato  pag.  217  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden:  Paede 
decir  quien  conocio  tos  dos  (den  Herzog  von  Alba  und  den  Don  PedfO 
Fajardo,  Marques  de  los  Velez)  del  mas  viejo  en  respecto  del  de  menoi 
edad,  lo  que  dijeron  ä  M.  Antonio  en  respecto  de  Augusto:  Tvus  dae^ 
mon  ilUus  genium  reformidat. 

2)  Cabrera  lib.  VI.  cap.  28.  fol.  383.  Ranke  1.  1.  Bd.  I.  S.  166.  128V^ 
„E  amico  della  venia  et  nemico  de  buffoni.    Si  diletta  di  gioie,  percbt 
di  man  sua  ne  intaglia/*  und  ,»ö  inimicissimo  de  buiToni,  amicissiino  di, 
soldati.*^  Hofnarren  Kilipps  II.  waren  Morata  und  nach  dessen  Tode  elm 
Martin  von  Zaragoza,  Antonio  Perez,  Retrato  pag.  95.    Vgl.  Stirling  1.  L ' 
S.  22.    Mameranus,  Catatogus  familiae  totius  etc.  pag.  86.  99.  VielteicH  • 
stammt  aus  dem  Wohlgefallen  des  Don  Carlos  an  Edelsteinen  die  Nach»: 
rieht  bei  Petrus  Justinianus  1.  1.  fol.  431 :  „Adamante  enim  quem  annolo 
ademerat,  ore  fumpto,  fe  a  corporis  uinculis  foluere  fperauit:  periculnm 
tamen  euafit."    Thuanus  1.  1.  fol.  871,  vgl.  Ticknor  II.  pag.  144. 540 f.— 
Bezeichnend  für  die  Verhältnisse  ist  auch,   was  Perez  im  Retrato  pag. 
65  f.  erzählt.  —  Bemerkenswerth ,   dass  der  Contador  Antonio  Camef 
in  seiner  Historia  de  las  guerras  civiles  que  ha  habido  en  los  Estadoft 
de  Ftandes.    Desde  el  ano  1559.  hasta  el  de  1609.  y  las  causas   de  la 
rebelion  de  dichos  estados.  EnBruselas,  en  casa  de  Juan  de  Meerbeque^ 
1625*  foho.  über  Don  Carlos  schweigt. 
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gebornen,  wie  anerzognen  Ungestüms,  der  nun  in  Thalen, 
sdbst  den  unbesonnensten,  sich  versuchen  und  den  lebendigen 
-  Herzschlag  ausstürmen  wollte,  sah  immer  mürrischer  und 
scheeler  zu  dem  besorgten,  wachsamen,  hemmenden  Vater 
aof,  f&r  den  sich  der  Refrain  vom  comer  el  pan  de  los  ninos 
in  Anwendung  bringen  liess.  Brantome  äussert  deshalb  tom. 
T.  pag.  136:  11  itait  un  terrible  mdle^  et  sil  eüt  vecu,  as-- 
mrez-'vous,  qu'ü  s'en  ßt  fait  accroire  et  quHl  eut  mis  le 
fire  en  curatele.  Und  so  mussfe  es  geschehen.  —  ^^alguna 
mala  consteladon  lo  hacia!^  —  dass  Filipp  II.  die  razon  de 
ettado,  die  aus  seinem  Briefe  an  Catherina  von  Portugal 
deatlich  herausleuchtet,  die  aber  sein  Secretäjr  Perez  freihch 
ab  razon  de  conveniencia  propria  de  cada  uno  en  su  estado 
definirt,  nunmehr  hoch  über  die  razon  de  casa  siellie,  derge- 
stalt, .dass  er  selbst  gegen  die  weinenden  königlichen  Frauen 
oaerbittlich  blieb. 

Que  jamas  ä  las  mujeres 
Tocö  la  razon  de  estado. 
Alarcon^  La  Manganilla  de  Melilla,  acto  I.  pag.  SQü.  Diess 
ÖÄurte  zur  Gefangensetzung  des  Prinzen,  die  dieser  ganz  tref- 
fmd  als  y^grande  escändalo  para  el  reino^  bezeichnete.  Aber 
eben  idUese  razon  de  estado  schützte,  indem  sie  hier  wieder 
ia  den  engsten  Zusammenhang  mit  der  razon  de  casa  trat, 
vorlaofig  das  Leben  des  einzigen  Erben. 

Wie  es  von  Pabst  Pius  Y.  heisst:  Jn  proposito  della 
morte  dei  principe  di  Spagna  apertamente  disse  il  Papa  haverla 
sentita  con  grandissimo  dispiacere,  perche  non  vorria  che  li 
stati  del  re  cattolico  capitassero  in  mano  de'  Tedeschi^  [Ranke 
1.  L  Band  IIL  Berlin  1836.  S.  76] ,  so  war  auch  dem  Könige 
Filipp  der  schon  jetzt  eintretende  natürliche  Tod  des  Prinzen 
höchst  unwillkommen.  Filipp  IL  hat  schwer  daran  tragen 
Bussen,  dass  es  so  kam.  Es  war  ja  der  Prinz  Wilhelm  von 
Oranien,  welcher  i.  J.  1580.  schwere  Beschuldigung  erhebend, 
das  Schweigen  brach;  s.  The  history  of  the  reign  of  Philip 
the  second  tc.  By  Robert  Watson.  Dublin  1777.  Vol.  II. 
pag.  432.  Und  als  wäre  es  dem  Könige  angethan  gewesen, 
er  hatte  zuletzt  auch  gegen  Johanns  von  Oestreich  Lust  zu 
grösserer  Selbstständigkeit  einen  harten  Stand;  während  die- 
ser gebüsst  hat,  eben,  darin  gebüsst,  worin  er  dem  Don  Carlos 
hmilich  hinderlich  war.    Ant.  Perez,  Retrato  pag.  HO  sig. 

Die  Geschichtschreibung  aber'  kann,  so  wie  die  Dinge 
•ock  bis  heute  liegen,  getrost  einen  Schritt  weiter  thun,  als 
Uorente  und  Ascargorta,  und  den  König  freisprechen.  Es 
M^t  ja  so  ein  tüchtiges,  unheimliches,  beklagenswerthes 
Stück  Menschenelend  übrig,  diessmal  allerdings  oder  zunächst 
wenigstens  kein  ,,Plectuntur  Achivi.^ 

Der  damalige  Madrider  Stadtarzt  Herrera  hat  ein  Bacti 
geschrieben  des  Titels:  Elogio  A  Las  EsdateddL^^  "H'wV^^^^ 
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De  La  C.  R.  M.  del  Rey  N.  S.  Don  Filipe  II.  que  estä  en  d 
cieio,  y  de  fu  exemplar  y  ChrtrUanirsima  muerte,   Y  Cartt 
Oratoria,  AI  Poderoßlsimo  Rey  de  las  fifpailas  y  Nueuo  Mamlo 
D.  Felipe  III.  ODeflro  fenor  fu  muy  amado  hijo.    Por  El  D. 
Christoval  Perez  de  Herrera,  Medico  de  fu  Mageftad,  y  dd 
Reyno,  natural  de  la  Ciudad  de  Salamanca.    Ano  16Ü4.   Con 
prinilegio,  En  YUadolid,  Por  Luis  Sanchez.  4^.    Dario  thelK 
er  pag.  177  f.  die  AUocutioa  mit,   die  Pabst  Clemens  VIIL 
Freitag  den  9.  October  1598  hielt,  in  welcher  Filipp  IL  ge- 
lobt ist  als  ^so  geduldig  und  standhaft  in  Widerwärtigkeiten, 
wie  man  gesehen  habe  bei  dem  Verluste  so  vieler  Gemahlia-« 
nen  und  Kinder,  der  ihn  betroffen/  Herrera  rühmt  $.  7,  pag. 
58  sig.:  y^Fue  tambien  increible  el  sufrimiento  y  pacienää 
qu6  tuvOy  para  lleoar  los  trabajos,  causados  del  dolor  y 
pena  de  las  tempranas  muerles  de  cuatro  reinus  muj&rei 
amadas,  y  de  la  de  los  Principes  e  Infanles  tiernos  y  quo^ 
ridos  hijos,  y  aun  de  muchos  ministrös  y  criados  privados 
suyos.  que  le  harian  tanla  falta,  para  ayudar  d  llevar  la 
pesada  carga  de  los  cuidados,  en  el  gobierno  de  sus  miw- 
chos  y  eslenlidos  reinos,   sin   haber  hecho   demostracion 
exterior  jamas  en  ningun  golpe  de  estos,  aunque  sin  duda 
hubiesen  lastimado  su  corazon  (como   se  puede   pensur) 
llevändolo  todo  con  semblanle  y  serenidad  increible,  acor^ 
ddndose  de  que  Domitrix  omnium  palientia.^  $.  IL 
pag.  102  nennt  er  ihn  „t/n  padre  vigilanle.^  %.  18.  pag.  186— 
210  enthält  den  Bericht  über  die  Krankheit  und  den  Tod  Fi- 
lipps  IL   von   seinem   Beichtvater,   dem  Hieronymiten  Fra; 
Diego  de  Yöpes^  später  Bischof  zu  Tarazona,  aus  den 
sich  z.  B.  ergiebt,  dass  Filipp  niemals  Jemandem  hatte  die 
letzte  Oelung  geben  sehen,  pag,  197 ;  einen  Monat  vor  seinen 
Tode  trug  er  zween  Frailes  auf,  insgeheim  den  Sarg  seiies 
Yaters  zu  besichtigen,  zu  messen  und  zu  sehn,  in  welcher 
Weise  der  Leichnam  eingekleidet  sei  [Miniana  lib.  X.  cap,  li 
tom.  V.  (XVI),  pag.  374  ff.] ,  pag,  202 ;  —  eines  Tages  sagte 
er  zu  Yepes,   er  habe  in  seinem  ganzen  Leben  keine  Unge* 
rechtigkeit  begangen,  noch  Beleidigung  geübt,   ausgenommei 
da,  wo  er  sich  getäuscht  oder  aus  Unwissenheit  gehand^ 
habe,  pag.  204.  —  Herrera  erzählt  ferner  pag.  146  f.,  wie 
Filipps  IL  y^lrazador  y  arquilecto  mayor  Francisco  de  Morä^ 
sorgfältig  nach  Holz  sich  umthat  zu  dem  äusseren  Sarge  fb 
den  König  (der  innere  war  von  Blei)  und  endlich  im  Klostei 
San  Lorenzo  ein  geeignetes  Stück  von  einem  AngelinbamiM 
[Paggelin.  Andrina  inermis  Kunth.,  Kohlbaum]  fand,  der  einen 
portugiesischen  Indienfahrer  Namens  ,,las  Ilagas  de  Cristo* 
als  Mastbaum  gedient  und  bereits  Holz  zu  zwei  Cruoifixei 
hergegeben  hatte.    Vielleicht  vermöchte  diese  Nachricht  dooi 
Bimges  Licht  zu  werfen  auf  folgende  Bemerkung  v.  Schepe- 
Jerfi  in  den  Beiträgen  S.  143;  ^%\t  v^tstolieTte  ein  aller  MöncI 
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im  Eskurial,  dass  der  Leichaam  (des  Doa  Carlos)  Beweise 
der  Verblataog  ao  sich  tröge.  Diejenigen,  welche  zugeben, 
dass  ihm  der  Kopf  zwischen  den  Füssen  liegt,  behaupten, 
dieser  sei  abgeschnitten,  weil  der  bleierne  Sarg  zu  klein 
fir  den  Leichnam  gewesen.  Wahrlich  eine  sonderbare  Oeko- 
nomie  für  den  spanischen  Kronprinzen.^  Vgl.  Ranke  I. 
8.  129»).  — 

Die  Dichter  der  Todtenklagen  und  der  Grabschriften  auf 
Don  Carlos  weichen  in  ihren  Ansichten,  gleich  den  Geschichts- 
schreibern, ebenfalls  weit  auseinander.  Am  bekanntesten  un- 
ter diesen  Gedichten  ist  die  Grabschrifl  von  dem  hochacht- 
htren  Maestro  Fray  Luis  de  LeoUj  de  la  orden  de  S.  Au- 
gHslin,  doctor  teölogo  del  gremio  y  claustro  de  la  univer- 
sidad  de  Salamanca,  gestorbeu  in  Madrigal  C3  Jahr  alt  am 
23.  August  1591,  begraben  in  Salamanca.  [Ponz,  Viaje  tom. 
IIL  pag.  245.  Llorente  tom.  Y.  pag.  197.  Er  verfasste  in 
mustergültiger  Prosa  La  perfecta  casada  und  De  los  nombres 
de  Cristo ,  und  gedachte  gegen  Jas  principales  fuentes  del 
error  Luterano^  zu  schreiben,  aie  er  im  Missverstehen  der 
Lehre  You  den  guten  Werken  findet;  gleich  hinter  pag.  139 
der  Ausgabe  der  Nombres  Valencia  1770.  4*o  Ranke  I.  1. 
Band  II.  S.  139  ff.]  —  Sie  steht  in  den  Poesias  desselben, 
Coleccion  von  D.  Ramon  Fernandez,  (tomo  X.)  Madrid  1790. 
pag.  74,  wo  auch  pag.  74—76  seine  Cancion  auf  den  Tod 
des  Prinzen  abgedruckt  ist;  vgl.  v.  Schepeler.  Beitrages.  143. 
C.  B.  Schlüter  und  W.  Storck  L.  Ponce  de  Leon.  Obras 
poeticas  propias.  Todas  cuantas  se  podian  hallar,  recogidas 
y  traducidas  en  aleman  por  u.  s.  f.  Sämmtliche  Originalge- 
dichte des  Luis  Ponce  de  Leon,  gesammelt,  durchgesehen  und 


1)  Als  Don  Carlos  an  seinem  Sterbetage  Abends  7  Uhr  beigesetzt 
wurde,  hatte  der  König,  ehe  sich  der  Zug  in  Beweuung  setzte,  von  einem 
Fenster  aus  erst  noch  Rangstreitigkeiten  zu  schlichten ,  die  unter  den 
Mitgliedern  seiner  Rathsbehörden  entstanden  waren.  Im  Leichengeleit  ging 
auch  der  dem  Prinzen  so  abgiinstige  General  D.  Diego  de  Espinosa^  Obispo 
de  Sigaenza ,  Presidente  de  Gonsejo  Real  e  Inquisldor  mayor, 
der  aber  an  der  Kirchthür  umkehrte  unter  dem  Vorgeben,  ihm  sei  unwohl; 
f  puüfira  mejor  decir^  no  estaba  bien  con  el  Principe^  con  que  se  entendia^ 
«0  le  habia  desplacido  su  muerle,  setzt  Cabrera  hinzu  übro  VIII.  cap.  5. 
Fol.  497.  VII.  cap.  22.  Fol.  470.  „I/Zio  de  los  mayores  privados,  que 
tuvo  Don  Felipe  IL  fue  el  Cardenal  Espinosa^  y  con  tales  le  deniharon 
en  dos  anos  los  maestros  de  aquelta  corte,  y  ciencia  del  humor  de  Reyes^^ 
heisst  es  in  den  Cartes  de  Anlomo  Perez  pag.  75.  —  Ausführliche  Nach- 
richt über  Filipps  Tod  auch  bei  Antonio  de  Herrera  Tordesillas,  Chro- 
nisten Filip^s  111. ,  in  seiner  Historia  general  del  mundo ;  die  Stelle  ist 
abgedruckt  in  F.  Buchholz's  Handbuch  der  Spanischen  Sprache  u.  Litte- 
ratur,  Bandl.,  Berlin  1801.  S.  261.  —  Dem  Dichter,  Staatsmann  u.  Histo- 
riker Don  Angel  Saavedra^  duque  de  Rivas,  ward  für  seine  Oda  d  la 
muerta  de  Felipe  IL  in  den  Juegos  florales  des  Liceo  arlistico  y  liUerario 
zu  Madrid  (M.  Wittkomm,  Zwei  Jahre  in  Spanien  u.  Portugal!,  Leipzig 
lb47.  Band  I.  S.  260  f.)  der  Preis  zuerkannt.  Ein  Sonett  auf  Filipps  Tod 
bei  Brantöme  tom.  V.  pag.  126—128. 
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iQ's  Deutsche  übertragen.  Münster,  Theissing,  1853.  16.  — 
Diese  Grabschrift  ist  ein  Cuartete  [cuarteta  6  redondilla,  von 
vier  elfsylbigen  Yerszeilen]  und  aueh  von  Rengifo  0  in  seiner 
Arte  po6tica,  edit.  Madrid  1628.  pag.  60.  cap.  LVL,  der  jedoch 
y^subiöse  al  delo^  und  ^^Uoro  en  los  ojos^  liest,  als  muster-* 
haft  mitgelheilt  und  lautet: 

Aqui  yacen  de  Carlos  los  despojos. 
La  parte  principal  volviose  al  cielo. 
Con  ella  fue  el  valor,  quedöle  al  suelo 
Miedo  en  el  corazon,  Uanto  en  los  ojos. 

Befolgte  Luis  de  Leon,  denn  Dialogus  XVII  in  Johann 
Valentin  Andreä*s  Menippus  verdient  bei  diesen  Dingen  im  Ge- 
dfichtniss  zu  bleiben,  das  ägyptische  De  mortuis  nil  niß  vere, 
so  ist  diese  Grabschrift,  und  mehr  noch  die  Cancion  ein 
hohes  Ehrendenkmal  für  Don  Carlos.  Es  wäre  leicht,  den 
Ißtzten  Vers  der  Cancion: 

No  temas  que  la  muerte 
Yaya  de  tus  despojos  vitoriosa, 
Antes  irä  medrosa 
De  tu  espiritu  fuerte: 
Las  inclitas  hazanas  que  hicieras, 
Los  triunfos  que  tuvieras, 

Y  viö  que  ä  no  perderte  se  perdia, 

Y  asi  el  mismo  temor  le  diö  osadia. 

Getrost!    Sieglos,  in  Schmerzen 
Muss  über  dein  Gebein  der  Tod  hinschreiten. 
Es  wird  ihn  Furcht  geleiten 
Yor  deinem  starken  Herzen, 
Yor  deinen  künft'gen  Siegen,  künft'gen  Thaten. 
Dir,  sah  er.  musst'  er  schaden, 
Wollt'  er  aavou  nicht  selbst  Verderben  tragen. 
So  gab  die  Furcht  ihm  Muth  zu  dreistem  Wagen. 

auf  Filipp  II.  selbst  zu  beziehen ;  das  aber  hätte  vielleicht 
doch  nicht  in  des  Dichters  Sinne  gelegen.  Ygl.  Gracian's 
Agudeza,  Discurso  38.  tom.  11.  pag.  158. 

An  Luis  de  Leon  schliesst  sich  Francisco  de  Figueroa^ 
llamado  el  Divino,  der  eine  Elegie  auf  den  Tod  des  Prinzen 
in  Tercetos  dichtete,  aber  auch  die  Grabschrift  des  am  5* 
September  1572  [Llorente  tom.  Y.  pag.  49]  verstorbenen  und 


1)  Ist  diess  wohl  derselbe  Jesait  Rengifo,  welcher  des  Antonio  Perez 
Freund  und  Beichtvater  war?    Carlas  pag.  1361>*   134  u.  a.    Retrato 
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in  Martin  Munoz  begraben  liegenden  Cardinais  Diego  de  Espi^ 
nosa  fertigte  0.    Die  Elegie  beginnt : 

Si  el  amor  al  pasar  del  rio  Leteo, 
Serenisimo  Carlos,  no  se  olvida; 
Si  allä  se  perficiona  un  buen  deseo  u.  s.  w. 

und  steht  in  des  Fernandez  Coleccion  [tom.  XX.  (?)]  Madrid 
1785,  der  Fignera's  Gedichte  enthält,  pag.  59  f.  (die  Gedichte 
zuerst  gedruckt  Lisboa  1626  bei  Pedro  Craesbeech);  vgl. 
pag.  72  und  pag.  8.  Figueroa  lässt  den  Don  Carlos,  damit 
Spanien  sich  tröste,  von  den  Seligkeilen  Kunde  thun,  die  ihm 
im  Himmel  zu  Theil  geworden. 

Beiden  Dichtern  ganz  entgegengesetzt  singt  Jacobus  Fal- 
cofdus:  jA  Huma  estatua  de  tnarmore  do  Principe  Carlos 
^0  de  Filippe  IL  de  Hespanha  disse  Falcäo:^ 

Hie  vere  eft  Carolas,  qui  faxea  corda  gerebat 

Vivus,  et  in  patriam  multa  coquebat  atrox. 
Dignus  erat  poena,  fed  erat  Regni  unicus  haeres, 

Successorque  domus,  et  Patris  altus  amor. 
Haerebat  dubins  charo  fuper  horte  Philippus. 

Pngnabantque  alto  Rexque,  Paterque  modo. 
Vicit  Amor  Patriae,  perijtque  in  carcere  natus; 

Cedant  palmae  omnes;  haec  fapit  una  Deum. 

So  in  der  Collecpam  Politica  de  Apophthegmas  Memo- 
raveis,  Parte  H.  Dedicada  A'  Augusta,  e  Real  Magestade  de 
El  Rey  de  Portugal  D.  Joso  V.  Nosso  Senhor,  Por  Pedro 
Joseph  Suppico  De  Moraes  Seu  M090  da  Camera.  Lisboa 
Oriental  Na  OfDcina  Augustiniana.  Anno  M.DCC.XXXIII.  Com 
todas  as  licenpas  necessarias.  — ,  livro  HI.  pag.  261,  vgl. 
pag.  222  und  pag.  73,  auf  welcher  sich  auch  die  bekannte 
Anekdote  von  der  schnellen  Antwort  eines  Hofmannes  an  der 
Tafel  des  Don  Carlos,  dass  alle  Hofstützen  hinfällig  seien, 
und  zwar  aus  Gracian's  *)  Agudeza ,  Discurso  29.  tom.  H. 
pag.  124  in's  Portugiesische  übersetzt  findet;  v.  Schepeler, 
Beiträge  S.  140,  erzählt  sie  freilich  ganz  anders.  —  lieber 
diesen  Jacobus  Falconius,  Falcon,  Falcso,  einen  Yalencianer, 

der  Rector  Gaspar  Escolano  1.  1.  Primera  Parte  der  D6- 


1)  Von  ihm  auch  ein  Sonett  Ä  la  muerte  de  Garcilaso  de  la  Vega 
eimozo  en  la  gnerra,  como  tambien  lo  fue  la  de  sa  padre  Garcilaso 
el  granpoela,  Pag.  8,  Sonett  14,  bei  Fernandez.  Vgl.  Tioknor  II.  pag. 
73.  —  Serapeum  1854.  S.  60.  no.  5. 

.  2)  Gracian  daselbst  Discurso  15.  pag.  60:  ,,aque1  que  fu6  Vega  Ter- 
tilisima,  inundada  de  los  raudales  Aonios,  cantö  de  un  Garlos,  y  pudiera 
de  dos,  anadiendo  ä  la  comparacion  el  reparo : 

Termine  breve,  y  sucinto 
quiso  el  cielo  que  viviese; 
porque  otro  Carlos  no  hubiese^ 
que  igua/ase  ä  Garlos  QuinU). 
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cada  Primera,  libro  V.  cap.  24.  fol.  1067:  ^Jaiine  Falcoo, 
Caballero  del  häbito  de  San  Jorge,  laareado  Poeta  Laliuo  y 
Aströlogo.^  und  cap.  30.  fol.  1132  nennt  er  ihn  ^el  Comea- 
dador  Falcon;^  vgl.  Gracian,  Agudeza  discurso  54.  pag.  104 
und  Nie.  Antonio,  BibL  hisp.  nova,  tom.  I.  fol.  614,  der  je- 
doch die  Poemata,  die  in  Valencia  die  Presse  verlassen  haben, 
nicht  erwähnt. 

Das  bereits  vor  mehreren  Jahren  erschienene  Werk  des 
Generals  San-Miguel  über  Filipp  II.  war  nicht*  za  erlangen; 
eben  so  wenig  Historia  de  los  protestantes  espanoles,  y  de 
sn  persecncion  en  tiempo  de  Felipe  II,  por  Don  Adolfo  de 
Castro^  Cadiz,  1851,  4^^  Doch  ersieht  man  aus  Stirling  1.  1. 
S.  26  f.  136—138.  220,  dass  Adolf  de  Castro  pag.  243  und 
319  den  frühen  Tod  des  Don  Carlos  beklagt;  vgl.  Ticknor  II. 
pag.  483  f.  Sollte  Castro's  Buch  noch  zu  Händen  zu  bringen 
und  darin  Wichtigeres  über  Don  Carlos  mitgetheilt  sein,  so 
würde  ein  kleiner  Nachtrag  diesen  Aufsatz  ergänzen* 

Gegenüber  dem  ^misteriosamente  ,^^  womit  Aribau  den 
erfolgten  Tod  der  schönen  Isabel  von  Yalois  bezeichnet,  und 
nicht  minder  für  die  ausgemerzte  Stelle  über  Don  Carlos  in 
des  Contreras  Selva  de  avenluras  v.  J.  1588  war  ein  ge- 
naueres Eingehn  auf  Einzelnes,  ja  auf  Entlegneres  und  schein- 
bar Geringfügiges  und  Kleines  gewissermaassen  geboten. 

</.  K.  Seidemann. 


Les  Bibliophiles  Flamands.  Leur  histoire  et  leurs 
travaux.     Par  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke. 

Le  bibliophile  aime  et  recherche  les  livres 
rares  et  precieax  et  particulierement  les 
«ditions  bonnes  et  correctes.  Ü  est  boo 
(i'etre  bibliophile,  mais  il  ne  faut  pas  etre 
bibliouiane. 

Dictionnaire  de  rAcademie. 

Gand,  imprimerie  et  lithographie  de  C.  Hebbelynck, 
rue  des  Peignes,  6.     1853.     32  SS.    Lex.-8. 

(Schluss.) 

Ausschliesslich  für  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind 
vier  seltene  ältere  flämische  Werke  in  der  Officin  von  An- 
noot-Braeckman,  „dem  genter  Plantiu  unsrer  Zeit,^^  in 
nur  ach tunddreissig Exemplaren  wieder  abgedruckt,  nämlich: 

1)  Dyslorie  van  Saladine  (Audenarde,  Jan  [sie]  De  Key- 
ser,  1480;  am  Schlüsse  das  Biichdruckerzeichen  von  Arend 
De  Keyser  und:  Taudenaerde  gheprendt.  Goth.  Lett.  IX  und 
79  SS.    Mit  Vorrede  von  KLeTru  Praf.  S  e  r  r  u  r  e). 
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2)  Die  Historie  vander  goeder  vrouweD  Griseldis,  die 
een  Spiegel  is  gheweest  van  patientien.  Een  prozastu^je  ait 
de  XVe  eeaw.  (Am  Schlosse:  Te  Deventer  in  den  slichte 
van  Utrecht  by  Jacob  van  Breda,  1493.  Goth.  Letl.  31  SS. 
Mit  Vorrede  von  Herrn  Dr.  D.  J.  Y  and  er  Meers  ch,  1849.) 

3)  Declaratie  van  der  Triumphe  bewezen  den  hooghe- 
gbeboren  prince  van  Spaengien,  Philips,  des  iieizers  Chaerles 
van  Oostenrije  zone,  binnen  der  stad  van  Ghend,  in  Ylaender, 
den  13  julii,  anno  M.  D.  XLIX.  (Gent,  Cornelius  Manilios, 
der  zugleich  Verfasser.  1549.  Goth.  Lett.  X  und  35  SS.  Mit 
Vorrede  vou  Herrn  Baron  de  Saint-Genois.) 

4)  Beschryvinghe  van  het  ^hene  dat  vertoocht  wierdt  ter 
incomste  van  d'excellentie  des  Princen  van  Oraengien  binnen 
der  siede  van  Ghent,  den  XXIX  decembris  1577.  (Gent,  Witwe 
Pieter's  De  Clerck,  1578.  37  SS.  Verf.  der  Maler  und  Dichter 
Lucas  de  Heere.  Mit  zwei  andern  Ausgaben  verglichen  und 
Vorrede  von  Herrn  Blommaert.) 

Der  Herr  Verfasser  vertheidigt  die  flämischen  Bibliophilen 
geistreich  und  treffend  gegen  den  zu  erwartenden  Vorwurf,  dass 
sie  egoistische  Bibliomanen,  die  ihre  Schätze  Tur  sich  be- 
hielten; er  meint,  nachdem  sie  so  manche  bedeutsame  Sel<- 
tenheiten  ihrer  Sammlungen  der  allgemeinen  Benutzung  durch 
den  Druck  zugängig  gemacht,  könne  man  ihnen  wol  vergön- 
nen, einige  derselben  blos  dem  engern  Kreise  des  Vereins 
vorzubehalten. 

Als  Beilrag  zur  Geschichte  des  Postwesens  ist  die 
zweite  Publicalion  der  ersten  Reihenfolge:  Dagverhael  van 
den  oproer  te  Antwerpen  in  1659.  XIX  und  50  SS.,  interes- 
sant und  beacbtenswerth.  „Diesem  Buche,^  sagt  Herr  Kervyn 
de  Volkaersbeke,  „welches  über  den  Aufruhr,  der  1659 
in  Antwerpen  Statt  fand,  berichtet,  geht  eine  Einleitung  des 
Professors  Serrure  voran.  Die  von  diesem  Gelehrten  mit- 
getheilten  Erläuterungen  vermehren  den  Werth,  den  dieser 
Bericht  schon  an  sich  für  die  antwerpener  Stadtgeschichle 
hat,  noch  bedeutend.  Es  wird  vielleicht  nicht  unzweckmässig 
sein,  hier  einige  Worte  über  den  in  demselben  behandelten 
Gegenstand  zu  sagen.  Seit  undenklicher  Zeit  besass  der 
Magistrat  von  Antwerpen  das  Recht  durch  besondere  ge- 
schworene Boten  im  Innern  der  Stadt  und  der  Umgegend 
Briefe  zu  befördern.  Nicht  zufrieden  mit  diesem  Privilegium 
hatten  die  Vorstände  der  Gewerke,  die  Mitglieder  des  Ma- 
gistrats waren,  und  die  Wykmeesters  (Vierleismeister?)  ihr 
Recht  nach  und  nach  auf  die  auswärtige  Correspondenz  und 
namentlich  auf  diejenige  zwischen  Antwerpen  und  Holtand 
ausgedehnt.  Diese  offenbare  Anmassung  war  ein  ersichtlicher 
Eingriff  in  die  Vorrechte  der  Verwaltung  der  königlichen  Po- 
rten, deren  Generaldirector  der  Graf  von  Thurn  und  Taxis. 
Von  den  oberstem  Gemeinüe-Beh&T&en  \m\AtsV!v\iV^  \tNft\i^  ^\^ 
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Stadibriefboten  zuletzt  ihre  Verwegenheit  so  weit,  dass  sie 
es  wagten ,  die  Boten  des  Grafen  anzugreifen  und  ihnen  ihre 
Briefe  zu  nehmen.  Es  entstand  daraus  ein  Prozess  und  der 
Rath  von  Brabant  entschied  zu  Gunsten  der  Regierung.  Den 
gerichtlichen  Verhandlungen  folgten  bald  tumultuarische  Auf- 
tritte, die  in  kurzer  Zeit  einen  solchen  ernsten  Charakter  an- 
nahmen^ dass  ein  an  sich  unbedeutender  Vorfall  eine  wahre 
Revolution,  die  mit  Gewalt  erstickt  werden  musste,  herbei- 
führte/' 

Der  in  typographischer  Beziehung  äusserst  geschmackvoll 
ausgestatteten  kleinen  Schrift  sind  beigefugt:  das  von  Ch. 
Onghena  gestochene  Bildniss  und  ein  Facsimile  der  Hand- 
schrift des  oben  erwähnten  F.  Bernardus  De  Jonghe,  ord. 
Pred.  Conv.  gand.,  und  das  Bildniss  nebst  Handschrift  des 
genter  Demagogen  Jan  van  Hembyze  ( —  die  Satire:  Het 
Beclach  van  Joncheer  Jan  van  Hempise  ist  von  der  Gesell- 
schaft besonders  und  auch  in  den  Polilieke  Balladen  &c.  in 
einem  vollständigeren  Abdruck  herausgegeben  — ).  In  den 
Text  eingedruckt  findet  man  das  Zeichen  von  Arend  De  Key- 
ser  und  das  Emblem  von  Cornelius  Manilius. 

Ich  verdanke  mein  Exemplar  der  Gute  des  Herrn  Ch. 
Muquardt  in  Brüssel,  dem  die  Gesellschaft  der  flämischen 
Bibliophilen  die  wenigen  noch  vorhandenen  Exemplare  ihrer 
Publicationen  zum  Verkauf  übergeben.  (M.  s.  das  vollständige 
Verzeichniss  in  Nr.  45  der  „Hamb.  Liter,  u.  Krit.  Blätter/ 
Jahrg.  1853,  S.  355.  56.) 

^^^^^^8'  Dr.  F.  L  Hoffmann. 


Die  Chronik  des  Weissenf?lser  Klarenklosters. 

Die  in  deutscher  Sprache  verfasste,  von  1285.  bis  1347. 
reichende  Chronik  des  Klarenklosters  zu  Weissenfeis  wurde 
zuerst  durch  den  seitdem  verstorbenen  Lepsius  1837.  in  den 
neuen  Mittheilungen  des  thüring.  sächs.  Alterthumsvereins, 
Band  III.  Heft  II.  S.  45.  fgde.  zur  Sprache  gebracht  und 
theilweis  wörtlich  abgedruckt.  Es  geschah  diess  auf  Grund 
einer  neuern  Abschrift,  da  die  in  Dresden  befindliche  Urschrift 
nicht  zu  erlangen  war. 

Dass  die  jetzt  in  der  hiesigen  Bibliothek  unter  L.  168.  a. 
aufbewahrte  Papierhandschrift  wirklich  die  Urschrift  dieser 
Klosterchronik  sei,  ist  allerdings  nicht  unwahrscheinlich:  je- 
denfalls gehört  sie  nach  Sprache  und  Schriftzügen,  wenn 
nicht  dem  14.  Jahrhunderte,  doch  einer  weit  frühern  Zeit  an, 
als  eine  andere,  aus  dem  16.  Jahrhundert  herrührende  Hand- 
ßoirUl  dieser  Cbronik,  welche  mit  A.  29.  bezeichnet  sich  eben- 


Jisüls  in  hiesiger  Bibliothek  befindet  nnd  von  welcher  die  Lep- 
siosische  Abschrift  j^enommen  ist,  wie  ans  der  Uebereinstün- 
jDong  mehrerer  fehlerhafter  Lesarten  hervorgeht. 

Obschon  nun  eine  Durchsicht  jener  ältesten  Handschrift 
gezeigt  hat,  dass  die  beiden  neuern  Abschriften  und  der  nach 
Ihnen  bewerkstelligte  theilweise  Abdruck  im  Allgemeinen  den 
Text  richtige  nur  in  verneudeutschter  Mundart,  wiedergeben, 
so  enthalten  sie  doch  einzelne  sinnstörende  Fehler,  von  wel- 
chen hier  einige  berichtigt  werden  mögen.  So  S.  49.  Zeile 
17.  ^zu  Landt^  statt:  zu  haut;  S.  55.  Z.  8.  „mit  musse^  fBr: 
mit  nuzze  (Nüssen);  S.  59.  Z.  18.  „vier  Feinde"  statt:  vre 
(ihre)  viende;  S.  60.  Z.  15.  „feusten"  für:  vuzen  (Füssen) 
u.  dgl.  Auch  ist  das  im  alten  Texte  häuflg  wiederkehrende: 
erlicher  vorfte  durch:  ehrlicher  Fürst  wiedergegeben.  Allein 
im  Neuhochdeutschen  hat  ehrlich  nur  noch  eine  sittliche  Be- 
deutung und  ist  keine  Standesbezeichnung  mehr,  wie  im  Mit- 
telhochdeutschen,  wo  z.  B.  unsere  Chronik  Bl.  15.  von  er- 
liche  gewundine  kerze  spricht  und  diess  erklärt:  di  waren 
noch  vorftlicher  wirdickeit  gemacht.  Es  wäre  daher  folge- 
richtig gewesen,  Jenes  erlich  auch  zu  verneudeutschen ,  am 
passendsten  in  erlaucht,  obwohl  dieses  Wort  aus  der  Wurzel 
Ehre  nicht  erwachsen  ist. 

Nicht  allein  jedoch  zu  Eriangnng  eines  fehlerfreien  Textes 
sondern  auch  zu  Bereicherung  der  Sprachkunde  und  der  Sit- 
tenschilderungen halber,  welche  Lepsius,  als  seinem  Plane 
fernliegend,  übergangen  hat^  wäre  ein  vollständiger  Abdruck 
der  Chronik  nach  jener  ältesten  Handschrift  sehr  wunschens- 
werth.  Es  sei  daher  gestattet,  einige  Stellen  aus  ihr  hier 
mitzutheilen. 

Von  den  Mishandlungen ,  welche  die  ältere  markgräfliche 
Tochter  Sophie  um  ihres  beharrlichen  Verlangens  nach  dem 
klösterlichen  Schleier  von  ihrem  Vater  zu  erdulden  gehabt, 
wird  Bl.  7^  berichtet: 

Do  fluc  her  fu  mit  grime  mit  fuflen  in  vre  zene  vnd  mit 
ilachin  henden  in  vren  backin  vnd  vf  vren  nackin;  he  roufle 
vr  uz  vr  bar  vnd  fleifte  fu  bi  vre  zophin  alvm  vnd  vmme ; 
her  trat  fu  mit  finen  fuzen  vnd  fprach  vr  zu  di  allir  fnodiflen 
wort,  di  he  in  dem  grimme  fmis  zornigen  herzes  irdencke 
konde. 

Ingleichen  Bl.  9. 

Da  wart  he  zornick  vnd  nam  fu  bi  vrme  hälfe  vnd  wolde 
fa  von  der  obirften  treppenlenen  nider  geworfin  habe,  betten 
fu  di  rutere  nicht  gehaldin.  Doch  haldiite  er  fu  jermerlichin 
mit  Worten  und  mit  fiege;  he  fleifte  fu,  he  trat  fu  vnd  flife 
vnd  haldelte  fu  jermerlichin. 

Von  der  musterhaften  Askese  derselben  Sophie  erzählt 
die  Chronik  Bl.  17.  fgde.: 

Wi  demutick  vnd  barmherzic  diffe  vrowe  wai^  d^x  %a!^ 
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nimant  vollin  dencke  noch  Spreche  vod  alle  di  logiade,  di  fu 
an  dem  anbeginoe  vris  geiftiichia  lebindis  in  borninder  got- 
licher  übe  begunde  zu  ubinde,  di  voUinvarte  fu  an  alle  vor- 
drofienheit  biz  an  vr  ende.  Wen  man  daz  clorter  kere  folde, 
daz  gonde  fu  nimande  baS;  wen  vr  felber.  Da  fu  von  kranc- 
keit  aber  nicht  mochte  mer  gekere,  do  leite  fu  (ich  vfdi  erde, 
da  rouften  di  jüncvrowen  kein  vrme  antlize  kere.  Den  niift 
vnd  den  floup  nam  fu  allis  felber  vf  mit  vren  henden  vnd 
fu  wold  is  och  nicht  geftate,  daz  imant  andirs  tete.  Su  ginc 
och  vndir  daz  heimelich  gemach  vnd  macht  is  reine  mit  vren 
hende  vnd  wufche  och  obene.  Su  ubete  fich  an  allen  demu- 
tigen wercken.  In  wilcher  muterlichin  gunft  vnd  übe  fu  fich 
och  bewifete  kein  den  krancken  vnd  kein  den  fichen^  daz  ift 
vnbegreifelichin.  Su  hub  iv,  fv  truc  fu,  fv  trenckle  fu,  fu 
efte  fu  vnd  waz  von  vn  quam,  daz  truk  fu  felber  von  vn  vnd 
wufch  vn  dar  nach  daz  gefefe.  Eyne  hatte  daz  valliiide  vbele 
alfo  fere;  daz  iu  dicke  von  Annen  quam:  zu  der  giuc  fu  alle 
nach  dri  ftunt.  Su  nam  vr  den  fchum  von  vren  munde  vnd 
vorboil,  iz  folde  nimant  zu  vr  ge,  fv  were  denne  vor  felber 
bi  vr  geweft.  Iz  waz  nickeine  fuche  noch  vnreinickeit  fo 
groz  noch  fo  fwer,  di  fv  mide  wolde.  Sv  wufch  di  toten 
ielber,  fv  cleidete  fu  vnd  berichte  fu  zu  deme  grabe. 

Aehnliche  Selbstverläugnung  wird  Bl.  27.  fgde.,  43^  fgde. 
und  andrer  Orten  von  andern  namhaften  Klosterfrauen  ver- 
sichert. Ueber  die  Verlegung  des  Klosters  in  die  Stadt,  um 
den  Plackereien  des  Markgrafen  Diezmann  zu  entgehen,  in- 
gleichen von  der  Markgräfin  Antheilnahme  am  klösterlichen 
Leben,  erzählt  die  Chronik  Bl.  37.  fgde.: 

Do  di  erliche  vrowe  (die  Markgräfin  Helene)  fach,  daz. 
daz  clofter  mit  nichte  mit  vreide  da  mochte  bleibe,  do  dachte 
fu  hin  vnd  her,  wu  fu  daz  clofter  hin  lege  mochte.  Su  be- 
gund  is  vf  den  berck  zu  leginde,  do  mochte  fu  nicht  wazzirs 
gehabe.  Do  wart  fu  zu  rate^  daz  fu  iz  wolde  lege  in  di  ftad 
vnd  di  (ftate)  in  di  felbe  ftad,  do  man  daz  clofter  hin  leite, 
di  wart  vor  bewifit  eyme  feiligen  manne,  der  ftund  an  eyner 
holin  widen  vnd  fprach  fin  gebet  vnd  fach  di  ftad,  do  daz 
clofter  itzunt  ftet,  di  waz  um  daz  widech  vmringit  mit  den 
heiligen  engelen,  di  wiften  fich  in  cleinlichin  glichin  kintiicbin 
perfonen  vnd  waren  alle  glich  gecleit,  alfe  di  clareten  mit 
cordelen,  mit  falen  an  den  vuzen  und  hatten  alle  fwarze 
wilen  vber  dem  flogere.  Do  wart  vme  zu  gefprachin,  daz  da 
in  derfelben  ftad  noch  eyn  clofter  folde  gemacht  werde,  da 
fulche  perfonen  inniclichin  gote  folden  dine.  Do  diz  gefchichte 
bewift  wart,  do  waz  daz  clofter  zu  fente  Niclaus  noch  nicht 
voUinbuwit.  Dar  nach,  do  man  di  ftiflerin  brachte  von  Su- 
feliz,  do  fprach  der  gute  man:  werlichin,  dire  vrowen  geftel- 
teniilfe  ift  glich  alfe  di  heiligen  engele,  di  mir  bewifl  wurdin 
in  der  ftad,  gewiflichin,  do  Wirt  noch  eyn  clofter  gebuwit 
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werde.  Daz  dachte  di  eidele  vorftine  gar  fchimpHchin  \nd 
vninogelich  fi  vnd  fprach:  zwar  ich  habe  gebuwit  daz  ich 
buwe  wil.  Noch  dirre  zit.  do  di  vorftine  fach,  daz  fich  daz 
clofter  nirgoa  wolde  fchicke,  do  liz  fu  zu  trete  vnd  liz  nid  er- 
breche ein  teil  daz  erften  clofters  vnd  begonnde  zu  buende 
in  derfelben  ftad,  di  di  engele  vme  ringit  hatten.  Daz  clofter 
wart  gebuwit  in  eime  jare,  noch  Chrin  gebort  tufint  jar  vnd 
dri  hundirt  jar  darnach  in  dem  erften  jar.  Sexto  nonas  Juiii, 
daz  ift  an  deme  tage  der  heiligen  merterere  Procefli  et  Marti- 
niani  da  wordin  di  vrowen  mit  grozer  ere  bracht  von  fente 
Niclaos  in  daz  clofter,  daz  da  lit  in  der  ftad.  Di  eidele 
vorftine  vrowe  vor  Elena,  di  liz  buwe  vor  dem  clofter  eynen 
fchonen  hof  mit  eime  veflen  torme,  daran  liz  fv  einen  ganc 
mache  bis  in  die  kirche  vf  dem  fchranke  vor  der  vrowen 
fevenfter:  da  quam  fu  zu  gotis  dinft  an  allerleige  vordrofin- 
heit  (ac  vnd  nacht.  Och  hatte  fu  lazen  mache  eine  fchibe 
vnder  deme  köre,  da  fante  fu  vren  zweu  tochteren  alle  tage 
vz  ?re  kuche  vnd  von  vrme  lifche  vris  felbis  fpize  vnd  tranc. 
Di  namen  alle  tage  von  dem  couente  zwu  eider  dri  perfonen, 
di  wurden  mit  vn  gefpizit.  Aber  do  juncvrowe  Gerderul  alfo 
krank  wart  in  vrme  houbte,  daz  fu  nicht  me  mochte  zu  rem- 
ter  kome,  da  nam  fu  alle  tage  zu  vrme  tifche  zwu  alte  fwe- 
ftere,  di  muften  vr  von  vnfem  herrgolt  fage  vnd  zwu  junge 
fweflere,  di  waren  vr  denne  vrolichin. 

Di  erliche  vorftine  vrowe  vor  Elena  vorgas  darumme  der 
anderen  ny.  Su  fante  vn  ju  ettewaz  von  vrme  tifche.  Wen 
f^Q  in  daz  clofter  ginc,  fo  vreite  fu  gemeinichin,  waz  fu  be- 
gerten  eider  weiden,  daz  weide  fn  vn  allis  fchicke.  Do  fprachin 
^n:  allis  daz  wi  begerten,  da  habit  ir  vz  gefchick  ane  ge- 
bratene milch.  Daz  lize  vn  zu  hant  mache  noch  alle  vren 
begerungen.  Alle  daz  ein  icliche  begerte,  daz  irvuilele  fu 
mit  muterlicher  libe  vnd  gunft.  Sunderlichin  den  flehen  lez 
^u  nummer  keinen  gebrechin.  Wart  ie  (eine)  muter  vrin  kin- 
dern  gelruwe,  fo  was  fu  vrin  kindern  getruwe.  Alfe  diffe 
erliche  gotis  vrundine,  vrowe  vor  Elena,  eidele  waz  von  art 
^nd  von  nature,  alfe  waz  fu  vil  eideler  an  vbunge  allir  logende 
vnd  heiliger  fite.  Su  halte  an  fich  genamen  di  dritte  regele: 
di  hilt  fu  mit  grofin  vlize,  vorfumit  fu  fleh  an  keinen  dingen, 
daz  waz  vr  leit  vnd  da  vorfprach  fu  vre  fchult  alle  vritage 
vor  der  ebdifchin.  Sv  quam  zu  gotis  dinfte  tac  vnd  nacht 
vnd  daz  vorfumele  fu  nummer.  Sv  hilt  di  fubin  gezit  mit 
andächtiger  innickeit.  Sv  fprach  vr  gebet  mit  ftetin  vlize 
vnd  mit  inniger  fuzickeit,  daz  alle  di  gebefferit  wurden;  di  iz 
^agen.  Alle  vr  gefinde,  daz  in  vrme  hofe  waz,  daz  mufte 
lebe  in  vruntlichir  eintrechtickeit  vnd  mit  zuchtlichir  ftillickeit. 
Sv  hilt  fiele  zwu  vrowe  in  vre  koft,  di  muflen  vr  zu  lifche 
leze  in  dufcin  bucherin,  ju  eine  eine  woche  vnd  fas  da  mil 
grofer  zucht  vnd  enlphinc  vre  fpize  mit  andechtiger  innickeit. 
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Endlich  mag  noch  mitgetheilt  sein,  was  die  Chronik  von 
König  Adolfs  und  des  Meissner  Markgrafen  Friedrichs  Be- 
suche im  Kloster  weiss.    Es  heisst  da  BI.  46.  fgde.: 

DifTe  eidele  juncvrowe  (Elisabeth  von  Orlamünde  nämlich) 
waz  Yol  meiUichir  fchemede,  daz  bewifle  fu  an  alle  vrme 
lebene.  Do  konik  Adolf  quam  in  daz  lant,  do  begerte  he  di 
juncvrowen  zu  fende  in  dem  cloftere,  bi  namen  fprach  he  zu 
vrowen  Sophien  vnd  juncvrowen  Gerderut.  Do  fante  der 
konic  och  noch  iiner  mumen  von  Orlemunde.  Do  quam  fu 
vnd  hatte  vr  antlize  vorhange  vnd  ftund  mit  fulchir  geiftlichir 
zucht,  daz  fu  ni  ein  ouge  irhubt,  daz  alle  di  gebeffert  wurdin, 
di  da  waren.  Vnd  da  fprach  der  konich:  ich  habe  vil  clofter- 
vrowen  gefen,  der  juncvrowen  iglich  habe  ich  ni  irvarn.  Daz 
vornam  marcgraue  Friderich,  der  hatte  vre  fwefter  tochter, 
vrowe  vor  Ufen,  di  waz  eldermuter  marcgrauen  ßaltazaris 
vnd  flner  brudere;  der  quam  eins  tagis  izu  iines  yetteris 
iochtere,  vrowen  Sophien  vnd  juncvrowen  Gerderut,  vnd  fprach: 
fendit  och  noch  miner  fwegerinnen,  ich  wette  ^  ich  wil  fu  da 
zu  brenge,  daz  fu  mich  muz  anfei.  He  vbete  fu  vil  vnd  vU 
mit  Worten,  he  neigete  fleh  vf  di  erde  vnd  fach  vr  undir  di 
ongen  vnd  fprach:  mich  dachte,  ich  weide  fu  vbirwinde,  nu 
habe  ich  fu  gefen,  fu  hat  vr  ougen  alib  zu  gehalden,  daz  ich 
ialen  gepruve  kuhde,  ob  fu  ougen  hat  eider  nicht. 

Das  Urtheil,  welches  Lepsius  über  den  geschichtlichen 
Werth  der  Chronik  gefällt  bat,  muss  nach  Einsicht  der  altern 
und  muthmasslich  urspränglichen  Handschrift  derselben  im 
Allgemeinen  bestätigt  werden.  Legendenton,  Wundergeschich- 
ten und  einseitige  Verherrlichung  der  Gründer  und  Gönner 
der  Stiftung  sind  Gebrechen  aller  Klosterchroniken.  Eine  un- 
befangene Kritik  weiss  aber  dergleichen  Aeusserlichkeiten 
auf  das  richtige  Maass  zurückzuführen  und  wenn  dieses  Ver- 
fahren bei  der  vorliegenden  in  Anwendung  gebracht  wird,  so 
bleibt  noch  immer  ein  schätzbarer  Stoff  von  specialhistori- 
schen Thatsachen  und  kulturgeschichtlichen  Zügen  zur  sichern 
Benutzung  übrig. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  die  am  Ende 
der  Chronik  ersichtliche  Nachricht  von  des  brandenburger 
Markgrafen  Heinrich  ansehnlicher  Geldschenkung  an  das  Kloster 
ganz  in  der  von  Lepsius  angezweifelten  Fassung  auch  in  der 
altern  Handschrift  sich  vorfindet:  f,marcgraue  Heinrich  von 
Brandenburk,  vr  vater,  hat  gegebin  deme  von  Werbere  zu 
deme  nuwen  coro  me  wen  hundirt  marc^  ohne  allen  erläu- 
ternden Zusatz  über  dieses  Werbere  Person  und  Verhältniss. 

I^^<^sden.  Archivar  Herschel. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verieger;  T.  0.  Weigel  Druck  von  C.  P.  Meher  in  Leipzig« 
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Zur  Geschichte  der  Druckerei  des  Aldus  Manutius, 

nebst  Beiträgen  zur  Litteratargeschichte  des  XV.  und  XVL  Jahr-* 

.  hunderts. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzbarg. 

Die  K.  Hof-  und  Staats  ^ Bibliothek  zu  Mfinchen  besitzt 
unter  den  Handschriften  des  berühmten  Hartmann  Schedel  0 
QDter  No.  428  einen  von  ihm  selbst  mit  aller  Sorgfalt  ge- 
schriebnen  Quartband,  der  zumeist  i^us  Abschriften  gedruckter 
Werke  besteht,  die  er  sich^mit  unermüdlichem  Fleisse  zum 
Theil  druckartig  fertigte,  wobei  er  nicht  verfehlte,  zuweilen 
selbst  die  Schluss-Schrift  des  Druckers  mit  abzuschreiben. 

Der  vorgenannte  Band,  276  Papier-Blätter  zählend,  ent- 
hält nun 
a)  Blatt  5—48. 

fjjudams  de  veris  narrationibns  Lilio  Castellano  in- 
terprete" 

abgeschrieben  nach  der  bei  Panzer  Annal  typogr.  H.  156. 

15.  beschriebnen  Ausgabe:   „Neapoli  per  Arnaldum   de 


1)  Ygl.  G.  K.  Wiirs  Nümbergisches  Gelehrtea-Lezicoii  ergSozel  «ad 
ffortgesetzet  von  Gh.  C.  Nopitsch.  Achter  Tk^l.  M\doiM&(&.^«'^9b-%V; 
ZTL  MuFgMag.  VV 
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Bjru»1ia.  H15f^  mit  4er  Scblaiis^ckrift  senkst,  unk 
dann  Schedel  schrieb: 

Perfcripfl  deinde  Istud  opnf 
cnlum  Luciam  eo  ordine 
In  CiuUate  Nüremberg 
Ego  Harlmaiius  Schedel 
arcin  et  medicina2|.  doctor, 
Anno  dui  Mccccixxxxvo 

Regnate  InuiclirfTo  dojo 
MaximilUo  Romano^ 
Rege  dam  peflis  apud 
Austriam  bohemiä  ba 
ioriam  fimbrias  fuas  exlen- 
dit  oblectacois  gra  perfeci. 

b)  Blatt  49—86. 

y^Caroli  Yerardi  Historia  Betica^ 
sicherlich  nach  einer  der  von  Panzer  Annal.  V.  P| 
aufgeführten  Ausgaben  copirt,  wobei  am  Schlusis« 
del  beifügte: 

Scripfl  Ego  HartmaTTus  Sehe 
del  arcin  et  ytriafqs  medicine 
doctor.  pefle  nö  du  oeflante. 
Anno  dol  Mcccclxxxxv.  Duo 
decimo  kalendaii  Octobris. 

c)  Blatt  87-120. 

Brunfuicij  Belli  novifßme  gesü  descripiio, 

d)  Blatt  122-123". 

Bona  Elegia  pro  Campano  mortuo,  Epigramma 
minus  de  Cena.    Sigismundus  Rex. 
Wahrsgheinljch  irgend  woher  axcerpirte  Dichtunge 

e)  Blatt  123»>— 125\ 

Anonymi   Epistola    data    ad    WiHbaldum    Pii 
merum. 
Ejn  Schreiben,  welches  die  Veranlassung,  zu  folj 
Arbeit  über  Aldus  Hanutias  bieCet. 

0  Blatt  126—136. 

yßaptistae  Guarini  funebris  oratio  iu  RegiDam 
noram  Arogomam  «  •  babita  quarto  idus  Oc 
1493. 
Abschrift  einer  bei  Panaer  V.  Pg.  232  aufgeführten 
gäbe. 

g)  Blatt  138—145. 

Bernardi  Perger  Oratio  WioMae  habila  in  ftinei 
penioiiB  Friderici  JII. 
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Wohl  nach  der  bei  Panzer  V.  Pg.  352  anfgefihrten  Rö- 
mischen Aasgabe  von  U93  abgeschrieben,  mit  dem  Bei- 
satze: „Scripfi  H.  S.  Anno  1495.** 

li)  Blatt  147-155. 

PeM  Bonomi  Carmen   in   Nuptias  Maximilian!  I.  et 
Blancae. 
Abschrift  der  bei  Panzer  IV.  101.  127  beschriebnen  Aas- 
gabe, gefertigt  1494. 

0  Blatt  157—181. 

Sasonis  Mayni  I.  C.  Epithalamium  ad  Haximilianam. 
nebst  dem  Brief  ^Raymondi  Cardinaiis  Carcensis  ad  Jas. 
Maynum  —  abgeschrieben   1494    die   quarta   ins   lulij. 
Nuremburge. 

k)  Blatt  184-186«. 

CaroU,  Francorum  regis  mandatum  contra  Turcas. 
Gegeben  Florentiae  die  XXII.  Nov.  1494  wurde  dasselbe 
von  Schedel  1495  am  12.  Jan.  eingetragen. 

1)  Blatt  186'^— 187. 

Ludovid  Mariae  Forcia  ducis  Epistola  ad  Maximilia- 
num  Romanorum  regem 
bezüglich  der  bekannten  damaligen  Kriegsläufe  vom  19. 
May  1495. 

Merkwfirdig  bleibt  der  Brief  Wüibald  Pirkhemers  ge- 
geben ^Ex  Ticino.  Nono  KL  Novemb.  1494  an  seinen 
Vater  unter  der  Aufschrift 

m)  Blatt  188-192. 

Clatissimo  utriusque  Juris  Doctori  dondno  lohanni 
Pirckheymer  patri  suo  observandissimo  Eystauiae. . « 
Bilibaldus  filius.  S.  P.  D. 
welcher  Aufschlüsse  über  jene  Italienische  Kriegszeit  giebt, 
sich  aber  in  der  Ausgabe:  ^V.  illustris  Bilibaldi  Pirck- 
heimeri  .  .  Opera  politica,  historica ,  jphilologica  et  epi- 
stolica  .  .  .  edita  a  Melch.  Goldasto.  FrancoL  1610.**  fol. 
nicht  vorfindet I  Dieser  Brief  beginnt:  Amantissime  pater. 
Si  recte  cum  sororibus  totaque  familia  valeretis  magna 
afBcerer  letitia.  Ingenti  insoper  liberarer  metn  ac  dubio 
timore.  Non  possnm  equidem  non  sollicitus  pro  salute 
vestra  esse,  cum  qnotidie  totam  ferme  Germaniam  pesii- 
lenti  lue  infectam  esse  audio,  qaantoque  longius  a  vobis 
absum,  tanlo  plnris  angor  et  crucior,  cum  humanae  mentis 
racio  sit,  ut  dilecti^  plus  timeatur  absentibus  per  diver- 
sas  suspiciones.  Et  quamvis  presens  nihil  ipse  prodesse 
possem,  minori  tarnen  essem  in  meta 

^Ut  assidens  implumibus  pullis  avis 

Serpenlium  allapsus  timet 
Magis  relictis:  non  ut  adsit  auxilii 
Latura  plos  praesentibns^ 
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'■  nt  Flacci  verbis  vtar.  0  Denm  igitnr  preöor  plissimam, 
qui  natu  sao  omuia  disponit  ac  gubernat,  omni  a  malo 
semper  vos  custodiat  ao  tueatur.**  — 

Indem  nun  Pirkheimer  eine  interessante  Darlegung  der 
Italienischen  Verhältnisse  einfügt,  welche  die  Blätter  188^ 
191  füllt,  setzt  er  bei:  ,^Hec  habui,  quae  ad  vos  scribe- 
rem  nova.  Apud  nos  vero,  et  quoniam  sterilis  fuit  annus, 
et  quoniam  quottidie  hinc  Gallis  commeatus  subministra- 
tur,  tanla  est  rerum  penuria,  ul  magna  populi  pars  inedia 
coacta  hinc  abire  QOgatur  Capitel  Petri  de  Bat  Nego- 
ciorum  geslor  vester  200  mihi  libras  Mediolanenses 
dedit  facientes  60  renenses  et  aliquos  solides.  Quas 
pecunias  solvere  velitis  oro. 

\enit  nuper  cum  inter  Bibliopolas  versarer  in  manus 
über  noviter  impressus,  cujus  erat  titulus:  y^Ciceronis 
de  flnibus  bonorum  et  malorum  libri  quinque:  de  legi-* 
bus:  de  natura  deorum,  de  divinatione,  achademicorum 
firagmenta,  de  mundo.^  Quem  titulum  cum  avide  legissem 
aperto  libro  quinque  tantum  de  flnibus  bonorum  et  mar- 
lorum  libros  reperi.  Asserebant  tamen  bibliopolae,  relr- 
quos  quoque  imprimi  libros.  Quam  primum  ad  nos  ve- 
nient,  nt  sepe  scripsistis,  emam.  Yalete  feliciter  cum 
sororibus  tolaque  familia,  ac  me  commendatum  habeatis.^ 

Ohne  Zweifel  dürfte  Pirkheimer  die  Ausgabe  —  Bo* 
noniae  apud  Benedictum  Hectoris  1494  —  verstanden 
haben  (Panzer  I.  228.  184.  IV.  249.  84.) ,  kaum  jedoch 
die  Venetianische  desselben  Jahres.  Im  Uebrigen  wirft 
der  Schluss  des  Briefes  ein  schönes  Streiflicht  auf  den 
literarischen  Sinn  der  Familie  Pirkheimer. 

n)  Blatt  193—202. 

Hieronymi  Butigellae  Oratio  pro  Joanne  Philippo  Gam- 
boloita. 
Wahrscheinlich  Abschrift  aus  der   bei   Panzer  IV.  104. 
266  aufgeführten  Ausgabe. 

0)  Blatt  203—209. 

Bonifacii  Bembi   in   sapientissimi    principis   Ludovici 
Landes  Oratio  in  scholis  Papiens.  habita  1490. 
Wohl  eine  Abschrift  aus  der  von  Panzer  IV.   49.  398 
aufgerührten  Ausgabe,  von  Schedel  1495  gefertiget  I 

p)  Blatt  211—220»». 

Leonelli  Chieregati  Sermo  m  publicatione  confoedera- 
tionis  inter  Alexandrum   VI.  P.  M.  ac  Romanorum 
ac  Hispaniae  reges  1495. 
unter  Beifügung  des  Schreibens  des  Papstes  Alexander  VI. 


1)  Die  Steile  ist  aus  Horatius  Flaccus  Epod.  Ode  L  19—22  ge- 
nommea. 
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an  Kaiser  Maximilian  nach  der  bei  Panzer  V.  143  vor- 
kommenden Ausgabe  abgeschrieben. 

q)  Blatt  221  enthält  ein  merkwürdiges  Denkmal  auf  den 
Bischof  Yon  Wurzburg  Rudolph  von  Scherenberg,  der 
bei  seinen  vielen  Verdiensten  um  Franken  auch  das  hat, 
zuerst  die  Buchdruckerkunst  in  Würzburg  1479  eingeführt 
zu  haben.  Es  folge  hier  in  getreuer  Abschrift,  wobei  es 
unentschieden  bleiben  muss,  wer  dessen  Verfasser  ge- 
wesen sei,  und  ob  es  die  Bestimmung  gehabt  habe,  viel- 
leicht dem  Grabstein  eingemeiselt  zu  werden,  bis  viel- 
leicht die  kürzere  Grabschriß  des  bekannten  Doctor  E  n- 
gelhard  Funx-k^)  den  Vorzug  erhielt. 


Epitaphium  Rudolphi  Epi 
herbipolenfis   -^ 

Quem  ftatua  hec  monftrat?  Rudolfum: 
Vnde  ortus  auiqs? 

Ex  forpicifera  ftirpis  generosa  domo: 
Quo  fuit  ingenio?  Quod  vix  mortalis  habet 

Qu®  fors?  Qua  prudens  fecerat  ipfe  Tibi; 
Vnde  enfis  manibus?  caput  vnde  thyara  coronat? 

Botrifere  antiftes  praefuit  herbipoli; 

fT  Aliud  eiufdem  in  Profa. 


Rudolphe  forcipifero  epo  herbipoleil: 
equeftri  familia  oriundo^  Viro  in  omni 
virtutum  genere  exercitato.  Qui  Ratifpo 
ne  degens:  tantam  ex  ante  acta  vita  fibi 
famam  comparauit:  at  fede  herbipoleu 
vacanle:  dum  comiciis  epälibus  adefTet: 
repente  liberis  oim  canonico2|.  fuffiragiis: 
Epifcopus  herbipoleu  defignaretur.  Bel- 
la miru  I  modum  execrabatur.  Pacis  adeo 
cupidus:  ut  eam  til  luftiflfimis  bellis  ante 
poneret:  Qn  etiam  fi  aliter  nequiuifiet: 
pecunijs  impetraret:  Peculiam  ecclefie 
lumo  Audio  atqs  fide  admiftrauit.  Par- 
iimoDia  rei  familiaris  omnes  pene  nexg 
eris  alient  (quibq  ecclefia  herbipoleu  impli- 
cita  fuerat)  diffoluit.  Epifcopatu  herbipo 


t)  Man  vergleiche :  Ludewig  Geschicht-^chreiber  von  dem  Bischoff- 
thum  Wüizburg.  Frankf.  1713.  S.  865. 


l9n  qiüHi  preffam  iam  atqj  laeestem 
accepit  m  floreaüffimnin  ftalam  reftiiuit. 
Dieta  fuerat  moderala:  ut  lapidem  que 
poudo  yiu9  in  yedca  geHaueral  ufqs  ad 
extremum  vite  ppefTas:  nee  tarne  ex  illo 
mortaas  ßt  Poitremo  vM  annos  vodetr- 
igiuta  ecclie  füma  cum  laade  prefait,  altri 

tus  feMOlate  Yerius  q.  mortaas  diem 
fiittui  ohiit.  Abbo  a  salale  chrifliana 
1495.  pridie  kal*  Aprilis.  Vixil  95  • :  ns 

Noch  folgen  bis  Blatt  222  einige  Epigramme  als  „Epita 
phium  cujusdam  dolosi  larisconsulti  et  cnrialis."  Dan 
4  etwas  obscoene  Epigramme  ^ex  greco^ 

r)  Blatt  23  ist  deshalb  merkwürdig,  weil  es  die  Forscher 
fruchte  Schedels  im  Kloster  S.  Emeran  enthält,  welche 
seiner  Sonderlichkeil  wegen  hier  Abschrift  finden  möge. 

Ratifpone  Temporibus  Ranaoldi 
abbatis  ud  S.  Heineramum,  qai  patrn 
elis  S.  Wolfgangi  fnit,  fllia  Regis  fr 
ancie  Aarelia  ad  snbterfagiendu  eoo 
ittgium  pfoga  ad  huc  looä  venit  28 
annif  mclusa  dFiO  feraienf.  Idibg  octö 
brif  obii  hie  fepslta  Tali  epigrate. 

Hie  pia  ftorefdl  Aarelia  virgo  fepnlta 
Qae  penis  nefcit  celi  dolcedine  fulta. 

^  Epigrama  pris  Heinrici  fancti 
In  parabfide  ecclefle. 

Heinricus  Rome  regis 'ur  et  defeniio  legis 
Bauarie  cultas  piq  eft  nie  dax  Henricq  fepoltq. 

H  Ex  oppofito  oftendi'  Sepaltua 
daois  qu^  diabolq  ex  tamba 
r^epfi  Et  in  Seheyrn  ad  lacam 
proieeit.  ^v  . 

(Es  folgen  4ann,  die  bekannten  Verse  auf  S.  Dionys.) 

([  I«  libro  EuangeUoi»  fcripto  literis 
aarei&  ad  S.  Heneramu. 

Hie  Refldet  Karolns  diufno  munere  fultas 
Ornat  qa^  pietas  et  bonitatis  amor. 
HLydoyyio  luftus  erat  qao  rex  nü  laftior  alter 
Qoi  genait  pJroIem  bano  tribüente  deo. 

U  Seripfi  hee  Ego  Haitmanq 
Schedel  du  pnoctaui  in  eo*- 
dem  Cenobio  ^  Ires  noct^f  : 
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Anno  diii  1496  qufto 
fexlo  t  feptio  diebq  Aogli 
Laus  deo  et 
fcö  Wolfgago. 

s)  Blair  224—225. 

Coroli  Dei  gratia  Prancorum  Siciliae  Regis  Epislola 
circa  literas  Regis  Romanorum  data  ad  Archiepisco- 
pum  Moguotiuum. 
DatJrt  „Ambasiae  XI.  Mens.  Aug.  (1496.)'' 

l)  Blatt  227—231. 

Francisci  ttococioli  Gallia  furens. 
Wahrscheiu4ich  Abschrift  der  bei  Panzer  U.  151.  30.  vor* 
kommendea  Ausgabe. 

ä)  Walt  232._ 

Epigrama  literis  aureis  scriptum  in  praetorio  prope 
januam  in  Aquisgran, 

Diese  24  Verse  beginnen: 

Carolus  Augustns  prudencia  diva  venustus 
Corpore  robastus  maior  erat  opere.  u.  s.  w. 

Ein  ^Epitapbium  illustrissimi  Mathie  Yngaro2).  Regis'^  aus 
6  Distichen  bestehend,  schliesst  das  Blatt. 

y)  Blatt  234 — 236''  enthalten  ein  sehr  merkwürdiges  Produet 
des  Nürnbergischen  Humanisten  Heinrich  Grieninger,  Leh- 
rers der  Poesie  und  Rhetorik  im  XY.  Jahrh. ' ) ,  ein  Pro- 
duct,  welches  lebhaft  an  die  ungegründeten  Vorwürfe 
erinnert,  welche  wie  damals  von  einem  Dominicaner, 
heute  noch  von  vielen  Gelehrten  —  und  Unverständigen 
den  dassischen  Studien  gemacht  werden  0.  Dasselbe 
möge  hier  Aufnahme  finden! 


1)  Vgl.  Wilis  Nurnbg.  Gelehrten-Lexicon.  Theil  I.  S.  573.  vnd  hiezu 
„Klupfel  YiU  Cooiadi  Celtis.  Part.  II.  Pg.  83.''  Von  Grieningers  Druck- 
schriften ist  nur  bekannt :  ,,£pitoine  de  generibus  nominuin  etc.  Norimbg. 
1500.    Vgl.  Panzer  II.  228.  3l2. 

2)  Man  vergleiche  die  vortreffliche  Rede  des  K.  B.  Staats-  nnd 
Hofbibliothekars,  so  wie  Akademikers  Georg  Krabinger:  Die  dassi- 
schen Studien  und  ihre  Gegner.  Mönchen  1853.  4°.,  so  wie  das  gediegne 
Werk:  „Des  Etudes  classiques  dans  la  Societe  Gnretienne.  Par  le  R.  P. 
Gh.  Daniel,  de  la  Compagnie  de  Jesus.  Paris  1853. 
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Ad  quendam  fratrem  ordinis  Sancti 

Dominidf  qui  fertur  proximis  diebus  ho- 

melias  haouisse  in  doctrina  christiana. 

Hein^icus  Grieniager  bonorum  arcium  Doclor 

salutem  plurimam  dicit 

Caidam  fratri  Ordinis  Sancti  Dominici. 

£t  doctrinae  utilitas,  cui  sum  praefeclas,  et  honor  rei- 
publicae,  cujus  res  agitur  me  horlatur,  ut  me  amplius  con- 
tinere  non  debeam,  Vir  impudentifsime ,  quin  ad  ea  maledicta 
respondeam,  quibus  et  sapientissimum  hujus  urbis  Senatum 
imprimis,  et  me  semel  iterum  atque  rursum  nequiter  lace- 
rasti:  In  publicis  enim  homeliis,  ubi  populus  fidem  Christi 
docendus  erat;  et  demonum  suggestione  more immanis beluae 
non  erubuisti  clamitare:  Pueros  et  adolescentes  in  sckola 
poetaium  imcompositos  et  corruptos  discere  mores,  et  quam 
in  eadern  docemus  artem  humanitatis  esse  inutilem  et  a 
sacris  doctoribus  penitus  abjectam:  ob  idque  adolescentes 
iis  artibus  minime  institui  debere. 

Quod  si  ita  est,  ul  fere  omnes  perhibent,  non  absurde 
dici  potest  teste  Divo  Hieronymo  illud  Salomonis  in  te  com- 
pletum  esse:  ^In  ore  stuiti  baculus  contumeliae:  et  non  re- 
cipit  fatuus  verba  prudeutiae,  nisi  ea  dixerit,  quae  versantur 
in  corde  eins/  Et  Esaias:  ^Fatuus,  inquit,  fatua  loquitur, 
et  cor  ejus  vana  intelligit,  ut  compleat  iniquitates  et  loquatur 
contra  innocenles  mendacium.  ([  Hujus  autem  stultitiae  tuae 
causam  esse  arbilror  cbristianae  doctrinae  inopiam,  cum  nul- 
lum  fortasse  dicendi  argumentum  aliud  tibi  succurrit.  Nullus 
unquam  profeclo  sanae  menlis  homo  eas  doctrinas  dicit  esse 
inatiies,  earundemque  autores  refutandos,  qui  bonis  artibus 
atque  disciplinis  excogilalis  atque  repertis  vitam  nostram  ita 
excoluerunt,  ut  recte  commodeque  degere  possemus^  atque 
intra  naturae  humanae  terminos  consistentes  in  ferinos  cullus 
moresque  non  laberemur:  Sed  potius  maximas  illi(s)gracias 
habendas  censemus,  quod  ea  invenerunt,  quibus  animi  nostri 
veiuti  quibusdam  aus  suffulti  et  humanam  conditionem  trau- 
jscendereut,  et  bis,  quae  terrena  caducaque  sunt,  pro  nihilo 
habitis  ad  divinarum  rerum  cognitionem  evolarent.  Ex  quibus 
quidem  omuibus  non  solum  secufares  verum  eliam  sacri  docto- 
res  poelicam  prjmas  sibi  partes  vendicare,  modo  aequos 
^ortiantur  jndices,  facile  se  convicturos  existimant.  Nam  et 
jngeaium  erudire  et  consilium  augere  et  ad  ornate  dicendum 
et  recte  vivendum  poetarum  cognitio  plurimum  confert.  ^  Ad 
Saoctorum  autem  patrum  decreta  sententiasque  venio.  üas-- 
siodorus  in  ei^positione  psailerii  testatur  omnem  splendorem 
ihetoricae  eloquenciae  omnem  modum  poeticae  eloculionis 
goßmiiM  deniqu^  varielatem  decorae  proauaiiationis  a  diviai$ 
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scripluris  sumpsifTe  exordiam.  f[  Ad  haec  legitur,  qaod 
Moyses  et  Daniel  omni  scientia  Egyptiorum  et  Caldeorum 
eraditi  fnerint.  Legitnr  et  quod  praecepit  Dominus  filiis  Israel 
ut  spoliarent  Egiptios  auro  et  argento,  moraliter  instraens. 
ut  sire  aurom  sapienciae  sive  argentum  eloquenciae  apud 
poetas  inveniremus.  In  usum  salutiferae  eniditionis  vertamas. 
In  Levitico  et  primitias  meilis  id  est  dnicedioem  humanae 
eloqoentiae  Domino  jubemur  offerre.  Preterea  Venerabilis 
Beda,  Seculares,  inquit,  literas  quidam  ad  ernditionem  eas 
addiscnnl,  ut  errores  gentilium  legendo  detestentur,  et  utilia 
qnafr  in  eis  inveniunt  ad  usum  sanae  eruditionis  devoti  rer- 
tant.  Tales,  inquit,  laudabiliter  seculares  litteras  addiscunt. 
Ynde  beatus  Gregorius  quendam  episcopum  non  reprehendit, 
quia  eas  didicerat,  sed  quia  contra  episcopale  ofBcium  pro 
lectione  evangelica  grammaticam  popnlo  exponebat.  Divus 
Ambrosius:  Legimus  aliqua,  ne  negligantur.*  Legimus,  ne 
ignoremus:  Legimus  non  ut  teneamus,  sed  ut  repudiemus. 
Hieronymus :  Sacerdotes  Dei,  omissis  evangeliis  et  prophetiis 
videmus  Comoedias  legere,  amatoria  bucolicorum  versunm* 
yerba  cantare:  tenere  Yirgilium  in  manibus,  et  id  quod  in 

Sueris  adest  causa  necessitalis ,  crimen  se  facere  voluptalis. 
[anc  necessitalis  causam  approbat  Augustinus  Aurelius  Libro 
primo  de  civitateDei,  dum  dicit:  Yirgiiii  opera  ob  excellentem 
et  elegantem  ejus  latinitatem  pueri  et  adolescentes  in  primis 
annis  discunt  Nee  me  deterret;  quod  damnatus  fuerit  ejus 
studio  aliquando  Hieronymus  (Id  quod  puto  te  in  chartula 
aliqua  sorde  infecta  leciitasse)  cum  extatica  visione  tractus 
ad  jndicis  eterni  tribunal:  Et  qninam  esset  interrogatus  pro 
Christiani  nomine^  quod  inter  metum  trepidationemque  profi- 
tebator,  Ciceroniani  nomen  objici  audivit.  Neque  enim  res 
ipsa  damnata  est,  sed  fortasse  ejus  Studium  vehementius, 
sine  quo  profecto  vix  sacrae  literae,  certe  non  tanta  cum 
Yoluptate  legerentur.  Cujus  optarem  qni  vivunt  omnes  ser- 
yarent  (?)  vestigia,  Sic  enim  eloquencia  vitaeqiie  sanctitate 
cnncti  essemus  praediti.  Id,  quod  clarius  intelligas,  Laurentii 
Yallensis  elegantias  laiinae  linguae  videto  in  proemio  libri 
qnarti;  ubi  invenies  sacrarum  literatum  scriptores  opera  sua 
gentilium  leclionibus  Romanaeqne  linguae  ornamentis  perdiii- 
genter  veslivifse,  neque  alleram  reliquisse,  quemadmodum 
imperiti  hac  tempestate  esse  faciundum  putant,  aliisque  sie 
stultifsime  persuadent.  Forsitan  requiris  hujus  docirinae  cau- 
sas?  Superioribus  mensibus  ad  Patrem  tuum  Ptiozem  de  hiis 
permnlta  scripsimus,  a  quo  velim  petas:  puto  anlem,  te  eas- 
dem  literas  perlegisse  diligenter.  Eam  autem  laudabilem  ac 
prope  divinam  Magniflci  Senatus  institutionem  tuis  assiduis 
clamoribus,  rabie  permixtis,  tu  deslruere  iaboras,  dum  per 
omnem  vituperationis  conlumeliam  et  ipsum  docendi  munus, 
et  aulores  ipsos^  quam  scelestissime  paiv\p^Ti4L\s\  o^v^^  ^"o:^ 
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lacis,  Qon  solum  me  doceutem,  veram  eliam  Sapientissimi 
SeeaUis  ordinacionem  gravissiina  afficis  injuria.  Duo  sunt 
daustra,  natura  lingaae  objecta^  et  deotes  et  labra^  qoibvs 
admoneinur,  esse  nihil  effuciendum,  sed  asseveranter  omnia 
prudenterque  dicenda.  Neque  in  scriplurarum  testimoniis  menliri 
DOS  oportet,  ut  te  fecisse  aiuni.  Nam  sie  surnus  in  Dernn 
ijnpii.  Neque  in  oppuguando  aut  perjuros  aut  pervicaces. 
Id  quod  faciunt  ii  omnes,  qui  simplicis  animae  scelestissinam 
sectam  fovent.  Tu  nos  satis  iotelligisl  Si  justitiam  verita- 
iemque  tueris,  nullam  mihi  neque  arti  huraanilatis,  quam  do- 
cemus,  facis  injuriam.  Sin  secus  facis,  tibi  ipsi  Booebis. 
Utcunque  les  habet,  ^evoca  qnos  temere  comisisti  etioies, 
et  Qompesce  linguam,  et  nos  lacessere  maledictis  noli^  ne 
quae  irrita  tela  obiusaque  conjeoeris,  ^etorqueantur  io  te 
longe  acütiora.    Vale  et  lesipiscel 


w)  Bhitt  236b— 242«». 

Varia  collectanea  poetica. 
Es  sind  dieses,  wie  es  scheint,  verschiedene  Excerpte  so 
wie  Gedichte  guter  Freunde   des  Schreibers    Hartmann 
Schedel.    Sie  beginnen  mit: 

Seculo  nostrol 

Lex  iacet:  egrotat  probitas:  torpet  rigor.  Equum 
Expirat:  prostat  gracia:  norma  cadit: 

Mars  furit:  exundat  cruor:  impetus  imperat:  audet 
Ambitus:  excrescit  preda:  rapina  metit. 

Die  übrigen  Gedichte  führen  folgende  Ueberschriflen: 
^H.  Holtzel  impressori.  —  Echoni  sacrum.  —  De  S.  fie* 
nedicto.  —  1498  in  die  S.  Sebaldi.  —  A.  Hegius  ad 
librum  T.  Visenii  medici  et  poetae.  —  Th.  Ulfenius  A. 
Hegio  Daveutriano  Ginasiarchae.  —  Ad  P.  Bonomum  T. 
Uirenius.  —  Ad  T.  Yirenium  P.  Bonomus.  —  In  laudem 
divi  HIeronyroi  Albertus.  — 

Merkwürdig  ist  Blatt  239,  dessen  Inhalt  hier  Tot* 
gen  möge: 

Georgio  Truchsess  Religioso 
Patri  et  fratri. 

Oplasti  charissime  Georgi  ad  arraa  tna  alluderem:  ino 
verius  Jesu  Christi  redemptoris  hümani  generis  cui  iam  ad- 
modum  es  crucifixus,  utinam  et  vel  cum  latrone  dextri  lateris 
agnos  inter  censendus.  Parui  tibi  et  quidem  perübenter.  Ho- 
nestae  eoim  ac  leligiosae  peticioui  impium  mihi  visum  esset 
leluctm  ei  orudele  frustcaium  üi  purum  amicitiae  munu& 
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Toom  erit,  sin  impexae  placuerint  Thespiades  muneri  ne# 
iiAcias  non  ire.  Brevis  namque  Cesaries  yillos  sivialat  el 
corollas.    Yale  et  ama :  <^ . 

Stemata  ne  qaeras  qaae  sint  mea  lector  amice 

Quid  mihi  nobilitas.    Crux  modo  X  cincta  placet. 

Francicas  «o  dapifer  Solymas  peregrinus  adivi 
Civis  ut  ethereae  vivam  Hierosolymae. 

Haec  generis  sit  amor,  haec  sit  victoria  virtus 
Gloria,  palma,  vigor,  lancea,  meta,  via. 

fl  Georgius  Truchsess  posuit. 

Trwhses  gennaaicum  est  vocabulum. 

Drucths  erseo.  Inde  haue  mihi  Wdetar  originem  trahere,  salvd 
saoiore  judicio:  et  grece  dicitnr  cocorum  princeps  Archima- 
giros,  ut  est  dapifer  vel  Dapiferum  latine:  vel  greco  et  teu- 
tonico  Architruchfes,  vel  greeo  et  latioo  Archidapifer.  Et  est 
hoc  tempore  in  imperio  jComef  palaiinas  Rheni:  et  sub  eo 
diversae  genealogiae  stemata  per  diversa  Cesareae  epuia* 
tionis  loca: 

Th.  Vlfenius  tuus. 
Erratum  ni  semper  eas  mi  chare  Georgi 

Theutonibus  druchfses  est  Latus  dapifer. 

Es  folgen  noch:  —  Qnerela  Reginae  Franciae  vidnae  — - 
Ad  Lectorem.  —  Theodorici  Ulsenii  inscriptio  tibro  de 
pacientia  facta.  —  Baptista  Mantuanus  Carmelita  de  morte 
non  timenda.  — .  u.  s.  w.  wobei  Bi.  242  noch  eine  Spie- 
lerei auf  einige  Medicamente.  ^Brodium  Hartmanni  si- 
mulat  scienciam  Theodorici  blandore^  etc. 

(Portsetzung  folgt.) 


Eupolemius. 

(Schlnss.) 

Das  zweite  Buch  beginnt  in  folgender  Weise 

Jam  nitidum  referenle  jubar  Titane  fugantur 
Sidera  et  humenti  noctis  caligine  pulfa 
Clara  dies  aperit  claufnm  mortalibus  orbem; 
Cum  fubito  volucris  funefta  per  atria  rumor 
Spargit  ApoUde^  Solimani  regis  adefle 
Prevalidas  acies  et  triftia  beüa  minantes. 

Protinus.  armatas  frendens  ad  flgna  cohortes 
Cogit  et  audAfii  oonmitlere  prelia  d«Kira 
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Horlatar,  parte  promittens  maxime  palme 

Premia  feque  viros  acres  bellique  fcientes  10. 

Agricolas  contra  pugnaturus  docet  et  quos 

Cultus  ioornalus,  facies  nigra,  pallor  in  ore 

Luridus  ignavos  probet  utque  fuis  aaimatis 

Mens  affurgat,  eos  conlaudat  et  increpat  hoftes. 

Preterea,  meminiffe  fuos  monet,  e(Te  taenda 

Multa  (ibi:  patriam,  uxores  natosque  domosque 

Utque  Yoluptatem  folitam  retinere,  voluptas 

Res  illis  gratirdma  erat,  valeant  et  amoris 

Oblectamentis  carai  predulcibus  uti. 

Jamqae  videbanlur  validi  propiare  manipli  20. 

Principis  invicti  clipeique  et  cetera  multo 
Sole  repercuffo  nituerunt  arma  decore 
Belligerumque  leni  nubes  confurgit  equorum 
Pulvere  conmoto  pedibus.    Babyionias  heros, 
Acri  mente  tumens  nee  curat  in  arbe  manere 
Horiiles  cuneos  led  in  equis,  milite  lecto 
Fortunam  temptare  fuam  magis  eligit  arvis. 
Onf)uibus  ergo  ruit  portis  armata  Juventus. 
Ac  veluti  flciens  algentem  corniger  undam 
Cervus  anhelanti  curfu  feftinat  adire:  30. 

Haut  fecus  infaufti  bellunf)  dira  agmina  Caci 
Exoplant  animique  lument.    Jam  clangit  utrimque 
Baccina  etc. 

Sodann  Orons  Tod: 

Cum  folito  gravius  Caci  certante  caterva 
Agatide  trifti  cedunt,  cedeutibus  inftant 
Chaidei  cernensque  Amphilus  crudelis  Orontem 
Inter  condensas  pugnantem  fortiter  aias 
MuUumque  horiilis  fundentem  fanguinis  illum:  431 

Inpiger  incurrens  nitido  validum  dedit  ictum 
Enie  iuper  galeam.    Tinnilum  reddidit  iila; 
Non  major,  fagus  cum  ceditur  alta  bipenni^ 
Fit  fonus  aul  forlis  concuffa  fronte  juvenci. 
Nee  mora.    Chaidei  properant  Amphiloque  ftraboni 
Auxilium  pugnando  ferunt.    Colt  omnis  in  unum 
Bellica  turba,  tarnen  diuturna  fervidus  ille 
Heftes  conflictu  prohibet.    Jam  parma  fagittis 
•Tirta  fletit  velud  ericius  nee  fuftinet  ultra 

u*neribus  fevis  afQictus  felTa  movere  440. 

l»ra  hia.    Conprehendunt  vinctum  paucosqae  petentes, 
Cetera  diffugiunt  dumofa  per  avia  pubes. 

Et  captum  Judas,  facinus,  confpexit  Orontem: 
Numquid,  ait,  fic  vivil  Oron?    Sic  vivel  acerbus 
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Bellator,  noftri  tanCum  qui  fanguinis  haadt? 

Non  huDC  eripiet  rex  AgatusI    Efte  pii  vos 

Si  placet,  infaodam  fandet  mea  dextra  crnorem; 

Sic  ait  et  rigido  capti  vitalia  pilo 

Perropit.    Qai  lapfos  eqao  moriendo  momordit 

Terram  obituque  gravi  vacaavit  fpiritos  artus.  450. 

Nondum  deftincti  calor  o(Ta  reliqaerat  hoftis, 
Prorfus  et  extinctum  ludas  deflevit  Oronlem. 
Sed  quid  vana  Jnvat  querimooia,  cum  mala  plangens 
Linquere  qoe  plangit  non  vult?    Anget  fibi  culpam, 
Qui  fuodit  lacrimas,  fi  non  ex  corde.    Refumit, 
Quod  vomuit  canis  et  cenum  ficcus  repetit  fus. 
Sic  eciam  Judas,  ubi  per  fpacium  breve  letum 
Oris  divini  deplorat,  rurfus  ad  acrem 
Vertitur  invidiam  regemque  faveate  Digloffa 
Blasphemat  tumido  ore  etc.  460. 

Endlich  des  Schluss  des  Epos,  der  Tod  des  Messias: 

Dum  fic  pngnatur,  Meflyam  confpicit  acer 
Cacns  et  adverfum  cupiens  occidere^  ftrictum 
Vibravit  gladium  capitique  infligere  vulnus 
Mortiferum  voluit,  fed  parma  providus  ille 
Invicta  calibe  et  ferro  fortem  excipit  ictum. 
DifTiliens  partes  mucro  caceins  in  tres  700. 

Fruftratum  ceco  fecit  trepidare  pavore. 
Quid  faciat,  nefcil  dubius,  fngiatne  vel  obftat. 

Interea  cernens  Judam  vir  ft  (Lücke) 
*^uc  ades  et  gladio,  qui  me  exarmaverat  hoftem 
Sterde  truci  vel  pelle  manu!    Nichil  ille  moratus 
ivSetus  incurfat  juvenem,  quem  talibus  heros 
tremonet:  o  demens  nimiumque  oblite  propinqui 
Sanguinis  atque  pie  fidei,  mala  cepta  relinque ! 
Meffyas  ego  fum,  veni  te  folvere  bellis ! 
Afpicis  ora,  manus?    Cui  Judas  ore  minaci:  710. 

Nefcio,  tu  quis  fisl    Pngnans  volo  difcere,  qui  fis! 
Agatides  fum,  inquis?    Mentiris,  non  tibi  certe 
Agatus  eft  genitorl    Credi  potes  indice  vultu 
Filius  efTe  fabri  fabrique  es  filius!    Iftam, 
Quisquis  es,  effe  tibi  lucem  experire  fupremam!  ^ 

Sic  ait  et  regem  crifpata  fortiler  hafta  v  q 

Froturbare  parat.    Quem  nolens  ledere  cede 
Delirumque  fugit  Meffyas.    Ille  nepotem, 
0  fcelus,  infeqnitur  fugientem.    Ne  fuus  in  fe 
Pecoet  cognataS;  rex  vult    Nee  vult  taroaa  ille  720. 


m 


1. .    t 


A  deteftando  vecors  refrpifcere  oeptu; 
Jam  fugiens  Irepido  Solime  prope  mema  curfa  I 

Yenerat.    Hie  fecuin  vatis  pia  dicia  recmifens  > 

Conftitii  et  fevis  nolens  arcere  furentem  ^< 

Armis  inmotus  ftabat.    Feros  adrolat  ille  ^ 

Et  rigida  nuli  dat  cufpide  YQlnera  quinqne.  -i 

Simplex  cum  geritur  facram  mactandus  ad  aram 
Pro  popuii  noxa  noB  eil  (acilurnior  agnas. 

Ille  labat  dumqae  ille  labat,  terrore  caterva  ^ 

Apolide  fubito,  dicta  mirabile,  langoens  730. 

Fugit  et  infames  rerterunt  terga  tyranni. 
Tone  primum  Cacum  Meffye  nobilis  iram  ^ 

Expaviffe  ferunt,  qaod  ei  congreffius  inermis  ^c 

AbfcelTit.    Nee  in  hoc  habnit  Tatis.    Inpiger  illi  p 

Intolit  Eutropius  plagam  Irepidumqne  fagavit 
Et  parta  e(i  leto  Meifye  palma  falubri. 

Moxqoe  catenatis  licuit  remeare  folutis  |:^ 

Nexibus  in  terram  feiici  nomine  Syon. 
Leta  magis  non  illa  fuit  generatio^  quam  rex 
Cirus  reftituit  poft  mefta  decem  et  tria  luftra,  740. 

Cum  muta  in  canis  pendebant  Organa  ramis. 
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Tempus  erat,  cum  Yirgiliis  repetenlibus  ortum 
Sole  flagrans  aries  equaverat  aftra  diei, 
Qoando  duci  Judas  vitam  trucnlentus  ademit. 
lilins  adveniens  planctu  Jam  livida  mater 
Et  flavas  disjecta  comas  his  ethera  pulfat: 
0  cell  facra  ftirpsl    0  proles  unical    Te  ne 
Sic  decuit  pugnare,  tuis  ut  te  dare  morti 
Non  formidares  et  tanta  fubire  periola? 

Infpice  me,  taa  fum  genitrixl    Heu,  cur  michi  non  das    750.        t^ 
Refponfum?    Cur  non  dolor  hio  michi?    Mater  et  hie  eft 
Te  referente  gemens  doleo  folorque  dolentem? 
Me  mireram!  Quid  agam?  Quid  dicam?  Quid  queror?  Ifle 
Inpius  occidit!    Quod  fl  quid  cordis  haberei 
Hnmanil    Gerte  fera  vel  plus  quam  fera  non  hoc 
PatralTet  facinus!    Non  te  dnrns  Citha,  non  te 
Teutonns,  haut  facilis  vibrato  parcere  ferro, 
Gonfecit !    Confanguinea  cecidifTe  manu  te 
Et  plango  et  ftupeo. 

Sed  tu,  mater  pia,  noli 
Plangere,  quem  cernis  detanctum  plangere  noli!  760. 

Utilis  hec  mors  eft,  vitam  multis  dabit  hec  mors. 

ToUunt  perfufas  Jebofei  fangnine  facro 
Artis  extincti  jatenis  multamque  gemente» 


770. 
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Condunt  regali  corpus  regale  fepulcro. 
Mirum,  quod  referol    Jam  tercia  clarior  omni 
Sole  dies  oritur,  cum  Meffyam  redivivum 
Yeraces  horoines  fe  vidilTe  in  Galiiea 
Afferuere.    Pius  gaudens  pater  acciit  illum 
Inque  trono  meritum  fecit  regnare  palerno. 

Hec  longo  fnnt  gefia,  priusqaam  tufca  Juventus 
Dertrueret  Solimam,  quo  nunc  habet  Helia  nomen, 
Golgotheque  locus  muris  inclufus  habetur. 

Qui  fenfu  menlem  cupit  ocercere  profunde 
Prelia  rimelur,  que  fcripfimus  arteque  Jugi 
Prelia  discutiens,  quid  enim  non  discitur  ufu; 
Inveniet  fracto  bene  que  fapit  effe  medullam. 

Summa  Sophia  I    Tuus  grates  tibi  refero  fcriptor, 
Hoc  opus  incepi  per  te  ceplumque  peregi, 
Ut  fit  lac  teneris  et  fortis  fortibus  efca. 

Diese  Proben  sind  getreu  nach  der  Handschrift  gegeben, 
deren  nicht  fehlerfreier  Text  z.  B.  I.  verf.  28.  627.  (j51.  und 
II.  verf.  9.  11.  751.  und  an  andern  Orten  Berichtigungen  er- 
heischen wurde,  wenn  es  sieh  solcher  Mühe  verlohnte  bei 
einem  Werke,  welches  eigentlich  doch  nur  einen  literarge- 
schichtlichen  Werth  beanspruchen  darf. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  noch  verstattet  eines  Sei- 
tenstücks dieser  Messiade  zu  gedenken,  von  welchem,  dass  es 
bekannt  und  gedruckt  sei  auszumitteln  ebenfalls  nicht  gelun- 
gen ist.  In  dem  hiesigen  Codex  A.  167^,  welcher  dem  XIII. 
oder  schon  dem  XII.  Jahrhundert  angehört^  findet  sich  ein  aus 
152  leoniaischen  Hexametern  bestehendes  anonymes  Gedicht 
über  den  Kampf  des  Dikäophilus  mit  dem  Fuscus.  Diese 
Allegorie  oder  auch  Vision  beginnt: 

Nox  erat  et  lentus  carpebat  (unausgefullte  Lücke) 
Corpora  predulci  reddens  defeffa  quiete. 
Tum  mihi  preclarum  per  vifum  cernere  bellum 
Contigit.    Hinc  Jericho  mit  effera  milite  lecto, 
Illinc  Jerusalem  nichilominus  obtulit  (enfem.) 
Fufcus  predictam  partem,  Dicheophilus  iftam 
Inftituit.    Fufcus  Balaae  de  fanguine  cretus, 
Bethelemitarum  dux  alter  ftirpe  parentum. 

Der  Kampf  wird  nun  ganz  in  heroischer  Weise  beschrieben  : 

V.  11.  Ergo  digpofltis,  quali  decet  ordine,  turmis 

Dactor  Bterque  faos  agiles  monet  efTeque  cauios. 
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Ferner : 

y.  36.  Jamque  propinqnantes  collidunt  enfibus  enfes, 
Brachia  furtollunt  et  Tculis  Tcuta  repellant, 
Yulnera  vulneribus  mercantur  et  artubus  artns. 

Sowie: 

y.  100.  Lancea  yibrato  comitatur  dicta  iacerto, 

Quae  yelud  irafcens  yadit  per  nubila  flridens, 
Viru  terribilis.    Draco  flc  Epidanrius  antris 
Aureus  exiiiens  etc. 

Der  Sieg  schwankt  hin  und  her:  Fuscus  erlegt  einen 
Unterfeldherrn  des  Gegners,  den  Candax,  unterliegt  jedoch 
zuletzt: 

y.  140.  Concidit  ille  fono,  jam  corpore  debilitato 
Et  fe  collabfum  fubito  miratur.  At  illum 
Scuto  moerenles  portant  in  caftra  fodales. 

Das  Gedicht  schliessl  mit  des  Dichters  Erwachen: 

y.  151.  Hie  ego  et  lacrimis  manare  yidebar  amaris 
Inque  dolore  grayi  me  yerfans  eyigilayi. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Das  böhmische  Museum  in  Prag  hat  um  den  ansehnlichen 
Betrag  yon  400  Thalern  den  reichen  Briefwechsel  des  Johann 
Arnos  Comenius  an  sich  gekauft,  der  in  Polen  aufgefunden 
wurde.  Aus  demselben  ergeben  sich  yiele  bisher  unbekannte 
Details  zu  der  Biographie  dieses  berühmten  Mannes. 


Zu  Paris  wurde  im  April  u.  A.  die  Adresse  an  das  Volk 
yersteigert,  welche  in  Charlotte  Corday*s  Kleidern  bei  ihrer  Ver- 
haftung gefunden  wurde  und  yon  ihrer  eigenen  Hand  geschrieben 
war.  Dieses  Autograph  (es  sind  überhaupt  nur  drei  bis  yier  Au- 
tographen yon  Charlotte  Corday  yorhanden)  wurde  mit  300  fr. 
angeboten  und  zu  770  fr«  zugeschlagen. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann* 
Verleger:  T.  O.  WH$eL  Druck  von  C.  P.  Meher  in  Leipzig. 


SERAPEUM. 

fttr 

Bibliothekwissenschaft  9  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfireunden 

herausgegeben 


von 


Dr.  Hoberi  Na-utnann. 

JVi  12»  Leipzig,  den  30.  Juni  18SS. 

Zur  Geschichte  der  Druckerei  des  Aldus  Manutius,      ^ 

nebst  Beiträgen  znr  Utteratnrgeschichte  des  XV.  and  XVI.  Jahr- 
hunderts, äc/^/r.y  n^  Carc/ 

Von  / 

Dr.  Anton  Rnland,  ^ 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(Schluss.) 

X)  Blatt  242«»— 243. 

Äugustim  Barbadici  Dncis  Venet.  Epistola  ad  S.  R. 
Imperii  Electores. 
Diese  Zuschrift  v.  5.  Sept.  1500  betrilR  die  Erstfirmung 
der  Stadt  Modon  durch  die  Tfirlien. 
Zwischen  Blatt  243  und  Blatt  244  findet  sich  nun  ein  unbe- 
kanntes DruckstüclL  eingefügt:  Dasselbe  besteht  aus  zwei 
Quart-Bl&ttem  mit  der  Ueberschrift: 


H  S93ie  bie  ^erf(f)afft  zu  SSenebia  ^at 
auf  [einreibe  laffen/in  melc^ef /))oIgt 
.    ^emac^  in  teutfd^* 
Q  bie  gefd^icbt  bet  belegetung  wi  etoberuna  |  bet  atmen  ||  eDett^ 
ben  @tat  9Robon,  ift  nad^uolgenbet  tveip  ergangen  ||  ali  toix 
wi  manigfaltifl  ^aben  etfarn.  || 
C  9uf  bem  ailften  tas  be«  monat«  Jul^,  i)atflätVtax&^^.^. 


Dit  ttillinzi«-  ist  üibidcUfosilicl  dtew  >üiberfl€iiritte:H 

auf  der  Vorderseite  des  ersten  Blattes  33,  auf  der  Rückseit  m 
34,  auf  der  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  36,  auf  desse:^ 
Rückseite  die  Schlussworte  eingerechnet,  20.  Diese  Schlusi»  — 
Worte  lauten: 

Anno  dni.  1500. 

y)  Blatt  244  bis  251  bietet  gleichfalls  ein  Druckstfick  un  d 
zwar  das  bei  Ha  in  unter  No.  12026  aufgeführte  WerkcheiB  r 

Oratio  querulosa  contra 
Inuafores  Sacerdoturo. 

Uebrigeus  enthält  diese  Schrift  8  Blätter^  deren  8tes  un- 
bedruckt ist. 

z)  Blatt  253  bis  264  enthält  nun  eine  ausnehmende  Selten- 
heit, die  weder  Panzer  noch  Hain  kannten.  Diese  ist 
folgende  aus  12  Quartblätter  bestehende  Reliquien -Be- 
schreibung : 


In  difem  puchlein  ftet  yerczeichnet 
das  hochwirdig  heiltum  das  man 
do  pfligt  alle  mal  vber  flben  Jare 
ein  mal  zu  Bamberg  zu  weifen. 

Dieses  die  in  5  Zeilen  bestehende  und  mit  Missaltypen 
gedruckte  Titelschrift  des  ersten  Blattes,  unter  welcher 
sich  ein  Holzschnitt  4^4  Zoll  hoch,  4  Zoll  breit  befin- 
det, vorstellend  S.  Heinrich  und  S.  Kunegund,  die  den 
Dom  vom  Bamberg  auf  der  Hand  tragen !  Kaiser  Hein- 
rich bedient  sich  der  linken,  Kunegund  der  rechten!  Die 
Rückseite  dieses  Titelblatts  enthält  abermal  einen  Holz- 
schnitt 6  Zoll  hoch,  3^4  Zoll  breit  den  Dom  zu  Bam- 
berg vorstellend,  um  welchen  eine  Procession  mit  dem 
Reliquien-Schreine  zieht.  Das  2te  Blatt  enthält  auf  der 
Vorderseile  einen  6  Zoll  hoben  und  3^/^  Zoll  breiten 
Holzschnitt,  den  Kampf  des  H.  Georgs  mit  dem  Drachen 
vorstellend!  Auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  beginnt 
der  Text  in  folgender  Weise; 

f[  3^  bem  namen  (ob  unb  exe  bed  almed^tigen  ®0t€i 
amen.  || 

91S6  "oon  altem  I)erfümen  t)n  loblid^et  attoatif^eit  bad 
foftparUdf  t)nb  loblid^  f)e\Uü  2>i«  tt)irbiaen  ||  fiifft« 
]&ic  tju  Samberg  jic  t^berf^bc  jace  gemcift  ||  wirbet 
S)ar  ju  i>n^  got  auff  ^eut  bad  }ufel)en  tju  ||  ()anbelit 
JBtib  JU  ja^gcn  befammet  l)at  ia  »on  ||  man  gern 
ein  bediene  (obrebe  get^an  1)at  ali  e^  tool  pmi^ 
tt>er  II  u.  s.  w. 


Diese  Seite  hat  flberhanpt  31  Zeilen  und  ein  Holzschnitt- 
ohen,  deren  sich  überhaupt  136  (Figfirchen,  Monstranzen 
u.  s.  w.  Torstellend)  in  diesem  Werkchen  finden.  Von 
Blatt  4  an  ist  der  Text  in  2  Colamnen  gedruckt,  weil  sich 
zwischen  je  der  ersten  nnd  je  nach  der  zweiten  Colnmne 
die  Figuren  eingesetzt  finden,  deren  Bedeutung  sich  im 
Texte  kurz  erklärt  findet  3  z.  B.  Blatt  10.  „So  sei  in 
difem  bild  das  in  der  ere  des  hei-igen  Bischofi^  Ynd 
mertrers  fant  Kyliss  Gemacht  vnd  der  auch  dits  würdigen 
ftifts  hie  zu  bnberg  vnd  des  wirdigen  ftifls  zu  Wirtzpurg 
ein  Hawbther  vnd  patron  ift  defrelben  fant  Kiligans  zway 
grosse  Treffenliche  ynd  merckliche  ftucke  heiligtums.'^ 

Auf  dem  letzten  oder  zwölften  Blatt  folgen  dann  verschiedene 
Gebete,  und  auf  dessen  Rückseite  die  Schluss-Schrif t : 

;,®ebnt(ft  ))nb  feUtgHic^en  geenbet  in  ber  feifferlid^en 
ftat  9ier  ||  mberg  "oon  <^and  mair  an  fant  funigunben 
taa  in  bet  faften  naS)  \\  6nfti  gepurt  bo  man  jalt 
MCCCC  t)nb  Ixxxxiii  3ar/' 

Das  Exemplar  ist  vortrefflich,  untadelhaft,  ja  selbst  un- 
beschnitten, womach  dann  die  ganze  Höhe  des  Büchleins  8^/4 
Zoll,  die  Breite  aber  6  Zoll  beträgt. 

Es  ist  dieses  sicher  die  von  Panzer  „Zusätze  zu  den 
Annalen^  S.  74.  No.  352^  bei  Beschreibung  einer  Bamberger 
Ausgabe  vom  selben  Jahre  mit  den  Worten  vermuthete :  „Der 
oben  angezeigten  Schlussanzeige  zu  Folget  mflsste  noch 
eine  ältere  vorhergegangene  Ausgabe  existiren.  Vielleicht 
wird  auch  diese  noch  entdeckt.^ 

at)  BltU  265  findet  sich  von  Schedels  Hand: 

Gesta  Rom»  Anno  doi  Mccccc  in  die  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ex  ictu  fulminis  et  casu  trabis  Alexander  papa 
VI  Rom»  lesus,  de  quo  unus  talia  carmina  edidit. 

De  Casu  Sumi  Pontificis. 

Dum  pater  omnipotens  nuper  sibi  poscere  summum 

Pontificem  memori  funere  forte  parat 
Dum  übet  insigni  meritum  cecidisse  ruina 

Yertit  et  in  dominum  tecta  superba  suum. 
Obstiterunt  superis  herebi  fere  numina  divis 

Atque  humeris  magnas  sustinuere  trabes. 
Nostra  quid  exclamat  Pluto  nunc  jura  lacescunt 

Coelicol»:  est  cunctis  legibus  ille  mens. 


1)  Diese  Schlvssanzeige  lautet:  „Gedruckt  noch  ein  mal  nach  der 

'--  des  heilthUmS    etc."      Sor^''*'****''    *"*    ''"       ''**'"'    HoSnc    RAnArtnrinm 

IchrÜt  gänidtch  übergeht! 


zcignff  des  heilthums  etc.'^  Sonderbar  ist  es,  dass  Hains  Repertorium 
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Integra'  Alexandri  posmmt  mea  tartara  pridem 

Membra:  nee  ad  Stigias  mortaos  ibit  aquas. 
«nie  igilar  Letum  superat:  nee  damna  perenni 

Ulla  vides  prorsas  posse  nocere  viro. 
Ast  Hecates  vivurn  rapiens  mox  tnrba  per  auras 
Dacet  ad  infernas  imperiosa  domos. 

bb)  Blatt  266—271  enthalten  die  bei  Panzer  Znsätze  S.  t 
Nr.  352.  so  wie  bei  Hain  No.  8416  angefahrte  nnd  wms 
6  Quartblättern  bestehende  Schrift: 

^Wie  das  hochwirdigst  Anch  keiser 
lieh  heiligthum  Vnd  die  grofTenn 
Römischen  genad  dar  zu  geben  ift  vnd  Alle 
lare  anfz  gerafft  vnd  geweift  wird  In  der 
loblichen  Stat  Naremberg. 

Nnremberg  Gedruckt  MCCCC  vnd  Ixxxxiii  Jar  von  Hans 

Itfair.'^ 

Nachdem  nun  Schedel  auf  Blatt  272^  ein  Excerpt 
„De  brevitate  ac  instabilitate  vitae^  beischrieb,  folgen 

ec)  Blatt  273—276.  Padaae  exarata  Epitaphia  prope  Yenet.  — 
Epigramata  in  nrbe  Patavina  in  Basilicis  aulis  ac  pal- 
lacio  exarata. 
Beide  Abtheilnngen  sind  für  die  Litteratugeschichte  nicht  un- 
wichtig —  wie  die  Namen  „Theobaldus  Corcellaria,  Guilelmos 
de  Rubeis,  Rolandus,  Daniel  Cavellusus,  Albertus  Patavinos 
Ord.  S.  Aug.  Paulus  Paißus,  Jacobus  Alvarotus,  Aleardos 
Galvani,  Raphael  Fulgosus  u.  s.  w.  beweisen,  deren  Andenken 
geehrt  wird. 

Indem  es  Schade  gewesen  wäre^  den  interessanten  Inhalt 
dieses  in  braunem  gepressten  Leder  -  Holzbande  gebundnen 
Schederschen  Buches  verschweigen  zu  wollen,  möge  nun  hier 
das  sich  auf  Aldus  Manutius,  deo  älteren,  beziehende 
Document  folgen  I  Es  ist  dieses  der  unter -e)  anfgefUirte  auf 
Blatt  123^—425*  vorfindliche  Brief,  welcher  zwar  keinen  Autor 
und  kein  Jahr  nennt ,  allein  so  bestimmte  Merkmale  der  Zeit 
an  sich  trägt,  dass  sich  dieselbe  unschwer  bestimmen  l&sst. 

Derselbe  möge  hier  folgen  und  dem  Texte  sich  der  Ter- 
such  einer  genauen  Erklärung  anschliessen.  ^ 


Prestantifsimo  Viro  utriusque  juris  Domino 

Doctori  Wilibaldo  Pirckhamer  Patricio 

Norimontano  sibi  colendo 

Salutem  plurimam. 

Tametsi  lange  iam  intervallo  nullas  ad  Reverentiam  ve- 
stram  dederim  literas:  id  utique  oblivio  vestri  non  efedt 
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^mm  materia  aliqaa  snfflciens  digna  scripta  non  occnrebat. 

Nunc  tero  in  flne  saltem  illius  ne  totom  neglexisse  videar 
aligaid  scribendam  dnxi  de  Re  litteraria  potissimum ;  non 
omnino  nt  mihi  yideor  rem  bonam:  tamen  sors  ipsa  sie  talit. 
1)  Aldus  nämqne  ^r^carum  literarnm-et  latinarnm  informator 
hac  tempestate  famosissimus  omnem  imprimendi  rationem 
operibus  Vergilii  2)  litera  ut  aiant  corsiva  Yenetiis  conclusit, 
petitqae  Carpom  (ubi  etiam  Comes  Mirandule  Jo.  Franciscos 
Yersatar)  expectatnrns  interim  responsnm  regis  Romanorum 
saper  saa  insinaacione  ad  eundem  3)  me  nancio  factam. 
Paral  enim  se  idem  Aldus  migrare  in  Germaniam  4)  sab 
titalo  Regis  Romanorum  Neacademiam  5)  aliqao  loco  sibi 
preflxo  instituere  cam  qaibasdam  aliis  admodam  doctis  viris 

6)  partim  grece,  partim  hebraice:  qui  Aldo  imprimente  opti- 
mo8  qaosque  libros  Germanicam  pubem  apte  eradiant,  non 
solam  bonis  artibus,  sed,  nt  pretendit  idem,  pericia  et  militari 
exercicio,  at  docti  literis  non  imbelles  inveniantar,  sed  quis- 

Iae,  ot  ait,  et  doctumvirum  elstrenaum  mililem  agere  possit. 
l  Pro  hajascemodi  autem  Neacademia  oblinenda  absens  fai 

7)  nunc  tres  menses  ab  Italia,  descendique  ad  Regem  cam 
literis  Aldi  ad  Sicambros  asqae  post  decem  tainen  dies  inter 
ascendendnm  literas  pro  voto  Aldi  accepi  et  attali.  Qaid 
promissio  Regis  efflciat,  aliqaando  et  vos  videritis.  H  Me 
antem  absenle  Fabellas  Esopi,  Phranutam,  proverbia  greca  et 
qaaedam  alia  8)  hac  dia  nunc  parturivit,  vix  tandem  edidit, 
sab  qaatemionibus  sedecim.  Alia  vero  in  Grecis  isto  toto 
anno  non  impressit  9)  quamvis  opera  Piatonis  ex  Florencia 
aferenda  correcta  quidem  imprimere  poilicebatur;  et  com'- 
mentaria  in  Euripidem  et  Sophoclem  et  Aristotelem.  Verum 
ducta  oxore  10)  nihil  egregium  egit.  Ria  fortassis  est  an- 
chora  sua,  Ante  haec  autem  isto  anno  impressit  Opera /'on- 
tani  11)  in  carmine,  Aurelii  cujusdam  elegias,  12)  Opuscu- 
hm  de  captivitate  et  liberaliore  Regis  Romanorum  apud 
Beigas,  per  Italum  quendam  13)  venuste  compositum,  ff 
Quedam  insnper  vulgaria  de  gradibus  amoris,  14)  Quid 
caasae  sit  tantae  mutationis  apud  Aldum  considerare  nequeo 
preter  iUam  Arislophanicam  n  navucv.  Libros  enim  Grecos  a 
se  impressos  deinceps  socer  eins  Andreas  de  Asula^  bibliopola 
famosissimus,  non  accepturus  erat,  15)  uti  solebat,  et  ob  id 
necessaria  pro  impressione  retribuere.  ij  Confidit  igitur  in 
salate  Regis  Ro.  post  nactam  Yngariam.  ([  Comes  Jo.  Pranr- 
dscus  Mirandulanus  omnes  libros  per  decennium  a  se  forme 
compilando  conscriptos  in  Argentina  imprimendos  16)  tra- 
didit  cuidam  Ludimagistro  Argentinensi,  qui  iUinc  ad  se  venit : 
Quem  apad  Burgelt  vidi  cnm  Libris  cereo  panno  involutis. 
Cai  etiam  nummum  aureum  a  se  impressam  17)  et  sub  titulo 
ejus  dedit,  valentem  tres  ducatos.  Oro  ut  si  in  civitate  sitis 
admoneatis  vel  Sororiom  meam,  vel  Sororem,  nt  quantocios 


mutant  mihi  vestes  cum  cacnlla:  quia  omnino  vestes,  quaar 
hiac  detail,  qaamvis  novas,  tritae  sunt,  maxime  in  via  aS 
Regem.  Sorori,  cui  etiam  has  literas  dare  curetis,  quas  vestris 
incTusi,  nt  tatae  sint  a  nunciis  fastidiosis.  Meruissem  quideoB 
vestem  ab  Aido,J8)  ut  sperassem.  Verum  pro  tota Merced» 
unum  tandum  librum  Grecum  dedit  grandem,  quem  et  yestr» 
Reverentia  habet,  Suidam. 

|[  Comendo  me  vestrae  Dominacioni  voto  supplici,  ut 
aliquando  confliio  et  auxilio  vestro  crista  ipsius  Joannis  Gal" 
üculi  10)presidis  täv  aÖEXtpciw  ^fcoi;  adversus  me  non  pre- 
Valeat.    ff  Opto  Y.  Dominacionem  bene  valere.    ([  Ex  Ve- 
neciis  In  die  S.  Thome  Apostoli. 

([  Quantum  aput  me  valeant  literae  grecae  focile  conji- 
cere  poteris.  Ex  tempore  itioeris  mei  tamen  queritabo  omnioo 
preceptorem  aliquem  sufBcientem.  Salutes  nomine  meo  Do- 
minum plebanum  in  Werd  Jo.  Werner  20). 


Dieses  also  der  merkwürdige  Brief  eines  Ungenannten, 
der  offenbar  im  Dienste  des  Aldus  stehend,  und  von  ihm  zu 
besondern  Missionen  gebraucht,  auch  mit  dessen  häuslicben 
und  Uterarischen  Verhältnissen  auf  das  Innigste  vertraut  ge- 
wesen sein  muss. 

Aus  dem  Briefe  ergiebt  sich  nämlich  deutlich  diese  Be- 
kanntschaft, indessen  sich  bezüglich  der  Person  des  Schrei- 
bers herausstellt,  dass  er  aus  Nfirnberg  gewesen,  und  dort 
Verwandte  gehabt  habe.  Das  Hauptmoment  bildet  jedoch  seine 
Sendang  an  den  Römischen  König  oder  Kaiser  Maximilian  I 
Zufälliger  Weise  ist  aber  von  Aldus  der  Name  dieses  seines 
Sendlings  aufbehalten  worden.  Aldus  nennt  nämlich  denselben 
in  der  Dedication  von  „Pontani  Opera.  Venetiis  in  aedibos 
Aldi  Ro.  mense  Augusto.  M.  D.  V.,^  dort  wo  er  an  den  Kai- 
serlichen Secretär  Johann  CoUaurius  schreibt:  Y,Quomam  tn 
plurimum  favisti  nobis  apud  Maximilianum  Caesarem  pro  Aoa- 
demia  constituenda ,  cum  loannes  Fruticenus  erudilufl 
juvenis  istic  meo  nomine  accurate  rem  literariam  procuraret^ 
Leider  ist  über  diesen  Johannes  Fruticenus  keine  Nachriebt 
aufzubringen,  allein  kaum  zu  bezweifeln  dürfte  sein,  dass 
dieser  ^eruditus  juvenis'^  derselbe  sei,  der  nach  Nürnberg  um 
Kleidung  schreibt  und  dass  sein  Name  —  vielleicht  Staüd- 
lein  oder  ähnlich  •—  eben  so  latinisirt  sei,  wie  der  des  von 
ihm  am  Schiasse  des  Briefs  genannten  Joannes  Gallien- 
Ins  —  vielleicht  Hähnlein  —  dessen  Kamm  er  furchtet, 
weil  derselbe  vielleicht  sein  Vormund  war,  oder  irgend  eine 
auf  seine  Geschicke  Macht  übende  Gewalt  besass ! 

Anlangend  die  Zeit  der  Abfassung  dieses  Briefes,  so  ist 
sie  mit  Evidenz  zu  bestimmen.  Er  fällt  zweifelsohne  auf  den 
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21.  Deoember  1506 ,  in  welchem  Jahre  die  Presse  des  Aldos 
ginzUch  slill  stand,  nachdem  derselbe  im  December  1505 
di#  2weite  Ausgabe  seines  mit  Cursiven  in  8^  gedruckten 
Tirgils  veröffentlicht  hatte,  indessen  er  im  December  1507 
oit  dem  Werkchen :  ^Hecuba  et  Iphigenia  in  Aulide  tragoediae 
ifl  latinum  translatae  Erasmo  Roterodamo  interprete"  n.  s.  w. 
80  Blätter  in  8^  wieder  seine  typographische  Thätigkeit  be- 
gonnen hatte  I 

Nun  zur  Erläuterung  des  Briefes  selbst  I 

1)  Der  Verfasser  beklagt  es  als  eine  ^rem^  —  „non 
omnino  bonam^,  dass  Aldus  Man ut ins,  der  durch  die  Her- 
ausgabe Yon  ^Constantini  Lascaris  Grammatica  grsca.  1494. 
4^. —  Theodori  Gazae  Grammatica  graeca.  Yenet.  1495.  foL — 
Thesaurus  Gornucopiae.  1496.  fol.  —  Urbani  Bellunens  grama- 
tica  graeca  1497.  4^^,^  so  wie  durch  die  Bemühungen  bei  der 
Herausgabe  griechischer  und  lateinischer  Ciassiker  für  Europa 
ein  „ famosissimus  Informator^  geworden  war,  mit  seiner 
Druckerei  aussetzte. 

2)  Ais  das  letzte  Product  mit  dem  Aldus  seine  typogra- 
phische Thätiffkeit  beschloss,  wird  Yirgil,  gedruckt  mit  Cur- 
siven, bezeichnet.  Es  ist  dieses  der  bei  Renouard  (Annales 
de  Timprimerie  des  Aldes.  Troisiäme  Edit.  Paris.  1834)  Fg.  50. 
No.  7  aufgeführte 

Vergilius.  Venetiis  M.DV 
Hense  decembri.  In  8^. 
Aldus  begab  sich  sofort  nach  Carpi  zum  Grafen  Johann 
Franz  yon  Hirandula ,  und  zwar  in  einer  höchst  eigenthflm- 
lichen  Absicht! 

3)  Er  hatte  sich  nämlich  durch  seinen  eignen  Absend- 
img an  den  Römischen  Kaiser  und  König  Maximilian  gewandt, 
um  ihn  zu  bestimmen  sein  Lieblingsproject  —  NscexcSSsfua  — 
Ton  ihm  genannt,  auch  auf  weitere  Räume  auszudehnen  I  Er 
hatte  nämlich  um  das  Jahr  1500  eine  Reihe  gelehrter  Freunde 
um  sich  yersammelt,  die  Renouard  mit  den  Worten  characte- 
risirt  0 :  ,,Les  uns ,  pour  le  seul  plaisir  de  servir  leur  ami, 
Tenoient  partager  ses  utiles  et  penibles  traveaux;  d'autres 
recevoient  un  honoraire  convenu ;  quelques  uns  m£me  viyoient 
dans  sa  maison,  entierement  d6frayes  par  lui.  La  r6union 
de  ces  savants,  presque  tout  hommes  distingu6s  et  d'un  merite 
riel,  fut  appel6e  Alai  Neacademia.  nom  qu'il  lui  avoit 

donn6  lui-meme Cette  academie  dura  seulement  quel- 

que  ann6es/^ 

Renouard  erzählt  aber  auch  weiter:  ^Alde  consenroit 
dans  son  coeur  le  plus  yif  desir  d'en  former  une  nouvelle. 
n  sollicita  auprfes  de  l'empereur  Maximilen  P' ,  soit  un  diplöme 


1)  A  a.  0.  pag.  384. 
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imperial,  soit  d'antres  aranfages  qni  piissent  faire  renat 
cette  savante  r^anion^).^ 

4)  Allein  ans  dieser  yorliegenden  brieflichen  Mittheili 
erhellet  etwas  ganz  Andres,  was  Renouard  nicht  wusste,  di 
nämlich  Aldos  selbst  nach  Teutschland  übersiedeln  woU 
nm  sich  dort  vom  Kaiser  einen  Ort  zur  Begrflndang  die 
pNeacademia^  bestimmen  za  lassen.  Aldos  mag  wohl  in  Teats< 
fand,  von  woher  er  immer  Zuschriften  um  griechische  ( 
lehrte  erhielt,  sich  die  eigentliche  Zukunft  der  classiscl 
LJtteratur  und  Gelehrsamkeit  gedacht  und  gehofft  haben ;  i 
diese  seine  HolTnung  mag  durch  das  ^Privilegium  erecHo 
CoUegii  Poetarum  et  Mathematicorum  in  Yienna ')  y 
Kaiser  Maximilian  I  —  1501  prid.  kal.  Nov.  —  an  Gonrai 
Geltes  ertheilt,  und  von  diesem  zuerst  in  seinem  ,,Qaat 
libri  Amorum.  Norimberg»  1502^  Blatt  114*"  bekannt  gema< 
sich  noch  gesteigert  haben,  wie  dieses  deutlich  der  folget 
Brief  an  Geltes  ausspricht: 

„Aldos  Manutius  Geld  suo! 

Gratulor  tibi,  mi  Gonrade,  de  prefectnra  ista  tua,  I 
creandorum  vatum  auctoritate,  et  gratiam  apud  Gaesare 
majestatem.  Qood  vero  de  me  scire  cupis,  cognosces 
Cuspiniano  nostro  ad  quem  scripsi  de  ea  re  cumulatissii 
atque  utinam  id  sit,  quod  spero;  erit  enim  res  Studie 
Omnibus,  et  qui  sunt,  et  qui  post  alios  erunt  in  annis,  loi 
ntilissima,  ex  qua  Germania  alterae  Athenae  fient  hominii 
nostris,  Graecum  eruditum,  quem  ad  te  mittam  habeo  nei 
nem;  tum  si  qois  esset,  non  veniret  nisi  multa  mercede  ci 
ductus.  Vale  et  ama.  Venetiis,  3.  Junii,  1503. 3)**  — 
welcher  erst  nun  verständlich  wird. 

Ja  es  fragt  sich  sogar  ob  Aldos  nicht  wirklich  noch  n 
Teutschland  gereist  sei,  om  sein  Vorhaben  zu  betreiben, 
der  von  Renouard^)  angegebene  Grund  der  Unthätigkeit  alu 
„En  1506,  la  guerre  qui  desoloit  une  partie  de  rEurope, 
surtout  ritalie,  mit  Aide  dans  la  necessite  de  quiiter  Vei 
et  de  suspendre  tous  les  travaux  de  son  Imprimerie.^  —  s 
doch  nicht  wohl  auf  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahren  erstrc 
haben  mochte. 


1)  Renouard  a.  a.  0.  pag.  385. 

2)  Vergl.  Klüpfel  a.  a.  0.  I.  204.  Welche  Achtung  dem  Geltes  i 
nach  seinem  Tod,  als  Vorsteher  des  Golleffiums  folgte^  zeigt  ein  h8 
seltnes  Product  —  nämlich  das  Bild  desselben  von  Hans  Burghmair 
den  auf  einem  Blatte  beigedruckten  Versen :  ^,Cuspinianus  CeTti  uttin 
Vale''  und  des  Thomas  Velocianus ;  so  wie  der  künstlich  entworfne  A 
desselben  Burgkmair  mit  der  Ueberschrift : 

„Laurea  serta  gerit  sacro  Jovis  Ales  inope 
MaximiUanis  jam  celebrata  scolis.** 

3)  Vergl.  Renouard  a.  a.  0.  517.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  I 
XLV.  Wien  1829.  S.  170. 

4)  Renonard  a.  a.  0.  ßag.  390. 
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5)  Was  min  diesmal  Aldos  Manutins  mit  seiner  ^Neatsa- 
demia^  in  Teotschland  za  erstreben  snchte,  war  etwas  Andres, 
tls  das,  was  die  alte  „Neacademiae  Lex^  bestimmte:  „ne  aliter 
Heeat  invicem  conserrari,  (siel)  nisi  Gr»co  sermone.  Si  quis 
aatem  inter  nos  secas  faerit  locotus,  sive  de  indostria  ant 
imprndens,  aut  ipsius  etiam  legis  oblitos,  aat  alio  qaocomque 
easn,  namulo  uno  mulctalor,  qaoliescumqae  id  fecerit^  ihm 
sehwebte  eine  Art  von  Ritter- Akademie  vor,  wo  die  ,,Germa- 
■ica  pnbes^  gleich  in  der  Wissenschaft,  wie  in  der  Tapferkeit 
oder  in  den  Waffen  unterrichtet  werden  sollte! 

6)  Schwieriger  dürfte  es  sein,  bestimmen  zu  wollen,  wer 
die  gelehrten  Männer  gewesen  seien,  welche  Aldos  in  seine 
Interessen  zn  ziehen  beabsichtigte;  ob  er  hier  auf  Teutscho 
oder  auf  Italiener  rechnete ,  welch  Ersteres  wahrscheinlicher 
in  sein  scheint,  wenn  in  Anschlag  gebracht  wird,  dass  damals 
schon  die  gelehrten  Gesellschaften,  wie  z.  B.  die  „Soldalitas 
literaria  Danubiana  *),^  lebendig  zu  werden  begonnen,  und 
Teutschland  schon  damals  Männer  zählte,  man  denke  an  Ja* 
bann  Trithem,  die  bereits  weltberühmt  geworden  waren. 

7)  Den  Erfolg  der  Bemühungen  für  das  Aldinische  Un- 
ternehmen erzählt  der  Briefschreiber  I  Er  überbrachte  dem 
Aldus  ein  seinen  Wünschen  entsprechendes  und  wie  es  scheint 
Zusagen  enthaltendes  Schreiben  des  Kaisers.  Abermal  findet 
das,  was  dieser  Brief  erzählt,  seine  volle  Bekräftigung  in  der 
bereits  oben  erwähnten  Dedication  oder  Zuschrift ,  di&  Aldus 
seiner  Ausgabe  der  ^Pontani  Opera''  von  1505  vorsetzte. 
Dort  sagt  er  bezüglich  seiner  Academie:  ^Nam  esti  nihil  est 
adhuc  factum,  tamen  quod  et  tu  (nämlich  Jo.  CoUaurius),  et 
Matthaeus  Longius  viri  doctiss.  ac  integerrimi  Caesaris  a  se- 
cretis  ad  me  scripsistis,  tumvero  Caesar  ipse  benignis^ 
simis  literis  significavit,  futurum  tua  opera,  tue 
studio  facile  spero,  prssertimque  cum  rex  natus  ad  commune 
bonum  id  maxime  cupiat,  ut  quemadmodum  est  armorum^ 
ita  et  bonarum  lUerarum  sit  decus  et  glorial^  Man  ver- 
binde hiermit  den  obigen  —  den  Johannes  Fruticenus  betref- 
fenden Satz! 

8)  Während  solchen  Hoifens  und  Zuwartens  nahmen  die 
griechischen  Press-Erzeugnisse  des  Aldus  Manutius  zum 
Yerdruss  unsres  Epistolographen  keinen  Fortgang.  Denn  wäh- 
rend seiner  Reise  im  Interesse  des  Aldus,  hatte  dieser  nur 
y^Fabellas  Esopi,  Phrunutum,  proverbia,  greca  et  quaeiam 
alia^  zu  drucken  unternommen,  aber  noch  nicht  einmal  zum 
Verkaufe  fertig  gemacht.  Es  versteht  hier  unter  dieser  Spe- 
cification  der  Brieffertiger  nichts  anderes  als  das  bei  Renouard 
Pg.  49.  No.  6  aufgeführte  Werk: 


1)  Vgl.  Klüpfel  a.  a.  0.  1.  pag.  180.  u.  f. 


Vita  et  FabeUae  Aesopi  com  interpretatione  latina 
iL  Gabriae  fabellae  tres  et  quadraginta  &.  Phur- 
nutus  seo,  ut  alji,  Gurnntus  de  natura  deomm. 
Palaephatus  de  non  credendis  historiis.  fleraclides 
Ponticus  de  Allegoriis  apud  Hoinerum.  Ori  Apollinis 
Niliaci  hieroglyphica.  Colleciio  proverbiorum  Tar. 
rhaei,  et  Diaymi,  item  eorum  quae  apud  Su(i^dam, 
aliosque  habentur  per  ordinem  literarum.  Ex  Aphtonii 
exercitamentis  de  fabulis.  &c.  &c.  Yenetiis  apud 
Aldum  mese  Octobri.  M.  0.  Y.  klein  Folio. 

9)  Wenn  nun  der  Brieffertiger  versichert:  y^AHa  vero  in 
Grecis  Isto  tato  anno  non  impressit^  so  scheint  er  die 
aus  160  Blätter  in  32^  gedruckten  ^Horae  in  laudem  beatiss. 
Yirginis  secudum  consueludinem  Romanae  curiae  &.  Yenetiis 
apud  Aldum  mense  Julio.  M.  D.  Y.,  absichtlich  übergangen  zu 
haben,  weil  solche  dem  classischen  Studium  oder  dessen  Nach- 
ahmung nicht  angehörten.  Die  Klage  über  die  hinausge- 
sohobene  Ausgabe  des  Plato  fand  erst  1513,  wo  Aldus  sein 
Wort  löste,  ihre  Erledigung,  indessen  die  übrigen  Yerspre- 
chungen  bezüglich  der  Scholien  nie  mehr  in  Erfüllung  gingen. 

10)  In  seinem  Unmuth  wirft  der  Schreiber  die  Schuld 
auf  die  Frau  des  Aldus:  ^Verum  ducta  uxore  nihil  egre- 
gium  egit.^  Sollte  diesem  Ausspruch  Wahrheit  beigemessen 
werden,  so  mfisste  man  die  Heirath  des  Aldus  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  1504  und  nicht  wie  Renouard  gegen  15000 
setzen,  denn  erst  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1504  nimmt 
die  Productivität  bezüglich  griechischer  Drucke  ab.  Nett  aber 
ist  der  Witz:  ^Illa  fortassis  est  anchora  sua^  anspielend 
auf  das  Buchdruckerzeichen  —  den  Anker,  um  welchen 
der  Delphin  sich  windet. 

11)  Der  Brief  giebt  nun  die  im  Jahre  1505  vor  jenen 
griechischen  Schriftstellern  erschienenen  Drucke  an,  und  fährt 
J)pera  Pontani  in  carmine^  auf.  Hierunter  werden  die  bei 
Renouard  Pg.  49.  No.  4  aufgeführten 

Pontani  opera.  Urania,  sive  de  Stellis  libri  quinq5. 
Meteorum  liber  unus.  De  Hortis  hesperidum  dt.  — 
Yenetiis  in  aedibus  Aldi  Ro.  mense  augusto  M.  D.  Y. 
in  80. 

yerstanden,  welchen  er 

12)  als  weitres  Product  y^Aurelii  cujusdam  elegias^  bei- 
fflgt.  Es  sind  dieses  aber  nicht  sowohl  Elegien  im  eigent- 
lidien  Sinne,  als  vielmehr  überhaupt  die  netten  Gedichte  ge- 
meint, die  unter  der  Aufschrift 


1)  Renouard  pag.  389.    „Yers  1500,  Aide  epousa  la  fille  d' Andre 
Torresano,  natif  d^Asola.*^ 
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I.  AVRELIYS  AV6YRELLYS 

YenetUs  in  aedibos  Aldi,  mense 

Aprili.  M.  D.  Y.  in  8«. 

erschienen,  und  bei  Renouard  Pg.  49.  No.  2  beschrieben  sind. 

Wie  anmathig  diese  Gedichte  sind  möge  eine  Probe  zeigen: 

„Carmina  inscripta  Codid  Petrarcae, 

quem  mihi  dono  dederat  Lodouicus 

Barbadicus  P.  Yenetus  recenter 

mihi  partas  Amicns. 

Carmen  XX. 

Libelle  carior  mihi 
Auro  et  lapillis  omnibus: 
Qoos  dives  aifert  India: 
Habere  quem  mihi  dedit 
Partus  recenter  optimus 
Amicus,  et  dignissimas 
Amore,  quanto  quis  potest 
Quenqaam,  ac  honore  prosequi. 
Te  sedula  aperiam  manu: 
Grataque  cura  perlegam: 
Yt  Auetor  est  venustior 
Multis  aperte  valibus. 
Donator  est  multis  mihi 
Carissimis  recentior. 

13)  Anlangend  das  ^Opusculum  de  captimtate  et  Übe- 
ratione  Regis  Romanorum  apud  Beigas  per  Italum 
quendam  venuste  compositum^ 
so  ist  hier  sicherlich  das  kleine  höchst  seltne  Werkchen: 
Cimbriaci  Poe.  encomiastica  ad 
divos  Caess.  Foedericvm  Imperatorem 
et  Maximilianvm  Regem  Ro. 
gemeint.    Jedoch  ist  dasselbe  ^Yenetiis  apud  Aldum  mense 
Angusto  M.  D.  IIII.^'  in  8*^.  erschienen ;  eine  Aldiner  Ausgabe 
Ton  1505  dagegen  ist  zur  Zeit  noch  unbekannt.    Erstere  aus 
24  Blätter  bestehend  wird  von  Renouard  a.  a.  0.  pag.  46.  No. 
5  beschrieben. 

Schon  das  „Argumentum  encomiastici  tertii^ 
,^aeyos  invidiae  refert  furores, 
Et  regem  Ausoniae  malis  retentum 
Brugarum  insidiis;  subinde  motas 
Bellorum  subito  manus  in  bestes.^ 
zeigt  die  Richtigkeit  dieser  Bestimmung. 

Uebrigens  entging  dem  Yerfasser  des  Briefs  dennoch  ein 
Aldinischer  lateinischer  Druck  dieses  Jahres,  der  freilich  nur 
8  Blätter  in  8^  zählt,  nämlich:  „Adriani  Cardinalis  S.  Gh. 
Yenatio.  Yenet,  mense  Sept.  M.  D.  Y.^ 
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14)  Endlich  giebt  der  Brief  ah,  dass  Aldus  ttoch  ^Otie- 
dam  vulgaria  de  gradibus  amoris^  gedmckt  habe.  Der  Aus- 
dmck  „Yolgaria"  bezieht  sich  nach  damaligen  SprachgebranclL 
auf  die  Muttersprache ,  sofort  hier  auf  die  Italienische.  Nun 
bat  aber  Aldus  im  Jahre  1505  nur  eine  einzige  Italienische 
Schrift  (bei  Renouard  pag.  48.  No.  1)  gedruckt,  nämlich: 

Gli  Asolani  di  Hesser  Pietro. 
Bembo.  Am  Ende.  ,Jmpressi  in 
Yinegia  nelle  Gase  d'Aldo  Ro- 
mano nel  anno  M.  D.  V.  del  mese 
di  Marzo.  in  4*^. 

und  dieses  Werk  wird  wirklich  gemeint.  Deren  Inhalt  wird 
schon  in  ,,Guil.  Batesii  Yitae  selectorum  aliquot '  virorum. 
Londini  1681.  4^.  pag.  143"  sehr  gut  characterisirt :  „Cum 
'  annos  natus  esset  (nämlich  Bembo)  haud  amplius  XXYI  eos 
sermones,  qui  Asulani  ab  eo  inscripti  sunt,  confecit:  opus 
omnium  pigmentorum  flore  atque  colore  distinctum,  faeminas 
omnino  cum  adolescentibus  de  amore  loquentes  facit,  ita 
lectissimis  verbis  festive  ac  venuste,  ita  sententiis  copiose 
atque  ornate^  nihil  ut  eins  oratione  cum  uberius,  tum  vero 
suavius  modulatiusque  esse  possit." 

15)  Der  Brief  stellt  nun  die  Betrachtung  auf:  „Quid 
oausae  sit  tantae  mutalionis  apud  Aldum?^  und  kann  sich 
diese  Yeränderung  nur  durch  einen  gewissen  Geldmangel,  der 
bei  ersleren  bestehen  müsse,  erklären  I  Dass  hier  der  in  die 
Yerhältnisse  des  Aldus  eingeweihte  Schreiber  recht  vermuthet 
haben  mochte,  lässt  sich  leicht  denken,  wenn  man  einen  Blick 
auf  die  ungeheuren  Schöpfungen  der  Aldinischen  Offlein ,  die 
vortreffliche  Ausstattung  seiner  Folio-Ausgaben  —  und  deren 
geringen  Absatz  blickt,  der  sich  beute  noch  verhältniss- 
mässig  berechnen  lässt,  wenn  man  die  Exemplare,  die  sich 
in  den  Bibliotheken  vorflnden,  vergleicht  mit  der  Ueberzahl 
andrer  Producte  jener  Zeit.  Auch  mochte  Aldus  zu  wenig 
Kaufmann  sein,  sondern  der  Hauptkäufer  oder  Yermitüer  des 
Absatzes  Aldinischer  Drucke  war,  wie  der  Brief  lehrt,  sein 

•  Schwiegervater  Andreas  de  Asula,  der,  wie  es  scheint,  über- 
zeugt, dass  sich  kein  pecuniärer  Yortheil  erzielen  lasse,  keine 
griechische  Bücher  mehr  annahm,  in  Folge  dessen  Aldus  auch 
nicht  weiter  drucken  konnte;  —  ein  Yerhältniss,  dass  sich 
erst  nach  mehreren  Jahren  wieder  ausgeglichen  zu  haben 
scheint^).  Natürlich  mochte  Andreas  de  Asula  wohl  einge- 
sehen haben,  dass  man  mit  liturgischen  und  canonischen  Wer- 


1)  Bekannt  ist  das  Schreiben  des  Jüngern  Aldos :  „Nee  r^ücere  volo 
Saneti  (nämlich  Peter  Franz  Barbarigo)  patrem  adjuvisse  compatrem 
meiim  Aldum  Manntium  aUmol  tnilUbus  ducatorum  qnibus  ille  graecos 
latinosque  libros  aere  torcolarigiie  scripsit,  quibus  studiosos  excitaTit  ad 
VoMS  artes  capessendas.**  ^  Vgl.  Renouard  a.  a.  0.  pag.  391. 


keil,  dieaothwendiger  Weise  gekauft  werden  masstei,  bei 
weitem  eher  besCehen  konnte  —  als  mit  den  vollendetsten 
ausgaben  Griechischer  und  Römischer  Classiker,  deren  Kauf 
doch  nnr  Folge  besonderer  Vorliebe  war. 

16)  Ton  Aldus  abspringend  giebt  der  Brief  nun  eine 
merkwürdige  Mittheilnng  bezüglich  des  Johannes  Franciscos 
Picns  Yon  Mirandala,  der  —  was  man  seither  nicht  beachtete 
—  den  Druck  seiner  Werke  in  Teutschland,  wohin  damals 
Strasburg  noch  gehörte,  veranstalten  liessl  Es  ist  diese 
Ausgabe  unter  dem  Titel: 

loannis  Francisci  Pici  Mirandulae] 
Domini  et  Concordiae  Gojmitis,  de 
rerum  praejnotione  libri  no|vem. 
Pro  veritate  Religionis,  contra  | 
Superstitiosas  Yanita|tes  editi| 
Q.  s.  w.  Argentorati  prid.  Kai.  Februarias  Ann! 

M.D.YII loannes  Knoblochius 

Imprimebat:  Recognovit  Mathias  Schürerius 

in  Folio  erschienen.  Eben  dieser  Schluss  -  Schrift  schickte 
Schürer  einen  Zuruf  an  den  Leser  voraus:  „Habes  syncaeris- 
simae  (I)  lector  ductu  Auspitiisque  nostri  Thomae  ynolphjij 
iunioris  loänis  Fr.  Pici  .  .  .  opera,  a  me  pulchrioribus  typis 
procusa:  in  laudem  Germaniae  et  Argentoraci  urbis  perpe- 
tuam  ornamentum '^  ')•  Bezüglich  mancher  in  der  Dru- 
ckerei begangnen  Fehler  nimmt  er  den  Autor  in  Schutz :  ^,Nam 
et  princeps  ipse,  ob  bellicae  ob  privatae  ob  publicae  rei 
negocia,  ob  locorum  etiam  intercapedines,  suas  perdoctas  et 
laboriosas  lucubrationes  nee  revidere  neo  recognoscere 
potuit  .  .  .  ." 

Merkwürdig  ist  übrigens  noch  ein  den  „Epistoloram  libri 
quatur^'  beige£uckter  Schluss-Brief  des  Picus,  datirt  Man- 
tuae  XV.  Aug.  1506,  gerichtet  an  Conrad  PeutingeTj  der  so 
ganz  die  Angaben  unseres  Briefs  bekräftiget!  .  .  .  Ceterum 
si  me  amplius  demereri  cupis,  da  operam:  ne  Yuolphius  ille 
noster  diutius  me  maceret  et  mearum  elucubrationum.  quas 
procuravit  formis  excudendas,  expectatione  continua  discrur 
ciet.  Jam  pene  peperisset  Elephas,  ex  quo  hinc  meorum  libro^ 
tum  gravidus  ad  cum  Phil  es  ins  discessit. 

Hiermit  ist  der  erste  Brief  des  lY.  Buchs  zu  verbinden, 
in  welchem  ebenfalls  bereits  am  24.  Nov.  1505  die  in  Stras- 
burg zu  veranstaltende  Ausgabe  besprochen  ward.  —  Es  lässt 
sich  sofort  nun  schliessen,  wer  jener  ,JiUdimagister  Argen- 
tinensis^^  gewesen  ist! 


1)  Uebrigens  ist  diese  Ausgabe  allerdings  einer  der  schönsten 
Drucke,  die  im  XVI.  Jahrb.  in  Teutscbland  erschienen  sind,  obschon 
sebr  incorreet! 
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17)  Anlangend  die  Denkmünze,  welche  Picns  mt  tAt^ 
selbst  hatte  prägen  lassen,  nnd  die  er  in  Gold  geprägt ,  fn. 
Werthe  zn  drei  Ducaten  Jenem  „Ludimagister  Argentinenst^ 
verehrte,  so  ist  die  Angabe  zu  unbestimmt,  um  die  Mfinz^ 
bestimmen  zu  können,  zumal  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  das$ 
mehr  als  eine  Münze  auf  Picus  geprägt  worden  sein  mag» 
Denn  hier  gilt  dasselbe,   was  Köhler  im  VI.  Theil   seiner 
„Mänz -Belustigung"  (20.  Stück  v.  19.  Mai  1734),  S.   154, 
sagte,  da  er  „Eine  Schau-Münze  von  dem  wegen  seiner  un- 
gemeinen Wissenschaift  so  berühmten  Johann  Pico,  Herrn  zu 
Mirandula,  der  A.  1494.  gestorben"  beschrieb :  „Johannes  Pico 
war  ein  reicher  und  grosser  Herr,  der  Künste  und  Wissen- 
schaften sehr  liebte  und  belohnte ,  dahero  wird  er  unter,  ge- 
schickten Händen  einen  Wett- Streit  erregt  haben,   welche 
dessen  Bildnifs  am  zierlichsten  und  geschicktesten  vorstellen 
könten,  und  ist  sonder  Zweiffei  dieses  nicht  die  eintzige  Me- 
daille, die  ihm  zu  Ehren  gemacht  worden"  >). 

18)  Nachdem  der  Verfasser  des  Briefs  die  literarischen 
Mittheiluncen  gemacht,  kommt  er  auf  seine  eignen  Bedürfnisse, 
indem  er  rirkheimers  Vermittlung  sucht,  durch  seine  Schwe- 
ster neue  Kleider  besorgen  zu  lassen,  die  auf  seiner  Reise, 
gemacht  im  Auftrage  und  im  Interesse  des  Aldus,  sehr  abge- 
tragen worden  wären.  ^,Meruissetn  quidem  vestem  ab  Aldo, 
ut  sperassem}^  Allein  er  erhielt  von  Aldus  nicht  die  gehoffle 
neue  Bekleidung,  sondern  ^^Suidas,  Lexicon  Graecum,  Anno 
ab  incamatione  M.CCCC.lxxxxviiii  die  XV  nouembris,  impress. 
Hediolani  impensa  et  dexteritate  D.  Demetrii  Chalcondyli  etc.," 
welche  erste  Ausgabe  bekanntlich  einen  mächtigen  Folianten 
—  also  ^^grandem  librum"  ausmacht.  Uebrigens  würde  dieser 
Umstand,  wenn  man  nicht  Aldus  durch  seine  Geldverlegenheit 
entschulaigl  haben  will,  an  den  Vorwurf  der  „sordida  opu- 
lentia"  des  Erasmus  erinnern,  welcher  das  Hauswesen  des 
Aldus  gleichfalls  aus  Autopsie  und  Erfahrung  kennen  gelernt 
hatte,  als  er  dort  1508  seine  „Adagiorum  cbiliades  tres,  ac 
centuriae  fere  totidem"  drucken  lies !  ^) 

19)  Auf  welche  Verhältnisse  bezüglich  des  „Johannis 
Galliculi"  der  als  ^^Praeses^'  —  also  vielleicht  aufgestellter 
Tormund  des  Briefschreibers,  und  seiner  Brüder  —  hingedeutet 
oder  angespielt  wird,  lässt  sich  natürlich  nicht  bestimmen. 
Auf  das  witzige  Wortspiel,  welches  in  crista  Galliculi  liegt, 
ward  bereits  oben  hingedeutet. 

20)  Noch  fügt  der  Brief  einen  Gruss  an  den  „Dominum 
plebanum  in  Werd  Jo.  Verner"  bei.    Es  ist  dieser  der  be- 


1)  Eigenthämlich  ist  es,  dass  Köhler  im  XIX.  Tbl.  (34.  Stuck  v.  26. 
Auf.  174*0  dieselbe  Mönze  nochmals  beschrieb,  ohne  an  die  erste  Be- 
schreibung erinnert  zu  haben. 

2)  Vgl.  Renouard,  a.  a.  0.  pag.  387. 


nkhmte  Astronom  und  Halhematiker  Johannos  Wörter,^) 
Pfarrer  in  der  Torstadt  Wörth  bei  Nflmberg,  ein  Mann  in 
haliea  und  Teutschland  saftsam  bekannt,  und  damals  mit  den 
bedeutendsten  Namen  der  damaligen  gelehrten  Welt  sich  noch 
im  brieflichen  Verkehr  befindend!  Derselbe  war  ein  grosser 
Freund  der  griechischen  Sprache  und  Literatur,  wie  er  dem 
selbst  einen  Tbeil  der  Geographie  des  Ptoiemaeus  in  die  latei- 
nische Sprache  übertragen  hatte! 

Soviel  von  diesem  Brief,  der  allerdings  würdig  war,  von 
dem  fleissigen  Sammler  Hartmann  Schedel  aufbewahrt  zu 
werden  I 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Eine  wissenschaftliche  Reise,  welche  der  sttdslavische  Ge- 
lehrte Kekeljevic  zu  dem  Ende  des  Jahres  1854  nach  Dalmatien 
unternahm,  ist  von  erwünschtem  Erfolge  gekrönt  worden.  Die 
AifDndung  vieler  bisher  unbekannter  historischer  Dokumente  und 
Briefe  aus  dem  10 — 14.  Jahrhunderie,  welche  sich  auf  die  Re- 
gierungsepochen der  kroatischen  Könige  Crescimir,  Peter,  Svoni- 
mir,  Stephan  u.  a.  beziehen,  viele  werthvolle  Denkmäler  der 
glagolitischen  und  cyrillischen  Litteratur,  wie  auch  fünf  slavische 
'  Chroniken  sind  das  Resultat  dieser  Reise.  Kekeljevic  brachte 
auch  Alterthümer  für  das  kroatische  Museum  in  Agram  mit,  und 
zwar  unter  anderen  archäologischen  und  numismatischen  Gegen- 
ständen auch  70  alte  Bücher  und  56  Manuscripte,  welche  theils 
historischen,  theils  kirchengeschichtlichen  Inhalts  sind.    (L.  Z.) 


Prof.  Jewett  an  der  Smithsonian  Institution  zu  Washington 
liefert  nach  einem  Newyorker  Blatte  über  den  Bücherreichthum 
der  Ver.  Staaten  folgende  Liste:  Steatabibliotheken  32,288,937 
Bände,  GesellschaHsbibliotheken  126,611,344  B.,  CoIIegienbiblio- 
theken  126,586,912  B.,  Studentenbibliotheken  142,254,639  B., 
Seminarien  und  professionelle  Bibliotheken  227,320,900  B.,  wis- 
senschaftliche und  historische  Vereinsbibliotheken  34,138,901  B.; 
zusammen  696,201,642  Bände. 


Die  Handiungsdeputirten  zu  Leipzig  haben  die  Büchersamm- 
lung  des  vor  Kurzem  verstorbenen  Oberappellationsgerichts-Vice- 
Präsidenten,  Comthur  u.  s.  w.  Dr.  Carl  Ein  er  t  zu  Dresden  ge-« 


1)  Vgl.  Will,  Nürubergisches  Gelehrten-Lexicon  IV.  Tbl.  S.  217,  wo 
der  14.  Febr.  1468  als  Geburtstas;  Werners  angegeben  wird.  Renonard 
a.  a.  0.  Pg.  518  giebt  —  nach  Endlichers  Miuheilanff  —  den  Theil 
eines  Briefs  an  Conrad  Celtis  bezügUeh  der  Schicksale  des  griechischen 
Spradi-Sittdinms. 
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kauft  und  der  ^ffeattiehea  Handelslehranstalt  zu  Leipzig  mil  der 
Bestimmung  verehrt,  dass  ihre  Benntzuog  unter  Beobachtung  der 
Vorschriften,  welche  bei  öffentlichen  Bibliotheken  üblich  sind»  ge«- 
stattet  werde.  Diese  aasgezeichnete  Sammlnng  dürfte  im  Fache 
des  Handels-  und  Wechselrechtes  nnd  des  Verkehres  mit  Staats- 
papieren fast  einzig  zu  nennen  sein;  jedenfalls  bildet  sie  eia 
achtongswerthes  Monument  des  gelehrten  Sammlerflei^ses  ihres 
um  die  Wissenschaft  und  namentlich  um  die  Gesetzgebung  dea 
Wechselrechtes  hoch  verdienten  früheren  Besitzers. 


In  dem  neu  zu  erbauenden  Museum  zu  Köln  sollen  nicht  nur 
die  Wallrafschen  und  Boisseree'schen  Kunstsammlungen,  sondern 
auch  die  verschiedenen  Bibliotheken  der  Stadt  (die  Rathhaus-, 
die  ehemalige  Jesuitenbibliothek  und  die  Jetzt  im  Wallrafianum 
befindliche  Büohersammlung)  vereinigt  werden.  Köln  wird  hier- 
durch eine  bedeutende,  über  100,000  Bände  zählende  Bibliothek 
an  der  Stelle  mehrerer,  bis  jetzt  wenig  zugänglicher  Sammlungen 
erhalten.    (L.  Z)  

Wie  bayerische  Blätter  melden,  ist  der  Königl.  Universitäts- 
Oberbibliothekar  Dr.  Anton  Ruland  (Mitarbeiter  unserer  Zeit- 
schrift) von  dem  Bischöfe  von  Augsburg  zu  seinem  Coa^jntor 
erwählt  worden.  

Dem  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Kiel,  Etats- 
rath  und  Prof.  Dr.  jur.  H.  Ratjen  ist  das  Ritterkreuz  des  König!. 
Dänischen  Ordens  vom  Dannebrog  verliehen  worden. 

Am  14.  September  vorigen  Jahres  starb  Dr.  Chris tianr 
Samuel  Theodor  Bernd,  ausserord. Professor  für  die  Fächer 
der  Diplomatik,  Sphragistik  und  Heraldik  an  der  Universität  zu 
Bonn,  seit  1818.  Secretair  an  der  Universitätsbibliothek  daselbst, 
geboren  zu  Meseritz  im  Grossherzogthume  Posen  am  12.  April 
1775.,  ein  bekannter  Schriftsteller  auf  den  Gebieten  der  deutschen 
Sprachforschung  und  der  Heraldik. 

Am  18.  Januar  verschied,  seit  mehreren  Jahren  geistig  er- 
krankt, zu  Pirna  der  Königl.  Sachs.  Hofrath  und  Ritter  mehrerer 
Orden  Dr.  Karl  Constantin  Falkenstein,  seit  1829. Biblio- 
thekar und  von  1835  bis  52.  Oberbibliothekar  der  Königl.  öffentl. 
Bibliothek  zu  Dresden,  geboren  im  Forsthause  Wohlfahrtsmatt  bei 
'Remetschwyl  im  Grossherzogthume  Baden  am  12.  Novbr.  1801. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann, 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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SEBAPEtrill. 

ütf^tift 

für 

BibliothekwisseDSchaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteraturt 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 


von 


Dr.  Hohert  Naun^ann. 

Mi  13.  Leipzig,  den  15.  Juli  1855. 


U  e  b  e  r 

das 

Speculum   humanae   salvationis, 

von 

Dr.  Ludwig  Friedrich  flesse, 

Firstt.  Schwarzb.  Radoist.  Hofrath,  geh.  Archivar  und  Bibliothekar. 

Jos.  Mar.  Guichard  bemerkt  in  der  Einleitun^i;  seiner: 
Notice  snr  le  speculum  humanae  salvalionis  (Paris,  Techener 
1840.  a  130  pp.  3  fr.  Vgl.  darüber:  Revue  du  XIX«  si^cle 
13.  Sept.  1840,  Quotidienne  19.  Mars  1840;  Revue  de  bibiio- 
graphie  analytique,  Fevrier  1840  et  Mars  1843;  La  litt6- 
ratore  francaise  contemporaine  1827—1849.  Par  Bourquelot 
•t  Maury  T.  IV.  Paris  1852.  8.  p.  205.  —  Dr.  Umbreit  im 
Serapeum  1841.  Nr.  9.  S.  130  f.)  über  diese  Schria,  welche 
tnch  unter  dem  Namen:  Speculum  noslrae  salutis  vorkommt, 
Folgendes:  „Sie  war  eine  der  bekanntesten  und  beliebtesten 
der  damaligen  Zeit,  wurde  in  mehrere  Sprachen  übersetzt 
imd  durch  häufige  Copien  vervielfältigt.  Die  Bibliographen 
Imben  sie  oft  besprochen,  aber  weniger  diesem  Gedichte  selbst 
und  dessen  Inhalte,  als  den  darin  befindlichen  Abbildungen 
in  Hinsicht  auf  Alter  und  artistischen  Werth  ihre  Aufmerk- 
samkeit gewidmet. 
XYL  JtbrKaiig.  \\  13 
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In  'dem  erste«  Theile  seiner  Nachricht  mrtersncht  Goi- 
chard  den  ersten,  ven  seften  Yorgäogera  veniacblftssiglea 
Gegenstand,  zählt  einige  Mannscripte  des  Buches  auf,  welche, 
wie  er  glaubt,  keinen  Zweifel  über  die  Zeit  der  Entstehung 
desselben  zulassen,  und  liefert  ein  Verzeichniss  der  Ausgaben 
des  Originals  und  der  teutschen,  holländischen  und  französi- 
schen Uebersetzungen;  in  dem  zweiten  bemuht  er  sich,  za 
erforschen,  welches  der  ursprungliche  oder  früheste  Abdruck 
sei,  worüber  die  Meinungen  der  Gelehrten  auffallend  von  ein- 
ander abweichen,  da  man  denselben  bald  dem  Jahre  1428^ 
bald  dem  Jahre  1470  nnd  entweder  dem  Lorenz  Kosler  nn 
Harlem  oder  Johann  Gutenberg  von  Mainz  zuerkennt.  (Vgl. 
Lud.  Hain  repertor.  bibliogr.  Vol.  IL  Pars.  II.  p.  342.  Nr. 
14922.  14923.) 

Das  fpeculum  humanae  falvationis  gehört  zu  der  zahl- 
reichen Familie  der  ascelischen  Bücher,  deren  wesentlicher 
Inhalt  auf  der  Grundlage  der  christlichen  Lehre  beruht,  welche 
vom  10—16.  Jahrhundert  den  grösseren  Theil  der  Erzeugnisse 
der  europäischen  Litteratur  ausmachten.  Mit  Unrecht  lange 
vergessen  verdienen  sie  wieder  aus  dem  Dunkel  hervorgezo- 
gen und  von  dem  Kritiker  näher  beleuchtet  zu  werden,  da 
sie  in  ihrer  Gesammtheit  ein  vollständiges  und  mannigfaltiges 
Gemälde  der  im  Mittelalter  herrschenden  Sitten  und  religidsM 
Ueberzeugungen  darbieten.  Das  fpet^Ium  enthält  eine  mora^ 
lisirle  Geschichte  (hifloire  moralisee)  der  Erlösung  des  Men- 
schengeschlechts, deren  Stoff  der  Verfasser  zugleich  aus  der 
griechischen  und  lateinischen  Litteratur,  dem  alten  und  neuen 
Testamente,  und,  was  für  uns  am  anziehendsten  sein  dürfte, 
den  Legenden  und  Ueberlieferungen  seiner  Zeit  geschöpft 
hat.  Man  kann  das  fpeculum  mit  der  Biblia  pauperum  ver- 
gleichen, die  Urheber  dieser  beiden  Werke  haben  die  aftni- 
liche  Sache  unter  verschiedenen  Titeln  behandelt  und  einerlei 
Plan  befolgt. 

Bei  Fournier  (De  Torigine  et  des  productions  de  rimpifr 
merie  primitive  en  taille  de  bois  p.  150.)  heisst  das  SpecnlMD 
«ine  Sammlung  von  Kupferstichen  (estampes).  Da  aber  üb 
Figuren  darin  blosses  Nebenwerk  und  als  VerzieruBgen  «der 
Illustrationen  anzusehen  sind,  so  ist  dieser  Name  unpassend 
4er  Biblia  pauperum  und  einigen  xylographischen  Buchen 
hingegen  weit  angemessener. 

Die  Handschriften  unseres  Gedichts  bestehen,  wem 
sie  vollständig  sind,  aus  45  Kapiteln  und  192  Figuren.  Der 
in  zwei  Columnen  geschriebene  Band  fangt  gewöhnlich  mit 
einem  Prolog  oder  einer  Vorrede  und  einer  Inhal tsanzeife 
der  Kapitel  an,  welche  letzte  Guichard  p.  9—27  wiederholt 
und  mit  zweckmässigen  Erläuterungen  begleitet. 

Jedes  Kapitel,  vom  1—42.,  bildet  vier  Stücke.  Das  ersle 
ist  das  Hauptstück,   welches  wir  Vorbild  oder  Urbild 
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(lypns)  nennen,  die  drei  folgenden  sind  damit  verwandte  Ge- 
genstände, die  Anti typen  oder iGegenbilder.  So  stellt  2.  B. 
u  31.  Kapitel  der  Typus  die  Auferstehung  Jesu  vor;  die 
Aititypen:  1)  Simson,  der  die  drei  Thore  von  Gaza  weg. 
trägt  j  2)  Jonas,  Her  aus  dem  Bauche  des  Wallfisches  hervor- 
kommt, und  3)  die  Erbauung  des  Tempels  Salomon's.  Dem 
Verfasser  gelten  diese  drei  Kreignisbo  als  die  Auferstehung 
des  Erlösers  vorherverkündigende  Figuren.  Die  Zusammen- 
steUong  und  Vergleichung  ähnlicher  aus  verschiedenen  Thei- 
len  der  Bibel  gezogener  Thatsachen  war  ein  sinnreiches  und 
keqnemes  Verfahren,  um  die  Beziehungen  zwischen  dem  neuen 
uid  alten  Testamente  zu  zeigen. 

Das  43.,  44.  und  45.  Kapitel,  eine  Art  von  Supplement 
eder  Anhang,  fehlt  in  mehreren  Handschriften  und  Ausgaben. 

Die  45  Kapitel  des  Spec,  nebst  dem  Prolog  und  der 
hhaltsanzelge  sind  in  lateinischer  gereimter  Prosa  geschrie- 
ben, die  barbarischen  Worte  und  fehlerhaften  Constructionen 
legen  ein  unverkennbares  Zeugniss  ab,  wie  tief  das  Studium 
der  lateinischen  Sprache  im  14.  Jahrhunderte  gesunken  war. 
Der  Dichter  hat  sich  an  keine  Regel,  weder  an  Versmass 
ioeh  Quantität  der  Sylben  gebunden;  die  Verse  haben  lü 
Sylben,  andere  bis  zu  25;  man  würde  umsonst  versuchen, 
sie,  wie  die  der  alten  römischen  Dichter,  zu  scandiren  —  es 
ist  Mos  Rücksicht  auf  den  Reim,  der  aber  von  grossem  Reich- 
thom  ist,  und  auf  den  tonischen  Accent  genommen,  welcher 
meistens  auf  die  vorletzte  Sylbe  des  Wortes,  am  Schlüsse 
des  Verses,  fällt. 

Mach  Heinecken  (s.  Id^e  generale  d*une  collection  compl. 
(Peftampes.  Leipz.  et  Vienne  1771.  in  &'.  p.  468.)  soll  das 
älteste.  Ihm  zu  Gesicht  gekommene  Manuscript  des  spec. 
dem  12.  Jahrhundert  angehören,  und  er  glaubt,  dass  auch  die 
in  dem  Buche  angeführten  Schriftsteller  auf  dasselbe  Zeilalter 
hindeuten.  Der  Verfasser  beruft  sich  nämlich  auf  die  Hiftoria 
feholaftica  des  Petrus  Comestor,  der  1183  starb,  die  Legenda 
anrea  Jakobs  a  Voragine  (f  um's  J.  1293.)  und  erwähnt  den 
belügen  Franciscus  von  Assissi  (f  1226.)  und  den  heiligen 
Dominicus  (f  1221.).  Diese  dem  erwähnten  Gelehrten  ohne 
Zweifel  entgangenen  Umstände  beweisen  unwidersprechlich, 
dass  der  Ursprung  des  Spec.  nicht  bis  zum  12.  Jahrh.  hinauf- 
reichen könne. 

Im  J.  1449  übersetzte  dasselbe  Jehan  Mielot  in  franzö- 
sische Prosa,  auf  Befehl  Philipp  des  Guten,  Herzogs  von 
Bourgogne;  er  schreibt  das  Original  dem  berühmten  Encyklo- 
pftdisten  Viacenz  von  Beauvais  (Vincentius  Bellovacenfis)  zu. 
Die  königliche  (jetzt  kaiserliche)  Bibliothek  zu  Paris  besitzt 
eine  Handschrifl  dieser  Uebersetzung  unter  dem  Titel: 

Miroir  de  la  falvation  homaine  (Manufcrits  firan^ais,  fuppL 
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No.  10.),  auf  dessen  rechter  Seite  des  2.  Bl.  ia  der  2.  Colomne 
am  Ende  des  Prologs  folgende  Worte  stehen: 

Ci  Ane  le  prologue  da  miroir  de  Ia  falvation  humaine  qua 
frere  vincent  de  beauvais  de  Tordre  des  precheurs  et  maiire 
en  theologie  Jadis  confesfeur  da  Roy  de  FrAce  monfeigneor 
Saint  loys  fist  et  compila  en  ialin  rime,  par  doubiette  leqael 
a  este  depais  translate  en  prore  par  Jo.  mielol  i'an  de  grace 
mil.  CCCCXLIX  en  Ia  fourme  et  ftiie  qui  sensuit. 

Yincenz  von  Beaavais  starb  nach  einigen  Biographen  1256, 
nach  anderen  12G4  (Oudin  iässt  ihn  sogar  bis  1280  oder  1290 
leben).  Schon  die  in  dem  fpec.  citirten  Schriftsteller  schei- 
nen die  Behauptung  J.  Mielot's  nicht  zu  begünstigen,  denn 
mehrere  waren  Vincenzens  Zeitgenossen  und  die  Legenda  aurea 
wurde  erst  nach  dessen  Tode  in  Frankreich  bekannt.  Kein 
Kritiker  hat  ihm  nnser  Speculum  beigelegt  und  Paulin  Paris 
(Les  manurcrits  francois  de  Ia  bibliotheque  du  Roi.  1838.  T. 
IL  p.  111.)  urtheilt  sehr  richtig,  dass  der  Ausdruck  fpeculuoii 
dessen  sich  jener  Beichtvater  des  heil.  Ludwig  in  den  Titehi 
seiner  riesenhaften  Compilationen  bedient,  die  Abschreiber 
und  vielleicht  den  genannten  Uebersetzer  selbst  zu  diesem 
Irrthume  verleitet  habe.  Endlich  wird  in  der  nämlichen  Bi- 
bliothek ein  lateinisches  Manuscripl  (Manufcrits  latins  fuppL 
n.  1041.  fol.,  es  ist  unvollständig,  enthält  nicht  mehr  als  18 
Blätter,  die  Form  der  Buchstaben  und  der  Stil  der  Minialnren 
weisen  auf  die  letzten  Jahre  des  14.  Jahrhunderts  bin)  diese« 
Gedichts  aufbewahrt,  welches  sich  anfängt:  Incipit  prohemitun 
cujusdam  nove  compilationis  edite  fub  anno  milleflmo  GCC24 
nomen  noftri  auctoris  humilitale  siletur  et  titulus  flve  nomen 
operis  est  fpeculum  humanae  falvationis  etc.,  welche  Bemer- 
kung auch  in  einem  latein.  Mauuscripte  der  Bibliothek  des 
Arsenals  (Bibliotheque  d'Artois  ci-devant  de  Paulmy.  Theo- 
logie No.  384.  in  fol.)  sich  wieder  findet.  Diese  Zeugnisse 
erheben  die  schon  aus  andern  Gründen  sehr  ansprechende 
und  empfehlenswerthe  Yermuthung  zu  noch  grösserer  Gewiss-^ 
heit,  dass  dieses  Werk  weder  im  12.,  wie  v.  Heinecken  will» 
noch  ini  13.,  wie  Mielot  oder  seine  Abschreiber  behaupten, 
sondern  einzig  und  allein  im  14.  Jahrhundert  von  einem 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Schriftsteller  abgefassi  wor- 
den sei. 

Andere  Handschriften  in  französischen  und  engli- 
schen Bibliotheken  werden  in  v.  Heineckens  ^Nachrichten  von 
Künstlern  und  Kunstsachen"  2..  Tbl.  (Leipz.  1769.  8.)  S.  237. 
Anm.  p.  angegeben. 

Ausserdem  kennt  man  folgende: 

1.  Eine  in  der  HerzogL  Bibliothek  zu  Wolfe nbflttel, 
in  kl.  Folio,  mit  historischen  Vignetten,  davon  jede  zwei  Ge- 
schichten mit  Unterschriften  enthält.  Die  Figuren  sind  mit 
Wasserfarben  gemalt.    S.  v.  Heinecken  a.  a.  0.  S.  236. 
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2.,  3.  In  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München, 
angeblich  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert. 

4.,  5.,  6.  In  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg, 
nne  aus  dem  13.  (?)  Jahrh.  und  zwei  v.  J.  1410.  —  S.  über 
Hr.  2 — 6:  YonAufsess'  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen 
Torzeü.    Neue  Folge.  2.  Jahrg.  1854.  Nr.  1.  S.  9—11. 

7.  In  der  Bibliothek  zu  Rotenburg  an  der  Tauber  v.  J. 
1452.  „von  Andr.  Sam.  Gesner(in  select.  exercitat.  scholast., 
oollegit  Th.  Cph.  Harles.  Norib.  1780.  8.  p.  301  fq,  322—328) 
beschrieben. 

8.  Zu  Nürnberg  —  s.  Fränkische  Acta  erudita  et  cu- 
riosa.  P.  XV.  p.  256. 

Die  von  uns  benutzten  sind: 

9.  Pergamentcodex  der  königlichen  Bibliothek  zu  Erfurt, 
wo  sich  ausserdem  noch  Papierhandschrifien  dieses  Buchs 
Maden  sollen.  —  Auch  die  v.  Bü  low  sehe  Bibliothek  zu 
Beyernaumburg  besass  ein  vielleicht  von  Erfurt  stammendes 
Mannscript  des  Spec.  auf  Pergament  in  Quart,  (s.  Biblioth. 
Balov.  3.  Th.  S.  38.  Nr.  470.) 

10.  Papier-  (mit  einzelnen  Pergamentblättern  vermischte) 
Handschrift  der  Jenaischen  Universitätsbibliothek,  deren 
zaerst  in  Mylii  memorabil.  biblioth.  acad.  Jenens.  c.  5.  p.  386. 
Nr.  15  et  16.  mit  wenigen  Worten  gedacht  wird  und  welche 
Basil.  Christi.  Beruh.  W  i  e  d  e  b  u  r  g  (in  der  Ausführlichen  Nach- 
richt von  einigen  alten  teutschen  poetischen  Manuscripten  aus 
dem  13.  und  14.  Jahrh.,  welche  in  der  Jenaischen  akademi- 
schen Bibliothek  aufbehalten  werden.  Jena  1754.  4.  beson- 
ders S.  123.)  genauer  beschreibt,  ohne  jedoch  die  dem  ziem- 
lidi  starken  Quartbande  sonst  noch  einverleibten  Schriften 
Bamentlich  anzugeben,  was  wir  weiter  unten  nachholen  und 
dabei  zugleich  die  in  dem  Abdrucke  der  dem  Spec.  voraus- 
geschickten Inhaltsanzeige  der  45  Kapitel  desselben  (s.  Wie- 
deburgS.  124—134.)  wegen  der  ziemlich  unleserlichen  Schrift- 
itge  und  sehr  zahlreichen  Abkürzungen  allerdings  zu  en(- 
lehuldigenden,  vorkommenden  Fehler  und  Abweichungen  von 
dam  Urtexte  zu  berichtigen  und  zu  verbessern  suchen  wollen. 
—  Ein  Gleiches  ist  mit  der  ebenfalls  in  der  Universitätsbi- 
bliothek aufbewahrten  alten  teutschen  Uebersetzung 
des  Spec.  geschehen,  dessen  Vorrede  Wiedeburg  S.  135—138 
licht  ganz  richtig  und  getreu  hat  abdrucken  lassen. 

In  denselben  Band  ist  eine  zweite,  noch  viel  unleser- 
lichere Abschrift  des  Spec.  gebunden,  welche  aber  ausser  dem 
Inhalte  und  der  Vorrede  nur  die  ersten  fünf  Kapitel  in  sich 
begreift.  S.  Wiedeburg  S.  123  f.,  der  beide  mit  einander  ver- 

5 lieben  und  eine  aus  der  andern  ergänzt  hat.    Von  uns  ist 
ie  letzte  wegen  ihrer  Mangelhaftigkeit  nicht  berücksichtigt 
worden. 
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11.  Die  Papierhaodschrift  in  der  Kirchenbibliothek  za 
Stadtilm  im  Fürstenthume  Schwarzburg- Rudolstadt  r.  J. 
1451.,  wie  an3  der  Schlussbemerkung:  ^Explicit  rpecnlam 
humanae  falvationis  per  manus  Heiurici  Hempen  Tob  aiuo 
diii  M'^CCGCLI.  feria  fecunda  port  Bartholomei  aporioli*^  er- 
hellt. Sie  besieht  aus  48  Blättern  in  KleinfoUo  und  hat  nt 
den  letzten  7  Blättern  nach  dem  42.  Kapitel,  welches  sieh 
(wie  im  cod.  Jenens.)  mit  den  Worten :  Et  dignare  nos  Yocara 
ad  tuum  conviuium,  Ad  quod  nos  perdu<cat  ihefus  chriillnsrei 
celorum,  Qui  cum  patre  et  fpiritu  fancto  dt  benedictus  il 
fecula  Teculorum  —  endigt,  noch  folgenden  Anhang: 

De  disfolutione  mundi. 

De  mutatione  mundi  post  iudicium  extremum  parom  au- 

diamus  vH  (unde)  conflabitur  terra  — 

Fin.:  Et  hec  de  disrolutione  terre  et  elementomm  dieta 
ad  prefens  fufBciunt  Et  ßc  est  flnis  huius. 

Sequitur  de  expulßone  adam  et  eueie  paradifo  et  dfr 
penitentia  eorum  propter  transgresßonem  pcci  (pcti)  (peccati?) 
(precepti?)  — 

Fin.:  Expuirus  adam  et  eua  de  paradifo  fecernnt  fibi 
tabernaculum  Teptem  dies  Ingentes  et  lamentantes  in  magoa 
Iriftitia,  — 

Et  vixit  adam  annis  nongenta  nouem  et  genuit  filios  tri- 
ginta  et  totidem  Alias. 

Sequitur  de  morte  ade  et  de  fancta  cruce. 

Post  peccatum  ada  eodem  de  paradyfo  propter  peccatum 
expulfo  Dum  clamaret  pro  mifericordia  domini  indntns  peri- 
zomate  ex  benignitate  conditoris  fufcepit  promisl'um  Qaod  ii 
fine  feculorum  daret  ei  deus  oleum  mifericordie. 

Fin.:  Et  deferri  fecerunt  usque  ad  locum  caluarie.  Con» 
fecerunt  crucem  feptem  cubitos  in  longitudine  habentem  ei 
tres  in  adu'se  (adverso).  In  ea  quidem  cruciflxerunt  dommui 
jhefum  chriftum  in  falutem  omnium  fane  credentinm.  Qni 
factus  est  pairi  obediens  ufque  ad  mortem  Cui  laus  et  honor 
per  omnia  fecula  feculorum  Amen. 

Sequitur  de  origine  et  pena  pylati. 

Init.:  Fuit  rex  quidam  nomine  cyrus  qui  quandaro  pnel- 
lam  nomine  pylans  filiam  cuiusdam  molandinarii  nomine  acus 
carnaliter  cognouit  Et  de  ea  fllium  generauit  quem  Yocastt 
pylatum  — 

jln.:  Qui  cum  nimis  prefatis  infeftationibus  graoarentu 
ipfum  a  se  remouerunt  et  in  quodam  puteo  montibns  circnro- 
fepto  immerferont,  ubi  adhuc  relatione  quorundam  quedam 
dyabolice  machinationes  ebuUire  yidentur. 


De  p$na  ei  excidio  iudeotum. 

IniL:  Quia  iam  expofita  pena  pylati  pro  traditione  et 
morte  chrifli  modo  videodam  elH  de  peoa  et  excidio  iadeo* 
min  a  deo  büs  inflicta  ob  mortem  domini. 

Fln.:  Post  longa  vero  tempora  qaidam  indei  irDfalem 
reediflcare  volentes  Exeanles  primo  maue  plorimas  cruces  de 
rore  inyenilt  (inveniuot)  Quas  territi  fugienles  Et  fecundo 
mane  redeuates  unusquisque  ut  ait  myletus  in  croDica  cruces 
fanguineas  venibus  l'uis  infltas  invenit  Qui  vehementer  territi 
in  fugam  iterum  fönt  renerß  Sed  tertio  reuerfi  vapore  ignis 
de  terra  pennte  (prodeonte)  ut  idem  ait,  penilus  i'unt  exuai. 
El  flc  est  flnis  huius.  — 

Vorgebunden  ist: 

^Petri  comeßoris  hiftoria  rcboladiica  f.  librorum  V,  et  N, 
Teftamenti  hirioricorum  breviarium  quoddam  fcholae  uru  pro- 
iatnm"  —  (fcript.  ab  a.  1169-1175.)  (Vergl.  über  den  Verf. 
und  die  verschiedenen  alten  Ausgaben  seines  Werks  J.  A. 
Fabricii  biblioth.  lat.  med.  et  inf.  aet.  T.  I.  p.  1134  sqq.  — 
Vmi  repertor.  bibliogr.  Vol.  I.  P.  IL  p.  179.  N.  5529  sqq.  — 
Gras se 's  Handb.  der  Litteraturgesch.  2.  B.  S.  477. 

Die  Stadtilmer  Handschrift  besteht  aus  245  Blättern  in 
zwei  Kolnmaen,  welche  bald  50,  bald  52,  54,  55  Zeilen  ent- 
Mten,  und  beginnt  mit  den  Worten: 

Reuerendo  pdtri  et  duo  fuo  Wilhebno  dei  gracia  (enonenfi 
archiepifcopo  pelriis  feruus  chrilU  prefbiter  Treceniis  vitam 
l^oaam  et  exitum  beatum. 

Der  Text  weicht  von  der  einzigen  uns  zu  Gebote  stehen- 
den, zu  Strassburg  1500  gedruckten  Ausgabe: 

Scholaftiea  hiftoria  Magiflri  Petri  comeftoris  facre  fcri- 
ptom  feriem  brevem  nimis  et  expofitam  (in  dem  Stadtilmer 
HaBiscript  steht  dafür  et  incompofltam,  was  den  Vorzug  ver- 
dient) exponentis  — 

Am  finde :  Scholaftica  hidloria  Peiri  comeftoris.  Impresfa 
argantine  finit  feliciter.  Anno  falutis  noftre  milleOmo  quin- 
geiteflmo  x^  menfis  Julii  —  a  —  R  5  — 
in  vieko  Stellen  ab,  enthält  verschiedene  Zusätze,  bisweilen 
richtigere,  oft  aber  auch  unrichtige  Lesarten  and  offenbare 
Sekreibfehler.  Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  wir  bei 
dieser  Untersuchung  auch  die  neueste  kritische,  vom  Kardinal 
Qairin  veranstaltete  Ausgabe  (Venet.  1729.  4.)  hätten  zu  Rathe 
ziehea  künnen. 

12.  Papierhandschrift  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
Gotha,  welche  Fr.  Jacobs  (in  den  Beiträgen  zur  älteren 
Litteratur  oder  Merkwürdigkeiten  der  Herzogl.  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Gotha  1.  B.  1.  H.  (Leipz.  1835.  8.)  S.  159  f.) 
zu  Ende  des  13.  oder  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrb.  (ein 
früherer  Besitzer  aber,  wie  uns  wenigstens  vorkommt,  ricli- 


tiger  ums  Jahr  1400)  entstehen  lässt,  wo  er  auch  eine  kurze 
Schilderung  ihrer  Eigenthümlichkeiten  entwirft. 

Endlich  13.  hat  uns  aus  der  nämlichen  Bfichersammlung 
die  alte  Folio-Ausgabe  ohne  Ort  und  Jahr  vorgelegen, 
welche  Jacobs  a.  a.  0.  1.  B.  1.  H.  S.  152—159  (vgl.  2.  H. 
S.  459  f.)  ausführlich  beschreibt,  die,  nach  seiner  Meinung, 
von  Günther  Zeiner  (Zainer)  in  Augsburg  und  spätestens  14*^ 
oder  1471,  nach  Brunet  (Manuel  du  libraire  [Bruxelles,  1839. 
8.]  T.  IV.  p.  245)  gegen  1475  ebendaselbst  von  Günther  oder 
Johann  Zainer,  nach  Guichard  (p.  40—45.)  von  dem  ersten 
1470  oder  1471  gedruckt  ist.  (Vgl.  Hain  1.  c.  343.  N.  14929): 

Wir  haben  aus  dieser  grossen  litterarischen  Seltenheit, 
neben  den  Varianten  einiger  Abschnitte,  die  Erklärung  der 
Figuren  v.  1—11.  Kapitel  und  die  teutsche  Uebersetzong  des 
ersten  Kapitels  entlehnt. 


Wir  gehen  nun  über  zu  genauerer  Beschreibung  einiger 
der  oben  erwähnten  Handschriften,  die  wir,  so  wie  die  Stadt- 
ilmer  (s.  S.  198—99.)  mit  eigenen  Augen  geprüft  haben: 

I.  Die  Pergament -Handschrift  des  Speculum  humanae 
falvationis  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Erfurt  enthflt 
28  Blätter,  von  deren  letztem  nur  eine  Seite  beschrieben  ist» 
auf  der  45  Zeilen  stehen,  eigentlich  aber  begreift  das  Specu- 
lum h.  f.  nur  24%  Blatt,  die  übrigen  nehmen  die  orationes 
ein.  Bisweilen  kommen  auf  einer  Seite  45,  46;  49,  55,  60 
Zeilen  vor. 

Die  letzten  14  Seiten  sind  weit  enger  geschrieben  als 
die  vorhergehenden. 

Auf  der  Rückseite  des  Einbandes  ist  folgendes  von  einer 
alten  Hand  in  sechs  Zeilen  eingetragen: 

In  isto  libro  continentur  infrä  fcripta,  primo  optimus 
Über  ad  predicandum  quem  compilauit  frater  anthonius  ram- 
pegolus  de  janua  ordinis  fancti  augustini.  (In  J.  A.  Fabtidi 
bibiioth.  med.  et  inf.  lat.  T.  I.  p.  341  sq.  findet  sich  folgende 
Nachricht  von  dem  Verfasser:  Antonius  de  Rampelogis,  Ja- 
nuenfis,  f.  Genuenfls  Auguftinianus,  Patavii,  Bononiae,  Gennae 
docuit  et  circa  annum  Chr.  1400  ad  1418  0  fcripsit  Reper-- 
torium  Riblicum  f.  compendium  figurarum  biblicarum  ordine 
alphabetico :  excufum  Coloniae  1505.  4.,  Sermones,  Quadrage- 
fimale,  Cafus  confcientiae.)  . 


1)  Aus  dieser  Angabe  können  wir  die  Zeit  der  Entstehnng  unserer 
Handschrift  muthmasslich  bestimmen,  welche  also  in  die  erste  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  gehören  müsste ,  wofür  auch  andere  Grunde  zu  spre- 
chen scheinen. 


Itsm  (2)  tabula  totias  biblie,  in  qua  continentur  metra 
tarn  Yeteris  quam  novi  teslamenli  (5  Blätter). 

Item  (3)  fpeculum  humanae  falvationis  ia  quo  patet  cafus 
hominis  et  modus  reparationis. 

Item  (4)  orationes  multum  pulchre  de  pasflone  domini 
chrifti.  Item  orationes  de  beata  virgine  r.  de  VII  triftfliis. 
Item  orationes  de  VII  gaudüs  beatisfime  genitricis. 

Darunter  steht: 
über  fancti  petti  in  erfordia. 

Mit  rothen  Buchstaben  folgt  nun  oben  auf  der  ersten 
Seite  des  Buchs:  fub 

Incipit  prologus  cum  regiftro  diverfarum  flgurarum  fb 
fcripturis  (?)  fub 

fcpturp  huius  opurculi  fb  fequentis.  valentium  ad  predicandum 
diligenter  requirenti  materias  in  regiftro  fecundnm  ordinem 
alfabeti  cum  quotis  figuris  hie  fubfcripto  (eine  Seite:) 

In  nomine  domini  amen. 

Religiofis  viris  in  chriillo  diiectis  ftudentibus  ordinis  ranoti 
auguftini.  frater  anthonius  rampegolus  de  janua  ordinis  me* 
morati  falutis  dilectionem  etc. 

Die  Rfickseite  fängt  an  mit  der  Ueberschrifl:  De  abfti- 
nentia  figura  prima. 

Das  Ganze  besteht  aus  77  Blättern;  die  Rückseite  des 
letzten  ist  nur  mit  18  Zeilen  auf  einer  Columne  beschrieben. 

IL  Incipit  tabula  capitulorum  totius  biblie  per  verfus 

Velus  testamentum  incipit 


opera 
dienun 

efi  Mgai 
fcientie 

adam  et 
eua 

occiditar 
a  Kayn 

tranrfertnr 

vt  dominus 

precepit 

noe 

archam 
noe  et  ülü 

1.  Sex 

pro 
2.  phibet 

3.  peccant     4.  abel 

5.  enoch 

6.  archa  Bt 

intrant 

NoYum  testamentum  incipit 

est  chriRiu 

a  magis 

In  Jordane 

dyabolns 

in  moate 

dicens  pater 
noster 

1.  Natofl         2.  adoratur 

3*  lotam 

• 

4.  temptat 

5.  docet 

6.  orat 

Unmittelbar  auf  diese  5  Blätter  enthaltende  Tabula  capi- 
tulorum totius  biblie  tam  veteris  quam  novi  teftamenti  folgt 

tractatus  fpeculum  humanae  falvationis  nuncupatus.  24  V, 
Bl.  s.  oben. 

Zuletzt  kommen  auf  2  ganzen  und  2  halben  Blättern 

Orationes  multum  pulchrae  de  pasfione  dni  N,  J,  Chr. 
Am  a««<>e  J  Incipiunt  Orationes 

mututinaies        Qj.^jj^g  ^^^^  3g^  benedicte  mi  dne  ihn  crifte 

^  quod  tu  es  deus  mens  et  falvator  mens  vere| 


Qni  hora  matutioa  diltöne  (dilectionem)  de     YII     tristitiis 

tuam  mihi  oltendirti:  qa(qQando)  propter  beate  virginis   De 

me  in  domo  Kaypha  if  (illud)  Yoluisti|  VII  gaadiis  beatifli- 

Ibi  principes  et   populi  feniores  con-"  megeiiitrtcia. (Diese 

gregati  fueront  —  etc.  letzte  Raadbemer- 

Der  Schluss  des  Ganzen  ist;  JjJ*^  lljlld.)**"*' 

0  domina  felicisrima  quam  ineffabile  gaadinm  habaifti: 
q^  (quod)  com  corpore  et  anima  in  gaadinm  in  perpetnum  in-^ 
Iroisti  I  Per  hoc  ineffabile  gandmm  reginam  celi  rogo  te:  Ora 
diiectnm  fllium  tuum  regem  celestem  pro  me  |  Yt  post  hoc 
exilinm  ducat  me  ad  thronum  regni  Tai:  Tbi  fine  fine  merear 
gaudio  fempilerno  frui  Qaod  nobis  omnibus  parare  dignetnr 
düs  noster  Jhefus  Chriftus:  qui  cum  patre  ei  fpiritu  Tancto 
in  perpetuum  est  benedictus  amen. 

Im  Cod.  Jenem,  endigt  sich  das  Specalum  bomanae  fal- 
vationis  ebenfalls  mit  den  angefahrten  Worten,  doch  mit  eini- 
gen Varianten.  Z.  B.  0  domina.  domina  f.  —  Qq  corpore  et 
a.  «-^  Ora  dileotum  fllium  tuum  dominum  noftrum  Jhefum  ChrH 
dum  pro  me  vt  p.  —  dignetur  Jhefus  Chriftus  — 

Das  auf  das  vollständige  fpeculum  h.  f.  im  Cod.  Jenens. 
folgende  Fragment  ebendesselben  schliesst  — 

Ueberschrlft :  yepte  obtulit  filiam  fuam  dno.  Dann  kommen 
.13  Zeilen  mit  mehreren  Abweichungen  von  jener  ersten  Abschrift 

Die  sieben  letzten  sind: 

Ipfi  vero  filiam  Juam  ymolando  non  occiderunt 
Sed  yiuam  ut  dno  viuide  feruiret  obtulerunt 
Ffilia  yepte  deflebat*quod  virgo  mori  debebat 

Votum  ? 

Maria  primo  natum(?)  virginitatis  inveniebat 

Ffilia  yepte  oblata  est  ^)  pro  victoria  hostium  temporalium 

Per  mariam  facta  etc. 

Hie  non  est  defectqs. 


Codex  Jenensls.    (S.  oben  Nr.  10.) 


1.  Innocentius  f.  de  miferia  vite  humane. 

Domino  patri  karisfimo  petro  dei  gracia  porluenfi  opifcopo 
lotharius  indignus  dyaconus  cardinalis  gratiam  in  preieati  et 
gloriam  in  futuro  Modicum  otii  quod  inter  multas  angustias 
nuper  ea  quam  noftis  occafione  captans:  non  ex  toto  mihi 
preteriit  otiofum  fed  ad  deprimendam  fuperbiam  que  capud 
omnium  est  yitiorum  vilitatem  humane  oondilionis  yV*q  (vtro- 
qne?)  defcripfi.  Titulum  autem  prefentis  opufculi  veflro  nomine 


I II I 


1)  In  der  ersten  Abschrift :  est  post  victoriam  pro  gratiarum  actione. 


(nomini?)  dedicaai  rogans  et  portulaos  fi  quid  in  eo  Yddra 

difccio  (discretio)  dfgnum  inuentt  (inuenerit)  diaine  gratis 
tolam  afcribai  fi  vero  paternitas  ueftra  fnggesrerit  yilitatem 
bnniane  nature  chrislo  faaeote  dercribam:  qaatenas  ita  per 
hoc  humilielur  elatos  ut  per  iilud  humilis  exaltetar.  (De  /n- 
nocentio  III.  Papa  cf.  J.  A.  Fabricii  biblioth.  med.  et  inf.  lati- 
nitatis  Vol.  IV.  p.  03—97.  —  Alte  Ausgaben  und  Handschriften 
dieses  im  Mittelalter,  sehr  beliebten  Buchs  beschreibt  Fr.  Ja- 
cobs in  den  Merkwürdigkeiten  der  Herzogl.  Bibliothek  zu 
Gotha  1.  B.  1.  H.  S.  163-167.) 

Auf  dem  ersten  Blatte  in  der  Inhaltsanzeige  des«  ganzen 
Bandes  steht: 

Duo  patri  karisfimo  petro  dei  gracia  portuenfi  epircopo 
lotharius  mdignus  dmi  Keuerendisfimo  in  chrifto  patri  dfio  ao 
düo  frederico  mandamus  amen  dico  vobis  antequam  adam  — 

(2OV4  Blätter  4OV2  Seiten.) 

2.  CEjusdem)  Tractatus  de  vililate  humane  conditionis. 

47  Seiten. 

3.  Paradirns  anime.    74  Seiten. 

4.  Tractatus  doctoris  iacobi  carihufs  de  contractibus 
reemptionum  ad  vitam. 

Unten  foL  So""  steht:  Tractatus  doctoris  iacobi  carthuft. 
de  contractibus  reemptionum  ad  vitam  fcriptus  l^A^  (1479) 
23  Seiten. 

Die  letzte  Seite  endigt  mit  den  Worten:  explicit  de  con- 
tractibus reemptionum  et  ad  yitam  Reuerendi  patris  domini 
iacobi  carthufienfis  currente  anno  dfii  MCCCC^L^  apicem 
Tummi  apoftolatus  gubernante  nicolao  papa  qointo  deo  gra- 
cias.    Cf.  Fabricii  biblioth.  med.  et  inf.  latinit.  Vol.  IV.  p.  20. 

5.  Liber  S.  Augustini  de  opere  monachorum.  (Auf  Per- 
gament)   27  V2  Seiten. 

Auf  der  letzten  Seite  steht:  über  beate  Marie  virginis  in 
mildenvord. 

[Explicit  augustinus  ad  Aurelium  de  opere  monachorum  — 

(Fortsetzung  folgt.) 


Benedikt    Tbeile. 

Die  mitD.  192.  bezeichnete  Papierhandschrift  der  Dresdner 
Bibliothek  enthält  von  Bl.  18.  bis  32.  eine  gleichzeitige  Ab- 
schrift von  119  aus  dem  Ende  des  XV.  und  Anfange  des 
XVI.  Jahrhunderts  herrührenden  lateinischen  Briefen,  epiftolae 
familiäres  überschrieben.  Wie  der  letzte  derselben  andeutet 
und  die  Rubra  der  einzelnen  Briefe,  welche  eines  jeden  for»-^ 
malen  Inhalt  angeben,  deutlich  zeigen,  ist  das  Schriftstück 
eine  ars  epiftolaris,  ein  Briefsteller.  Allein  wfthrend  aUerdings 


einige  dieser  Briefe,  wenn  auch  nicht  gänzlich  erdacht,  doch 
in  das  Lateinische  übersetzt  oder  überarbeitet  sein  mögen,  so 
tragen  dagegen  die  meisten  derselben  den  Stempel  wirklicher 
[Handschreiben,  führen  die  Namen  von  theilweis  geschicht- 
lichen Personen  and  enthalten  bisweilen  auch  noch  Ort  und 
Zeit.  Wenn  unter  diesen  Umständen  dem  Briefsteller,  wie 
den  Formelbüchern,  einige  geschichtliche  Brauchbarkeit  nicht 
abzusprechen  ist,  so  kann  doch  das  Maass  derselben  nur  im 
Einzelnen  bestimmt  werden,  und  so  soll  auch  in  nachfolgen- 
der Beschreibung  der  Sammlung  die  Wirklichkeit  der  Briefe 
rnd  Personen  nicht  behauptet,  sondern  nur  vorausgesetzt  sein. 

Ihr*  Gegenstand  ist  das  Kleinleben  der  Schulmänner  in 
den  Jahren  1497  bis  1504.  In  Halle  und  mehreren  benachbar- 
ten Städten  und  den  Mittelpunkt  bildet  Benedikt  Theile  (oder 
auch  Thiele,  da  er  Theyl,  Tyel  und  ahnlich  geschrieben  wird) 
der  Sohn  eines  Zeizer  Bürgers,  Georg  Theilens,  Brier48.  49. 
50.  53.  57.  58.  59.  60.  und  67.,  sowie  Bruder  zweier  Schwe- 
stern, Agnes,  Br.  3.  4.  20.  und  47.  und  Christine,  Br.  62., 
welche  beide  Nonnen  im  Zeizer  Stephanskloster  gewesen  zu 
sein  scheinen. 

Benedikt  Theile  hat  die  Schule  seiner  Vaterstadt  besucht, 
Brief  1.  2.  5.  6.  und  8.,  dann  in  Leipzig  studirt,  Br.  7.  8. 
9.  und  10.,  und  sich  hierauf,  quia  pecuniam  ulteriorem  noa 
habuerit,  wie  aus  letzterwähntem  Briefe  hervorgeht,  dem 
Schulfache  zugewendet.  Zuerst  finden  wir  Ihn  in  Altenburg 
an  der  Schule  apud  S.  Johannem,  Br.  12.  13.  14.  15.  16.  18. 
und  53.,  Jedoch  noch  mit  der  Absicht  umgehend,  in  Köln  oder 
Krakau  seine  Studien  fortzusetzen,  Brief  16.  17.  18.  und  30., 
wie  er  denn  auch  nach  Br.  21.  und  79.  in  Köln  wirklich  ge- 
wesen zu  sein  scheint. 

Sodann  ist  Theile  nach  Ausweis  der  Br.  20.  25.  26.  27. 
29.  30.  und  53.,  deren  zwei  die  Jahrzahlen  1497.  und  1499. 
zeigen,  Schulrektor  in  Grimma  gewesen. 

Noch  länger  muss  er  in  Halle  sich  aufgehalten  haben, 
wie  aus  seinen  zahlreichen  Schreiben  daher  und  den  nicht 
minder  zahlreichen  an  ihn  dahin  hervorgeht  und  zwar  laut 
einzelnen  Zeitangaben  derselben  in  den  Jahren  1497.  1499. 
1501.  1502.  und  1503.  Er  erscheint  daselbst  in  den  Br.  33. 
42.  und  102.  an  der  Schule  apud  divinam  virginem  als  bacca- 
laureus  fnpremus,  in  den  Br.  34.  36.  37.  38.  39.  und  91. 
in  gleicher  Stellung  an  der  Schule  apud  S.  Mauritium  und  in 
den  Br.  58.  63.  78.  80.  82.  84.  92.  97.  und  101.  an  der 
Schule  apud  S.  Udalricum  als  Rektor. 

Später  mag  er  in  Zwickau  verweilt,  Br.  104.  und  zuletzt 
in  Zeiz  ein  kirchliches  Amt  erlangt  haben,  Br.  117.,  wonach 
er  schon  früher  gestrebt  hatte,  Br.  58.  und  59. 

Die  Personen,  welche  sein  brieflicher  Verkehr  um  ihn 
Tersammelt,  aind  ausser  zwei  Mitschülern  in  Zeiz,  nämlich 


1.  Johann  Klagen,  Br.  1.  und  2..  und 

2.  Michael  Kretschmannen,  Br.  8.  und  9., 

xum  grössten  Theile  Schalkollegen  ((coUaterales)  und  Schul«- 

Eatrone,  welche  er  bald  um  Verieihung  einer  Stelle  (ferritium) 
iUet,  bald  um  ihre  Verwendang  für  ihn  ersacht,  bald  um 
Verschaffung  eines  Gehülfen  angeht  oder  welche  ihrer  Seits 
dergleichen  Dienstgeßlligkeiten  von  ihm  begehren.  Als  Em- 
pfänger and  Schreiber  kommen  hier  vor: 

3.  Johann  Ranis,  Rektor  in  Zeiz,  Br.  10.  und  11., 

4.  Johann,  Priester  und  Rektor  in  Altenburg,  Br.  12. 14.  u.  15., 

5.  Nikolaus,  Pleban  in  Rippich  unweit  Zeiz,  Br.  13. 

6.  Valentin  Heizer  von  Zwickau,  baccalaureus  inflmus 

apud  S.  Mauritium  in  Halle,  Br.  34.  42.  43.  und  44. 

7.  Friedrich  Blankenhaio,  Kantor  in  Chemniz,  Br.  78.  82. 

83.  84.  97.  98.  und  111., 

8.  Magister  Peter  Eisenberger,  praeceptor  apud  beatam 

virginem  in  Halle,  ein  in  der  Reformalionsgeschichte 
nachmals  ziemlich  bekannt  gewordner  Mann,  Br.  101. 
und  102. 

9.  Johann  von  Olssniz,  ohne  nähere  Bezeichnung,  Br.  22.. 

10.  Friedrich  König,    Kantor  apud   divinam   virginem   in 

Halle,  Br.  75.  77.  81.  94.  und  119. 

11.  Georg  Damm,  Kantor  in  Eilenburg,  Br.  26. 29.  30.  u.  41. 

12.  Peter  Horlmann,  Vikar  in  Halle,  Qr.  24. 

13.  Oswald  Gessner,  Pleban  oder  auch  Kapellan  in  Glaucha 

bei  Halle,  Bn  24.  und  28., 

14.  Johann  Koldiz  in  Altenburg,  Br.  89., 

15.  Oswald  Schulz,  Baccalaureus  in  Altenburg^  Br.  27.  65» 

79.  80.  87.  88.  96.99. 100. 108. 110. 112.  113.  u.  115., 

16.  Johann  Gera,  Schulrektor  in  Eisleben,  Br.  103. 

17.  Georg  Wartenberger,  Kantor  in  Wittenberg,  Br.  92. 

18.  Engelhardt  Hofmann,  Pleban  in  Tannhausen  (?)  Br.23. 

19.  Lorenz  Krause,  Pleban  in  Krimmitschau,  erwähnt  ia 

Kästners  Krimmitsch.  Chronik.  S.  147.,  Br.  23. 

20.  Volkmar,  baccalaureus  apud  beatam  virginem  in  Halle. 

Br.  93. 

21.  Johann  (auch  Georg)  von  Guodelflngen,  supremus  an 

derselben  Schule,  Br.  34.  und  74. 

22.  Urban  Hasse  in  Altenburg,  Br.  25. 

23.  Johann  Fabri  von  Weimar  in  Halle,  vielleicht  derselbe, 

dessen  Dreihaupt  in  der  Beschreib,  des  Saalkreises 
Theü  I.  S.  768.  gedenkt,  Br.  37. 

24.  Johann  Hofmann,  Syndicus  oder  Protonotarius  in  Ei- 

lenbarg, Br.  38.  39.  und  40.  und 

25.  Matthias  Kitzing,  Bürgermeister  in  Leissnig,  nicht  un- 

wahrscheinlich der  Vater  des  in  Kamprads  Leissn. 
Chronik  S.  138.  aufgeführten  Kämmerers  Andr.  Kitzing^ 
Br.  54. 


In  den  Texten  der  Briefe  geschieht  noch  mancher  ande- 
ren Personen  namentliche  Erwähnung:  so  wird  im  Br.  24. 
eriflhlt,  dass  der  nachmalige  Leipziger  Professor  D.  Schanz 
Hausbesitzer  in  Halle  gewesen,  im  Br.  110.,  dass  der  Leip-* 
2iger  Magister  Johann  von  Cubito  (s.  Erhards  Gesch.  des 
Wiederaufblühens  der  Wissensch.  Th.  III.  S.  297.)  später 
das  Rektorat  apud  beatam  rirginem  in  Halle  übernommen 
habe  u.  dgl. 

In  diese  Gruppe  der  Theilenschen  Briefsammlung  gehören 
auch  die  Aufs&tze  34.  35.  und  36.,  welche  einen  1497.  unter 
den  Halleschen  Schulkollegen  ausgebrochnen,  zwar  kleinlichen, 
aber  doch  vielleicht  auf  den  grossen  Kampf  der  Humanisten 
und  Scholastiker  hinweisenden  Streit  betreffen.  Der  supremus 
apud  S.  Udalricum,  Johann  von  Freiburg,  scheint  von  den 
Leistungen  seiner  Mitlehrer  geringschätzig  gesprochen  zu  haben 
(dicit  enim  hie  peffimus  fcoiarium  feductor  in  eruditorio  pro^ 
1^0,  palam  omnibus  nee  tergiverfans  fedfequeftrato  pudore, 
preter  eum  Perfii  librum  explanare  poiTe  neminem.)  Theile 
nahm  sich  der  Gekränkten  an  und  schrieb  in  Prosa  und  Ver- 
sen invectivas  in  emuium.    Letztere  hebt  an : 

Huc,  huc,  quisquis  eris,  velit  qui  cernere  virnm, 
Lupus  qui  eft  intus,  pelle  videtur  ovis. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  die  damalige  Schullehrer- 
schaft der  Stadt  namhaft  gemacht: 

apud  divinam  virginem:  Andreas  von  Wimpina,  Johann 
von  Melierstadt  und  der  Kantor  Friedrich  König; 

apud  fanctum  Mauritium :  der  Rektor  Albert;  Theile  selbst, 
Valentin  Melzer  und  der  Kantor  Ludwig; 

apud  fanctum  Udalricum  der  genannte  Johann  von  Freiburg. 

Wissenschaftlichen  Verkehr  zeigt  nur  der  Br.  19.,  in  wel- 
chem Theile  dem  Johannes  de  Myfna  zu  beweisen  unternimmt, 
dass  die  flgurae  generales  in  der  scholastischen  Philosophie 
fehlerhaft  seien. 

Einige  andere  Briefe  betreffen  Theilens  Verhältniss   zu 
4«n  Schülern.    So  empfehlen 
26.  Agnes  Franklebin  und 
.     27.  Agnes  Kramerin, 

erstere  eine  Bürgersfrau  in  Halle,  letztere  eine  dergleichen 
in  Zeiz,  ihre  Söhne  seiner  besondern  Aufmerksamkeit,  wo 
«och  virga  afperrima  nicht  unerwähnt  bleibt,  Br.  61.  63.  68. 
md  71.,  und  in  ähnlicher  Weise  übergiebt 

28.  Anton  Naumann,  Kanonikus  in  Altenbnrg,  erwähnt  S. 
65«  des  IV.  Hefts  der  MittheiL  des  osterläad.  AUer- 
thumsvereins  1844.^ 
Theilen  zwei  Vettern,  Nikolaus  und  Wolfgang,  nebst  einen 
Haugwiz  in  väterliche  Obhut  —  velitis  oculqm  diligentem  ad- 
hibere,  ut  fcolas  frequentent  eosque  cum  hospiciis  providere, 
Br.  31.  32.  86.  und  118.    £ndUch  bittet 


29.  NikoUas  Diesskan  in  Allenbiurg,  wie  es  scheint  ein 

Schüler  Theilens, 
denselben  wiederholt  um  Rückgabe  seiner  Bücher,  Br.  46.  n.55. 
Allgemeinem  Inhalts  ist  Theilens  Briefwechsel  mit  fol-* 
genden  Personen:  mit 

30.  Magister  Johann  Peiliken  in  Leipzig,  einem  in  der  Ge- 

schichte dieser  Stadt  nicht  unbekannten  Manne,  Br« 
5.  6.  85.  109.  und  117.;  mit 

31.  Nikolaus  Lapicida  y.  Königshofen  in  Leipzig,  Tielleicht 

derselbe,  welcher  1522.  als  dasiger  Unirersitatsrektor 
vorkommt,  Br.  16.  und  17.;  und  mit 

32.  Albert  Koch,  Bürger  in  Halle,  von  dessen  milder  Stif- 

tung allda  Dreihaupt  in  der  Beschr.  des  Saalkreises 

Theil  L  S.  1036.  Meldung  macht,  Br.  45.  und  76.,  ; 

weiche  drei  Männer  Theile  wie  väterliche  Freunde  behandelt, 

von  welchen  er  Rath  nnd  Förderung  mancher  Art   erbittel 

und  empfangt;  ferner  mit 

33.  Kaspar  Fröhlich,  Kapellan  in  Zwickau,   welchem  er 

zwei  Epitaphien  auf  den  an  der  dortigen  Margaret 
thenkirche  gestandnen  Geistlichen,  Jodokus  Uebei^ 
reich  zusendet,  Br.  104.  105.  u.  106.,  endlich  mit  der 

34.  Margaretha  Homann,  Aebtissin  des  Zeizer  Stephans- 

klosters, welcher  Theile  aquam  balfami  deftillatam 
besorgt,  Br.  52.  und  56. 

Eine  unsrer  Zeil  befremdliche  Erscheinung  bilden  die 
Liebesbriefe  51.  64.  66.  69.  70.  72.  73.  und  114.  Sie  führen 
keine  Namen,  sondern  nur  Anfangsbuchstaben  und  behandeln 
in  vorreformatorischer  Weise,  ohne  alle  Umstände,  etwas 
unsaubere  Verhältnisse.  In  wie  weit  diese  Schreiben  anf 
Thatsachen  gegründet  sein  mögen,  das  zu  untersuchen  würde 
eben  so  schwierig  als  nutzlos  sein. 

Schliesslich  sei  gestattet  als  Probe  der  ganzen  Sammlung 
einen  Brief  Eisenbergers  herzusetzen. 

101.  Arguit  amicum,  quare  ei  contrarius  eft. 

Petrus  Eyfenberger,  magifter  optimarum  artium,  perdocto 
baccalaureo,  fienedicto  Thiloni,  Zceicenfi,  fcolaflici  conventus 
eoclefie  f.  Vdalrici  moderatori  optimo,  fautori  precipuO;  falu^ 
(am  dicit. 

Miror  revera  mirarique  nee  fuiücio  de  bis,  qne  per  te^ 
honorande  amandeque  baccalaure,  haotenus  attemptata  et  hodie 
attemptantnr,  exquifite  mihi  contraria  atque  derogantia.  Can*^ 
iorem  etenim  meum  jam  per  trium  ferme  hebdomadarum  fpa-« 
cinm  tibi  vendicafti  et  tuis  negociis  occupafti:  qui  et  eisdem 
obeundis  diligentüBmus ,  in  meis  vero,  ad  qne  jure  tenetur, 
fervus  iautilis  mihi  conp^rtus  eft.  Et  quamquam  hodie  fer- 
vicio  obnoxius  fit  mihi,  refles  tuas  non  citra  jacturam  fame 
et  rerum  mearnm  notabilem  et  pene  intolerabilem,  forte  per 
te  ita  inftitutus  et  fua  fatuitate  illectuSi  follicite,  ut  apparet, 


in  defpeGtum  menm  gerere  non  ceffat,  Scolares  qooque  non 
folum  advenientes  ymo  provifos  hospicüs  et  mihi  deditos 
preter  omne  phas  confnetum  alque  honeflum  ex  fcolis  meis 
(doctrinis  eqoidem  eos  non  alüciens,  nam  ab  his  aiienus  eft) 
led  forte,  quibus  femper  ftuduit,  buccis  ventoüs^  verbis  fufOatis 
adulatoriisque  farripere  non  erubefcit.  Quos  dehinc  tibi  ad- 
ducit  prout  et  hodie  et  nuperrime  adduxit.    Insuper  gerenda 

£er  eum  in  ecclefla  et  negligentiflime  aguntur  et  omnino  port- 
abentur.  Horum  itaque  omnium  te  effe  principium  canfam- 
qae  liquido  claret,  qui  ftuUitiam  ejus  foves  atque  tntaris,  cni 
quoque  prefata  omnia  (leporis  fomno  me  dormitante)  mihi 
iilata  fumme  placent.  Nee,  ut  video,  gratius  tibi  per  eum 
potest  fieri  qnicquam,  quam  quod  et  mihi  derogat  et  famam 
et  honorem  meum  ledit. 

Taceo  de  communi  fcolaftici  conventus  profectu  et  ho- 
•neflate,  que  infra  prima  adhuc  cunabula  vagiens,  iternm  ini* 
mico  fuperreminante  zizania  fuffocatur.  Itaque  credidiffem, 
te  amplius  bonum  fcolafticorum  omnium  curaturum  nee  poU- 
babito  communi  atque  honefto  privatum  usque  adeo  quefitu- 
rnm;  cum  anlecefforem  tuum  practice  hujus  cedi  nee  usque 
bodie  dictam  fepe  acerrime  exprobatus  fis.  (Diese  Worte 
sind  unverständlich  und  wahrscheinlich  fehlerhaft.) 

Preterea  nunquam  mihi  fatis  perfuadere  potuifTem,  amici- 
tiam  noftram,  quam  inlegerrimam  fore  fepe  optafti,  te  tarn 
facile  ob  viliffimi  cnjusque  et  facrorum  prophanatoris  garri- 
tum  favoremque  lefurum  atque  fpretnrnm.  Credo  revera  me 
has  vices  gratitudinis  apud  te  non  meruiffe  nee  certe,  ut 
arbilror,  tanta  feftinatione  opus  eflfet,  vt  extra  tempus  canto- 
rem  meum  occupares,  cum  ejus  etiam  tibi  ad  plenam  facie- 
tatem  dabitur,  ut  fpero,  copia.  Experientia  enim  eft  et  erit 
veritatis  magiflra. 

Itaque  rogarem,  fl  mee  apud  te  valerent  efficacesque 
forent  peticiones,  vt  eum,  qui  mihi  fervit  cuique  ego  premium 
laboris  conftitui;  a  te  procul  per  hoc  dierum  paucililmorum 
fpacium  abire  jubes  facisque  mihi  vt  tibi  fieri  velles  discipu- 
losque  per  eum  feductos  atque  illectos  remitiere  non  de- 
dignareris.  Quod  fi  feceris,  pergratum  mihi  erit:  fi  non, 
lilentio  diffimulare  per  amplius  tot  ftimulis  agitatus  neqna- 
quam  poflum;  ymo  ad  fuperiores,  non  fine  tui,  vt  timeo,  nota 
deducam.  Mallem  tamen,  honori  tuo  confules  et  me,  fi  non 
te  fuperiorem  reputare  velles,  faltem  equalem  haberes.  Fao 
igitur,  vt  te  facturum  confldo  refcribereque  quantocius  cnra 
et  promotorem  atque  fautorem  me  fenties  integerrimum.  Yalei 
ex  edibus  privatis^  die  Francifci  ad  horam  nocturnam  nonam. 

Dresden.  Archivar  Herschel 
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(Fortsetzung.) 

6.  Incipit  tractalus  intitulatus  iocia  ignorantia,  Editus 
^  domino  cardinali  Nicoiao  de  cufa.  17  Seiten.  —  Cf.  Fö- 
^ridi  bibliolh.  med.  et  inf.  lalinitalis  T.  1.  p.  1239.  Hain 
^epertorium  bibliographicum  T.  II.  p.  219  fq.  n.  5893. 

7.  Sequitur  glofa  librum  declarans  docte  ignoranlie^  IOV4 
leiten. 

8.  Incipit  fpeculum  beati  bernhardi  abbatis  de  hone- 
^ate  viie.  4  Bl.  Dann  auf  dem  5ten :  Explicit  fpeculum  bern- 
hardi abbatis  de  honeftate  vite.    Incipiunt  octo  puncta:  me- 
^iante  quibus  peruenitur  ad  perfectionem  vite  fpiritualis  eiuf- 
^em,  6B1.    Am  Ende  mit  rolher  Schrift:  anno  düi  W^xx"^ 
^1(4)76)  natiuitatis  marie  per  iohes  Inftitof  (Johannem  Infti- 
torem)  rubricalum.—  Alter  Druck.  Cf.  Fabricius  1.  c.  T.  I. 
|.588.  Hain  repertor.  bibhogr.  T.  I.  p.  376.  N.2900.;  Bern- 
lardos  9ibh^  Claraevallenßs. 

9.  Anflmg:  Afferte  dfio  fiUi  dei:  afferte  dilo  filios  arietiun 
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etc.  —  Ende:  Explicit  ferino  beati  bernhardi  abbatis  faper 

Sfalnrnm  afferte  filii  dei  —  multam  valens  ad  nouicios.  (Anno 
ili  MCCCC.lirir^-  in  vigilia  asfumptionis  marie  in  monafterio 
mildenford.  hora  quafi  2^^  post  prandiam.    29  Seiten. 

10.  Crifoßomus  de  eo  quod  nemo  ledilur  nid  a  fe  ipfo. 
27  Seilen. 

11.  Est  quidam  über  in  ebreo  in  latinnm  tranflatus  cuins 
initium  taie  est  Transcriptum  teftamenti  rabeum  in  quo  po- 

nuntur  inter  cetera  llia  (talia).    23  Seiten. 

In  der  Inhaltsanzeige  auf  dem  ersten  Blatt  des  ganzen 
Bandes  liest  man:  Testamentnm  ft.  (fanctorum)  patriacharum 
cum  aliis. 

12.  Incipit  liber  de  doctrina  dicendi  et  tacendi  ab  alber^ 
tano  caußdico  bricßenß  (brixflenfl)  de.  hora  fcte  agate  com- 
pofitus  et  compilatns  fub  ao  dni  1.  2.  %.  ^,  (1245)  16  Sei- 
ten (cf.  Fabricius  I.  c.  T.  I.  p.  100.  Hain  Kepertor.  bibliogr. 
T.  I.  p.  43-45.  N.  393-415. 

13.  Explicit  rithmus  dni  peiri  damiani  epifcopi  et  car- 
dinalis  et  heremite  de  omnibus  ordinibus.  (cf.  Fabricius  1.  c. 
T.  IL  p.  28.)    2  Seiten. 

N°  hie  petrus  damiani  plures  fecit  fermones  et  fcripfit 
fuper  vetus  teftamenlum  fecit  vnum  librum  qni  dicitar  gomor- 
reon  de  quo  plura  alleganlur  in  malogranato.  (3  Seiten.) 

14.  Incipit  iibelius  hyfagogicus  augustim  däty  fenenfis 
ad  andream  cristoffori  filium:  53  Seiten. 

Der  Anfang  ist:   Credimus  jam  dudum  a  plerisque  viris  ^ 

(qatm) 

etiam  difertisfimis  perfuafum  (perfuaß  tum)  demum  quam — 
piam  artem  in  dicendo  nonnuUam  adipifci.  Si  veterum  alqn( 
eruditorum  fectati  veftigia  optima  flbi  quisque  femper  ad  imi- 
tandum  proporuerit.  Neque  enim  qui  diulius  in  cyceronii 
lectione  verfatus  flt  non  in  dicendo  et  ornatus  et  copiofius 
(copiofus)  elfe  poterit. 

Scbiuss:   Quod  tarnen  (ß)  hec  diligenter  tenueris  en  in — 
flnito  pene  harum  rerum  numero  alia  quidem  (quedam)  noicis 
minus  ytiiia  (fed  multo  gratiora)  fubnectam  Quam  ob  reira 
vt  facis  cupidisfime  literarum  ftudia  complectere  Atqqe  (etr 
que  in  dies  aflTequeris  ad  exercilationem  accommoda  vale  f^ 
Et  fic  est  finis  huius  operis. 

Rhetorica  augustini  daty  oratoris  eximii  explicit  felicUer^ 

Per  me  Heynricum  flewi^  (flewtz?)  '  ^ 

Augustini  üßU  Iibelius  ifagogious  ist  mehrmals  ^mzel^ 

abgedruckt,  s.  Haui  1.  c.  Vol.  IL  p.  235  (q.  N.  6008—63!^^ 

und  in  der  Gesammtausgabe  der  W^rke  desselben: 

Augustini  dati  fenenfis  opera.  Impresfum  fenis  ex  Archerr^ 
typo  per  Symionem  Nicolai  Nardi  anno  falutis  M.  0.  IlI. 
kaL  Nouembris.  fol.  —  fol.  CCXXXXP» -.CCX^YHI*.  ui 
j^for  Aufsolyrift:  Di(w4isrintt  Rhetorü;  AugHMini  ])aÄi  Senenffi^ 
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Ifagogicos  libelins  prd  conficiendis  et  Epistolis :  et  oritienfbai 
ad  Andream  Capacciü,  coociuem  peregregium,  ac  difcipuliim 
däectisfimuiii. 

Die  Handschrift  im  cod.  Jenens.^  welche  überdies  nocl 
Kthlreiche  InterliDear-  and  Randglossen  enthält,  weicht  auck 
in  Rücksicht  der  Lesarten  des  Textes  oft  von  dem  Abdracke 
ab,  deren  einige  wir  oben  in  Parenthese  bemerkt  haben. 

15.  Die  erste  Seite  mit  musikalischen  Noten  zu  dem 
Texte:  (Luc.  1,39 — 45.)  Exurgens  antem  maria  abiit  in  mon- 
tana  cum  festinatione  etc.  quoniam  —  Et  beata  qne  credi- 
dilti,  worauf 

16.  das  fpeculum  humane  falnationis  folgt  —  s.  oben. — 

17.  Sermo  factus  in  die  veneris  fancta  in  concilio  Bafi- 

lienfi  per  quendam  firatrem  minore  (minorum?)  de  obferuan 
(obferuantia).    24  Seiten. 

18.  —  Nos  laurencius  —  Epifcopus  ferrarienßs  —  pape 
Reuerendarius  et  datarius  —  apf^ftolice  fedis  per  vniuerfam 

germanjam et  cum  poteftate  legati  de  latere  legatus  — 

et  ab  ipfo  paulo  papa  —  Secundo  et  moderne  contra  per- 
fldos  hus/itarie  hereß  fectarios  et  fpecialiter  aduerfus  eiuf* 
<lero  damnale  perfidie  delerrimum  alumpnum  Georgium  de 
fiotiehrant  olim  incliti  regni  bohemie  Nunc  autem  ptp  (partis) 
eiufdem  occupatores  ejusqne  complices  auxiliatores  et  fauto- 
^es  quofcunque  depututos  (deputatus?)  et  misfus  pro  felici 

pis 

^ctoria   que  in   primis  a  deo  querenda  est  et  confequenda 

])ro  coadonadi  (coadordinandis)  celeriter  necesfariis  et  opor- 

tunls  prefidiis  et  ad  inftruendos  predicatores  confesfores  et 

eos  omnes  qui  diuina  tractaluri  funt  negocia  Hec 

que  fequuntur  matura  et  certa  deliberatione  decer- 

nimus  ordinamus  et   obferuari  ab  omnibus  (ine 

9diccoe.     condictione  mandamus  h.  1.    (16 Vä  Seite.) 

Der  Schluss  lautet: 

Datf  et  actf  Gretz  in  monasleno  fratrnm  ordi- 
nis  fancti  franclfci  fub  anno  —  düi  M'CCCC^» fexa- 
1468.  gefimo  octauo  indictione  prima  die  vero  fabati 
9.  JoL  nona  menfls  Julii  -^  Pontiflcatus  Pauli  —  pape 
21  anno  —  worauf  die  Angabe  der  Zeugen  und 
des  Notar  Henricus  lebeather  (clericus  herbipo- 
lenfis  diocefis)  folgt. 

19.  Für  den  eigentlichen  Titel  scheint  oben  auf  dem  ersten 
Blatte  Raum  gelassen  zu  sein. 

Die  Anfangsworle  sind: 
expofitionem  et  explaiationem  mifteriorum  in  ea  contentorum 

Q  /VV 

.  et  qm  (quantum)  ad  fignum  formationem  et  qm  (quantum) 
ad  yeftitum  facerdotaUum  misticam  flgnatimem  qaas  Tide- 

14* 
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licet  vir lates  vefles  facerdotales  enotant  et  reprefentanL  G9 
Seiten.  _ 

Schlnss :  Per  Zonam  at  (aulem)  auream  intelligo  caritatem 
fuetisflma  (feruentisfimam)  qua  quidem  Zona  recte  pectus 
precingit  qj  (quod)  talis  facerdos  omnes  prauas  cogitationes 

et  Inpudicas  effciones  (effectioDes)  de  corde  fuo  per  amorem 
diuin4iin  abicit  et  reflFigit  (reftringit?)  talis  igilur  veftibas 
glojiofls  Dobis  indai  concedat  ipfe  diis  jhefus  chriftas  qui 
cum  patre  et  fpiritu  fancto  est  unus  deas  benedictus  in  fecula 
feculorum  Amen. 


Codex  Gothanns 

fpeculi  humanae  falvationis. 
In  kl.  fol.  MS.  chartac.  N.  777.    (S.  oben  N.  12.) 


Auf  einem  zu  Anfange  eingehefteten  Quartblatte  steht: 
Circa  1400. 

Das  Ganze  enthält  51  Blätter  und  192  Figuren,  jedes 
Mal  zwei  neben  einander,  mit  Ueberschriften  —  auf  jeder 
Seite  oben  — ,  welche  mit  den  bei  Heinecken  (Nachrichten 
von  Künstlern  und  Kunstsachen.  2.  Th.  S.  223—227.)  aus 
der  ersten  Ausgabe  mitgetheilten  verglichen  zu  werden  ver- 
dienen. 

,Die  ersten  beiden  auf  S.  3^  befinden  sich  nicht  an  dem 
erwähnten  Platze,  sondern  ungefähr  in  der  Mitte  dieser  Seite 
von  Schrift  umgeben. 

N.  51  und  52  scheinen  aufgeklebt,  sowie  N.  164. 

Die  zwei  ersten  Abbildungen  auf  Fol.  3*^  haben  keine 
Ueberschriften.  Sie  weichen  von  den  in  der  ersten  Ausgabe 
enthaltenen  etwas  ab,  wie  man  aus  ihrer  Wiederholung  bei 
Heinecken  a.  a.  0.  N.  19.  sieht. 

Die  dritte  (fol.  4^*)  hat  folgende  Ueberschrift:  De  omni 
ligno  comederitis  de  ligno  autem  fcientie  boni  et  mali  non 

comederitis  qcüq   (quacunque)  enim   ho  (hora)  comederitis 
morte  moriemini. 

Die  vierte  (ebend.)  Cur  precepit  vobis  dominus  ut  non 

comederetq  (comederetis)  ne  forte  moiam  (moriamur)  nequa- 
quam  moriemini,  fed  eritis  ficnt  dij  fcientes  bonum  etmalum. 
fol.  4^-  N.  5.  Mulier  decepit  virum  ut  fecum  comederet. 

—  N.  6.  Hie  angelus  eos  expulit  de  paradifo. 

fol.  5.  N.  7.  Hie  Adam  operatnr  terram  in  fudore  vol- 
tus  fui. 

—  N.  8.  Aicha  noe. 
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fol.  5^-  N.  9.  Annunciatio  örCus  marie  et  fanctificatio  eius 
in  Ytero. 

N.  10.  Rex  aflrages  tale  vidit  fompnium. 

fol.  6.  N.  11.  Onus  conclurus  fons  fignatus  fignat  Mariam. 

—  N.  12.  Baalam  preaunciat  ortum  marie  in  ftella. 

—  &"'  N.  13.  Nalivitas  fancte  marie. 
fol.  &^'  N.  14.  virga  Jesse. 

fol.  7.  N.  15.  Porta  claufa  flgnificat  mariam  rirginem. 

—  N.  16.  Templum  falomonis  ilgniAcal  virginem  mariam. 

—  7^  N.  17.  Maria  oblata  est  domino  in  templo. 

—  18.  Menfa  folis  in  fabulo  oblata  est  in  templo  felis, 
fol.  8.  N.  19.  Yepte  obtulit  flliam  fuam  domino. 

—  N.  20  Regina  perfarum  contemplabatur  patriam  fuam 
in  orto  fufpendbili. 

~  8*»-  N.  21.  Hie  maria  virgo  defponfalur  Joseph. 

—  22.  Nunquam  deflderaui  yirum  et  munde  fernaui  ani- 
mam  meam  ab  omni  concupifcentia.  (lieber  den  Figuren: 
Zara  —  Tobias  Junior  — ) 

fol.  9.  N.  23.  Hec  turris  dicta  baris  figniflcat  mariam. 
N.  24.  Turris  dauid. 

—  9*»-  N.  25.  Hie  nunciatur  Ihefus  chrirtus  marie  per 
dogelum. 

N.  26.  Dominus  apparuit  moyfi  in  rubo  ardenti  et  non 
comburenti. 

fol.  10»-  N.  27.  Vellus  gedeonis  repletum  eft  rore  cell 
terra  ficca  manente. 

ibid.  N.  28.  Rebecca  dedit  potum  feruo  Abrahe  Eliazar. 

fol.  10*>-  N.  29.  Nativitas^domini  noflri  ihefu  chrifli. 

N.  30.  Pincerna  pharaonis  vidit  vitem  habentem  tres  pro- 
Pagines. 

fol.  11«-  N.  31.  Virga  Aaron  floruit  conira  naturam  vir- 
lute  diuina. 

N.  32.  Sibilla  vidit  virginem  cum  puero  in  circulo  circa 
folem. 

—  11''-  N.  33.  Hie  tres  magi  adorant  puerum  cum  mu- 
Utribus. 

—  N.  34.  Tres  magi  viderunt  novam  flellam  in  Oriente, 
fol.  12.  N.  35.  Tres  fortes  attulerunt  regi  dauid  aquam 

de  ciflerna  heth. 

—  N.  36.  Tronus  falomonis. 

—  12^-  N.  37.  Maria  obtulil  filium  fuum  in  templo. 

—  N.  38.  Archa  tef tarnen li  figniflcat  mariam. 

fol.  13.  N.  39.  Candelabrumtemplicumfeptemlampadibus. 

—  N.  40.  Puer  Saul(?)  oblalus  est  domino. 

fol.  13'»-  N.  41.  Omnia  ydola  corruerimt  inlrante  ihefu  in 
egiptum. 

—  N.  42.  Egiptii  fecerunt  imaginem  virginis  cum  puero 
propter  propheciam  Jeremie. 
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foL  W-  N.  43.  Paer  moyfies   coronam  pharaonis  c 
homane  id  est  deo  fao  deftruxit. 

—  N.  44.  Nabuchodonofor  vidit  ftatuam  grandem  jj 
rompnis. 

foL  14^-  N.  45.  Jefos  baptifatus  est  a  Johanne  in  Jordstne. 

—  N.  46.  Mare  eneom  quo  ingrefTori  in  templnm  lav^a- 
bantar. 

fol.  15^  N.  47.  Naaman  leprofas  lauit.  fe  Tepties  et  muiH 
datus  est. 

—  N.  48.  JocdaAos  Ocoatus  est  in  transitu  filiornm  dfii.  — 
Archa  domini. 

fol.  \b^'  N.  49.  Triplieiter  Crirtas  fait  temptatns  a  dyabolo. 

—  N.  50.  Daniel  deitriuit  bei  et  interfecit  draconem, 
ydolum  beelys. 

fol.  16.  N.  51.  Danid  faperanit  goliam  philifteum. 

—  N.  52.  Dauid  interfeoit  nrfum  el  leonem. 

—  16>'*  N.  53.  Maria  Magdalena  egit  penitentiam. 

—  N.  54.  Manasfes  egit  penitentiam  in  captioitate. 

fol.  17«-  N.  55.  Pater  peceaui  in  celum  et  coram  te  iam 
non  fum  dignus  vocari  filius  tuus.  —  (pater  familias  —  filias 
prodigus  — ) 

—  N.  56.  Dauid  egit  penitenciam  de  adulterio  et  homH 
cidio.  (danid  dixit  peceaui  —  Nathan  propheta  — ) 

fol.  17»>  N.  57.  Chriftus  flevit  fuper  ciuilatem  Jerufalem.   / 

—  N.  58.  Jeremias  lamentabatur  fuper  Jerufalem.  ' 
fol.  18.  N.  59.    Dauid  fusceptus  est  cum  laudibus  post 

cedem  Golye. 

—  N.  60.  Heliodoros  fiagellabatur  qno  rolnit  fpoliaro" 
templnm. 

— -  18^-  N.  61.  Criftus  manducauit  pafcha  cum  disci^ 
pulis  fuis.  " 

—  N.  62.  Manna  datur  filiis  Ifrael.  i . 
fol.  19<^  N.  63.  Agnus  pafchalis  fignificat  chriftnm.         r 

—  N.  64.  Melchifedec  obtulit  Abrahe  panem  et  vinum.  i 

—  19^-  N.  65.  Jhefus  proftrauit  omnes  hoftes  fuoi*^ 
nno  verbo. 

—  N.  66.  Sampfon  proftrauit  roille  Yiros  cum  roan^'i  i. 
bttla  aflni. 

fol.  20.  N.  67.  Sangor  occidit  fexcentos  viros  cum  vom^^ii 

—  N.  68.  Dauid  occidit  oclingentos  viros  impetu  fuo. 
fol  20^*  N.  69.    Criflus  dolofe  traditus  recepit  malul 

pro  bono.  ^■' 

—  N.  70.  Joab  in  dolo  interfecit  amafa. 

fol.  21.  N.  71.  Rex  Sani  reddidit  dauid  malum  pro  bpntf^' 

—  N.  72.  Kayn  dolofe  interfecit  fratrem  fuum. 

—  21^*  N.  73.  Criflus  fuit  velatus,  oonfputus  et  colaif^ 
phizatus. 

—  N.  74.  Hur  vir  marie  fputis  fuffocatur  iudeorum.      ^^ 


fol.  22.  N.  75.  Cham  deriflt  patrom  fnnm  Noe. 

—  N.  76.  Philinei  Jude!  excecaueriint  Sampfonem  et  de- 
iferont  eam. 

fol.  22^  N.  77.  Jherus  ad  columnaTn  ligatns  et  flagellatns. 

—  N.  78.  Achor  ligatus  est  ad  arborem. 

ch 

—  23«  N.  79.  Lameth  astringitur  a  malis  uxoribus  Tuis.  — 
iella  —  adda  — 

'  —  N.  80.  Job  flagellabatar  verberibos  et  ab  axore  verbis. 

Adhuc  permanes  in  fimplicitale  taa  benedia  deo  et  morere. 

fol.  23^-  N.  81.  Ghriftus  efl  tpinis  coronatas  et  derirorie 
idoratQS. 

—  N.  82.  Appenie  concubioa  regis  coronam  regalem  de 
»pite  eins  accepit  et  iibimet  impofmt. 

foi.  24«-  N.  83.  Simei  maledixit  dauid  regi  proicieos  contra 
Dm  lapides  et  ligna.  - 

—  N.  84.  Rex  A^on  dekoneftaTit  oanctios  diauid  misfos 
ro  pace. 

fol.  24^-  N.  85.  Criftos  baiolanit  croeem  fuam. 

—  N.  86.  Yfaac  portaait  ligna  ad  pdendum  (perdendum) 
)rpus  proprium. 

fol.  25«-  N.  87.  Heres  yfnee  proiectas  est  extra  uneam 
;  interfectns. 

—  N.  88.  Duo  viri  portabant  botrum  de  terra  promis- 
mis  in  defertum. 

fol.  25*»  N.  89.  Cbriflns  erat  pro  fuis  crucifixoribus. 

N.90.  Ifti  funt  inventores  artis  ferrarie  et  omninm 

dodiarum. 

fol.  26.  N.  91.  Ysaias  diuiditur  Ferra  lignea. 

—  N.  92.  Rex  Joab  (moab)  immolauit  filium  funm  fnper 
nrum. 

—  26'»  N.  93.    (Criflus  pendens  in  cruce.    Diese  Ueber- 
hrift  bei  Heinocken  fehlt  hier.) 

—  N.  94.    Nabuchodonofor  vidit  arborem   grandem  in 
mpnis. 

fol.  27.  N.  95.  Cofdras  rex. 

—  N.  96.  Eliazar  confodit. 

fol.  27^-  N.  97.  Synagoga  derifit  chriftum  regem  fufam  et 
minum. 

—  N.  98.  Michal.    Rex  Dauid. 

fol.  28*  N.  99.    Abfolan  confosfus  est  tribus  lanceis  et 
fuper  invaditur  gladiis. 

—  N.  100.    Rex  Euilmodorach  fecuit   corpus  patris  in 
)centas  partes. 

fol.  28^-  N.  101.  Maria  cum  magno  dolore  fufcepit  filium 
im  mortuum  (s.  N.  49.  bei  Heinecken). 

—  N.  102,  fera  pesüma  deuorauit  filium  meum  Joseph  — 
ide  n  tunica  filii  tui  fit  an  non). 
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fol.  29^  N.  103.    Adam  et  Ena  planxerunt  necem  kbel 
centum  annis.  —  Adam  —  Eua  —  Abel  — 

—  N.  104.  Noli  me  vocare  neomj  q  (quod)  est  pulchra, 
fed  Yocato  me  mara,  quod  est  amara  qz  (quod)  valde  me 
repleuit  amaritudiae  deus. 

fol.  29*>  N.  105.  Maria  planxit  fuper  exequias  filii  fui. 

—  N._106.  Dauid  planxit  fuper  exequias  abner  dicens 
ignoratis  qin  (quoniam)  princeps  et  magnus  cecidit  hodie  in 
Ifrael. 

fol.  30^-  N.  107.   Jofeph  miffus  eft  in  cifternam  veterem. 

—  N.  108.  Jonas  misfus  est  in  mare  et  deglntitus  est. 
fol.  30»>  N.  109.    Hie  est  infernus  qui  dicitur  lymbus  vel 

fynus  abrahe..  ' 

—  N.  110.  Angelus  refrigerauit  tres  pueros  in  fornace. 
^  fol.  31^*  N.  111.    Angelus  düi  cibauit  danyelem  in  lacn 

leonum  per  abaguk. 

—  N.  112.    Strutio  liberauit  pullum  fuum  de  vitro  per 
fanguinem  vermiculi. 

fol.  31^*  N.  113.  Jefus  fuperauit  dyabolum  hoftem  noftrum. 

—  N.  114.  Bononias  defcendit  in  faveam  ad  leonem  et 
occidit  eum. 

fol.  32»  N.  115.  Sampfon  fortirfimus  dilacerauit  leonem. 

—  N.  116.  Ayoth  perfodit  pingwisfimum  hoftem  filiorum 
Ifrael. 

fol.  32^-  N.  117.  Maria  fuperauit  hoftem  noftrum  dyaboluip. 

—  N.  118.  Judith  decDllauit  holofernem  hoftem  filiorum 
Ifrael. 

fol.  33«-  N.  119.  Jahel  perforauit  Zizaram  hoftem  filiorum 
Ifrael. 

—  N.  120.  Regina  tham'ai  decoUauit  Cirum  magnum. 

fol.  33»>-  N.  121.  Sancti  liberantur  de  inferno.  (N.  53.  bei 
Heinecken.) 

—  N.  122.  Filii  Ifrael  liberantur  de  egipto. 

fol.  34«  N.  123.  Dns  liberauit  A^braham  de  hur  caldeorum. 

—  N.  124.  Dns  liberauit  lolh  de  fubmerfione  Sodomorum. 
fol.  34*>  N.  125.  Refurrectio  domini  noftri  Jefu  chrifti. 

—  N.  126.  Sampfon  tulit  porlas  vrbis  gaze. 

fol.  35^  N.  127.  Jonas  post  triduum  exiuit  de  ventre  pifcis. 

—  N.  128.  Lapis  reprobatus  hie  factus  eft  in  capud  anguli. 
fol.  35»>-  N.  129.  Afcenfio  düi  noftri  Jefu  chrifti. 

—  N.  130.  Jacob  vidit  fcalam  erectam  in  celum. 

fol.  36<^  N.  131.  Chriftus  ouem  inuentam  perfert  in  do- 
mum  fuam  —  congratulamini  mihi  quod  inueni  ouem  meam 
q  (que)  perierat. 

—  N.  132.  Helyas  tranHatus  est  in  paradifum  curru  igneo. 
Spiritus  ut  detur  in  me  ac  corpus  geminetur. 

fol.  36^  N.  133.  Spiritus  fanctus  datur  et  intelliguntur 
omnes  linguae. 
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—  N.  134.    Torris  babilonis  ubi  facta  confudo  omnium 
lingnanim. 

fol.  37«-  N.  135.  Lex  data  est  Moyfi  in  monte  Synay. 
Hoaora  patrem  et  matrem  non  occides  ic. 

—  N.  136.  Omnia  vafa  paupercule  vidue  impleta  funt 
oleo  (Helizeus). 

fol.  37^-  N.  137.  Converfacio  beate  virginis  poft  afcea- 
fionem. 

lieber  den  einzelnen  Figuren  stehen  folgende  Worte : 
Locus  in  quo  captus  est  —  locus  caluarie  ^-  bethlehem  — 
fepulcrum  doraini  —  Nazareth  —  mons  oliueti. 

—  N.  138.  Anna  turbalur  per  abfenliam  fllii. 

lieber  den  Figuren:  Tobias  fenior  —  Anna  —  Tobias  * 
iunior  —  Raphael.  • 

fol.  38**  N.  139:  Mulier  habens  dragmas  decem. 

—  N..  140.  Michol  uxor  dauid  dita  alti  (alteri)  viro  fp 
(femper)  in  luctu  permanflt. 

lieber  den  Figuren:  phalathiel  —  Rex  Saul  —  Michol. 
fol.  38^*  N.  141.    Chriftus  rex  celorum  asfumpiit  Mariam 
in  celum.  _ 

—  N.  142.  Rex  dauid  duxit  archam  dni  in  domum  fuam. 
fol.  39«  N.  143.  Signum  magnum  apparuit  in  celo. 

—  N.  144.  Rex  Salomon  pofuit  mulieri  Tue  thronum  ad 
dexlram. 

fol.  39^  N.  145.  Maria  mediatrix  placat  iram  dei  con- 
tra DOS. 

Heber  den  Figuren:  S. Francifcus.  S. dominicus.  S.Maria. 
-—  N.  146.  Abigail  placat  iram  regis  dauid  contra  nabal 

flallum. 

fot.  40«*  N.  147.  Mulier  theutnites  placat  iram  dauid  con- 
tra abfolonem. 

Ibid.  N.  148.  Prudens  mulier  placauit  iram  principis  mi- 
litum  dauid. 

fol.  40^-  N.  149.  Maria  eft  noftra  defenfatrix  et  protectrix. 

—  N.  150.  Tharbis  defendit  vrbem  fabba  ab  impugna- 
tione  Moyfi. 

fol.  41«-  N.  151.  Mulier  laudal  (laudabilis)  thebes  defendit 
ciues  fuos. 

—  N.  152.  Michol  defendit  dauid  ab  infidiis  inimicorum. 
fol.  41^  N.  153.  Chriftus  oftendit  patri  vulnera  et  cicalrices. 

—  N.  154.  Antipaler  oftendit  Julio  cefari  cicatrices  fuas. 
lieber  den  Figuren:  Julius  —  Anlipater. 

fol.  42*-  N.  155.    Maria  oftendit  filio  fuo  vbera  et  orat  ' 
pro  populo. 

—  N.  156.  Hefter  orat  afwerum  pro  populo  Judeorum. 
lieber  den  Figuren:  Afwerus  rex  —  Hefter. 

fol.  42»»  N.  157.  Judicium  extremum  (s.  Heinecken  N.  57.). 


—  N.  f  58.  Homo  qnidam  Bobfl»  afiiit  in  re^oiiein  lo 
ginquam. 

lieber  den  Figuren:  düe  mina  tua.  x.  minas  acquifluit  — 
dne  mina  tua  quinque  minas  acquißuit  —  unter  den  Figuren: 
dne  mina  tua  quam  dedifti  mihi  tc.  x 

fol.  43^  N.  159.  Siroile  est  regnum  celorum  decem  yir- 
gmibns. 

lieber  den  Figuren:  quinque  prodejites  — quinque  fatoe. 
(s.  Heinecken  N.  58) 

—  N.  160.  Mane  lechel  phares. 

lieber  den  Figuren:  Balthafar  rex —  Danyel  propheta.— 
Diese  beiden  Abbildungen  (159  u.  160)  sind  auch  ia  y.  Hei- 
neckens  Nachrichten  etc.  a.  a.  0.  No.  20  copirt. 

fol.  43>>-  N.  161.  Pena  dampnatorum  in  inferno. 

—  N.  162.  Sic  puniuit  rex  dauid  hoftes  fuos. 

M.  44'**  N.  163.  Gedeon  gf^uit  (contriuit)  derifores  fuos 
fpinis  et  tribulis. 

—  N.  164.  Pharao  cum  exeiicitu  fuo  fubmerfus  eft  in 
man  rubro. 

fol.  44^-  N.  165.  Rex  celorum  erit  retributio  beatorum. 

—  N.  166.  Rex  Salomon  —  Regina  Sabba. 
foL  45*  N.  167.  Conuiuium  regis  afweri. 

—  168.  Conuiuium  filiorum  Job. 

fol.  45^-  N.  169.  Miraeulum  de  pasfione  dni  Jefu  Chrifti. 

—  N.  170.  Hora  vefpertina  cenal  cum  difcipulis  fuis; 
foL  46*'  N.  171.  Hora  complelorii  oral  Jhefus  ad  patrem. 

—  N.  172.  Hora  melulina  hec  facta  funl  in  chriflo. 

fol.  46^  N  173.  Hora  prima  duclus  est  chriflus  ad  pilalnm. 

—  N.  174.    Hora  tertia  fuil  ligatus  ad  Ttatuam  et  fla— 
gellalus. 

fol.  47*    N.  175.  Hora  fexla  crucem  propriam  portauit. 

—  N.  176.  Hora  nona  exft)irauil. 
fol.  47»>-  N.  177.   Miraeulum  de  dolore  chrifti  et  fue  gto 

riefe  matris. 

—  N.  178.  tuam  ipfius  malrem  pertranfibit  gladius.  prim 
triftitia  Marie. 

fol.  48«'  N.  179.  fecunda  Iriflitia  beate  Marie. 

—  N.  180.  Tertia  triftitia  b.  m. 
fol.  48*  N.  181.  Quarta. 

—  N.  182.  Quinta, 
fol.  49*  N.  183.  Sexta. 

—  N.  184.  Septima  triftitia. 
fol.  49*-  N.  185.  Miraeulum  do  feptem  gaudiis  beate  Marie. 

—  N.  186.  primum  gaudium. 
fol.  50*-  N.  187.  fecundüm. 

—  N.  188.  Tertium. 
fol.  50»».  N.  189.  Qnartum. 
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Aid.  N.  190.  Qaintam. 

fol.  51*-  N.  191.  Sexlum. 

—  N.  192.  Septimum  gaodium. 


Die  Veberachriften  der  Vigureu 

io  der  Ausgabe  des  Spec.  h.  f.  von  Zainer  (zu  Augsburg  ums 
J.  1471.)  (s.  oben  No.  13)  lauten  vom  1—11.  Kapitel  also: 


1)  Lucifer  Maiertas  Genefs  primo  et  yfaie  ca.  G.  (?)  Der 
fal  Lucifers  mit  feyner  geföUfchaft. 

2)  Dens  eduxit  coftam  de  Adam  Geners  II.  capitulo. 
Got  bat  aufsgefiert  die  ripp  von  Adam  vnd  daranrs  ge- 

machet  Euam. 

3)  Gopalaüo  Ade  et  Ene  Preceptum  datnr  Ade  et  Eve. 
Die  vermächlung  Ade  vnd  Eue  vnd  in  ward  das  gebot  ge- 
geben. 

4)  Dyabolus  mulierem  decepit  per  ferpentem.  Genefs.  IIL 
der  täffei  betraug  die  frawen  durch  den  fchlangen. 

5)  Ena  feduxit  virum  vt  fecum  comederet.  Genefs.  III.  oa. 
Ena  hat  betrogen  iren  man  das  er  mit  ir  äffe.  (Secundum 
eapitulum.) 

6)  Adam  et  Ena  eiecti  funt  de  paradifo.  Genefis  tercio 
capitulo.  Adam  vnd  Eua  feyent  aufsgeworffen  von  dem  pa«- 
^adeifs. 

7)  Adam  terram  fodiens  Eua  cum  colo  victum  querens. 
Cenefs.  III.  Adam  hat  gebauwen  das  ertrich  vnd  Eua  ir  narung 
mit  dem  rocken  gewonnen. 

8)  Noe  exiftens  in  archa  emiflt  columbam  que  oliuam 
deferebat.  Noe  do  er  in  der  arch  was  liefs  er  auis  die  tau- 
ben die  bracht  ein  Ölzweig. 

9)  Hie  annunciatur  conceptio  et  fanctificatio  eins  in  vtero. 
Da  Wirt  verkündet  wie  criftus  empfangen  ward  im  muter  leyb. 

10)  Rex  Aftriges  vidit  de  filia  fua  oriri  vitem.  Der  Kunig 
Oftriges  fache  von  feiner  tochter  entfpringen  einen  Weinreben. 

11)  Ortus  conclufus  fons  flgnatus  prefigurauit  Mariam. 
Der  verfchloffen  gart,  vnd  verzeichnet  brunn  bedeuttend  Mariam. 

12)  Balaam  propheta  prefigurauit  ortum  marie  per  ftellam- 
Numeri.  Balaam  der  prophet  haut  vorbedeutet  den  vrfprung 
marie  durch  den  fteren. 

13)  Naliuitas  b^ate  marie  virginis.  Die  geburt  der  hei- 
ligen junckfrawen  Marie. 

14)  Virga  yeffe  mariam  fignans.  yfaie.  Die  Rut  yeffe  be- 
deutet Mariam. 

15)  Porta  claufa  Mariam  fignificans.  Die  verfchloffea 
port  bedeuttet  Mariam. 


16)  Templum  Salomonis  mariam  ilgnificans.  III.  Regum. 
Der  Tempel  Salomonis  bedeuttel  Mariam. 

17)  Maria  virgo  offertur  domino  in  templo.  Maria  die 
junckfraw  wirl  geopffert  dem  Herren  in  den  lempel. 

18)  Menfa  folis  in  fabulo  offertur  in  templo.  Hyftoria 
Icolaflica.  Der  tifch  der  Sunnen  in  dem  griefs  wird  getragen 
in  den  tempel  der  Sunnen. 

19)  Jepte  ymolauit  domino  filiam  fuam.  Jepte  hat  ge- 
opfert dem  Herren  leine  tochter. 

20)  Regina  perrarum  contemplauit  patriam  de  orto  fuTpen- 
fibili.  Hyftoria  fcolaftica.  Die  künigin  perfarum  fchauwet  an 
ir  vatterlandt' von  dem  erhaben  gartten. 

21)  Defponfatio  Marie  et  Joseph.  Die  Yermächlung  Marie 
vnd  Joseph. 

22)  Raguel  defpenfauit  filiam  fuam  Thobie.  Raguel  ver- 
mächlet  feyn  tochter  Thobie. 

23)  Turris  Baris  flgurabat  Mariam.  Der  Turm  Baris  be- 
deutet Mariam. 

24)  Turris  dauid  de  qua  pendebant  mille  clipei.  An  dem 
torm  dauid  hiengen  taufent  fchiltt. 

25)  Maria  concepit  filium  intacta.  luce  primo  capitalo. 
Anuunciatio  beate  Marie  virginis.  Maria  hat  empfangen  iren 
Sun  vnberurt.    Die  verkundung  Marie. 

26)  Dominus  apparuit  Moyfi  in  rubo  ardenti  et  viridi 
manente.  Exodi  tercio.  Got  der  erfchin  Moyfi  in  dem  bryn- 
nenden  bufchen  der  da  grien  belib. 

27)  Vellus  Gedeonis  replelum  est  rore  cell  terra  ficca 
manente.  Judicum  fexto  capitulo.  Der  fchäpper  Gedeonis  ward 
erfüllet  mit  dem  hymel  tauwe.  vnd  belib  die  erde  trucken. 

28)  Rebecca  dedit  potum  nuncio  Abrahe  Eliezer.  Genefs. 
XXXnil.  capitulo.  Rebecca  gab  trincken  Eliezer  dem  botlen 
Abrahe. 

29)  Naliuitas  domini  noftri  Jefu  chrifti.  Luce.  II.  capi- 
tulo.   Die  geburt  vnfers  Herren  Jefu  chrifti. 

30)  Pincerna  pharaonis  vidit  vitem  incarceratus.  Genefs. 
XL.  capitulo.  Der  weynfchenck  des  kunigs  pharao.  fach  eynen 
Weinreben  als  er  gefangen  lag. 

31)  Yirga  Aaron  floruit  contra  naturam  virlute  diuina. 
Numeri.  XYIL  capitulo.  Die  Rutt  Aaron  grontte  widder  die 
natur  durch  götlich  krafft. 

32)  Sybilla  vidit  virginem  cum  puero  in  circulo  iuxta 
folem.  In  fcolaftica  hyftoria.  Sybilla  fach  ein  junckfrauwen 
mit  einem  kind  in  dem  kreifs  bei  der  Sonnen. 

33)  Adoratio  trium  regum  in  epiphania  domini.  Tres 
magi  niunera  offerunt,  Mathei.  H.  capitulo.  Die  anbetung  der 
heiligen  dreyer  kunig.    Als  fy  brachten  ir  opfer. 

34)  Crii'o.  in  glofa  Mathei.  et  in  fcolaftica  hiftoriahabent. 


Stellam  quam  viderant  roagi  in  Oriente.  Der  Steren  ward  er- 
fechen  von  den  kfinigen  in  Orient. 

35)  Primo  panalipomenon.  Capilulo  II.  Tres  robufti  id 
est  fortes  offerunt  regi  dauid  aquain  de  cyllterna.  Die  ftar- 
cken  mann  brachten  den  künig  dauid  waffer  von  der  cirtern. 

36)  Thronas  falomonis  regis,  III.  Regum.  Der  Tron  des 
küoigs  Salomon. 

37)  Maria  obtolit  filium  fuum  in  templo  domini.  Lu.  IL 
ca.  Chriftus  oblatus  eft  ii^  iemplum.  Maria  hat  geopfert  iren 
San  in  den  tempel. 

38)  Archa  teRamenti  preflgurauit  beatam  virginem  ma- 
riam.  Exo.  XXY.  Die  arch  des  altten  gefacz  hat  bedewt 
Hariam. 

39)  Candelabrum  anreum  cum  feptem  lampadibus  figt. 
(fignificat?)  beatum  virginem  mariam.  Exodi  XXY.  Der  guldin 
leuchter  mit  den  fyben  ampeln  bedeuttet  mariam  die  Junck- 
frauwen. 

40)  Puer  Samuel  offertur  in  templo  domini.  Primo  Regum. 
per  totum.  Das  Kind  Samuel  wirt  geopfert  in  dem  tempel 
des  Herren. 

41)  Hie  Maria  cum  ihefu  intrauit  in  egiptum.  Mathei. 
Omnia  ydola  Egipti  corruerunt  cum  deus  intraret  in  egiptum. 
In  fcolaftica  hyrtoria.  Maria  ift  geflochen  mit  jhefus  in  Egip- 
ten  landt  da  ivelen  (vielen?)  alle  abgötter  nyder. 

42)  Egipcii  fecerunt  ymaginem  virginis  cum  puero  pro- 
pter  propheciam  Jeremie  in  honore  beate  marie.  yfaie  in  fco- 
laftica hyftoria.  Die  Egipten  kinder  machten  eyn  bildnufs  der 
ionckfraw  maria  mit  irem  kind  von  der  weyffagung  wegen  des 
Propheten  Jeremie  in  der  eren  der  iunckfrawen  marie. 

43).Puer  Mojfes  confregit  coronam  regis  Egipti  cum 
hamone.  In  fcolaitica  hyftoria.  Exodi.  III.  Das  Kind  Moyfes 
zerbrach  die  krön  des  künigs  von  egipto  mit  dem  abgot. 

44)  Statuam  grandem  vidit  Nabuchodonofor  rex.  Eyn 
grofs  faul  fache  der  Künig  Nabuchodonofor. 

Ueberhaupt  192  Figuren. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  BocksdorTsche  Remissorium 

zum  sächsischen  Land-,  Lehn-  und  Weichbildrechte  wird  in 
der  mitlelalterlichen  Kechtsgeschichte  vielfach  genannt:  gleich* 
wohl  sind  die  litterargeschichtlichen  Angaben  darfiber  —  s. 
Spangenbergs  Beiträge  zu  den  deutschen  Rechten  S*  76.  — 
noch  immer  unzureichend,  so  dass  Horaeier  in  seinem  Ver- 
zeichnisse der  deutschen  Rechtsbücber  des  Mittelalters  S.  26 
auch  hierüber  weitere  Erörterungen  für  nöthig  erachtet. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dass  zwei  Brüder  Bocksdorf 
als  Verfasser  in  Betracht  kommen:«  Broltuf  sagt  nämlich  in 
der  Merseburger  Chronik  IL  47.: 

Im  jare  1426.  hat  Doctor  Tammo,  das  ift  Damianus  von 
Boxdorf,  ein  Thumbherr  zu  Marsburg;  das  RemifTorium  oder 
den  indicem  vnd  die  concordantias  vber  das  fächfifche  Recht 
in  einem  jare  zu  Marsburg  gemacht;  vnd  diefer  Tammo  hat 
Geben  Brüder  gehabt:  nämlich  Theodoricum,  Bifchoffeni  zu 
Kaumburg  u.  s.  w. 

Desselben  Damms  von  Bocksdorf  gedenkt  auch  das  in 
Ludwigs  Reliquiis  manulcriptorum  tom.  IV.  abgedrucitte  chro- 
nicon  episcopor.  Merfeburgennum  S.  447  beim  Jahre  1431. 
und  die  Brottufsche  Nachricht  von  einem  Dammschen  Remis* 
sorium  wird,  wie  Spangenberg  S.  77  versichert,  durch  eine 
Mainzer  Handschrift  —  in  Homeiers  Verzeichuisse  wahrschein- 
lich Nr.  291  —  bestätigt,  in  welcher  Damm  v.  Bocksdorf  zu 
solcher  Arbeit  eigenhändig  sich  bekennt. 

Dass  hiernächst  der  zweite  Bruder,  der  bekannte  Leip- 
ziger Professor  und  nachmalige  Naumburger  Bischof,  Dietrich 
von  Bocksdorf,  welcher  sogar  seine  Grabschrift  —  Schamelii 
Numburgum  literatiim  S.  8.  —  ein  fpeeulum  juris  nennt,  un- 
ter andern  rechtswissenschafllichen  Schriften  ebenfalls  ein 
dergleichen  Remissorium  verfasst  habe,  erzählt  nicht  nur  der 
Bosauer  Mönch,  Paul  Lange,  sowohl  in  der  Naumburger  Chro- 
nik —  Mencken  fcriptor.  rer.  german.  IIL  48.  —  als  auch 
in  der  Zeizer  —  Piitorii  fcriptor.  rer.  german.  L  1249.  — 
sondern  es  bezeugt  dies  auch  eine  in  der  Dresdner  Biblio- 
thek unter  M.  24.  —  in  Homniers  Verzeichnisse  Nr.  104.  -— 
aufbewahrte  Papierhandschrifl  dieses  Dietrischen  Remisso- 
riums. 

Dieselbe  hat  175  Blätter,  ist  besage  des  Explicit  von 
^An.  Bailersleben  fub  anno  domini  1175.  fabbato  ante  adum- 
ptionis^  vollendet  worden  und  führt  auf  dem  letzten  Blatte 
von  gleichzeitiger  Hand  das  Rubrum: 

Dis  RemiiTorium  hat  der  Erwerdige  in  Got  vater  vnnd 
herre,  here  Theodricus  vonn  Bockftorff^  Bifcof  zue 
Nunborg,  feiiger  obir  den  Sach(fOenfpigel ,  Wichbilde 
vnnd  Lehenrecht  gemacht.    Anno  etc.  i4S3.  jare. 
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Die  ersten  fünf  Artikel  sind:  Abt,  Abfundern,  Abifch, 
Abgang,  Abrcencia;  die  letzten  fünf:  Wonbeyt,  Wolthun,  Wordt, 
Wucher,  Wundt. 

Die  Dresdner  Bibliothek  besitzt  auch  einen,  wie  die  ror- 
genommne  Yergleichung  vieler  Artikel  zeigt,  gleichlautenden 
Abdruck  dieses  Remissoriums,  eine  Inkuuabel  ohne  Angabe 
von  Zeit,  Ort  und  Drucker,  in  welcher  aber  Bocksdorfs  Name 
nicht  genannt  wird. 

Ob  und  in  wie  weit  übrigens  Dietrich  von  Bocksdorf  die 
frühere  Arbeit  seines  altern  Bruders  Damm  der  seinigen  zu 
Grunde  gelegt  habe,  so  dass  eigentlich  nur  von  einem  Bocks- 
dorfschen  Remissorium  die  Rede  sein  könne:  das  hat  in  Er- 
mangelung eines  zu  vergleichenden  Exemplars  Jenes  altern 
Dammschen  Werks  nicht  ermittelt  werden  können. 

"^^^^^°-  Archivar  Herschd. 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Die  Leipziger  Zeitung  meldet  in  der  WissensohaftlicheB  Bei- 
lage zu  Nuro.  160.  (Num.  54.  vom  8.  Juli)  Seite  295  (3713) 
folgendes.  Unter  den  Auspicien  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Bayern 
hat  sich  zu  München  eine  Commission  von  sachkundigen  Männern 
zur  Erforschung  der  vaterländischen,  nicht  blos  der  bayerischen, 
sondern  auch  der  deutschen  Geschichte  aus  den  Quellen  der  Ar- 
chive und  Bibliotheken  gebildet,  welche  die  Resultate  ihrer  Un- 
tersuchungen durch  jährliche  Publicationen  zum  Gemeingut  der 
gelehrten  Welt  zu  machen  beauftragt  sind.  Zur  Herausgabe  die- 
ser Arbeiten  hat  der  König  jährlich  5000  fl.  aus  seiner  Privatkasse 
bestimmt,  und  noch  im  Laufe  dieses  Herbstes  soll ,  sicherm  Ver- 
nehmen nach,  die  erste  dieser,  durch  königliche  Liberalität  mög- 
lich gewordenen  Veröffentlichungen  an's  Licht  treten,  und  viele 
bisher  noch  gar  nicht  oder  mindestens  nur  unvollständig  bekannte 
Documente  und  Quellen  von  der  entschiedensten  Wichtigkeit  brin- 
gen. So  z.  B.  die  Geschichte  Friedrichs  des  Siegreichen  von  der 
Pfalz  durch  dessen  Hofkaplan  Matthias  von  Kemnat,  ein  Werk, 
das  Boeh  1835.  als  verloren  bedauert  wurde;  den  von  Pertz  nur 
unvollständig  edirten,  bis  in  die  Karolingerzeit  hinaufreichenden 
und  für  althochdeutsche  Namensforschung  so  bedeutenden,  be- 
rühmten Codex  von  St.  Emmeran;  femer  einen  Codex  vonOber- 
münster,  einen  von  Berchtesgaden ,  beide  mit  wichtigen  geogra- 
phischen Aufschlüssen ;  dann  die  Annales  Schefllarienses ,  zwar 
von  geringem  Umfang,  aber  dennoch  grosses  Licht  über  deutsche 
und  bayerische  Geschichte  in  der  ersten  Hälfte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  verbreitend;  die  ältesten  Veneeichnisse  des  bayeri- 
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sehen  Episcopats,  die  Angabe  der  Tage  und  Orte  jener  blntig^l' 
Magyarenschlachten,  in  denen  die  ältesten,  zweifellosen  Ahnherre^ 
der  Witteisbacher  unverwelkliche  Lorbeeren  errangen,  aus  gleich'^ 
zeitigen  Aufzeichnungen  des  zehnten  Jahrhunderts,  die  Acten  de^ 
Dingolfinger  Concils  von  932.  u.  v.  a.  m. 


Bitte. 


Sollte  irgendwo  in  öffentlichem  oder  Privatbesite  siel 
eine  vollständige  Handschrift  von: 

Hatthiae  Kemnatensis  Chronicon 

(Geschichte  Friedrichs  des  Siegreichen  von  der  Pfalz) 

(vgl.  den  vorhergehenden  Artikel)  befinden:  so  ergeht  hier- 
durch an  die  Herren  Vorsteher  der  betreffenden  Anstaltei 
oder  Besitzer  die  ergebenste  Bitte,  solche  entweder  an  dai 
hiesige  Königliche  Allgemeine  Reichsarchiv  einzusenden^  oder 
dafern  dies  nicht  angehen  sollte,  ober  sie  gefällige  nähen 
Anzeige  bezüglich  des  Alters  derselben  n.  s.  w.  ebendahii 
oder  an  den  Unterzeichneten  (welcher  an  der  Spitze  der  hier- 
selbst  gebildeten  Commission  zu  Erforschung  und  Veröffent- 
lichung alter  vaterländischer  Geschichtswerke  steht)  gelanget 
zu  lassen. 

München. 

Prof.  Dr.  Georg  Thomas  Rudhart, 

Director  des  Königl.  Allgemeinen  Reichsarchivs  und  ord.  Mitglied 
der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Bitte. 


Der  Unterzeichnete  stellte  bereits  1841.  im  2.  Jahrg.  dia 
ser  Zeitschrift  (S.  115.  Anm.  1.)  an  Heraldiker  die  Bitte  m 
Auskunft,  wem  wohl  das  a.  a.  0.  abgebildete  Wappen  in  eine 
Leipziger  Handschrift  des  Valerius  Maximus  angehören  mög< 
Da  damals  keine  Antwort  erfolgte,  eine  solche  aber  zur  Ent 
Scheidung  einer  kunstgeschichtlichen  Frage  über  jenes  mi 
den  schönsten  Miniaturen  gezierte  Manuscript  wesentlich  bei 
tragen  könnte :  so  erlaube  ich  mir  hierdurch  nochmals  di 
Bitte  um  Auskunft  auszusprechen. 

Naumann. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Meher  in  Leipzig. 


\f  t 


sEBAPEnn. 


für 

Bibliothek  Wissenschaft,  HandschiifteokuDde  und 

ältere  Litteratiir. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  uud  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

▼  OB 

nr.  Hoberi Naun^ann. 


J^  15 •         Leipzig  y  den  15.  August         lodd* 

U  e  b  e  r  a^i//^ 9"^  j^ara 

das  -^ 

Speculum    humanae    salvationis, 

von 

Dr.  Ludwig  Friedrich  Hesse, 

Fürstl.  Schwarzb.  Rvdolst.  Hofratb,  geh.  Archivar  und  Bibliothekar. 

« 
(Fortsetzung.) 

Prooemlam  Specali  h*  s.  ex  cod.  Jenengii« 

Cf.  Wiedeburg  1.  c.  p.  124— 134  ^). 

Wiedeb. 

p.l24.      Incipit  proheminm  novae  compilationis 

Coius  nomen  et  tytulus  est  fpeculum  humanae  falva- 

tionis 
Ej[pediens  videtur  et  utile  (et  G)  quod  primo  in  hoc 

prohemio  exponatur 
De  quibus  materiis  et  hyftoriis  in  quolibet  capitulo 

dicatur 
5  Et  qui  diligenter  hoc  capitulum  perftuduerit 
De  facili  quali  totum  librum  per  fe  intelligere  potent. 


1)  Vergleichunff  und  Lesarten  des  Cod.  Erfurt.  Goth.  und  der  Ed.  Z. 
s.  pag.  232  dieser  riummer. 

XTL  Jahrgang.  15 


b  primo  oaj^itHlo  agitiir  4i  cafn  looireri  et  faonii 

Socioram 
De  fonnacione  Ade  et  Eve  et  de  dignitate  eomin. 

la  fecundo  capitolo  agitor  de  precepti  tranfgres* 

none 
10  De  homiais  eiectione  et  exilii  huias  prolongacione  • 
p.  125  In  predictis  duobas  capitulis  patet  nostra  redemptio 
la  aliis  capitulis  fequentibus  patet  nostra  reconliiiaci* 
Sed  notandum  quod  in  fingnlls  capitulis  modus  ist 

fervatur 
Qnot  de  novo  testamento  primo  una  veritas  recitatur 
15  Postea  de  veteri  testamento  tres  hystorie  adplicantnr 
Que  istam  verilatem  prefigurasfe  comprobantur. 

In  tertio  capitulo  incipit  quaii  (eli.  Z.)  initium  no 

stre  falutis 
Ubi  agitur  de  conceptione  et  fanctiflcatione  beate  vir 

ginis 
Qnando  enim  Dens  humanum  genns  asfumere  decreyiflfi 
20  (Gongruum  fuit  mulierem  a  qua  nafceretur  premitten 

(deest  ift  cod.  J.  I.) 
Istud  prefiguratum  fuit  per  regem  Astrahem   et  ein 

filiam 
Per  fontero  flgnantem  m  orto  conclufo  0  et  per  fiel 

lam  Balaam^) 
Astrahi  monstratum  (G.  Z.)  est  quot  filia  fua  Cymi 

re^em  generaret^) 
Joachym  dictum  est  quo  flliam  gigneret  que  Christni 

portaret 
25  Et  conclusam  in  utero  matris  fpiritus  fanctus  iignarel 
Per  quam  homo  tamquam  per  maris  (Itellam  repatriaret 

In  quarto  capitulo  agitur  de  beate  virginis  nati 

vitale 
Que  prefigurata  fuit  per  virgam  egresfam  de  radic 

Yesse 
Per  clausam  portam  quam  dominus  Ezechieli  demon 

flravit 
30  Et  templum  Salomonis  quod  Domino  edificavit 
Maria  enim  ortum  habuit  de  radice  Yesse 
Quam  dominus  preordinavit  portam  fuam  et  templui 

firum  esfe^) 


1)  Gantic.  canticor.  4^  12. 

2)  Numer.  c.  22. 

3)  Justin,  hist.  Philipp.  1^  4.  Herodet.  1^  108. 

4)  er.  Prote?angeliam  S.  Jacobi  et  al.  libr.  apo^^ph. 
5j  Ezech.  44^  1.  2. 


In  P.  oapitalo  agitar  qnomodo  Maria  fiiit  in  (empio 

oblata') 
Et  kec  oblacio  fait  olym  ia  tribus  flguris  prefigurata 
35  Per  menfam  folis  in  fabulo  qne  fuit  oblata  ia  templo 

malerialis  '^) 
Sic  Maria  fuit  oblata  in  templo  veri  folis  et  eternalis 
Item  per  filiam  Yepte^)  que  fuit  oblata  Domino  licet 

indirecte 
Sed  Maria  fuit  Domino  oblata  recte  rite  et  perfecte 
Item  per  ortam  fuspenfibilem  (eti.  G.)  de  quo  regioa 

Perfarum  patriam  fuam  videbal^) 
40  Ita  Maria  in  templo  DEo  oblata  fuit  femper  contem- 

placioni  indslebat 

Item  in  F/^.  capitulo  agitar  quomodo  Maria  viro 

ftait  derponiata 
Et  hec  defponfacio  fuit  in  tribus  figuris  prefigurata 
p.  126  Per  virginem  Saram  Raguelis  filiam  ^)  que  Teptem  viris 

fuit  tradita 
Et  tarnen  mundam  fervavit  animam  ab  omni  concupi- 

fceotia 
45  Item  per  turrim  illam  fortisflmam  que  dicebaturBarus^) 
Quam  duo  cuftodes  defendere  poterant  a  cunctis  mor- 

talibus 
Item  per  turrim  dauid^)  de  qua  mille  clypei  depen- 

debant 
Qnia  müle  virtutes  et  multo  plures  in  Maria  refplen- 

debant. 

In   VIP,  capitulo  agitur  quomodo  Maria  fuit   im- 

pregnata 
50  Et  hec  impregnacio  fuit  olym  in  tribus  figuris  premon- 

ftrata 
Ipfam  enim  rubus  ardens^)  et  vellus  rore  madens®) 

prefigurabat 
Et   Yirgo  Rebecca  que  nuncium   Abrahe   et   camelos 

potabat'«). 


1)  Protevangel.  S.  Jacobi. 

2)  Hiftoria  fcholaaica. 

3)  Jud.  11,  30  fqq. 

4)  Hift.  fcholaft. 

5)  Tob.  7,  15.  16. 

6)  Palatium,  qiiod  Joannes  Hyrcanus  in  monte  templi  Hierorolymit 

ezftriiere  coepit. 

7)  Cantic.  canticor.  4,  4. 

8)  Exod.  c.  3. 

9)  Jud.  c  6,  V.  37  fqq. 
10)  Geuef.  c.  24,  v.  13  fqq. 

IS» 


In  riW.  agitor  de  nativitate  Jhefa  Christi 
Et  tres  figare  fant  qae  deferviunt  nativitati  isti 
55  Yidelicet  vitis  pincerae  Pharaonis  ^)  et  yirga  Aaro  > 

que  floruit») 
Et  tu  (tarnen)  (tu | tum)?  virgo  cum  puero  quam  flbilU 

iuxta  foiem  vidit^). 

In  W.  capilulo  agitur  de  Epiphania  Domini 
Et  hanc  figuravit  ftella  quam  videbant  tres  magi 
Item  tres  fortes  qui  attulerunt  aquam  de  Bethlehei 

regi  David  ^)  (eli.  G.) 
60  Etiam  Salomon  cum  throne  fuo  ebumeo  premonrtravi 

In  X^.  capitulo  agitur  quomodo  venit  ad  templui 

Domini  virgo  Maria 
Et  prefentavit  ibi  (eti.  G.)  filium  Jhesum  Christum  qi 

dicitur  vera  fophia 
Hoc  prefigurabat  archa  teftamenti  quam  fecit  Bezele< 
Et  candelabrum  templi  aureum  et  oblatus  Domino  pue 

Samuel  ^) 

65       In  XP.  capitulo  agitur  quomodo  ydola  Egypti  omni 

corruerunt 
Quando  virgo  (deeft  in  G.  et  Z.)  Maria  et  Tofeph  cui 

puero  Jhelu  Egyptum  intravc 
runt  (Z.)  (introierunt  G.) 
Hoc  prefiguratum  fuerat  per  imaginem   virginis    cm 

puero 
Et  propter  vaticinium  Jeremie   quod  factum  fuit  i 

Egypto 
Item  per  coronam  Pharaonis  quam  puer  Moyfes  coD 

fregit  ^') 
70  Et  per  lapidem  flne  manibus  de  monte  abfcirum  qu 

ftatuam  in  pulverem  redegil^). 

p.  127       In  XIP,  capitulo  agitur  quomodo  Christus  fuit  ba- 

ptifatus 
Et  iste  baptismus  fuit  per  mare  eneum  prefiguratus 

• 

1)  Gener.  c.  40. 

2)  Numer.  c.  17. 

3)  vid.  inter  al.  Mirabilia  Romae  cf.  Guichard  p.  11.  T.  not  1. 

4)  2.  Reg.  23,  16. 

5)  1.  Reg.  c.  1. 

6)  er.  Bartolocci  Bibliotb.  magna  Rabbinica  P.  lY.  p.  115.  —   Gni 
chard  p.  13.  not  1. 

7)  Daniel,  c.  2,  v.  31—45. 

^  l  •' 
'  •  I 


Et  per  Naaman  leprofnm  in  Jordane  mnndatnin^) 

El  per  lordanem  filiorom  Israhel  in  transita  riccatnm  *)• 

75       In  XIW.  capitulo  ag^tnr  quomodo  diabolus  Chri- 
stum temptavit 
'  Et  quomodo  Christus  eum  in  gula  fnperbia  et  auaricia 

fnperavil 
Primam  flguravit  victoria  olym  Danielis 
Qui  interfecit  draconem  et  dertruxit  Belis') 
Secundam  prefigurayit  David  qui  Goh'am  deiecit^) 
80  Tertiam  item  David  quam  leonem  et  urrum  interfecit  % 

In  X/P.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  recepit 

Mariam  penitentem 

Et  quomodo  paratus  est  recipere  qnemlibet  penitenter 

dolentem 

Et  hoc  patet  per  Manasfen  qui  fuper  numerum  arene 

maris  peccavit 

Cuius  Dominus   penitentiam  reoipiens  de    captivitate 

liberavit*') 
85  Et  in  prodigo  filio  quem  pater  fuus  misericorditer  re- 
cepit 

Et  in  rege  David  qui  post  homicidium  et  adulterium 

penitentiam  egit^). 

In  XP.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  in  die 

palmarum  flevit 
Quomodo  receptus  fuit  et  quomodo  mercantes  de  tem- 

plo  eieoit 
Primum  figuratum  fuit  in  lamentatione  leremie 
90  Seoundum  in  honore  David  exhibito  post  necem  Golye^) 
Tertium  id  est  flagellacionem  Heliodorus  premonrtravit 
Quem  propter  fpolium  templi  flagellis  DEus  valde  va- 

pulavit  9). 

In  XVP.  capitulo  agitur  de  cena  Domini  facro  fancta 
Cuius  facramentum  olim  prefiguratum  fuit  per  Manna '^) 


*  1)  4.  Reg.  c.  5,  V.  14. 
2)  Jof.  c.  3. 

*  3)  Daniel,  c.  14. 

4)  1.  Reg.  c.  17. 

5)  1.  Reg.  c.  17,  V.  34—36. 

6)  Paralip.  1.  II.  c.  33,  v.  11.  12. 

7)  2.  Reg.  c.  12. 

8)  1.  Reg.  c.  18,  6.  7. 

9)  2.  Maccab.  c.  3. 
10)  Exod.  c.  16. 


95  HoG  etiam  agnus  pafohalis  pretendebat 

Et  Melchifedech  qm  Abrahe  panmn  et  yiniuii  ofsrebi 

In  XVU^.  eapitalo  agitar  quomodo  Gbri^tos  he 

laos  proftrayit 
Qaod  figaraWt  Sampfon  qui  mille  Yiros  cum  mandili 

necavit^) 
Item  Sangor  qui  cam  vomere  ocddit  fexcentoa') 
.  100  Et  David  qui  qdo  impeta  ocoidit  octingentos  ^). 

In  XYIW.  eapitalo  agitar  qaomodo  lodas   ob 

Dominum  tradebat 
p.  128  Et  qaomodo  popalos  ladaycus  Tibi  malam  pro   b 

reddebat 
Heo  flgarata  fant  (eti.  ZJ)  per  loab  qai  Amaziam 

lose  ofculabalar  ^) 
Ex  per  regem  Saal  qui  Dayidem  pro  benefims 

perfequebatar  ^) 
105  Istud  etiam  Cayn  malignus  prefiguravit 

Qui  fratrem  fuum  üne  caura  fraudulenter  necavit. 

In  XIX".   capitulo   agitar  qaomodo  Christus 

velatus 
lUufas  confputus  derisus  colaphizatus 
Istud  Idolatrie  vituli  conflatilis  prefiguraverant 
HO  Quod  Ur  ipfis  contradicentem  fputis  fuffocaverunt 
Item  cayn  qui  patrem  fnam  inique  deriflt^) 

Et  gens  Pbyliftym  qui  (q)  Sampfonem  excitMit  et 

lufit  8). 

In  XX^.  eapitalo  agitor  quomodo  Christas  ftiit 

gellatus 
Hoc  prefiguravit  Acbor  ad  arborem  ligatas*) 
115  Item  Lamech  quem  due  axores  aiBgerunt^^) 
Ita  due  gentes  Christum  flagellaverunt 
Gens  paganorum  oecidit  eum  virgis  et  flagellis 
Gen£i  Judeorom  percosfit   eum  opprobriis  et  linj 

pesfimis 


1)  Genef.  c.  14,  v.  18-20. 

2)  Jud.  c.  15. 

3)  Jud.  c.  3,  V.  31. 

4)  2.  Reg.  c.  23,  v.  8. 

5)  2.  Reg.  c.  3,  v.  27. 

6)  1.  Reg.  c.  18,  Y.  10  fq. 

7)  Gener.  c.  9. 

8)  Jud.  c.  16. 

9)  Judith,  c  6,  V.  9  fq. 
lOj  GeneT.  c  4,  v.  19. 


lUud  prelgoravit  Job  etiam  quem  fathan  perousfit  al- 

ceribns 
120  Et  axor  faa  verbis  contnmeliofls  et  opproprüs. 

In  XXP.  capitah)  agitur  qaomodo  Gbristos  fait  fpinis 

coronatas 
Confpntus  derifus  et  multipliciter  dehoneftatas 
Et  hec  Zerobabeiem  per  Apeniam  concobinani   pro- 

pofuit 
Qaod  regi  cuidam  contumeliam  exhibuit') 
135  Item  per  Semei  qui  regi  David  maledixit') 
Et  fuper  eom  pnlverem  ligna  lapides  proiecit 
Hoc  etiam  Amon  rex  Amonitarum  preflguravit 
Qui  nancios  David  per  pacem  misfos  tarpiter  dehone- 

stavit  3) 

In  XXIP,  capitalo  agitur  qaomodo  Christas  edactas 

est  cracem  baialans 
130  Et  hoc  prefigaravit  Ifaac  ligna  faa  portans 
Item  heres  vinee  qui'  de  viuea  fua  est  ejectus 
Et  a  colonis  vinee  perfide  et  iniqoe  est  interfectua '*^) 
Hoc  etiam  per  botrum  illnm  mirabilem  prefigurabatur 
p.  l!2d.  Qni  a  duobus  viris  de  terra  promisfionis  in  defertum 

portabatur  ^) 
135  Ita  Christus  a  dnobns  populis  de  Jhernfalem  est  eductus 

et  ejectus 
Et  in  monte  Calvarie  morte  turpistima  interfectus. 

In  XXIW.  capilulo  agitur  qaomodo  Christas  cruci 

afngebatur 
Et  quomodo  ipfe  pro  cruCiflxoribas  fuis  deprecabatnr 
Hoc  Tuba  mußce  artis  inventor  preflguravit 

140  Qaod  fabricante  Tubulcaym^)  dulces  tonos  cantavit 
Ita  Chril'tus  in  fue  fabricatores  cruci&xionis 
Cantavit  patri  fuo  canticum  duicisfime  orationis 
Tam  dulcis  et  fuavis  erat  DEo  ista  melodia 
Qaod  convertit  hora  eadem  bominum  tria  milia 

145  Crucifixionem  Chridii  etiam  Ysaias  preflguravit 

Quem  rex  Manasres  cam  ferra  iignea  fecari  mandavit  ^) 


1)  3.  Esdr.  c.  4,  v.  29  fq. 

2)  2.  Reg.  c.  10,  V.  5—8. 

3)  2.  Reg.  c.  10,  V.  4. 

4)  Matth.  c.  21,  ▼.  39. 

5)  Nmner.  c.  13,  v.  24. 

6)  Genef.  c.  4,  v.  22. 

7)  Origen,  in  cap.  23.  Matth.  et  Epift.  ad  Jal.  African.  et  Homil.  in 
ITai.  TertulL  de  patientia  c.  14.  Ju$Un,  contra  Tryphon.  CkryfoH,  ad 
Gyriac  Bieronym.  1.  15.  in  Kai.  AugufHi^  1.  16,  de  avit  Dil  c  14,  etc. 


Item  rex  Moob  qai  immolayil  flUom  ob  h«iie  eaufiun 
Ut  DEos  liberaret  ab  obfidione  ciYitatem  fiiam  ^). 

Iq  XXIY^,  capitulo  tres  Agare  continentor 
150  Qqe  pasfionem  et  mortem  Chrifti  preflgurasfe  videntor 
Prima  est  arbor  grandis  quam  Nabugodonoror  vidit^) 
Quam  vigil  id  est  angelus  abfcidi  JusFit 
Germen  radicum  in  terram  mittendum  dicebat 
Quot  licet  Chrirtus  occideretur  tamen  a  morte  refor- 

recturus  erat 
155  Secundo  mortem  Chridli  rex  Codrus  pulcher  preflgoravit 
Quot  fe  ipram  propter  populum  Tuum  in  mortem  do- 

na  Vit  ^) 
Tertio  Elearar  qui  morte  Tua  beftiam  necavit^). 
Ita  Christus  morte  Tua  mortem  nostram  mortiflcavit. 

(Schluss  des  Prooemium's  in  der  nächsten  Nummer.) 


Cod.  Erfart.    GoCh.    Ed.  Z. 

Incipil  tractatus  fpeculum   humanae   falvationis  nancapatas. 
In  festivitatibus  fubfcriptis  ad  predicandum  utilis.  lacipit  pro- 

logus  cum  registro. 


\ 


¥.3.  Expediens  et  utile  videtur  quod  in  hoc  pr.  ^  in  ho( 
libro  et  p.  G. 
4.  de  q.  mifferiis  et  mat.  et  hyft.  G. 
'5.  dil.  hoc  prohemium  G.  (luduerit  G. 

6.  de  facili  totum  1.  inlelligere  potent 

7.  In  primo  tangitur  d.  c.  1.  —  et  foc.  fuor.  Z. 

8.  Et  de  fornicacione  a.  —  G.  —  dign.  ipfornm  G.  Z. 

Ufq.  Sed  notandum  quod  in  flngulis  capitulis  primis  dnobn^  s 
patet  noftra  dampnatio.  In  aliis  requentibns  pate-^0t 
noftra  redemplio. 

10.  Et  de  h.  e.  C.  —  ex.  huiusmodi  p.  Z. 

11.  —  noftra  dampnatio  G.  Z, 

12.  fequentibus  deeft  Z.  —  reconciliatio  Z. 

13.  Item  notandum  quod  in  f.  c.  feruatur  iste  modus  —  S( 

nondum  in  r.  c.  Z. 

14.  Itaqiie  de  n.  t.  una  veritas  primo  r.    Quod  G.  Z. 
16.  ipram  G.  Z.  figurasfe 


1)  4.  Reg.  c.  3,  V.  27. 

2)  Daniel,  c.  4,  v.  10—17. 

3)  Joftin.  1.  2.  c.  6. 

4)  1  Maecab.  c.  6,  v.  16. 


17.  incipit  primum  initinm  n.fälvationis  G.  Z. 

19.  Cam  deus  humanam  naturam  <eti.  Z.)  asfomere  decre- 

visfet  —  cum  enim  d.  G.  Z, 

20.  C.  f.  vt  —  premilteret  —  ut  matrem  de  q.  —  G.  Z. 

21.  anriagis  —  Istud  fuit  p.  r.  G,  aftragem  C.  adrigem  Z. 

22.  Item  (deefl  in  Z.)  et  G.  per  f.  fignatam  G,  Z.  ortnm  con- 

clurom  Z.  In  orlo  conclufum  G. 

23.  Astragi  G.  Aflrigi  Z.  narratum  est  E.  qnod  f.  f.  regem 

C.  £r.   Z. 

24.  S«.  Joachim  d.  e.  quod  filia  Tua  gigneret  Christum  et  por- 

taret  filia  g.  que  Chr.  p.  —  G.  —  quod  filiam  g. 
que  Z. 

25.  et  hanc.  c.  i.  v.  m.  fp.  f.  Tanctiflcaret  —  et  per  hane. 

c.  —  fi.  flgniftcaret  Z. 

26.  P.  q.  h.  tanquam  nauta  p.  m.  —  G, 

28.  figurata  G.  —  e.  yeffe  de  radice  Z. 

29.  Item  per  portam  q.  —  I.  p.  cl.  p.  Z. 

30.  t.  Salomooicum  (eti.  Z.)  q.  —  et  per  t.  S.  quod  SalomG 

d.  e.  G.  Z. 

32.  et  templum  esfe 

33.  fuit  domino  i.  t.  oblata  —.  in  t.  domino  o.  G.  Z. 

34.  olim  tribus  f.  premonftrata  (etiam  G,  Z.) 

35.  in  Tab.  que  fuit  in  litore  oblata  in  templis  —  Zabulo  G. 

in  f.  felis  m.  G.  Z. 

36.  —  V.  folis  eternalis  (eti.  G.) 

37.  Per  f.  y.  —  C. 

38.  domino  rite  et  perfecte  —  Sic  M.  f.  obl.  d.vite  (fic!)  et 

p.  —  G,  f.  0.  düo  rite  et  perf.  Z. 

39.  fufpenfilem  —  Per  o.  f.  G. 

40.  Sic  Maria  oblata  domino.  femper  in  templo  contempla- 

tioni  infiftebat 
Ita  H.  obl.  in  templo  do^  (domini)  deo  Z.  femper  —  G,  Z. 
In  6to.  c.  —  G.  Z. 

41.  f.  viro  defp.  —  G.  Z. 

42.  premonftrata  E.  f.  tr.  f.  premonftrata  G.  f.  etiam  tribus 

f.  fignata  Z. 

43.  Sacram  E,  viris  YH.  Z. 

44.  an.  f.  et  ab  omni  concnpifcentia  thobis  —  a.  fuam  ab 

0.  c.  —  G. 

45.  baris  —  (et  G.  Z.)  t.  iftam  f.  G. 

46.  de  qua  cuftodes  eam  poterant  a  cunctis  mortalibus. — 

a  ma^ibus  cunctis  G,  a  c.  maribus  Z. 

47.  in  qua  Z. 

48.  V.  et  milleües  pl.  —  Quoniam  m.  v.  G.  —  apparebunt  Z. 

50.  fuit  tr.  fig.  pr.  G.  Z. 

51.  Ipfam  enim  rubus  ardens  (exodi.)    Item  vellus  gedeonis 

madens  (Judicum)  (prefigurabat  deest)  prefigorauit  G. 
Ipfa  enim  —  m.  prefignault  Z. 


52.  Item  Rebecca  qse  —  et  c.  foos  patamt  G.  C§0m$fii) 

c  eins  potüait  G. 
In  8'^  capitulo  G,  —  nat.  chriAi  Z. 
54.  femiont 

5&.  fciUcet  y.  p.  ph.  (genef.)  virgo  Z.  florait  (Numeror.) 
56.  ßbilla  in  circolo  iuxta  f.  v.  G.  (In  hiftoria  fchoUfiicM) 

Et  virgo  c.  p.  6.  t.  c.  p.  quem  —  folem  in  cir- 

cnlo.y.  Z. 

58.  fignrabat  (eti.  Z.)  prefigurayit  G.  quam  yiderunt  in  Oriente 

magi  G.  —  quem  y.  —  tres  m.  Z.  magi  (Chrifofli- 
mus  in  glofa)  dauid  (Af^tfin  2'9 

59.  Item  ptres  f. 

60.  Item  S.  —  premonftravit  (3.  regum)  —  Idem  etiaili  S.  — 

G.  monitrauit  Z. 

61.  ad  templum  yirgo  M.  —  G.  t.  dei  y.  m.  Z. 

62.  et  portauit  ibi  f.  J.  Ch.  qui  est  (eti.  Z.)  y.  f.  —  Ibi  f.  f. 

qui  eft  y.  f.  G. 

63.  hoc  flgnrayit  a.  —  befeliel  (Exodi)  —  Hec  prefigturaüit 

—  (eti.  Z.)  befeleel  G. 

64.  Item  ipfum  c.  aureum  t.  (Exodi)  Kem  oblatio  damneKs 

pueri  in  templo  domini  et  o.  puer.  S.  Z. 
Et  c.  aureum  et  o.  G.  yd.  eg.  corr.  Z. 

65.  66.  agitur  quomodo  maria  intranti  egiptum  enm  Jh^  — 

filio  et  Joreph  omnia  idola  corruerunt  in  egiptnm 
i.  G. 

67*  Istud  (Hoc  G.  Z.)  pr.  fuit  (eti.  G.  Z.)  p.  i.  y.  c  p. 
fcolastica  hiftoria) 

68.  q  per  yaticininm  Jeremie  facta  est  in  egipto 

69.  Que  propter    —    —    —    fuit.  G.  Z.  faticininm  hierei&ii 

facta  t.  i.  e.  Z.  confregit  (exodi) 

70.  Item  per  1.  excifum  (ine  manibus  que  flatim  de  monti 

deest  in  G.  in  pulyerem  redegit  flatuam   (etf.  G.] 
Nabuch  donofor  (Danielis  jj) 
et  lapidem  fuis  m.  qui  Z. 

72.  Iste  b.  Z. 

73.  deeft  in  Z. 
74  Item  per  Jordanem  in  tranßtu  flliorum  ifirael  ßccatonm 

(G.  Z,)  (Jofue) 
Et  p.  —  G.    J.  in  fitu  fil.  ifr.  f.  Z. 
76«  et  quomodo  iptum(G.)  Chriftus  ingula.  auaricia  faperbiai 

(in  g.  fuperbie  G.)  i.  g.  in  fup.  et  in  au.  Z. 
77.  Primam  yictoriam  preflgurant  daniel  olim 

prefigurauit  Z.  olim  d.  G.  Z. 
7&  deft.  beel  (Z.)  bei  G. 

79«  Secundaa  p.  —  goliam  interfecit 
60.  Tertiam  i.  d  qn  1.  —  T.  preflguranit.  i.  d.  qui  1.  ff.  — 
quando  Z. 


f 


62.  recipere  penitere  volenlem 
r.  qiiemlibet.  p.  y.  —  G.  Z. 

83.  manafTe  Z.  faper  arenam  maris  peocauit 

f.  areBe  nameram  m.  p.  G. 

84.  cujus  p.  d.  r.  (eti.  Z.)  d.  c.  tpfum  (deest  tu  G.  et  Z.)  1  ^ 
8&.  Item  ia  p.  (etiam  Z.)  filio  —  Item  de  —  quem  dominus 

fuus  et  pater  m.  r.  G. 
86.  Item  i.  r.  d.  qui  prius  adnlterium  et  homicidium  commi- 
ferat  et  poslea  peuitentiam  egit 
poft  a.  et  hom.  G.  Z. 

89.  Primum  preflguratom  {G.  Z.)  f.  in  lameatationibus 

90.  h.  exh.  dauid  —  (eti.  G.  et  Z.) 

91.  Teriium  (i)  deest  in  Z.  flagellationem  ohrifti  toUtdorus 

(elyodorus  G,)  prefigurabat  (eti.  G.  et  Z.) 

92.  Qui  p.  fp.  t.  flagellis  vapulabat,  CfnachabeorO'^iMit  y.G. 

94.  facramentnm  figuratum  (preiguraturo  Z.)  erat  olim  (eti.  Z.) 

95.  Item  in  agno  pafchali  aflato  igoi  —  a.  p.  alTos  p«  Z. 
In  hoc  elitm  agitur  q  (que?)  G, 

96.  Item  in  M.  q.  p.  et  v.  offerebat  abrahe  post  Tictoriam 

97.  proftrauit  —  Tuperauit  Z. 

98.  lampfon  qui  mitle  v.  c.  m.  afini  n.  ~  Quod  prefigtraniC 

S.  Z.  —  Judicum  rmi  Z. 

99.  ooeidit  do.  Judicum  inj  Z. 

100.  —  impetB  occidit  octiogentos  (20  regum) 
—  interfecit  G,  Z. 

101.  J.  d.  ofculo  tradebat  (eti.  Z.)  —  d.  per  ofculnm  tr.  G. 

102.  Ittdaicus  malum  p.  b.  r.  —  Et  quomodo  ibidem 
p.  J.  m.  p.  b.  r.  G.  —  q.  fibi  p.  i.  m.  Z. 

103.  figurata  per  Joab  q.  amaflam  —  amafam  G. 
prefigurata  (eti.  Z.)  f.  p.  —  G. 

104.  Item  p.  r.  S.  q.  d.  pro  bene  gestis  (G.  Z.)  p. 

10&.  Item  hoc  fcelus  etiam  kayn  m.  prefigurabat  malignus  ille 
G»  C.  i.  m.  Z. 

106.  —  fnum  tam  fr.  n. 
106.  confpulus  —  der.  et  c.  Z. 

109.  hoc  prefigurauerunt  ydololatre  vitoli  (eti.  Z.)  confl.  — 
vitulus  conflatilis  G.  prefigurauit  Z. 

HO.  q  (qui)  hur  ipfi  contradicentem  fp.  fuffocauit  G.  Z. 

111.  Item  per  cam  qui  patrem  deridt  —  J.  ohain  &• 
kayn  Z. 

112.  Item  gens  philiftiim  q  (que)  8.  excecauit.  G. 
X 14.  Et  hoc  (eti.  Z.)  p.  —  G.  achlor  Z. 

115.  due  uxores  fue  (Z.)  afflixerunt  (eti.  0.  Z.) 

116.  Item  Z.  ehr.  dominum  f.  G. 

118.  obpr.  et  yerbis  p.  obpr.  et  lignis  p.  Z. 

119.  hoc  idem  prefigurabat  J.  quem  f. 
irtud  etiam  prefigurauit  G.  Z. 


120.  uxor  faa    contameliis  et  obprobriis  —  f.  verbis  conta*r 
meliis  et  obprobriis  G,  —  c.  et  impperiis  Z. 

122.  conrputus  —  dehoneftus  Z. 

123.  hoc  (6.)  Z.  p.  appeniem  c.  illatam  fait  —  apponiem  G. 

et  hoc  Zorobabel  p.  appenien  Z.      ^ 

qudfi  (qaandam  ?) 

124.  qaod  regi  magnam  c.  exh.  —  Qoi  regt  qaoDdam?  cent. 

magnam  e.  —  G.  Que  r.  cuidam  c.  magnam  e.  Z. 

125.  q.  dauid  m.  Z. 

126.  Et  f.  e.  ligna  et  iapides  p.  pulaerem  (et  deest  Z.)  latum 

L  et  1.  p.  —  G.  Z/ 
128.  pro  pace  —  (eti.  G.  Z.)  turp.  tractauit  G. 

chriuDs  dactos  est  ad  cracem  fuam  crncem  humeiisfafs 

bainlans 
ehr*  eft  adductus  c.  b.  G. 

130.  Qaod  p.  —  Et  hoc  flgurauit  yr.  G. 

131.  de  faa  v.  Z. 

132.  —  y.  fae  inique  eft  1.  G.  v.  perAdis  in.  interfectos  Z. 

134.  kl  deferta  —  in  terra  p.  G. 

135.  Item  Chr.  de  d.  —  Ita  dominns  de  d-  —  G. 

136.  Et  de  monte  C.  m.  t.  est  interfectos 

138.  pro  crucif.  depr.  G. 

139.  Hoc  Jubal  (eti.  Z.)  inuentor  mafice  artis  —  tubal  G. 

140.  qui  (eti.  Z.)  fabricante  T.  d.  t.  c.  On  fcholaßica  hißorw) 

decantavit. 

fibricatorefl  ? 

141.  Ita  Chr.  in  fab'cacoe  (fabricatione?)  Tae  er.  in  fabrica- 

tione  f.  er.  Z. 

142.  canticam  fae  d.  o.  —  c.  d.  o.  G.  cantam  Z. 

143.  faayis  fuit  deo  illa  m.  —  f.  erat  domino  ifta  G.  d.  et 

tarn  f.  —  illa  m.  Z. 

144.  c.  eadem  hora  de  popalo  tria  milia  —  Quo  c.  e.  h.  G. 

145.  Item  illam  cracifixionem  prefigarauit  yfaias  propheta 

146.  quem  Manasfes  c.  f.  I.  feiari  m. 

147.  Item  moab  qui  i.  c.  proprium  o.  h.  c.  —  Item  Rex  moab 

ymolauit  p.  f.  —  G. 

148.  qaod  d.  1. 

149.  capitnlo  ponantur  t.  f.  —  c.  agitur  et  t.  f.  c.  —  G.  agitor 

quomodo  t.  f.  c.  Z. 

150.  Chr.  figurasfe  v. 

151.  Prima  arbor  gr.  q.  ^fAMchodono^ox  (eti.  G.)  v. 

152.  vigil  i.  angelus  domini  fuccidi  iuHit  —  eti.  G.  Z. 

153.  Et  g.  r.  eias  in  terra  dimitfendum  d.  (eti.  Z.)  —  Ger- 

men  r.  eins.  —  G. 

154.  qaod  1.  —  Quia  1.  poft  o.  —  G.  Quia  1.  Z. 

155.  Secando  rex  codrus  pulchre  figoraöit  —  S.  m.  ehr.  r«r 

cofdras  —  G.  Secandam  m.  -^  m  piiiohre  p.  Z. 


156.  qui  fe  ipfiun  (eli.  G.  Z.)  in  mortem  popvlam  r.  donauit 

(In  fckolaftica  hiftoriaj 

157.  —  foa  bertiam  feram  n.  6. 

158.  Ita  Chr.  fua  morte  mortem  foam  m.  G, 

(Fortsetzung  folgt.) 


Hildebert  von  Tours. 

In  einem  aus  der  Bfichersammlung  des  Hersebarger  Dooh 
stifts  in  die  Dresdner  Bibliothek  gelangten ,  dort  mit  DXXIL, 
hier  mit  D.  171*  bezeichneten  und  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
herrührenden  Pergamentcodex  findet  sich  zwischen  grossem 
Werken  auch  einer  jener  in  Handschriften  nicht  seltnen  Lfi- 
ckenbüsser,  eine  Zusammenschrift  nämlich  ron  neun  verschie- 
denen Gedichten.    Dieselben  sind: 

1.  Die  vielberühmte  Elegie:  Par  tibi,  Roma,  nihil  etc. 

2.  Ein  ebenfalls  mehrmals  abgedrucktes  Epigramm  auf 
Rom:  Cum  tibi,  Roma  potens,  veteres  vixere  Quirites  etc. 

Sodann  drei  Sprüche  über  das  Grab  eines  Doctor  An- 
selm,  welche  als  muthmasslich  noch  unbekannt  hier  mitge- 
theilt  werden: 

3.  Egregius  doctor^  Laudini  gloria  montis, 

Occidit  Anfelmus:  mens  abit  in  laorimas 
Civis  Jerusalem  fuit  in  media  Babylone, 

Invigilans  caftis  eloquiis  domini. 
Sidus  Francorum  radios  effudit  in  orbem, 

Sparlit  in  Europa,  fructiflcans  AHae, 
Sedavit  litem,  quam  lex  vetus  et  nova  pugnant, 

Facundus  trivio,  quadrivio  fapiens. 
Juli  quinte,  tuas  moriens  (ibi  vindicat  idus, 

Cum  fe  divifit  coetus  apoftolicus. 

4.  Gloria  Laudini  cecidit,  fpes  altera  Romae, 
Anfelmus,  cujus  fonus  implevit  mare,  terram. 
Eccledae  rector,  pater  urbis,  apoftolns  orbis, 
Cnra,  confilio,  doctrina,  Marte,  labore. 
Logica  facundum,  fapientem  phyfica  fecit, 
Ethica  moratum  lingua,  ratione  modoqne. 
Omnibus  in  terris  ejus  nomen  celebratur, 
Qui  fale  condivit  divinae  fercnla  menfae. 
Cum  ftudium,  vitam  Juli  traxiffet  ad  idus, 
Se,  fua,  diviiit  tibi,  Yincenti,  pie  martyri 

5.  Anfelmum  peperi,  majorem  matre  futurum, 

Instruxi  pueruffl,  dans  elementa  nidl 


Vir  factas  fapiens,  exhaasto  fönte  Mmervae» 

Sascepil  caram  matris,  anug  regimeo. 
In  bacolo  repß,  tandem  langnenta  fenecta, 

Ambp  yivaces  Yiximns,  iUe  minus, 
nie  diu  fed  ego  bis  tantam;  plosve  minusve 

Tempora  jam  canis  fparflt  honore  fenis. 
Praecefllt  quarto  capricorno  fole  leonem. 

Quem  moritnra  prior  luce  feqaenle  lequor. 

Hierauf  folgen  zwei  wohl  gleichergestalt  noch  nicht  be- 
kannte Grabschriften: 

6;  Triginta  numero  rupes  tegit  ifta  Pifanos. 
Quorum  mors  vicit  Balearis  verbera  fundae. 
Slrenuitate  viri,  generofo  fanguine  clavi, 
In  hello  fortes  ceciderunt  ftrage  cruenta 
Yincenles  patriae:  victi  fnnt  morte  fideli. 
Hi  patriam,  natos,  uxores  deferuerunt, 
Martine  teftante  fldem,  te,  Chrifte,  fecuti. 
Ad  dominum  clamat  vindictam  fangnis  eorum. 
Ergo,  fancte,  tuos  confortes  fuscipe  victor, 
Quo3  tam  poena  gravis,  quam  poenae  caufa  prohavitr 

7.  De  numero  fratrum  cecidit  fpes  una  parentum, 
Formofus  juvenis  multa  virtute,  Sigerus. 
Nempe  fnit  miles,  fed  praevenit  deus  arma, 
Arma,  quibus  totus  mnndus  turbatur  abufis. 

Ferner  einzelne  Denksprüche  in  leoninischen  Hexametern  r 

8.  Yirginitas  flos  eft  et  virginis  aurea  dos  eft, 
Ebrietas  fax  eft,  lymphae  potatio  pax  eft, 
Concubitus  fex  eft,  merces  fua  pefflma  nex  e(lt, 
Ira  leo  trux  eft,  patientia  praevia  lux  eft. 
Livor  edax  crux  eft  et  ad  impia  tartara  anx  eft. 

Den  Beschluss  macht  ein  längeres  Gedicht   de   excidi 
Trojae  in  leoninischen  Distichen: 

9.  Viribus,  arte,  minis  Danaum  data  Troja  ruinis 

Annis  bis  quinis  etc. 

Dieses  letztere  wird  von  Leyser  in  den  Poemat.  med. 
aevi  p.  398.  dem  Erzbischof  Hildebert  von  Tours  zugeschrie- 
ben, und  da  die  unter  1.  aufgeführte  Elegie  Roma  ruiia,  min- 
destens in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt,  demselben  Yerfasser 
zugetheilt  zu  werden  pflegt,  so  Hesse  sich  die  Vermuthung 
aussprechen,  dass  «uoh  die  übrigen  dazwischen  geschriebenen 
Dichtungen  von  demselben  fruchtbaren  Dichter  —  s.  Opera 
Hildeberti  ex  oMiene  Beaugeidre,  Paris  170a,  p.  1135.  bis 
137U.  —  herrfilMeo:  9iu^  YenMtbung,  wetober  zwar  Inhalt 


and  Sprache  der  Verse  keineswegs  widersprechen,  die  Jedoch 
sds  an  sich  sehr  schwach  auf  sich  berahen  mag. 

Soviel  übrigens  die  Gedichte  selbst  anbetrifft,  so  bieten 
die  zwei  ersten  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Texte  in  Meiers 
».nlhologia  latin.  poemat.  Nr.  395.  und  %1.  zwar  mancherlei, 
<loch  keineswegs  belangreiche  Abweichungen  dar. 

Der  in  den  Elegien  3.  4.  und  5.  genannte  Anselm  ist 
ohne  Zweifel  der  1117.  verstorbene  berühmte  Scholastiker 
Anselm  von  Laon,  auf  welchen  nicht  nur  der  Bischof  Marbod 
^on  Rennes  (Opp.  Hildeberti  p.  1621.)  sondern  auch  ein  Un- 
f^enannter.  in  dem  einige  den  Erzbischof  Hildebert  vermuthen 
<Hiftoire  liter.  de  la  France  X.  179.)  ebenfalls  Grabschriften 
"verfertigt  haben.  Ob  übrigens  das  unter  Nr.  5.  erwähnte, 
dessen  Text  der  Berichtigung  zu  bedürfen  scheint,  als  der 
Schule  zu  Laon  in  den  Mapd  gelegt  zu  betrachten  sei,  muss 
liier  unerörtert  bleiben. 

Nr.  6.  scheint  auf  die  Kämpfe  der  Ptsaner  um  die  balea- 
irischen  Inseln  in  den  Jahren  1114.  und  1115.  bezogen  wer- 
den zu  müssen ,  wiewohl  in  den  gleichzeitigen  Nachrichten 
<Muratori  fcriptores  rer.  italicar.  VI.  95  sq.  und  Archivio  flo- 
Tico  italiano,  Firenze  1845.,  tom.  VI.)  ein  bestimmter  derar- 
tiger Vorfall  sich  nicht  aufgezeichnet  findet. 

Noch   ungewisser    ist  die  Bedeutung   des  Epitaphiums 
Nr.  7. 

Nr.  8.  ist  eine  ziemlich  unbedeutende  Spielerei ,  zu  wel- 
cher Jedoch  Seitenstücke  in  Hildeberts  vermischten  Gedichten, 
z.B.  pag.  1369.  das  Epigramm  de  oppofltis.  sich  auch  finden. 
Nr.  9.  erscheint  in  der  Dresdner  Handschrift  als  ein  selbst- 
ständiges Werk^  während  es  Leyser  a.  a.  0.  als  Theil  eines 
grdssern  Ganzen  behandelt.  Allein  es  zeigt  sich  sowohl  aus 
dem  Inhalte  als  aus  der  Versart,  dass  das  Leysersche  exci- 
diam  Trojae,  wie  er  dasselbe  aus  einer  Handschrift  der  Leip- 
ziger Universitätsbibliothek  hat  abdrucken  lassen,  aus  zwei^ 
zwar  denselben  Gegenstand  behandelnden,  aber  in  sich  abge- 
schlossenen, verschiedenen  Dichtungen  zusammengesetzt  ist. 
Die  erste  besteht  aus  ungereimten  Distichen  und  reicht  bis 
Vers  152.;  die  zweite,  von  Vers  153.  bis  276. hat  leoninische 
Distichen  und  zwar  sehr  künstlich  gewobene,  vierfach  ge- 
reimte: eine  Weise  in  welcher  Hildebert  viele  Geschicklich- 
keit entwickelt.  Dieses  zweite  Gedicht  allein  ist  es,  welches 
der  Dresdner  Codex  enthält  und  zwar  ohne  beträchtliche  Ab- 
weichungen von  der  Leipziger  Recension. 

Dresden.  Archivar  HerscheL 
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Kloster  Sittiohenbach. 


Zu  der  ron  Scbamelias  ia  seiner  Histor.  Beschreibang 
der  Klöster  Oldisleben  a.  s.  w.  Naumburg  1730  geliefertea 
quellenmässigen  Geschichte  des  Klosters  Sittichenbach  unweit 
Eisleben  brachte  Lauhn  in  einem  fpicilegium  de  monafterio 
Clofterroda  cum  ineditis  literis  publicis,  monafteria  Sittichen- 
bach et  Wiederrtadt  concernentibus ,  Yinariae  1764.,  einen 
Nachtrag,  indem  er  aus  einem  in  seinem  Besitze  befindlichen 
,,codice  juris  feudal  faxen,  chartaceo^  zwei  abschriftlich  darin 
enthaltene  Urkunden  aus  den  Jahren  1286.  und  1287.  abdrucken 
Uess,  welche  die  von  dem  Kloster  Sittiohenbach  in  Folge  er- 
littener Plackereien,  namentlich  der  Einäscherung  des  Kloster- 
dorfs Kleinosterhausen  ergriffenen  Maassnehmungen  bekunden. 

Dieser  Codex  Lauhns  befindet  sich  gegenwärtig  mit  M.  23. 
bezeichnet  in  der  Dresdner  Bibliothek  —  es^ist  derselbe,  der 
in  Homeiers  Yerzeichniss  der  deutschen  Rechtsbficher ,  Berlii 
1836.,  S.  34.  unter  Nr.  99.  vorkommt  —  und  da  bei  Aufffil 
rfing  desselben  in  Falkensteins  Beschreibung  dieser  Bibliothel 
S.  376.  jene  Jahrzahlen  der  Sittichenbacher  Urkunden  wieder- 
holt werden,  so  ist  es  an  der  Zeit,  weiterer  Verbreitung  des 
dabei  untergelaufenen  Irrthums  entgegen  zu  treten.    Die  Ur- 
kunden gehören  nämlich  keineswegs  dem   13.  Jahrhunderte^ 
sondern  den  Jahren  i486,  und  1487.  an,  was  nicht  nur  di( 
Betitelung  des  vorkommenden  Landesfürsten  als  Herzogs  zi 
Sachsen,  Landgrafens  zu  Thüringen  und  Harkgrafens  zu  Meii 
sen  sowie  die  Erwähnung  des  zu  Ausgange  des  15.  Jahrhun — 
derts  regierenden  Abts  Georg  zeigt,  sondern  was  zum  Ueber—  ^ 
flnss  auch  aus  dem  Codex  seihst  hervorgehl ,   in  welchei 
wenigstens  die  eine  Urkunde,  nicht  blos  die  Minderzahl  soi 
dern  deutlich  die  volle  Jahrzahl  MCCCCLXXXVI.  trägt. 

Die  erzählten  Beschädigungen  des  Klosters  Sittichenba< 
scheinen  übrigens  die  Nachwehen  der  Fehde  gewesen  zu  seil 
welche  dasselbe  in  den  kurz  vorhergegangenen  Jahren 
dem  Querfurter  Herren,  Bruno,  des  Mönchshofs  zu  Kukenbui 
halber  gehabt  hatte. 

Dresden. 

Archivar  Herschel. 
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(Schluss  des  Prooemium's.)  0 

In  XXP.  capitulo  agitur  qaomodo  Christas  post 

morfem  fuit  derifus 
160  Licet  ante  mortem  multipliciter  foit  illaras 
Istnd  prefiguravit  Michol  que  regem  derifitO 
Ista  hora  qnando  coram  archa  domini  in  cithara  Infit 
Et  etiam  post  zltarizaoionem  eum  deridere  non  cesfayit 
Qnando  fabfanando  nudatis  fcurris  comparavit 
165  Istnd  etiam  patet  in  Abfolone  qui  tribns  lanceis  erat 

transfixus 
Et  fuper  hoc  ab  armigeris  Joab  gladiis  est  confixus^) 
l^*  130.  Ita  Christus  tribus  doloribus  erat  cruciatns 

Et  fnper  hoc  gladiis  turpium  linguarum  est  mactatus 
Ita  a  multis  adhac  Christas  crucifigitur 


?< 


1)  Vergleichung  und  Lesarten  des  Cod.  Erfurt.  Goth.  und  der  Ed.  Z. 
^    pai.  247  dieser  Nummer. 

2)  2.  Reg.  c.  6,  t.  16.  —  3)  2.  Reg.  c  la 
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Mi   m.^  -\^  ^^^  -•■^'   ■%    i-tr  ^  !f3 

170  Sicud  in  epistola  Pauli  probatum  invenitur 
Talis  rex  Abismorordach  iniquus  preflgurarit 
Qaod  corpus  patris  fui  defoncti  exhmnayit 
El  illud  in  mifie  irecentas  partes  fecaTit  et  diftribait  ^ 

,In  XXFP.  capitulo  agitur  de  luctu  et  dolore  beat 

yirginis 
175  Qaod  flgnrafum  fait  olym  in  tribas  fignris 

Figuratum  fait  per  Jacob  ^)  qui  inconiolabiliter  luxit 
Quando  tanicam  fllii  fni  laceratam  et  cruentatam  ve 

fpexit  (eti.  G.) 
Item  dolorem  Marie  preflguravit  Adam  et  Eva 
Qui  centum  annis  loxerunt  pro  nece  fllii  fui  Seva 
(Ita  Neomy  que  orbata  filiis  pulcra  noluit  yocari  (hi< 

yerfus  deest  in  cod.  Jen.  I.)  ^) 
180  Sed  Maria  i.  amara  voluit  adpellari. 

In  XXYW,  capitulo  agitur  quomodo  corpis  domii 

est  fepuftum 
Et  de  dolore  matris  ejus  juxta  fepulchrum 
Et  hoc  per  regem  David  olym  prefigurabatur 
Qui  feretrum  Abner  cum  fletu  et  luctu  fequebatur^) 
185  Item  per  Jofeph  qui  in  cifternam  in  deferto  estmisfus^ 
Et  per  Jonam  qui  in  mari  a  cete  est  deglutltus  ^). 

In  XXVnP.  capitulo  agitur  quomodo  Chriftus  infer 

num  intravit 
Et  fanctos  patres  cum  defiderio  exfpectantes  letificav 
Hoc  patet  per  mielos  qui  tres  pueros  in  camino  igni 

refrigeravit  ^) 
190  Et  per  Abakuk  qui  Danielem  in  lacu  leonis  recreavit  -^ 
Ilem  patet  per  ftrntionem  qui  cum  fanguine  yermicul:i 
Liberayit  pullnm  fnum  de  inclufione  vitri^) 


11  HaymoDis  in  Efaiam  commentarioram  libri  III,  1531.  fol.  52.  ver^ 
cf.  etiam  4.  Reg.  25,  2.  et  2B.  —  Joseph,  c.  Apion.  c.  20.  p.  431.  - 
Jacobs  und  Ukert  Merkw.  d.  Biblioth.  zu  Gotha  1.  B.  1.  H.  S.  ^ 
Anm.  *). 

2)  Genef.  c  37,  v.  34. 

3)  Ruth.  c.  1. 

4)  2  Reg.  c.  3,  ?.  31—34. 

5)  Genen  v.  37»  v.  24. 

6)  Jon.  c.  1. 

7)  Daniel,  c.  3. 
8).  Daniel,  c.  6. 

9j  Petri  Comestor.  hist  scholast.  lib.  Regum  UI,  c  8.  •—  d*.  Jac(»1 
et  Ukert  Merkw&rdigk.  der  Biblioth.  zu  Gotha  1.  £.  1.  H.  S.  157.  Ann.*"^ 
2.  U.  S.  459  f. 


U  XKtXP.  eapililo  agitqr  qaopiodo  Chriftus  diabo- 

Irnn  fuperavit 
Kl  li^c  olym  ille  rebufti^  Baqiires  prefigmavit 
195  Qoi  ad  leonem  in  oifternam  defcendebat 

Et  cqm  ba^ttlo  foo  proftemens  ipram  iflbt<;rßci6|)at  0 
bind  etiam  patet  per  Sampfonem  qui  leonem  lace- 

ravit  2) 
Et  per  Ayoch  qui  Fegeoi  Agion  pinguisfimam  perfo- 

ravit  *). 

p.  131.      In  XX]P.  eapltolo  agitur  qaomodo  Maria  etiam  dia- 

bolam  foperavit 
200  Et  no9  tamqnam  mater  nostra  de  ad^erfario  nodtro 

Tindieavit 
Omnia  enim  qne  Christas  toleravit   per    maltiplicem 

pasdonem 
Hee  onnia  nater  ejas  Maria  fimul  toleravit  per  inter- 

nam  compasdonem 
Sicat  ergo  Christas  foperavit  diabolam  per  fuam  pas- 

fionem 
Ita  Maria  fuperavit  eom  per  maternam  oompasiionem 
205  Istnd  figuratum  (tait  per  Jodith  qoe  Holofeniem  de- 

coUavit  ^) 
Et  per  Rachel  qae  Sifaram  per  tympana  clavo  perfo- 

ravlt  *) 
Item  per  reginain  Thamari  qae  capat  Cyri  abrcidit 
Et  in  nrnam  plenam  fangaine  hamano  mint 
Sana  te  inqnid  fangaine  qaem  Atifti 
210  De  quo  in  vita  tua  namquam  fatiare  potaifti^). 

In  XXXP.  capitnlo  agitur  quomodo  Christas  facro 

fanctos  de  inferno  liberavit 
Et  hoc  olym  exilas  filioram  Israel  de  Egypto  prefigu- 

ravit^) 
Item  Abraham  quem  dominas  liberavit   de  Ur  Chal- 

deoram  ^) 
Et  Loth  quem  Dominns  liberavit  de  fnbveriione  Zodo- 

morum. 


1)  2.  Reg.  c.  23,  v.  20. 

2)  Jud.  c.  15,  V.  6. 

3)  Jad.  c.  3,  V.  21,  22. 

4)  Jadith.  c.  13,  v.  10. 

5)  Jad.  c.  4,  V.  21. 

6)  Justin,  bist.  Phil.  I.  1,  c.  8.  ex  Herodot.  1. 1,  c.  214,  cf.  Guichard 
p.  20  s.  not.  1. 

äExod.  c.  12. 
Genes,  c.  15,  v.  7.  cf.  Guicbard  p.  21.  not.  1.  ßi  GenoT.  o.  19. 
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215       In  XXXIP.  capiinlo  agKnr  quomodo  Christod  re- 

furrexit 
Et  hoo  patet  per  Sampfonem  qui  portas   Gaze  de- 

flnixit«) 
Et  etiam  per  Jonam  qui  post  tridunm  exiit  de  ventre 

Ceti*) 
Et  per  lapidem  reprobatam  qui  factus  est  in  caput 

angoli ') 

In  XXXIIP.  capitulo  agitor  quomodo  Christus  in 

celam  adfcendit 
220  Et  hec  etiam  fcala  Jacob  quam  videns  olim  preostendit^) 
Item  perdi/ti«  o vis  que  inventa  in  domum  reportabatur ') 
Et  Elyas  qui  per  currum  igneum  in  paradyfum  trans- 

ferebatur  0). 

In  XXXIY*^.  capitulo  agitur  de  fpiritus  fancti  misiione 
Et  de  omni  linguarum  fcientie  collatione 
22d  Istud  preflguratum  fuit  in  turn  ubi  prima  lingua  fuit 

yariata 
Et  in  monte  Syna  ubi  quinquagelima  die  lex  est  data  ^) 
p.  132.  Et  per  faperhabundaciam  olei  4  (quod)  excrßyit 
Et  omnia  vafa  vacua  paupercule  vidue  replerit.") 

In  XXX  P.  capitulo  agitur  de  luctu  Marie  post  Chrifti 

adrcenßonem 

(deeat) 

230  Quem  prefiguravit  Anna  (Thobie)  post  fllii  Tui  reces- 

fionem  ^) 
Item  patet  per  mulierem  que  drachmam  perditam  cum 

dolore  quefivit*") 
Et  per  Michol  que  fuper  Tponfo  fuo  fibi  ablato  femper 

luxit  •«). 

In  XXXYP,  capitulo  agitur  quomodo  Christus  Ma-* 

riam  in  celum  afTumfit 
Et  hoc  patet  per  David  qui  archam  domum  fuam  in— 

troduxit »«) 


1}  Jud.  c.  16,  V.  3. 

2)  Jon.  c.  2,  V.  lt. 

3)  Matth.  c.  21,  V.  42. 

4)  Genes,  c.  28. 

5)  Matth.  c.  18. 

6)  4.  Reg.  c.  2,  y.  11. 

7)  Exod.  c.  31,  V.  18. 

8)  4.  Reg.  c.  4. 

9)  Tob.  c.  10. 

10)  Luc.  c.  15. 

11)  t.  Reg.  c.  25,  Y.  44. 

12)  2.  Reg.  c.  6. 


235  Item  per  fignam  magnum  qnod  apparait  in  celo  0 
Et  per  matrem  Salomonis  qaam  locavit  ad  dextram 

faam  in  throno^). 

In  XXXYW.  capitulo  agitur  qnomodo  Maria  Deom 

pro  mundo  placat 
Sicut  Dominus  beato  Dominico  in  quadam  vifione  mon- 

ftrabat 
Qu  (Quando)  Dominus  offenfus  contra  mundum  tres 

lanceas  yibrabat 
240  Et  beata  rirgo  Te  interponens  iram  ejus  mitigabat 
Istud  patet  per  Abigail  que  iram  David  contra  Nabal 

placavit  ^) 
Et  per  mulierem  thetnitem  que  Abfalonem  patri  recon- 

filiavil*) 
Item^  per  mulierem  fapientem  urbe  in  Abela 
Que  impugnalionem  Joab  fapienter  amorit  ab  ea^). 

245       In  XXXVIII'*.  capitulo  a^tur  quomodo  Maria  pro- 

tectnx  exiuit 
Que  ab  ira  DEi  a  laqueis  diaboli  a  dolo  mundi  nos 

protegit 
Primum  patet  per  Tharbis  que  urbem  Saba  a  Hoyfe 

defenfavit^) 
Secundum  per  mulierem  in  Thebes  que  Abimelech  ex- 

tenebravit^) 
Tertium  patet   per  Hycol  que  David  per  feneftram 

dimisit 
250  Et  ipfum  ab  infidiis  hostis  fui  Saulis  eripuit^).; 

In  XXXDi?.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  ostendit 

Patri  iiio  Yulnera 
p.  133.  Et  Maria  ostendit  fllio  fuo  pectus  et  ubera 
Uterque  erat  pro  nobis  miferis  peccatoribus 
Et  quicquid  est  quod  negari  potest  talibus  petitoribus 
255  Primum  patet  per  Antypatrem  qui  cicatrices  Tuas  cefari 

monftravit 
Secundum  per  Bester  que  regem  Afwerum  pro  Judeis 

mterpellayit^). 

1)  Apocal.  c.  12,  y.  1. 

2)  3.  Reg.  c.  2,  v.  19. 

3)  1.  Reg.  c.  25. 

4)  2.  Reg.  c.  14. 

5)  2.  Reg.  c.  20. 

6)  Joseph,  antiqaitat.  lad.  1.  2,  c.  5. 

7)  Jad.  c.  9,  y.  53.  54. 

8)  1.  Reg.  c.  19,  V.  12. 

9)  Efther  c  7. 


im 

172.  Qoi  c.  (eti.  Z. 

173.  Et  ita  in  (recentas  p.  Tecnit  et  dimfit  trecentis  volacribug 

(wltoribus  G,)  ad  deaorandQin  diftribuit  (ut  kabetun 

in  fcolastica  hyßotia)  —  Et  illad  i. —  ff.  tr.  fecul 

et  divifit  Z. 

Nun  folgt: 

Iftad  etiam  prefigurauit  michol  que  daaid  regem  derifi 

El  que  etiam  post  cytarizationem  deridere  non  ceffau'' 

S~n  eam  Tubfannando  nadatis  fcarris  copavM  (2.  R&m 
,  20.) 
Unmittelbar  schliesst  sich  nun  an: 

174.  —  de  1.  et  merore  b.  v.  —  d.  dolore  et  luctu  —  G. 

175.  qui  prefiguratus  f.  o.  (eti.  Z.)  tribus  f.  —  in  tr.  f.  G.  Sl 

176.  primo  per  iacob  q.  intollerabiliter  I.  —  Figuratus  f.  — 
_    G.  Z. 

177.  qn  t.  f.  f.  I.  et  cruentatem  pfpexit  —  1.  et  trancatao 

inrpexit  Z. 

178.  Item  in  adam  et  eaa 

179.  cum  c.  —  f.  fui  abel  Z. 

Item  noemi  (Neomi  G.)  noluit  pulchra  v. 

180.  fed  maria  i.  amaram  fe  yoluit  appellari  fe  dixit  velie  a.  —  fi^. 
Item  n.  q.  o.  f.  noemi  id  eft  pulchra  a.  v.  Z. 

—  amara  dixerit  fe  velle  app.  Z. 
182.  —  dolore  beate  virginis  et  m.  e.  —  ß.  —  d.  marie  v. 
et  matris  e.  1.  f.  Z. 

184.  A  cum  luctu  et  fletu  f.  G.  prequebatnr  (profequebator?)  Z. 

185.  Et  p.  i.  Z.  in  cifternam  est  misfus 

186.  -  ceto  G.  Z. 

189.  Et  hoc  patet  p.  a.  p.  in  fornace  r.  G,  Z. 

angelum  G.  Z. 

190.  Item  per  abacuc  lacu  leonum  (eti.  Z.)  cibanit  fpeloncfl 

1.  c.  G. 

191.  Item  per  ft.  —  eti.  ff.    Wem  Z. 

194.  olim  robuftus  banayas  p.  —  Et  olim ille  r.  bananyas  ~G. 
bananias  Z. 

196.  Et  eum  b.  f.  p.  interf.  G.  Z.  cum  Z. 

197.  Iftud  etiam  patet  p.  S.  q.  1.  dilacerauit  (eti.  Z.) 

198.  Item  per  ayolh  (Z.)  q.  r.  eglon  (Z.)  —  agion  fif. 

Et  e. 

199.  maria  d.  f.  —  quomodo  etiam  m.  Z. 

200.  et  tanquam  mater  fua  de  aduerfario  noftro  v. 

202.  Maria  mater  eins  f.  t.  p.  maternam  E. 
Hoc  M.     —    intimam  G. 

M.  toUerauit  per  martirii  comparsionem  Z. 

203.  Sicud  autem  Chr.  f. 

205.  lUud  prefiguratum  p.  J.  holofernum  --  Iftud  pr.  G.  pre- 
figurauit Z. 


206.  Item  per  Jael  q  f.  p.  tympora  (Z.)  o.  p.  —  Jährt  E. 

207.  thamar  o.  Giri  a.  Z. 

208.  plenam  Tangnine  m.  (in  fcolasHca  historia) 

209.  Ipfa  dixit  Satia  te  C  humano  q.  f.  —  Sacia  inqoit  ie  G.  — 

Sacia  (.  i.  f.  humano  qao  f.  Z. 

210.  fatiari  —  (eti.  G.  —  in  via  tua  —  Z. 

211.  Christas  fanctos  de  —  (eli.  G.  Z.) 

212.  irrael  pref. 

213.  hör  caldeoram  G. 

214.  Item  per  loth  —  Todomornm  —  fubmersione  Tod.  G. 

216.  Qaod  patet  per  S. 

217.  Item  p.  J.  exiuit  (eti.  G.)  —  Et  per  J.  G.  —  tr.  viuos  exiait  Z, 

218.  Item  p.  l  —  factns  est  in  capud  a.  —  Et  lap.  r.  —  in 

c.  a.  Z.    (In  fcol  hisL) 

219.  Chr.  afcendit  ad  celos  —  Chr.  celos  afc.  G.  Z. 

220.  Et  hoc  fc.  illa  quam  vidit  J.  c.  p.  —  J.  p.  fif.  —  fc.  i. 

preflgurabat  quam  iacob  olim  preoftendit  Z. 

221.  Item  per  ouem  perditam  q.  —  J.  ouis  perdita  G.  —  qoe 

inuenitur  et  in  domum  reporlatur  Z. 

222.  Item  per  heliam  —  Et  helyas  per  c.  i.  —  ff.  Z.  —  ib 

paradisum  transfcendebatur  Z. 

223.  derunt  verba :  (de  fpiritus  f.  misfione)  —  a.  de  dimiriione 

fp.  f.  Z. 

224.  Et  de  variis  Unguis  quibus  loqueantur  (sicl)  aportoli  Z. 

225.  lUud  p.  f.  in  turn  babito  vbi  —  Istud  figuratam  f.  G.  Z, 

226.  Item  in  monte  S.  —  Tynai  Z. 

227.  Item  p.  f.  o.  q  (quod?  Z.)  et  o.  v.  v.  p.  r. 

229.  arcenlum  —  eti.  Z. 

230.  QF  prefiffurabat  ana  thobie  p.  filii  r.  —  th.  p.  f.  Tai  re- 

cesmm  G,  —  figurauit  a.  thobie  —  recerrum  Z. 

231.  Item  patet  p.  m.  dragmam  p.  que  i.  d.  q. 

232.  Item  p.  Mychol  que  fponfo  fuo  oblato  (ibi  Temper  loxit  — 

fp.  fuo  Tibi  oblata  f.  1.  G.  fp.  fibi  oblato  femper  in 
luctu  fuit  Z. 

233.  qoomodo  in  celum  Mariam  asfumpiit 

234.  Et  hoc  patet  p.  archam  quam  d.  in  domum  f.  i.  (Apocai) 

eti.  Z.  —  per  archam  dauid  quam  in  — 

235.  —  quod 

236.  ad  dextram  fuam  {in  throno  deest) 

237.  q.  m.  deum  offenfum  a  mundo  placat 

mundo  offenfum  pl.  G.  Z. 

238.  ficud  d.  fancto  dominico  (de  dominico)  (beato  dominio  Z.) 
^  in  quadam  (etL  Z.)  vifione  narrabat 

239.  qn  dus  offenfus  contra  m.  — -  yibrauit  Z. 

240.  y.  fe  opponens  i.  —  mitigauit  G.  i.  eins  iram  mitigauit  Z. 

241.  Illud  patet  p.  abigail  —  Iftud  prefiguratum  eft  p. 

placabat  G.  Z. 


242.  Item  p.  m.  theliiHeBi  —  nGondliavit  que  aMdoa  patri 

reconciliabat  G.  iechnitem  —  reconeiliabat  —  Z. 

243.  rapienten  in  nrbe  Abda  (eti.  Z.)  —  Et  p.  n.  C  i.  o. 

adela  G. 

244.  —  remouit  G.  Z. 

245.  M.  pr.  nostra  e.  —  noftra  protectrix  G.  Z. 

246.  ira  Dei  (et  deest  Z.)  a.  L  d.  et  a  d.  m.  (etl  Z.)  protegit 

d.  laqueis  d.  —  nos  pr.  Z. 
(In  Z.  steht  erst  auch:  Primurn  defenfaoit  —  Qne  —  pror 
tegit  dann  folgt  Secundom  etc.) 

247.  primo  patet  per  th.  (tharte  G.)  (in  feola/Hca  kißwria) 
TAB.  Secnnao  excerebraoit  Z. 

249.  Tercinm  patet  p.  Mychol  —  miiit  G.  tertio  per  nicoLZ. 

251.  0.  patri  vulnera 

252.  filio  p. 

253.  uterqae  erit  (I)  p. 

254.  et  q  est  q  n.  potent  t.  petitDibq  (petitoribas) 
et  qaid  est  quod  G.  (eti.  Z.)  potent  Z.  G. 

255.  Primurn  patel  per  antipatrem  (Z.)  (in  kijtor.) 

256.  Secundo  per  hefter  —  afuermn  interpellauit 
S.  p.  reginam  h.  que  afluenini  pro  —  Z. 

258.  qnod  preflgurayit  p.  (eti.  Z.)  flgurauil  G. 

259.  uia  ferois  a.  in  regionem  longinquam 

r.  fuis  •—  long.  reg.  G. 

261.  Item  per  quinqne  pr.  v. 

262.  nee  dominus  nee  G.  fancti  oleum  mifericordie  dampnalis 

prebebunt  (eti.  Z.) 

263.  Item  per  mane  theczel 

Iftud  patet  p.  —  G.    Item  patet  p.  mane  tfaethel  Z. 

264.  q  fignat  n&m  appenflonem  et  diy.  (Daniel) 

flgnificat  G,  appnTio^  —  appenlionem  Z. 

365.  indicinm  n.  tr.  p .  nm  appenflonem 

enim  illud  pertractabitur  per  n.  et  a.  £f.  unmerom  et 
appenflonem  Z. 

266.  mal.  perpetnam  d.  G. 

268.  de  neoe  i.  G. 

269.  Q.  oultris  —  (eti.  G.  et  Z.) 

270.  —  carpenta  ferrata  n.  —  Q.  ftrahens  et  a  Z. 

271.  I.  etiam  gedeon  i.  y.  fohel  p. 

Ift.  ged.  —  Z.  fachoc  (fatbot?)  G.  fochot  Z. 

373.  boc  idem  preflguraneruat  egiptü  et  r.  pli.  etiam  ß*  -*- 
Hoc  etiam  preiguranerunt  e.  Z. 

274.  omnes  f.  c  —  d.  c.  flmni  i.  n.  r.  G.  D.  fimul  o.  Z. 

275.  dampnati  onm  demonibns  et  iucifero  —  (eli.  G.)  et  Z. 

276.  coaaudenlnr  (eti.  Z.)  fimni  in  iaferao  („a  iomiM  Muiß^ 

desunt  in  Erf.)  a  domino  f.  jo.  oiinae  L  Inf.  G. 


l? 

Tl.  de  bo2|.  gaudiis  et  eorum  gloria 

beatonim  gaadio  et  eor.  gl.  G. 
79.  Haiufl  figura  p.  gloria  S.  e.  —  (eti.  G.) 

30.  qi  —  (deest  in  Z.) 

31.  S.  f.  gaadii  eterni  p.  —  (eti.  G.  et  Z.) 
}2.  Q.  ieginns  n.  Z. 

33.  potest  esfe  conaiuium  filioram  Job  —  T.  poteft  acc  Z. 
a.  q'  —  tarn  multa  oonuiaia  et  tolies  fecisfe  (contia(aa)  et 

tot  —  des.  in  ff.) 
ib.  quomodo  pena^  d.  —  (eti.  ff.)  Z. 
36.  debemas  enm  crucem  grauem  iauare  portare  —  chrillaii 

iEaare  fuam  gr.  c.  p.  ff. —  ehr.  iuuare  f.  g.  o.  f,i. 
39.  ctucem  iauatur  —  (eti.  ff.  (—  m.  Chrirti  i  p.  c.  adiaua- 

tur  Z. 

90.  In  eodem  c.  —  per  exemplum  lacidius  d.  ff.  Z. 

91.  triftitiis  qaas  habuit  maria  —  (eti.  ff.)  Z. 

92.  per  dilectnm  f.  f.  ehr.  Jhefum  qui  e.  v.  fophia 

94.  Et  fic  Cdeest  in  G.)  terminantur  i.  h.  1.  et  v. 

95.  proh.  huius  libri  compendiofe  compil.  Z. 
97.  nequiuerint  Z. 

198.  —  ifto  —  ff.  —  Quod  fciant  h.  p.  ex  ipfl  pr.  pr.  Z. 


Cod.  Ilmensis.  (a  v.  1—44.  55  sq.  64—74.) 
Jenen»,  a  v.  45-54.  —  57—63.  75—126. 


Qai  dooti  faerint  fulgebnnt  qnafi  ftelle  (1)  in  perpetnas 
temitates  ^  (2)  Hino  est  qaod  ad  eruditionem  deoreui  (3) 
Qoltonim  librum  compilare,  In  quo  (4)  legentes  posfunt  eru- 
itionem  aecipere  et  (5)  dare.  Qua  propter  ad  gloriam  ei  pro 
ra-(6)ditione  doctoram,  Cam  dei  adiutorio  (7)  qcreui  (con-. 
reni  (I)  compilare  librum  lay-(8)corum.  In  prerenti  autem 
ita  nichil  (9)  estimo  homini  vtilias  esfe,  quam  crM-(lO) 
»rem  fuum  proprium  condicionem  nosfe,  (11)  Baue  cogni«* 


'«ria«  «crf ptorae  in  eodü.  firfkrt.,  Lesens.»  €(oiluiB«t 

Rotenliiiiv  et  eilli.  Stein. 

(1)  Qoi  ad  iafticiam  enidiunt  muUos.  /.  G.  R.  Z.    f^lgebont  B.  — 

efnlgebunt  J.  —   ad  iufticiam  —  fnlgebunt  Uisti  G,  —  (f.  q.  ft  Z.) 

)  ad  er.  mnltonim  decreoi  I.  E.  R,  ad  erad.  nutorum  decreai  ö.  (malt 

centiam  ^ecr.  Z.)  (5)  aecipere  et  d.  E.  —  acquirere  J.  R.  aecipere  G. 

)  Qnapropter  ad  gl.  Z.    (7)  indoctomm  —  Gnn  dei  adiulorie  decveti 

1.  laycorum  Z.  (9)  niehil  E.  (ita  etiam  J.)  (10)  quam  denm  ct.E.-^ 

fe  -oaaiii  dominam  füum  creatorem  et  propr.  c.  b.    Hanc  coadiSoiiem 

1.  b.  fcriptatis.  G.  —  onam  denm  et  er.  i.  Z.  —  q.  dominum  er.  f.  IL 

1)  fram  ef  proprinm  c.  mam  cognesoerefi.  —  r.  ad  propriam  e.  üoaft 

R.  (12)  «ane  icoadittonm  p.  E.  fiia  4Bti.  /.)  *-  Umc  ^Xfgmomm  ^ 


iionem  posfont  literati  habere  (12)  in  fcriptnris,  Rades  enidiri 
debenl  in  (13)  libris  laycornm  in  pictoris,  Vi  autem  (14) 
clericis  quam  laycis  posfun  doctrinam  (15)  dare,  satago  illam 

facili  dictamine  (16)  quodam-ie  (quoda-mie,  qnodam  dicfa- 
mine)  (17)  dilucidare,  Intendo  autem  primum  demon-(18) 
ftrare  carum  luciferi  et  angelorum,  De-(19)inde  lapfum  pri- 
morum  parentum  et  porte-(20)norum  fuorum,  Poftea  quomodo 
deus  (21)  per  iucarnacionem  Tuam  nos  liberauit,  (22)  Et  qai- 
bus  figuris  olym  Tui  incarnacionis  (23)  premonftrauit ,  notan- 
dum  autem  quod  in  hoc  (24)  opufculo  varie  hyftorie  tangon-  ^ 
tur,  Que  non  (25)  de  verbo  ad  verbum  omnia  exponuntnr 
Qoia  (26)  doctor  non  aliud  de  hyftoria  componere  te-(27)  . 
netur,  Nifi  quod  ad  fuum  propofitum  (28)  pertinere  videtur, 
Yt  illud  autem  melius  (29)  et  lucidins  videatur.  Yna  fimilt- 
tudo  yel  (30)  parabola  audiatur  Abbacia  quedam  qaer-(31) 
cum  valde  magnam  Ttantem  habebat  (32)  Quam  propter  arti- 
tudinem  loci  prercidi  et  (33)  exHirpare  oportebat,  Qua  pre- 
fcifa  olBciales  (34)  conuenerunt  Elfinguli  quodfuis  ofBciis(35) 
congruebat  elegerunt,  Magifter  fabrorum  (36)  truncum  abfcidit 
magider  Tibi  ad  fuper-([37)fabricandum  aptum  yidit,  Hagifter 
ruto-(38)rum  fibi  corlices  elegit^  Quas  fibi  pro  (39)  coreo 


(13)  Rades  autem  (eti.  J.  R.)  erudiri  debent  in  ^icturis  Quapropter 
ad  gloriam  dei  et  eruditionein  indoctorum  cum  dei  adiatorio  decreni 
compilare  librum  laycorum  Ut  autem  tarn  cl.  quam  1.  doctrinam  posfit 
dare  fathago  illum  (nullum  J.)  facili  quodam  dictamine  elncidare  £. 
Rüdes  autem  erudiri  debent  in  libris  i.  (id  est)  in  pictaris  Qua  pro- 
pter gloriam  {R.)  dei  et  pro  eruditione  indoctorum  decreui  librum  com- 
pilare laicorum  Ut  autem  tarn  clericis  posfit  doctrinam  dare  —  fadU 
quodam  dictamine  elucidare  Intendo  autem  primo  monftrare  G,  —  per 
emditionem  7.  —  in  libris  laycorum  i.  in  picturis  Z.  —  clericis  quam 
laycis  p.  Z.  (16)  T.  quodammodo  d.  Z.  (19)  prius  demonftrare.  E.  — 
primo  monftrare  /.  —  demoiidrare  Z.  (20)  D.  laprum  ipforam  (primo- 
nim  7.)  parentum  et  pofteru  fuorum  E.  —  primorum  —  pofterioram  f.  & 
(eti.  Z.)  pofterorum  /  (21)  quo  nos  per  fuam  incarnationem  fuam  (fic!) 
1.  E.  —  roOea  quomodo  deus  nos  p.  ine.  f.  liberauit  /.  fuam  deest  m  /. 
(22)  Poftea  quomodo  deus  nos  —  olim  incarcionem  fuam  premonftrauit  G. — 
P.  q.  chriftus  nos  per  incarn.  (.  liberauit  Z.  (23)  olim  incarnationem  pre- 
monftrauit N.  a.  E.  Z.  (24)  N.  autem  —  hiftorie  traduntur  G.  (25).  hiftorie 
tanguntur  Z.  (26)  ad  verbum  per  omnia  exp.  quod  d.  E.  —  ad  yerbum 
per  omnia  exp.  G.  (27)  de  h.  exponeret  n.  — ^  de  h.  exponere  tenen-  « 
tor  J,  —  Qnia  doctor  non  aUud  de  hiftoria  tenet  (r.  —  de  h.  ezponeie 

tenetur  Z.  (29)  p.  vide*t  (videat?).  —  Ut  autem  i*  (illud?)  —  p.  vide- 
tor  G.  Vt  autem  iftud  m.  G.  (30)  S.  fiue  p.  talis  a.  E.  —  et  p.  toUs 
a.  «/.  —  flmilitudo  fiue  p.  talis  aud.  G.    (32)  v.  m.  iuxta  fe  ft.  £.  —  in 


off.  ad  eum  v.  Z.  (35)  S.  pro  fuo  ofQcio  quod  congruebat  el.  £.  —  quod 
foo  off.  congruebat  G.  —  \\  quod  fuo  off.  congruum  erat  et  Z.  (ä7)  £ 
mferiorem  tr.  a  quem  Tibi  ad  fup  (fupra)  f.  E.  —  inf,  tr.  abfc  G.  — 
quem  fibi  G.  (39)  C  corticem  fibi  e.  q.  p.  c  fuo  pr.  E.  —  cortices  degüt  /— 
qoas  pro  Gono  fiio  qr.  /.  —  fatorom  cortices  fibi  eL  G.  (40)  pro  co4l 


praparando  in  pulaerem  redegit,  Ha-(40)gifter  porcorum  glan- 
des  fibi  adoptauit  (41)  Qaibus  porcellos  Taos  raginare  coai* 
taujt  (42)  Magider  edificiorom  elegit  fibi  ftipitem  (43) 
erectum,  Yt  inde  carpenlaret  (egulas  et  (44)  tectnm. 
oSTiim"    (Magifler  pircatorum  elegit  flbo  (45)  curaatoras  nt 
inde  faceret  nauim  (Da-(46)uiuin)  ianctaras  HagiiHer 
roolendinorum  (47)  radices  effodebat  Quas  propter 
ünniia-(48)tein   molendini  compelere    videbat   Ha-(49)gifter 
piftoram  ramos  in  vnani  coniecit  (50)  De  qaibas  pollea  for- 
naoem  fnam  ca-(21)lefecil  Sacrirta  frondes  vides  (virides)  (52) 
(deportaoit)  Yt  cum  eis  in  feftiuitate  eccle-(53)ßam 
ixeod.iiM.  (tepanit  (Haec  ex  cod.  Jenenf.)  (54)  Scriptor  libro- 
rum  carpfit  gallas  fore  (fe-(55)re?)  centam  De  qui- 
JJJ^iJJ    bns  cpaoit  (compara-(56)uit?)  fibi  atramentum  (Ma- 
rder cella-(57)rii  fibi  quasdam  particalas  compo- 
iuit  (58)  De  qaibas  amphoras  et  alia  vara  fleri  (59) 
Tolnil  Ad  altimam  magil'ter  coqaorum  (60)  fragmenta  colli- 
gebat  Ad  ignem  coqoine  (61)  deferebat  Ab  vnoqaoque  illoraln 
illad  (62)  anamebatar  Quod  fuo  officio  competere  (63) 
b  cod.  lfm.  yidebatar.  (Haec  ex  eodem  cod.  Jen.)  Ulm  qaod  (64) 
yni  pro  fiio  officio  valebat  Hoc  alten  (65)  pro  fao 
lon  congraebat,  Idem  modus  in  (66)   hyrtoriis  exponendis 
tenetor,  Qaibas  (67)  doctor  coUigit  de  ea  qaod  de  Tuo  pro-(68) 
pofilo  congraum  videtar  Eandem  modam  (69)  in  hoc  opufcalo 


(ao  parando  G.  —  c.  r.  preparando  Z.  (41)  gl.  r.  adaptaoit.  £.  —  ad 
aptauit  G,  —  adoptauit  /.  (43)  edificiorom  Tibi  ft.  erectum  G.  —  ed.  el. 
nbi  (t.  er.  Z.  (44)  erectum  vnde  (vt  inde  J.)  c.  tigna  (eti.  J.)  et  tectam 
MaffiCIler  pifcatorum.  E.  —  vt  inde  —  c.  tigna  et  tectum  E.  (45)  —  ex 
cod.  Jenens.  (Aß)  ut  inde  Tibi  Taceret  nauinm  iuncturas  G,  —  vt  inde  f. 
B.  i.  Z.  (47)  rac.  iuncturas.  E.  —  molendino  Z.  (48)  eifodiebat  quas 
propter  Tui  i.  molendinis  c.  E.  —  effodiebat  G.  (49)  Q.  p.  (ui  firmitatem 
molendis  c  v.  G,  (51)  f.  fuam  bene  calef.  G.  —  f.  r.  calef.  Z.  (52)  fron- 
des vidas  deportauit  et  c.  e.  i.  f.  ecclefiam  E.  —  frondes  virides  d.  (r. 

I  (eti.  Z.)    (53)  Et  cum  eis  —  G.    (54)  ftipauit  Scriptor  librornm  c.  f. 

I  pHas  (Hue  poma  J.)  forte  centum  d.  q.  f.  temperauit  a.  magifler  cellarii 

Safdam  particulas  Tibi  c.  de  q.  amphera  et  al.  v.  Tibi  f.  v.    (55)  carpfit 
i  gallas  fiue  poma  centum  G.  —  c.  f.  g.  fiue  poma  forte  centum  Z. 

(56)  De  quibus  Tibi  adaptauit  atramentum  G.  —  S.  temperauit  a.  Z. 

(57)  Magifler  cellarii  f.  p.  q.  c.  G.  —  57—63.  ex  cod.  Jenens.  (58)  c.  f. 
quasdam  p.  c.  Z.  (60)  m.  cocorum  f.  c.  et  ea  ad  E.  —  magifter  coco- 
nm  fr.  c.  (r.  -^  Ad  ultimum  m.  coquorum  Z.    (61)  Et  ad  G.    (62)  ab 

▼n.  i^  (illud  ?)  a.  jprout  f.  o.  c.  v.  v.  Iftud  etiam  £.  —  Ab  vnoquoque 
iBid  affumebatur  6,  (eti.  Z.)  (64)  Illud  quod  vni  pro  f.  o.  ?.  G,  (65)  quod 
▼ni  ftio  0.  V.  E,  (66)  modus  in  ifta  (deest  /.)  biftoria  exponenda  t.  E. 
(67)  in  hiftoria  exp.  t.  G.  (68)  de  ea  pro  fuo  propoflto  congruum  vide- 
tir  J.  —  c  de  eo  quod  pro  f.  congruum  videtur  (desunt  in  E.  verba : 
Eondem  modum  in  noc  opnsculo  fernabo  —  dann  folgt :  Particolam  h.  n. 
Cw  Yolo  recitare  ne  legentibus  et  audientibus  tedium  videar  generare  No- 
tandum  —  s.)  In  cod.  E.  steht  hierauf:  P.  h.  mihi  folum  congmam  modo 
lecitabo  Totam  hiftoriam  per  omnia  nolo  recitare  Ne  —  generare  —  de 


fimiabo  Particulan  (70)  hyftorie  miobi  oongnuim  fohin  aado 
(71)  recitabo ,  Totam  byftoriam  per  omnia  (72)  nolo  rmii^ 
tare  Ne  legenUbos  et  aa(lieiK73)tibos  tediom  Tidear  gene- 
rale. (74) 

Cod.  Jemens. 

Notandum  autem  qnod  conyenienter  et  renera  (75)  Sam 
feriptura  eft  tanquam  moUis  cera  (76)  Qae  iuxta  cninslifcet 
flgilu  impresnonem  (77)  Capit  in  fe  forme  dirpoiitionem  |  Tt 
ff  forte  (78)  leonem  continet  in  (fe)  figillam  |  Cera  mott  (79) 
fmoUis  £.)  ftatim  impresQt  in  dispofltione  capit  (80)  Et  ß 
forte  alind  (igillaro  aqoilam  contine-(81)bit  |  Eadem  cera  Uli 

impresfa  fpeciem  (82)  aqnile  babebit  |  Sic  vna  res  aliqn  (ab- 
quando)  (o3)  fignat  dyabolnm  aliquando  cbriftam  (84)  Nee 
mirari  deberous  icriptare  mom  (mo-(85)dun))  iftum  |  Qnia  im 
(3ecnndum)  diuer-(86)fas  alicuius  rei  nel  perfone  actionesl 
DH87)nerfe  posfunt  Tibi  attribni  flgniflcationes  (88)  Cum  n. 
(enim)  danid  rex  adnlteriom  et  bo-(89)micidinm  perpetranitj 
Non  chriftum  fed  (90)  dyabolnm  preflgurauit  j  Cum  inimicos 
(hos  (91)  amabat  et  ipfis  benefaciebat  I  Non  dyaboli  (92)  fed 
cbrifti  flguram  tenebat  j  Nee  etiam  (93)  incufandum  est  quod 
per  iniquum  aliquan-(94)do  chriftus  defignetur  |  Quia  tuuf 
inter-(95)pretatio  nominis  uel  actus  competens  in-(96)tuetnr| 
Quamuis  n.  (enim)  abfolon  patrem  (97)  fuum  inique  perfe- 
quebatur  |  Tarnen  per  eum  (98)  propter  aliquas  ßmilitudines 
chriftus  defignatur  (99)  Non  ideo  quia  abfolon  inique  contra 

patrem  (100)  fuum  agebat  |  Sed  quod  pulchrius  (pulcher-(lOl) 

ea.  qaod  pro  Tuo  p.  c.  v.  G.  —  quod  (uo  pr.  c.  v.  Z.  (70)  Particulan 
hiftorie  mihi  congrnam  rolum  G,    (72)  modo  recitabo  G, 

Sequentia  a  v.  75—126  desunt  in  cod.  ttmensi. 

(75)  Notandum  est  qaod  E,  —  Notandum  autem  q.  G.  (76)  Sacra  £.-— 
est  qaaß  m.  c.  G.  —  est  tanquam  m.  c.  Z»  (79)  fe  deest  in  JS.  —  L  in 
fe  cont.  (igillum  Z,  In  cera  mollis  impresfa  in  difpofitione  capit  illaa  E, 
(60)  Gera  molt  (moiiis?)  impresfa  (tatim  in  dispofitionem  capit  G.  — 
In  difpontiene  c.  Z.  (82)  fiadem  cera  impresfa  illi  fp.  a.  h.G,  —  c.  iltt 
impr.  fp.  Z.  (83)  aliquando  dyabolnm  fignificat  aUq.  chriitum  (r.  —  res 
aliquando  Agnat  d.  a.  ehr.  Z.  (84)  fignat  aliquando  dyaboium  E,  (87)  per- 
fone edicones  (ediliones  ?)  G.  —  actiones  Z.  (89)  ipfe  E.  —  C.  e,  rex 
4auid  G.  —  dauid  rex  Z.  (90)  co  (circa,  contra?)  non  ehr.  E.  (91)  d* 
ügnificauit  E.  —  dyaboium  flgnificauit  uel  fignrauit  G.  —  dyab.  prefigi'^ 
rauit  Z.  —  Cum  autem  inim.  £.  —  Cum  autem  inim.  f.  a.  et  oeneft^ 
ciebat  G.  (92)  Non  dyaboium  £.  —  et  ipfls  benefaciebat  Z.  (93)  f.  ge* 
reba4  E,  —  Non  etiam  ioc.  est  G,  (94)  per  inimicum  E.  (95)  defigiMH' 
tur  E.  (96)  n.  nel  competens  actus  intuetur  G.  —  vel  actus  competens 
intuetur  Z,  (97)  intueatiir  E.  et  Z.  —  enim  deest  in  E.  —  abfaloo  f- 
tflB)  Tarne«  per  eum  Ghrirtus  p.  £.  G.  et  Z.  (99)  per  aliquas  t  Z- 
(MX))  qtod  2.  &.  —  abMon  E.  -  tsifiie  deest  ia  E.   (101)  finm  im* 


rinus?)  flnilttia  arbore  firpearos  mit|(102)  Chridvsii.  (enim) 
erat  (pTif^  (fpecioros)  (103)  forma  pre  filiis  hominom  Et  in 
arfeore  cra-(104)cis  farpeaius  emidt  rpiritum  |  Samproa  qoa- 
(105)  dam  vice  vrbe  Gaze  introlvit  [  Et  nocte  (lOo)  illa  ibi- 
dem oum  meretrice  dormiuit  |  Et  ini-(i07)mici  eias  portas 
yrbis  conclaferant  |  Et  (108)  mane  ipfum  interflcere  inleade- 
rant  |  Sampfon  (109)  aatem  nocte  media  de  foropno  furgebatl 
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Et  (110)  portam  vrbis  toUens  fecum  eas  deferebat  |  (111) 
Quamais  Sampfon  cum  illa  meretrice  pecca-(112)bat  |  Tamen 
dominum  noftrum  Jesum  (113)  Chrirtum  prefigurabat  |  Non 
ideo  quod  cum  (114)  iila  mefelrieo  concQbebat  |  Sed  quod 
media  (115)  nocte  Turgebat  et  portas  vrbis  conrringebat|  (116) 
Sie  chriflus  media  nocte  de  lompno  mortis  (117)  furrexit| 
Et  portas  inferni  deftruens  captiuos  (118)  fecum  vexit  |  Heo 
BOtabilia  idoiroo  intro-(119)duxi  et  anndtaui  |  Quia  ftudentibus 
in  facra  (120)  fcriptura  vtiiia  esfe  iudicaui  |  Yt  n  forte  (121) 
ftndenles  in  hoc  libello  talia  in  eo  inueniant  |  (122)  Quia 
modus  exponendi  talis  est  mihi  non  (123)  non  inyertnnt  |  0 
boae  Jhftt  da  nobis  in  (124)  hoc  opufculo  complaceam  |  Projü«- 
mos  edilcem  (125)  et  me  gratnm  tibi  faoiam  amen  | 
Nun  folgt:  G. 

locipit  fpeculnm  humane  faluacionis.    In  quo  patet  oarns 
hominis  et  uita  reparacionis. 


hl  E.  —  Sed  qaia  p.  B.  G,  —  palcherrimns  /.  G.  (103)  fnit  fb.  E.  — 
erat  Z.  —  p.  et  i.  a.  f.  erat  G,  (105)  (arp.  erat  em.  Tp.  G.  (flOo)  urbem 
Gft«am  E.  G,  et  Z.  —  intravit  G.  (107)  tbidem  deest  in  E,  —  Et  daest 
io  E.  et  Z.  —  portas  civitatis  c.  E,  —  p.  urbes  c.  Z.  (110)  aatem 
deest  in  Z.  —  a  media  nocte  d.  E.  —  m,  n.  Turgebat  G.  —  Et  deest 
m  E.  (111)  p.  V.  (olleret  Z.  —  f.  eam  def.  G.  Z.  (112)  meretrice 
forfan  peccabat  Z.  —  S.  forfan  c.  i.  m.  p.  G,  (115)  m.  concnmbebat  I?, 
—  n.  continnebat  Z.  —  m.  i.  concubebat  G.  —  Sed  quia  m«  £.  —  iL 
nocte  r.  G.  (117)  Sicnt  c.  m.  E.  —  fornnis  refurrexit  Z.  (118)  ini. 
deftructus  c.  E.  (120)  d.  o.  notaui  E.  (121)  £t  n  G.  (123)  Qoi 
nödus  E.  —  Quod  m.  G,  —  mihi  deest  in  E.  (124)  da  nt  hoc  opafcn- 
tarn  tH>i  placeat  £.  G,  —  complaceat  Z.  G.  (125)  P.  edificet  Z.  (126) 
gntnn  tibi  fadat  E.  et  Z.  —  t.  gr.  f.  G. 

In  cod.  Erf,    folgt: 

Explicit  regillrum  cum  prohemio  (üb  (eqaentis  opulculi  q.  intitnlatur 
fpecnlum  humane  (alnationis. 

(Schluss  folgt.) 


BibliothekohroBik  and  Miscellaneen. 

Am  24.  Ifärz  starb  zu  Pesth  der  zweite  Bibliothekar  der 
UBgarischen  Akademie  der  Wissenschaften  Joh.  Repiczky,  38 
Jahre  alt.  Er  war  bekannt  durch  seine  ausserordentlichen  Kennt- 
nisse in  den  Litteratursprachen  des  Morgen-  und  Abendlandes. 


Bitte 

um  Nachweisung  altfranzösischer  Handschriften. 

Seit  längerer  Zeit  bin  ich  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Grondrisses  zur  Geschichte  der  altfranzösischen  Poesie  be- 
schftfligt.  Meinem  Plane  nach  soll  das  Werk  eine,  so  weit 
dies  möglich  ist,  vollständige  Nachweisung  sämmtlioher  alt- 
französischer, gedruckten  und  ungedruckten,  dem  Gebiete  der 
Poesie  in  gebundener  und  ungebundener  Rede  angehörigea 
Denkmäler  enthalten.  Bei  jeder  einzelnen  Dichtung  denke  ich 
Auskunft  über  den  Verfasser,  wenn  ein  solcher  bekannt  ist, 
Anfang  und  Schluss,  Inhalt  und  Umfang,  Entstehungszeit, 
Form,  Quellen,  Anspielungen  und  anderweitige  Bearbeitungen 
mitzutheilen,  litterarisch  wichtigere  Stellen  hervorzuheben,  so 
wie  endlich  die  Handschriften  aufzuzählen  und  zu  beschreinen. 
Soll  die  Arbeit  ihr  Ziel  erreichen,  so  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  auch  diejenigen  Bibliotheken,  über  deren  hand« 
schriftliche  Schätze  aus  dem  fraglichen  Gebiete  keine  gedruck- 
ten Kataloge  vorhanden  sind,  durchsucht  werden  müssen.  Ich 
erlaube  mir  nun  im  Interesse  der  Sache  die  ergebenste  Bitte 
um  Nachricht  über  alle  nicht  aus  gedruckten  Katalogen  be- 
kannten altfranzösischen  Handschriften  und  bemerke  nur  noch, 
dass  ich  zu  doppeltem  und  dreifachem  Danke  verpflichtet  wäre, 
wenn  in  den  mir  zukommenden  Beiträgen  die  angegebenen 
Einzelheiten  berücksichtigt  würden.  Gewissenhafte  Nennung 
der  geschätzten  Förderer  meines  Unternehmenls  werde  ich 
seiner  Zeit  nicht  unterlassen. 

Tübingen,  den  18.  Juli  1855. 

Dr.  Wilhelm  Ludwig  Holland, 

Professor  an  der  k.  Universität. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann* 
Verleger :  7.  0.  WeigeL  Druck  vpn  C.  P.  Meker  in  Leipzig. 
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SERAPEUM. 

ntf^tift 

für 

Bibliothekwissensehaft^  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereme  mit  Bibliothekaren  und  Litteratur&eunden 

herausgegeben 


von 


Dr.  Jiofterf  JlTatciftafftft. 

jfl   ll*       Leipzig^  den  15.  September       lo55« 


ü  e  b  e  r  \  / 

das  (J  uoka  '+-0  ca  rc)/ 

Specnlum   humanae   salvationis^    4^ 

von 

Dr.  Ladwig  Friedrich  Hesse, 

F&rsU.  Schwarzb.  Rudolst.  Uofratb,  geh.  Archivar  und  Bibliothekar. 

(Schiuss.) 

Fort«  ex  cod«  biblloth.  regr.  Pajrl0. 

(Manufcr.  lat.  fupplem.  n.  1041.) 

Ap.  Guichard  p.  28—29.  —  (Cf.  p.  30  s.)  a  v.  1—18. 

Ex  cod.  Golhan.  a  v.  19—24. 

Reliq.  nsque  ad  fln.  ex  cod.  Rotenburg, 


Cap«  I« 

lacipit  fpeculum  humane  salvacionis  (1)  In  quo  patet 
cafus  hominis  et  modus  reparacionis  (2)  In  hoc  fpeculo  pol- 
est homo  confiderare  (3)  Quam  ab  causam  creator  omnium 
decreuit  hominem  creare  (4)  Pater  omnia  videns  quomodo  per 

Oo4«  Jeneiui«,  Gothan.»  Ilmens.  et  ed.  Zatnu 

(2)  Tita  rep.  J,    (4)  Ob  quam  cauT.  /An.    (5)  Potest  eciam  homo 
Tidere  —  deceptuir  /  —  Potest  etiam  homo  videre  (eti.  Um,)  quomodo 
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dyaboU  frandem  flt  damnatas  (5)  Bt  qpiomo^o  p«r  irifericor- 
diam  dei  ßt  refonnatas  (6)  Lucifer  ergo  erexit  se  contra 
deum  et  creatorem  fuam  eternum  (7)  Et  in  ictu  ocoli  de  ex- 
celfo  celornm  folio  projectus  est  in  infernum  (8)  Et  ob  can- 
fam  deus  decrevit  horoinem  creare  (9)  Ut  per  iprnm  posOt 
carum  luciferi  et  ejus  sociomm  reparare  (10)  Qua  propter 
dyabolus  hominem  invidens  sibi  insidiabatnr  (11)  Et  ad  pre- 
cepti  (ransgresfionem  ipfum  indncere  nitebatur  (12)  Qaoddam 
ergo  genus  serpentis  flbi  dyabolus  eligebat  (13)  Qui  serpens 
tunc  erectus  et  virgineum  caput  habebat  (14)  Huna  rerpentem 
fraudulentem  deceptionis  artifex  inlrabat  (15)  Et  per  os  ejus 
loquens  verba  deceptiora  mulieri  enarrabat  (16)  Temptavit 
autem  mulierem  tanquam  minus  providam  (17)  Reputans  pm- 
dentem  et  induftrium  virum  esfe  adam.  (18) 

Ex  codice  Gothano: 

Accesßt  ad  mulierem  folam  flne  viro  existentem  (19)  Quo- 
niam  Tolam  facilins  deoepit  dyabolus  quam  fooium  habentem  (20) 
Decepit  ita  dyabolus  matrem  nodram  Euam  (21)  Inducens 
ergo  totum  genus  humanum  ad  mortem  valde  fuam  (^2)  Non 
autem  hoc  dtm  (dictum)  valde  diligenter  et  ab  origiae  rou(fi 
h"  (hec)  ftaemnt  (23)  Quod  omnia  peccata  in  hone  mnndiuB 
propter  peccatum  prius  trannerunt  (24)  Nola  quod  vir  etiam 


jrdäna^  (perdamnabiH)  fraude  fit  damnatus.  G,  —  Potest  etiam  homo 
▼idere  quomodo  per  dyaboli  fraudem  (it  damnatus  Z.  (6)  deo  s.  ref.  J. 
(7)  ergo  deest  in  7.  —  et  deest  in  J,  —  L.  igitur  e.  fe  contra  creatorem 
fuum  dm  (deum)  eternum  G,  —  c.  er.  f.  eternum  Ibn.  —  Luc.  erexit  fe 
(eti.  Um,)  c.  creatorem  fuum  deum  eternum  Z.  (8)  solle  deest  in  / 
—  de  exe.  celorum  folio  (eti.  Z.)  G.  —  de  exe.  celorum  p.  lim.  (9)  Et 
ob  hanc  c.  decreuit  deus  humanum  senus  creare  /.  —  Et  ob  hanc  (eti.  Z.) 
caufam  decr.  deus  h.  c.  G.  —  cauf.  decr.  humanum  genus  er.  /Am»  — 
deus  genus  humtnun  er.  Z.  *-  (10)  et  sociomm  ejus  lep.  J.  ^  posf.  c.  1. 
et  fuorum  (ociorum  reUaurare  u,  —  ejus  foc.  reltaurare  Ihn.  —  Yt  p.  i. 
posfit  c.  1.  et  f.  eins  redtaurare  Z.  (11)  d.  homini  inv.  J.  —  d.  homini 
inv.  G,  —  homini  inv.  Ibn.  —  d.  inuidens  h.  f.  inf.  Z.  (13)  QaiDddam 
n.  (enim)  g.  J.  —  Q.  g°  (ergo)  g.  serp.  ßbi  eiig.  G.  —  Quoddam  autem 
ff.  Um.  (14)  Quod  erectum  gradiebatur  et  caput  yU  virgineum  h.  J» 
Qui  ferpens  iuit  er.  G.  —  Qui  tunc  creans  gradiebatur  et  pectns  virgi- 
neum habebat  Um.  -—  Qui  cum  erectus  gradiebatur  et  c.  virgineum  h.  / 
(15)  In  hunc  fraudulofus  deceptor  mille  art.  intr.  J.  —  In  hunc  fraudu- 
lofus  deceptor  mille  ariifex  iutr.  Ibn.  —  In  hunc  fraudulofus  deceptor 
mille  artifex  intr.  Z.  (16)  deceptoria  J.  —  verba  deceptionis  m.  narra- 
bat  (r.  —  V.  deceptoria  m.  enarr.  lim.  —  1.  v.  deceptoris  mnita  enar- 
rabat Z.    (17)  m.  tanquam  nimis  pr.  Um. 

Yariae  scripturae  cod.  Um.  et  ed.  Z. 

(18)  Et  reputans  prudentem  esse  virum  et  cautum  adam  /.'  —  pr.  et 
cautum  e.  v.  a.  Um.  —  R.  p.  et  tantum  virum  esfe  Adam  F.  (19j  Ac- 
cesfit  aoten  ad  —  Um.  Z.  (20)  Quia  Um.  —  Quia  felun  f.  deeipit  d.  q. 
fociofi  h.  Z.  (2t)  D.  itaque  d.  J.  Z.  (22)  Inducens  fuper  g.  L  »ortem 
f.  /•  —  ftiper  omae  g.  h.  Z.    (23  u.  24)  desimt  in  J.  et  2.  (25)  Ifot««r 


in  agro  damafco  est  formatns  (?5)  Et  a  domino  in  paradifam 
yolaptatis  est  tranflatus  (26)  Molier  autem  in  pcpradifo  ^st 
foriqata  (27)  Et  de  coftis  viri  donüientis  es(  parafa  (28)  Dens 
autem  ipfaiq  quodammodo  fuper  Timm  honoravit  (29)  Quia 
eam  in  loco  voluptatis  plafmauit  (30)  Non  ^  fecit  eam  ficat 
yiram  de  limo  terre  (31)  Sed  de  cofta  nobil  (nobilis)  viri 
ade  et  de  eius  carne  (32)  Non  est  facta  de  pede  ne  a  viro 
düfpiceretor  (33)  Nee  de  capite  ne  fupra  virum  domiiiaretar  (34) 
Sed  est  facta  de  latere  maritali  (35)  Et  data  est  viro  pro 
conforte  et  focia  collaterali  (36)  Que  li  Tibi  in  honore  collato 
hnmiliter  perftitisfet  (37)  Nonquam  molertiam  a  viro  aliquam 
rnftinnisfet  (38)  Sed  quia  dyabolo  credens  den  yoluit  asflmi- 
lari  (39)  A  viro  meruit  affligi  (i  deliquerit  et  moleftari  (40) 
Malier  emm  credidit  dyabolo  non  mantus  (41)  Sed  vir  con- 
fentit  mulieri  licet  inoitu^  (42)  Malier  inflitit  viro  at  fecam 
de  fracta  mandacaret  (43)  Qoi  tm  (tantam)  dilexit  eam  at 
coiqederet  nß  oontriftarpt  (44)  Salomon  propter  amorem  ma- 
lieris  ydola  adoraoit  (45)  Non  tamen  ea  deos  ael  deam  esfe 
potauit  (46)  Qnoi}  adam  propter  amorem  malieris  fecam  com- 
edebat  (4*^  Non  t^men  fimilem  fe  deo  posfe  fleri  credebat(48) 
Molier  ergo  (deest  in  Z.)  plus  qaam  vir  peccaait  (49)  Qaia 
(Quod  2.)  fe  foftp  (deest  m  Z.)  fimileip  (posfe  Z.)  deo  fleri 
(deo  Z.)  eftimaait  (50)  Licet  enim  in  textu  biblie  aperte  non 
inaeniatar  (51)  Tamen  certam  est  quod  verbis  blandis  ei  ad- 
olabatur  (52)  0  vir  aduerte  qualis  et  quanta  eft  fraus  mu- 
Heris  (53)  Gaae  tibi  a  moliere  blanda  ne  defrauderis.  (74) 

Refpice  adam  opus  manuum  dei  et  fortiflimum  fampfonem 
vid.  inCr. 


dum  quod  i.  a.  damafceno  e.  f.  /.  —  N.  q.  vir  i.  a.  Z.  (26)  —  a  d.  in 
parad.  est  tr.  J,  —  in  p.  vol.  tr.  Z.  (28)  Et  d.  cofta  v.  /.  —  A  cofta 
Tiri  dormienti  e.  p.  Z.  (29)  D.  quoddammodo  eam  —  </.  —  ipfam  Z. 
(30)  —  plasphemauit  Z.  (32)  Sed  de  osra  nobilis  v.  a.  J.  —  S.  de  esfe 
0.  Z.  (33)  Non  facta  a  pede  —  de(]piciatur  Z.  —  defpuetur  (defpaeretur?)  J. 
(34)  a  capite  </.  —  dominetur  Z.  (35)  Facta  est  aotem  (eti.  Z.)  a  I. 
matiali  (materiali  ?)  /  (36)  -  viro  pia  focia  coli.  /.  (37)  —  (1  in  h. 
fibi  coH.  /  —  h.  coli.  (Ibi  Z.  (38)  rfunquam  a  v.  aliq.  mol.  fatt.  J.  Z. 
(39)  Sed  quod  d.  credens  v.  asf.  J.  —  v.  deo  asfimulari  Z.  (40)  —  a. 
quod  deliquit  et  m.  Z.  (41)  —  d.  et  n.  m.  Z.  (42)  conrenflt  </.  Z. 
(43)  ~  ipiutuit  Z.  (44)  Quam  tm  d.  e.  ut  comedit  ne  eam  c.  J.  (45)  —  p. 
q.  a.  J.  —  propter  te  et  a  m.  Z.  (46)  ea  deas  uel  deos  J.  (47)  Sic 
a.  p.  m.  a.  f.  c.  /.  —  Sic  a.  p.  am.  mni.  Z.  (48)  N.  t.  (e  deo  f.  f.  p.  er.  i, 
—  Te  fim.  p.  f.  d.  er.  Z.  (49)  lUud  autem  grande  peccatum  fuper  ad- 
debat  /.  —  Aliud  et  p.  g.  Z.  (50)  Eo  quod  virum  blande  ad  conpec- 
candum  contrahebat  /  —  blande  ad  peccatum  t.  Z.  (51)  Licet  in  t.  — 
inueniebatur  J.    (52)  —  q.  ei  bl.  v.  adolabatur  /    (54)  —  frauderis  J. 
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Ex  eap«  !• 

7pecali  hnmanae  falvationis,  in  cod.,  qui  extat  in  bibliotheca 
ciYitatis  Rotenburg  ad  Tabarim  (Tid.  Andr.  Sam.  Gefneri 
felectae  exercitaliones  fcholafticae ,  collegit  Th.  Ghp.  Hartes. 

Norib.  1780.  8.  324-326). 

V.  55(r) 

p.  324.  Refpice  adam  opus  manuum  dei  et  fortifsimnm  fampronem 
Reipice  deinde  virum  fanctum  et  blandum  et  fapioQtis- 

fimum  falomonem 

p.  325.  Si  tales  et  tantos  decepit  ars  mulieris 

Quomodo  tu  qui  non  talis  es  et  tantus  a  muliere  fecu* 

rus  eris 
5(60)  Yerum  adam  quem  dyabolus  temptare  non  audebat 
Hunc  mulier  audacior  diabolo  defraudare  prefumebat 
Dyabolus  itaque  mulierem  defraudabat 
Mulier  vero  virum  et  omnes  pofteros  contempnabat 
Et  fl  homo  in  mandato  dei  perfeyerasset 

10(65)  Nunquam  penam  nunquam  mortem  aliquam  guftasfet 
Nullam  fuitineret  debüitatem  vel  lafTitudinem 
Nunquam  fentiret  infirmitatem  et  egritudinem 
Sine  gemitu  et  dolore  et  triftitia  mentis  portaretur 

T»ri»iiteii 

des  Erfarter  (£.)i  Jenaischen  (J.).  Gothaischen  (G.)  und  Stadtilmer  (Si.) 
Codex,  sowie  der  Zainerschen  (Z.)  Ausgabe. 

V.  1.  ebenfalls  opus  —  (corpus  J.)  —  opus  G,  (et  Z.) 

2.  dauid  regem  et  rapientisQmum  ralomonem  E,  (dauid  virum  fanctum 

cor  dei  et  f.  f.  J,)  —  fecundum  cor  dei  et  fap.  SL  —  v.  fecun- 
dum  cor  dei  G.  (feil,  dei  Z.) 

3.  talis  —  tales  J.  G. 

4.  Quomodo  qui  non' es  talis  ac  tantus  securus  eris  E,    (Quomodo  tu 

cum  ea  talis  et  tantus  a  muliere  fecurus  eris  J.)  —  q.  n.  es  tan- 
tus a  m.  St.  —  n.  talis  es  et  t.  G.  —  (n.  es  t.  et  t.  Z. 

5.  Virum  ad.  J.  G.  —  virum  a.  SL  —  virum  a.  Z. 

6.  Hinc  m.  audacter  dyab.  St,  ~  m.  audaciter  6.G.  —  m.  audacior  d.  Z. 

7.  Dyabolus  itaque  m.  £,  G,  —  (Dyabolus  autem  itaque  m.  d.  J.) 

8.  condempnabat  E.  G,  St.  (pofteriores  contempnabat  J.)  pofteros  G.  Z. 

10.  n.  m.  g.  St. 

11.  nunquam  fuft.  G.  —  Nullam  f.  d.  Z. 

12.  nee  ullam  f.  infirmitatem  vel  amaritudinem  E,  (nuIIam  f.  i.  vel  egri- 

tudinem J.)  —  N.  fuftinuisfet  inf.  u.  egr.  St.  —  nunquam  f.  i.  vel 
egritudinem.  G.  —  Nullam  f.  Z. 

13.  Sine  g.  dolore  et  triftitia  magna  p.  —  E.  (f.  g.  merore   et  I.  graul 

naßeretur  J.)  -^  Sine  gemitu  et  dolore  et  tristitia  mentis  porta- 
retur —  deest  in  cod.  J.,  wo  auf  v.  10.  (12.):  Nullam  /entiret 
infirmitatem  uel  egritudinem  —  sogleich  folgt: 

Sine  gemitu  merore  et  labore  graui  nafceretur 
Non  nouisfet  luctum  neque  aliquam  tribalationem 
Non  fuflineret  vere6.  nee  aliquam  confufiönem 
f.  dol.  et  gem.  matris  port.  St.  —  et  tr.  matris  portaretur  G.  — 
tr.  matris  puer  p.  Z. 


Sine  fletn  et  memore  et  labore  gravi  nafceretnr 
15(70)  NoB  nouisret  lactom  neqne  aliqoam  tribnlatioDem 

Non  fuftineret  verecimdiain  neqne  aliqnam  conAifionem 

Anres  eins  nnnqnam  obftnpefcerent 

Ocoli  eins  nonquam  caligarent 

Et  pede^  eius  nunquam  claadicarent 
20(75)  Nee  flumina  nee  fontes  eum  fabmergerent 

Nee  ignes  nee  edtus  folis  eom  combnflisfent 

Nulla  beftia  nulla  auis  enm  infeftaret 

Nollas  aer  nulla  aura  eum  molenaret 
p.  326.  Nunquam  homines  inter  fe  Utes  habuisfent 
25(80)  Tanquam  fratres  fe  mutuo  dilexisfent 

Subiecta  esfet  homini  omnis  terrena  creatura 

Semper  in  gaudio  uineret  line  eura 

Et  cum  deo  creatori  fuo  placuisfet 

Cum  corpore  et  anima  ipfum  in  celo  aflumfisfet 
30(85)  Nullus  autem  homo  prefumat  inueftigare 

Cur  deus  hominem  quem  fciebat  cafurum  Yoluit  creare 

Cur  etiam  jpfos  angelos  creare  volebat 

Quorum  cafum  certisfime  precognoscebat 

Et  quare  cor  pharaonis  voluit  indurare 
35(90)  Gor  autem  marie  magdalene  ad  penitentiam  mollifi- 

care  etc.  — 

14.  S.  fl.  et  merore  graui  d.  E.  —  et  mer.  gr.  n.  SL  —  et  m.  et  labore 

gr.  n.  G.  Z. 

15.  Non  foftinuisfet  •verecondiam  necpie  aliqaam  confafionem.  E.  —  v. 

uel  a.  c.  SL 

16.  Non  I.  n.  aliqaam  tribalationem  E. 

17.  obrurdercererent  (auch  Jen.)  G.  Z,  —  et  dentes  eins  nunquam  oblla- 

pefcerent  G,  (eztant  in  G.  et  Z.^  desunt  in  J. 

18.  Oculi  ei.  n.  c.  E. 
17—25.  desunt  in  St 

20.  —  r.  Tubmerfisrent  E,  (eti.  in  J.)  —  f.  Tubmergerent  (eum  deest)  G. 

eum  (ubmerfisfent  Z. 

21.  folis  ipfum  c.  E.  —  (f.  eum  concubuisfent  1  J.)  —  e.  comburerent  (r» 

—  combusflsfent  Z. 
deest  ?.  23.  Nullus  aer  nulla  aura  eum  moleCtaret  (r.  —  extat  in  Z. 
N.  —  ipfum  moleftasret 

24.  Utes  deest  in  J.  —  i.  fe  lites  h.  G,  et  Z. 

25.  (Sed  tarnen  fratres  f.  m.  d.  J.)  —  mutuo  fe  d.  G.  —  fe  fumme  dil.  Z. 

26.  h.  terrena  creatura  E.  (Subiecta  esfet  caufas  terr.  c.  J.)  —  o.  crea- 

tura St.  —  omnis  terre  c.  Z. 

27.  uiueret  et  f.  c.  E.  (uiuerent  /.)  —  Et  f.  i.  g.  SL  —  g.  uiueret(Z.)  f.  c  G, 

29.  ipfum  (deest  in  Z.)  in  celum  a.  E,  G.  Z.  —  (in  celum  —  eti.  JJ)  — 

a.  in  celum  ipfum  asf.  SL 

30.  Nullus  autem  pr.  G, 

31.  c.  vellet  er.  E.  —  volu*  (voluit?)  G.  —  voluit  Z. 

32.  etiam  angelos  c.  v.  —  E,  (c.  etiam  ipfos  a.  «/•) 

33.  c.  prefciebat  SL 

34.  cor  regum  voluit  —  £.  —  cor  pharaonis  J.  (r.  ~  c.  ph.  regis  v.  i.  Z. 

35.  magd.  ad  penitentiam  m.  E,  —  (magd.  mollificare«/.)—  m.  m.  voluit 

m.  SL  —  magd.  ad  penitentiam  n.  G.  —  Cor  (0  a.  m.  m.  Z. 


Heo  etiim  del  opera  6t  hfs  flmili« 

Hamanib  lügetiiis  taut  infcratabilia 

Haiusmodi  qnefUD&es  paoluB  breuUer  folaere  videtar 

Quem  inquit  vnlt  indorat  deus  et  cui  ?ult  mireretnr 

36.  (Hijs  enim  dei  opera  et  hgs  nmilia  J.)  —  Hec  e.  opera  dei  St,  — 

Hec  e.  Opera  dei  et  h.  f.  tjf,  —  H.  e.  dei  d.  Z. 

37.  homanis  itig.  E.  —  (Hie  vanis  ing.  T.  i.  /)  —  f.  inftnictibilia  Z. 

38.  queftiones  —  foluere  —  E.  (flninsmodi  quefttoni  Paulus  breuiter  re- 

fpondere  videtur  /)  —  Huius  q.  SL 

39.  quem  inquit  vult  deus  i.  et  cui  vult  deus  miferetur  E,  —  (et  cui  Tult 

miferetur  J.)  —  wlt  deus  ind.  SL  —  Quem  inquit  wit  wdicai  ist 
c  wlt  m.  G.  —  indurat  Z. 


Proben 

der  teatschen  Uebersetzung  des  Speculam  hamanae  ralvätionis 
aus  einer  Handschrift  der  Jenaischen  Universitätsbibliothek 

and  ans  der  Zainerschen  Ausgabe. 


Da  die  von  Wiedeburg  (a.  a.  0.  S.  135—138)  aus 
der  ersten  mitgetheilte  Stelle  der  Urschrift  nicht  ganz  getreu 
abgedruckt  ist,  so  liefern  \vir  sie  hier  in  verbesserter  Gestalt 
und  bedauern,  dass  sie  in  dieser  Sprache  der  Zainerschen 
Ausgabe  gänzlich  fehlt  und  wir  deswegen  auf  eine  Yerglei- 
chung  verzichten  und  dafQr  aus  derselben  das  erste  Kapitel 
entlehnen  mussten. 

Hie  hebit  fich  an  die  vor 
redel  dis  buchis  vnd  von 
erilen  eyn  glichnifle  von 
eyner  eichen 

Hye  hebit  fich  an  d'plogus  (der  prologus)         5. 
der  heifzet  eyne  vorrede 
und  lutet  ozu  ducze  alfus  _ 

Qui  ad  iufiiciam  multos?  ern  |  mellaiB 
diunt  quad  ftelle  perpetue 
eternitatis  fnlgebunt  10. 

welche  lute  leren  andfr  lute 
gerechtigkeit  Die  Tollen 
luchten  fo  die  fterne  in  der 
ewickeit.    Doramine  wil 

ich  machen  eyn  buch  zcu  ducze  15. 

Dorus  man  mag  leren  die  lute 
.    .  JDas  ift  graHe  wUkeit 


Das  der  menfbbA  gote  erkennet 

ynd  feyne  e^efl  krangüeit 

Die  bekentnifTe  haben  die  20. 

Priner  ufz  der  fohrift 

Abir  die  lerer  die  das  latin 

Yomeme  vor  Torgifl- 

den  wil  ich  machin  eyn  leme^bnohelyn 

Das  fal  von  bilden  entworffen  lyn  25. 

Dab  bie  wil  ich  die  bedntunge 

feczczin  mit  dnczer  lift 

Dorczu  begere  ich  hnlffe  von 

onfzin  Herrn  Jheib  criit 

Eyn  lerer  fal  der  friffl  nicht  30. 

mer  ufz  legen  Denn  noch 

feyner  rede  der  czyt  em  be 

kommet  eben  Das  and'  fal 

her  lafin  und'  wegen  alfwY 

Das  Teyne  rede  nicht  werde  35. 

czn  lang  und  yor  droflen 

US  das  das  ir  dilTe  rede 

defte  bas  moget  vornan 

So  wil  ich  euch  eyn  gUchnlfTze 

vorfagen  an  In  eyn'  eptie  40. 

rtont  eyn  groffz  eichin  bom 

Den  Tolde  man  abe  hawin 

unnd  machin  eynen  tarn 

Do  qwomen  die  amecht 

lute  czu  gegen  Eyn  Iczlicher  45. 

wolde  feyn  teil  von  der  eichen  han 

Der  fmedemeifler  den  andern 

ftam  erkor  Dor  olT  Taczte  her 

Teynen  anebofz  entpor 

Der  fchumeifter  litt  die  rinden  abefchelyn  50. 

Do  von  machte  her  loe  Tynen  feilen 

Der  Twinmeifter  nff  las  die  eicheUn 

Do  mitte  wolde  her  meften 

feyne  Twin  Der  bawmefter 

den  rechten  ftam  nam  55. 

Der  ein*  zcu  Teynen  gebonwe  czam 

Der  virchmeillter  das  knunpme 

holcz  fuchte  das  em  czu 

feynen  fchiiD  gut  dnchte 

Der  molmeifter  llfz  die  wor  60. 

czeln  ufz  graben  die  wnl 

de  her  czu  feinen  tripfohiben  habin 

Der  bagmeifter  lifz  die  ozelge 

nfr  lefin  Die  em  czn  baoken 

tuchten  gut  weiii  65. 


Der  cuftus  die  lobere  abbrach 

Do  mitte  her  die  kirche  beftach 

Der  fchreiber  brach  abe  die  eppheUn 

Die  im  czu  finer  tinte  nucze  iyn    - 

Der  keiner  das  bothfchholcz  nam  70. 

Das  em  czu  linen  vafze  ebene 

beqwam  czoletcz  qwam 

der  knchmeifter  mit  eyme 

wayne  vnde  fürte  die 

fpene  mit  enander  hin  heyme  75. 

Eyn  iczlich  amacht  man  urz  lifz 

Das  ym  czu  Teynem  amachte 

nucze  was  Eyn  iczlich  lerer 

Tal  ouch  haben  die  wife 

Der  üch  an  nuczer  lere  wil  prifen  80. 

Der  Tal  von  der  Tchrifft  das 

alleyne  urz  legin  Das  im 

czu  Teyner  lere  kommet  eben 

Uff  das  feyne  lere  nicht  werde 

czu  lang  noch  verdrorre  ain  85. 

Helt  her  das  fo  wurt  feyne 

lere  lobefam.  Ir  füllet  ouch 

wiffen  das  die  heilige  fchrifft  ift 

Geglicher  dem  wechin  wachfe 

als  man  lift  Das  alfo  getane  90. 

bilde  an  fich  entphet 

Alfe  in  de  ingefegelen  gegeben  „ftet^ 

Bewilen  eyn  am  bewilen  eynen 

lauwin  Alfo  jphligit  man  die 

heilige  fchrifft  ufz  zcu  legin  95. 

Eyn  ding  bedeutet  under  wilen 

unfzn  fchepphir«  Dasfelbe 

ding  bedeutet  ouch  bewilen 

lucifer  da  dauid  gute  werg 

begunde  und  hilt  got  gebot  100. 

Do  beczechenit  her  vnfzn  here  got 

Do  er  abir  eyn  morder  vnd 

eyn  vorrether  was 

Do  beczechnit  her  den  bofen  fathanas 

Ir  fult  ouch  wiHen  das  unfer  105. 

herre  Jhefus  crift  Bewilen 

bin  eyme  bofen  menfchen  becze 

chint  ift.  Abir  alfo  fal  man 

nicht  an  fehen  des  menfchen 

miiTetat.  Man  fal  fehin  glich  HO. 

nifz  das  er  an  em  hat 

Abfolon  was  eyn  rechter  boferwicht 

Den  noch  ift  bie  em  beczechiat 


unrer  herre  Jhefus  crift  nicht 

Abrolon  ift  der  aller  rchonfte  115. 

man  gewefin  Do  von  wir 

in  der  heiligen  rchriSl  leiin 

wir  lefln  ouch  das  her  an  ey 

me  bome  behing  Und  an 

deme  bome  feynem  tot  entphing  120. 

Airo  i(lt  ouch  nnrz  über  herre  Jhefus 

crift  der  allirfchonneft  ge« 

weft  und  noch  ift  Und 

ftarb  ouch  hengen  an  eyme 

bome  Und  höret  eyn  andir  125. 

glichnifz  an  fompfone  Sampfon 

qwam  an  eyne  bofe  ftad 

und  fliff  bie  eyme  bofen 

wiebe  die  nacht  und  tag 

Seine  finde  TlofTen  die  pf orten  zcu  130. 

Und  wolden  en  toten  des 

morgens  fru  Czu  mitter« 

nacht  ftunt  her  uff  von  deme  flofe 

Und  czu  bracht  die  pforten  ynd    . 

ging  feyne  ftrafTe  AUene  135. 

Sampfon  mit  dem  bofen  weihe 

Suntiiche  ding  mit  ir  wolde 

treiben.  Den  noch  ift  by  em 

geczechint  der  heilige  crift 

Umb  das  das  her  y  der  fterkfte  140. 

was  und  ymmer  ift  Her  (Itunt 

ouch  uff  von  dem  tode  zcu 

mitternacht  Und  zoubrach 

die  hellen  pforte  und  benam 

deme  tufelle  feyne  macht  145. 

Des  glichen  fint  man  in  der 

heiligen  fchrifft  wol 

Dorumb  mir  das  nymant  Yorkeren  fal 

Das  ich  i9  diffem  buche  hal 

de  die  felbe  wifze  Das  mag  150. 

von  rechte  nymant  miffe  prifen 

0  fuffer  Jhefus  las  mich  das 

buch  alfo  alfo  0  volbrengen  ^) 

Das  mir  an  deynen  hulden 

muffe  gelingen  und  allen  den  155« 

die  es  von  dir  begern  fp 

Behüte  uns  herren  von  der  hellen 

pyn  amen. 


1)  Wirklich  doppelt  vorhanden  I 

2)  niehtvolb ringen. 


Erstes  Kapitel 

der  Uebersetzung  des  Spec.  h.  f.  aus  der  Zatnerscben  Aus. 

gäbe  Bl.  11^-  12*-  u.  »».  13a. 


Das  erfte  capitel  von  lucifers  Tal. 

Hie  vacbt  an  ein  fpiegel  menfchlicber  behaltnuijs.  in  dem 
geöffnet  wirt  der  yal  des  menrcben.  yu  die  mafze  des  wider- 
bringens.  In  diefem  fpiegel  mag  der  menfch  erkennen,  vnd 
was  fach  der  fchöpffer  aller  ding  zu  rat  ward  den  menfchen 
zu  befchöpfen.  vnd  wie  der  menrch  von  des  tuffeis  (rugnnfz  fy 

verdammt,  vnd  wie  er  mit  der  erbarmung  gottes  fy  wider  pracht 
Lucifer  erhub  fleh  wider  feinen  fchöpffer  den  ewigen  goL 
Vnd  in  einem  ogenblick  ward  er  von  höhe  der  hymeln  ge- 
worffen  in  die  helle,  vn  vmb  die  fach  ward  got  zerat^  menfch- 
lichs  kind  zu  befchaffen  das  er  mit  im  möcht  lucifers  val 
vnd  feiner  gefellen  wider  pringen.  Darumb  nayd  der  tflffel 
dem  menrcben  vnd  ftalt  fy  darauff  wie  er  in  darzu  möcht 
bringen  das  er  gottes  gebotte  übergienge.  vnd  zu  den  fachen 
erweit  er  im  felben  einen  fchlangen  aufz.  der  da  zemaul  auff- 
recht  gieng.  vnd  einer  maget  hopt  bette.  In  den  felben  fchlan- 
gen fchlouff  der  tuffel  vnd  redet  durch  feinen  mund  trugen- 
liche  wort  zu  der  frowen.  wann  fy  mynder  furflchtig  was. 
vnd  gedaucht  im  wie  adam  merer  vernünfftig  vnd  fürdchtig 
war  dann  das  weib.  darumb  gieng  er  zu  dem  weib  do  fy 
allein  was  on  den  man.  wann  wer  allein  ift  den  betrugt  der 
Tuffel  bas,  dann  der  gefeifchafft  by  im  hat.  vn  betröge  vnfer 
muter  Euam.  das  fy  über  alles  menfchlichs  gefchlächt  den  tod 
brächt.  Nun  fol  man  wiflen  das  adam  ward  befchaffen  in 
ein§  acker  der  heiffet  damafcenus  auszwendig  des  paradeys. 
vü  ward  von  got  in  das  paradeys  geflert.  aber  das  weib  ward 
in  dis  paradeys  befchaffen  aufz  irs  manes  ripp.  do  er  ent- 
fehlieff.  Er  machet  fy  nit  aufz  des  mannes  fufz.  darumb  das 
fy  den  man  mit  feit  verfchmächen.  Er  machet  fy  euch  nit 
aufz  feinem  hopt,  das  fy  nit  iber  den  man  folt  herfchen.  Er 
befchuff  fy  aufz  feiner  fyten.  vu  ward  im  gegeben  zu  einer 
gefellin  eben  geleich,  vn  wer  fy  beliben  an  den  eren  die  ir 
got  geben  het.  So  bette  fy  nymer  kein  befchwerd  gelitten 
von  dem  man.  Nun  geloubt  das  weib  dem  tuffel  vnd  der  man 
nit.  Aber  der  man  volgte  dem  weib.  wie  das  ers  genöte  tet. 
wann  das  weib  lag  im  ob.  das  er  mit  ir  der  frucht  äs.  da 
het  er  fy  alfo  lieb,  das  er  Ir  verneiget  das  Ee  das  er  fy  be- 
trüben weit.  Salomon  der  bette  abgöt  an^  durch  lieb  die  er 
zu  einem  weib  het.  vnd  geloubt  do  nit  das  es  götter  werea. 
Alfo  afz  auch  adam  durch  lieb  des  weibs.  vnd  geloubet  doch 
nit  das  er  got  geleich,  möchte  werden,  daromb  fandet  das 


irib  mer  dann  der  man.  wau  fy  geloobt  Ty  Tolt  vii  möcht  got 

SIeich  werden.  Darüber  tet  fy  oach  ein  groffe  ander  Tand, 
rnmb  das  iy  den  man  rchmeichlund  darczu  brecht,  das  er 
mit  ir  (undte.  wie  wol  das  es  in  der  biblen  nit  offenlich  ge- 
fchriben  ftat.  Doch  iß  es  ficher  das  Ty  mit  feufften  Worten  zu 
im  fchmeichelte.  0  man  gedenck  wie  grofz  die  untrü  des 
weibs  ift.  ynd  hütte  dich  das  du  icht  von  keinen  Tchmeichlen- 
iiUk  weihen  betrogen  werdeft.  Sich  an  adam  der  gottes  werck 
was  ynd  fein  felbs  Hand  getat.  vnd  den  ftarcken  fampfon  vnd 
dauid  der  da  was  ein  man  nach  gottes  willen  vnd  fleh  an  den 
wäflen  folomon.  feid  der  weihe  lift  die  al  betrogen  hat.  wie 
macbdn  denn  feyd  du  nit  als  from  bift  vor  frowen  ficher  ge- 
fein.  Adam  dorft  der  tüffel  nit  verfuchen.  den  verfucht  fein 
Hreib  zebetriegen.  Sunft  betrog  fy  in.  vnd  alle  fein  nachkom- 
MA  verdammet  fy.  Und  war  der  menfch  beliben  in  gottes 
;ebot  So  het  er  nymmer  gelitten,  weder  den  tod.  noch  pein. 
loch  fiech  tag.  noch  vrdrutz.  noch  kranckheit.  noch  gebreste. 
Er  war  doch  euch  fänStzgen.  vnd  on  fchmerczen.  vnd  on 
trQiigkeit  von  feiner  muter  getragen,  v»  on  weinen,  vnd  on 
fchwäre  arbeit  geboren.  Er  hette  nimmer  gelitten  kein  Hand 
betrübte,  vnd  het  mit  gewiffet  keinerley  fcham  noch  fchand. 
Seyne  oren  wären  uimmer  vngehörend  worden.  Sein  czen 
wirea  nymmer  erwacket.  Sein  ogen  wäre  nymmer  gefinftert 
vrorden.  Sein  fnfz  hette  nimmer  gefuncken.  kein  walTer  möcht 
Vk  haben  ertfencket.  kein  flir  noch  hitze  der  fonnen  möcht  in 
habBli  gebtentiet.  kein  tier  noch  kein  vogel  möcht  in  haben 
befcbwärt.  kein  luift  noch  wetter  möcht  in  haben  gepinget. 
Die  mekifchen  betten  nymmer  keinen  krieg  vnder  ein  ander 
gehabt,  vnd  betten  einander  lieb  gehöbt  als  brüder.  Dem 
mettTchen  war  ovch  alle  irdifche  creatur  vndertänig.  vnd  het 
alle  Zeit  gelebt  in  fl*euden  on  alle  forg.  Vnd  fo  es  feinem 
feUpfer  war  wolgefallen.  So  het  er  in  mit  leib  vnd  mit  fe 
(sie?  feie?)  in  den  bymel  genommen.  Kein  menfch  fol  floh 
mderwinden  warnmb  got  den  menfchen  wolte  befchaffen.  Ynd 
£e  engd  feyd  er  ir  beider  val  vorhin  wol  wefzt  Oder  war^ 
mb  er  Kunig  Pharaonis  bercz  wolt  erhörtten  zefünden.  vnd 
Harfe  magdalene  czu  ru  erweichen.  Ynd  warumb  er  petro 
1er  iA  dreymal  rerlögnet  ru  ein  fendte.  vnd  iudam  in  feinen 
Üiden  lieOs  verzwttffeln.  Warum  er  den  ein  fchacher  gnad 
Aer  bekemnge  ingofz.  vnd  feinem  geföllen  kein  gnad  gab. 
Warnmb  er  ein  funder  zucht.  vnd  den  andern  verladet.  Diefe 
dii^  fol  fich  kein  menfch  vnderwinden  ze  durchgründen.  wann 
tife  fettes  werck  vn  ir  geleicb  die  fand  menfchen  fynaea 
merforfslicb.  Difen  fragen  gibt  fanctus  paulns  ein  kurzen 
anfztrag  vu  ijpHcht  Got  erhört  den  er  wil.  vnd  erbarmet  fleh 
Tber  det  er  wiU. 


Der  Briefwechsel 
des  Johannes  Trithemins  mit  Dr.  Hartmann  ScbedeL 

Von 

Dr.  Anton  Rnland, 

K.  Oberbibliothekar  in  Würzburg. 

Die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  besitzt  nnt« 
ihren  Gimelien  IV.  8.  1.  einen  Band  ans  der  Bibliothek  des 
Hartmann  Schedel,  welcher  zwar  neu  umgebunden  dennoch 
ein  ehrwürdiges  Denkmal  bleibt,  weil  er  Aufschlnss  giebt 
über  den  litterarischen  Verkehr  des  weltberühmten  Abtes  J(h 
hänn  Trithemins  mit  dem  Dr.  Hartmann  Schedel. 

Der  kleine  Qoartband  enthält  vorerst  einen  Originalbrief 
des  Abtes  an  Schedel  eingeklebt.  Derselbe,  auf  einen  Quart» 
blatt  in  extenso  geschrieben,  führt  aussen  die  Aufschrift: 
^Clariffimo  medicinarü  doctori  dlio  hartmano 
fchedel  onm  bonarum  artia  enucleatorj 
doctidimo  ciui  nurenbergam  erudicione 
decoranti  preceptorj  fuo  venerando  atq5 

charifTimo.^ 
besteht  aus  11  Zeilen,  und  lautet: 

„S.  et  quicquid  bilplaciti  occrit.  Preftantiflime  doctUB- 
meqs  preceptor.  bauanam  vram  ad  manuf  dni  abbatir  fancti 
£gi<0  portulantif  remifi.  graciafqs  et  ago  et  habebo  imortaleC 
Thoringiam  aut  cu  nee  propofito  eiur  conducat.  nee  et  fiuo 
maximo  carere  hac  vice  queam  dolore,  penes  me  fpe^  bdii 

retinui.  Ojptimo  tpe  remittendä.  Indicem  bibliothece  nre  ante 
fex  annof  duo  heinrico  militi  de  buna  cümodani:  quem  ulu 
in  pu^m  diem  ab  eo  extorquere  non  potui.  Doleo  udiemev 

me  vro  defiderio  fatisfacere  no  pofTe.  Nimia  em  YolmM 
multitudo  utpote  -j-  1500  et  ampliuf.  non  finit  nova  inM 
facere.  qmqm  in  eo  quem  milertenet_jnagna  pf  noH  babeiK 

Eftate  Ventura  fi  potero^cucta  nrajolma  de  nouo  fignabo:  el 

qm  pmujn  potero  indice  mittere  vre  d.  curabo.    Mitto  excdf* 

lencie^e  cn  his  Inf  quedam  tenuif  ingenii  mei  opnfcula  qiii 

et  ß  Icione  vra  flnt  indigna:  ernt  tamen  ofBcij  et  charitiltf 
in  vof  mei  qualiacüqs  indicia.  Quid  uerfem  l  manibuf  qui 
cudam  quid  mtendam  intendam  diio  fancti  egidij  refereili 
cognofcetif.  Omps  deuf  chantatem  veftram  diu  cofervet  nmt 

lum§.    Raptiff.  ex  fpanheim.  5.  Iduü  marcij  Anno  criäne  ÜH 

lutir  M.  D.  ij  Et  Tua  mann  "■■ 

Joannef  triteminf  " 

abbaf  in  fpanheim.  ' 


\ 


Es  mag  sein,  dass  die  folgenden  Druckschriften  die  ,,qae- 
im  tennif  ingenü . .  opufcula^  gewesen  sind,  nämlich  Trithems 
Äriflen,  als: 

a)  „De  triplici  regione  claustralium ,  et  spiritnaliam 
exercitio  Monachorum.  —  In  fine:  Per  Petrum 
Fridbergensem  in  nobili  urbe  Magnntina.  Octavo 
Idas  Angustias  1498, 

ri  „Hain  Reperlorium"  unter  No.  15618  aufgeführt. 

b)  „Oratio  de  vera  conversione  mentis  ad  Deum. 
(1500.) 

li  „Hain  Reperl.«  unter  No.  15638. 

c)  Oratio  de  dnodecim  excidiis  obseryantiae  regu- 
laris.  (1496.) 

li  „Hain  Repert.^  unter  No.  15637,  wobei  jedoch  bemerkt 
^rden  muss,  dass  Schmoll  er.  welcher  die  vorhandenen 
mdnoten  dem  Autor  selbst  zuscnrieb,  sich  irrte.  Dieselben 
ad  nicht  Trithems  Hand. 

d)  De  cnra  pastorali  Oratio.  —  Hag.  1496  per  Pet. 
de  Friedbergk.  — 

A  „Hain''  No.  15627. 

Es  folgt  nun  ein  zweiter  Brief  Trithems,  jedoch  nicht  im 
riginale;  sondern  in  einer  schönen  Abschrift  Schedels. 


Jesus. 

Reverendo  in  Christo  patri  Domino  loanni  abbati  fancti 
Egidij  in  Nurenberga,  ord.  sancti  Benedicti  ac  presi- 
denti  capitüli  provincialis  ejusdem ;  Amico  meo  charis- 
simo,  Se  ipsum  ad  vota  paratifsimum. 

Reyerende  pater  fautor  ac  amice.  Literas  p.  y.  in  yigilia 
onceptionis  beatae  Mariae  semper  yirginis  accepi,  quibus 
lenetis,  nt  Domino  doctori  Schedel  chronicon  suum  quanto- 
ins  remittam.  Yellem  fateor  et  fuerat  justum  seryare  fidem: 
id  obstat  unum  quo  minus  hac  in  re  possim.  Quia  anno 
riore  cum  esset  apud  nos  princeps  noster  palatinus  senior 
1  yidendnm  bibliothecam,  pelivit  inter  alia  yolnmina,  nt  sibi 
OBc  codicem  Domini  Doctoris  commodarem :  promittens  ipsum 
leyi  restituturum.  Negayi,  sed  non  preyalui,  asserens  non 
ne  meum  sed  alterius  mihique  commodatum  tc.  Nichilominus 
q^erium  principis  preyaluit.  Interea  non  fui  cum  principe. 
M  sum  certus ,  quum  ad  ipsum  yenero ,  quod  codicem  mihi 
estituet.  Ynde  oro,  cum  Dno  doctore  agatis,  ut  pacientiam 
ttbeat,  nee  dubitet,  quia  fldeliter  ei  restituam  librum  suum, 
^  faciam  aliter,  quam  decet.  Sed  non  yidetur  mihi  consul- 
iüm,  ei  revelare  ubi  jam  sit  liber  eins,  ne  desperet  sine  causa. 
I^terum  de  negocio  monafterU  Hirsaugiensis  noyerit  P.  Y.  me 


ad  eleoionem  foisse  vocatam:  sed  venire  non  potui;  tomei 
interea  res  complanata  est,  factaque  in  bonis  terminis,  et 
modernus  abbas  pro  consumacione  chronicae,  me  cohortatiu 
non  minora,  quam  antecessor  eins  pollicitus  est  Ad  R.  d. 
Axchiepiscopum  Moguntinüm  cum  ceteris,  at  scribitis  fui  ordi- 
aatus  sed  non  ivi.  Domini  sancli  Jacobi  et  Rinckangiensis 
faeront  coram  eo :  et  nomine  capiluli  retnlernnt  unionem  triam 
obseroanciarum  non  esse  possibilem  cum  allegacionibus.  Qnare 
sicut  a  capitulo  fuerat  comissum,  et  sie  manet  negocinm. 
Nonne  dixi  P.  Y.  Nurenbergae  bos  lassus  fortiter  Agit  pedem, 
nee  aliter  fleri  posse.  Ego  autem  unus  som,  aliorum  numenis 
multus.  Nihil  ergo  possum.  Opto  P.  V.  in  Christo  bene  yalere. 
Orate  (?)  pro  me  mihique  precipientem.  Datum  ex  Spanheim 
in  vigilia  conceptionis  Mariae  Anno  1503. 

Fr.  Joannes  abbas. 

Von  Schedels  Hand  finden  sich  nun  drei  Briefconceptf 
an  Trithem  beigefügt,  die  merkwürdig  sind; 

Celeberrimo  in  Christo  patri,  Domino 
Joanni  abbati  in  Spanheim  ac 
praeceptori  suo  colendifsimo 

salutem  cum  adoptione  omnis  boni. 

In  discessu  Excellentiae  vestrae  inter  alios  libros  soft 
bona  flde  restitutionis  chronicon  Thuringiae  accepisse  scitis, 
quam  post  quartam  partem  anni  ad  poUicita  reditnrum  spera- 
bam:  nunc  in  tertium  annum  hac  spe  frustratum  miror:  com 
nee  scriptu  nostri  clarissimi  abbatis  sancti  Egidii,  nee  mea  i 
quicquam  de  restitutione  efficere  potuerunt. 

Anno  effluxo  ad  Herpibolim  scripta  dedi  cum  Uteris  Do- 
mini abbatis,  ut  paternitas  vestra  inteiligeret,  quod  ob... hone 
codiciiium  in  hiis  turbationibus  instanter  habere  optarem,  cod 
ex  rogatu  cujusdam  (praeceptoris  ?)  quaedam  paranda  forent, 
quae  sine  isto  libro  perfici  non  possent:  nunc  literishao  spe 
privatus  atque  frustratus  favore  muneris  ac  bona  gratia  ilenU 
igitur  apprime  rogo,  ut  hunc  iibelium  cum  isto  noncio  mitters 
et  in  ambiguis  fluctibus  vela  remosque  dirigere  ?eliiis,  tt 
numine  vestro  destitutus  ....*)  illesus  ac  harenarom  noli 
proYoIutus  anxius  angar  .  Et  si  aliqua  obstant  omni  conats 
ac  nunciis  operam  detis ,  ut  vestrum  fructum  cum  letioia  «r 
periar:  Indicem  quoque  vestrae  bibliothecae  cum  biis  per 
longa  tempora  expectavi.  Si  Über  in  raanibus  palatini  exUt: 
per  nuncium  isto  libro  procurate:  ut  über  e  manibos  ^us  9i 
coUectorem  über  mearum  vigiliarum  accedat.  Si  über  i9- 
pressus  foret:  et  si  in  duplo  maior  existeret,  Ubenti  aüü 
dono  donarem:  Quod  si  aUquid  impedimenti  restaret,  po^ 
scriberem  et  meas  üteras  ad  dominos  gratiosos  arciiiepisM? 


0  Der  Codes  hat:  intre,  freteH 


VI 

p«m  MigmiUQuiQ  et  semper 0  palatinum  mitte- 

rem.  Spero  tarnen  nt  harum  curarum  vestra  opera  ex  inaala 
hnmanitate  bono  fine  perficialis.  Yaleat  foeliciter  Paternitas 
yestra  eruditifsima  .  .  .  .^).  In  profesio  conversionis  Uivi 
panli  1504. 

Eiaen  zweiten  Brief  schrieb  Schedel  zwei  Jahre  später ; 
derselbe  f&hrt  auf  der  Rückseite  Aufschrift  and  Datum: 

Yenerabiii  ac  prestantifsimo  patri  Domino 
Johi  abbati  Cenobii  in  Spanheim  maiori 
suo  colendifsimo 

Anno  1506  die  26  Mensis  Marcii. 

Er  lautet: 

Scripturam  cum  adoptione  omnis  boni. 
Cum  post  longam  expectationem,  eruditifsime  Pater,  nee 
verbo  nee  scripto  de  reditu  ac  missione  Cronice  Turingiae 
quitqnam  persensi,  At  nunc  ferme  quartus  agitur  annus  dum 
is  über  acceptus  a  vobis  Nurebergae.  Rogo  per  caritatem 
Dei,  ut  humanitatem  vestram  tandem  osteudere  veiitis,  et  istam 
historiam  Turingiae  per  me  scriptam  per  negotiatorem  Fran- 
cofordensem  nunc  in  nundinis  mittere  velitis.  Et  si  Jam  fieri 
non  possit  ad  futurum  capitulum  in  Augusta  Domino  abbati 
sancti  Egidii  dare  dignari  velitis,  cum  suus  praedecessor  felicis 
memoriae  pro  eo  libro  fide^jussionem  fecit:  liberetis  eum  et 
Odeijassores  ob  dilectionem  Dei  et  proximi.  Yt  cum  his  scripta 
yestra  habere  possim  obnixe  oro.  Yaleat  Yenerabilis  Pater- 
nitas vestra  feliciter.    Ex  Nurenberga. 

Den  letzten  Brief  schrieb  Schedel  bald  darauf: 

Praestantifsimo  ac  mitifsimo  Domino 

Joanni  abbati  Spanhemensi  maiori  suo  colendifsimo. 

Salutem  ac  felicitatem  optat. 

Inas  ad  praestantias  vestras  dedi  literas,  paucis  efQuxis  die- 
btis,  per  negociatorem  ad  Francofordiam  ob  Chronicon  Thu- 
riagiae  per  me  exaratum.  Spero  ut  Juxta  priora  scripta  iste 
Ii|)er  ad  capitulum  vobiscum  progrediatur.  Confido,  quod  Pa- 
ternitas vestra  gratiosa  faciat,  uti  bonum  praelatum  semper 
decet;  et  hanc  historiam  Thuringorum  restituet,  et  me  per- 
petuo  obnoxium  reddetis;  hanc  enim  coUectionem  de  cetero 
ne  qnaquam  obtinere  potero:  Quod  si  adhuc  aput  Dominum 
Serenissimum  Palatinum  quiescit,  agite  ut  transscribetur ,  et 
exemplar  mittite :  et  expositam  pecuniam  reddam.  Responsum 
gratumjaunc  ex  capitulo  Augustano  cum  nostro  Domino  Ab- 

bäte  Sei  Egidii  vel   praesentationem  libri  qnidem  expecto. 


1)  Der  Codex  hat:  pritiCß 

2)  Oerselito  sagt:  otiCT  ex  Aod. 


Yalete  foeliciter  ex  Norenberg,  ipso  die  divi  Harei  ETaag»- 
listae  1506. 

So  der  Briefwechsel.  Die  Bemühungen  Schedels  sein 
Thüringisches  Chronicon  wieder  zu  erhalten,  blieben  Jedenfalls 
ohne  Erfolg.  Im  folgenden  Jahre  trug  er  daher  solches  von 
Neuem  zusammen 0.  Auf  Blatt  219  des  genannten  Baches 
schrieb  Seh  edel  gleichsam  als  Promemoria:  „Perscripsi 
autem  Ego  Hartmannus  Schedel  Nurenbergensis  artium  ac 
utriusque  Medicinae  Doctor  hanc  historiam.  Anno  Dorai  1507 
In  Nuremberga.  Iterato.  Nam  historiam  prins  per  me  scriptam 
Johannes  abbas  Spanhemensis  sub  bona  fide  Ex  bibliotheca 
mea  recepit,  ut  eam  in  tribus  mensibus  remittere  Teilet:  nunc 

in  quinquennio  nondum  restituit  ic.  Ideo  istam  denno  collegi.^ 


sr  o  1 1  z 

zur    Litteratur 
über  das  Speculum  hnmanae  salvationis. 

Zur  Litteratur  über  das  Speculum  humanae  sahaKonis 
sei  hier  noch  bemerkt,  dass  in  dem  seit  Anfang  dieses  Jahres 
erscheinenden:  „Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  Kupferstecher-  und  Holzschneidekunst 
und  ihre  Geschichte.  Im  Vereine  mit  Künstlern  und  Kunst- 
freunden herausgegeben  von  Robert  Naumann,  unter  Mit- 
wirkung von  Rudolph  Weigel,"  Heft  1.  S.  3  fgd.  ein  Auf- 
satz von  E.  Harzen  in  Hamburg  sich  befindet:  „lieber  Alter 
und  Ursprung  der  frühesten  Ausgaben  des  Heilspiegels  oder 
des  Speculum  humanae  salvationis.^^  Dieser  hat  vor  Kurzem 
bereits  Besprechung  erfahren  im:  „Bulletin  du  Bibliophile 
beige,''  tome  II.  2*  serie;  auch  ist  dieser  Artikel  in  beson- 
derem Abdruck  (mit  Titel  und  besonderen  Seitenzahlen)  er- 
schienen: „Sur  le  speculum  humanae  salvationis;  par  Gh. 
Ruelens.    Bruxelles  1855."  24  SS.  &K 


1)  Münchner  Hof-  u.  Staats-Bibl.  Cod.  lat.  593.  in  40. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Nautnann* 
Verleger :  T.  0.  Weigel  Druck  von  C.  P.  MeUer  in  Leipiig. 


SERAPEUM. 

für 

Bibliothekwissenschaft 9  Handschrlftenliunde  uud 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 


yon 


Dr.  Hoberi  Waumann, 

Al   lo«       Leipzig y  den  30.  September       louu« 


Einige  Bemerliungen  über  Handscliriflenliataloge 

und  deren  Dnicli, 

nebst  Erwiederung  auf  den  Aufsatz : 

Die  Möglichkeit  der  Benitzmg  des  Handschriften- 
schatzes 

der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 

in  Serapeum,  vom  28.  Februar  d.  J.  (oben  Seite  49  bis  56). 


Bei  der  Katalogisirnng  von  HSS.  kommen  zunächst  zwei 
Bauptzwecke  in  Betracht.  Einmal  soll  dadurch  der  Yorrath 
iB  seinem  Bestand  festgestellt ,  dann  soll  den  Benutzem  ein 
.  Mittel  geboten  werden ,  diesen  Bestand  und  dasjenige ,  was 
divon  ffir  den  Einzelnen  brauchbar  ist,  kennen  zn  lernen. 
Beide  Zwecke,  der  geschäftliche  der  Conservirung  (das  Inven- 
tarium)  und  der  wissenschaftliche  der  Benutzung  (der  eigent- 
liche Katalog)  fallen  in  der  Hauptsache  zusammen,  trennen 
rieh  flüber  in  Nebenpunkten.  Sie  fallen  darin  zusammen,  dass 
beide  charakteristische  Beschreibungen  der  HSS.  und  der  ein- 
zeken  in  denselben  enthaltenen  selbstständigen  Stücke  ver- 
langen. Sie  trennen  sich  darin,  dass  die  Conservirung  der 
Anordnung  nach  der  Standorts-  oder  Nummemfolge  bedarf, 
(He  Benutzung  aber,  namentlich  bei  grösseren  Sammlungen, 
XTL  Jahrgaag.  ;  18 


x\ 


3741 

eine  wissenschaflliche  Anordniuig  wfinscht.  Beide  Hauptzwecke 
können  allerdings  getrennt  erzielt  werden.  Ein  Beispiel  einer 
solchen  Trennung  und  zugleich  der  Zeit,  binnen  welcher  der- 
gleichen Arbeiten  geliefert  werden  können,  liegt  vor  in  dem 
sich  über  18000  Nummern  erstreckenden  Katalog  der  HSS- 
sammlung   zu  Brüssel   (der  sog.  Burgundischen  Bibliothek). 
Der  Bibliothekar  Marchai,  der  erst  im  Jahre  1831  bei  dersel- 
ben angestellt  worden  war,  gab  aus  dem  von  ihm  ausgefQhr- 
ten   Verzeichnungsarbeiten  schon  1839  auf  360  Folioseiten 
den  kurzen  Extrait  de  Tlnventaire  g6n6ral,  und  1842  auf  864 
Folioseiten   das   umständlichere   Repertoire  mitbodiqoe  (zo 
dessen  Vollendung  Jedoch  noch  ein  Schlussheft  fehlt)  heraus. 
Mancher  dürfte  an  dieser  Arbeit  manches  anders  wAnscheo, 
aber  Niemand  wird  ihre  Brauchbarkeit  leugnen  können.   In- 
ventar und  Katalog  lassen  sich  aber  auch  —  und  das  dfirRe 
das  zweckmässigere  sein  —  in  einem  einzigen  Werke  rer- 
einigen,   wenn  man  demselben,    sofern  es  in  wissenschaR- 
lieber  Ordnung  abgefasst  ist,  ein  Repertoriam  naeh  der  Ord- 
nung der  Standorte,  oder  sofern  es  nach  der  Nummemfolge 
abgefasst  ist,   ein  Repertorium  über  Autoren  und  Materien 
beigiebt,  welches  letztere  alphabetisch  oder  auch  systematisek 
abgefasst  sein  kann. 

Bei  einer  Aufstellung  nach  wissenschaftlicher  Ordnung 
würde  freilich  Standorts-  und  Materienfolge  zusammenfallen. 
Allein  eine  solche  Aufstellung  ist  bei  HSS.,  wenn  sie  aack 
möglich  wäre,  doch  nicht  leicht  räthlich.  Alle  grösseren  Samm- 
lungen sind  aus  einzelnen  kleineren  zusammengesetzt,  die  sick 
unter  gewissen,  diese  kleineren  Sammlungen  charakterisiren- 
den  Umständen  gebildet  haben,  sei  es  nun,  dass  sie  von 
irgend  einem  einzelnen  Liebhaber  gesammelt  wurden,  oder 
dass  sie  als  Eigenthum  alter  Corporationen  an  einem  einzel- 
nen Orte  allmälig  sich  vereinigten.  Gar  manche  äussere  und 
innere  Gründe,  deren  Auseinandersetzung  hier  übergangen 
werden  kann,  sprechen  dafür,  solche  Sammlungen  nicht  anf- 
zulösen,  sondern  in  der  Aufstellung  jede  für  sich  beisammen 
zu  lassen.  Eine  ähnliche  Erscheinung  wie  diese  einzeloM 
Sammlungen  im  Grossen,  bieten  die  zahlreichen  Saromelbinde 
im  Kleinen.  Weil  diese  ebenfalls  nach  der  Zeit  wann,  naoh 
dem  Orte  wo,  nach  dem  Zwecke  für  welchen  sie  gebildet 
wurden,  selbst  bei  mannichfachem  Inhalt,  doch  wieder  Nie 
gewisse  Zusammengehörigkeit  darbieten,  deren  Kenntniss  und 
Beachtung  für  die  Würdigung  der  einzelnen  Bestandtfaeile  von 
bedeutendem  Werthe  sein  kann,  so  ist  es  gerathen,  sie  aicbt 
blos  in  ihrem  Einband,  sondern  auch  im  Kataloge  znsamiM 
zu  halten. 

Wenn  somit  bei  HSS.  im  Gegensatze  der  Druckweroke 
nicht  nur  einer  wissenschaftliches  Aufstellung,  sondern  auidi 
einer  wissenschaftlich  geordneten  Katalogisirung  manobes  ent- 
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fegen  steht,  so  erscheint  solche  in  der  That  auch  weniger 
■Athig;  schon  deshalb  weil  hier  an  eine  stoffliche  Yervoll- 
itftndignng  und  Abmndang  des  Vorraths  in  dem  Sinne,  wie 
sie  bei  gedruckten  Werken  durch  neue  Ankäufe  erstrebt  wird, 
doch  nicht  gedacht  werden  kann,  und  weil  das  Publikum,  für 
welches  hier  gearbeitet  wird,  im  Aligemeinen  als  ein  solches 
iBf  enommen  werden  darf,  das  den  gedruckten  Wissenschafls- 
Stoff  kennt,  also  ein  vorzugsweise  gelehrtes  ist,  das  sich 
schon  selbst  zurecht  zu  finden  weiss. 

Sowohl  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  HSS.,  wie 
bei  der  Repertorisirung  ihres  Inhalts  lassen  sich  natürlich 
sehr  verschiedene  Grade  mehr  oder  minder  einlässlicher  Aus- 
fUiniiig  (Potenzirung)  denken.  Es  braucht  hier  nicht  auf  die 
Anforderungen  znrückgegangen  zu  werden,  welche  einzelne 
Bibliographen  (z.B.  Ebert  Zur Handschriflenkunde  1,200 folgg. 
Scbrettinger  Handbuch  der  Bibliotheks- Wissenschaft  135  folgg.) 
anfgestellt  haben,  und  auf  die  Regeln,  welche  aus  den  ver- 
schiedenen guten  HSSkalalogen  abstrahirt  werden  können. 
Man  wird,  wie  fiberall,  das  Nöthige  und  das  Nützliche  zu 
nnterscheiden ,  nnd  jenem  vor  allem  Andern  vollständig  zu 

Senflgen  haben.  In  früheren  Zeiten,  als  noch  das  Material 
er  Litteraturentwicklung  gesucht  wurde,  verband  man  mit 
der  Inhaltsangabe  gern  Auszüge  aus  den  HSS.,  Erörterungen 
ihres  Inhaltes  und  Werthes,  u.  der^l.  Nachdem  aber  heutzu- 
tage dieses  Material  reichlich  vorliegt,  und  man  andere  Ge- 
legenheiten hat  das  Einzelne  zu  besprechen,  verlangt  man 
vor  allen  Dingen  Uebersichtlichkeit,  und  somit  Be- 
schränkung auf  das  Wesentliche.  Ebert  bemerkt  a.  a.  0. 
S.  2U9,  nachdem  er  dieses  Wesentliche,  wie  es  auch  in  der 
Entfernung  dem  Kataloge  Brauchbarkeit  giebt,  bezeichnet  hat: 
„Weiter  kann  und  darf  der  Katalog  nicht  gehen,  wenn  er, 
um  des  für  seinen  Zweck  unnöthigen  Zeitaufwandes  nicht 
IE  gedenken ;  leicht  zu  übersehen  sein  soll.  Ausführlichere 
Inhaltsangaben,  specielle  Würdigung  der  Lesarten  und  weit- 
läofligere  Mittheilungen  aus  den  Manuscripten  sind  ihm  fremd.^ 
Ja  er  warnt  vor  dergleichen  aufs  Eindringlichste,  indem  er 
am  a.a.O.  S.  221  sagt:  ^Durch  solche  Weitläuftigkeiten  wird, 
indem  für  das  Einzelne  zu  viel  geschieht,  der  Hauptzweck, 
eine  genaue  und  vollständige  Uebersicht  des  gesammten  Vor- 
handenen zu  geben,  gänzlich  verfehlt,  und  Kosten,  Zeit 
nnd  Kräfte  ohne  einen  wahrhaft  nützlichen  Erfolg  vergeu- 
det. Scbrettinger  a.  a.  0.  S.  136  deutet  ähnliches  an.  Hier- 
bei wird  jedoch  immerhin  ein  Lilterator,  der  Kenntnisse  mit 
richtigem  Takt  verbindet,  ohne  die  ihm  gezogene  Gränze  zu 
Üerschreiten,  mancherlei  nützliche  Nachweisungen  und  Winke 
in  aller  Kürze  beifügen  dürfen.  Im  Allgemeinen  ist  hier  der- 
selbe Fall  wie  mit  den  gedruckten  Büchern,  bei  denen  man 
Tiielkataloge ,  wie  sie  die  Bibliothekare  fertigen,  von  andern 
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raisonnirenden  Zusammenstellungen  des  Litteraturschatzes  an« 
terscheidet,  wie  sie  in  verschiedenen  Formen  die  Wissen- 
schaft liefert.  Jedem  Berufe  bleibe  seine  eigenthüimiche 
Aufgabe. 

£xistirt  einmal  eine  genügende  Yerzeichnuiijg  der  Beschaf- 
fenheit und  des  Inhaltes  der  HSS.  in  irgend  einer  Folgen  der 
man  nach  der  Individualität  der  Sammlung  den  Vorzug  gege- 
ben hat,  so  werden  sich,  je  nachdem  das  Bedürfniss  sioli 
herausstellt,  und  Zeit  wie  Arbeitskraft  zu  Gebote  steht,  man- 
cherlei Repertorien  daran  knüpfen  lassen.  Damit  aber  der 
Wunsch  eines  Bessern  der  Leistung  des  genügend  Guten  nicht 
hindernd  im  Wege  stehe  und  sie  verspäte,  vnrd  man  die  Ar- 
beilen in  verschiedene  Acte  einzutheilen ,  und  vor  allen  kür 
dern,  was  noch  wünschenswerth  scheinen  könnte,  das  wirkUch 
nöthige  ganz  zu  vollenden  haben.  Alles,  was  in  dem 
Kataloge  steht,  noch  einmal  eben  so  im  Repertorium  vorbrin- 
gen zu  wollen,  würde  geradezu  doppelie  Arbeit  machen  und 
wäre  in  der  That  durchaus  überflüssig.  Zweckmässiger  wird 
es  sein,  sich  überall  auf  den  Katalog  zurückzubeziehen ,  und 
dadurch  nach  geachteten  Vorgängen  die  Möglichkeit  zu  ge- 
winnen mit  dem  Repertorium  innerhalb  der  Schranken  eines 
Registers  zu  einem  an  Gegenständen  reichen  Buche  bleiben 
zu  können.  Eine  Benutzung,  welche  auf  bekannte  classische 
Schriften  gerichtet  ist,  wird  durch  ein  solches  Register  der 
Schlagwörter  leicht  vermittelt  werden.  Eine  andere,  welche 
Kenntnissnahme  von  dem  Vorrath  nach  einzelnen  wissenschaft- 
lichen Abtheilungen  bezweckt,  wird  auch  ohne  systematisches 
Inhaltsverzeichniss  an  solchen  Schlagwörtern  einige  Führung 
finden,  kann  aber  auch  —  ja  muss  ■—  an  die  Durchsicht  des 
Kataloges  selbst  gewiesen  werden.  Wie  zufrieden  wäre  man- 
cher Forscher,  wenn  er  nur  überall  richtige  vollständige  and 
übersichtliche  Kataloge,  auch  ohue  Repertorium,  vorfände! 

Hinsichtlich  der  äusseren  Form  kann  ein  solcher  Katalog 
zwar  im  Concept  zuerst  auf  losen  Blättern  ausgearbeitet  wer- 
den, allein  die  beiden  Hauptzwecke,  die  ihn  hervorriefen,  ver- 
langen gleichmässig,  dass  die  zum  Gebrauche  bestimmte  ReiB- 
schrift  gebunden  sei.  Lose  Blätter  gewähren  kein  sicheres 
Merkmal  ihrer  Vollständigkeit  wie  solche  bei  einem  Inventar, 
das  unterzeichnet  werden  sollte,  in  die  Augen  fallen  muss. 
Sie  können  aber  auch,  wie  die  Erfahrung  lehrt ,  wenn  sie  voll- 
ständig und  in  Ordnung  bleiben  sollen,  nimmermehr  allea 
Benutzern,  die  etwa  den  HSSvorrath  kennen  lernen  wollea, 
in  die  Hände  gegeben  werden.  Aber  der  wissenscbafUichea 
Benutzbarkeit  wird,  zumal  bei  grösseren  Bibliotheken ,  die 
zahlreiche  und  wichtige  HSS.  enthalten,  durch  einen  solches 
geschriebenen  und  gebundenen  Katalog  noch  nicht  genfigt: 
diese  verlangt  den  Abdruck  desselben,  der  für  die  Anwe- 
senden nützlich^  für  die  Entfernten  unentbehrlich  ist,  and  durok  ji 
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etwaige  schriftliche  Anfragen  und  Antworten  nicht  ersetzt 
werden  kann. 

Es  wäre  annöthig  dieses  Erforderniss  noch  näher  be- 
gründen zn  wollen,  da  es  sich  aus  der  Natur  der  Sache  er- 
giebt,  dass  der  nur  aus  Einzelexemplaren  bestehende  HSS- 
schatz,  wenn  Vollständigkeit  der  Forschung  erzielt  werden 
soll,  auch  der  gesammten  Wissenschaft  erkennbar  sein  muss. 
Ffir  diese  Wahrheit  sprechen  alle  bisher  gedruckten  HSSka- 
taloge  zum  Ruhm  der  Regierungen  die  sie  veranlassten  und 
nnterstfltzten,  zur  Ehre  der  Gelehrten,  die  sie  mit  Sachkennt- 
niss  nnd  Thatkraft  nicht  nur  projectirten,  sondern  auch  durch- 
fflhrten.  Ebert  hielt  den  Druck  des  HSSkataloges  fQr  so  we- 
sentlich, dass  er  desselben  In  seiner  Anleitung  zur  HSSkunde 
gar  nicnt  als  eines  Erfordernisses  ausdrücklich  gedenkt,  wäh- 
rend seine  Worte  aufs  Unzweideutigste  ergeben,  dass  er  ihn 
als  anbedingt  selbstverständlich  voraussetzte ,  und  nur  etwa 
nach  S.  210  einen  daneben  bestehenden,  auf  einige  summa- 
rische Angaben  beschränkten  alphabetischen  Nominalkatalog 
(den  aber  das  oben  in  Aussicht  genommene  Register  ersetzen 
kann)  als  blos  geschrieben  dem  Gebrauche  auf  der  Bibliothek 
selbst  vorbehalten  wollte.  Ein  solcher  gedruckter  Katalog  ist 
dann  aber  auch  das  wirksamste  Inventar,  weil  das  gesammte» 
ihn  benutzende  Publikum  das  Vorhandensein  der  einzelnen 
Stücke  beständig  controUirl. 

Wenn  nun  der  Satz,  dass  der  HSSkatalog  gedruckt  sein 
sollte,  ganz  fest  steht,  so  darf  doch  noch  hinzugefugt  werden, 
dass  er  für  keine  Zeit  von  solcher  Wichtigkeit  war  als  für  die 
nnsrige,  in  welcher  alle  Wissenschaften  in  einem  früher  nicht 
gekannten  Maasse  innerhalb  ihrer  Gränzen  nach  Universalität 
und  Totalität  streben,  und  in  der  auch  namentlich  diejenigen 
Wissenschaften,  welche  auf  schriftlicher  Ueberlieferung  be- 
rahen,  so  eifrig  als  erfolgreich  bemüht  sind  ihr  Material  zu 
vervollständigen  und  zu  reinigen.  Gerade  auf  dieser  grund- 
legenden Richtung  beruht  ein  grosser  Theil  der  Fortschritte, 
d^e  in  unserer  Zeit  gemacht  worden  sind,  wie  denn  auch 
umgekehrt  da,  wo  solche  Fortschritte  erscheinen,  leicht  ge- 
ftanden  werden  kann,  dass  von  der  Erforschung  des  Materials 
ausgegangen  wurde.  Wer  könnte  es  messen,  wie  viel  es  zur 
raschen  Blüthe  der  altdeutschen  Sprach-  und  Litteraturkunde 
beigetragen  hat,  dass  schon  im  Jahre  1812  Hagen  und  Bü- 
schings  Litterarischer  Grundriss  erschien,  der  nicht  blos  auf 
die  Drucke,  sondern  auch  auf  die  HSS.  in  umfassender  Weise 
zurückging?  Das  grossartigste  vor  unsern  Augen  sich  ent- 
wickelnde Litteraturunternehmen  Deutschlands,  die  Monumenta 
Germaniae  historica,  hat,  wie  ein  Blick  auf  das  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  zeigt,  keine 
andere  Grundlage  als  die  umfassendste  Kenntniss  und  Beherr- 
schung des  handschriftlich  überlieferten  Materials.    Es  ist 
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unnöthig  die  Männer  aus  allen  Theilen  Deutschlands  zu  nein 
nen,  die  in  solcher  Weise  zu  solchen  grossen  Zwecken  mit-^ 
wirkten,  da  die  Freunde  der  Wissenschaft  sie  kennen  und 
ehren ;  doch  sei  mit  Bezug  auf  die  Oertlichkeit,  von  der  dein- 
nächsl  mehr  die  Rede  sein  wird ,  mit  Dankbarkeil  der  That- 
sache  gedacht,  dass  erst  noch  kürzlich  ein  österreichischer 
Gelehrter  im  Archiv  für  Oestr.  Geschichtsquellen  11,96—100 
aus  einzelnen  Citaten  so  gut  als  möglich  (und  mühsam  genügt) 
ein  Yerzeichniss  der  Chartularien  des  bairischen  Reichsarchivs 
zusammenstellte,  von  deren  Zahl  und  Werth  man  sich  nun 
erst  einen  Begriff  machen  kann.  Wer  nun  aber  möchte  be^ 
zweifeln,  dass  es  zu  den  ernstesten  Pflichten  öffentlicher  Bi- 
bliotheksverwaltungen gehöre,  eine  so  wichtige  Bewegung  der 
activen  Wissenschaft,  durch  Herausgabe  von  HSSkatalogen, 
wie  doch  nur  sie  selbst  sie  vollständig  liefern  können,  so 
gut  und  so  bald  als  möglich  zu  unterstutzen,  und  dass  sie 
gerade  hierdurch  dem  Zweck  entsprechen,  für  den  sie  be- 
stehen? Ich  sage  wohlüberlegt  nicht  blos  so  gut,  sondern 
auch  so  bald  als  möglich;  denn  auch  die  wissenschaftlichen 
Richtungen  haben  ihre  Perioden,  die  man  nicht  verpassen 
sollte,  und  wenn  heute  Mäuner  vorhanden  sind,  die  mit  Lost 
und  Kraft  in  einer  solchen  Richtung  arbeiten,  so  ist  damit 
noch  nicht  gesagt,  dass  dieselben  auch  zu  jeder  spätem  Zeit 
sich  finden  werden.  —  Durchdrungen  von  dieser  Ueberzeu- 
gung  glaubten  verschiedene  Freunde  der  Wissenschaft,  dar- 
unter auch  mehrere  Bibliothekare,  zur  Zeit  der  Frankfurter 
Germanisten  Versammlung ,  dass  diese  kaum  etwas  besseres 
wirken  könne,  als  wenn  sie  durch  eine  öffentlich  geEassbi 
Resolution  den  vaterländischen  Regierungen  an's  Herz  lece, 
wie  wünschenswerth  es  sei,  neben  verbesserter  Dotirnng  aei 
Bibliotheken  dritten  und  untergeordneteren  Ranges,  übersichlr 
liehe  Kataloge  der  öffentlichen  HSSsammlungen  bald  mögliclurt 
im  Druck  erscheinen  zu  lassen.  Es  ist  gewiss  zu  bedanem, 
dass  dieser  bereits  niedergeschriebene  Antrag  nnter  Umstän- 
den, die  hier  übergangen  werden  können,  nicht  zur  Verhand- 
lung und  Beschlussfassung  kam. 

Eine  HSSsammlung  von  der  das  bisher  Gesagte  ganx 
vorzüglich  gilt,  ist  die  zu  München.  Sie  ist  nicht  nnr  in 
ihrem  jetzigen  Umfange  eine  der  neuesten  und  bedeutendsten, 
sondern  für  die  Litteraturgeschichte  auch  dadurch  ganz  b^ 
sonders  belehrend,  dass  sie  weniger  als  andere  auf  den  nach 
bestimmten  Gesichtspunkten  gemachten  Sammlungen  einzelner 
Gelehrten  beruht,  sondern  vielmehr  vorzugsweise  aus  der 
Vereinigung  der  Sammlungen  religiöser  Corporationen  eines 

Sanzen  Landes  erwachsen  ist,  wie  sich  solche  im  Laufe  der 
ahrhunderte  in  natürlicher  Entwicklung  bildeten,  nnd  diese 
Entwicklung  hinwieder  aufs  lebendigste  abspiegeln.  Seit  ouies 
halb^  Jahrhundert  ist  dies  auch  in  München  immer  wied6t 


■eue  und  aufs  lebhafteste  anerkannt  worden.  leh  sammle 
efaiige  darauf  bezugliche  Aussprüche.  Im  Jahre  1803 
eb  der  bairische  Bibliothekar  Ignatz  Hardt  in  der  Vorrede 
im  zwar  nicht  durchaus  zu  lobenden,  immerhin  aber  doch 
ebraucbenden  Verzeichnisse  der  griechischen  HSS.  (in 
OS  Beitr.  1,3):  ^Praecipuum  bibliothecae  decus  merito 
oensentur,  eaqne  inter  graeca  iure  principatum  tenent. 
tarnen  ihesaurus  iste  conditus,  nee  orbi  literato  clare 
aius  parum  prosit,  ea  sollertius  describenda  puMi- 
•fua  ratus,  brevem  laboris  mei  conspectum  subiicio,  ut 

Eraestiterim  inde  videri  queat.^  —  Im  Jahre  1843  zuerst 
inn  später  in  neuen  Auflagen  erschien  die  von  Schmeller 
S8te  und  amtlich  herausgegebene  ,,AlIgemeine  (d.  h.  kurze) 
unft  über  die  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mönchen,^ 
dcher  es  heisst:  ,,Ist  die  Frage  von  HSS.,  so  kann  eine 
>thek  nicht  allenfalls,  wie  bei  gedruckten  Büchern,  auf 
neinere  bibliographische  und  litterarhistorische  Hülfsmitlel 
eisen.    Sie  muss  dem  Litterator  aus  ihren  eig- 

Katalogen  Rede  stehen.  Es  sind  zur  Zeit  über 
^btheilungen  dieses  Betreffes  Kataloge  vorhanden;  aber 

alle  sind  ausführlich  beschreibende.  Einige  sind 
8t  nur  summarische,  die  in  der  Form  der  oben  er- 
ten  Nummemrepertorien  den  Bestand  fixiren  und  con- 
reiL  Die  Wohlthat  des  Druckes  ist,  zum  Besten 
litterärenPublikums  wie  der  Bibliothek  selbst, 
r  nur  einem,  dem  weiland  von  Bibliothekar  Ig.  Hardt 
ssten  der  griechischen  HSS.,  zu  Theil  geworden.^  — 

am  26.  Jan.  1853  hat  der  Präsident  der  baierischen 
emie  der  Wissenschaften  und  General-Conservalor  der 
tnschafllicheu  Sammlungen  des  Staats  in  den  Münchener 
irten  Anzeigen  drucken  lassen:  ^Es  ist  aber  sehr  zn 
chen,  dass  bald  Vorkehrungen  getroffen  werden,  diesen 
lings  grossen  Schatz  dem  wissenschaftlichen  Publikum 
ffnen,  d.h.  die  Kataloge  der  HSS.,  zunächst 
deutschen,  drucken  zu  lassen.  Die  Beispiele, 
le  die  Bibliotheken  von  St.  Petersburg  und  Berlin  *  in 
Uer  Zeit  gegeben  haben ;«  sollten  hier  massgebend  sein, 
uns  bestimmen  hinter  ihnen  nicht  zurück  zu 
ben.^  (Vielmehr:  auf  dem  früher  betretenen  Wege  weiter 
)hen. ;  denn  man  hatte  in  Hünchen  ja  selbst  ein  früheres 
iel  gegeben;  dem  eben  jene  andern  Bibliotheken  gefolgt 

I.) 

San  sieht,  dass  fortwährend  die  richtigsten  Ansichten 

cbten  und  mit  aller  Schärfe  ausgesprochen  wurden.  Aber 

«d  man  durch  ein  halbes  Jahrhundert  die  Ueberzeugung 

,  und  immer  von  Neuem  wiederholte ,  dass  eine  HSS- 

ilnng  ein  verborgener  Schatz  sei  und  wenig  nütze,  ohne 

(TohUhat  eines  gedruckten  Katalogs,  der  diesen  Schatz 


erst  zu  ölftaen  und  zugänglich  zu  machen  TermSge,  wurde 
dennoch  kein  solcher  Katalog  oder  auch  nur  ein  fernerer 
Theil  desselben  im  Druck  herausgegeben,  und  jene  Ansichten 
blieben  somit:  Yelleitäten.  Ja  es  ist  nicht  einmaJ  bekannt 
geworden,  dass  auch  nur  ein  geschriebener  Katalog,  der  nach 
demselben  Plane  den  ganzen  Vorrath  umfasst,  in  Reinschrift 
und  gebunden  zum  Gebrauche  des  Publikums  bereit  liege. 

Welche  inneren  Arbeiten  in  der  langen  Zwischenzeit  für 
die  Annäherung  an  das  ausgesprochene  Ziel  yorgenommen 
worden,  ist  bei  dem  Mangel  einer  aus  den  Acten  geschöpften 
und  über  dergleichen  umfassendere  Kun4e  gebenden  Geschichte 
der  Hofbibliothek  nicht  mit  hinreichender  Genauigkeit  bekannt 
geworden.  So  ist  es  z.  B.  unbekannt,  wie  weit  der  Katalog 
der  lateinischen  HSS.,  der  unmittelbar  nach  denjenigen  der 
griechischen  erscheinen  sollte,  seitdem  man  dieses  Erscheinen 
in  Aussicht  stellte,  vorgeschritten  ist.  Im  Jahre  1829  soll 
Jedoch  ein  Katalog  der  deutschen  HSS.  fertig  gewesen  sein. 
Damals  waren  die  HSS.  nach  Sprachen  oder  Wissenscdiafteii 
aufgestellt.  In  dem  genannten  Jahre  erklärte  man  diese  Auf- 
stellung für  unzweckmässig ,  änderte  vollständig  die  bis  dahin 
leitenden  Ansichten,  und  suchte  die  HSS.  so  gut  es  nun  noch 
ging  wieder  nach  ihren  Herkunftsorten  zu  gruppiren,  während 
man  zugleich  neue  Kataloge  und  Repertorien  begann.  Was 
darüber  die  oben  erwähnte  ^Allgemeine  Auskunft^  mittheilt, 
ist  ungenügend,  weil  es  zweifelhaft  bleibt,  wie  weit  sich  die 
„ausfahrliche  ,^  und  wie  weit  sich  die  davon  unterschiedene 
„summarische^  Katalogisirung  erstreckt ,  und  was  unter  Jeder 
verstanden  wird.  Andere  Mittheilungen  in  den  Mfinchener 
Gelehrten  Anzeigen  von  1853  und  1855  bezeugen  zwar  den 
grossen  Umfang  der  ausgeführten  Arbeiten,  lassen  aber  bein 
Mangel  von  Probestücken  nicht  genau  erkennen,  ob  und 
wie  weit  sie  die  am  Eingange  des  gegenwärtigen  Aufsatzes 
gedachten  wesentlichen  Erfordernisse  erreichen  oder  fiber- 
schreiten. 

An  dem  Mangel  eines  gedruckten  oder  wenigstens  eines 
geschriebenen  für  den  Gebrauch  des  Publikums  bestimmtet 
Katalogs,  der  nach  dem  obenerwähnten  richtigen  Ansspnich 
eine  HSSsammlung  dem  wissenschaftlichen  Publikum  recht 
eigentlich  erst  „öffnet,^  fanden  denn  auch  meine  Studien  auf 
der  Hofbibliothek  ihre  Schranke.  Diese  Studien  galten  An-  ' 
fangs  den  unmittelbaren  Zwecken  der  Monumenta  Gennaniae, 
später  aber  vorzugsweise  der  Vervollständigung  und  Vereini- 
gung der  baierischen  Geschichtsquellen  des  Mittelalters,  die 
ich  mir  bei  der  Herausgabe  der  Fontes  rerum  Germanicannn 
ganz  besonders  zum  Ziele  gesetzt  und  nicht  ohne  Erfolg  be- 
gonnen hatte.  Wie  überzeugt  ich  auch  war,  dass  auf  der 
Hofbibliothek  noch  reicher  Stoff  für  diese  Zwecke  Yorhanden 
sei,  und  wie  sehr  ich  mich  im  Besitze  der  nöthigen  Kenntnieee 


und  Mittel  wusste,  am  ihn  ffemeinnfilzig  machen  zu  können, 
mnsste  mein  gpter  Wille  dennoch  unfrnchtbar  bleiben, 
nachdem  ich  die  HSSkenntniss ,  die  mir  das  von  Pertz  im 
Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  dealsche  Geschichtskande ' 
7,  113 — 128  bekannt  gemachte  Verzeichniss  und  einige  andere 
zerstreute  Notizen  von  Oefele,  Docen  u.  s.  w.  gewährten,  er- 
schöpft hatte.  Bei  meinen  drei  letzten  Besuchen  Münchens 
habe  ich  dieserhalb  nicht  mehr  auf  der  Hofbibliothek  gear- 
beitet <). 

Unterdessen  hatte  ich  die  bei  den  Kaiserregesten  befolgte 
Methode  auch  auf  ein  Landesfürstenthum  angewendet,  und 
sachte  die  Einleitung  zu  den  Regesten  der  Witteisbacher  von 
1180  bis  1340  zu  einer  erfrischenden  Anregung  auf  dem  Ge- 
biete  des  Studiums  baierischer  Geschichte  zu  benutzen.  Im 
knappen  Regestenstyle  dasjenige,  was  für  deren  miltelalterige 
Periode  bisher  geleistet  worden  war,  und  was  ferner  zu  thun 
sei,  überblickend,  sah  ich  mich  berufen  das  Reichsarchiv  und 
die  Hofbibliothek  zu  München,  welche  jetzt  den  grössten  Theil 
des  betreffenden  HSSschatzes  bewahren,  in  den  Kreis  meiner 
Betrachtungen  zu  ziehen. 

In  Bezug  auf  letztere  Anstalt  constatirte  ich  eine  That- 
Sache,  stellte  ich  eine  Frage,  gab  ich  einen  Rath.  Die  That- 
sache,  dTe  ich  constatirte,  war,  dass  der  von  den  Biblio- 
theksbehörden selbst,  wie  oben  näher  angegeben  ist,  für 
nöthig  erklärte  und  in  dem  Vorwort  zum  Katalog  der  griechi- 
schen HSS.  versprochene  gedruckte  Katalog  sämmtlicher  HSS. 
noch  nicht  erschienen  sei,  und  dass  also  auch  der  Nutzen 
fehle,  der  allein  durch  ihn  geschafft  werden  könne.  Die  Frage 
war,  wie  man  doch  bei  der  Katalogisirung  der  HSS.  eine 
Methode  habe  befolgen  mögen,  die  sich,  weil  nicht  zum  Ziele 
führend,  schon  längst  als  unpraktisch  bewährt  habe.  Der 
Rath  bestand  in  der  Aeusserung,  dass  es  nach  der  Kenntniss 
der  bisherigen  Vorarbeiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlangen 
konnte,  vielleicht  am  besten  wäre,  dieselben  vorerst  auf  sich 
erliegen  zu  lassen,  und  auf  das  allernöthigste,  wie  es  in  den 


1)  Bei  früheren  Anwesenheiten  habe  ich  seit  dem  Jahre  1833  ausser 
Redinghovens  bSndereicher  AbschriFtensammlung  dort  zwei,  vielleicht 
auch  drittehalb  Dutzend  HSSbände  in  gesetzlicher  Weise  verlangt  er- 
halten und  zarack gegeben.  Beim  Gebrauche,  der  ganz  den  Zwecken 
entsprach,  weshalb  der  Staat  Bibliotheken  und  Bibliothekare  unterhalt, 
ffenoss  ich  in  Folge  mir  durch  Gönner  meiner  Studien,  zum  Theil  ohne  meine 
Veranlassung  9  wiederholt  verschaffter  Ministerialemprehlungen  einige  Be- 
günstigungen. Ich  durfte  z.  B.  an  allen  Wochentagen  auf  der  Hofbiblio- 
thek arbeiten,  zu  jener  Zeit  als  (bis  1849  oder  noch  später)  diese  wichtige 
Anstalt  nnr  an  dreien  dem  Publikum  geöffnet  war  u.  s.  w.  Vergl.  über 
die  damaligen  Zustände  der  Hofbibliothek  im  Gegensatz  zu  den  jetzt  be- 
haupteten Ueberschwänglichkeiten  die  beiden  Artikel  in  der  Augsb.  All- 
lemeinen  Zeitung  vom  27.  Nov.  und  5.  Dec.  1848,  wo  auch  ein  Paar 
Worte  Aber  das  neue  Gebinde. 


vom  britischen  Museom  herausgegebenen  HSSkatalogea  ge- 
boten wird,  sich  beschränkend,  einen  neuen  Katalog  zu  be- 
ginnen, denselben  aber  auch  sofort,  wie  er  entsteht,  abdruk- 
ken  zu  lassen.  Hiernach  hätte  im  Bereich  der  Katalogsdruk- 
kerei  auf  die  fast  fünfzig  unfruchtbaren  Jahre  sogleich  ein 
fruchtbares  folgen  können. 

Statt  einer  entsprechenden  Beachtung  dieses  in  Vertre- 
tung der  Bedürfnisse  der  Wissenschaft  und  namentlich  der 
baierischen  Landesgeschichte  Geschriebenen,  ist  unter  dem  in 
der  Ueberschrift  angegebenen  Titel  eine  Entgegnung  erschie- 
nen. Der  Verfasser  derselben,  der  in  glücklicher  Unwissen- 
heit nicht  ahnet,  dass  er  nicht  blos  meine  Ansichten,  sondern 
auch  die  Ansichten  und  Absichten  der  Hofbibliotheksverwal- 
tung bestreitet ,  kann  zwar  die  von  mir  constatirte  Thatsache 
nicht  verabreden,  möchte  sie  aber  als  unerheblich  darstellen, 
weil  zu  Hünchen  ja  auch  ohne  gedruckten  Katalog  irgend 
welche  HSS.  wirklich  benutzt  werden.  Er  sucht  der  aufge- 
worfenen Frage,  statt  sie  zu  beantworten,  als  einer  angebli- 
chen Schaltenwerfung  auf  einen  um  deutsche  Sprachwissen- 
schaft wohl  verdienten  Todten  einen  mir  persönlich  ungün- 
stigen Charakter  aufzuprägen,  während  gerade  ich  es  bin,  der 
nur  eben  in  den  wärmsten  Worten  den  Werth  jenes  Mannes 
anerkannt  und  Wünsche  für  die  Würdigung  seines  f^acUasses 
ausgesprochen  hatte.  Er  beseitigt  den  von  mir  gegebenen 
Rath  dadurch  aufs  allereinfachste,  dass  er  die  Möglichkeit  in 
München  einen  gedruckten  HSSkatalog  zu  Stande  zu  bringen, 
geradezu  ableugnetlll 

Da  die  wenigen  Zeilen  meiner  Wittelbachischen  Regesten, 
um  welche  es  einzig  sich  handelt,  zwar  aus  dem  Zusammen- 
hang genommen^  aber  doch  in  jener  Streitschrift  vollständig 
genug  mitgetheilt,  auch  einmal  S.  56  in  den  Worten:  dass 
meine  Klage  sich  in  Wahrheit  auf  den  Umstand  reducire, 
dass  München  keinen  gedruckten  Katalog  seiner  HSS.  besitze, 
richtig  aufgefasst  sind:  so  könnte  ich  es  der  Beurtheilung 
der  Leser  überlassen,  wie  weit  das  Vielerlei,  das  mein  Gegner 
unter  dem  Anschein  einer  Verlheidigung  vorgebracht  hat,  wo 
es  überhaupt  eine  Beachtung  verdient,  meine  Behauptungen 
wirklich  widerlegt,  oder  wie  weit  es  theils  als  wahr  neben 
denselben  bestehen  kann,  theils  dieselben  geradezu  unterstützt 
Ich  könnte  daher  um  so  mehr  schweigen,  da  ich  jedenfalls 
die  zu  meiner  persönlichen  Verunglimpfung  angebrachten  In- 
sinuationen so  übersehe,  wie  sich  gegen  dergleichen  geziemt 
Allein  der  Ort,  an  dem  derselbe  auftreten  konnte,  nöthigt 
mich  gegen  meine  Neigung  zu  einer  Erwiederung,  weil  es  det 
guten  Sache  zum  Nachtheil  gereichen  könnte,  wenn  die  vor- 
gebrachten Behauptungen  hier  unwidersprochen  blieben, 

Gleich  an  der  Schwelle  finde  ich,  dass  mein  Gegner  sei- 
nen Namen,  und  also  auch  seine  Stellung  zum  GegenstüÄ 


za  verbergeii  ffir  gnt  fand,  während  er  meinen  Namen  in  aller 

ToUständigkeit  mit  darchschossener  Schrift    prangen   lässt. 

^arum  diese  Ungleichheit?  Besorgte  er,  dass  seine  Behanp- 

tangen  an  Gewicht  verlieren  würden,  wenn  man  ihren  Urheber 

kenne,  der  vielleicht  Sporen  verdienen  will,  noch  ehe  er  einen 

Kranz  errang?    Wollte  er  noch  irgendwo  sonst  in  derselben 

Sache  auftreten,    und  somit  zwei  Stimmen   für  sich  Einen 

usurpiren?    Schrieb  er,  wie  er  S.  53  Anderen  zutraut,  aus 

geheimen  Nebenwünschen  und  Absichten,  vielleicht  beauftragt 

TOD  einem  Dritten?    Wollte  er  den  Anschein  gewinnen,  als 

yertrete  er  mit  seiner  aufdringlichen  Yertheidigung  die  Münche* 

ner  Hof-  und  Staatsbibliothek,  da  er  doch  schwerlich  zu  deren 

Vorstehern,  vielleicht  nicht  einmal  zu  deren  Beamten  gehört? 

Wie  dem  auch  sei:  ich  verlange  gar  nicht  den  Namen  dieses 

Gegners  zu  wissen,  bin  es  aber  wohl  zufrieden,  dass  er  sich  von 

vomen  herein  durch  diese  Art  seines  Auftretens  kennzeichne. 

Derselbe  glaubt  S.  58  daraus,  dass  unter  den  Subscri- 
beuten  auf  Irmischers  HSSkatalog  die  Frankfurter  Stadtbiblio- 
thek nicht  erscheint,  etwas  für  mich,  als  deren  vieljährigen 
Beamten,  der  diesen  Katalog  mit  Anerkenntniss  erwähnte, 
Beschämendes  ableiten  zu  können.  Allein  was  er  mir  zuge~ 
dacht  hat,  fällt  auf  ihn  selbst  zurück.  In  der  ihm  eignen  über- 
eilten Weise  übersieht  er  die  einfache  Wahrheit,  dass  es  gar 
nicht  auf  das  Vorausbestellen,  sondern  nur  auf  das  wirkliche 
Anschaffen  der  rechten  Bücher  ankommt.  Und  das  hat  hier 
statt  gefunden.  Er  ist  eingeladen,  sich  auf  hiesiger  Stadt- 
bibliothek zu  überzeugen,  dass  in  ihrem  ansehnlichen  Fache 
der  Bücher-  und  HSSkataloge  beide  Kataloge  Irmischers,  der 
von  1829  und  der  von  1852,  vorhanden  sind,  sowie  dass  beide 
zur  Zeit  ihres  Erscheinens,  der  letztere  am  28.  Juli  1852,  an- 
geschafft wurden. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Bezugnahme  auf  Chmels 
Aeusserungen  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie 
Bd.  5  S.  361  folgg.,  deren  thatsächlichen  Inhalt  ich  leicht  als 
ganz  richtig  anerkennen  kann,  obgleich  ich  nicht  so  sehr  wie 
Chfflel  das  Einzelnste  aufsuche.  Allein  Chmel,  ob  er  schon 
durch  eine  „S^tige  und  wirklich  preiswürdige  Liberalität^  den 
Vorzug  genoss  die  Cartons  mit  den  iMyriaden  grosser  und 
kleiner  Zettel  über  den  Inhalt  der  historischen  HSS.  benutzen 
zu  dürfen,  klagt  ja  S.  364  eben  so  wie  ich,  dass  kein  ge- 
druckter HSSkatalog  vorliege,  und  wünscht  S.  366  eben  so 
wie  ich,  dass  ein  solcher  gedruckt  werde!  Der  Unterschied 
zwischen  seinen  und  meinen  Aeusserungen  liegt  nur  darin, 
dass  er  sich  über  den  Zeitverlust,  den  allzuweitläuftig  ange- 
legte Arbeiten  verursachen,  und  über  die  Schwierigkeiten,  die 
ihrem  Abdruck  entgegenstehen ,  gar  nicht  äussert.  Wie  kann 
nua  iw  Gegner  sich  herausnehmen,  Chmels  Ansichten  als  dea 
laeiAtfen  ealgegengeaetzt  darzustellen? 


Einem  Qaodllbet  der  verschiedensten  EinfSUe  und  Behaup- 
tungen Ton  sich  durchkreuzender  Tragweite  gegenüber,  ist  es 
nicht  so  leicht  dasjenige  herauszufinden,  was  denn  wirklich 
gegen  die  erwähnten  durch  Hardt,  Schmeller  u.  s.  w.  ausge- 
sprochenen Ueberzeugungen  und  Absichten,  so  wie  gegen 
meine  behufs  ihrer  Verwirklichung  gegebenen  RathschUge 
Torgebracht  ist.  Diese  Wahrnehmung  veranlasste  mich  die 
obigen  allgemeinen  Bemerkungen  vorausschicken,  die  freilich 
nicht  den  Anspruch  machen  dem  Sachverständigen  etwas  Neues 
zu  sagen,  aber  doch  die  Grundsätze  welche  die  Wissenschaft 
(flr  die  fragliche  Aufgabe  längst  aufgestellt  hat,  in  nicht  ganz 
nnnöthige  Erinnerung  bringen.  Ich  wende  mich  nun  zu  eini- 
gen Einzelheiten  des  betreffenden  Aufsatzes. 

S.  49  unten  finden  sich  Andeutungen,  als  ob  hier  von 
Anforderungen  die  Rede  wäre,  die  eine  allzuschwere  Schul- 
fernauflastung  für  die  Bibliothekare  seien,  wie  sie  kein  be- 
scheidener Gelehrter,  sondern  nur  ein  unverständiger  Laie 
ansinnen  könne.  Da  nun  wirklich  von  nichts  anderem  die 
Rede  war^  als  von  der  Fertigung  eines  vollendeten  und  rein- 
geschriebenen resp.  abzudruckenden  HSSkataloges ,  so  muss 
ich  die  Rechtfertigung  jener  Andeutungen  meinem  Gegner  über- 
lassen, glaube  aber,  dass  man  hierbei  wohl  an  das  Sprüchwort 
denken  könne:  Gott  bewahre  uns  vor  solchen  Freunden! 

S.  51  unten  wird  mein  Urtheil,  dass  die  fragliche  Kata- 
logsarbeit nach  einer  unpraktischen  Methode  unternommen 
worden,  ein  „hartes^  genannt.  Aber  die  Thatsache  steht  doch 
fest,  dass  diese  Arbeit  so  weitläuflig  angelegt  worden,  dass 
über  ihrer  Vollendung  fast  zwei  Menschengeschlechter  hin- 
weggestorben sind,  die  wohl  einigen  Anspruch  hatten  daraus 
Nutzen  zu  ziehen,  und  dass  nicht  bekannt  ist,  wann  sie 
fertig  werden  wird.  Da  es  nun  hier  nicht  auf  Härte  oder 
Weichheit  ankommt,  sondern  auf  Wahrheit,  so  frage  ich  ein- 
fach: War  das  zweckmässig  und  praktisch? 

S.  51  unten  wird  ferner  die  befolgte  Methode  durch 
Schmellers  Verdienst  als  germanistischer  Lexikograph  ver- 
theidigt.  Aber  abgesehen  davon,  dass  jene  Aufgabe  und  diese 
Specialität  wenig  mit  einander  zu  schaffen  haben,  hatte  ich 
mich  wohl  gehütet,  diese  Methode  Schmellem  zuzuschreiben. 
Denn  ich  weiss  gar  wohl  (woran  aber  mein  Gegner  nicht 
denkt,  oder  was  er  verschweigt)  dass  bei  einer  Anstalt,  die 
so  manche  sachverständige  Beamte  besitzt,  eine  solche  grosse 
Arbeit  nimmermehr  von  der  willkührlichen  Bestimmung  des- 
jenigen Einzelnen  abhängt,  der  sie  gerade  ausführt,  und  es 
ist  mir  bei  dem  Nichtvorhandensein  einer  hierüber  Aufschluss 
gebenden  Geschichte  der  Anstalt  noch  heute  durchaus  unbe- 
kannt, wie  man  zu  dieser  Methode  gekommen  ist,  obgleich 
ich  nicht  bezweifle,  dass  man  dabei  die  beste  Absicht  hatte. 

S.  54  wird  auf  die  alten  Kataloge  der  einzelnen  Samm- 


^ 


loDgen,  die  hier  vereioigt  sind,  zurQckgewiesen ,  Kataloge  die 
aa  yerschiedenen  Zeiten,  nach   ganz  verschiedenen  Grond- 
isätzen,  von  ganz   verschiedenen  Persönlichkeiten  abgefasst 
sind,  und  schwerlich  dem  jetzt  vorhandenen  Vorrath  entspre- 
chen, während  doch,  wenn  diese  jetzt,  nachdem  die  einzelnen 
Sammlungen  cenlralisirt  worden,  noch  genügen  könnten,  jede 
neae  Katalogsarbeit  unnöthig  gewesen  wäre.   Aber  selbst  der 
ausgezeichnetste  dieser  Kataloge,  der  SanfUsche  aber  die  HSS. 
TOD  St.  Emmeram,  entspricht  den  Anforderungen  der  Gegen* 
wart  durchaus  nicht,  welche  den  sog.  „Schatz  der  tiefsten 
Gelehrsamkeit,"  der  darin  enthalten  sein  soll,  in  seinen  Ehren 
lassend,  von  einem  Katalog  vor  allen  Dingen  Uebersicht. 
lichkeit  verlangt.    Ich  muss  mir  daher  die  Zudringlichkeit 
verbitten,  mit  welcher  der  Gegner  mich  zur  „tiefsten  Vereh- 
rung^ vor  diesem  (wie  er  S.  56  unten  abschreckend  genug 
sagt)  ,,ungeheuren  DruckmateriaF  hinzerrt.    Aber  wie  möchte 
man  nach  fünfzigjährigen  neuen  Arbeiten,  zu  jenen  älteren 
seine  Zuflucht  nehmen  wollen? 

S.  56  Mitte  sollen  die  Materialien ,  welche  Föringer  für . 
die  Monumenta  Germaniae  geliefert  hat,  beweisen,  dass  man(?) 
in  München  die  eignen  Schätze  wohl  kenne.    Aber  es  ist  ja 
[ar  nicht  davon  die  Rede,  wer  etwa  in  München  die  dortigen 
[SS.  kennt,  sondern  davon,  dass  sie  auch  andere  Leute,  und 
insbesondere  auch  Auswärtige,  kennen,  und  nicht  blos  ken- 
nen, sondern  auch  benutzen  und  für  die   wissenschaftliche 
Wahrheilskunde  fruchtbar  machen  möchten.    Unter  den  jetzt 
bestehenden  Verhältnissen  muss  es  die  Gesellschaft  für  ältere 
deutsche  Geschichtskunde  allerdings  als  einen  Glücksfall  an- 
sehen, für  ihre  Zwecke  in  München  einen  so  günstig  gestell- 
ten und  so  zuverlässigen  Mitarbeiter  gefunden  zu  haben.  Allein 
eben  so  gewiss  kann  ich  als  Einer  der  mit  dieser  Gesellschaft 
fast  seit  ihrer  Stiftung  in  sehr  naher  Verbindung  steht,  dem 
Gegner  die  Versicherung  geben ,  dass  man  kaum  von  irgend 
einer  andern  Seite  das  Erscheinen  eines  Münchener  HSSka- 
taloges  freudiger  begrüssen  und  eifriger  zu  benutzen  wissen 
würde.    Wie  weil  es  reicht ,  wenn  man  seine  Schätze  blos 
kennt,  mag  man  aus  der  Torrede  zu  dem  von  mir  herausge- 
gebenen Johann  von  Victring  entnehmen.  Dabei  ist  die  schwer 
nachweisbare  Behauptung,  dass  gerade  die  Münchener  Biblio- 
thek vor  allen  deutschen,  ausser  der  Bamberger,  für  die  Mo- 
numenta Germaniae  die  vorzüglichste  Ausbeute  geliefert  habe, 
gleich  mancher  andern  von  dem  Gegner  vorgebrachten,  die 
mit  ihr  auf  derselben  Linie  steht,  wohl  nicht  blos  für  mich 
etwas  ganz  Neues  gewesen. 

S.  57  Mitte  heisst  es  wörtlich :  „Will  man  aber  zur  Frage 
übergehen,  ob  zwischen  Heute  und  Morgen  die  Möglichkeit 
der  Druckveröffentlichung  gegeben  sei,  so  muss  dieses  vom 
pecuniären  Standpunkt  aus  auf  das  Entschiedenste  verneint 


werden.  Die  Bibliothek  za  Mfinchen  wftrde  gewisseblo^  hat- 
dein,  wollte  sie  an'  30,000  fl.  auf  den  Druck  Yon  Kata^logtftn 
yerwenden  und  diese  Fonds  der  Anstalt  selbst  entziehen,  da 
dieselbe  keine  Aussicht  hat,  dass  das  Land  dieselben  zahlea 
werde,  um  vielleicht  geldsüchtigen  Litleraten  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  Buchhändler-Honorare  durch  leichleres  Gelawen 
zu  diesen  Schätzen  zu  verdienen ;  wobei  auch  noch  sichernch 
erwartet  wird,  dass  die  Exemplare  verschenkt  werden  dfirften, 
da  Niemand  weit  und  breit  gefunden  werden  mag,  der  diese 
kolossalen  Kataloge,  wären  sie  gedruckt,  erkaufen  kann  oder 
will  1*^  —  Mit  dieser  Stelle,  die  in  Bezug  auf  den  Hauptpunkt 
mehr  enthält  als  der  ganze  übrige  Aufsatz,  zugleich  aber 
auch  sehr  verschiedenartiges,  will  ich  mich  etwas  näher  be-* 
aohäftigen. 

Vor  allen  Dingen  ist  es  erfreulich,  hier  einmal  aner- 
kannt zu  sehen,  dass  der  Druck  des  Katalogs  ein  ,.leieht6res 
'  fielangen^  zu  den  HSS.  vermittelt,  obwohl  der  AusdruclL  wie 
der  Vergleich  mit  den  obigen  richtigeren  Aussprüchen  Hardts 
0.  s.  w.  zeigt,  viel  zu  schwach  gewählt  ist.  Um  so  auffal- 
lender ist  es,  damit  zugleich  die  Besorgniss  verbunden  zu 
finden,  dass  diese  Erleichterung  geldsüchtigen  Litteraten  viel- 
leicht Gelegenheit  geben  möge,  sich  Buchhändler -Honorare 
EU  verdienen. 

Nicht  genug  verwundern  kann  ich  mich  über  diesen 
Ausbruch  von  Missgunst,  der  einerseits  die  sonderbarste 
Vorstellung  von  dem  materiellen  Werthe  des  HSSschatzes 
enthüllt,  dem  ich  aber  andrerseits  jede  Berechtigung  abspre- 
chen muss.  In  Wahrheit  enthalten  unsere  HSSsammlungen 
gar  nicht  solchen  Stoff,  an  dem  nennenswerthes  verdient  Wer- 
den kann,  und  geldsüchtige  Litteraten  sind  es  gewiss  nicht, 
die  vorzugsweise  an  ihre  Pforten  pochen.  Aber  auch  unsere 
Bibliotheksgesetze  kennen  den  Unterschied  nicht  zwischen 
geldsüchtigen  und  geldverachtenden  Litteraten,  zwischen  Bi- 
bliotheksbenutzern, die  sich  Buchhändler-Honorare  verdienen 
und  solchen  die  keine  erzielen.  Weshalb  sollte  denn  auch 
ein  solcher  Unterschied  gemacht  werden?  Sind  doch  unter 
den  honorirten  Autoren  und  Herausgebern  zur  Ehre  unserer 
Nation  Männer,  die  demungeachtet  mit  Aufopferung  arbeiten, 
denen  die  Wissenschaft  Fortschritte  verdankt,  deren  Persön- 
lichkeit alle  Achtung  verdient.  Ein  anderes  wäre  noch,  wenn 
zwischen  guter  und  schlechter,  zwischen  gründlicher  undf  ober- 
flächlicher Benutzung  des  HSSschatzes  unterschieden,  jene 
begünstigt  diese  ferngehalten  werden  wollte.  Jedoch  selbst 
dieser  Unterschied  wird  verständiger  Weise  von  unsern  Ge- 
setzen nicht  gekannt,  wie  er  denn  auch  praktisch  gar  nickt 
geltend  zu  machen  wäre.  Wer  sollte,  könnte,  möchte  Amts- 
richter sein  über  den  zukünftigen  Werth  einer  nur  erst  beab- 
sichtigten Benutzung?    Wenn  die  Beamten;  so  wäre  die  Zo- 


giBfflichkett  der  öffentlichen  Sammlungen  geradezu  in  deren 
WilULühr  gestellt  und  ihrerseits  zur  Gnadensache  gemacht, 
Ar  deren  Gewährung  dann  freilich  die  Begünstigten  in  jedem 
Falle  Weihrauch  zu  verbrennen  hätten.  Aber  gerade  weil 
dieses  vermieden  werden  sollte,  sind  die  Bibliothekare  nicht 
verantwortlich  für  den  Gebrauch  der  mit  dem  Inhalt  der  Bü- 
cher gemacht  wird,  nicht  zu  Censoren  über  die  gesetzlich 
berufenen  und  gesetzlich  sich  benehmenden  Leser  bestellt. 
Es  mag  zugegeben  werden,  dass  in  einigen  seltenen  Fällen  eine 
Beschränkung  der  als'  Regel  geltenden  freien  HSSbenutzung 
statt  finden  könne,  aber  doch  gewiss  nicht  durch  Vorentbal* 
tnng  des  Katalogs  über  alle  HSS.,  sondern  nur  dergestalt, 
dass  Jene  Beschränkung  im  einzelnen  Fall  durch  die  vorge- 
setzte höhere  Behörde  ausgesprochen  und  gehandhabt  werde. 
Wer  Besorgniss  hegt  vor  der  Wirksamkeit  Unberufener  auf 
dem  wissenschaftlichen  Gebiet,  möge  ihnen,  statt  durch  an- 
massliche  Vormundschaft,  lieber  durch  eigne  Tüchtigkeit  and 
Thätigkeit  entgegen  treten.  Eine  Anstalt,  deren  Vorsteher 
andere  Ansichten  geltend  machen  wollten,  wenn  sie  sich 
irgendwo  in  Deutschland  vorfinden  sollte,  was  ich  aber  be- 
zweifle, wäre  zu  bedauern,  und  so  wenig  dürfte  zu  besorgen 
sein,  dass,  wie  der  Gegner  meint,  Regierung  und  Stände  ans 
dem  angegebenen  Gesichtspunkt  ihre  Bewilligungen  versagen, 
dass  ich  vielmehr  überzeugt  bin,  sie  würden  ihrerseits  einer 
etwa  beabsichtigten  Beschränkung  der  Gemeinnützigkeit  ent- 
gegentreten. 

Die  andere  Besorgniss,  dass  ein  solcher  gedruckter  Ka- 
talog wenig  gekauft  werden  dürfte,  ist  hier,  wo  von  keinem 
merkantilen  Unternehmen,  sondern  von  einem  wissenschaft- 
lichen Bedürfniss  die  Rede  ist,  durchaus  nicht  entscheidend. 
Allerdings  wäre  der  Kreis  der  Käufer  ein  beschränkter,  aber 
ein  Katalog  der  Münchener  Bibliothek  wird  dennoch  weit  mehr 
gekauft  werden  als  derjenige  der  Erlanger.  Würde  er  aber 
auch  wirklich  weniger  gekauft  als  zu  erwarten  steht,  und 
gleich  den  Katalogen  des  Britischen  Museums  mehr  als  Ge- 
schenk und  Gegengeschenk  verbreitet,  so  dass  er  nur  auf  den 
grösseren  und  auf  einem  Theil  der  mittleren  öffentlichen  Bi- 
bliotheken Deutschlands  aufliegen  würde,  so  würde  er  den- 
noch seinen  Hauptzweck  erfüllen,  und  sollte,  zumal  er  nicht 
Mos  für  das  litleräre  Publikum,  sondern  auch  für  die  Anstalt 
selbst  wohlthätig  wäre,  wie  dies  Schmeller  in  der  oben  ange- 
führten Stelle  sehr  richtig  bemerkt  hat,  demungeachtet  ge- 
druckt werden.  Es  ist  doch  wirklich  sonderbar,  dass  mein 
Gegner  mit  denen,  die  er  sich  zu  verlheidigen  den  An- 
schein giebt,  eben  so  sehr  in  Widerspruch  sich  befindet  als 
mit  mir. 

Was  nun  die  Kosten  betrifft,  so  sind  die  vom  Gegner 
erwähnten  30,000  fl.  allerdings  eine  verbältnissmässig  so  grosse 


Somine,  dass  auch  ich  der  Meinung  beitrete,  dass  es  gewis* 
senlos  wäre,  solche  aus  den  laufenden  Fonds  der  Anstalt  zu 
entnehmen,  und  dass  vernünftiger  Weise  keine  Aussicht  ist, 
dass  das  Land  sie  hergeben  werde,  wie  denn  auch  ich  selbst, 
der  ich  zufälliger  Weise  zur  Zahl  der  höchstbesteuerten  Grund- 
besitzer des  Königsreichs  gehöre,  zu  einer  solchen  Yergen-* 
dnng  nur  widerwillig  Abgaben  entrichten  würde.  Aber  ich 
habe  ganz  andere  Gründe  zu  dieser  Ansicht  als  der  Gegner, 
der  hier  einen  groben  Fehlschluss  einschmuggelt,  indem  er 
der  Anforderung  eines  genügend  brauchbaren  Katalogs  den 
dort  thatsächlich  begonnenen  „kolossalen  Katalog'^  unterschiebt. 
Wenn  die  Drucklegung  dieses  Katalogs  wirklich  eine  solche 
Summe  erfordern  sollte,  so  wäre  damit  eben  nochmals  der 
Beweis  geliefert,  dass  dieser  Katalog,  weil  für  den  Haupt* 
zweck  der  Veröffentlichung  unbrauchbar,  von  Hause  ans  nach 
unpraktischer  Methode  unternommen  worden  isL  Dagegen 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  ein  ganz  tüchtiger  Katalog 
für  einen  so  viel  geringeren  Betrag  gedruckt  werden  könne, 
dass  die  ausgesprochene  Summe  als  Anforderung  für  diesen 
Katalog,  wie  ich  ihn  verstehe,  gedacht,  unbedenklich  den 
Charakter  einer  argen  Uebertreibung  an  sich  tragen  würde. 
Dies  ist  leicht  zu  beweisen. 

(Schluss  folgt.) 


HT  o  1 1  2. 


Der  im  4.  Jahrgange  unserer  Zeitschrift  (1843.)  S.  96. 
erwähnte  „Catalogue  complet  des  Republiques  imprimies  «n 
Hollande  in  16.  avec  des  remarques  sur  les  diverses  6ditions" 
etc.,  welcher  im  Intelligenzblatte  zu  1852.  Num.  22.  fgd.  zum 
grössten  Theile  sich  abgedruckt  findet,  ist  im  vorigen  Jahre 
in  Paris  als  „nouvelle  edition  revue,  corrigee  et  augmentee 
par  J.  Chenu^'  wieder  erschienen.  Namentlich  finden  sich 
m  der  neuen  Ausgabe  (Seite  49—52.)  „Additions  et  corrections 
au  catalogue  des  R6publiques.^'  Der  Herausgeber  darf  mit 
Recht  S.  4.  sagen:  „par  les  rectifications  qu-il  y  a  faites  et 
les  remarques  nombreuses  qn'il  a  ajout^es  ä  celle  de  Tauteur, 
il  espfere  avoir  donne  ä  cette  publication  Timportance  d'on 
ouvrage  neuf.^ 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann* 
Verleger:  f.  0.  Weigel  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Einige  Bemerkungen  über  Handschriftenkataloge       i^o^^ 

und  deren  Druck^  .^c*^     h 

Debst  Erwiederung  auf  den  Aufsatz :  ^^ 

Bie  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften- 
schatzes 

der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 

im  Serapeum,  toid  28.  Februar  d.  J.  (oben  Seite  49  bis  56). 

(Schlnss.) 


Der  oben   erwähnte   Erlanger   HSSkatalog  in  grossem 
fDctayformat  beschreibt  mit  Einschlass   des   Registers   1911 
1]SS.  auf  26V.2  Bogen,  also  72  HSS.  auf  einem  Bogen,  und 
ist  dabei  über  die  Aeusserlichkeiten  der  HSS.  umständlicher 
^Is  nöthig.    Warum  sollte ,  wenn  man  sich  mit  Takt  auf  das 
Wesentliche  beschränkte,  dieses  Yerhältniss  nicht  eben  so  in 
Hfinchen  gelten  können?    Ich  will  jedoch  ein  Uebriges*  thun, 
und  will  annehmen,  dass  nur  60  HSS.  auf  dem  Bogen  be- 
schrieben werden.    Es  würden  dann  für  die  nach  der  amt- 
lichen Angabe  vorhandenen  etwas  über  22,000  HSS.   (von 
denen  aber  die  bereits  bekanntgemachten  griechischen  allen- 
fiiUs  wegbleiben,  andere,  wie  z.  B.  die  700  handschriftlichen 
Bficherkataloge ,  wohl  sehr  kurz  abgetfian  werden  können) 
XTL  Jiturgaig.  19 
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366  Bogen  erfordert  \rerdeii.  Papier.  Satz ,  Druck  und  Cor- 
rektur  auf  300  Exemplare  za  beiläufig  25  fl.  den  Bogen  ge- 
rechnet, würde  demnacli,  wenn  das  Manuscript  frei  geliefert 
nnd  die  Revision  von  dem  Bibliothekspersonal  als  Amtsarbeit 
besorgt  wird,  die  DruckleguDg  des  aus  etwa  zehn  Octaybän- 
den  zu  je  36  oder  37  Bogen  bestehenden  HSSkatalogs  9150  fl. 
kosten.  Hiervon  wäre  aber  der  Betrag  abzurechnen,  den  eine 
Buchhandlung  für  diejenigen  Exemplare,  die  man  nicht  zu 
Geschenken  bestimmte,  geben  wurde.  Schlagen  wir  diesen 
Betrag  auch  recht  massig  an ,  so  würden  doch  nur  6000  fl. 
bis  7000  fl.  zu  decken  übrig  bleiben,  also  nicht  ein  Viertel 
des  Betrags,  den  der  Gegner  für  seinen  Katalog  nöthig  findet^). 

Allerdings  wird  auch  eine  solche  massigere  Summe  irgend- 
woher beschafft  werden  müssen.  Da  möchte  nun  doch  nicht 
kleinmüthig  daran  zu  verzweifeln  sein,  dass  sie  als  ausser- 
ordentliches Bedürfniss  nicht  auch  ausserordentlich  vom  Lande 
werde  gewährt  werden.  Wer  ffiebt  uns  das  Recht  zu  besor- 
gen, dass  Regierung  und  Stände  diese  wissenschaftliche  An- 
stalt nicht  genug  schätzen,  das  Gutachten  ihrer  Vorsteher 
nicht  genug  würdigen  sollten,  um  eine  so  nützliche  Bewilli- 
gung zu  verweigern?  Aber  freilich  Geschäftsmännern  gegen- 
über, die,  wenn  auch  keine  eigentliche  Sachverständige,  Nü- 
thiges  und  Unnöthiges  gar  wohl  zu  unterscheiden  wissen,  dürfte 
man  nicht  mit  30,000  fl.  kommen,  sondern  roüsste  nach- 
weisen, dass  das  wirkliche  Bedürfniss  nicht  überschritten 
werden  soll^  müsste  Versicherung  geben,  dass  man  ge- 
schickt genug  zu  handeln  wisse,  um  mit  dem  Anschlage  aus- 
zureichen. 

Wäre  aber  eine  solche  ausserordentliche  Verwilligung  aus 
irgend  einem  Grunde  nicht  zu  erlangen,  oder  stände  sie  auch 


1)  Die  obigen  Annahmen  werden  durch  den  Vergleich  mit  andern 
HSSkatalogen  nicht  erschüttert,  nur  muss  man  dabei  die  verschiedenen 
Grade  der  Weitiäuftigkeit  der  Abfassung  und  des  Satzes  berücksichtiffeD. 
Irmischer  braucht  far  die  Beschreibung  einer  HS.  einschliesslich  des  Re- 
gisters durchschnittlich  den  Raum  von  520  Textbuchstaben,  Adrian  da- 
Segen  im  Giessener  Katalog  von  1170.  Wenn  man  aber  bemerkt,  dass  , 
er  letztere  manche  Proben  aus  den  HSS.  giebt  (einmal  ans  einer  ein- 
zigen einen  halben  Bogen)  die  wegbleiben  können,  dass  er  auch  ausser- 
dem vielfach  über  das  nöthigste  Bedörfniss  hinausgeht,  dass  er  bete 
Einführen  jeder  neuen  HS.  und  auch  sonst  mittelst  Durchschusses  zwi- 
schen den  Zeilen  und  Anwendung  grösserer  Alphabete  vielen  Raum  uo-  *• 
bedruckt  lässt  oder  nicht  voll  benutzt:  so  ergiebt  sich  auch  aus  dieser 
Grundlage,  dass  bei  minderen  Mitteln,  die  solche  Opulenz  nicht  gestal- 
ten, die  einzelne  HSbeschreibung,  ohne  allzu  dürftig  zu  werden,  allerdinii 
auf  den  oben  angenommenen  Raum  von  624  Textbuchstaben  beachcwt 
werden  könnte.  Jack  hat  in  seinem  Bamberger  HSSkatalog  13650  BBS, 
auf  15  Bogen  beschrieben,  und  für  jede  HS.  den  Raum  von  nur  150  Text-  . 
buchstaben  verbraucht,  was  freilich  knapp  ist.  Demungeachtet  ist  seine 
Arbeit  nicht  unbrauchbar  und  jedenfalls  unendlich  besser  als  gar  kebi 
g^dnickter  MßMog. 


nur  ia  nicht  ganz  naher  Aussicht,  so  wäre  meines  Erachten« 
doch  keinen  Augenblick  zu  zweifeln,  dass  eine  Bibliothekyer- 
waltung.  der  jährlich  16000  fl.  fär  Ankäufe  und  7000  fl.  ffir 
Regieaufwand  gewährt  sind,  den  Druck  auf  ihre  laufenden 
Fonds  übernehmen  sollte,  und  dass  sie  dadurch  bei  den  von 
ihren  Beamten  längst  ausgesprochenen  richtigen  Ansichten, 
and  bei  dem  von  ihrem  Vorstand  schon  vor  fünfzig  Jahren 
gegebenen  ausdrücklichen  Versprechen,  gar  nicht  gewis- 
senlos, sondern  eben  nur  pflichtmässig  und  vor  Allem 
worttren  handeln  würde.  —  Nach  dieser  Ueberzengung  habe 
ich  mich  in  der  Einleitung  zu  den  Wittelsbachischen  Regesten 
ausgesprochen,  und  es  würde  meiner  Ansicht  nach  fär  die 
Forti>ildung  der  betrelfenden  Anstalt  wie  Tür  die  Förderung 
der  Wissenschaft,  und  insbesondere  des  Studiums  der  baieri- 
sehen  Geschichte,  fruchtbarer  sein,  dieses  gutgemeinte  Votum 
nach  dem  Gewicht,  das  es  anzusprechen  haben  könnte,  zur 
Grundlage  geeigneter  Entschlüsse  und  Anträge  zu  machen, 
als  es  ^eich  einem  Attentat  zu  befeinden^  und  somit  die 
Schwierigkeiten,  die  den  berechtigten  Wünschen  der  activen 
Wissenschaft  entgegenstehen,  zu  vermehren,  statt  sie  zu  über- 
winden. 

Nach  dem  Bisherigen  ist  denn  auch  der  S.  57  erhobene 
Vorwurf  zu  beurtheilen,  als  hätte  ich  die  Zumuthnng  gemacht: 
„^e  Resultate  eines  Menschenalters  (siel)  zu  vernichten,  um 
nach  dem  Verfluss  eines  zweiten  wieder  dasselbe  Resultat 
gewinnen  zu  wollen.^  Die  Aufbürdung  einer  solchen  Abge- 
schmacktheit weise  ich  zurück;  sie  gehört  ganz  meinem  Geg- 
ner. Heine  betreffenden  Worte  hat  dieser  S.  51  mitgetheilt, 
und  ich  habe  sie  eben  wiederholt.  Hag  das  bisher  Geleistete 
dienen  zu  was  es  dienen  kann;  zugestandenermassen  dient 
es  nicht  zu  dem  wovon  hier  die  Rede  ist:  zum  Abdruck. 
Meine  Zumuthung  besteht  also  nur  darin,  eine  Methode  zu 
verlassen,  die  nicht  zum  Ziele  geführt  hat  und  nicht  zum  Ziele 
fähren  kann,  statt  dessen  aber  nach  einer  andern  besseren 
Hethode,  die  ich  auch  angegeben  habe,  nach  so  vieler  ver- 
lornen Zeit  dem  Ziele  rasch  zuzueilen.  Wenn  nun  mein  Geg- 
ner von  der  Verschiedenheit  der  hier  möglichen  Hethoden  — 
obgleich  man  doch  auch  dort  schon  einmal  1829  die  Hethode 
gewechselt,  und  die  früheren  vielleicht  praktischeren  Arbeiten 
bei  Seite  gesetzt  hat  •—  keinen  Begriff  zu  haben  scheint, 
sondern,  otme  beim  Verfehlen  des  Zieles  etwas  gelernt  zu 
hflüben,  nur  immer  wieder  in  derselben  Weise  von  vomen 
anfangen  möchte:  so  muss  ich  ihn  wohl  seiner  Rathlosigkeit 
überlassen,  kann  aber  darin  nichts  finden,  was  mich  bestim- 
men könnte,  meine  Heinung  zu  ändern. 

Nachdem  ich  schon  über  ein  Jahrzehnt  an  dem  Katalog 
hatte  arbeiten  sehen^  ohne  dass  von  einem  für  den  Gebraucn 
der  Benutzer  fert^en,  wenn  auch  nur  über  ebien  Th«l  der 
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Sammlong  sich  erstreckenden  Ergebniss  mir  etwas  bekannt 

feworden  war,  und  ich  mich  durch  diesen  Mangel  in  meinen 
orschangen  gehemmt  sah,  stellte  ich  einst  dem  damit  be- 
schäftigten sonst  höchst  tüchtigen  und  fleissigen  Gelehrten  das 
Bedürfniss  raschen  Druckes  so  lebhaft  vor,  dass  er  mir  zuzu- 
stimmen schien.  Damals  war  er  der  Meinung,  dass  das  sog. 
Nummemrepertorium,  das  jetzt  in  neun  Bänden  gebunden  sein 
soll,  das  ich  aber  immer  nur  in  losen  Blättern  sah,  genügen 
könne.  Bei  der  grossen  Kürze  in  der  Fassung  desselben 
wäre  dieser  Abdruck  mit  einer  geradezu  gering  zu  nennen- 
den Geldverwendung  zu  bewirken  gewesen;  dennoch  kam  er 
nicht  zu  Stande.  Später  aber  erstarkten  bei  bestimmter  Ver- 
anlassung meine  schon  Anfangs  gehegten  Zweifel,  ob  die  In- 
haltsangaben dieses  Nummernrepertoriums  detaillirt  genug  aus- 
gearbeitet seien,  um  für  sich  allein  die  Zwecke  eines  HSSkar 
talogs  erfüllen  zu  können,  und  danach  habe  ich  meine  oben 
angefahrten  Worte  bemessen,  und  an  doppelten  Vorbehalt, 
den  jedoch  mein  Gegner  nicht  beachtet,  geknüpft.  Diese  meine 
Zweifel  dürften  auch  Andere  theilen,  welche  etwa  einen  Blick 
auf  dasjenige  werfen,  was  Schrettinger  in  seinem  Handbuch 
der  Bibliothekswissenschaft  Seite  155  als  Probe  eines  in 
München  sog.  Nummernrepertoriums  gedruckter  Bücher  giebt. 
Hierbei  muss  ich  stehen  bleiben  bis  auf  bessere  Belehrung, 
die  ich  jedoch  S.  55  Mitte  in  der  Behauptung  des  Gegners, 
dass  dieses  Nummernrepertorium  gerade  das  angebe,  was  icii 
in  Uebereinstimmung  mit  den  bewährtesten  Bibliographen  als 
wesentlich  bei  einer  HSSbeschreibung  verlange,  vorerst  um 
so  weniger  zu  finden  vermag,  als  er  selbst  bei  seinem  Kosten- 
anschlag nicht  dieses  Bepertorium  als  ein  für  sich  genügendes 
Ganze  zu  Grunde  legte,  sondern  den  sog.  kolossalen  Katalog. 
Aber  angenommen  meine  Zweifel  seien  unbegründet,  und  die 
Behauptung  des  Gegners  sei  richtig,  dergestalt,  dass  es  an 
einer  druckbaren  Niederschrift  des  Katalogs  schon  längst  nicht 
mehr  fehlte,  so  wäre  darum  die  unwiederbringliche  Zeit  nicht 
minder  zu  beklagen,  während  welcher  der  Druck  verspro- 
chen war,  aber  demungeachtet  vorenthalten  blieb  und  noch 
vorenthalten  ist. 

Ein  bestimmteres  Urtheil  als  über  dieses  Nummernreper- 
torium mag  über  das  Stück  des  Materienregisters  geschöpft 
werden,  wie  es  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Wien  Bd.  5  S.  366  bis  446  abgedruckt' 
ist.  Vor  allen  Dingen  kann  anerkannt  werden ,  dass  .  diese 
mühevolle  Arbeit  in  gar  mancherlei  einzelnen  Notizen  als 
Grundlage  von  Nachforschungen  gebraucht  werden  kann,  und 
dass  daher  der  früher  blos  handschriftlichen  und  also  nicht 
genügend  zugänglichen  Existenz  gegenüber,  der  Oesterreicher 
Ghmel  den  von  sämmtlichen  österreichischen  und  baierischen 
und  vielen. deolsohen  Geschichtsforschern  für  den  Abdrjid^ 


in  Ansprach  genommenen  Dank  immerhin  verdient  hat.  Dies 
ist  so  wahr,  dass  ich  für  mich  nur  höchlich  bedanern  mnss, 
dass  es  mir  für  meine  wohlbekannten  Zwecke  und  Veröffent^ 
Hchnngen  nicht  ft*fiher  und  rechtzeitig  dienen  konnte^).  Diese 
Anerkenntniss  schliesst  jedoch  eine  Prüfung  sowohl  der  An- 
lage dieser  Arbeit  als  ihrer  Ausführung  nicht  aus.  Ich  be- 
schränke mich  auf  einige  Bemerkungen. 

Der  Anlage  nach,  wie  sie  auch  gemeint  war  (denn  einiges 
ist  mir  nicht  ganz  klar),  kann  ich  das  Materienregister  nimmer« 
mehr  für  die  erste  und  Hauptarbeit  halten,  die  hier  auszu- 
führen und  zu  veröffentlichen  war.  Als  solche  stellt  sich  mir 
vielmehr  der  zugleich  als  Inventar  dienende  Katalog  dar,  wie 
er  im  Eingang  dieses  Aufsatzes  beschrieben  ist.  Fand  man 
dann  ausser  dem  dort  in  Aussicht  genommenen  kürzeren  Re- 
gister, oder  statt  desselben,  ein  umständlicheres  nöthig  oder 
nützlich,  und  stand  Zeit  und  Arbeitskraft  zu  Gebot  um  es  zu 
fertigen,  so  war  dies  einem  zweiten  Act  vorzubehalten,  und 
konnte  dasselbe  zweckmässiger  Weise  an  den  vorausgegan- 
genen Katalog  angeknüpft  und  dadurch  ungemein  vereinfacht 
werden. 

Der  Ausführung  nach  gehen  die  Nachweisungen  des  hier 
vorliegenden  Materienregisters  unmittelbar  auf  die  HSS.  nach 
der  einer  jeden  einzelnen  gegebenen  Bezeichnung.  Es  kann 
daher  allerdings  auch  als  Register  zu  einer  nach  der  Folge 
dieser  Bezeichnungen  geordneten  Beschreibung  der  HSS.  ge- 
braucht werden.  Aber  es  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich, 
dass  dieses  die  Hauptabsicht  war,  weil  es  dann  am  wenigsten 
voUständige  Abschriften  aus  den  HSS.  zu  enthalten  brauchte, 
wie  z.  B.  S.  405  den  Salzburger  Gassenhauer  von  1646  ^  S. 
419  die  historischen  Noten  von  1356  und  1382,  oder  auch 
Collationen  wie  S.  416  mit  den  Abdrücken  bei  Rauch,  was 
dann  alles  dem  Hauptkatalog  vorbehalten  gewesen  wäre.  War 
es  demnach,  wie  glaubhafter  ist,  die  Absicht,  dass  dasselbe 
für  sich  selbstständig  bestehen  und  ohne  zwischenliegenden 

1]  Man  würde  dann  wissen  was  die  beiden  vielleicht  sehr  wichti- 
gen von  König  Rndolf  1273  oder  1274  an  die  Bürger  von  Regensburg 
gerichteten  Briefe  (S.  427)  besagen;  man  würde  wissen,  ob  die  verschie- 
denen, so  viel  mir  bekannt,  angedruckten  Chroniken  von  Ranshofen  (S. 
434.  ^  und  437)  uns  vielleicht  diejenige  erhalten  haben,  die  wie  ich 
(Fontes  3,'LXXII)  entdeckte  ein  Probst  Chunrad  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert schrieb  oder  besass ;  man  würde  wissen,  ob  unter  den  Abschrif- 
ten aus  Aventins  Rhapsodien,  die  sich  in  den  zahlreichen  Pollingschen 
Sammelbüchern  (S.  432  folgg.)  vorfinden,  vielleicht  auch  eine  Abschrift 
der  höchst  wichtigen  Annates  Altahenses  von  962  bis  1073  gerettet  ist, 
die  Aventin  seinen  zuletzt  in  Fölling  erwähnten  uad  dann  verschollenen 
Rhapsodien  (Aretin  Beitr.  4,  536)  einverleibt  hatte,  und  die  Giesebrecht 
mit  so  vieler  Mühe  wieder  herzustellen  versuchte;  man  würde  wissen, 
ob  das  (S.  438)  unter  Reichersberg  envähnte  „Chronicon  cum  aliis  XIir< 
die  verloren  geglaubte  Urschnft  der  von  Gewold  herausgegebenen  Re- 
oenslOQ  des  wichtigen  Magnus  Reidterspergensis  ist,  u.  8.,w.  a.  s.  w. 


Haoptkalalog  die  Kenntniss  der  HS9.  yermitteln  sollte,  wie 
es  auch  von  Gbmel  für  sich  allein  bekannt  gemacht  worden 
ist,  so  ist  es  an  gar  rielen  Stellen  zu  kurz  und  zn  nnbe* 
stimmt.  Es  müsste  in  diesem  Falle  die  einzelnen  Stücke  doch 
so  bezeichnen,  dass  man  sich  etwas  Gewisses  dabei  denken, 
dass  inan  sie  yoh  andern  unterscheiden  könnte;  zum  aller- 
wenigsten müsste  neben  der  Angabe  des  Inhalts  die  Zeit, 
über  welche  er  sich  erstreckt,  und  das  Alter  der  hier  vorlie- 
genden Niederschrift  angezeigt  sein.  Aber  bald  fehlt  das  eine, 
bald  das  andere  >  bald  beides.  Was  ist  denn  gewonnen  mit 
so  nackten  Angaben  wie  S.  388  Reichsyerhandlungen  ?  S.  3M 
Ghronicon  Austriae?  S.  438  Reich erspergensium  Epistolae? 
S.  439  Sti  Nicolai  Diplomatarium?  Neben  dieser  unzureichen- 
den Kargheit  findet  sich  aber  auch  störender  Ueberflnss.  Ist 
es  schon  ein  nicht  zu  vermeidender  Uebelstand,  dass  in  einem 
solchen  Repertorium  die  oft  sehr  unbedeutenden  Einzelstficke 
der  Sammelwerke  mit  grossen  und  wichtigen  Hauptwerken  in 
gleiche  Linie  tretend  diese •> überwuchern,  so  wird  derselbe 
hier  noch  vermehrt  durch  Aufnahme  von  Notizen,  die  mit 
dem  Inhalt  der  HSS.  gar  nichts  zu  schaffen  haben,  wie  2.  B. 
S.  396  unter  dem  Schlagwort  ^Aussee^  die  Angabe,  dass 
ein  Alexius  Oeder  von  Aussee  einmal  eine  HS.  des  f&nfzebi- 
ten  Jahrhunderts  besessen  habe,  S.  439  (und  viel  öfter)  zu^ 
Bibliotheksgeschichte  gehörige  Hinweisungen  auf  die  Amts^ 
registratur.  Der  Charakter  eines  nach  Materien  geordneten 
Registers  wird  S.  432  bis  435  plötzlich  verlassen,  und  unter 
Fölling  das  dort  entstandene  umfangreiche  Sammelwerk  des 
manniohfachsten  Inhalts  specificirt,  das  hier  wohl  im  Allgemeinen 
erwähnt  werden  konnte,  dessen  einzelne  Stücke  aber,  gleich-* 
wie  es  bei  andern  Sammelwerken  geschehen  ist.  nach  ihfen 
Rubriken  zu  vertheilen  waren.  Umgekehrt  finaet  sich  der 
Einzelgehalt  eines  einheitlichen  Werkes  aufgelöset  und  nach 
seinen  Capitelüberschriften  vertheilt,  so  z.  B.  S.  366  „König 
Albrecht  r  aus  der  oberdeutschen  prosaischen  Kaiserchronik, 
S.  390  „De  ortu  Austriae  (superioris)  principatus^  aus  der 
Historia  de  Kremsmunster.  Wohin  würde  man  gelangen  wenn 
man  dieses  durchführen  wollte  und  wozu  sollte  es  dienen? 
Ein  so  weit  ausgedehntes  Repertorium  über  den  gedruckten 
Litteraturschatz  in  seiner  Gesammtheit  hätte  innerhalb 
gewisser  Beschränkungen  (denn  dass  in  einer  deutschen  Kai- 
sergeschichte auch  Albrecht  I  vorkommt  sollte  man  doch  Nie^ 
manden  sagen  wollen)  einen  Zweck,  weil  jenem  gegenüber 
die  Frage  aufgeworfen  wird:  Was  giebt  es  über  diesen  oder 
Jenen  Gegenstand?  —  würde  aber  nicht  sowohl  zur  amtlichen 
Aufgabe  des  Bibliothekars  als  zur  wissenschaftlichen  der 
Litteraturkunde  gehören.  Aber  HSS.  bilden  ein  ganz  anderes 
Object  als  gedruckte  Bücher^  und  ihnen  gegenüber  werden 
daner  aueh  von  den  Gelehrten  ganz  andere  Fragen  gestellt. 


die  sich  zunSchst  auf  den  gerade  vorhandenen  Vörrath  im 
Ganzen  ond  Einzelnen  und  auf  dessen  Verhällniss  zu  den  ge-* 
dmokten  Bachern  beziehen. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  ffir  die  Zwecke  der  HSS- 
benfttziing  ein  solches  auf  Myriaden  Zettel  geschriebenes  Ma^ 
terienregister  von  irgend  einem  Schriftsteller  aber  Bibliotheks- 
wissenschaft empfohlen,  von  irgend  einem  andern  Bibliothekar 
ausgeflGArt,  von  irgend  einem  Forscher  verlangt  worden  sei; 
woU  aber  scheinen  mir  die  oben  angeführten  Warnungen 
Eberts  darauf  ihre  Anwendung  zu  finden.  Wenn  daher  die 
Anfertigung  des  vorliegenden  den  Abschluss,  die  Reinschrift 
und  die  Drucklegung  eines  Hauptkatalogs  so  lange  aufgehalten 
haben  sollte,  so  kann  ich  nur  nochmals  die  Unwiederbring- 
lichkeit der  darüber  verlaufenen  Jahre  beklagen,  und  dasjenige 
wiederholen,  was  ich  in  meinen  Wittelsbachischen  Regesten 
fiber  den  Gegenstand  gesagt  habe. 

Ich  schliesse  mit  der  Erinnerung  an  einen  früheren  Vor- 
fall. Im  Jahre  1810  hatte  der  berühmte  Philologe  und  ver- 
diente Bibliothekar,  auch  Herausgeber  eines  HSSkataloges, 
Friedrich  Jacobs,  damals  in  München,  auf  erhaltene  Veran- 
lassung eine  Kritik  des  Hardtischen  Katalogs  der  griechischen 
HSS.  ausgearbeitet,  die  voll  der  nützlichsten  Winke  und  War- 
nungen (auch  vor  Missbrauch  des  Fleisses !)  jetzt  in  seinen 
Yemischten  Schriften  7, 420—^453  abgedruckt  ist,  und  obgleich 
ursprünglich  nur  für  München  bestimmt,  dennoch  die  Auf- 
merksamkeit jedes  Bibliothekars  verdient.  Bei  dem  Vortrage 
derselben  in  der  Bibliothekcommission  glaubte  sich  der  da- 
malige Oberhofbibliothekar  durch  das  ungünstige  Urtheil  über 
die  unter  seiner  Oberaufsicht  zum  Drucke  gelangte  Arbeit 
verletzt,  lieber  den  daher  entstandenen  Streit  schrieb  Jacobs 
etwas  später  an  Schütz  (Job.  Goltfr.  Schütz.  Darstellung  sei- 
nes Lebens  von  F.  K.  J.  Schütz  1,  212):  „In  der  nächsten 
Sitzung  suchte  er  (der  Oberbibliothekar)  sich  zu  rechtfertigen, 
indem  er  unter  andern  sagte:  die  Einrichtung  jenes  Katalogs 
tadeln^  sei  ein  Verbrechen  gegen  die  höchste  Stelle,  als  welche 
denselben  genehmigt  hätte.  Worauf  ich  erwiederte:  dieses 
sei  eine  Art  Streit  zu  führen,  der  sich  jeder  rechtliche  Mann 
und  vornehmlich  jeder  Akademiker  aus  allen  Kräften  entgegen 
stellen  müsse.  Was  denn  aus  der  Freiheit  der  Deliberationeli 
werden  solle,  wenn  man  nicht  einmal  über  die  Ein- 
richtung eines  Katalogs  sprechen  dürfe,  ohne  für 
einen  ungehorsamen  und  aufrührischen  Bürger 
erklärt  zu  werden?'^ 

Was  damals  aufrührerisch  war,  heisst  jetzt  nur  noch  un- 
bescheiden: immerhin  ein  Fortschritt!!  Hoffen  wir,  dass  das 
nächstemal  der  Gegenstand  unter  Fachgenossen  ganz  ruhig 
besprochen,  und  dass  ein  gutgemeinter  Rath,  wo  das  Bedürfoiss 
desselben  in  einer  öffenflUchen  Angelegenheit  henortritt,  in 


geneigte  Erwägung  werde  gezogen  werden^  hoffen  wir,  dass 
man  sich,  wenn  auch  nicht  nothwendig  an  der  höchsten,  so 
doch  an  der  rechten  Stelle  erinnern  werde,  dass  der  Hardtische 
Katalog  schon  seinem  Titel  nach  über  alle  Mänchener  HSS. 
sich  erstrecken,  und  nach  dem  Vorwort  des  Oberhofbibliothe- 
kars in  folgenden  Bänden  recht  bald  (moxl)  zuerst  die  latei- 
nischen, dann  die  deutschen,  zuletzt  die  übrigen  HSS.  bringen 
sollte,  und  dass  dann  über  dem  guten  Erfolg  die  Widrigkeit 
dieser  Yerhandlong,  die  ieh  hier  nicht  weiter  fortzusetzen  ge- 
denke, vergessen  werden  dürfe. 

Frankfurt  am  Main.  /?>..  Böhmer. 


/>:  Ueber  das  verbrannt  geglaubte  Original 

der 

Annales  Hirsaugienses  des  Johannes  Trithemius. 

Von 

Dr.  Anton  Rnland, 

K.  Oberbibliothekarzu  Würzbnrg. 

Das  vorzuglichste  Geschichtswerk  des  Abtes  Johannes 
Trithemius  ist  das  ^Chronicon  Hirsaugiense,^  oder  wie  er 
solches  später  benannte :  ^Annales  Hirsaugienses.^ 

Dieses  vortreffliche  Quellenwerk  hatte  er  in  zwei  ver- 
schiedenen Bearbeitungen  besorgt.  Veranlassung  zum  Unter- 
nehmen des  Werkes  war,  wie  er  in  einem  Briefe  vom  31. 
Aug.  1507  an  den  Regulär- Kanoniker  Rogerius  Sycamber 
schrieb  0)  der  Hirsauer  Abt  Blasius  (Abt  von  1484—1503.). 
welcher  Trithem  darum  angegangen  hatte:  ^Ad  preces  Blasii 
abbatis  Hirsauiensis  chronicon  ejusdem  cenooii  scribere  ador-. 
sus,  majorem  partem  complevi,  sed  illo  mortuo  aeditionem 
intermisi,  incertus  qua  mercede  successor  ejus  laborem  re- 
compensare  futurus  sit.^  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  Trithem 
auf  eine  Belohnung  seiner  Arbeit  gerechnet  hatte,  wie  solches 
auch  aus  jenem  in  der  Briefsammlung  nicht  enthaltenen  Brief 
an  den  Abt  Johann  zu  S.  Egyd  in  Nürnberg  vom  24.  März 
1503  sich  ergiebt :  ^modernus  abbas  pro  consumacione  chro- 
nicae  me  cohortatus  non  minore,  quam  antecessor  eins  pol- 
licitus  est.^ 

Die  erste  Arbeit,  die  in  Folge  der  Bitten  des  Abtes  Bla- 
sius unternommen  worden  war,  mochte  Trithem  im  Jahre  1495 
begonnen  haben,  wie  solches  aus  seinem  dem  ersten  Bande 
des  Chronicon  vorgesetzten  und  an  Abt  Johann  gerichteten 

1)  Vgl  Opera  Tritbemli  bist  FrancC  1601*  Part  IL  pag.  562, 


k 


Brief  von  5.  Febrnar  1511  erhellt:  ^Sedecim  annoram  tem- 
pos,  iii  fallor,  effluxit,  quo  primam  ramosi  atque  insipis  Ho- 
nasterii  Hirsaugiensis  .  .  .  iochoavi  historiam,  quam  vanis, 
cadacisqae  mandi  curis,  et  sollicitadinibus  qaasi  continue 
niiniain  occupatus,  hactenus  ad  finem  perducere  nonpotui...^ 
Diese«  war  nan  Trithems  erste  Arbeit,  die  sicn  in  den 
von  H.  Freher  herausgegebenen  Operibus  historicis  (Franco- 
hurti  1601.  secunda  Pars.  Pg.  1—235)  abgedruckt  findet. 

Von  diesem  zuerst  bearbeiteten  Chronicon  mochte  nun 
Trithero  dem  Churfursten  von  der  Pfalz,  mit  dem  er  bekannt- 
lich auf  dem  freundlichsten  Fnsse  stand,  ein  Exemplar,  von 
seiner  Hand  geschrieben,  verehrt  haben,  welches  sich  noch 
znr  Zeit  M.  Frehers  in  der  Heidelberger  Bibliothek  vorfand, 
wie  derselbe  ausdrücklich  am  Schlüsse  dieser  Chronik  pag. 
235  bezeugt: 

„Hactenus  —  nämlich  bis  zum  Jahre  1370  —  non 

tantum  prior  editio  Basiliensis,  Guilhelmo  Radente 

procurante ;  sed  etiam  ipsum  cum  illa  a  nobis  col- 

laturii  autographum^    quod  in   splendidissima 

bibliotheca  Palatina    conservatur,    accurata 

Trithemii  manu  ad  miraculuin  eleganter  descriplum.^ 

Erst  nachdem  Trithem  von  den  Sorgen,  welche  theils  die 

Verwaltung  seiner  Abtei  Sponheim,  theils  die  Verfolgungssucht 

und  der  Undank  seiner  Mönche  ihm  bereitet  hatten,  durch  seine 

Bernfung  nach  Würzburg  frei  geworden  war,  machte  er  sich 

um  1508  wieder  an  die  Hirsauer  Chronik,  wie  er  solches  1509 

dem  Prior  Johannes  zu  Lach  mittheilte:  ,,Ut  litteris  respon- 

deam  tuis,  te  scire  volo,  quod  isto  anno  toto  sum  occupatus 

in  editione  Chronicorum,  sive  historiarum  Monasterii  Hirsau- 

giensis.   Opus  est  magnum^  et  per  annos  forme  septingentos 

a  fundatione  prima  usque  ad  haec  tempora  continuandum. 

Etenim  primam  Editionem  mancam  olim  dimissam^  iterum 

a  principio   nuper  inchoavi,  eritque  necesse,  conli- 

noare  in  finem.^  >) 

Hier  also  handelt  es  sich  um  die  völlige  Umarbeitung 
des  Chronicons,  deren  Frucht  das  Werk  „Annales  Hirsau- 
gienses^  ist,  eine  Arbeit  viermal  so  stark  als  die  erste  Bear- 
beitung. 

Den  ersten  Band  dieses  umgearbeiteten  Chronicons,  nun 
genannt  ÄnnaleSj  vollendete  Tritheim  in  Würzburg  am  10.  Ja- 
nuar 1511  und  schickte  solchen  versehen  mit  einer  Ueber- 
slcht  und  einem  Brief  an  den  Abt  Johannes  von  Hirsau  vom 
5.  Februar  1511,  worin  er  die  Gründe  der  Verspätung  ent- 
wickelt, darauf  hinweist,  wie  ruhig  er  nun  in  Würzburg: 
„remotns  a  curis  saeculi  vanis  et  liberior  ad  philosophandum^ 
lebe !  „Unde  —  fährt  er  fort  —  ne  tuis  precibus  me  crederes 


1)  Man  vgl  die  S.  GaUener  Vorrede ! 


ex  proposito  reloctari,  opus  historiarnm  Hirsaugiensinm  dia- 
tiuB  mterroissam,  locom  assecutas  tranqaillum  et  coropeteas 
otiam  ad  manus  resomsi  tandem  aliqaando  perficieadom.^ 
Noch  fügt  er  bei,  dass  er  es  nothweadig  gefunden  habe: 
„opus  totnm  in  duo  volumina,  sive  partes  dividere.^ 

Am  letzten  Tage  des  Jahres  1513  vollendete  Trithem  den 
zweiten  Band,  den  er  mit  Sendschreiben  an  Abt  Johann  yon 
selbem  Tage,  in  dem  er  so  recht  auf  die  Mühseligkeit  seiner 
Arbeit  und  seine  gebrachten  Opfer  hinzeigt,  und  einer  Epistola 
retractatoria  an  den  Hirsauer  Mönch  ^Nicolaus  Baselius^  vom 
12.  April  1514  nach  Hirsau  gebunden  schickte. 

Es  mochte  übrigens  Trithem  nicht  die  Absicht  gehabt 
haben,  diese  Annalen  veröffentlicht  zu  wissen,  da  er  solche 
als  ein  specielles  Besitzthum  für  Hirsau  betrachtete:  y^Me  sola 
Hirsaugia  gaudet.^  So  schrieb  Trithem  mit  rother  Schrift 
am  Schlüsse  des  ersten  Bandes ! 

Die  Existenz  dieser  ganzen  zweiten  Bearbeitung  blieb 
ausser  den  Mauern  von  Hirsau  so  verborgen,  dass  Fr  eh  er  als 
Herausgeber  der  historischen  Werke  Trithems  noch  1601  a. 
a.  0.  schreiben  konnte:  „Incertum  autem,  an  auctor  opus 
longius  produxerit,  et  forte  ad  aetatem  usque  suam  ut  Span- 
heimense."  Indem  nun  Freher  die  Stellen  aus  Trithem ,  die 
für  oder  gegen  die  Existenz  sprechen,  aufführt  (dieselben 
finden  sich  in  der  S.  Gallener  Vorrede  wiederholt) ,  fügt  er 
die  Vermuthung  bei:  es  möge  Trithem  das  Werk  nicht  voll- 
endet haben  ^^aut  alterum  insuper  paris  magnitudinis  volumen 
hornm  annalium  desiderari.^ 

Frehers  Zweifel,  au'sgedrüokt  in  seiner  Ausgabe  von  1601, 
ward  erst  nach  Zeugenschaft  des  S.  Gallener  Herausgebers  5 
Jahre  später  gelöst  I  ^Anno  tandem  1606,  quantum  mihi  qoi- 
dem  constat  —  schreibt  derselbe  —  et  ex  Freheri  originibus 
Palatinis  conjicere  datur,  Marquardo  Frehero  videre  haec  duo 
Volumina,  vix  tangere,  frui  omnino  non  licuit.^  In  diesem 
Jahre  also  war.es  Freher  vergönnt  das  Original  dieser  zwei- 
ten Ausgabe  zu  sehen. 

Dieses  aber  blieb  in  Hirsau,  und  war  in  Hirsau  anek. 
dann  noch;  als  die  Heidelberger  Bibliothek  längst  Back 
Rom  gefuhrt  worden  war. 

Die  nun  kommenden  Geschicke  der  Handschrift  erzählt 
der  S.  Gallener  Herausgeber  in  der  Vorrede  der  Ausgabe 
von  1690. 

Der  Abt  von  Hirsau  musste  mit  diesen  Annalen  nadi 
Kloster  Weingarten  fliehen:  „Fremenlibus  deinde  Prote- 
stanlium  et  postea  Suecorum  armis  verus  et  unus  hie  ünio 
pulsos  Hirsaugia  Monachos  et  Abbalem  Wunibaldum  comitatos 
est  ad  Vineas  (Weingartense  Monasterium)  tanquam  ad  sinom 
et  concham.^' 

Von  da  floh  er  nach  &  Gallen,  wo  er  wohl  aus  Dank- 


barkeit  ffir  genossene  Gastfreundschaft  eine  Abschrift  zu  fer- 
tigen znliess,  welcher  wir  die  Ausgabe  verdanken  I  ^Sed  cum 
grassante  indies  jam  Jam  in  Sueviae  viscera  hello  inter  ma- 
nobias  Martis  rapi  formidaret,  securitatis  ergo  in  Helvetiam 
ad  nostrum  D.  Galli  Asceterium  ex  tot  procellis  elapsns  appulit, 
ex  quo  dein  sagaci  indnstria  Apographum  nostrum  Exemplar 
descripsimus,  eundemqne(!?)  jam  alteri  ruinae,  quam  dicemus, 
imminentem  ab  interitu  vindicavimus.^ 

Der  Abt  von  Hirsau  ging  nämlich  mit  seinen  Annalen 
nach  Blumenegg,  wo,  wie  die  S.  Gallische  Tradition  er- 
zäliU,  das  Trithemische  Original  mit  vielen  anderen  Kloster- 
Docnmenten  der  Raub  eines  Brandunglücks  wurden.  „Eo  ad- 
huc  madido  et  vix  completo,  avocatnr  rursus,  et  alio  porta 
qoaesito  naufragium  reperit,  ut  enim  tutius  lateret,  Blumen'- 
eggae  Castro  in  Walgoia  sito  una  cum  ultimo  Hirsaugiensi 
Abbate  Wunibaldo  immigraf.  Invida  et  inflda  sors!  Incidit 
in  Scyllam  cupiens  vitare  Charybdim :  declinato  feliciter  Marte, 
Yulcano  spolium  infeliciter  cessit  Trithemii 
Chroniconj  post  tot  pericula  et  sortis  insidias  quiete  in- 
cassnm  qnaesita;  repentino  etenim  exorto  incendio  cum  uni- 
versis  aliis  Hirsaugiensium  Documentis  priusquam  in  lueem 
prodiit.  in  flamm  am  ei  cineres  abiit,  Wunibaldo  vix  illaeso^ 
et  paolo  post  animam  doloris  acerbitate  vitam  efflante. 

Vorher  waren  Jedoch  die  meisten  Documente  auf  Be- 
fehl und  Kosten  des  Churfürsten  Maximilian  abge- 
schrieben worden!  ^Audio  quidem,  jam  antequam  castrum 
flammis  absumeretur,  jussu  et  impensis  Serenissimi  Ducis 
Bavariae  et  Electoris  Maximiliani  plerague  ex  Documentis 
descHpta^  Monachiumque  deportata  fuisse,  quae  nunc 
aevi  fortassis  in  Electorali  Bibliotheca  Monacensi  reperire 
ticeat.^ 

So  ist  die  gewöhnliche  Erzählung  und  in  Folge  dieser  der 
Glanbe,  dass  das  von  Trilhemius  eigenhändig  geschrieben  ge- 
wesene Originale  der  Annalium  Hirsaugiensium  damals  ver- 
brannt sei.  wesshalb  auch  die  S.  Gallener  Ausgabe,  bei  der 
Unmöglichkeit  Trithems  Original  zu  produciren,  sagt:  „ut  .  . 
benevolo  lectori  omnem  formidatae  forsitan  suppositionis  scru- 
pulum  tollamus.^ 

Allein  der  Schreiber  dieser  Zeilen  hat  die  unwiderlegbare 
Ueberzengung  gewonnen,  da^^  das  dem  Kloster  Hirsau 
eigenthümlieh  gewesene  von  Trithem  eigenhän- 
dig geschriebene  Original-Exemplar  der  Anna- 
lium Hirsaugiensium  nicht  verbrannt,  sondern 
zur  Zeit  des  Churfürsten  Maximilians  in  die 
kurfürstliche  Bibliothek  nach  München  gekom- 
men sei,  wo  es  heute  noch  in  der  K.  Hof^  und 
Staats-Bibliöthek  aufbewahrt  wird. 


Es  folge  nun  die 

„Beschreibung  der  Original-Handschrift 

von 

Joannis  Trithemii  Annales  Hirsaugienses/^ 

Dieser  vorzüglich  schöne  Codex  besteht  ans  zwei  mäch- 
tigen Foliobänden  von  I8V4  Zoll  Höhe,  und  13  Zoll  Breite, 
welche  auf  festem  schönen  Papier  (dessen  Marke  gewöhn- 
lich eine  kleine  Krone,  im  zweiten  Band  zuweilen  ein  kleines 
Kreuz  ist)  mit  der  grössten  Gleichheil  und  dem  ausdauernd- 
sten Fleisse  von  Trithem  eigenhändig  geschrieben  sind.  Tri- 
them  linirte  das  Papier  in  der  Art,  dass  jede  Blattseite  51 
Zeilen  enthält.  Diese  nehmen  in  der  Länge  12  Vo,  in  der  Breite 
7  Zoll  ein.  Das  breite  Spatium  der  Ränder  giebt  dem  Ganzen 
ein  wirklich  splendides  Ansehen,  welches  durch  die  zwischen 
zwei  Nebenlinien  eingetragene  Marginal-Inhalts-Angabe  nicht 
im  Mindesten  gestört  wird.  Die  Ueberschriften  und  Jahrzah- 
len sind  roth,  die  Haupt-Initialen  aber  blau  geschrieben. 

Der  1.  Band  ^^Pars  prima^ 

zählt  325  Blätter. 

• 

Die  ersten  4  Blätter  sind  unbeschrieben.  Die  folgenden 
13  Blätter  stimmen  mit  den  13  Blättern  der  S.  Gallener  Aus- 
gabe, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Codex  auch  die 
Blattzahl  beifiigt,  wo  die  Nachricht  zu  finden;  Z.  B. 

Nach  diesen  13  Blättern  beginnt  die  eigentliche  Chronik 
mit  der  Zuschrift  vom  5.  Febr.  1511.  Trithem  hat  jedes  Blatt 
von  1  bis  304  selbst  am  obern  Rande  numerirt;  und  diese 
304  Blätter  finden  sich  abgedruckt  Blatt  14—17  (unbezeich- 
net),  so  wie  pag.  1  bis  604  des  ersten  Bandes  der  S.  Galle- 
ner Ausgabe. 

Im  Codex  selbst  ist  Blatt  133  ein  Einlegeblatt,  dessen  Vor- 
derseite 29,  dessen  Rückseite  33  Zeilen  füllt,  welcher  Znsatz 
sich  pag.  278  des  Druckes  (Letzter  Absatz!)  und  pag.  279 
findet.  Jedoch  hat  der  Druck  vor  dem  Beginn  der  Worte  „Ad 
Monasterium  Beinwiler^  den  Satz  ausfallen  lassen: 
„Ad  Benedictenburen  Azelinus  fuit 
Abbas,  de  quo  diximus.^ 

Ebenso  ist  zwischen  Blatt  223  und  224  ein  kleineres 
Blatt  eingef&gt,  dessen  Vorderseite  19,  dessen  Rückseite 
20  Zeilen  zählt,  und  den  Satz  „Historia  ducis  Heinrid 
Brunswicensis^  bis  „carminibus  dedit^  (pag.  463  des  Drucks) 
enthält. 

Im  Texte  selbst  finden  sich  von  Trithems  eigener  Hand 
einige  wenige  Correcturen;  von  einer  späteren,  doch  noch 
ziemlich  gleichzeitigen,  erscheinen  solche  auf  Blatt  101^,  102*, 


102>>  (pag.  212.  213  der  Ausgabe)  wo  Trithem  dreimal  .Schaf- 
haosen^  geschrieben  hatte,  indessen  ^Monasteriom  Solitario- 
rom^  (Einsydel)  oben  über  corrigirt  ward.  Ebenso  findet 
sich  Blatt  143  (pag.  298  der  Ausgabe)  ns^ch  den  Worten: 
nobili  prosapia  beigesetzt:  ^comitum  de  Urach.^ 

Noch  erscheint' eine  Hand  des  XVII.  Jahrhunderts,  welche 
einige  zur  Sache  speciell  gehörende  Randglossen  *)  beifügte. 
Die  Schlussschrift  auf  der  Rückseite  von  Blatt  304  stimmt 
mit  der  Ausgabe.    Die  Worte: 

JUe  sola  Hirfaugia  gaudet 
sind  roth  geschrieben.  Hierauf  folgen  die  eigentlichen  Schluss- 
Worte :  ^ 

fr  finis  prime  partis  chronicorum  inftitutionis  monaflij 
fucceflionifqs  et  geftorum  abbatum  hirr5augien{ium : 
manu  mea  qm  compilaui  lohannes  tritemius  abbas 
fancti  iacobi  herbipolcnfis.  decimo  die  menfis  Ja-* 
nuarij  Anno  christianorum  Milleflmo.  Qumgentefimo 
vndecio. 
Noch  folgen  4  unbeschriebene  Blätter. 

Der  II.  Band  y^Yolumen  secundum^ 
zählt  312  Blätter ,  und  ist  geschrieben  wie  der  vorher- 
gehende, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Zeilen- 
zahl zwischen  49.  50  und  51  schwankt,  die  Haupt- 
Initialen  aber  durchgehend  roth  sind. 

Blatt  1—5  unbeschrieben.  Die  Rückseite  des  folgenden 
Blattes,  welches  als  1  gilt,  enthält  die  „Epistola  Johannis 
Tritemii  abbatis  quaedam  in  suis  annalibus  retcactantis^,  wor- 
auf von  Blatt  2  bis  312  das  übrige  Werk  —  ganz  mit  dem 
Drucke  übereinstimmend  —  folgt. 

Blatt  70^  strich  Trithem  zum  Jahre  1324  eine  Stelle,  be- 
ginnend: „Anno  prenotato  mortuus  est  Conradus  de  Scharf- 
feneck  ecciesie  Spirensis  Episcopus  etc."  und  schrieb  bei: 
Vacat  f  als  um  '* 

Die  Blätter  258  und  259  der  Trithemischen  Schrift  sind 
ausgeschnitten  und  durch  2  andere  Blätter  von  fremder  und 
späterer  Hand  in  der  Art  ergänzt,  dass  lediglich  das  erstere 
beschrieben  ward. 

Trithems  eigenhändige  Schlussworte  auf  Blatt  257  lauten: 
„Si  ethiops  lavando  fit  albus  et  apostata  monachus  erit  ca- 
nonicus  bonus"  (Druck:  Tom.  II.  pag.  570.  wo  sich  dann 
das  eingesetzte  Blatt:  „Anno  praenotato Professores  etc.''  bis 
573  Zeile  5  „quos  omnes  numero*'  abgedruckt  findet)  in- 
dessen Trithems  Hand  auf  Blatt  260  wieder  mit  den  Worten 
beginnt:  „et  viribus  liga.^' 

Blatt  312  endet  das  Werk  --  ganz  übereinstimmend  mit 
dem  Drucke.  Trithem  vollendete  also  diesres  „Secundum  Vo- 
Inmen^'  am  31  Oecember  1513. 


Die  letzten  Worte 

,,M.D.XIIL  Anno  lohanms  abbalis  huins  monaslerij  nostri 
hirsaugieu.  yndecimo:  indictione  romanorum  secundo^' gehören 
nicht  zur  Schlussschrifl,  sondern  sollten  gleichsam  den  Anfang 
der  Fortsetzung  dieser  Annalen  bilden,  welche  Trithem  den 
Hirsauer  Mönchen  (pag.  691  des  Tom.  II.  des  Drucks)  so 
sehr  an's  Herz  legte:  „Ab  hinc  jam  —  schreibt  Trithem  — 
deinceps  vestrum  sit  Hirsaugiani  Paradisi  cnltores  eo  modo, 
quo  accepistis  a  nobis,  continuare  historiam,  et  successioni- 
bus  Abbatum  vestrornm  res  proprias,  et  quidquid  gestorum 
per  Germaniam  occurrerit  memoratu  dignum,  annectere,  nt 
Chronicon  hoc  non  modo  vobis,  sed  cunctis  lectoribus  etiam 
Theutonicis  valeat  prodesse." 

Das  mag  auch  der  Grund  gewesen  sein,  aus  dem  Trithem 
bereits  linirtes  Papier  (von  dem  sich  noch  20  Blätter  finden) 
dem  Band  beibinden  liess. 

Anlangend  den  Einband,  so  ist  derselbe  offenbar  in  Würz- 
burg gefertigt.  Derselbe  besteht  in  starken,  mit  braunrothem 
Leder  aberzogenen  Holzdecken,  welchen  reiche  Verzierungen 
mit  der  Rolle  eingeprägt  sind.  Die  Beschläge  und  die  10 
Messing-Buckel,  mit  denen  jeder  Band  geziert  war,  sind  weg- 
gebrochen. Beide  Bände  sind  mit  Goldschnitt  geziert.  Uebri- 
gens  sind  beide  Bände  zwar  sehr  ähnlich  aber  nicht  sich 
vollkommen  gleich  gebunden.  Die  Vorsetzblätter,  die  dem 
zweiten  Bande  entnommen  erscheinen,  bestanden  aus  schö- 
nem  Pergamente. 

Der  erste  Band  führt  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München  die  Bezeichnung:  „Cod.  lat.  703/'  der  zweite: 
„Cod.  lat.  704." 

(Schluss  folgt.) 


Liber  Laurentii  Odonis  Lincopien^is. 

Unter  den  handschriftlichen  Quellen,  welche  der  schwe— * 
dische  Kirchengeschichtschreiber  Claudius  Arnhelm  seiner  1669 
zu  Stockholm  gedruckten  hiftoria  Sueonum  Gothorumque  eccle— 
fiaftica  zu  Grunde  gelegt,  nennt  derselbe  S.  181.  (III.  4.  95.) 
auch  einen  ,,liber  manufcriptus  Laurentii  Odonis,  1377.  cano- 
nici Lincopiends^  gedenkt  desselben  Buchs  auch  nochmals 
S.  330.  (III.  22.  30.)  als  eines  ^vetufti  codicis.''    Diese  Hand- 
schrift muss  bald  nachher  verschollen  sein:  denn  1706.  klagt 
der  damalige  Linköpinger  Bischof  Benzel  in  seiner  Ausgabe 
der  VastoYSchen  vitis  aquilonia  und  zwar  in  den  Antiierkun« 

rn  S.  45.,  dass  er  der  in  jener  Handschrift  enthaltenen  vita 
Botuidi  nicht  habhaft  habe  werden  können. 
Jetart  hat  sich  dieser  Otto'sohe  Codex  in  dar  nutt  A.  liBL 


bezeicimeteii  Handschrift  der  Dresdner  Bibliothek  wieder  ge- 
ftanden.  Es  ist  ein  aas  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  her- 
rflhrander,  auf  Papier  geschriebener  Octavcodex  von  126  Blät- 
tern, deren  erstes  die  gleichzeitige  Einzeichnung  ^liber  Laa- 
rentii  Odonis^  zeigt  und  welcher  wegen  der  zahlreich  darin 
enthaltenen  Lebensbeschreibungen  von  Heiligen  und  Märty- 
rern, namentlich  schwedischen,  ingleichen  der  denselben  bei- 
gefügten festtägigen  Liturgien  sowohl  ein  legendarium  als  auch 
ein  breviarium  fuecicnm  genannt  werden  kann. 

Obschon  nun  dieser  Codex  vor  der  Verborgenheit,  in  die 
er  gerathen,  nicht  unbenutzt  geblieben  ist,  da  nicht  nur  Arn- 
helm  ihn  in  den  Händen  gehabt  hat,  sondern  auch  nicht  ver- 
kannt werden  kann,  dass  er  unter  denjenigen  ^^breviariis  ve- 
tnftis^  mit  begriffen  ist,  welche  Yastov  in  seiner,  zuerst  1623. 
zu  Köln  erschienenen  vitis  aquilonia^  ingleichen  der  Heraus- 
geber des  mehrmals,  zu  Antwerpen  und  Köln,  gedruckten 
rituale  Sigismundi  regis  (officia  propria  patronorum  Sueciae) 
als  Belege  anführen:  so  kann  dennoch  diesem  wieder  aufge- 
fundenen liber  Odonis  Lincopienfls  einige  quellenmässige  Be- 
deutsamkeit nicht  abgesprochen  werden. 

So,  um  nur  das  Hauptsächlichste  herauszugreifen,  findet 
sich  S.  166  die  noch  ungedruckte  vila  fanctiBotuidi:  dieselbe, 
welche  Arnhelm  mit  einigen  andern  zu  veröffentlichen  beab- 
sichtigte und  welche,  da  diese  Veröffentlichung  unterblieb, 
Benzel  schmerzlich  vermisste.  Diese  Lebensbeschreibung  ist 
in  9  Kapitel  getheilt  und  ihr  Anfang  lautet: 

Omnibus  legentibus  et  audientibus  gracia  dei  omnipotentis 
et  pax  mulfiplicetur.  Beati  Botuidi  memoria  ne  oblivioni  tra- 
dalur  sed  omnibus  in  noticiam  deveniat:  humili  ftilo  non  gran- 
diloquo  fermone,  rogatu  fratrum,  qui  ejusdem  fancti  eccleße 
deferviunt,  (proporui)  ifti  cedule  imprimere  ea,  que  michi  a 
fldelibus  fepilHme  fideliler  relata  funt,  fldeli  ac  veraci  narra- 
cione.  Cum  beatus  Botuidus  juvenis  effet,  quamvis  adhuc 
paganus,  negociandi  caufa  cum  ceteris  Suecie  nobilissimis 
viris  navim  afcendit  etc. 

Sie  endet:  Hoc  igitur  factum  eft  anno  domini  MCXXIX. 
Anno  igitur  domini  MCLXXVL  ecclefia  lapidea  in  honore  fancte 
genitricis  dei  Marie  et  beati  Botuidi  omniumque  fanctorum  a 
primo  archiprefule  Upralienßs  ecclefie  Stephane  et  a  bone 
memorie  viro  Wilielmo,  Strengienenß  epifcopo,  in  cujus  par- 
ochia  ipfa  ecclefia  confiftit,  conrecrata  eft  et  miraculo  deco- 
rata.  Nam  quedam  mulier,  oculorum  vifu  diu  orbata,  que  a 
multis  nota  erat,  ibi  eft  adducta  et  vifum  oculorum  recepit 
et  leta  ad  propria,  contempto  ductore,  repedavit  gracias  deo 
et  fancto  Botuido  referens. 

Hiernächst  verdient  Beachtung  die  Lebensbeschreibung 
der  h.  Helena  von  Sköfde,  S.  179.  In  den  actis  fanctorum 
(Jnlii  tom.  VII.  332.)  befindet  sieb  die  von  dem  Bisdiof  Jfarbiolf 


za  Skara  verfasste  vita  der  h.  Helena  ans  einem  Codex  des 
Klosters  Bödeke  unweit  Paderborn  abgedruckt ;  jedoch  anyoll- 
ständig,  wie  die  Herausgeber  in  der  Anmerkung  1.  selbst 
ahnen.  Denn  der  über  Odonis  enthält  diese  Lebensbeschrei- 
bung um  vieles  vollständiger.  Wenn  nämlich  der  Abdruck 
mit  Kapitel  7  und  mit  den  Worten  abbricht:  illico,  deterfa 
caligine  veturta,  lumen  recepit,  so  fährt  die  hiesige  Handschrift 
fort:  Ceterum  cum  transferentes  corpus  fuum  paufandi  gracia 
in  via  ad  horam  rubftitiflent,  ftatim  ibi  novus  fons  ebuliit,  qni 
usque  in  hodiernum  diem  vocatur  fons  beate  Helene  etc.,  be- 
richtet in  dieser  Weise  noch  mehrere  Mirakel,  ingleichen  die 
auf  Betrieb  des  Upsalaer  Erzbischofs  Stephan  vom  Pabst 
Alexander  HI.  bewirkte  Canonisation  der  Märtyrerin  und 
schliesst  mit  dem  Gebet:  conferva  domine  populum  tuum  de 
tua  pietate  fperantem  et  para,  ut  qui  beate  Helene  martyris 
memoriam  agimus,  ejus  meritis  et  precibus  ab  hoftium  incur- 
fibus  liberemur. 

Endlich  enthält  die  Handschrift  noch  S.  185  eine  Lebens- 
beschreibung der  heiligen  Birgitta  in  9  Abschnitten,  begin- 
nend: Gloriofns  deus,  qui  dat  virtutem  et  fortitudinem  plebi 
fuae  etc.  und  endend :  Et  quia  tanquam  (idus  excelleus  omnium 
virtutum  ornamento,  dum  viveret,  radiabat  in  terris,  jam  de 
mundo  translatam  non  folum  in  monafterio  predicto  Watzfte- 
num,  ubi  corpus  ejus  quiefcit,  Ted  etiam  in  Roma  et  aliis 
mundi  partibus  diverfls  miraculorum  prodigiis  et  fignis  ipfam 
inter  fanctos  Tuos  mirificat  et  iuter  homines  fama  celebri  efBoit 
et  oftendit  meritis  gloriofam  mirabilis  in  fanctis  fuis  dominus 
nofter  Jefus  Chriftus,  cui  honor  et  gloria  in  fecula  feoulo- 
rum.    Amen. 

Es  ist  dieselbe  vita  fancie  Birgittae,  welche  die  Heraus- 
geber der  Acta  fanctorum  (Oktober  tom.  IV.  p.  372.  E.  u.  F.) 
als  in  einem  Utrechter  Codex  vorhanden  erwähnen,  jedocL 
als  muthmasslich  aus  der  von  Birger  verfassten  BiographifK 
entlehnt  nicht  weiter  berücksichtigt  haben. 

Die  Richtigkeit  dieser  Muthmassung  dahin  gestellt^    s(^ 
wird  immer  die  hiesige  Abschrift  dieser  Lebensbeschreibung^ 
als  die  wahrscheinlich  ältere  und  sammt  den  beigefägten  Hym— * 
neu  und  übrigen  liturgischen  Anhängen  aus  den  ersten  Zeiiei 
der  Birgittenverehrung  herrührend,  die  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch zu  nehmen  geeignet  sein. 

Dresden. 

Archivar  HerscheL 


Verantwortlicher  Redacteur :  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T,  0.  WeigeL  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipsig. 


SERAPEUM. 

titf^tift 
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Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenliunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Verme  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Jleberf  JVatffftaitft. 

I?  SO*        Leipzig,  den  31.  October        1855« 


Die-  masikalischen  Schätze  der  Landes- 
schule zu  Grimma. 

Die  musikalischen  Bibliotheken  Sachsens  bewahren,  so- 
eit  sie  mir  bekannt  sind,  ein  so  aasserordentlich  bedeaten- 
es  mid  ffir  die  Kanstgeschichte  des  15.,  16.  und  17.  Jahr- 
anderts  so  werthvolles  Material,  dass  es  wohl  der  Mühe 
ihnt,  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde  auf  sie  zu  lenken, 
ies  erscheint  um  so  Wünschenswerther,  als  die  Art  und  Weise, 
I  welcher  jene  älteren  Tonwerke  meist  auf  uns  gekommen 
iadj  eine  grössere  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  erheischen, 
Is  ihnen  bisher  im  Allgemeinen  zu  Theil  geworden  ist,  wenn 
ie  nicht  gänzlich  dem  Untergange  entgegen  gehen  sollen. 

Die  Tbnwerke  des  15.,  16.  und  17.  Jahrhunderts  sind 
ilmlich  nicht,  wie  wir  es  jetzt  gewöhnt  sind,  in  Partitur 
lotirt,  d.  h.  also  nicht  in  unter  einander  geschriebenen  Stim- 
nen  zusammen  vereinigt,  sondern  nur  in  einzelnen 
itimmbfichern  vorhanden,  die  erst  in  eine  Partitur  ausge- 
setzt werden  müssen ,  um  eine  Uebersicht  zu  gewähren.  So 
Mhr  nun  auch  diese  Art  und  Weise  der  Aufbewahrung  dem 
Sinne  und  Geiste  der  damaligen  Zeit  entsprach,  so  konnte  es 
doch  nicht  fehlen,  dass  im  Laufe  der  Zeit  ein  oder  das  an- 
we  Stimmbfichlein  verloren  ging.  Ja  die  sonst  höchst  ehren- 
^enhen  Forschungen  im  Gebiete  der  altdeutschen  Poesie  waren 
Xn.  JihrgiBg.  ' ,  20 
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den  ällereB  musikalischen  KnnslschUzen  insofern  naebtheilig, 
als  es  bekannt  ist,  dass  ohne  Rücksiclit  anf  ihren  W6rth  und 
ihren  ZasammenhaDg  solche  kleine  Stimmbüchelchen  ganzen 
Werken  entrissen  wurden,  nur  um  die  allerdings  schönen  Poe- 
sleen und  Texte  zu  erhalten.  So  fand  sich  vor  noch  nicht 
gar  langer  Zeit  in  dem  Nachlasse  eines  bedeutenden  denischen 
Dichters  und  Sammlers  altdeutscher  Poesien  eine  nicht  un- 
ansehnliche Zahl  solcher  vereinzelter  Stimmbücher  vor,  meist 
Tenorstimmen  enthaltend,  nach  welchen  um  deswillen  grös- 
sere Nachfrage  war,  als  in  ihnen  die  Textesworte  meist  ans- 
föbrlicher  ausgedruckt  sind,  als  in  den  übrigen  Stimmen.  Nor 
seilen  werden  sich  daher  Musikalien  der  frühem  Zeit  voll- 
stlindig  vorfinden  und  ich  kenne  keine  Bibliothek,  sowohl  in 
Sachsen  als  im  Ausland,  die  nicht  Lücken  dieser  Art  und 
unvollständige  Werke  aufzuweisen  hätte. 

Von  um  so  grösserem  Werthe  müssen  uns  nun  aber  die 
Sammlungen  sein,  welche,  wenn  auch  nicht  durchgängig,  doch 
zum  grösseren  Theil  in  sich  vollständige  Werke  anzuweisen 
haben.  Unter  diese  letztern  gehören  nun  in  Sachsen  nament- 
lich die  Rathsbibliothek  in  Zwickau  (deren  Mnsika- 
lienkälaiog  in  der  Leipziger  Musikalischen  Zeitung  Toai  JaAft 
1843,  No.  39  Seite  689  abgedruckt  sich  befindet),  ferner  die 
Rathsbibliothek  zu  Löbau  und  endlich  die  Bibliothek 
der  Landesschule  zu  Grimma. 

Diese  letztere  Bibliothek  gewährt  für  die  Kuustperiöde  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  durch  ihren  Reichthum  an  werth- 
vollen  und  umfangreichen  Sammelwerken,  sowie  durch  deren 
Yollständigkeit  einen  ziemlieh  umfassenden  Ueberbliok  über 
die  Thfltigkeit  der  damaligen  Künstler.  Namentlich  wirft  sie 
anf  die  Kunstgeschichte  unsers  engern  Vaterlandes  Sa^hsem 
ein  helles  und  glänzendes  Licht,  und  manches  noch  unbe- 
kannte, oder  blos  dem  Namen  oder  Titel  nach  bekannte  Weik 
sächsischer  Tonkünstler  oder  Kapellmeister  bewahrt  sie  ll 
ihrem  Schoosse.  So  brauche  ich,  nm  das  Gesagte  zu  bestä- 
tigen, nur  auf  zwei  Werke  von  Antonius  Scandellus,  der  ob 
Sächsischer  Kapellmeister  1580  starb,  hinzuweisen. 

II  primo  Libro  de  le  Canzoni  Napolitane,  1566,  n.  s.  w. 
(No.  10.  c)  des  nachfolgenden  Verzeichnisses.) 

Passio  et  Resurrectio  Domini  noftri  Jesu  Christi  etc.O 
(No.  25.  des  nachfolgenden  Verzeichnisses.) 

Aus  dem  Grunde  glaube  ich  Kunstfreunden  einen  Dienst 
zn  erweisen,  wenn  ich  den  vollständigen  Katalog  dieser  Grim- 
maer  Sammlung,  den  bei  Gelegenheit  einer  Ferienreise  hn 

1)  Ans  beiden  Werken  habe  ich  vergangenen  Winter  in  meinen  Sf- 
fcBlIick  ^eftaJtenen  Vorlesungen  über  ^«die  ältere  Geschichte  der  Siehst* 


Sommer  1853  selbst  anzufertigea  von  dem  Herrn  Bibliothekar 
Professor  Petersen  mir  gütigst  verstattet  wurde,  hier  beifol- 
gen lasse.  Ich  füge  daran  die  Bitte  an  die  Herren  Biblio- 
thekare nnd  YorstSnde  von  Bflcher-  nnd  MosikaÜensammlan- 
gen,  ihre  Wachsamkeit  und  Aufmerksamkeit  auch  diesen  meist 
in  sehr  mscheinbarem  Zustande  befindlichen,  oft  sehr  ver- 
naehUissigten  Kunstschdtzen  möglichst  zuwenden  zu  wollen. 
Es  werden  in  unserer  Zeit  viel  Mittel  und  viel  Sorgfalt  auf 
die  Srhaltvag  filterer  Kunstschätze  anderer  Gattung  verwendet ; 
nnr  die  musikalischen  höchst  werthvoUen  Originalflberreste 
frtJierer  Zeitaa  werden  meist  ihrem  eigenen  nicht  eben  sehr 
bea^enswerthen  Schicksale  fiberlassen.  Ich  kann  daher 
nielil  umhin  im  Interesse  der  Kunst  eine  Idee  anzuregen,  die 
ffir  das  Gedeihen  derselben  und  namentlich  für  die  Kenntniss 
und  ffir  die  Geschichte  der  filtern  Tonkunst  von  unberechen- 
barem Nutzen  und  Yortheile  wfire.  Es  muss  der  Wunsch  Jedes 
Kunstfreundes  sein,  die  kleinen  im  Lande  zerstreuten  Biblio- 
theken in  eine  einzige  vereinigt  zu  sehen,  wo  unter  gewis- 
senhafter Aufsicht  und  verstfindiger  Leitung  das  Kunstmaterial 
in  möglichst  vollslfindiger  und  flbersiohtlicher  Anordnung  der 
Benutzung  des  kunstverständigen  Publikums  zufffin^ich  ge- 
macht wOTden  könnte.  So  schfitzbare  Einzelnheiten  auch  die 
einzelnen  Bibliotheken  Sachsens  in  sich  enthalten,  so  bedürf- 
ten sie  doch  alle  mehr  oder  minder  der  gegenseitigen  Yer- 
vonstfindigung.  Einzelne  Stimmbücher,  die  dem  oder  Jenem 
Werke  fehlen,  werden  in  Folge  einer  solchen  Centralisation 
gewonnen,  wofür  ich  mehr  als  ein  Beispiel  aus  meiner  Erfah- 
rang  oOnren  könnte.  Eine  solche  Vereinigung  müsste  frei- 
lich zunächst  auf  dem  Wege  flreiwilliger  Uebereiakunft  ge- 
troffen werden  und  die  Inhaber  solcher  meist  brach  und  un- 
benutzt liegenden  Bibliotheken  müssten  den  kleinlichen  Stand- 
punkt des  eigenen  Besitzthomes  anheben  und  bewogen  werden, 
gegen  Reverse  ihre  Schatze  der  allgemeinen  Musikbibliothek 
zu  überlassen  und  zu  überantworten.  Ich  habe  diese  Idee, 
die  übrigens  gar  nichts  Neues  enthält,  sondern  dem  Verfahren 
dcflr  Alterthumsvereine  ganz  analog  ist,  welche  auch  die  im 
Lande  zerstreut  sich  vorfindenden  Alterthümer  der  Erhaltung 
und  Benutzung  halber  in  einem  Museum  vereinigen,  schon 
mehrfach  in  kleinem  Kreisen  angeregt.  Auch  sind  schon  ein- 
leitende Schritte  zur  Verwirklichnuff  dieses  Gedankens  für 
Sadis«  bei  dem  hiesigen  hohen  Cultusministerium  gethan 
worden.  Allein  es  handelt  sich  um  die  Mitwirkung  und  Be- 
theiligung vieler  Gleichnesinnten  und  aus  dem  Grunde  wollte 
idi  meine  Wünsche  der  Oeffentlichkeit  und  einer  weitem 
Beaprechung  übergeben.  Mögen  diese  Zeilen  dazu  beitragen, 
dem  Unternehmen  Anklang  und  möglichste  Unterstützung  zu 
erworben. 


No:  1. 

a)  Cantica  facra  recens  numeris  et  modulis  musicis  ornata, 
ect.  sex  et  octo  vocibus,  authore  Orlando  Lasso.  Man- 
chen, Adam  Berg  1585.    (28  Motetten.) 

b)  Hieremiae  Prophetae  Lamentationes  et  aliae  piae  cantio- 
nes,  Orlando  di  Lasso,  quinque  vocam.  Mfinchen,  Adam 
Berg,  1585.    (11  Lamentationen.) 

o)  Orlandi  Lassi  Sacrae  Cantiones ,  quatuor  vocum.  Miin- 
chen,  Adam  Berg,  1585.    (32  Motetten.) 

d)  Motettae  sex  vocum.  Qaibus  tam  voces  humanae  qnam 
cuinsvis  generis  innrumenta  Mnsica  concentu  non  im'a- 
enndo  applicari  poiTunt,  authore  Orlando  Lasso.  Mün- 
chen, Adam  Berg,  1582.    (26  Motetten.) 

e)  Sacrae  Cantiones  quinque  vocum  ^  quae  cum  viva  voce, 
tum  omnis  generis  initrumentis  musicis  commodiflime 
applicari  pomint  authore  Orlando  Lasso.  München,  Adam 
Berg,  1582.    (34  Motetten.) 

0  Sacrae  Cantiones,  quinque,  fex,  feptem,  et  octo  vocibus- 
compositae  ect.  per  Joannem  Wanningum,  Campensem^ 
Chori  Musici  in  aede  Mariana  apud  Gedanenses  Magistram«* 
.  MQrnberg,  1590.    24  Gesänge. 

g)  dachet  Werthj  Modulationum  Sacrarum  quinque  et  fc 
vocum  Libri  tres  in  unum  volumen  redacti.    N&rnberg, 
Catharina  Gerlachin,  und  Johannes  Berg  Erben  ^  (ohne 
Jahrzahl).    41  Gesänge. 

h)  Harmoniae  Miscellae  Cantionum  facrarum  ab  exquisitis— -^ 
simis  aetatis  noftrae  musicis  cum  quinque  et  fexvccibna 
Leonhardi  Lechneri  Athesini.  Nürnberg;  Gerlachin,  1583. 
42  Gesänge. 

Discantus,  Altus,  TenorO;  Bassus. 

No.  2. 

a)  Tomus  primus  operis  musici  Cantionum  quatuor.  quinqut>  ^ 
fex,  octo  et  plurimum  vocum,  authore  Jacooo  HandP^ 
Prag,  Gregor  Nigrini,  anno  1586. 

b)  Secundus  Tomus  desselben  Werkes.  Prag,  Nigrini,  1587- 

c)  Tertius  Tomus  desselben  Werkes.  Prag,  1587. 

d)  Septem  Psalmi  Poenitentiales  fex  vocibus  compofiti  per 
Leonhardum  Lechnemm,  additis  aliis  quibusdam  püi9 
cantionibus  fex  et  plurium  vocum.  Nürnberg  1587. 

e)  Sacrae  Cantiones,  quinque,  fex.  feptem,  octo,  novem  et 
decem  vocum  ect.  authore  Balauino  HoyouL    Nfirnbeig,  - 
Gerlachin,  1587. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta ,  Sep^ 
tima,  Octava  vox. 


No.  3. 

a)  Qnartus  Tomns  Musici  operis  Harmoniarnm  ^atnor,  quin- 

?ue,  hx,  octo  et  plariam  yocnm,  authore  Jacoio  Handl. 
rag,  Georg  Migrioi,  anno  1590. 

b)  Corollarium  Cantionum  facrarum,  qainqne,  fex,  TepteiD, 
octo,  et  ploriam  vocuin^  Friedrich  Lindner.  Nürnberg, 
GerlachJQ,  anno  1590. 

c)  Missae  quinqae,  qainis  vocibus  a  diversis  et  aetatis  no- 
ftrae  praert.  mnsicis  compositae,  FHedrich  Lindner.  Nürn- 
berg, Gerlachin,  1590. 

Discantus,  AKus,  Tenore,  Bassns,  Qainta,  Sexta, 
Septima,  Octava  vox. 

No.  4. 

a)  Evangelia  Domenicarnm  et  feftornin  dierum,  mnsicis  nn- 
meris  comprehensa  Tomi  Primi.  Nürnberg,  Johannes 
Berg,  1554. 

b)  Secundns  Tomns  desselben  Werkes,  qnatnor,  qninqne, 
fex  et  plnrium  vocum.  Nürnberg  1555. 

c)  Tertius  Tomns,  4.  5.  6.  8  St.  Nürnberg  1555. 

d)  Qnartus  Tomns  desselben  Werkes.  Nürnberg  1555. 

e)  Quintns  Tomus,  quinque  vocnm  de  poenitentia  anno  1555, 
Nürnberg. 

f)  Sextus  Tomns  desselben  Werkes,  4.  5. 6.  8  Yocnm.  Nürn- 
.^.    I)erg,  1556. 

DiscantuS;  Altus,  Tenore,  Bassus,  -Yagans. 

No.  5. 

>a)  Gantilenae  latinae  et  germanicae  4  et  5  vocum  lateinisch- 

deutscl^  Weihnachtslieder  mit  4  und  5  St.  ohne  Namen 

des  Verfassers,  1591.    Nürnberg, 
b)  Orlandi  Lassi  Liber  Missarum  4  «t  5  vocum.  Nürnberg, 

Gerlachin,  1581. 
0)  Missarum  7  et  8  vocum,  Liber  I,  ab  authore  Jacobo 

Handl.  Prag,  Nigrini,  1580. 

d)  Missarum  6  vocum  Liber  I ,  ab  authore  Jacobo  Handl. 
Prag  1580. 

e)  Missarum  5  vocum  Liber  I,  ab  authore  Jacobo  Handl. 
Prag,  1580. 

i)  Mi^amm  4  vocum  Liber  I,  ab  authore  Jacobo  Handl. 
Prag,  1580. 

Discantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Yagans. 

No.  6. 

a)  Novum  et  infigne  opus  musicum,  6,  5,  et  4  vocnm,  tum 
Josqnini,  tum  aliorum  clarifllm.  mns.  Nürnberg ,  Johann 
Berg  und  Ulrich  Neuber,  1558. 


h)  Secnnda  Pars  magni  operis  musici  ect.  quinque  vocam. 

NAnberg,  1559. 
€)  Tertia  Pars  magni  aperis  mssici,  (pialaar  vooum.  Kfim- 

berg,  1559. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Tagaus,  Sexta  Vox. 

No,  7. 

a)  Magnifloat  octo  Tonorum,  fex,  quinque  et  qnataor  vocnm 
Orlando  dt  Lasso^  Nfirnberg  1580. 

b)  Sacrae  cantiones  cum  5,  6  et  pluribus  vocibas ,  a  prae- 
ftantissimis  Italiae  Musicis.    Nürnberg  1595. 

G)  Precatio  pro  tranquillitate  ecdesiae  composita  a  Wolfgang 

Figulo^  5  Yocum.    Wittenberg,  1586. 
d)  Der  105.  Psalm  zu  5  St.  von  Wolfgang  Figulus. 
Discantus,  Altus,  Bassus,  Sexta  yox. 

No.  8. 

a)  NoYum  et  indgne  opus  musicum  in  quo  textus  EriBinge- 
liorum  totius  anni  quinque  vocum  modulamine  authote 
Homero  HerpoL    Nürnberg,  Ulrich  Nenber,  1555. 

b)  Lamentationes  Jeremiae  Prophetae  etc.  Nürnberg  1589. 
Johann  Berg. 

c)  Sacrae  Cantiones  quinque  vocum  tum  vira  voce  tum  t>mnis 
generis  inftrumentis  muficis  ect.  authore  Orlando  di  Lasso. 
Nürnberg  1564. 

d)  Harmoniae  lacrae  tum  viva  voce,  tum  inftrumentis  mu- 
sicis ect.,  authore  Joachimo  a  Burgk,  Nürnberg  1566. 

e)  Cantiones  Tacrae  quinque  et  fex  vocum  a  Jacobo  Meir 
lando.  Nürnberg  1564. 

0  Beati  omnes  fex,  quinque  et  quatuor  vocum  per  (Xemm- 

fem  Stephanie  Buchaviensem,  anno  1568.  NAniberg. 
g)  Cantiones  triginta  (electiflimae  5.  6.  7. 8. 12  et  plur.  voc. 

Fer  dementem  Stephani.  Nfimbeiig  iSfB. 
recationes  aliquot  muficis  numeris  compofltae  a  Wolf- 
gango  Figulo.    Yfoltgung  Günther,  Leipzig  1553. 
Discantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Vagans. 


No.  9. 

Sententiae  infigniores  ex  erangeliis  Domeniorifbus  eol.  a 
Joanne  Wanningo^  Dresden  1584. 

b)  Magniflcat  octo  tonorum,  fex,  quinque  et  quatuor  vocum, 
Orlando  Lasso.  Nürnberg.  Gerlachin,  1567. 

c)  Deutsche  Magniflcat  auff  die  ach't  Tonos ,  derer  ein  jeg- 
licher zweimal  mit  4  und  5  Stimmen  durch  Jommmn 
BapHftam  Knellmn,  italmn  von  Genua  u.  s.  w.  'DresdeiL 

.     Matthias  Stöckel,  anno  1583. 


4J  ]ftw0«>fahta»  awerlefeie  gefftlich«  Aentfeh»  Xie4Mr  mit  5 
und  6  St  gantz  lieblich  zu  lingeii,  Tampt  eioem  Hvüogo 
mit  8  StUnsieB  durch  Äntonium  ScandeUum  Gborf.  Säohr. 
GaipeUineifter  Dresden,  Gimel  Bergen,  1575. 

Discantos,  Alias,  Teoore,  Bassus,  Quinta,  Sexta  vax. 


No.  10. 

a)  Sacrae  Cantiones  4,  5,  et  plurium  vocum  a  Gallo  Dres^ 
lerOj  Nebraeo  Cantore  Magdebergensi.  Nnrnberg,  1574. 

b)  Nawe  fchöne  auserlefene  deatfche  geiftliche  Lieder  mit 
S--6  8L  gantz  lieblich  zu  flngen,  durch  Antomum  Scan- 
iellum.  Churlachf.  Capellmrtr.  Dresden,  Gimel  Bergen, 
1575. 

o)  II  primo  Libro  de  le  Canzoni  Napolitane   per  Messer 
'  'mio  Scaniello.  Nürnberg  1566. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Yagans. 

No.  11. 

Evangelifcher  Blumengarten  über  jede  Sonn-.  Fedt-  und 
Apofteltage  mit  4  St.  auf  leichte  Madrigal  lampt  einen 
Generalbafs  von  Carl  Briegeln^  CapellmTlr.  zu  Gotha. 
Gotha,  1666. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Generalbass. 

No.  12. 

a)  Andreas  Hammerschmidt  y  Musicalische  Gespräche  fiber 
die  Eyangelien  mit  4.  5.  6.  7  Stimmen  und  Generalbass. 
Christian  Bergen  und  Wolfgang  Stifert.  Dresden  1655. 
Erste,  andre,  dritte,  vierte,  fünfte,  sechste,  siebente 
Stimme  und  Basso  Continuo. 
ib)  Andrtas  Bammersohmidt,  Kirchen-  und  Tafel-Mas^ti  dar- 
innen in  2.  3  Yocal-  und  4.  5.  6.  Insürumentalst.  u.  s.  w. 
Zittau  1662.    (Vollständig.)  ^ 

No.  13. 

a)  Erster  Theil  confortativae  facrae  Symphoniacae  d.  i.  Geist- 
licher 'Labsal  und  Herzstärltung  u.  s.  w.  durch  Heinrich 
Slartmann,  Gantor  zu  Koburg.  Erfurt  1618. 

b)  Erster  Theil  christlicher  lieblicher  und  andächtiger  neuer 
{[irchon-  und  Hausgesänge  mit  5  St.  durch  Michael  AU 
tenburg.  Erfurt  1619. 

c)  Ander  Theil  christlicher  lieblicher  u.  s.  w.  mit  5.  6.  u.  8. 
6t.  .Erfurt  1620. 

d)  Der  drittle  Theil  desselben  Werkes.  Erfurt  1621. 

re)  Vierter  Theil  der  Festgesänge  u.  s.  w.  von  Michael  AU 
tenburg.  Erfurt  1621. 


f)  Gantiones  de  adventn  Domini,  5.  6.  8  Toontt  MRchael 
ÄUenburg.  Erfert  1620. 

g)  Mosioalische  Weihnachts-  und  Neujahrszierdt  zu  4.  5. 6. 
7.  8  üDd  9  Stimmen  durch  Michael  ÄUenburg.  Erftiri  1621. 

h)  Mnsicalischer  Kirchenfreund  erster  Theil,  das  ist:  Geist- 
liche neue  Festgesänge  mit  5.  6.  8  St.  durch  Johann 
Biereigen  j  Organist  und  GoUobrator  in  Gross-Hfihlbau- 
sen.  1623. 

Cantus.  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Sep- 
tima  vox. 

No.  14. 

NoYi  thesanri  mnsici  Liber  Primus  quo  selectissime  pla- 
neque  novae,  neo  unquam  in  lucem  aedilae  cantiones 
Tacrae  continentur,  8.  7.  6.  5  et  4  vocum,  a  praeflantis- 
simis  ac  hujus  aetatis  praecipuis  Symphoniacis  compo- 
(itae,  quae  m  facra  Ecctesia  catholica,  summis  isolemni- 
busque  festivitatibus  canuntur,  ad  omnis  generis  instru- 
menta musica  accommodatae :  Petri  Joannelli^  Bergp- 
mensJs  de  Gandino,  summo  ftudio  et  labore  collectae, 
ejusque  expensis  impressae  Yenetiis,  apud  Antonium  Gar- 
danum,  15d8.    In  Quart. 

b)  Novi  thesanri  Liber  fecundus  ect.    Venedig  1568. 

c)  Novi  thesanri  Liber  tertius.  Venedig  1568. 

d)  NoYi  thesanri  Liber  quartus.  Venedig  1568. 

e)  Novi  thesanri  Liber  quintus.  Venedig  1568. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quintus^  Sextus. 


No.  15. 

Andreas  Hammerschmidty  dritter  Theil,  Fest-,  Buss-  und 
Danklieder  mit  5—10  St.  Dresden,  Christian  Bergen^  1659. 
1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  und  9.  Stimme. 


No.  16. 

Trias  Precum  vespertinarum :  Canticum  B.  Mariae  Vir- 
ginis  4.  5.  6.  vocibus  a  Criftofero  Demantio  Musico. 
Nürnberg  1602. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta  Vox. 

No.  17. 

Musicalia  ad  Chorum  Sacrum  d.  i.  Geistliche  Chor-Musik 
mit  5.  6.  ^  St.  durch  Heinrich  Schütz.    Dresden  164a 
Cantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Quintus,  Sextus,  Sep-* 
tifflus,  et  Basso  Gontinuo. 


No.  18. 

Symphonianim  Saorarum  Secnnda  Pars:  Deutsche  Con- 
cerle  mit  3.  4.  ^  St.  durch  Heinrich  Schütz.  Dresden, 
Giiuel  Bergen,  1647. 

Prima,  Secunda,  Tertia  Vox,  Yiolino  I,  Yiolino  II, 
Violine  Bassas  ad  Organum. 

No.  19. 

Ander  Theil  kleiner  geistlicher  Concerte  mit  1.  2.  3.  4  n. 
5  St.  fampt  Basso  Continuo  von  Heinrich  Schütz.  Dres- 
den, Gimel  Bergen,  1639. 

Primus,  Secundus,  Tertius,  Quartus,  Quintus. 

No.  20. 

Andere  Kernspr flehe  u.  s.  w.  von  Johann  Rosen- 
müUer.  Leipzig  1652. 

Prima.  Secunda,  Tertia,  Quarta,  Quinta  vox,  Yiolino  I, 
Yiolino  II,  Bassus  Continuus. 

No.  21. 

Gantiones  de  nafali  di  Jesu  Christo  quinque  et  quatudr 
Tocum. 

Discantus,  Altus,  Teuere,  Bassos,  Quinta  Yox. 
Geschriebene,  jedenfalls  dem  16.  Jahrhunderte  ange« 
hörige  Stimmen  in  Querformat. 

No.  22. 

Eine  geschriebene  Sammlung  desgleichen  alter  Tonstficke 
mit  lateinischen  Texten,  in  Pergament  eingebunden,  Quer»- 
format. 

Discantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Quinta  yox. 

No.  23. 

Opns  noYum :  geistlich-lateinisch  und  deutsche  Concerte  und 
Psalmen  Davids  mit  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10  11.  12. 
und  mehr  Stimmen  nebst  dem  Basso  continuo  durch  Da^ 
nielem  Selichium,  Fürst.  Braunschw.  Capellmst.  zu  Wol- 
fenbüttel. Hamburg  1624. 

Cantus,  Altus,  Teuere,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Sep- 
tima,  Octava  Yox,  Bassus  generalis. 

(Schluss  folgt.) 


X 

ieähcorc/         ucber  das  verbrannt  geglanbte  Original 
^  der 

Annales  Hirsaugienses  des  Johannes  Trithemias. 

Von 

Dr.  Anton  Rnland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 
(Schluss.) 

Nach  dieser  yorgängigen  Beschreibung  ist  nun  vorerst 
der  Beweis  zu  liefern,  dass 

I. 

Das  so  eben  beschriebene  Exemplar  wirklf€h  das 
Ton  Trithem  geschriebene  und  nach  Hirsau  gege- 
bene Exemplar  sei. 

1)  Vorerst  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  Trithem 
die  in  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  befindlichen 
„i4nna/^5"  geschrieben  habe,  wie  Jeder  zugestehen  muas,  der 
auch  nur  ein  einziges  Autographon  Trithems  je  gesehen.  Der 
Schreiber  dieser  Zeilen  kennt  von  Würzburg  aus,  welches 
wohl  noch  die  meisten  Autographa  Trithems  besitzen  dürfte, 
Trithems  Hand  so  genau,  dass  er  sie  unter  Tausenden  auf 
den  ersten  Blick  herausfinden  würde! 

2)  Dass  aber  das  in  München  befindlidie  Exemplar  das 
-Bedications-Exemplar  gewesen  sei,  —  dafür  zeugt  die  be- 
sondere Sorgfalt  und  Zierlichkeit,  mit  der  eben  dieses  Exem- 
plar geschrieben  ist,  so  dass  man  eben  auch  von  dieser  zwei- 
ten Bearbeilung  sagen  kann,  was  M.  Freher,  wie  oben  ange- 
fahrt, von  dem  Originale  der  ersten  schrieb:  „accurata  Tri- 
rthomii  manu  ad  miraculum  eleganter  descriplum." 

3)  Hierzu  kommt  die  von  Trithemius  selbst  horvorgeho- 
4)ene  Grösse  des  Formats,  in  welchem  er  dieses  Annalen- 
Werk  gefertigt  —  welche  genau  auf  die  zwei  vorhandenen 
Foliobände  passti  Er  schreibt  in  seinem  Briefe  vom  letzten 
Tage  des  Jahres  1513  (wo  übrigens  die  Ausgabe  durch  einen 
Druckfehler  1514  schreibt).  „Quis  denique  .  .  .  mihi  credi- 
turus  est,  quanto  labore,  quanto  sudore,  quantisque  vigiliis 
....  haec  duo  voIumina,  imo  ingentes  Codices  ...  ad 
calcem  Domino  Deo  juvanle  perduxerim." 

4)  Hierzu  kommt  die  Unwahrscheinlichkeit ,  ja  das  Un- 
glaubliche, dass  Trithem,  der  sich  über  diese  zwei  ungeheueren 
Bände  fast  blind  und  krank  geschrieben  hatte,  nochmals  ein 
anderes  Exemplar  ^,aocurata  manu  ad  miraculum  elegant^ 


eigenhändig  geschrieben  haben  sollte!  ,^Qoippe  —  klagt  Tri- 
theB  in  obigem  Briefe  —  qui  tarn  indesinenter,  tarn  centinnt, 
tamqne  stndiose  operi  ooepto  semper  insliti,  nt  non  solam 
visui  meo  prius  opHmo  valde  nocuerim :  sed  omne  quoqne 
corpus  meam  et  vires  continna  nimiam  debilitaverim  sessione, 
nraltosqae  importunitate  scribendi  morborum  coniraxerim 
nodos!  Kein  Wunder,  denn  Trithem  hatte  54  Tolie  Monate 
daran  gearbeitet  und  geschrieben:  „Mensibus  quinquagintt 
qnatnor  conlinue  in  hoc  opere  desudavi."  Wer  es  immer  be- 
trachtet, muss  über  die  Riesenarbeit  erstaunen  I 

5)  Als  äusseres  Merkmal,  dass  dieses  Exemplar  das  Hir- 
sauer  gewesen  sein  müsse,  erscheint  die  bereits  oben  anire- 

g ebene  Ungleichheit  aes  Einbandes  an  den  beiAen 
änden,  die  dadurch  entstand,  dass  der  erstere  bereits  im 
Jahre  1511  nach  Spanheim  abgegangen  war,  indessen  der 
zweite  erst  1514  in  Würzburg  gebunden  werden  konnte,  ohne 
dass  der  erstere  als  Mnsterband  vorgelegen  hätte!  So  band 
der  Buchbinder  blos  nach  seiner  Erinnerung! 

6)  Dahin  zielt  auch  die  Einrichtung  des  zweiten  Bandes, 
der  am  Schlüsse,  wie  bemerkt,  so  eingerichtet  ist,  dass  so- 
f^eldtk  unmittelbar  nach  Trithems  letztem  Worte  sein  zukünf- 
tiger Fortsetzer  fortrahren  konnte,  wesshalb  Trithem  nicht 
einmal  einen  Schlusspunkt,  weil  nicht  passend,  beilügte. 

Angesichts  solcher  Merkmale  wäre  es  nun  wünsdiens- 
Wtf  tby  tein  noch  weiteres  Merkmal  zu  finden,  darauf  hindeutend, 
dass  die  zwei  vorliegenden  Bände  wirklich  die  Reise  nach 
Weingarten  gemacht  haben  mögen.  Und  wirklich  fand  Schrei- 
it»x  mset  Zeilen  zu  seiner  Ueberraschung  ein  solches  Merk- 
jnall  Bei  genauer  Dutchlesung  der  Bände  fand  er  nämUoli 
im  ersten  Bande  folgendes  gedruckte  jedoch  noch  nickt 
ausgefüllte  Formular  eines  Weingartner  Beicht- und  Com- 
mnnioo-Scbeins,  welcher  lautet: 

Anno  163  Die  Mensis 

in  Monasterio  Weingartensi  con- 
fltefoatur  iL  communicabat  apud 
SS.  Sanguinem  Christi 

Sic  testor  ego. 

Dieser  Schein  zeugt  untrüglich  dafür,  dass  derjenige,  der 
ihn  den  Annalen  als  Buchzeichen  einlegte,  auch  im  Kloster 
Weinjrarten  sich  selbst  befunden  haben  müsse,  da  solche  un- 
ausgeifiUte  Zeugnissformulare  lediglich  nur  im  Kloster  selbst 
erhalten  werden  konnten.  Ebenso  sicher  deutet  aber  auch 
die  Zahl  163—  auf  die  rechte  Zeit  des  Schwedenkrieges,  dem 
Abt  Wtmibald  in  Weingarten  zu  entgehen  suchte! 

Ist  obiger  Beweis  nun  nach  Möglichkeit  erbracht ,  so  ist 
Horner  zu  beweisen,  dass 


Das  S.  Gallener  Exemplar  wirklich  ans  dein  der- 
malen in  München  befindlichen  abgeschrieben 

worden  sei. 

Dieser  Beweis  kann  wirklich  evident  erbracht  werden,  denn 

1)  stimmt  der  S.  Gallener  Druck  dem  Texilaote  nach 
durch  und  durch  mit  dem  Münchner  Exemplar,  nur  dass  die 
Orthographie  nach  Art  der  Ausgaben  des  XVII.  Jahrhunderts 
gestaltet  ward,  und  einigemale  die  Marginal-Inhalts-Angaben 
fibersehen  wurden. 

2)  Der  S.  Gallener  Druck  giebt  selbst  die  mancherlei 
Correcturen,  welche  eine  etwas  spätere  Hand  über  Trithems 
Text  setzte,  oder  Zusätze,  welche  selbe  machte. 

3)  Schlagend  aber  lässt  sich  solches  aus  Tom.  ü.  pag. 
254  der  Ausgabe  nachweisen,  wo  selbst  eine  sich  speciell  auf 
nnsern  Codex  beziehende  Randbemerkung  abgedruckt  erscheint  I 
Nämlich  „Ad  verbum:  Hoc  quoque  bellum  sub  Wichardo  HI 
Abbate  Hirsaugiense  Auetor  prosequitur  fol.  133.^'  Diese 
Eolio-Angabe  (wobei  jedoch  der  letzte  3^  verdruckt  ist)  be^ 
zieht  sich,  nicht  von  Trilhem  sondern  von  etwas  späterer 
Hand  geschrieben,  auf  den  Codex  der  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek, wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  das  angerufene  Blatt 
135  sich  pag.  299  des  Druckes  finde.  Dasselbe  gilt  auf  dieser 
Druckseite  von  dem  Wort  „Wierogöw.^'  welches  aus  der 
irrig  gelesenen  späteren  Randglosse  „Wirmgöw"  entstand, 
die  das  Trithemiscne  „Weringaw"  verdrängte.  So  ist  auch 
das  pag.  397  am  Rande  erscheinende  ;,Mechthildis''  lediglich 
Uebertragung  eines  dem  Original  gemachten  Zusatzes.  Es 
würde  zu  weit  fiihren,  diese  vielen  wirklich  oft  überraschenden 
Einzelnheiten  aufzuführen.  Allein  bei  deren  Gesammt-Zusam- 
menhalte  bleibt  kein  Zweifel  mehr  übrig. 

Uebrig  bleibt  aber  noch  die  Frage,  wie  dieses  Original 
der  Hirsauer  Annalen  aus  der  Hand  der  Abtei  in  jene  des 
Kurfürsten  Maximilian  übergegangen  sei? 

Ob  hierüber  vielleicht  archivalische  Nachrichten  noch  zu 
erhalten  wären,  bleibe  dahingestellt.  Denkbar  ist  nur  der 
doppelte  Fall,  dass  der  Kurfürst,  der,  wie  oben  bemerkt,  Hir- 
sauer Documente  abschreiben  und  nach  München  bringen 
Uess,  dieses  Original  der  Annalen  von  dem  auf  der  Flucht, 
und  wie  denkbar  in  Geldverlegenheit  befindlichen  Abt,  der 
sich  aus  Noth  von  diesem  lieben  Kleinod  endlich  trennen 
musste.  erkaufte  oder  vielleicht  solches  als  Unterpfand  vor- 
gestreckter Summen  erhielt,  oder  dass  nach  den  bald  auf  den 
Brand  erfolgten  Tod  des  letzten  Abtes  die  wenigen  noch 
übrigen  gleichfalls  flüchtigen  Mönche  dem  Kurfürst  es  unter 
irgend  einer  Bedingung  als  Eigenthum  überliessenl  lieber 
jede  weitere  Nachfrage  oder  Rechenschaftablage 


waren  —  gleichviel  ob  der  Abt  oder  ob  jene  Religiösen  — 
beide  Theile  darch  das  BrandanglQck  gedeckt,  mochte  die 
Yeräusserang  des  Trilhemischen  Originals  nun  vor  oder  nach 
den  Brandnnglück  geschehen  sein. 

Hiermit  zerfallt  aber  auch  die  von  dem  Bayerischen  Bi- 
bliothekar von  Oeffele  einst  an  Wandt  ^)  gemachte  Miltheilnng 
in  ihr  Niohts  „dass  in  der  ihm  anvertrauten  Biblio- 
thek ein  Exemplar  der  Chronik  des  Abtes  Trithem, 
von  dem  Verfasser  eigenhändig  geschrieben,  weU 
ches  bis  zum  J.  1622  in  Heidelberg  gewesen,  sich 
befinde."  Es  ist  dieses  offenbar  eine  Verwechselung  der 
Hirsauer  Annale n^  die  sich  nie  in  Heidelberg  befanden,  mit 
dem  Hirsaner  Chroniken,  dessen  Autographon  sich  nach 
obiger  Miitheilung  Frehers  in  Heidelberg  befand,  und  sich 
jetzt  wohl  noch  in  Rom  befinden  mag. 

Hünchen  besilzt  ausser  diesen  Annalen  kein  anderwei- 
tiges Autographon  irgend  einer  historischen  Arbeit 
Trithems,  und  befand  sich  Oeffele  in  sicherem  Irrthume,  ent- 
standen aus  einer  Verwechselung  beider  Arbeiten.  Die  Hir- 
saner Annalen,  die  München  besitzt,  konnten  nie 
in  Heidelberg  gewesen  sein,  da  sie  sich  noch  lange 
auch  dann  noch  im  Besitze  des  Klosters  Hirsau  befanden,  als 
die  Heidelberger  Schätze  längst  nach  Rom  abgeführt  wor- 
den waren. 

Es  steht  sofort  mit  Bestimmtheit  fest;  dass  das  Original  der 
Annalium  Hirsaugiensium ,  von  Trithems  Hand  gefertigt,  und 
dem  Kloster  Hirsau  übergeben,  nicht  verbrannt,  sondern  noch 
in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  vorhanden  und 
die  Quelle  des  S.  Gallener  Drucks,  so  wie  der  allfallsigen 
aufSndbaren  Abschriften  sei. 


Hamburgische  Bibliophilen,   Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(Vgl.  Jahrg.  1853.  No.  23.) 

vni. 

Friedrich  Ludwig  Christian  Cropp. 

Cropp  wurde  am  20.  August  1718  zu  Schloss  Ricklingen 
bei  Hannover  geboren,  sludirte  Medicin  und  ward  am  23.  Juli 
1740  zu  Göttingen  Doctor  derselben  ( —  Observationes  quas- 
dam  et  conslusiones  circa  calorem  et  frigus  maxime  hiemis 
1740,  Praeside  Joan,  Andrea  Segnero  publice  proponet  atque 
defendet  .  ,  .  ad  diem  .  .  .  JUaii.  Gotting.  C1740).  4.  36(38) 
SS.  —  Dissertatio  inauguralis  cogitata  guaedam  complectens 
de  salutari  frigoris  in  medicina  usu.  Praeside  G.  G,  Rich^ 
tero.    Gotting,  (1740).  4.  — )    Er  lebte  dann  als  ausübender 

1)  Vgl.  Wüken  Gesohiclite  der  Heidelbergischen  Bachersammliuiff.  S.210. 


ArzI  in  Hamburg,  wurde  doft  am  24  Mai  1754  zum  Sobphr- 
sikiis  erwählt  und  starb  am  21.  März  1796.  Als  Mitglied  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Matarforscher  (seit  1756)  fGkhrto 
er  den  Namen  Griten  HI.  (m.  s.  Nova  Acta  phys.-med.  acmi. 
caes,  Leop.-CaroL  Tom.  L  Normb.  i757y  4.,  die  Contmuatio 
catalofi  dnn.  coUegarutn  etc.  Anno  1756,  Nr.  603.  und 
Cropp's  Beiträge  S.  266—276).  Seine  schriftstellerische  Wirk«- 
samkeit  beschränkte  sich  anf  einige  kleine  SchriOen  mediOH 
nischen  Inhalts  ')- 

Unter  den  Bibliophilen  Hamburgs  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts nimmt  Gropp  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Seine 
Bficherliebe  hatte  jedoch ,  wie  der  Katalog  seiner  BibUelhek 
lehrt,  mit  Umsicht  gezogene  Grenzen  und  war  vorziigsweise 
auf  solche  Werke  gerichtet,  die  geeignet  wares^  seine  Stn^B 
zu  fördern  und  ihm  wirklichen  Nutzen  zu  gewähren.  Eigentliche 
bibliographische  Seltenheiten ,  Drucke  des  funfiEohnien  Jahr- 
hunderts u.  dgi.  trifft  man  daher  nur  in  kleiner  Ajaahl  an, 
obgleich  die  Büchersammlung  nicht  arm  an  Werken  war,  dkr 
der  Besitzer  gewiss  zu  hohen  Preisen  erworben,  und  die  Je&tt^ 
zum  Verkaufe  ausgeboten,  noch  zu  weit  höheren  angesetzt 
werden  wärden. 

Gropp  besass  auch  eine  reichhaltige  Kunst-  und  Natura- 
lien-Sanmlung,  welche  nach  dem  1798  gedrucktem  Yerieich- 
nisse,  182  SS.,  8.,  am  2.  Mai  desselben  Jahres  öffentfich  ver- 
steigert wurde ;  ferner  Gemälde ,  Handzeictmungen  und  mehr 
Ob  50,000  Kupferstiche,  worunter  über  30,000,  chronelo^ach 
nach  Fächern  geordnete  Bildnisse  (m.  s.  [Georg  Ludwig  Eek- 
bardt's]  MamburgUche  äünstlemachrichten.  Hamb.  i794,  8., 
S.  120);  wohin  die  letzteren  gekommen,  ist  mir  unbekannt; 
sehr  viele  der  Kunst-  und  besonders  der  Natnrgegenstinde 
kaufte  Peler  Friedrich  Röding  und  legte  mit  denselben  wahr- 
scheinlich den  Grund  zu  seinem  berühmten  Museum. 

Der  Yerbaufskatalog  der  Bibliothek  besteht  aus  ffinf 
Octavbänden,  mit  dem  Titel: 

Bibliothecae  viri  experientissimi  Friderici  Ludovid 
Christiani  Cropp,  medicinae  doctoris  et  reipublicae 
hamburgensis  per  XL,  et  quod  excurrit  annos  st^ 
physici  meritissimi  Pars  /,  7/.,  ///.,  /K,  V.,  etc. 

Die  beiden  ersten  Bände  sind  gedruckt  Uamburgi,  tUeris 
Nestlerianis ,  die  drei  übrigen  literis  Meyniis,  P.  /.,  SISL 
F.  11.,  620,  P.  IIl,  380,  P.  ir.,  248,  P.  V.,  222  SS.  Der 
Yerkauf  fand  Statt  d.  6.  Februar,  d.  21.  August  1797,  d.  12. 
März,  d.  3.  Juli  1798  und  den  21.  Januar  1799. 

Der  erste  Band  enthält  Classis  I— VI.  und  Supplemente: 
Auetores  veteres  graeci  el  latini.  Nr.  1—368.   Philologi,  Cri- 

1)  YgL  Lexikon  der  hamhurgischen  Schriftsieller  bis  zur  Gesmmmt 
AujmhsMvmlhn  Sckhkkr.   i.  Band.  Hamb.  IKl-  &  1^ 


ttd,  C^ttmatM  et  Lexieographi.  Nr.  369--1169.  Antiquarii 
gimeci,  r«iMii  el  gennaBiei.  Nr.  1170—1461.  Libri  namfci- 
malJd.  Nr.  1462—1827.  Libri  (heologici  omnis  generis.  Nr. 
1828—4082.  Libri  Jnridici.  Nr.  4063--4540.  Supplementa 
(besMders  zu  den  Humismatischeii  Werken).  Nr.  4547— 
4646;  der  zweite  Classis  VII— X.,  Sapplementa  und  Anhang: 
Ltbri  historiam  naturalem  et  physicam  illasirantes.  Nr.  1— 
2561.  Libri  mathematici.  Nr.  2562—3460.  Libri  philosophict 
(Philosophie,  Staats-  und  Handlungswissenschaft,  Erziehungs« 
iwt  Uoterricbtswissenschafl).  Nr.  3461—4567.  Libri  historiei, 
Ckrtsologiei,  genealogici,  heraldici,  geographici  et  topegra* 
phici.  Nr.  4568—7412.  Supplementa.  Nr.  7413—7528.  Ab- 
mmg.  10  Nummern;  der  dritte  Classis  XI.  in  ¥  Seetiones, 
Anbang  und  Supplementa:  Libri  medici.  Sectio  L:  Botanid. 
Nr.  1*^406.  (Botanisehe  Werke  kommen  auch  in  der  Klasse 
der  Mtarwissenschaftliehen  ror.)  S.  IL:  Libri  chemiei  et 
alcbenid.  (Hier  Materia  mediea,  Pharmakopoeen ,  etc.)  Nr. 
407—1664.  S.  IIL:  Anatomici.  Nr.  1665—2123.  S.  IV.:  Libri 
ehirnrgici  et  artis  obstetriciae.  Nr.  2124—2687.  S.  Y.:  Phy- 
siologlci ,  pathologici,  diaetetici,  etc.  Nr.  2688—4048.  Anhanig. 
Nr.  4049—4174.  Supplementa.  Nr.  4175—4201;  der  vierte 
Classis  XI— XVL  und  Supplementa:  Libri  medici.  S.  VI.: 
Practici  cum  quibusdam  omissis  theoreticis.  Nr.  1—1884.  A|H 
ptralns  dissertationum  et  tractatuum  (aus  mehren  Fidiem). 
Nr.  1885—2235.  Mappae  geographicae.  Nr.  2236-2283, 
Hamburgensia.  (Viel  Handschriftliches.)  Nr.  2284  —  2690». 
Manuscripta  (grossentheils  dem  siebenzehnten  und  achtzehn- 
ten Jahrhunderte  angehörig).  Nr.  2691—3148.  Musikalische 
Bfieher  und  Musikalien.  Nr.  3149—3284.  Supplementa  ad 
P.  n.  et  in.  et  incompacta  varii  argumentl  Nr.  3285—3496. 
Anhang.  Nr.  53—413.  der  fünfte  Classis  XVI.  (XVIL):  Hi- 
storia  literaria,  literae  elegantiores  et  miscellanea  (Litter&r« 

feschichte  und  Bibliographie;  schöne  bildende  und  Rede- 
ünste;  Werke  aus  verschiedenen  der  vorhergehenden  Klas- 
sen.) Nr.  1—4182.  (Ueberall  sind  die  Bucher  nach  den  For- 
maten getrennt.) 

Diese,  absichtlich  vollständig  mitgetheilte  Anordnungs- 
weise ist  zwar  noch  weit  davon  entfernt,  musterhaft  genannt 
werden  zu  können,  dennoch  immer  besser  als  diejenige  vieler 
Aoktionskataloge  aer  letzten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts. Die  Titelabschriften  sind  ziemlich  genau,  aber  häufle 
durch  Druckfehler  entstellt.  Der  Bändezahl  nach  (über  24,000) 
gehört  Cropp's  Bibliothek  zu  den  reichsten  Privatbibliotheken 
Hamburgs  der  neueren  Zeit,  und  einzelne  Fächer  erscheinen 
ausgezeichnet  gut  ausgestattet,  z.  B.  die  Naturwissenschaften, 
die  Mathematik  und  die  Numismatik  ( — in  dieser  Klasse  be- 
finden sich  neben  grossen  Kupferwerken  viele  kleine^  für  das 
Studion  der  Mfinikande  wichtige  Schriften  und  mehrem  das 


M6dz-  und  Goldwesen  betreffende;  diese  Partie  des  Katalogs 
yerdient  in  bibliographischer  Beziehung  die  Aofmerksamkeit 
derNumismatiker  ~).  Naturwissenschaftliche,  besonders  nator- 
geschichtliche  Bucher  enthält  der  Cropp'sche  Katalog:  in  F. 
Nr.  1—189,  in  Q.  Nr.  190—875,  in  0.  Nr.  876—2397,  in  D. 
2398—2561 ,  wozu  noch  406  Bände  botanische  Schriften  im 
dritten  Bande  kommen ;  also  zusammen  2967  Bände.  Aeltere 
und  neuere  in  Deutschland  und  im  Auslande  erschienene  kost- 
bare Kupferwerke  sind  in  Menge  verzeichnet.  Der  bekannten 
Sammlung  des  Ritters  J.  P.  von  Cobres  in  Augsburg,  nach 
ihrem  Bestände  im  Jahre  1782  0  ist  die  Cropp'sche  unbedingt 
an  die  Seite  zu  stellen. 

Hit  dem  Studium  der  lebenden,  namentlich  der  deutschen 
Sprache,  scheint  sich  Cropp,  aus  dem  Inhalte  der  zweiten 
Klasse  des  Katalogs  zu  schliessen,  viel  beschäftigt  zu  haben; 
fehlen  auch  die  ältesten  und  älteren  deutschen  grammatischen 
Bflcher^),  so  sind  dagegen  die  des  achtzehnten  Jahrhunderte 
fleissig  von  ihm  gesammelt  worden.  —  Sehr  ausgezeichnet, 
wenn  man  sich  erinnert,  dass  der  Besitzer  Arzt,  kein  Theo- 
loge war,  ist  die  Sammlung  theologischer  Werke  (fünfte 
Klasse,  2254  Bände) ;  die  Patristik  und  Kirohengeschichte  sind 
freilich  nur  wenig  beachtet,  für  andere  Fächer  ist  aber  mit 
ersichtlicher  Vorliebe  und  durch  eine  Auswahl^  welche  fQr  die 
nicht  gewöhnlichen  Kenntnisse  des  Besitzers  auch  in  diesem 
Zweige  der  Wissenschaften  zeugt,  gesorgt  3). 


1)  Deticiae  Cobresianae,  J.  B.  Cobres*  Bücheraammhing  zur  NatUT'^ 
§€ichickle.  2  Theile.  iAugsb.  I782)y  XXVIJI,  956  SS.  u.  1  S.  Drockfehler, 
ir.  8.  (Nachdem  schon  früher  einige  Werke  verkauft  waren,  gab  der 
augsburger  Antiquar  Wilhelm  Birett  1827  ein  Verzeichniss  der  vom  Be- 
sitzer fortwährend  vermehrten  Bibliothek  [3370  Nummern]  mit  beigefüg- 
ten Verkaufspreisen  heraus.  [IV,  134,  II.  SS.j  8.]  —  Cobres'  Wansch, 
dass  seine  Bibliothek  und  Naturalien-Sammlung  seinem  Vaterlande  er- 
balten werden  möge,  blieb  unerfüllt.) 

2)  Manchem  Leser  des  Serapeum  ist  es  vielleicht  angenehm  zu 
erfahren,  dass  die  hamburgische  Stadtbibliothek  einen  nicht  unbedeuten- 
den Vorrath  älterer  deutscher  Sprachlehren  u.  s.  w.  bewahrt,  £.%B.  von 
Lorenz  Albertus,  J.  Clajus,  Tilemann  Olearius,  Just.  G.  Schottet,  J.  Gir- 
bert ,  Isaac  Pölmann ,  J.  Bödiker ,  G.  Barenius ,  J.  Dan.  Longolius  u.  A., 
so  wie  die  Schriften  über  Rechtschreibung  von  Fabian  Frangk  (1531), 
Christoph  Achatius  Hager,  Filip  Zese  (von  Zesen),  Christ.  Gueintz  u.  A. 

3)  £in  Enkel  des  Dr.  Cropp,  Herr  Friedrich  August  Cropp,  ist  ein 
eifriger  und  kundiger  Hamburgensien-Sammler.  Seine,  ausschliess- 
lich Hamburg  betreffende  Werke  und  kleine  Schritten  enthaltende  Biblio- 
thek ist  als  Specialbibliothek  beachtungswerth.  Ich  verdanke  ihnen  einige 
Notizen  zu  dem  obigen  Artikel  über  seinen  Grossvater. 

(Fortsetzung  folgt.) 


VerantwortUcher  Redaeteur:  Dr.  Robert  Naumann* 
Verieger :  T.O.  Waigel  Druck  Yon  C.  P.  Meb$r  in  Leifiig. 


SERAPEUM. 

für 

Bibliothekwissenschaft  ^  IlaiidschrlftenliuiHie  und 

ältere  Litteratur« 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  imd  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Mohert  Naumann. 


JMt    (21*       Leipzig,  den   15.  November       lo55« 

Die   musiiialischen   Schätze  der  Landes-      ^'' 

schule   zu    Grimma.  ^w/V/,,/^  ^-^vr^ 

(S  c  h  1  u  s  s.)  v/ 

■■■/- 

No.  24. 

Vierter  Theil  masicalischer  Andachlen,  geistliche  Motetlen 
und  Concerte  mit  5.  6.  7.  8.  9.  10.  12  und  mehr  Stim- 
men und  Generalbass  von  Andreas  Hammerschmidt,  Frei- 
berg, Beuther,  1646. 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9.  und  10.  Stimme. 

;  No.  25. 

Passio  et  Resurreclio  Domini  noHri  Jesu  Christi  ab  Antonio 
Scandello  compositae. 

0  nimium  felix:  o  terque  quaterque  beatus 
Qui  memori  Christi  vulnera  mente  canit. 
Ein  Band  in  Hochformat  geschrieben,  von  der  Hand 
eines   gewissen  Johann  Zeugenbach,    Cantor   zu 
Colditz,   wie  nachstehende  am  Schlüsse  der  Pas- 
sion befindlichen  Worte  bezeugen: 
Passionis  hujus  del'criptio  finita  eft  Dei  gralia  pro- 
fpere  2  die  Martii,  Anno  1593  a  Joanne  Zeugen- 
bachio  Coldicensi. 

L.  S.  D. 
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No.  26. 

Historie  der  fröhlichen  und  siegreichen  Anferstehung  ans- 
res  einigen  Erlösers  und  Seligmachers  Jesu  Christi  von 
Heinrich  Schütz,  Dresden,  Gimel  Bergen,  1623. 

Vox  Evangelistae,  Pars  Personarum  interloquentium, 
Terlia  Viola,  Quarta  Pars. 

No.  27. 

Tabulahirbuch  100  geistlicher  Lieder  und  Psalmen  mit  4 
Stimmen,  componirt  durch  Samuel  Scheidt.  Görlitz,  16öO. 

No.  28. 

Erster  Theil  geistlicher  Concerte  mit  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7 
Stimmen  netist  Basso  Continuo  durch  Johannem  Have- 
mannvrn,  Cantor  am  Joachimsthaler  Gymnasium. 

Allo,  Tenore,  Bassus,  Quinta  vox,  Violine  I,  Violino 
II,  Violone. 

No.  29. 

Andreae  Hammerschmidt  Missae  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11. 12 
et  plurium  vocum.  Dresden,  Gimel  Bergen,  1663. 
Vox.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  9.  10.  11.  12.  13. 

No.  30. 

a)  Cantiones  Tacrae  de  Pestis  praecipuis  toiius  anni,  5.  6. 
7.  8.  9.  10.  12  vocum,  quae  funt  operumn  musicorum 
Tomus  Primus,  ab  Hieronymo  Fraetorio,  HanÄJ^g  1622. 

b)  Canlicum  B.  Mariae  Virginis  seu  Magnifical  octo^ocüin. 
Operum  musicorum  Tomus  secundus,  Hieronymus^^l 
torius.  Hamburg  1022.  ^ 

c)  Liber  Missarum,  qui  eft  operum  Musicorum  Tomus  ^ 
tius  5.  6.  8  vocum  Hieronymo  Fraetorio. 

d)  Canliones  variae  5.  6.  7.  8.  9.  10.  12.  16.  20  voc' 
Operum  musicorum  Tomus  Quarlus,  Hieronymo  Fr\ 
torio.  Hamburg  1618. 

Cantus,  Altus,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Octava  Voii] 


No.  31. 

Johann  Caspar  Horns  geistliche  Harmonien  über  die  g] 
wohnlichen  Evangelia  mit  4  Vocal  und  2  Violinen  aufgesetj 
Der  Winterlheil  und  der  Sommerlheil. 
Dresden,  Chrislian  Bergen,  1680. 

Cantus,  Altus,  Tenor,  Bass,  Violino  1  und  2.   Vi« 
1  und  2.  Basso  Continuo. 


No.  32. 

Jlliisicaliscbe  Kirchen-  und  Hausfreade  mit  4.  5.  6  St.  und 
zwei  Violinen,  3  Trombonen,  von  Tobias  Zeutschner^ 
Organist  zu  St.  Maria  Magd,  zu  Breslau.  Leipzig  1661. 
Cantus  1  u.  2.  Altus,  Tenoro,  Bassus,  Yiolino  1  u.  2. 
Trombone  1.  2.  3.  Bassus  Conlinuus. 

No.  33. 

Tripartitus  concentuum  fasciculus  five  Trium  Italiae  Musi- 
corum  Jacobi  Fiuetti,  Pielri  Lappi  et  Juiii  Belli,  Medila- 
tiones  musicae  etc.  1.  2.  3.  4.  5.  6  vocum.  Frankfurt, 
Nicolaus  Stein,  anno  1621. 

Cantus,  Altus^  Tenore,  Bassus,  Bassus  Continuus. 

No.  34. 

Caoella  geistlicher  Madrigale  von  Andreas  Hammerschmidt^ 
Organisten  zu  Zittau.  Preiberg  1641. 

Cantus  I  u.  II,  Altns,  Tenore,  Bassus. 

No.  35. 

Andreas  Hammerschmidiy  Chor-Musik  mit  5  a.  6  Stimmen, 
5ter  Theii  Musicalischer  Andachten.  Freiberg  1652. 

Cantus  I  u.  II,  Aitus^  Tenore,  Bassus,  Bassus  Con- 
tinuus. 

No.  36. 

Andreas  Hammerschmidt  Musicalischer  Andachlen  dritter 
Theii,  das  ist  geistliche  Symphonien  mit  12  Vocalslim- 
men,  zwei  Violinen  und  Generalbass.  Freiberg  1642. 
1.  2.  3.  4.  6.  Stimme. 


6:  ■■ 

^,  ■  No.  37. 

Pars  fecunda  Selectissimarum  Cantionum  facrarum,  cum 
6.  7.  8.  et  plurium  vocum,  aulhore  Melchior  Vulpius. 
Jena  1603. 

Discantus,  Tenor,  Quinta  vox,  Septima,  Octava  vox. 
Geistliche  Concerte  mit  2.  5  und  mehr  Stimmen  fampt 
;  Generalbass  durch  Samuel  Scheidi^  Ander  Theii. 
Vox  II.  Vox  III.    Halle  1634. 

No.  38. 

ractationes  musicae,  neue  an  lustigen  Text  und  lieblichen 
Concordanten  christliche  anmulhige  Gesänge  durch  Bene'^ 
dictum  Thyselium^  Variscum.  Wittenberg  1604. 
Tenor.  Basis. 

9<* 
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No.  39. 

a)  Sacrorum  concentaum  octonis  vocibus  aufhöre  Ädamo 
Gumpeltzheimero,  Liber  secnndus. 

b)  Canzonette  di  Giulio  Belli  da  Longiano,  Libro  Primo  a 
4  voci.  Venedig  1595,  Gardanum. 

c)  Di  Giov.  Pietro  Aioysio  da  Palestrina,  il  secondo  libro 
de  Madrigali  a  4  voc.    Venedig  159G. 

d)  II  primo  libro  de  Canzonetle  a  4  voci,  Cantus  secundus, 
di  Gregorio  Turini,  Nürnberg  1587. 

e)  Lustgärtleius  teulsch  und  laleinischer  geistlicher  Lieder, 
Her  Theil.  Adam  Gumpeltzheimer  mit  3  Slimmen.  Augs- 
burg 1611. 

f)  Luslgärtleins  u.  s.  w.    Ander  Theil,  1611. 

Tenore,  Bassus. 

No.  40. 

Geistlicher  Concerten  mit  2.  3.  4.  Stimmen  nebst  Basso 
Continuo  von  Johann  Vierdank,  Organist  zu  St.  Marien 
in  Stralsund  anno  1656. 

Prima,  Terza,  Quinta  voce,  Bassus^  Basso  Continuo. 

No.  41. 

Eine  geschriebene  jedenfalls  aus  dem  16.  Jahrhundert  her- 
röhrende  Sammlung  aller  Compositionen.  Qoerquart. 
Cantus,  Secundus  Discantus,  Altus,  Secnndus  Altus, 
Tenore,  Bassus,  Quinta  vox. 

No.  42, 

a)  Florilegium  Porlense  von  Bodenschatz.  Prima  et  Altera 
Pars,  1518. 

b)  Erster  Theil  confortativae  facrae  Symphon.  d.  i  Geiste 
lieber  Labsal  u.  s.  w.  Heinrich  Hartmann,  Erfurt  1618. 

c)  Ander  Theil  confortativae  etc.  Heinrich  Hartmann.  Er- 
furt 1618. 

d)  Triumphi  di  Dorothea,  d.  i.  geistliches  Musicalisches 
Triumphgärtlein,  durch  Martin  Hinkhardt.  1619. 

e)  Erster  Theil  deutscher  sonntäglicher  Ev.  Sprüche  auf  4 
St.  durch  Melchior  Vulpium.  Jena,  1615. 

f)  Der  ander  Theil,  deutscher  sonntäglicher  Ev.  Sprüche. 
Jena,  1617. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,   Sexta, 
Septima,  Octava  vox. 

No.  43. 

Eine  geschriebene  Sammlung  Motetten  älterer  Meister,  wie 
Lassus,  Handel  u.  s.  w.  Octav. 


Primus  Discantus,  Secundus  Discantus,  Secundas 
Altus,  Primus  Tenor,  Secundus  Tenor,  Primus 
Bassus  et  Secundus  Bassus. 

No.  44. 

Symphoniae  jucundae  qualuor  vocum.  Wittenberg,  Rhaw, 
anno  1538. 

Tenore,  Discantus,  Bassus. 

No.  45. 

Yetera  noya  Carmina  facra  de  natali  Jesu  Christi  quatuor 
Yocum  a  diversis  Musicis  compodta,  coliecta  a  Wolf- 
gango  Figulo. 

Tenor,  Altus,  Bassus. 

No.  46. 

Eine  geschriebene  Sammlung  Motetten  zu  16.  10.  8.  7.  6. 
5  und  4  Stimmen  verschiedener  älterer  Componisten, 
Hochformat. 

Discantus,  Altus,  Primus  Tenor,  Bassus. 

No.  47. 

Eine  geschriebene  Sammlung  Motetten  und  Messen  älterer 
niederländischer  Tonsetzer. 

Discantus  I  u.  11,  Altus,  Bassus. 

No.  48. 

Eine  geschriebene  Sammlung  enthaltend  Motetten,  Passio* 
nen,  u.  s.  w.  Querquart. 

Discantus,  Altus^  Bassus. 

No.  49. 

Triciniorum,  Madrigale  von  Gastoldi.  Vox  fuprema,  Tenor, 
zwei  geschriebene  Stimmen. 

No.  50. 

Eine  geschriebene  Sammlung  deutscher  und  lateinischer 
Gesänge,  Querformat. 

Primus,  Discantus,  Altus,  Bassus. 

No.  51. 

Hnsicalischer  Andacht  Erster  Theil,  d.  i.  geistliche  Concer- 
ten  mit  1.  2.  3.  4.  Stimmen  fampt  Generalbass  von  An- 
dreas Uammer Schmidt.  Freiberg  1639. 

No.  52. 

Musicalisches  Strcitkränzlein  mit  6  Stimmen,  Triumphi  di 
Dori  genannt,  durch  Joannem  Lyttichium.  Nürnberg  1612: 
Altos,  Tenor,  Quinta  vox. 


No.  53. 

Psalmi,  Dialogi  et  Motetti  a  2.  3. 4.  5.  voc.  Opas  I,  auctore 
Augusti  Pfleger.  Hamburg  1661.  Vox  fecunda,  Vox  tertia. 

No.  54. 

Ein  Packet  Fragmente,  namentlich  einzelner  Stimmen  von 
Andreas  Hammerschmidt's  Werken. 

No.  55. 
Lucas  Lossius,  Psalmodia,  1595. 

No.  56. 

Kirchengesänge,  darinnen  die  Hauptartikel  von  dep  evange- 
lischen Kirchen  zu  Mähren  und  Böhmen.  1566. 

No.  57. 

Antiphonar  in  Grossfolio,  herausgegeben  von  Matthäus  Lu- 
decus,  1530. 

No.  58. 

Kirchengesänge   lateinisch   un4   deutsch,    durch   Johannes 
Keuchenthai,  1573. 

F  i  n  i  s. 
Dresden. 

L.  Otto  Kade, 

Cantor  und  Musik-Direktor  an  der  heil.  Dreikönigskircba 

zu  Neustadt-Dresden. 


Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(Fortsetzung.) 

(Vgl.  Jahrg.  1853.  No.  23.) 
IX. 

Chjistoph  Daniel  Ebeling. 

Geboren  am  20.  November  1741  zu  Garmsen,  ein^mDorfe 
und  Riltergute  des  Amtes  Steinbrücic  im  Furslenthum  Hildes- 
heim,  besuchte  E.  das  Gymnasium  zu  Hildesheim,  studirte  seit 
1763  in  Göjlingen  Theologie,  wandte  seine  Studien  aber  buld 
d^l  G^ohichte,  den  schönen  Radekünsten  ubmI  der  Spiach- 
wissenschaft  zu.    Nachdem  er  Magiister  actiom  geworden ,  in 
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Leipzig  als  Hofmeister  ( —  er  begleitete  auch  einen  jungen 
Adeligen  auf  Reisen  — ),  und  an  der  liamburgischen  Hand- 
luDgsakademie  wirksam  gewesen,  wurde  Ebeling  am  7.  Sep- 
-lember  1784  zum  Professor  der  Geschichte  und  der  griechi- 
schen Sprache  am  hambiirgischen  Gymnasium,  und  1800  zu- 
gleich zum  Bibliothekar  der  Sladtbibiiothek  erwählt,  welche 
er  1799  interimistisch  verwallet  hatte.  (Professor  Lichten- 
stein, der  bis  dahin  diese  Stelle  bekleidete,  war  1798  als 
Professor  nach  Helmstädt  berufen.)  Ebeling  starb  am  30. 
Juni  1817'). 

Ebeling's  schriflstellerische  Leistungen  sind  bekannt;  seine 
Erdbeschreibung  und  Geschickte  der  Vereinif/ten  Staaten  von 
Nordamerika,  sein  Portuf/at,  sind  Muster  deutschen  Fleisses 
und  deutscher  Forschungsausdauer.  Der  Bibliographie  und 
Litieraturgeschichle  ausschliesslich  Angehörendes  hat  er,  nimmt 
man  einige  Jugendversuche  aus,  Nichts  yerötfenllicht.  Aber 
alle  seine  Schriften  (auch  Uebersetzungen)  bekunden  die  um- 
fassendste und  gründlichste  Bucherkenntniss;  namentlich 
seine  grösseren  geographischen  Werke  enthalten  eine  Menge 
litterarischer  Nachweisungen  (m.  s.  z.  B.  S.  1—21  der  Ein- 
leitung zu:  Portugal  und  Spanien.  Erste  Abtheitung :  Por- 
tugal. Nach  Dr.  Ä.  F.  Büsching's  Erdbeschreibung  au/'s 
neue  bearbeitet  und  herausgegeben.  Hamb.  1808^  gr.  8.) 
Sein  Briefwechsel  und  seine  Verbindungen  mit  dem  Auslande 
setzten  ihn  in  den  Stand  Bücher  zu  erhalten  und  kennen  zu 
lernen,  die  nur  zur  Kunde  eines  kleinen  Kreises  von  Gelehr- 
ten gelangen  konnten;  Hamburgs  Hundeisverkehr  mit  Amerika, 
Spanien,  Portugal,  etc.  bot  ihm  die  günstigste  Gelegenheit 
zur  Erfüllung  seiner  iitterarischen  Wünsche. 

Die  erste  der  eben  erwähnten  Jugendarbeiten  ist  im  Han-- 
noverischen  Magazin^  i707,  6\,  7.  u.  8.  Stück,  i768^  6.,  7., 
8,,  23.,  24.,  20—29.,  34.  u.  35.  Stück  ohne  Ebeling^s  Namen 
abgedruckt  und  überschrieben: 

Kurze  Geschichte  der  deutschen  Dichtkunst. 

Ebeling  hat  die  angeführten  Nummern  der  Zeitschrift  zu- 
sammenbinden lassen  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  hand- 
schriftlichen Berichtigungen  und  Zusätzen,  seihst  noch  1807 
und  1808,  versehen.  Schon  früher  hat  er  diese  Arbeit  als 
pRudis  indigestaque  moles"  charakterisirt,  später  dem  Titel 
beigeschrieben:  „Ein  sehr  mangelhafter,  oft  ganz  irriger,  und 
in  den  ürtheilen  seichter  Versuch  (C  1).  Ebeling)/*  dann  aber 
noch  (der  Wahrheit  gemäss):  „Als  Collectanea  mag  man  vieles 
prüfen  und  benutzen."  Nach  der  Anmerkung  zur  Ueberschrift 
im  6.  Stück,  1767,  gehört  diese  Geschichte  grössleutheils 
(Michel)  Huber  und  steht  vor  seinem  Werke :  CAö/j?  des  poe- 


Ausge 


1)  Vgl.  Lexikon  der  hamJburgiscIwn  Schriftsieller  bis  zur  Gegenwart 
gearbeitet  von  Hans  Schröder.  2.  Band.  Iiamb.  IbM;  8,,  S.  96—101. 
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No.  53. 


Psalmi,  Dialogi  et  Motetti  a  2.  3. 4.  5.  voc.  Opas  I,  auclore 
Augusli  Pfleger.  Hamburg  1661.  Vox  fecunda,  Vox  lertia. 

No.  54. 

Ein  Packet  Fragmente,  namentlich  einzelner  Stimmen  von 
Andreas  Hammerschmidt's  Werken. 

No.  55. 
Lucas  Lossius,  Psalmodia,  1595. 

No.  56. 

Kirchengesänge,  darinnen  die  Hauptartikel  von  den  evange- 
lischen  Kirchen  zu  Mähren  und  Böhmen.  1566. 

No.  57. 

Antiphonar  in  Grossfolio,  herausgegeben  von  Matthäus  Lu- 
decus,  1530. 

No.  58. 

Kirchengesänge   lateinisch   un4   deutsch,   durch   Johannes 
Keuchenlhal,  1573. 

F  i  n  i  s. 
Dresden. 

L,  Otto  Kade, 

Cantor  und  Musik-Direktor  an  der  heil.  Dreikönigskircba 

zu  Neustadt-Dresden. 


Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(Fortsetzung.) 

(Vgl.  Jahrg.  1853.  No.  23.) 
IX. 

Chjistoph  Daniel  Ebeling. 

Geboren  am  2Q.  November  1741  zu  Garmsen,  ein^m  Dorfe 
und  Riltergute  des  Amtes  Steinbrücic  im  Färslenthum  Hildes- 
heim, besuchte  £.  das  Gymnasium  zu  Hildesheim,  studirte  seit 
1763  in  Gö,flingen  Theologie,  wandte  seine  Studien  aber  bald 
dpi  G^ohlchte,  den  schonen  Redekünsten  ubmI  der  Spiach- 
wj^senschaft  zu.    Nachdem  er  Magiister  actiom  geworden ,  in 
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Leipzig  als  Hofmeister  ( —  er  begleitete  auch  einen  jungen 
Adeligen  auf  Reisen  — ),  und  an  der  liamburgischen  Hand* 
Inngsakademie  wirksam  gewesen,  wurde  Kbeling  am  7.  Sep- 
tember 1784  zum  Professor  der  GeschiC/hle  und  der  griechi- 
schen Sprache  am  hambiirgischen  Gymnasium,  und  1800  zu- 
gleich zum  Bibliothekar  der  Sladtbibiiolhek  erwählt,  welche 
er  1799  inlerimislisch  verwaltet  halle.  (Professor  Lichten- 
stein, der  bis  dahin  diese  Stelle  bekleidete,  war  1798  als 
Professor  nach  Helmstädt  berufen.)  Ebeiing  starb  am  30. 
Juni  1817  >). 

Ebeling's  schriftstellerische  Leistungen  sind  bekannt;  seine 
Erdbeschreibung  vnd  Geschickte  der  Vereinif/ten  Staaten  von 
Nordamerika f  sein  Portuf/at,  sind  Muster  deutschen  Fleisses 
und  deutscher  Forschungsausdauer.  Der  Bibliographie  und 
Lilteraturgeschichte  ausschliesslich  Angehörendes  hat  er,  nimmt 
man  einige  Jugendversuche  aus,  Nichts  veröffentlicht.  Aber 
alle  seine  Schriften  (auch  Uebersetzungen)  bekunden  die  um- 
fassendste und  grundh'chste  Bücherkennlniss;  namentlich 
seine  grösseren  geographischen  Werke  enthalten  eine  Menge 
litterarischer  Nachweisungen  (m.  s.  z.  B.  S.  1—21  der  Ein- 
leitung zu:  Portugal  und  Spanien.  Erste  Abtheitung :  Por- 
tugal. Nach  Dr.  Ä.  F.  Büsching's  Erdbesclireibung  auf's 
neue  bearbeitet  und  herausgegeben.  Hamb.  iSi^ ,  gr.  8.) 
Sein  Briefwechsel  und  seine  Verbindungen  mit  dem  Auslande 
setzten  ihn  in  den  Stand  Bücher  zu  erhalten  und  kennen  zu 
lernen,  die  nur  zur  Kunde  eines  kleinen  Kreises  von  Gelehr- 
ten gelangen  konnten;  Hamburgs  Handelsverkehr  mit  Amerika, 
Spanien,  Portugal,  etc.  bot  ihm  die  günstigste  Gelegenheil 
zur  Erfüllung  seiner  litterarischen  Wünsche. 

Die  erste  der  eben  erwähnten  Jugendarbeiten  ist  im  Han-- 
noverischen  Magazin^  i707,  6'.,  7.  u.  S.  Stücke  i7i>8^  6*.,  7., 
8.y  23.,  2i.,  26—29,,  34.  u.  35.  Stück  ohne  Ebeling's  Namen 
abgedruckt  und  überschrieben: 

Kurze  GeschicJite  der  deutschen  Dichtkunst. 

Ebeiing  hat  die  angeführten  Nummern  der  Zeitschrift  zu- 
sammenbinden lassen  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  hand- 
schriniichen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  selbst  noch  1807 
und  1808,  versehen.  Schon  früher  hat  er  diese  Arbeit  als 
j^Rudis  indigestaque  moles^'  charaklerisirt,  später  dem  Titel 
beigeschrieben:  „Ein  sehr  man^^elhafier,  oft  ^anz  irriger,  und 
in  den  ürtheilen  seichter  Versuch  (C  I).  Ebeiing),"  dann  aber 
noch  (der  Wahrheil  gemäss):  „Als  Collectanea  mag  man  vieles 
prüfen  und  benutzen."  Nach  der  Anmerkung  zur  Ueberschrift 
im  6.  Stück,  17G7,  gehört  diese  Geschichte  grössleutheils 
(Michel)  Huber  und  stehl  vor  seinem  Werke :  Choix  des  poe- 


,     l)  Vgl.  Lexikon  der  hamburgischen  Sehn' ff  sieller  bis  zur  Gegenwart 
Ausgearbeitet  von  Hans  Schröder.  2.  Band.  Iiamb.  1^^;  8.,  S.  96— 101. 
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sies  allemandes.  Paris  1766.  T.  I.  (S.  IX—XLIV) ;  der  lieber- 
seUer,  wird  (erner  gesagt,  habe  sie  an  vielen  Stellen,  beson- 
deis  aber  in  der  neuern  Geschichte  vermehrt.  Handschriftlich 
ist  von  Ebeiing  jedoch  dazu  bemerkt:  „Dies  gilt  nur  von  dem 
ersten  Bogen.  Nachher  wurde  der  kurze  Abriss  von  Huber 
ganz  verlassen  und  alles  neu  ausgearbeitet,  aber  freilich  sehr 
unvollkommen.'^  Interessant  sind  die  beigebundenen  eigen- 
händigen ßemerkungen  Kästner's  (12  Quartseiten)  und  die 
J.  P.  Yelthusen  dictirlen  J.  A.  Schlegers  (5  Folioseiten)  aber 
diesen  Versuch.  —  Die  Vorarbeiten  zu  demselben,  die  sich 
nebst  dem  berichtigten  Exemplare  in  meinem  Besitze  befinden, 
zeugen  von  Ebeling's  rastlosem  Jünglingsfleisse. 

Die   Unterhaltungen f   iO.  Band.  4.  u,  5.  Stück,   Uamb. 
1770  (71)  ^),  8.,  enthalten  S.  303—322  und  S.  504—534 

Versuch  einer  auserlesenen  musikalischen  Bibliothek^ 
mit  der  Anmerkung:  „Man  hat  dabei  das  achte  Sendschreiben 
in  der  Stockhausischen  Bibliothek  etc.  4.  Aufl.  Berlin  1771  ^) 
und  die  wöchentlichen  Nachrichten  die  Musik  betreffend,  3. 
Jahr,  1—14.  Stock  zum  Grunde  gelegt,  dabei  aber  sonderlich 
den  Uebertluss  und  die  Unrichtigkeiten  jener  Aufsätze  ver- 
mieden und  beständig  auf  eine  auserlesene  Bibliothek  Ruck- 
sicht genommen.^  Zu  Stockhausen's  Werke  hatte  Ebeiing 
bereits  in  seiner  Jugend  angefangen  Zusätze  in  solcher  Aus- 
dehnung auszuarbeiten,  dass  sein  Vater  ihm  das  Buch  weg- 
nehmen mussle,  weil  der  Knabe  über  die  Unmöglichkeit  der 
Ausführung  wegen  Mangel  an  Zeit  und  an  Hilfsmitteln  schwer- 
müthig  zu  werden  befurchten  liess.  Später  schrieb  Ebeiing  in 
dasselbe:  „Zeugniss  meines  kindlichen  Fleisses  und  meiner 
grossen  Unbesonnenheit,"  und  so  wurde  es  in  drei  starken 
Bänden  in  seinem  Nachlasse  gefunden.  (M.  s.  das  Vorwort 
zum  Verzeichniss  seiner  Büchersammlung.)  Ich  besitze  die 
zweite  Ausgabe  von  Stockhausen's  Bibliothek  (Berl.  1758), 
mit  Papier  in  Quarte  durchschossen,  auf  welchem  gleichfalls 
sehr  viele,  von  Ebeiing  nach  1764  geschriebene  Ergänzungen 
der  Lilteratur;  namentlich  ist  schon  hier  das  Sendschreiben 
„Von  der  Musik"  bereichert.  (Ebeiing  war  Kenner  und  Freund 
der  Tonkunst,  auch  Komponist,  aber  nur  für  den  engeren 
häuslichen  Kreis.)    Einzelnes,  z.  B.  der  Zusatz  zu  Stockhau- 


1)  Unterhaltungen,  10  Bände,  Hamb.  1766—70  (71),  eine  von  Dr. 
Schiebier,  £schenburg  und  Ebeiing  herausgegebene  Zeilschrift.  Ebeling's 
Exemplar,  mit  handschriftlichen  Korrecturen  etc.  befand  sich  unter  den 
1833  verkauften  Büchern  seines  Neffen,  des  Physikns  Dr.  Ebeiing  (m.  s. 
das  Verteichniss  S.  134).  —  EbelinMi's  Versuch  blieb  unvollendet,  weit 
die  Zeitschrift  nicht  fortgesetzt  wurde. 

2)  Johann  Christoph  Stockhausens  Crüischer  Entwurf  einer  au9er*. 
lesenen  Bibliothek  für  die  Liebhaber  der  Philosophie  und  schönen  Wis-» 
senschaften.  4.  verb,  n,  viel  verm.  Ausg.  —  Die  erste,  zweite  und  dritte 
Aasgabe  dieses  zu  seiner  Zeit  geschStzten  Buches  erschienen  mit  etwas  ":' 
anders  lautendem  Titel  1752  (51),  1758,  1764.  "  '^ 


32» 

seo's  Notiz  über  Ariosto,  ist  mit   anverkennbarem  Streben 
nach  bibliographischer  Genauigkeit  angeführt. 

Als  theures  Andenken  an  meinen  verehrten  Lehrer  und 
Freund  bewahre  ich  ferner  mehre  seiner  Koiiektaneen  zur 
Lilterärgeschichte  verschiedener  Völker,  Auszüge  und  Notizen, 
von  denen  einige,  z.  B.  die  ^^Griechische  Lilteralur^  schon 
1759  (^Homer"^)  und  1766  begonnen  und  bis  in  seine  letzten 
Lebensjahre  fortgesetzt  sind.  Besondere  Hefte  dienten  ihm. 
um  in  denselben  neu  erschienene,  hauptsächlich  englische  und 
amerikanische  Bücher  zu  verzeichnen.  —  Zur  Lilteratur  der 
Landkarten  hat  Ebeiing  Vieles  gesammelt;  die  betreffenden 
Hefte  und  fremden  Mittheilungen  habe  ich  der  hamburgischen 
Kommerz -Bibliothek  übergeben  (Katalog  derselben,  i84/, 
Sp.  GOß),  Ein  Exemplar  von  Joh.  Klefeker's  ^>  Curae  geogra^ 
phicae.  Hamb.  i758,  8.,  in  zwei  Bänden  mtt  Papier  durch- 
schossen und  vielen  beigeschriebenen  Anmerkungen  Ebeling's. 
Yfurde  mit  seinen  übrigen  Büchern  verkauft  (Verzeichniss  S. 
337,  Nr.  9000  u.  9001). 

Eine  der  Vorlesungen  Ebeling's  hatte  die  Lilterärgeschichte 
zum  Gegenstande.  Aligemeinen  Uebersichten  und  besonderen 
der  einzelnen  Wissenschaften  in  jeder  Periode  folgten  biogra- 
phisch-bibliographische Nachrichten  von  denjenigen  Gelehrten, 
die  durch  ihre  Leistungen  in  denselben  hervorragen.  Es  war 
nicht  leicht  den,  durch  geistreiche,  oft  sarkastische,  die  Ge- 
brechen und  Thorheiten  der  Wissenzchaftsmänner  seiner  Zeit 
rügende  Bemerkungen,  belebten  Vortrag  nachzuschreiben.  Er 
hatte  sorgfältig  ausgearbeitete,  zum  Theil  in  lakonischer  Kürze') 
abgefasste  Hefte,  die  jedoch  nur  als  Leitfaden  von  ihm  be- 
nutzt wurden,  auf  dem  Katheder.  (Auch  diese,  zweiundvierzi^^, 
bis  zur  italienischen  Litleratur,  1440 — 1460,  der  zehnten  Peri- 


1)  Der  Syndikus  Klefeker  hat  in  diesem  Werke  seinen  reichhaltigen 
Atlas  in  8  Bänden  (in  der  Koininerz-Bibliothek ;  m.  s.  den  Katalog  Sp. 
609)  specificirt.  Bei  Forschungen  in  der  Geschichte  der  Landkarten  ist 
es  ancK,'5etzt  noch  brauchbar. 

2>Als  Beispiel: 

Wie  ist  die  Litteraturhistorie  zu  treiben? 

1)  Wendet  nicht  alle  eure  Zeit,  nicht  eure  ganze  Jugend  darauf. 

y         Ist  nur  Hülfsmitlel,  Weg  zur  Gelehrsamkeit,  nicht  Gelehrsam- 
'  keit  selbst. 

Studirt  grändlich.  Nicht  Bfichertitel.  Nicht  Journalgelehrsam- 
keit  oder  Zeitungswissenschaft.  Nicht  Schönwissenschaf- 
telei.   Nicht  Polyhistoiie. 

Der  menschliche  Geist  fasst  viel.  Man  pflücke 
jede  Blume  am  Wege,  aber  durchlaufe  nicht 
alle  Felder,  ehe  man  sein  Hauptfach  durch- 
wandi^rt  hat 

2)  Wählt  das  Gemeinnulzige,  Wichtigste  aus. 

3)  Studirt  sie  mit  steter  Röcksicht  auf  euer  Hauptfach. 

4)  Hütet  euch  vor  Mikrologie. 

5)  Fangt  froh  an. 
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riode,  habe  ich  erworben;   sie  sind  überall  mit  Nachträgen 
beschrieben  und  die  Perioden  wiederholt  umgearbeitet  *)• 

lieber  Ebeling's  Bibliothek  giebt  das  Vorwort  seines 
Neffen,  des  Doctors  der  Medicin  und  hamburgischen  Physikus 
C.  L.  D.  F.  Ebeling,  und  des  Doctor  der  Rechte,  J.  C.  L. 
Ebeling,  ( —  beide  verstorben  — )  zum  Verkaufskataloge  der- 
selben einige  Auskunft.  In  seinen  Knabenjahren  war  die  Bi- 
bliothek seines  Vaters,  eines  angesehenen  und  gelehrten  Geist- 
lichen-"),  sein  liebster  Aufenthalt;  dort  entwickelte  sich  seine 

6)  Schöpft  aus  den  reiuslen  Quellen,  besten  Hiilfsmitteln. 

Nach   der  Zeitfolge.     ISach   einem  grösseren 
Ziisainiiienhange  und  Interesse. 

7)  Seht  auf  Verbindung  der  Begebenheiten  unter  sich  und  mit  der 

polilisrhcn  und  Kirchengeschiohte. 

8)  Haltet  genaue  Kolleklanecn. 

Wohlgeordnet.    Nicht  durchschossene  Bücher, 
nicht  Zettel.    Lose  Hefte. 

9)  Besucht  Bibliotheken. 

10)  Erfragt  viel  im  Umgange  mit  Gelehrten. 

11)  Haltet  euch  nicht  an  Zeitungen  und  Journale. 

1)  Von  den   verschiedenen    Hedactionen    der   Perioden,   in  welche 
Ebeling  die  Litterargeschichte  einiheille,    tlipile  ich  diejenige   mit,    die 
ich  für  diu  letzte  halte  :  Vorgeschichte,  vor  Krlindung  der  Schreibekunst 
].  Periode.    Urspruni'  mehrer  Sprachen,  einiger  wissenschaftlicher  Kennt- 
nisse und  der  Schreibekunsl  1^ÜÜ--3Ü0Ü=X  2184-964=1200  J.  2.  P* 
Dichter,   (iesetzgeber   und   Weisen    der  Hebräer  und  Griechen.    3000— 
3494  =  X  9^4-490  =  500  J.    3.  P.   Griechenlands  hohe  Geisteskultur. 
3494—3677=  X  490-307  =  183  J.    4.  P.  Alexandrinische  Schule  und 
Rom'ß  Kulturanlang.    3677-3^96=  X  307-88  =  219  J.    5.  P.  Golde- 
nes und  fiilbernes  Alter  der  römischen  Lilleratur.    3896 —  n.  C.  117  X 
88 — 117  =  205  J.    6.  P.  Verfall  und  Untergang  der  römischen  und  (et- 
was später)  der  griechischen  Litfeia'nr  ohngeachtet  der  Vielschreiberei. 
Zeil  der  Kirchenväter.    Von  117-568  =  45!  J.    7.  P.  Dunkle  Kloster- 
gelehrsamkeit der  Europäer  und  dann  (seil  700)  blühende  Wissenschaf- 
ten der  Araber.    Von  56H — 1120  =  552  J.    8.  P.   Zeilraum  der  schola- 
8ti<:chen  Philosophie  und  Theologie,  neben  den  Troubadouren  und  Min- 
nesängern.   Von   1120 — 1340  =  220  J.    9.   P.    Morgendämmerung    der 
Wissenschaften.    Von   1340—  1440  =:  tOO  J.     10.   P.   Wiederherstellung 
der  Wissenschallen   vermittelst  der  Philologie  und   der   lieforiiiHlion  in 
Deutschland  und  Krankreich.    Von  1440-1660  =  220  J.     IIP.  Verschö- 
nerung der  Wissenschaften  durch  Franzosen  und  Kni^länder.    Blülh?  der 
schönen  Bedekünste  dieser  Nationen,   der  Mathematik  und  Physik.    Von 
1660—1746  —  H5  J.     12.  P.    Allgemeine  Verbreilung  der  wissenscAaft- 
lichen  Aufkläiung   und   genauere   Verbindung   der  Wissens(  hallen    uii*er 
einander.    Periode   der   Denk-   und  Piessfreiheil  und  der  Vernunfther'- 
schaft.   Blühende  Philologie,  Mathematik.    Von  1745— 1800  =  55  J.    Ver 
fall  des  guten  Geschmacks.    \  ielsihreiberei.   Neue  deutsche  verwirrende 
schwärmerische  Philosophie.  Mystik.  Uebertreibungen  der  höheren  Kritik. 
Fresszwang.    Politische  Schwärmereien,  ,und  dann  unterdrückter  Buch- 
handel.   Ringen  der  besseren  Keieierungen   und   Gelehrten   gegen   diese 
Verderbnisse.     Fortschritle  der   Philologie ,   Astronomie.    Missgeschicke 
vieler  Lehranstalten  in  den  Kriegen.    Von  1800  — 

2)  Johann  Just  Kbeling,  geb.  1715  am  27.  Aug.  zu  Elze,  gest.  1783 
am  2.  März  als  Superintendent  in  Lüneburg.  Seine  Bibliothek  wurde 
am  18.  October  in  Lüneburg  öffentlich  verkauft.    Die  Mehrzahl  der  Bü- 


Neignng  fQr  die  Litterärgeschichte.  Von  seiner  frühesten  Kind- 
heit an,  durch  einen  Zeitraum  von  mehr  als  sechzig  Jahrea 
sammelte  er  Bücher;  grosse,  mit  denselben  angefüllte  Kisten 
begleiteten  ihn  auf  die  Universität  und  mussten  bei  seiner 
Rückkehr  der  Fraclil  wegen  ihm  zu  Wasser  nachgesandt  wer- 
den. In  seinem  Nachlasse  fand  sich  ein  in  wissenschafllicher 
Ordnung  ausfülirlich  ausgearbeiteter  Katalog,  dessen  Anferti- 
gung wegen  der  Grösse  der  Bibliothek  durch  die  erste  Verän- 
derung seiner  Wohnung  nothwendig  veranlasst  werden  musste; 
er  begann  also  das  Verzeichniss  einer  fast  20,000  Bände 
starken  Büchersammlung  zu  schreiben  und  vollendete  es  in 
einem  halben  Jahre;  der  Raum  in  der  neuen  Wohnung  war 
jedoch  so  beschränkt,  dass  die  wissenschaftliche  Ordnung  bei 
der  Wiederaufstellung  der  Bücher  nicht  beibehalten  werdea 
konnte.  Das  ganze  Haus  war  mit  Büchern  angefüllt,  auch  daar 
Auditorium.  (In  der  früheren  Wohnung,  bei  seinem  Freunde 
Busch,  mit  dem  er  dreissig  Jahre  in  der  genauesten  häuslichea 
Verbindung  stand,  nahm  die  Bibliothek,  obgleich  viele  Bücher 
in  doppellen  Reihen  aufgestellt  waren,  acht  Zimmer  ein.) 

Einen  eigenlhümlichen,  höchst  werlhvollen  Beslandtheil 
von  Ebeling's  Bibliothek  bildete  eine  Sammlung  von  Werken 
aus  allen  Fächern  der  Wissenschaften,  welche  Amerika,  be- 
sonders aber  die  Vereinigton  Staaten  von  Nordame- 
rika in  jeder  wissenschaftlichen  Hinsicht  darstellen  ( — etwai 
3200  Bände — ).  Diese  seine  „amerikanische  Bibliothek''  wurde 
nebst  einer  vortrefflichen  Sammlung  von  ungefähr  10,000  Kar-k 
ten,  Planen  und  Ansichten  von  einem  Nordamerikaner,  Herrn. 
Israel  Thorndike,  für  14,000  Mark  gekauft  und  der  Bibiiothelc 
der  Harvard  University  zu  Cambridge  im  Staate  Massachuseltft 
geschenkt.    (M.  vgl.  Serapeum,  7.  Jahrg.,  1846,  S.  137.) 

Der  Verkaufskatalog  (VUIu.  363  SS.  gr.  8.)  hat 
folgenden  Titel: 

Verzeichniss  der  von  dem  verstorbenen  Herrn  PrO" 
fessor  Christoph  Dan.  Ebeling  hint erlassenen  und  am 
i3.  September  i8l9  öffentlich  zu  verkaufenden  Bücher^ 
Sammlung,  Hamburg.  Gedruckt  bei  F.  W,  C.  Menck. 
—  ReUquiae  Bibliothecae  quam  olim  collegerat  Chrp- 
stoph  /}an.  Ebeling  historiae  in  Gymn,  Hamb.  P.  P, 
jam  publica  auctione  die  i3.  M.Septembr,  iSiO  ven-' 
dendae,    Uamburgi.  Typis  F.  W,  C.  Menckii. 

Er  enthält  385  Bände  in  Folio,  1993  in  Quarte ,  9236  in 
Octavo  und  440  in  Duodecimo,  nebst  einigen  Konvoluten  und 
einem  (nicht  zur  Ebeling'schen  Sammlung  gehörenden)  Anhang 


eher  ist  theologischen  Inhalts.  Dem  kurzen  Vorworte  zum  Verkaufskata- 
loge hat  Rbeling  noch  einige  Notizen  hinzugefugt.  Verfertigt  hat  er  ihn 
schSveilict»,  aber  wohl  den  Abdruck  besorgt.  [Catafögtts  "Bibliothecae  Jo. 
Jusl.  Ebelingii,  etc.     Ifamb.  574  u.  39  SS.  ö.) 
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YOQ  95  Nammern.  Die  Bucher  sind  ohne  weitere  Abtheilun- 
gen und  Ordnung  nach  den  Formaten  zusammengestellt;  Lo- 
calverhältnisse  verhinderten  es,  sie  nach  Anleitung  des  er- 
wähnten handschriftlichen  Katalogs  auch  nur  einigermassen 
zu  ordnen;  sie  wurden  in  der  Reihefolge,  in  welcher  sie  auf 
den  Reposilorien  standen,  aufgeschrieben;  aus  dem  £beling- 
sehen  Kataloge  konnte  blos  das  Verzeichniss  der  Folianten 
Bnd  der  allen  Klassiker  entlehnt  werden.  ,^Dadurch,^  heisst 
es  im  Vorworte,  ,^ist  leider  das  Muster  eines  systematisch- 
geordneten Bucherkatalogs,  und  mit  demselben  ein  Schatz 
Yon  zahlreichen  Bemerkungen  zur  Bucherkenntniss,  vorzüglich 
fiber  die  Seltenheit  einzelner  Werke,  der  Welt  verloren  ge- 
gangen.^ (Bei  mehren  Folianten  und  sonst  an  einigen  Stellen 
befinden  sich  in  dem  gedruckten  Verzeichnisse  die  bekannten 
Seltenheit-Bezeichnungen.)  Vorzüglich  in  der  Partie,  welche 
die  Octavbände  umfasst,  herrscht  ein  heilloser  Wirrwarr,  der 
durch  Druckfehler  noch  vergrössert  wird.  Für  diese  Mängel 
entschädigt  jedoch  der  Inhalt;  Bibliographen,  die  sich  enU 
schliessen  können,  den  Irrgarten  zu  durchwandern,  werden 
diesen  Entschluss  nicht  bereuen.  Abgesehen  von  älteren,  an- 
erkannt werthvoUen,  zum  Theil  auch  seltenen  Werken,  ist  ein 
reicher  Vorrath  von  neuern  englischen,  spanischen,  portugie- 
sischen und  italienischen,  geographischen  und  geschichtlichen 
Büchern  verzeichnet,  von  denen  viele  in  Privat-,  ja  selbst  in 
öffentlichen  Bibliotheken  seltene  Erscheinungen  sind.  Natür- 
lich hat  Ebeling  die  Fächer  der  Völker-  und  Länderkunde^ 
so  wie  der  Geschichte^  besonders  gepflegt,  doch  bietet  der 
Katalog  auch  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Staats-  und 
handlnngswissenschaftlichen,  vorzugsweise  englischen,  so  wie 
älteren  belletristischen  Buchern  (—darunter  deutsche  Dichter 
aas  dem  siebenzehnten  und  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  — ).  Bändereiche  Zeitschriften  sind  in  Menge  vor- 
handen. Sehr  hoch  schätzte  der  Besitzer  eine  grosse  Samm- 
lung geschichtlicher  und  litterargeschichtlicher  Dissertationen 
etc.  aus  dem  siebenzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderte,  18 
Bände  derselben  enthielten  litterargeschichlliche  verschiedenen 
Inhalts,  4  Bände  235  Biographien  von  Gelehrten. 

Der  Katalog  war  weit  verbreitet  worden  und  es  erfolg- 
ten daher  viele  Aufträge.    Der  Gesammtertrag  der  Versteige- 
rung  betrug   11,377   Mark   11   Schill.    Einige  der  höchsten 
Preise  sind: 
Nr.  122—31.  Qurita  Anales  de  la  Corona  de  Aragon.  T.  i — ß. 

—  Indice,  —  Qarago^a   ißiO.   i604,    Continuacion. 

Reynado  de  Philipe  IV.  P.  i—3.  Madr.  i744~46.  F. 

45  Mk.  8  Seh. 
Nr.  293.    Bertii  Theatrum  geogr.  veteris,  in  quo  Piole- 

maei  Geogr.  L  8.  gr.  et  tat,  c.  multis  mappis  LB.  i6l8. 

F.    54  Mk. 


Nr.  357.   (Thevenot)  Relation  des  divers  voyages  curieus. 

T.  /-4.  Par.  1672—74.  F.    65  Mk. 
Nr.  358.    S.  Purchas,  his  pilgrimage.  P,  i — i.  Lond.  1614. 

V.    75  Mk.  4  Seh. 
Nr.  359.   Hackluytus  posthumus  or  S.  Purchas  his  pilgri^ 

mes.  4  Vols.  Lond.  i625.  F.    109  Mk. 
Nr.  365.  66.    CoUection  of  voyages  and  travels  from  tke 
Library  of  the  Earl  of  Oxford.  V,  i.  2.   Lond.  1745. 
M.  KK.  u.  Karten.  F.    53  Mk. 
Nr.  13—77.    Die  oben  gedachte  Sammlung  von  Disserta- 
tionen.   (Die  im  Katalog  noch  angegebenen  Nummern 
78—83  waren  nicht  aufgefunden.)    4.    176  Mk. 
Nr.  208—99.    Hamburg.  Correspondent  v.  i72i—i8i6.  4. 

301  Mk. 
Nr.  777—854.    7he  Parlimentary  Register.    Lond.  i775-^ 

i780.  —  1788—96.  —  i797—i80i.    8.     114  Mk. 
Nr.  853 — 67.  J.  Sinclair^  The  Statistical  account  ofScoi- 
land.  i3  Vols.  Edinb.  1791-94.    8.    49  Mk. 
Sehr  gute,  zum  Theil  hohe  Preise  erfolgten  für  die  älte- 
ren deutschen  Dichter,  auch  für  die  griechischen  und  lateini- 
schen Klassiker. 

\fi  Lessing' s  Sämmtlichen  Schriften,  ii.Band,  BerLi839, 
8.y  befindet  sich  in  dem  Abschnitte:  „Ztir  Geschichte  der  deut^ 
sehen  Sprache  und  Literatur  von  den  Minnesängern  bis  auf 
Luthem.  Grösstentheils  aus  Handschrißen  der  Herzoglichen 
Bibliothek.  Angefangen  den  i.  August  1777^^  S.  472  ( —  vor- 
her in  Gotthold  Ephraim  Lessings  Leben  nebst  seinem  noch 
übrigen  litterarischen  Nachlasse,  herausgegeben  von  K.  G. 
Lessing.  3.  Theil.  Bert.  1793,  8.,  S.  94.  95.  vgl.  S.  86  — )  fol- 
gende Notiz:  „Von  eben  diesem  Jahre  (1309)  ist  eine  Ab- 
schrift des  Benners,  von  eiqem  Johann  Trinhart  zu  Bamberg, 
die  Herr  Ebeling  in  Hamburg  besitzt,  und  verglichen  zu  wer. 
den  verdient,  weil  sie  vermuthlich  noch  bei  Lebzeiten  des 
Dichters,  und  vielleicht  unter  seinen  Augen  gemacht  ist.  Das 
Gedicht  selbst  heisst  darin  „Centiloquium  Magistri  Hugonis 
de  Trimberg.^^  Diese  Abschrift  befand  sich  in  den  Händen 
von  Ebeling's  Erben.  Von  dem  Herrn  Archivar  Dr.  Lappen- 
berg, der  sich  18} |  mit  Vergleichung  der  ehemals  von  Uffen- 
bach'schen,  dann  Woirschen  Händschrift  Hugo's,  die  mit  der 
Wolfschen  Sammlung  in  die  hamburgische  Stadtbibliothek  ge- 
kommen, zur  Förderung  der  neuen  Ausgabe  des  ß^nn^r  durch 
den  historischen  Verein  in  Bamberg  beschäftigte,  wurde  ich 
aufgefordert  dem  Vereine  eine  Mitlheilung  über  Ebeling's  Ab- 
schrift zukommen  zu  lassen,  welcher  das  Gesuch  des  Vereines 
an  die*  Familie  Ebeling  folgte,  demselben  die  Handschrift  zur 
kurzen  Einsicht  zu  senden,  aus  der  hervorging,  dass  sie  nach 
ihren  Zügen  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Mitte  des  fünf- 
zehnten Jahrhtinderts,  während  man,  und  auch  der  Verein, 


bisher  wähnte,  die  Unterschrift  des  Bamberger  Teinhard  (so 
lautet  der  Name,  nicht  Trinhart,  wie  Lessing  ihn  geschrie- 
ben, oder  er  wenigstens  a.  a.  0.  gedruckt  ist;  Ebeling  selbst 
hat  den  Irrthum  in  dem  in  der  Stadtbibliothek  beflndlichen 
Exemplar  von  Lessing's  Leben  berichtigt)  sei  gleichzeitig  mit 
dieser  Handschrift  (m.  s.  die  nähere  Beschreibung  beider 
Handschriften  in  der  Vorrede  zu:  Der  Renner.  EinGedicht  aus 
dem  XIIL  Jahrhunderte^  verfasst  durch  Hugo  von  Trimberg, 
Magister  und  Rektor  der  Schulen  in  der  Theuerstat  vor 
Bamberg,  zum  ersten  Male  herausgegeben  und  mit  Erläu- 
terungen versehen  vom  historischen  Vereine  daselbst.  IL 
Heft.  Bamberg  183  k  4.  [S.  2—4.]  Vgl.  die  Vorrede  zum 
ersten  Hefte  [S.  5.],  woselbst  noch  irrthümlich  die  Abschrift 
mit  der  Jahreszahl  1309,  als  früher  bei  Uffenbach,  später  bei 
Ebeling  angeführt  ist).  Der  verstorbene  Doctor  der  Rechte 
Ebeling  bewahrte  diese,  zurückgesandte,  Abschrift.  Sie  ist 
vermuthlich  1842  verbrannt  und  ihr  Schicksal  werden  auch 
die  ^^Materialien  zur  älteren  und  mittleren  Geschichte  der 
lyrischen  Poesie  der  Deutschen'^  von  Goltsched's  Gattin,  sei- 
ner „Freundin,"  wie  er  sie  am  Schlüsse  der  Vorrede  zum 
Nöthigen  Vorrath  zur  Geschichte  der  deutschen  dramatischen 
Dichtkunst.  Leipz.  1757,  8.,  woselbst  er  die  baldige  Veröf- 
fentlichung dieser  Geschichte  in  Aussicht  stellt,  nennt,  ge- 
theilt  haben,  welche  Ebeling  besass  (m.  s.  F.  v.  Hagedornes 
Poetische  Werke.  Herausgeg.  von  Joh.  Joach.  Eschenburg. 
4,  Theil.  Leben  etc.  Hamb.  1800,  8.,  S.  57,  Note)  und  die 
gleichfalls  seine  Erben  zurückbehalten  hatten. 

Ebeling  als  Bibliothekar  ist  von  dem  gegenwärtigen  Bi- 
bliothekar der  Stadtbibliothek,  Herrn  Professor  Gh.  Petersen, 
in  seiner  Geschichte  der  hamburgischen  Stadtbibliothek.  Hamb. 
1838 y  8.,  so  genügend  geschildert,  dass  es  hinreichen  wird, 
die  betreffenden  Stellen  nachzuweisen;  sie  sind:  S.  110 — 116, 
160—167,  186—189.  Dort  haben  Ebeling's  verdienstvolle  Be- 
mühungen um  die  seiner  Obhut  anvertrauten  Bücherschätze, 
und  die  rastlose  Thätigkeit,  die  er  in  seinem  bibliothekarischen 
Wirkungskreise  entwickelte,  gerechte  und  dankbare  Anerken- 
nung gefunden. 

In  einem  kurz  vor  seinem  Ableben  an  seinen  Kollegen 
Professor  Grohmann  geschriebenen  Briefe  zählt  Ebeling  die- 
sem seine,  wie  er  sie  bescheiden  nennt,  kleinen  Verdienste 
nm  die  Stadtbibliothek  auf,  und  endigt  in  dem  Gedanken  an 
seinen  Nachfolger,  mit  dem  scherzenden  Spruch:  „Bruder 
Philipp,  wie  Luther  zu  Melanchthon  sagt,  ihr  musst  nach 
meinem  Tode  auch  etwas  Ihun.  Aber  ich  habe  dafür  gesorgt, 
dass  es  meinem  Nachfolger  nicht  halb  so  schwer  fallen  soll, 
als  es  mir  geworden  ist,  etc.'*  (m.  s.  Grohmann:  Andenken  an 
Professor  Ebeling^  in :  Staats-  und  Gelehrte  Zeitung  des  ham- 
burgischen  unpartheiischen  Correspondenten  1818,  Nr.  173.) 
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Das8  Ebelini;  des  Gehörsinnes  ( —  so  lange  ich  ihn  kannte, 
ganzlich — )  entbehrte,  erschwerle,  so  wie  überhaupt,  nament- 
lich auch  in  Bibliolhekangelegenheilen,  allerdings  den  freien 
und  lebendigen  Verkehr  mit  dem  geistreichen  und  gelehrten 
Mann;  doch  bedurfte  es  nur  kurzer,  andeutender  schriftlicher 
Fragen,  und  sein  rasches  Auffassungsvermögen,  sein  seltener 
Scharfsinn  und  ausgebreitetes  Wissen  machten  es  ihm  leicht, 
sie  sofort  und  bestimmt  zu  beantworten. 

Ausser  seinen  Vorlesungen  über  Encyklopädie,  Geschichte 
und  Litterärgeschichle,  nahmen  in  den  späteren  Lebensjahren 
Ebeling's  Zeit  ganz  in  Anspruch:  die  Forlsetzung  der  leider 
unvollendet  gebliebenen  Erdbeschreibung  und  Geschichie^  von 
Amerika  y  und  die  Sladtbibliothek;  mit  der  ersteren  beschäf- 
tigte er  sich  in  den  Morgenstunden;  in  der  ßibliolhek  ver- 
weilte er  an  den  Tagen,  wo  sie  dem  Publikum  geöffnet  war 
( —  damals  nur  zwei  Tage  in  der  Woche,  von  12  bis  2  Uhr  — ), 
nach  Schliessung  derselben  noch  mehre  Stunden;  seine  Nach- 
mittage und  Abende  widmete  er  einzelnen  bibliothekarischen 
Arbeiten  und  Korrespondenzen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Johann  Gesinge. 

Es  ist  bekannt,  dass  Papst  Nikolaus  V.  ein  warmer  Freund 
der  Wissenschaften  war  und  deren  Wiederaufblühen  im  fünf- 
zehnten Jahrhunderle  kräftigst  förderte.  SeinLebensbeschrei- 
ber,  der  Kapellan  Dominicus  Georgius,  hat  seiner  Vita  Nicolai 
V.,  Romae  1742.  eine  besondere  disquifitio  de  Nicolai  erga 
vires  literatos  patrocinio  beigefügt  und  er  erzählt  darin  S. 
193,  dass  der  Papst  auch  die  ilias  und  Odyssee  in  das  Latei- 
nische übersetzt  zu  sehen  lebhaft  gewünscht  und  zu  dieser 
Arbeit  nicht  nur  kurz  vor  seinem  Tode  den  Franz  Philelphus 
durch  beträchtliche  Versprechungen  aufgemuntert,  sondern 
schon  vorher  zwei  ausgezeichnete  Männer  dazu  vermocht  ge- 
habt habe,  deren  einer  den  Namen  Horatius  geführt,  der  an- 
dere aber  anbekannt  geblieben  sei. 

Dieser  zweite  Uebersetzer  des  Homer  ist  höchst  wahr- 
scheinlich der  nachmalige  Bischof  von  Fünfkirchen,  Johann 
Cesinge,  oder  wie  er  gewöhnlich  genannt  wird,  Janus  Panno- 
nius,  gewesen,  ein  geistreicher  Dichter,  auf  welchen  Ungarn 
mit  Recht  stolz  ist,  von  dessen  Schriften  mehrere  als  verlo- 
ren beklagt  werden,  dessen  bekannt  gewordene  Werke  am 
Besten  von  dem  Grafen  Teleki  zu  Utrecht  1784  herausgegeben 
worden  sind  und  dessen  Leben  zuletzt  von  ßudik,  Leben  und 
W^irken  lateinischer  Dichter,  Wien  1828,  Theil  L  S.  106  fgde. 
beschrieben  worden  ist. 

Die  Dresdner  Bibliothek  besitzt  nämlich  eine  mit  D.  158 
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bezeichnete,  ihren  Schriflzfigen  nach  aus  Italien  stammende 
und  dem  XV.  Jahrhundert  angehörende  Papierhandschrifl,  welche 
Bl.  6  bis  34  nicht  nur  mehrere,  in  den  Ausgaben  gedruckt 
sich  vorfindende  Dichtungen  des  Gesinge,  sondern  auch  ein 
noch  unbekannt  gebliebenes  Gedicht  desselben  enthält.  Dieses 
letztere  fuhrt  das  Rubrum: 

Ad  Nicolaum  V.  pontificem  maximum 
de  Homero  traducendo 
und  beginnt: 

Alme  pater,  merilo  cingit  cui  tempora  mitra, 
Et  Petri  folio  divino  numine  regnas 
In  noftras  animas  cuftos  paftorque  benignus, 
Cui  fancti  mores  cuique  eft  fapienlia  prima: 
5  Praecipis  in  Lalium  divinum  vertere  Homerum 
Infirmisque  humeris  tantum  commitlere  pondus 
Non  dubitas!    Quis  enim  facro  contendere  vati 
Aufit  et  illius  noftris  iam  reddere  Carmen? 
Nam  qui  Maeonio  potis  eft  fubducere  verfus, 
10  Herculis  ille  manu  nodofam  avellere  clavam 
Iratoque  Jovi  candenlia  fulmina  poffet! 

Define  me  valido,  pater  oh,  committere  Atlanti, 
Tam  tenuis  cervix  vaflo  fubfiftere  coelo 
Non  valet  alque  humeri  pondus  jam  ferre  recufant. 
15  Apta  giganteis  non  funt  mea  peclora  pugnis, 
Sed  gruibus  fcaevis  rapior  Pygmaeus  in  altum. 

Qua  potero  illius  vario  me  flectere  curfu? 
Namque  modo  immiflis  laetus  decurrit  habenis, 
Et  modo  lora  premit,  medius  modo  frena  remittens 

20  Contendensque  flmul  juflo  moderamine  currit. 
Ac  velut  Oceano  dicuntur  flumina  labi; 
Cunctas  per  terras  uno  decurrere  ab  ortu: 
Sic  uno  lach  vates  nafcunlur  Homero. 
Ora  rigant  illo,  paler  eft  atque  omnibus  idem. 

25  Ille  velut  torrens,  montanis  imbribus  aucius, 
Perrumpit  pontes  et  faxa  ingentia  volvit. 
Nunc  minor  eft  alveo,  ripas  nee  fluclibus  aequat. 
Et  modo  fublimis  cygnus  fe  tollit  in  auras. 
Nunc  humilis  paribus  delapfus  ab  aethere  pennis, 

30  Radit  humum,  medium  gaudet  nunc  tendere  curfum. 
Inftruit  ille  acies  conftanti  peciore  et  audax 
Coeleftes  in  bella  vocat,  tum  corpora  fancta 
Perftringit  ferro  Veneris  Martisque  ferocis. 
Principioque  canit  Chryfen  etc. 

(Schluss  folgt.) 

Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  vou  C.  P.  Meizer  in  Leipzig. 
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SERAPEUIII. 


titf^vift 

für 

Bibliothekwissenschaft,  llandschrlfteDliUDde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 


Toa 


Dr.  Hoberi  mfaumann. 


JVi  »»•       Leipzig,  den  30.  November      lo55* 


Ueber  einen  Fund  liturgischer  Bücher  in  der  Frauen- 
kirche zu  Manchen. 

Von 

Dr.  Anton  Rnland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

Welch  einen  grossen  Werlh  im  Millelalter  und  vor  Er- 
Andnng  der  Buchdrackerkunst  liturgische  Werke  für  die  ein- 
lelnen  Gotteshäuser  oder  Kirchen  hatten,  ist  eine  zu  bekannte 
Thatsache,  welche  durch  die  Stiftungsurkunden  von  Beneflcien 
luid  alten  Anniversarien  oder  Jahrtagen,  durch  eigne  Verträge, 
so  wie  durch  Vormerkung  in  den  Necroiogien  bestätiget  wird. 
Letztere  besonders  vergassen  fast  nie,  die  Namen  solcher 
Bficherschenker  zu  verewigen,  indessen  erstere  solche  Bücher 
l^estimmten  Altären  zudachten,  deren  geistliche  Inhaber,  Ca- 

{läne  oder  Beneficiaten,  das  Recht  genossen,  sich  selbiger  zu 
edienen.  So  war  es  auch  in  München,  dessen  dermalige 
Oomkirche,  uranfanglich  im  XII.  Jahrhundert  in  kleinen  An- 
^gen  begründet,  seit  sie  die  Begräbnisskirche  Bayerischer 
Herzoge  und  endlich  Kaiser  Ludwig's  ward,  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewannt  Noch  finden  sich  die  Urkunden  solcher 
Stiftungen ;  wie  jene  „Chunrat  des  Wilbrechl^  von  1361 ,  der 
ijZe  kauffen^  hat  geben  „drey  Schilling  der  langen  Münchner 
nening  ewiger  und  lediger  gült,  um  ein  Gradwal  musi^'* 
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um  ein  Messpuch,  mit  zwain  plenari  diedanu  gehörnt 
.  .  ."  für  den  „Frauen  chor''*)  Oder  wie  eine  von  1457,  wo 
fest  gesetzt  wird,  „das  ain  yeder  Caplan  .  .  .  pücher  keick 
ornat  vnd  klainat  die  dabej  sind  oder  hinflQr  dazu  köment  .  . 
wesentlich  vnd  Itifllich  innhaben,  die  nicht  verknmern  noch 
anders  damit  verfarn  sol  dann  rechliichen  und  der  mess  not- 

turfl  ist^-). 

Eine  neue  Zeitrechnung  begann  aber  mit  dem  Jahre  1468» 
als  Herzog  Sigismund,  (gestorben  1501)  den  Neubau  die- 
ser Kirche  begann,  welche  bis  heute  noch  besteht. 

Vor  Beginn  dieses  Baues  war  bereits  die  Buchdrucker- 
kunst erfunden  worden.  Allein  eigenthümlich  bleibt  es  immer- 
hin, dass  dieselbe  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  wohlUüoksicht,< 
auf  das  Chorpsalterium,  keineswegs  aber  auf  Missalien  und 
Ritualien  nahm,  deren  Druck  natürlich  dem  Ermessen  der  ein- 
zelnen Diöcesen  anheim  gestellt  bleiben  musste.  So  war  es 
auch  in  Freysing,  zu  welchem  Bisthum  München  gehörte.  Des- 
sen erstes  gedrucktes  Missale  erschien  nämlich  im  Jahre  1487, 
also  ein  Jahr  vor  Einsetzung  des  Schlusssteines  der  heutigen 
Münchner  Calhedrale. 

So  mussten  denn  die  Messbücher  auch  lange  nach  Er- 
findung der  Buchdruckerkunst  noch  immer  geschrieben  wer-* 
den;  ja  dieses  Schreiben  währte  fort,  als  selbst  in  manchen 
Diöcesen  gedruckte  Missalien  existirten,  weil  man  diese  Ha- 
nuscriple,  zumal  auf  Pergament,  bei  weitem  mehr  zieren  konnte 
und  namentlich  für  den  Festgebrauch  zu  schmücken 
pflegte,  als  die  auf  dem  Wege  der  Typographie  vervielfältig- 
ten^ auch  abgesehen  davon,  dass  natürlich  der  eigenliichd 
Kern  der  Prieslerschaft  an  seine  handschriftlichen  Missalien  aus 
langem  Gebrauche  und  täglicher  Uebung  gewöhnt  war. 

So  mochten  auch  in  der  Frauenkirche  sich  diese  Missa- 
lien lange  noch,  auch  neben  den  in  den  Jahren  1487  zu  Bam- 
berg, und  1492  zu  Augsburg,  erschienenen  Drucken  erhalten 
haben,  indessen  die  Tradition  aktenmässig  existirte,  der  Er- 
bauer Herzog  Sigismund  habe  dem  Marien-  und  Sanct  Ursula- 
Altar  ein  Messbuch  geschenkt! 

Noch  der  neueste  Beschreiber  des  Münchner  Doms^)  er« 
zählt:  ,,Ferner  war  lange  ein  Pergament-Missale  in  der  Kirche 
vorhanden,  welches  die  Inschrift  zeigte:  „Diess  Messbuch  hat 


1)  Vgl.  Monumenta  Boica,  Vol.  XIX.  Ed.  2^*  Monachii  1850.  p.  497. 
—  Im  Vol.  XX.  Monach.  1811  findet  sich  „Donalio  Librorum  ad  Eccle- 
siam  B.  iM.  V.  per  Parochum  Joannem  ^»chreiber  1427/'  allein  ohne  S^ 
citication. 

2)  Ebenda  Vol.  XX.  p.  507.  So  saf^t  auch  eine  Urkunde  von  1460L 
p.  535  „vnd  geben  darzu  ain  news  mefspuch.'' 

3)  Die  Frauenkirche  zu  München.    Ihre  Geschichte  und  Schilderung,    ' 
zunächst   vom   kunsthistorischen   Standpunkte    aus   entworfen   von   Dr. 
Joachim  Sighart.    Laodshut  1853.  S.  106. 


Herzog  Sigmand  gekauft  und  zu  diesem  Altar  geschenkt,  so 
auch  einen  guten  Kelch  wie  er  einen  der  Kirche  unserer  Frau 
schon  gegeben.  Ebenso  zwei  schöne  silberne  und  vergtildete 
Kännchen  zur  Einschenkung  des  Weins  und  Wassers  beim 
heiligen  Opfer,  die  beim  Altar  bleiben.  Ebenso  ein  Friedens- 
Instrumeut  mit  ächten  Kehquien  des  heiligen  Kreuzes.  Dann 
gab  er  den  weissen  Ornat  von  Schamlott  nebst  andern  Reli- 
quien. Endlich  im  J.  1494  den  kostbaren  Ornat  von  Purpur- 
tttch,  der  frQher  sein  Kleid  gewesen,  dessen  Unterfutter  von 
Marderfell  er  dem  Kaplan  des  Altars  Georg  Perger  schenkte/ 

Ein  Zufall  Hess  in  dem  Jahre  1853  dieses  vielleicht  seit 
länger  dann  100  Jahre  verschollene  Manuscript  nebst  mehrern 
alten  gedruckten  Missalien  wieder  aufBnden. 

Es  war  nämlich  am  20.  April  1853,  als  der  Sakristan  der 
Franenkirche  Peter  Mayer^  ein  ebenso  treuer  als  eifriger 
Diener,  bald  nach  Uebernahme  seines  Amtes,  in  Gemeioschafl 
des  Ministranten  Jakob  Winhart.  das  sogenannte  Wäch- 
ter-Kämmerlein, welches  sich  über  der  äussern  Sakristey  be- 
findet, zu  reinigen  und  abzustauben  unternahm,  wo  beide  zu 
ihrer  Ueberraschung  auf  die  dort  verborgenen  Böcber  kamen, 
von  welchen  das  Manuscript  als  eine  wahre  Kostbarkeit  be- 
zeichnet werden  muss,  welches  in  seinem  Verstecke  der  Sae- 
cularisation,  oder  vielleicht  selbst  anderweitiger  Yerschleude- 
niDg  entging,  und  nun  bei  der  Administration  des  Metropo- 
litan-Kirchenfondes  sorgfältig  nebst  den  Missalien  unter  No.  1 
und  2  aufbewahrt  wird ,  dessen  Administrator  Herr  Canonicus 
Joseph  Merk  mit  der  freundlichsten  Bereitwilligkeit  die  Be- 
schreibung gestattete. 

Es  folge  nun  dieselbe  I 


M  i  s  s  a  1  e 

secundum  ritum   et  ordinem 

Ecclesiae  Frisingensis. 

Es  ist  dieses  ein  prachtvoller  Pergament-Codex  des  XV. 
Jahrhunderts,  bestehend  aus  286  Blättern,  in  grossem  Folio- 
Formate.  Die  Höhe  des  ausgesuchten,  festen  und  dennoch 
sehr  weissen  Pergaments  beträgt  16,  die  Breite  fast  12  Zoll. 
Jede  Blattseite  (mit  Ausnahme  der  in  forllaufender  Schrift 
geschriebenen  Praefationen  und  des  Canon)  ist  in  zwei  Co- 
lumnen  Je  zu  36  Zeilen  getheilt.  Die  Schrift,  den  in  den  ge- 
druckten alten  Foliomissalien  erscheinenden  Typen  gleichend, 
ist  wundervoll  sich  gleich  geblieben.  Die  Tinte  ist  durchaus 
schwarz.  Die  Rubriken  zeigen  eine  glänzend  rolhe  Farbe.  Die 
Initialen  sind  wechselnd  mit  rother,  oder  mit  blauer  Farbe 
geschrieben. 
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Was  diesem  Codex  aber  einen  besondern  Werth  giebt, 
das  sind  die  iMiniaturmalereien,  die  ihn  vielfach  schmök- 
ken,  und  die  verdienen,  mit  Uebergehung  einzelner  gold- 
und  farbenprangenden  Initialen  und  kleinerer  Arabesken,  deren 
Zahl  später  aufgeführt  werden  soll,  einzeln  hervorgeho- 
ben zu  werden. 

Die  ersten  acht  Blätter  enthalten  das  Calendarium  der 
ehemaligen  Freisiuger  Diöcese.  Auf  der  Vorderseite  des  er- 
sten Calender-Blattes  findet  sich  jedoch  von  einer  Hand  des 
endenden  XV.  oder  beginnenden  XVI.  Jahrhunderts  der  fei- 
gende, mit  Abbrevialuren  versehene,  Eintrag: 

,,llem  anno,  quo  transposita  et  reaediflcata  fuernnt  altaria 
Imperatoris  in  choro  beatae  Mariae  virginis  Altare  primuffl 
consecratum  est  in  honore  gloriosae  virginis  Mariae  et  specia- 
liter  suae  sacrae  Conceptionis ').  Et  simul  in  honore  Sanctae 
Crucis  Christi.  Sic  et  antiqnum  Altare  olim  fuerat  in  ejus- 
dem  honore  consecratum,  et  Altare  Sanctae  Crucis  nomi- 
natum.'' 

,,Item  praesens  Altare  similiter  consecratum  est  in  hono- 
rem Sanctae  Vrsulae  et  consodalium  suorum  XI  milium  vir- 
ginum.  Quarum  reliquiae  partim  hie  impositae  continenlnr. 
Et  eurundem  particulae  plurimae  reservatae  sunt  in  quodam 
fascioulo,  similiter  positae  in  sacristia  interiori,  Custodi  coinis- 
sae,  praeter  unam  particulam  notabilem  de  testa  capitali  cn- 
Jusdam  virginis  vel  martyris  praedictarum,  quae  singulariter 
impnsita  est  et  inclusa  in  quadam  ymagine  virginali,  quae 
festivis  diebus  poni  solet  super  altare  praedictum.  £t  hae 
reliquiae  similiter  ex  Colonia  missae  fuerunt,  et  sincero  amore 
donatae  Serenissimo  Domino  Sij^ismundo,  duci  Bauariae,  per 
gloriosissimum  Kridericum  Romanorum  Regem.  Anno  Domini 
Äc.  Septuagesimo  vel  quasi." 

,^Ilem  pariter  in  honore  Sancti  Johannis  Evangelistae  con- 
sacralum  est  praedictum  altare." 

„Dedicatio  ejusdem  altaris  solet  annuatim  celebrari  Do- 
minica immediate  praecedenti  ante  diem  conceptionis  Mariae 
virginis,  et  de  cancellis  ita  prius  coram  populo  pronunciari." 


1)  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  hiermit  za  vergleichen:  „Die  ällerea 
Matrikeln  des  ßisthums  Freysing.  Herausgegeben  von  Dr.  Martin  v. 
Den  tinger.  Erster  Band.  München  1849.''  S.  109  (1.)  S.  110  (4.)  S. 
126  (26.)  S.  117  (13.)  Zu  bedauern  ist  es,  dass  der  am  30.  Oct.  1854 
erfolgte  Tod  dieses  vortretflichen  Mannes  das  Erscheinen  eines  VI.  Ban- 
des verhinderte,  so  wie  auch  die  „Beiträge  zur  Geschichte,  Topographie 
und  Statistik  des  Erzbisthums  München  und  Freysing^'  abgebrochen  nat 
Der  Dompropst  und  Akademiker  y.  Deutinger  (geboren  1789.  11.  Nor. 
in  Wartenberg  in  Oberbayern)  war  wohl,  bezüglich  der  Geschichte,  der 
drossle  Bibliophile,  den  Bayern  besass!  Mit  ihm  ging  ein  unermesslicbes 
Wissen  in's  Grab  und  das  teutsche  Vaterland  ist  um  einen  acht  teut- 
ßchen,  edlea  Charakter  ärmer  geworden! 


In  tempore  quo  Magister  G.  Perger 
possedit  idem  Allare'). 

„Item  tibrum  praesentem  mi/falem  dominus  noster  dux 
Sigismaodus  emil  et  ad  milfam  donavit.  Similiter  et  calicem 
kuDC  bonum,  cigus  similem  tunc  dederat  £cclesiae  b.  Y. 
Hariae.^ 

^Item  ad  idem  douavit  daos  pulcros  conterulos  argen- 
teos  et  deauralos,  pro  adminislralione  vini  et  aque  ad  divi- 
r  BOffl  sacrificium,  circa  altare  remaiisuros/^ 

„Item  ad  idem  donavit  clenodium  pacis;  continet  s.  reli- 
fuias  probatas  Sanctae  Crucis.^ 

„Item  donat  etiam  ornatam  albam  de  panno  Schamloth. 
com  certis  aliis  rehquiis.^ 

pllem  Anno  üni  1494^  item  donavit  ornalum  pretiosum 
de  panno  purpareo,  quo  prius  vestilus   erat  veste  videlicet 

Schauben,  cujus  subducturam  bonam  de  pellibus  mardaris 
dedit  Caplano  altaris,  qui  tunc  erat  Magister  Georgius  Per- 
ger.   Actum  die  inventionis  S.  Crucis.^ 

Das  achte  Blatt  ist  unbeschrieben. 

Macb  diesen  8  Blättern  folgt  der  Missaltext,  wo  jedes 
Blatt  oben  in  der  Mitte  seine  ursprüngliche  arabische,  roth- 
geschriebene Zahlbezeichnung  führt. 

Blatt  1 — 107  enthalten  das  Proprium  de  Tempore 
und  zwar  von  „Dominica  I.  Adventus^  bis  zur  „Feria  VI  post 
Festum  S.  Corporis  Christi.^ 

Dieses  erste  Blalt  ist  mit  einer  vortrefflichen  die  vier 
Bänder  umschlingenden  Arabeske  geziert,  welche  am  rechten 
und  am  untern  Rande  über  2  Zoll  breit  ist.  Ein  Reh,  ein 
Hand,  Vögel  u.  s.  w.  sind  geschmackvoll  einverleibt.  In  der 
Mitte  der  am  untern  Rande  befindlichen  Arabeske  hält  eine 
knieende  weibliche  Gestalt,  von  jugendlichem  Aller,  im  falti- 
gen rosafarbenen  Gewände  das  Wappenschild. 

Die  rothe  üeberschrift  der  ersten  Columne  lautet: 

INcipit  ordo  miffar  fcd,^ 
breuianü  chori  ecclie  frifi 
gefi.    DnTca  pma  In  aduelu 
dnr.    Ad  miffam  Introttus. 

Darunter  eine  prachtvolle  3'/:»  Zoll  hohe  und  3'/^  Zoll 
breite  Initiale,  Jesus,  der  zum  Wellgerichl  erscheint,  vorstel- 
lend. Unter  ihm  knieen  als  Fürbitter  Maria  und  Joseph. 
Zwischen  diesen  öffnen  sich  zwei  Gräber,  aus  denen  die  Tod- 
ten  auferstehen. 

Blatt  lOK  ,,In  nativitate  Domini^  findet  sich  die  Arabeske 
und  ein  zweites  gold-  und  farbenprangendes  Bild,  von  glei- 


1)  Diese  Ueberschiin  ist  im  Codex  roih  geschTieb^u. 
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eher  Grösse,  die  Geburt  Christi  vorstellend.  Das  Kind  liegt 
in  einer  Hürle  am  Boden,  betrachtet  von  Maria  und  Joseph. 
Blatt  15^  „In  Epiphania  Domini^  umgiebt  die  Arabeske 
nur  die  untere,  und  einen  Theil  der  oberen  Seite.  Die  Initiale, 
2'/o  Zoll  hoch  und  eben  so  breit,  stellt  die  drei  Weisen  des 
Alo'rgenlandes  vor,  wobei  der  Mohr  in  weisser  Kleidung 
vortrefflich  absticht. 

Blatt  82.  ,Jn  die  Sancto  Pasce^  findet  sich  die  alle  4 
Ränder  der  Blattseite  einfassenden  Arabeske,  aus  Blumen, 
Vögeln  und  Insecten  bestehend.  Die  Initiale  3V4  Zoll  hoch, 
3V4  Zoll  breit,  zeigt  auf  Goldgrund  die  Auferstehung  Christi, 
welche  aber,  wie  das  gleich  behandeile 

Blatt  95.  ,,In  die  Ascensionis  Domini^  etwas  plump  be- 
handelt ist.  Auf  ersterer  Initiale  ist  nur  der  Heiland  mit  einem 
hinter  dem  Buchstaben  R  sichtbaren  Kopf  eines  schlafen- 
den Wächters,  auf  letzterer  nur  Maria  und  Johannes,  indessen 
vom  Heiland  nur  die  Füsse  und  der  unterste  Theil  seines 
Kleides  sichtbar  sind. 

Blatt  91).  ^In  die  Penthecostes^  gleiche  Arabeske.  Die 
Initiale,  in  der  Grösse  beider  vorigen,  zeigt  die  Sendung  des 
heiligen  Geistes,  der  in  der  Taubengestalt  zu  oberst  sich  be- 
findet. Unter  ihm  Maria ,  umgeben  von  4  Aposteln ,  ihr  zur 
Rechten  der  jugendliche  Johannes. 

Auf  Blatt  107  finden  sich  nur  auf  der  ersten  Colurone 
13  Zeilen,  das  Uebrige  unbeschrieben. 

Hierauf  folgen  die  Praefationen,  22  Blätter  füllend,  wo- 
von 19  Blätter  und  die  20ste  Blattseite  die  Praefationen  mit 
den  Gesangnoten,  deren  Linien  rolh  gezogen  sind,  enthalten. 
Zehn  Zeilen  Text  befinden  sich  zwischen  den  Noten.  „Pater 
noster"  —  „Gloria  in  excelsis",  „Ite  Missa  est"  u.  s.  w.  reihei 
sich  nach  den  verschiedenen  Gesangweisen  an,  worauf  das 
sogenannte  „Ad  praeparandum^^  und  die  „Praefationes  sine 
notis^^  folgen. 

Den  Glanzpunkt  bildet  das  folgende  Blatt,  dessen  Vorder* 
Seite  leer,  dessen  Rückseite,  als  Canon-Bild,  die  Kreuzigung 
Christi  enthält. 

Das  eigentliche  Bild  ist  O^^  Zoll  hoch,  6  Zoll  breit.  la 
der  Mille  Christus  am  Kreuze,  die  oben  bezeichnete  Höhe 
einnehmend.  Ihm  zur  Rechten  Maria  im  blauen  Gewände,  weis- 
sen auf  die  Schultern  und  Brust  herabwallenden  Schleier, 
ältlich,  in  tiefem  Schmerze,  Johannes  mit  Thränen,  Magdalene 
im  Hintergrunde.  Zur  Linken  ein  Priester  oder  Schriftgelehr- 
ter, der  Hauptmann  mit  dem  Schwerte  und  rother  Kopfbe- 
deckung und  ein  Zuschauer.  Unter  dem  Kreuze  ein  Geist- 
licher in  weissem  Chorkleide  mit  schwarzer  Mozette.  Im 
Hintergrunde  Jerusalem.  Dieses  durch  Farbenglanz  sich  aus- 
zeichnende Bild  wird  umgeben  von  einer  einen  halben  Zoll 
breiten  goldnen  und  zwar  sUiIl  %V^Ta^Ti^«\k  Einfassung,  die 
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gleiclisiiii  als  der  goldne  Rahmen  des  Bildes  zu  betrachten  ist^ 
gleiches  an  den  vier  Enden  medaillförmig  in  rother  Einfas- 
sung die  Symbole  der  vier  Evangelisten  mit  i%  Zoll  Durch- 
messer,  farbig,  unter  Beisetzung  der  Namen  mit  schwarzer 
Sckrifl  auf  weissem  Grunde  bietet,  indessen  der  Hinlergrund 
selbst  Gold  Ist.  In  diesen  vier  Rahmen  sieht  nun  mit  drei 
Linieii  hohen  römischen  Buchstaben,  die  mattgoldig  sind: 

ASPICE.  MORTALIS  FVIT  VNQVA 
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Das  Ganze  umgiebt  eine  mit  Gold,  Blättern  und  Blumen 
geschmückte  Arabeske. 

Die  acht  folgenden  Blätter  enthalten  dann  den  Canon, 
der  mit  fast  einen  halben  Zoll  hohen  Buchstaben  geschrieben 
ist.    Die  erste  Blattseite  des  Canons  umgiebt  abermals  eine 

Erachlvolle  2'/«  Zoll  breite  Arabeske  an  den  vier  Rändern, 
nter  den  Thieren  fallt  am  untern  Rande,  in  dessen  Mitte 
sich  das  Brustbild  eines  jugendlichen  Mannes  in  rothem  Fest- 
gewande  beQndet,  besonders  ein  Löwe  auf.  Es  könnte  sein, 
dass  dieses  Bild  am  Canon  das  des  Malers  ist,  das  Bild  am 
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Rande  rechts  das  eines  Verwandten.    Die  Initiale   des   Ca—  ^ 
nons,  3V?  Zoll  hoch,  3^4  Zoll  breit,  stellt  Moses  mit  der  am 
Kreuze  hängenden   Sühnschlange  vor;  ihm  zur  Linken  ein 
Flehender. 

Auf  der  Rückseite  des  fünften  Canonblattes  am  nntera 
Rande  befindet  sich  in  der  Mille  einer  Arabeske  in  Medaill- 
form auf  Goldgrund  das  im  Schweisstuch  abgedruckte  Haupt 
des  Erlösers 

Blatt  1Ü8  beginnend  mit  Domina  I.  post  Octavam  Corporis 
Christi  ist  mit  gleich  prachtvollen  Arabesken,  wie  die  vorigen 
Festtage,  geziert.  Am  obern  Rande  spielt  der  eine  Engel 
Harfe,  der  andere  die  Geige.  Am  untern  Rande  fallt  beson- 
ders ein  Dammhirsch  in  die  Augen.  Die  fast  gleich  grosse 
Initiale  stellt  den  mit  Blut  besprilzten  Erlöser  vor. 

Blatt  141  endet  das  Proprium  de  Tempore.  Auf 
dessen  Rückseite,  welche  zur  Hälfte  mit  Arabesken  geziert 
ist,  findet  sich  beim  Evangelium  Malth.  VIII.  20.  „Vulpes 
foveas  habenl,  et  volucres  coeli  nidos:  filius  autem  hominis 
non  habet,  ubi  Caput  reclinel"  am  Rande  ein  Hühnerkorb 
gemalt,  in  welchen  eine  Henne,  die  einen  Geier  herabstürzen 
siehl,  ihre  Küchlein  lockt.  Die  Initiale  ,,In  dedicatione  tempii^ 
desselben  Blattes,  eine  Kirche  mit  heraushängender  Fahne  vor- 
stellend, ist  ohne  Werlh. 

Blatt  144  beginnt  das  Proprium  Sanctorum.  Auch 
die  Vorderseite  dieses  Blattes  ist  mit  einer  wunderschönen, 
die  drei  Ränder^  sowie  den  Mittelrand  schmückenden  Arabeske 
geziert.  Am  unlern  Rande  machen  sich  besonders  zwei  Lö- 
wen und  ein  netler  Affe  bemerkbar.  Die  Initiale,  3V4  Zoll 
hoch,  3  Zoll  breit,  stellt  den  heiligen  Andreas,  als  Greis,  das 
Doppelkreuz  umfassend,  vor. 

Blatt  188  findet  sich  eine  nette  Arabeske  und  unter  der 
Rubrik:  „Eodem  die  Corbiniani  Episcopi,  cujus  officium  pro 
consiieludine  ecclesise  peragilur  die  sequenli^^  als  Initiale  ein 
nettes  Bildchen  des  h.  Corbinian  in  Begleitung  eines  Bars. 
Diese  Initiale  ist  jedoch  nur  2  Zoll  hoch  und  P/4  Zoll  breit. 

Blatt  203  beginnt  das  Commune  Sanctorum.  Auch 
seine  Vorderseite  ist  mit  Arabesken  geschmückt.  Die  Initiale 
(In  Vigilia  unius  apostoli),  über  2'/o  Zoll  hoch  und  breit,  stellt 
den  Apostel  Petrus  etwas  unförmlich  vor. 

Blatt  221  ,Jncipiunt  missae  communes  secun- 
dum  ferias"  oder  Votiv-Messen ,  wo  sich  auf  Blatt  224  in 
der  Grösse  der  vorigen  Initiale  ein  nettes  Muttergottes- 
bild (die  gekrönte  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde)  vorfindet. 
Arabesken  schmücken  den  obern  und  untern  Rand  des  Blattes. 

Blatt  234  folgt  endlich  „Officium  pro  defunctis.''  Die 
Initiale  von  gleicher  Grösse  stellt  die  Aussegnung  eines  mit 
dem  schwarzen  Babrtuche  bedeckten  Sarges  durch  den  Prie- 
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8ler  VBd  seinen  Begleiter  vor.    Die  Arabeske  nach  Art  der 
Torgenannten.    Am  untern  Nebenrande  spielen  Kaninchen. 

Blatt  238  folgen:  ^Sequenliae  de  Sanclis  aliquibus  quo* 
mm  festa  peculiaris  devocio  plurimum  spirituali  prosequitur 
Teneracione.**  —  Solche  sind:  De  conceplione  B.  Mariae  V. 

—  De  S.  Jodoco.  —  De  S.  Innocenlibus.  —  De  S.  Dorothea. 

—  De  S.  Erasmo.  —  De  S.  Oswaldo.  —  De  S.  Wolfgango. 

Blatt  240.  241.  unbeschrieben.  Blatt  244—246.  Contra 
defectus  in  Missa  occurrentes  etc. 

Anlangend  nun  die  übrigen  trefflichen  mit  kleineren  Rand- 
arabesken gezierten  Initialen ,  so  flnden  sich  solche  Blatt  9*^ 
l(i*,  28»»,  47S  51)»»,  87«,  104»»,  105^  wobei  eine  golhische 
Monstranz  den  Inhalt  der  Initiale  bildet,  -—  ferner  am  Anfange 
der  ersten  Praefation,  151^  156-,  157'»,  159',  166%  168-  169^ 
182S  187*,  192%  197«,  221',  234«. 

Dieses  Missale  ward,  nach  der  auf  dem  Vorderdecke!  mit 
Gold  eingeprägten  Jahrzahl  ,,1597^,  in  einen  Holzdeckelband, 
überzogen  mit  braunem,  gepressten  Kalbleder,  umgebunden, 
wodurch  leider,  ungeachtet  des  breiten  gelassenen  Raumes, 
der  oben  1  Zoll  3  Linien,  unten  2V3  Zoll,  neben  2  Zoll  be- 
trägt, einige  Arabesken  beim  Beschneiden  aufgetroffen  wor- 
den sind.  Gleiches  gilt  den  am  obern  und  untern  Rande  so- 
genannten gezogenen  Buchstaben.  Auch  das  hintere  aufge- 
klebte Vorsetz-Pergamentblatt  gehörte  zum  Missale ;  wie  die 
rothe  Bezeichnung  —  247  —  lehrt! 

Nebst  diesem  Codex  fanden  sich  folgende  Drucke  vor: 

1.  Missale  Frisingense. 

1487. 

Es  ist  dasselbe  ein  Exemplar  des  bei  Hain  im  Reper- 
torium  No.  11302  aufgeführten  und  beschriebenen  Druckes, 
dessen  Schluss-Schrift  am  Schlüsse  des  mit  CCCXXIII  be- 
zeichneten Blattes  lautet: 

Liber^  miffalis  per  mgrm 
JohaUem  Senfenschmidt 
de  Babeberga.  Anno  dni 
Mccccixxxvii.  fecudo  vo  kr 
Septebris  impffus.  flnit 
feliciter. 

Dieser  wirklich  prachtvolle  Folio-Druck,  14^/4  Zoll  hoch, 
IOV4  Zoll  breit,  bietet  nach  den  6  ersten  das  Calendarium 
enthaltenden  Blättern  das  Ausschreiben  des  Bischofs  von  Frey- 
sing, Sixtus  von  Taanberg  (1473 — 95),  in  welchem  er  darlegt, 
dass  die  liturgischen  Bücher  der  Diöcese  durch  Alter  und 
Gebrauch  fast  unbrauchbar  oder  verdorben  worden  seien. 
„Hiis  itaque  —  fährt  er  fort  —  impulsi  racionibus  libros  mis- 
sarom  cuidam  ingenio  ac  impressoria  arte  poUenti  ex  emen- 


datifsimis  codicibos  imprimendos  comisimns."  ~r-  Er  versteht 
hierunter  den  bekannten  Sensenschmidt.  In  diesem  am 
'letzten  August  1487  gegebenen  Schreiben  wird  aber  auch  zu- 
gleich der  Preis  festgesetzt:  „quos  (nämlich  hbros  mirsales) 
congruo  precio  vendi  taxavimus.  librum  videlicet  in  papiro 
ad  quinque  fiorenos  reih  et  in  caria  bona  ad  XIIIL^  Es 
kostete  also  ein  Papier-Exemplar  5  rheinische  Gulden,  ein 
Pergament-Exemplar  14 fl.  —  Preise,  welche  nach  dem  heu- 
tigen Geldwerthe  wirklich  Spottpreise  sind;  denn  kein  Buch- 
händler würde  ein  solches  vortrefflich  gedrucktes  und  wegen 
der  roth  gedruckten  Rubriken  so  kostspieliges  Werk  unter 
2ö  bis  26  Gulden  heut  zu  Tage  abgeben  können.  Unter  diesem 
anderthalb  Blattseiten  füllenden  Ausschreiben  befindet  sich  em 
ö'/»  Zoll  hoher  und  eben  so  breiter  Holzschnitt  —  Maria  zwi- 
schen S«  Corbinian  und  S.  Sigmund  vorstellend. 

Die  Praefationen  (sine  notis)  und  der  Canon  sind  in  die- 
sem Exemplar  auf  Pergament  gedruckt.  Der  Canon  selbst, 
dem  ein  grosser  Holzschnitt  (Crucifix  mit  Maria  und  Johannes) 
vorsteht,  ist  mit  sehr  vollen,  einen  halben  Zoll  hohen,  Typen 
gedruckt  Die  Initiale  T,  S'/s  Zoll  hoch  und  breit,  stellt  in 
einem  Holzschnitt  Abraham  dar,  dessen  Schwert  ein  Engel 
mit  beiden  Händen  auffangt!  Das  Exemplar  in  Schweinleder- 
Holzband  gebunden  und  mit  Messing  beschlagen,  ist,  wenn 
auch  gebraucht,  noch  gut  erhalten. 

2.  Missale  Frisingense. 
1520. 

Dieser  sehr  seltene  Druck  besteht  in  einem  Foliobande, 
153/4  Zoll  hoch,  11  Zoll  breit,  und  führt  auf  der  Vorderseite 
des  Titelblattes  die  rothe  gothische  Aufschrift: 

Miffale  Pm  rilum  et  ordin^eccle 
fie  et  diocefis  Friflngen. 

Darunter  das  Freysinger  Wappen  mit  dem  vereinigten 
des  Bischofs  in  einer  Verzierung,  10^>!^  Zoll  hoch,  8  Zoll  breit. 
Die  Bückseite  zeigt  eben  einen  solchen  Holzschnitt,  die  Mut- 
ter Gottes  in  der  Mitte  S.  Corbinians  und  S.  Sigismunds. 

Die  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  enthält  die  Vormer- 
kung, dass  der  Bischof  Philipp,  Herzog  in  Bayern,  die  neue 
Auflage  veranstaltet  habe:  „tum  propter  dictorum  librorum 
inopiam,  et  qnidem  minus  emendatorum:  tum  etiam  propter 

Srandevos,  oculisque  caliginosos^,  hujusmodi  libros,  quo  et 
einceps  tam  sacrum  officium  comodius  et  expeditius  peraga- 
tur,  et  pollitioribus  et  grossioribus  caracteribus  diligentiori- 

Iue  cura  et  industria  ordinatos,  correctos  et  emendatos  nunc 
enuo  imprimi  demandavit.^ 

Diese  Aeusserung  bezieht  sich  nämlich  auf  die  Erhardt 
Ratdoirsche  Ausgabe  von  1492,  da  diejenige  von  1487,  wie 


bemerkt,  vortrefflich  gedruckt  ist.  Uebrigens  sind  die  Typen 
Ton  1520  wirlich  „polliliores''  und  ^grossiores  I"^  Titelblatt^ 
Calender,  so  wie  die  vorgeschickte  Salz-  und  Wasserweihe 
nehmen  12  unfoliirte  Blätter  ein.  Hierauf  folgt  das  eigentliche 
Hessbuch  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  dem  Mannscripte. 
Das  Blalt  1  bietet  eine  grosse  Holzschnilt-Initiale,  den  beten« 
den  David  vorstellend.  Die  Blattbezcichnung  läuft  von  ara- 
bisch 1—296. 

Batt  114—134.  Praefationes  cum  et  sine  notis,  welche 
letztere  auf  Blatt  135  enden. 

Blatt  135—140  ist  auf  Pergament  gedruckt.  Die  Rfick« 
Seite  des  Blatt  135  enthält  das  blattgrosse  in  Holz  geschnit- 
tene Crnciflx-Blld  des  Canons,  welcher  letztere  mit  sehr  gros- 
sen und  vollen  Typen  gedruckt  ist. 

Blatt  296  findet  sich  auf  der  Vorderseite  die  rothe  Schluss- 
Schrift : 

f[  Anno  1520  Yenetiis  in  Edibus  Pe 

tri  Liechtenftein.  Impenlls 

loannis  ofwalt. 

Die  Rfickseite; 

qi  1520  Yenetiis 

Darunter  der  roth  und  schwarz  gedruckte  Buchdrucker- 
stock, und  daneben: 

Petrus       I       Liechtenftein. 

Das  vorliegende  Exemplar,  in  Schweinsleder  gebunden, 
und  auf  der  Yordcrdecke  die  Jahrzahl  MDLXYIH  führend,  hat 
illuminirte  Holzschnitte  und  fuhrt  auf  dem  Titel  das  Inscript: 
^Ex  fundatione  Martini  Kazmarii  dedicatum  altari  D.  D.  Lau- 

rentii  &c.  Margaretae  aedis  B""®  Yirginis  MARLE  Monacensis  " 
Ein  am  Schlüsse  beigefügtes  —  jedoch  werthloses  —  Ge- 
mälde, einen  betenden  Geistlichen  vorstellend,  mag  sich  auf 
die  Fundation  beziehen. 

3.  Idem  Opus. 

Dasselbe  Missale,  mit  dem  Pergament-Canon,  schon  stär- 
ker gebraucht.  Das  Canon -Bild  schön  illuminirt,  wie  auch 
die  Initiale  des  Canons.  Der  Einband  jenem  des  MS.  glei- 
chend, und  jedenfalls  nach  1548. 

4.  Idem  Opus. 
Aehnliches  Exemplar. 

5.  Missale  Frisingense. 
1579. 

Es  ist  dieses  Missale  ein  ebenso  merkwürdiger  als  selte- 
ner Druck,  indem  der  Buchdrucker  mit  Ausnahme  des  Titel- 
blatts, der  Yorrede,  des  Canons  und  der  zwei  letzten  Blätter, 


sich  einer  Schrift  bediente,  die  auch  der  geübteste  Bficher- 
kenner  wenigstens  dem  letzten  Jahrzehnt  des  XY.  Jahrhunderts 
zuschreiben  würde  ^  wogegen  das  Buch  nie  über  die  Grenze 
Oberbayerns  hinauskam  und  ausser  den  wenigen  Exemplaren 
in  den  Münchner  Bibliotheken  kaum  irgendwo  gerunden  wer- 
den dürfte. 

Der  Titel  lautet: 

MISSALE  FRISIN- 
GENSE 

gleichsam  die  rothe  Ueberschrifl  eines  grossen  eingerahmten 
Holzschnittes  (Maria  zwischen  S.  Gorbinian  und  S.  Sigis- 
mund)  bildend,  unter  welchem  roth  gedruckt  steht: 

MONACHII 

dann  schwarz:  ^Excudebat  Adamus  Berg,  Typographus  Du- 
calis."  und  darunter  wieder  roth: 

M.D.LXXIX 

Die  Rückseite  des  Titelblattes  zeigt  das  Bayerische,  Frey- 
singer Wappen. 

Dieser  Folioband  ist  15  Zoll  hoch  und  10 V2  Zoll  breit. 
Das  zweite  Blatt  beginnt  mit  der  Aliocution: 

Corrector  typographiae  Glero  Frisingensi  S. 

^Cum  Reverendisflmus  et  illustrifsimus  Princeps  ac  Do- 
minus Ernestus,  Dei  et  Apostolicae  sedis  gratia  confirmatus 
Episcopus  Hildesheimensis  et  Frisingensis,  Comes  Palatinos 
Rneni,  ulriusque  Bauariae  Dux  &c.  inter  caetera,  quae  in 
Frifingensi  sua  diocaesi  desiderari  viderentur,  animadverteret 
et  magna  passim  Miffalium  librorum  penuria  laborari,  quod 
exemplaria  studio  et  authoritate  antecessorum  suorum  edila 
magna  ex  parte  distracta  et  vetustate  consumpta  essent  .  .  . 
eos  denuo  praelo  mandari^  et  de  novo  quam  accuratifsime  et 
castigatissime  recudi  jussit:  Quod  qua  factum  sit  diligentia  et 
flde^  res  ipsa  loquitur.  Primo  enim,  collatis  aliquot  vetustio- 
ribus  exemplaribus,  varia,  quae  quorundam  incuria  et  inscitia 
irrepseranl,  menda  sublala  sunt.^  u.  s.  w. 

Zwischen  Blatt  116  und  117  (denn  es  sind  nur  die  Folien 
bezeichnet)  befinden  sich  22  unbezeichnete  Blatter  Praefatio- 
nen  —  und  6  Blätter  Ganon,  letztere  6  in  diesem  Exemplare 
auf  Pergament  sehr  schön  mit  Römischer  Schrift  gedruckt, 
wobei  jedoch  an  diesem  das  6te  Blatt  ausgeschnitten  ist. 

Blatt  220  endet  das  Proprium  Sanctorum,  worauf  das 
Commune  Sanclorum  abermals  mit  1  bezeichnet  beginnt  und 
mit  Einschluss  des  gesammten  übrigen  Inhalts  mit  Blatt  67 
endet.  Das  folgende  unbezeichnete  Blatt  enthält  eine  Mitthei- 
long  des  Druckers  an  den  Leser,  welche  für  die  Münchner 
Buchdruokergeschichte  nicht  ohne  Interesse  ist: 


ADAM  BEBG  TYPOGRAPHVS 
DVCALIS  LECTORI  SALVTEM. 

Cum  Reverendirs.  idemque  Illustrirs.  Princeps  ac  Dominus, 
D.  Erne^tus  ....  simni  cum  Reverendis ....  Dominis  Prae- 

Sosito  et  Decano,  ac  conjunctim  cum  aliis  Dnis  Canonicis 
ictae  Ecclesiae  Frisingens.  mihi  hoc  negotii  imposuisset,  ut 
Miflale  hoc  secnndum  ritum  ac  consuetudinem  Ecclesiae  snae, 
et  quidem  aliquante  emendatius  quam  antehac  unqnam  pro- 
dieht,  meis  expensis  Typis  excuderem:  in  hoc  mihi  inprimis 
elaborandum  cogitavi,  ut  Typos  adderem  quam  elegantil^imos, 
tum  etiam  ut  maiufculae  literae,  quas  Yeriales  vocamus,  sin- 
gulis  festis  praepositae,  textui  cuique  suo  picturis  ad  rem 
ipsam  effictis  responderent;  hoc  est^  ut  forma  scripturae 
veteris  servata,  novum  plane  opus  .  .  .  redderem.  Quod 
quantis  expensis  a  me  sit  procuratum  rei  Typographicae  pe- 
rittts  facile  aestimaverit,  praesertim  si  expenderit,  ne  unum 
quidem  Iota  talis  scripturae  in  hac  primaria  totius  Bavariae 
urbe  anle  me  extitifse,  sed  primum  per  me  aliunde  in  eam 
advectam  efse.  Quod  ideo,  Lector,  hoc  loco  tibi  significare 
volui,  ut  considerata  impensarum  magniludine,  cum  Episcopo 
atque  Capitulo  supradictis,  qui  rebus  tuis  hoc  opere  bene 
consultum  voluerunt,  gratu/s  sis,  tum  etiam  alacrior  in  emendo^ 
promptiorque  in  rependendo  efOciaris.  Equidem  non  hisce 
solum  literis  comparandis  industriam  sumptusque  impendere 
tuis  usibus  Yolui,  sed  praeter  hos  characleres  eliam  alios 
undequaque  conquisivi,  ut  si  quae  forte  data  fuerit  occasio 
vel  necessitas  aliarum  Ecclesiarum,  vel  etiam  hujus  ipsius 
Ecclesiae  Miflalia,  Scamnalia,  Diurnalia  veterum  more  rotundis 
imprimendi  literis,  sine  procrastinatione  paratior  sim  ad  pras- 
standum  ofDcium  ....  Yale.  Monaohii  VI.  JnniJ,  qua^  fuit 
profesta  dies  Pentecostes.  Anno  LXXIX. 
Noch  folgt  ein  Blatt  „Errata""  etc. 

6.  Idem  Opus. 

Aehnliches  Exemplar. 

Nebst  diesen  fand  sich  noch  vor 

7.  Mifsale  speciale  Augustanum. 

1519. 

welches  naturlich  nicht  zum  Münchner  Messgebrauch  bestimmt 
gewesen  sein  mag.  Auch  dieses  Missale  ist  bereits  zur  Sel- 
tenheit geworden.  Der  Folioband  führt  den  zwischen  einer 
Holzschnitteinfassung  stehenden  roth  und  schwarz  gedruck- 
ten Titel: 


Hiflale  Speciale  nouiter 

imprefTum  ac  diligeler 

emendatiT  t  carti||[ata 

Additis  nonnullis 

miflis  nouaru  fe- 

fliaitatü  que 

ptius  in  Ter 

te  no  fue 

rant. 

Die  Rückseite  zeigt  einen  schönen  die  ganze  Seite  decken- 
den Holzschnitt,  S.  Maria,  Ulrich  und  Afra.  Die  folgenden 
13  Blätter  enthalten  —  Tabula  —  Cautelae  —  Benedictio  Salis 
et  Aquae  —  Calendarium,  worauf  dann  von  Folio  I  bis  CXXXVI 
das  Missale  folgt.  Zwischen  Blatt  LVI  und  LVII  ist  der  aus 
8  unbezeichneten  Blättern  bestehende  sehr  gross  und  schön 
gedruckte  Canon  eingeführt.  (Der  Holzschnitt  als  erstes  Ca- 
nonblatt fehlt  an  diesem  Exemplare,  dessen  Canon  auf  Papier 
gedruckt  ist.) 

Blatt  CXXXVI«  lautet  die  Schluss-Schrift,  roth  und  schwarz 
gedruckt: 

f[  ExcufTum  eft  Bafilee 

in  edibus  magiftri  Jaco 

bi  de  Pfortzheim  Anno 

dominice  incarnationis 

M.D.XIX.  Die  vero  x 

menfis  Februarij. 

Dieses  der  Fund  I  Wie  manche  Schätze  mögen  auch  heute 
noch  in  manchen  Kirchen  verborgen  liegen,  bis  ein  glücklicher 
Zufall  sie  an's  Tageslicht  bringt! 


Johann  Cesinge. 

(S  c  h  I  u  s  s.) 


Cesinge  giebt  nun  kurz  Gang  und  Inhalt  sowohl  der  Ilias 
als  auch,  von  Vers  89  an  der  Odyssee  an,  ergeht  sich  dann 
weiter  in  Lobpreisungen  der  Aliseitigkeit  des  Homer  und 
scUiesst: 

Ergo,  fancte  pater,  non  me  certamine  tanto 
Yerfari  cupias  oro;  fed  tu  prius  ante 
Confule,  quid  nodtrae  valeant  in  carmine  vires. 

165         Quo  facere  id  poflls  melius,  tibi  primus  Homeri 
In  Latium  verfus  (utinam  tuö  nomine  dignus. 


an 

Qui  Tincis  populos,  Nicolae,  et  gloria  noftra  es) 
Mittitur  alqoe  etiam  Carmen,  quo  placat  UiyfTes 
Aeacidem  et  Phoenix  et  quid  rerpondet  Achilles. 
170  Haec  edi  in  lucem  noiim ;  nam  carmina  nondum 
Apta  fatis,  torno  rarras  polienda  Ted  ante. 

Quod  n  tantas  amor  tanget  tua  peclora  fancta, 
Ut  quocunque  modo  iubeas  mihi  lodere  verfus 
Meque  velis  parva  volitare  per  aequora  cymba 
175  Nee  dabilas  (anto  porlu  jam  millere  in  allum: 
Ipre  gabernacalom  capias  corfusque  fecunda! 

Namque  potes  noriris  Tceleratas  tollere  culpas 
Menlibas  et  poenas:  tibi  coeii  regia  portas 
Lata  aperit  claudilque  volens:  tu  regna  furentum 

180  Diminuis  numeroque  fuo  coeleftia  complesi 
Tuqne  potes  pedibus  Romanum  verlere  regnum 
In  quodcunque  caput.    Domini  regesque  verendi, 
Omnigennmque  genns^  pueri  matresque  virique 
Paftorem  patremque  colunt.    Tua  numina  Mufae 

185  Semper  erunt  noi'tris  condendis  verfibus:  illa 
Principium  mediumque  dabunt  finemque  nee  ulla 
Galliope  vocilanda  mihi,  non  altus  Apollo. 
Te  duce  quis  poteril  fcaevas  decurrere  Syrtes 
Et  polerit  fcopulos  et  concurrentia  faxa 

190  Temnere  per  mediam  vel  pandere  vela  Charybdim? 
Non  ego,  Phoebe,  lua  cingi  mea  tempora  lauro 
Jam  pofco,  non  Pana  mihi  patremque  Lyaeum. 
Sed  tulit  in  mediam  cunctanlem  carmina  rupe. 
Non  Clio  vifaeque  aliae  mihi  tendere  ramum 
Frondeniis  laiiri,  parco  dum  rure  capellas, 
Afcra,  tue.    Sed  jurra  fequor.    Laus  ifla  volenti 
Et  merilo  fit  tanla,  precor;  mihi  neclere  verfus 
Sit  fatis  alque,  pater,  tandem  lua  dicta  facelTam. 

Aus  diesen,  unverkennbar  mit  Jugendlicher  Eilfertigkeit 
entworfenen  Versen,  namentlich  aus  Vers  1G3— 169  lässt  sich 
soviel  entnehmen,  dass  Gesinge  dem  Papst  zwei  Stücke  aus 
dem  Homer  als  Uebersetzungsprobe  zugesendet  hat:  aus  der 
ersten  und  aus  der  neunten  Rhapsodie.  %Wenn  nun  Georgius 
seinen  oben  erwähnten  Nachrichten  noch  die  Versicherung 
hinzufügt,  dass  in  der  vatikanischen  Bibliothek  ein  Godex, 
Nr.  2756.  aufbewahrt  werde,  „in  quo  verfibus  hexametris 
pleraque  libri  primi  Iliados  contineantur/  so  würde  kaum  zu 
Dezweifeln  sein,  dass  in  dieser  Handschrift  die  erste  jener 
Gesingeschen  Uebertragungen  erhalten  wäre,  wenn  nicht  tdie 
in  Distichen  geschriebene  Widmung  in  jener  vatikanischen 
Handschrift,  wie  solche  Georgius  S.  210  mittheilt,  von  der  so 
eben  besprocheneo  hiesigen  durchaus  verschieden  wäre. 


Wie  dem  nun  aoch  sei,  iminer  bleibt  soriel  gewiss,  dass 
Jaoos  PaaooDius  in  sehr  Joogen  Jabrea  —  er  zäbUe  bei  dem 
Tode  des  Papstes  Nikolaus  ooch  Dicht  21  Jahre  ~  tob  dem- 
selben mit  einer  Ueberselzuug  des  Homer  belraat  worden  ist 
nnd  dieser  Arbeit,  wenigstens  theiiweise,  sich  unterzogen  hat; 
wie  denn  auch  bekanntlich  eine  andere  dieser  Uebertragnngs- 

Rroben,  der  Congreffus  f)iomedis  et  Gianci  ans  der  sechsten 
hapsodie  der  Ilias  in  Cesinge's  Werken  tom.  I.  pag.  231 — 
238  sich  gedruckt  findet 

Dresden. 

Archivar  Herschel. 


Bibliothekchronik  und  MiscellaneeiL 

Kine  der  reichsten  BibJiotheken  Rom's  und  Tielleicht  des  ge* 
sammtßn  Italiens,  die  Bibliolhek  Albani,  wird  demnächst  Eigen- 
thum  zweii^r  vornehmen  Lombardischen  Familien  werden.  Dia 
Familie  Aibani  ist  nämlich  ausgestorben,  und  die  reiche  Samm- 
lung an  Büchern,  Manuscripten  u.  s.  w.  fällt  zum  Theil  dem  Conto 
Castelbarco  in  Mailand,  zum  Theil  dem  Marchese  Guidi  di  Bagno 
in  Manlua  zu.  Bekannllich  gehörte  zur  Bibliothek,  welche  bereits 
Annibale  Albani  (geb.  1682.,  seit  1711.  Cardinal,  gest.  1751.) 
angelegt  halte,  auch  die  Galleria  Albani,  einst  £ip;enthum  des 
Kunst  und  Wissenschaft  bebenden  Cardinais  Alessandro  Al- 
bani. Winckelmann,  der  den  Cardinal  zu  seinem  Erben  ein- 
setzte, halte  sie  geordnet,  und  noch  heule  wird  den  Fremden  in 
Rom  die  Wohnung  gezeigt,  die  er  in  dem  Palasie  st^iues  Gönners 
Inno  gehabt  hat.  (Nach  einer  Nachricht  in  der  „Wissenschaft- 
lichen Beilage^'  der  Leipziger  Zeilung  zu  Num.  279.  von  1855., 
S.  484.) 


In  diesen  Tagen  erschien:  „Die  Malereien  in  den  Handschrif- 
ten der  Stadibibliolhek  zu  Leipzig.  Beschrieben  von  Dr.  Robert 
Naumann.    Leipzig,  Rudolph  Weigel.*'   103  Seiten,  8'^ 


VerantworlHcher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  7*.  0.  WeigeL  Druck  von  C.  F.  MeUer  in  Leipilg. 


SERAPEUM. 

titf^tift 

für 

Bibliothekwissenschaft  9  Handschriftenlninde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hohert  Naumann. 

JVi  IS3*       Leipzig y  den  15.  December      lod5* 


Die  Möglichkeit  der  Benutzung 

des 

Handschriftenschatzes  der  L  Hof-  nnd  Staatsbibliothek 

Vk  Hnnchen. 

(Zweiter  Artikel,    zugleich  Abrertigung  der  wiederholten  Angriffe  des 
Herrn  Fr.  Böhmer  im  Serapeum,  vom  30.  Sept.  und  15.  Oct  d.  J.) 


^Die  wichtigste  Bibliothek  des  Teutschen  Landes  ist  son- 
der Zweifel  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mönchen,  die 
mit  jeder  Europäischen  kühn  in  die  Schranken  eintreten  darf. 
Das  fQhlt  sich  am  sichersten,  sobald  man  die  grössten  Euro- 
päischen Bibliotheken  so  im  Einzelnen  vergleicht,  Nachfrage 
nnd  Nachforschungen  hält,  wo  sich  das  überraschende  Re- 
sultat bietet,  wie  München  fast  immer  den  andern  die  Palme 
entwindet.^ 

^lieber  diese  Bibliothek  hat  nun  ein  Mann  teutschen  Na- 
mens, teutschen  Rufes,  ein  Urtheil  gefällt,  betreffend  das 
^HandschriftenmateriaP,  welches  wirklich  befremdend,  und 
Keineswegs  geeignet  ist,  ein  günstiges  Licht  auf  die  Mödich- 
keit,  dasselbe  auch  benutzen  zu  können,  überzutragend 

So  schrieb  der  Unterfertigte  in  der  vierten  Nummer  des 
Serapeums  d.  J.  fem  von  Jeder  Polemik,  fQr  welche  wahrlich 
X?L  JihrgaBS.  23 


das  Serapeum  kein  Tammelplatz  sein  kann,  fern  von  jedem 
persönlicnen  Interesse,  lediglich  desshalb,  weil  er,  ein  Freund 
der  Wahrheit,  es  nie  ertragen  kann,  wenn  durch  unwahre 
oder  irrige  Beschuldigungen  Personen,  seien  sie  physische 
oder  moralische,  Unrecht  geschieht  I 

Unrecht  aber  war,  nach  der  vollsten  Ueberzeugung  des 
Unterfertigten,  an  den  Manen  des  seligen  Andreas  Schmeller, 
eines  Mannes  „teulschen  Namens,  teutschen  Rufes^,  Unrecht 
war  gegen  eine  Anstalt  geschehen,  auf  welche  Bayern  mit 
gerechtem  Stolze  sieht,  gleich  wie  solche  die  Welt  bewun- 
dert; dieses  Unrecht  that  aber  dem  Unterfertigten  wehe,  weil 
er  dem  seligen  Schmeller,  wie  der  Anstalt  selbst,  zu  blei- 
bendem Danke  sich  verpflichtet  fühlte,  indem  letztere  ihm 
immer  ihre  Schätze  mit  bewunderungswürdiger  Liberalität  bot, 
und  ersterer  sich  ein  Vergnügen  machte,  ihm,  der  auch  ein 
wenig  mit  Litteratur  pflichtgemäss  sich  beschäftigen  muss, 
aber  auch  ohne  Verpflichtung  gern  und  freudig  beschäftigen 
würde,  aus  den  von  ihm  gefertiglen  Katalogen  Rede  zu  stehen, 
ja  oft  Rede  zu  stehen  über  die  speciellsten  Fragen,  die  kaum 
an  einer  anderen  Weltbibiiothek  aus  ihren  Katalogen  hätten 
beantwortet  werden  können. 

Wehe  that  es  dem  Unterfertigten,  aus  dem  Munde  eines 
Hannes  Dinge  in  einem  Bayern  gewidmeten  Buche  hören  zu 
müssen,  welche  geeignet  waren,  die  geringschätzigste  Meinung 
über  die  bibliothekarischen  Arbeiten  eines  anderen  Mannes 
hervorzurufen,  der  wirklich  seiner  Bibliothek  den  besten  Theil 
seiner  Arbeitskraft,  ja  seines  Lebens  geopfert  hatte,  und  an- 
dererseits die  Ansicht  zu  verbreiten,  als  ob  nicht  einmal  die 
Möglichkeit  gegeben  sei,  die  vorhandenen  Schätze  auch  be- 
nutzen zu  können! 

Wehe  that  es  ihm,  dass  es  von  einem  Manne  geschah, 
den  er  selbst  hoch  geachtet  und  desshalb  als  einen  Mann 
„teutschen  Namens,  teutschen  Rufes^^  bezeichnet  hatte. 

Statt  dass  nun  derselbe  erwacht  wäre  und  eingesehen 
hätte,  wie  sein  Urtheil  dem  Urtheil  anderer,  und  zwar  vieler 
ausspruchberechtigter  Männer  gegenüber  einer  Berichtigung 
bedürfe,  statt  auszusprechen,  wie  dieses  die  Pflicht  eines  billig 
und  gerecht  fühlenden  Mannes  ist,  dass  er  geirrt,  zieht  er  es 
lieber  vor,  nachdem  ein  halbes  Jahr  verflossen,  abermal  seine 
Angriffe  zu  erneuern  und  zwar  in  einer  Art  und  Weise,  die 
wirklich  Staunen  erregt  und  eines  Mannes  „teutschen  Namens, 
teutschen  Rufes^'  nicht  mehr  würdig  ist. 

Denn  weit  entfernt  auf  die  Hauptsache ,  die  jene  Arbeit 
„Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften-Schatzes^^  be- 
zweckte, einzugehen,  erscheint  er  plötzlich  wie  ein  Taschen- 
spieler, der,  die  Aufmerksamkeit  auf  Nebensachen  lenkend, 
die  Hauptsache  unterdessen  escamotirti 

Es  handelte  sich  in  jenem  meinen  „Aufsatze"  nicht  am 


dea  Druck  des  Katalogs,  welcher  Gegenstand  nur  im 
Vorfibergehen  berührt  ward,  es  handelte  sich  um  die  Ver- 
unglimpfung der  Schmeller'schen  Arbeil,  welcher 
non  neue  Verunglimpfungen  zugefugt  werden ,  deren  Abwehr 
hier  ab  er  mal  folgen  mussl 

Im  Uebrigen  gelte  hier  der  Grundsatz: 

Ein  Mann,  ein  Gelehrter  wie  Böhmer,  welcher  in  einem 
Aufsatze  von  11  Octavblättern  sich  in  Ausdrucken  ergehen 
kann,  wie:  —  „in  glucklicher  Unwissenheit  nicht  ahnen"  — 
„Vielerlei  unter  dem  Anschein  einer  Verlheidigung'^  —  „zu 
persönlicher  Verunglimpfung  angebrachter  Insinuationen'^  — 
„Verbergung  seiner  Stellung  zum  Gegenstand"  —  „Urheber, 
der  Sporen  verdienen  will,  noch  ehe  er  einen  Kranz  errang" 
—  „Aus  geheimen  Nebenwünschen  und  Absichten,  vielleicht 
beauftragt  von  einem  Dritten"  —  „aufdringliche  Vertheidigung 
der  Mönchner  Hof-  und  Staatsbibliothek"  —  „die  ihm  eigne 
übereilte  Welse"  —  „Quodlibet  der  verschiedensten  Einfälle 
und  Behauptungen  von  sich  durchkreuzender  Tragweite"  — 
„Gott  bewahre  uns  vor  solchen  Freunden"  —  „einen  groben 
Fehlschluss  einschmuggelt"  —  „Die  Aufbürdnng  einer  solchen 
Abgeschmacktheit  weise  ich  zurück;  sie  gehört  ganz  meinem 
Gegner"  —  „keinen  Begriff  zu  haben  scheinen"  —  „ohne 
beim  Verfehlen  des  Zieles  etwas  gelernt  zu  haben"  —  „so 
muss  ich  ihn  wohl  seiner  Rathlosigkeit  überlassen"  — 

hat,  meiner  vollsten  Ueberzeugung  nach,  sich  und  die  Würde 
vergessen,  die  er  einer  so  ruhig  gehaltenen  Sache  schuldig  war, 
und  verdient  daher  mit  Recht  die  Rüge  und  Behandlung  Jener, 
welche  in  der  Schule  des  Scioppius  sitzen,  oder  darin  sich 
gefallen;  den  Anschein  zu  haben,  als  wären  sie  in  solcher 
gesessen.  Ob  hier  Böhmer  Proben  seines  Frankfurter  Wör- 
terbuchs geben  wollte,  möge  er  beurtheilenl 

Es  handelt  sich  sofort  nicht  mehr  um  Böhmer,  son- 
dern um  den  Schreiber  Jenes  Aufsatzes,  der  in  zwei  Theiie 
zerfallt 

Der  erste  Theil  enthält  einige  Bemerkungen  über  Hand- 
schrinenkataloge  und  dessen  Druck,  welche  allgemeineren 
Inhaltes  sind.  Er  stellt  bei  der  „Kataiogisirnng"  zwei  Haupt- 
zwecke auf; 

a)  Feststellung  des  Bestandes  —  Inventar  — , 

b)  Möglichkeit  diesen  Bestand  kennen  zu  lernen,  — 
„Katalog" 

and  beruft  sich  unter  Hervorhebung  abgebrochner  Stellen  auf 
Ebert  und  Schrettinger.  Man  kann  sich  um  so  leichter  von 
diesen  Bemerkungen  trennen,  als  sie  trotz  ihrer  Weitläufig- 
keit für  den  Fachmann  ungefähr  denselben  Werth  haben, 
welche  die  neueste  Erscheinung  auf  dem  Felde  des  Bibliotheks- 
Wesens  hat,  n&mlich:  „Bibliothekstechnik.    Mit  einem  Beitrag 
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zun  Archivwesen.  Von  Johann  Georg  Seizinger,  z.  Z.  Biblio- 
theks-Sekretär am  Germanischen  Maseum  zu  Nürnberg.  Nebst 
44  Formularen.    Leipzig  1855."  &\^) 

Bezüglich  des  Druckes  solcher  Kataloge  und  deren  Ein- 
richtung wird  später  die  Rede  sein ! 

Wendet  man  nun  obige  zwei  Sätze  auf  die  Königliche 
Hof-  und  Staats-Bibliothek  an,  so  behauptet  Herr  Dr.  Böh- 
mer, laut  des  Zusammenhaltes  seiner  abermaligen  Aeusse- 
rungen : 

a)  In  München  sei  der  Bestand  der  Handschriften  nicht 
festgestellt, 

b)  Die  Möglichkeit  diesen  Bestand  kennen  zu  lernen 
nicht  gegeben  — 

sofort  „eine  Methode  zu  verlassen,  die  nicht  zum 
Ziele  geführt  hat,  und  nicht  zum  Ziele  führen 
kann,  statt  dessen  aber  nach  einer  anderen  bes- 
seren Methode"  (die  er  auch  angegeben  habe)  „nach 
so  vieler  verlornen  Zeit  dem  Ziele  rasch  zuzu- 
eilen." 

Hier  die  wiederholte  Beschuldigung,  zu  deren  Ausstos- 
sung  wahrhaftig  viel  Muth  —  eigentlich  wäre  ein  andres  Wort 
besser  an  seiner  Stelle  —  gehört,  gegenüber  von  Thatsachen, 
die  vor  aller  Menschen  Augen  liegen,  es  treffe  sie  denn  das 
Unglück  des  113.  Psalm's  „Oculos  habent,  et  non  videbunt^, 
Thatsachen ,  von  denen  sich  Jedermann  täglich  von  8—4  Uhr 
auf  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  überzeugen  kann!  Wenn 
man  dennoch  den  Worten  keinen  Glauben  schenken  will,  so 
sprechen  Ja  Schmellers  Arbeiten  und  zeugen  dafSr,  dass 
kein  Wort  von  dem  unwahr  sei,  was  im  Serapeum  No.  4  ge- 
sagt wurde,  eben  so  wenig  als  es  Jemand  irrig  nennen  wird, 
den  Verfasser  Böhmer  ausgenommen,  der  nun  einmal  den 
Stab  über  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  bezüglich  der  Hand- 
schriftenbenutzung gebrochen  hat,  und  gebrochen  haben  will ! 

Dahin  zielt  1)  die  sogenannte  „Constatirung  einer 
Thatsache,  darin  bestehend,  „dass  der  von  den  Bibliotheks- 
behörden selbst  für  nöthig  erklärte,  und  in  dem  Vorwort  zum 
Katalog  der  griechischen  HSS.  versprochene  gedruckte  Kata- 
log sämmtlicher  HSS.  noch  nicht  erschienen  sei;  und  dass 
also  auch  der  Nutzen  fehle ^  der  allein  durch  ihn  geschaift 
werden  könne." 

Dahin  zielt  2)  „die  Frage",  wie  man  doch  bei  „der 
Katalogisirung  ^er  HSS.  eine  Methode  habe  befolgen  mögen, 
die  sich,  weil  nicht  zum  Ziele  führend,  schon  längst  als  nn*- 
praktisch  bewährt  habe." 


1)  Es  ist  dies  ungeachtet  fflaocher  ÄDpreisungen ,  wie  z.  B.  Beilage 
zu  236  der  neuen  Münchner  Zeitung  d.  J.,  ein  ganz  verungifickles  und 
unnötkiges  Büchlein  I 
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Dahin  zielt  3)  der  sogenannte  „Rath,  dass  es  nach  der 
Kenntniss  der  bisnerigen  Vorarbeiten/'  —  (so  wie  sie  Herr 
Böhmer  erlangen  konnte?)  „vielleicht  am  besten  wäre,  die- 
selben vorerst  auf  sich  erliegen  zu  lassen,  und  auf  das  aller- 
nöthigste,  wie  es  in  den  vom  Britischen  Museum  herausgege- 
benen HSSkatalogen  geboten  wird,  sich  beschränkend,  einen 
neuen  Katalog  zu  beginnen,  denselben  aber  auch  sofort,  wie 
er  entsteht,  abdrucken  zu  lassen"  —  damit  nach  witziger  Be- 
merkung „im  Bereich  der  Katalogsdruckerei  auf  die  fast 
fünfzig  unfruchtbaren  Jahre  sogleich  ein  fruchtbares  folgen 
könne." 

Mit  obigen  zwei  und  den  vorstehenden  drei  Sätzen  glaubt 
der  Unterfertigte  das  Böhmerische  „Quodlibet"  —  es  ist  sein 
eigenes  Wort;  andere  Leute  würden  seine  Arbeit  ein  brei- 
tes, ein  unlogisches  Durcheinander  nennen—  in  sei- 
nem Grundgedanken  erfasst  zu  haben  I 

Anlangend  nun  ad  1)  die  sogenannte  Gonstatirung 
einer  Thatsache,  so  ist  es  wirklich  gesucht  und  lächerlich, 
zu  sehen,  wie  ein  Mann  sich  an  eine  zufallig  gegebene 
Aeusserung  eines  Bibliotheks-Yorstandes ,  des  Freiherrn  von 
Aretin  anklammert,  um  nur  Recht  zu  behalten,  indes- 
sen er  doch  wohl  wissen  kann,  dass  die  Ansichten  der  Biblio- 
theksverwaltungen  mit  dem  Wechsel  der  Vorstände  gleichfalls 
wechseln  I  Dem  Herrn  F.  Böhmer,  der  so  genau  zu  citiren 
weiss,  wo  die  „Kritik  des  Hardtischen  Katalogs  der  griechi- 
schen Handschriften",  welche  der  berühmte  Philolog  und  nach- 
herige Gotha'sche  Bibliothekar  Fr.  Jacobs  fertigte,  in  des- 
sen Schriften  sich  findet,  konnte  es  auch  nicht  verborgen 
sein,  dass  derselbe  Jacobs  S.  466  des  fraglichen  Bandes  unter 
dem  4.  April  1811  die  Versetzung  des  Oberbibliothekars  von 
Aretin  als  Director  des  Appellationsgerichts  in  Neuburg  ge- 
meldet erhält,  mit  welcher  Versetzung  die  Thätigkeif,  so  wie 
das  Wollen  des  Mannes  für  die  Bibliothek  vollendet  —  gleich 
wie  er  seines  gegebenen  Versprechens  quitt  war! 

Dass  übrigens  eben  das  gegen  Hardt  eingehaltene  Ver- 
fahren ihn  wohl  nicht  ermuntern  konnte,  den  von  ihm  treff- 
lich bearbeiteten  Katalog  der  lateinischen  Handschriften,  welche 
ursprünglich  der  Münchner  Bibliothek  gehörten,  (vgl.  S.  54 
des  Serap.  d.  J.)  folgen  zu  lassen,  lässt  sich  leicht  erklären, 
da  selbst  Herr  Böhmer  abermal  einen  Beitrag  zu  der  alten 
Wahrheit  —  dem  seligen  Schmeller  gegenüber  —  liefert^  dass 
Tadeln  bei  Weitem  leichter  ist  als  Bessermachen^  und 
dass  man  wahrlich  mit  leichlerer  Mühe  einen  ganzen  Band 
Regesten,  (besonders  wenn  sie  so  unvollständig^)  gefertigt 


1)  Man  vergleiche  die  Recension  von  Dr.  Wittmann  in:  ,,Gelehrte 
Anzeigen  b.  K.  bayer.  Akademie.'*  III.  No.  1—2.  von  1855,  wo  nachge- 
wiesen wird,  wie  über  300  Regesten  fehlen  u.  s.  w. ,  indessen  soguocb 
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sind,  wie  die  „aufdringlicher^'  Weise  unter  dem  anmassenden 
Praetexte  „zu  einer  erfrischenden  Anregung  auf  dem  Gebiete 
des  Studiums  bayerischer  Geschichte"  hervorgetretenen  „Wit- 
telsbachische  Regesten''—)  „wie  er  entsteht"  —  dmk- 
ken  lassen  kann,  indem  (wie  Fr.  Jacobs  in  der  Kritik,  die  nach 
Böhmers  Worten  „die  Aufmerksamkeit  jedes  Bibliothekars 
verdient",  S.  420  richtig  bemerkt)  „oft  eine  kleine  Schrift 
von  wenigen  Blättern  lange  Forschungen  heischt, 
die  bisweilen  nur  durch  einen  glücklichen  Zufall 
zur  Reife  gebracht  werden."  Im  Uebrigen  konnte  Are* 
tins •  Versprechen  im  Jahre  1803  sich  noch  gar  nicht  auf  den 
heutigen  Handschriften-Schatz  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek erstrecken,  da  der  Historiker  Böhmer  das  Momeat 
der  neuen  teulschen  Geschichte  nicht  registrirt  zu  haben 
scheint,  dass  eben  die  Reichspraelaturen/  wie  S.  Eme- 
ran  in  Regensburg,  S.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg  n.  s.  w. 
damals  noch  gar  nicht  an  Bayern  gefallen  waren,  sondern 
noch  als  Corporationen  bestanden! 

Es  ist  demnach  die  Thatsache,  welche  Herr  Böhmer  zu 
oonstatiren  glaubte,  nichts  als  ein  Wahn,  während  andere  in 
München  nrit  gewissen  Verhältnissen  vertrautere  Männer  sie 
für  eine  ,,Tendenz"  erklären! 

Richtig  ist  es,  dass  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  nie 
aus  ihren  Schätzen  ein  Geheimniss  gemacht,  nie  sie  verbor- 
gen, niemals  sie  dem  Gebrauch  entzogen  habe!  Ja  hätte  der 
Erfinder  jener  Thatsache,  indem  er  sich  S.  279  bemüht,  Ans* 
Sprüche  von  Münchner  Bibliotheks-Organen  zusammenzustel- 
len, nur  den  in  der  Hardt'schen  Vorrede  erwähnten,  freilich 
höchst  seltnen,  und  selbst  von  der  Staatsbibliothek  nur  ein- 
mal besessenen:  „Catalogus  {  Graecorum  |  Manuscriptolmm 
codicum  |  qui  asservantur  in  injclyta  Serenissimi  ntrinsquel 
Bavariae  Ducis.  dCc.  Bibliotheca.  |  Ingolsladii,  |  excudebat  Adam 
Sartorius.  |  Anno  Salutis  I  M.DCII/'  4*^  eingesehen,  er  hätte 
auf  200  Jahre  weiter  zurück  beweisen  können,  dass 
man  in  München  in  seinen  Grundansichten,  die  Bibliothek 
nützlich  zu  machen,  gleich  geblieben  sei.  Von  der  „Alexaa- 
drinischen  Bibliothek  sprechend^*  —  sagt  der  Katalog:  „Nee 
laudare  dignatur  Seneca,  quia  dicit,  non  in  Studium,  sed  in 
spectaculum  comparata  fuisse."  und  Tährt  dann,  von  München 
redend,  fort:  „Meliores  usus  haec  bibliotheca  sortita  est.  In 
qua  cum  tot  exquisita  sacrorum  ingeniorum  opera  asservan- 
tur, indicem  eorum  conficere  placuit  in  rei  literariae  publicam 
utilitatem.  Sapientia  absconsa,  et  thesaurus  invisus^  guae 
uiiUtas  in  utrisque  ?    Quod  autem  thesaurus  iste  in  Inoem 


auch  Böhmers  Angriffe  auf  das  Reichsarcbiv  ihre  Abfertigung  finden  1  Ihm 
möge  es  auch  überlassen  sein  die  abermalige  Insinuation  S.  279  "' 
bMDtworten  I 


prodilas  antiqnitatis  sludiosis  utilis  esse  incipil;  id  inprimis 
ipsi  Serenissimo  hincipi,  tum  etiam  nobili  et  magniflco  Do- 
miilo  loanni  Georgio  Herwardo  ab  Hohenburg,  Bavariae  Gan« 
cellario,  viro  eruditissimo,  in  acceptis  refers/'  So  schrieb 
Marcus  Welser,  welcher  der  Verfasser  dieses  12  Bogen 
starken  Katalogs  sein  soll. 

Betreffend  2)  die  Frage  bezüglich  „eines  so  unprakti- 
schen Methode,  wie  diejenige,  nach  der  zuletzt  ein  sonst 
höchst  tüchtiger  und  fleissiger  Gelehrter  über  zwanzig  Jahre 
lang  gearbeitet  hat,  ohne  wie  es  scheint  zu  einem  Abschluss 
zu  gelangen,"  so  ist  es  nur  bedauerlich,  wenn  die  Beantwor- 
tung Jener  ungeziemenden  und  unbilligen  Frage,  trotz  der 
dentiichen  Antwort  in  No.  4  des  Serapeums,  überhört  werden 
konnte,  wo  freilich  nnwillkührlich  wieder  der  Psalm  113  in  die 
Erinnerung  f&llt:  „Aures  habent,  et  non  andient."  Mag  aber 
auch  die  Gehörlosigkeit  ein  Fehler  des  Beschuldigers  B.  nicht 
sein,  musikalisch  gebildet  ist  sein  Ohr  sicherlich  nicht,  sonst 
hätte  ihm  der  einfache,  sich  gleich  bleibende  und  jedem  Ge- 
bildeten verständliche  Ton,  der  in  No.  4  des  Serapeums  an- 
geschlagen wurde,  unmöglich  als  ein  „Quodlibet"  erscheinen 
können!  Anstatt,  wie  es  sich  geziemt  hätte,  die  Uebereilnng 
im  Urtheile  bezüglich  der  Schmellerschen  Leistungen  zu  be- 
kennen, findet  sich  S.  284  Böhmer  abermal  so  glücklich,  eine 
Thatsache  constatiren  zu  können !  ^Die  Thatsache,^  spricht 
er^  ,.steht  doch  fest,  dass  diese  Arbeit  so  weitläufig  angelegt 
worden,  dass  über  ihrer  Vollendung  fast  zwei  Menschenge- 
schlechter hinweggestorben  sind,  die  wohl  einigen  Anspruch 
hatten  daraus  Nutzen  zu  ziehen,  und  dass  nicht  bekannt  ist, 
wann  sie  fertig  werden  wird.^ 

W«m  gilt  nun  abermal  diese  Behauptung?  Jedoch  mit 
wirklich  talmudischer  Weisheit,  Reservation  und  Distinction 
▼ersichert  Böhmer:  ^Ich  hatte  mich  wohl  gehütet, 
diese  Methode  Schmellern  zuzuschreiben.  Denn 
ioh  weiss  gar  wohl  (woran  aber  mein  Gegner  nicht  denkt, 
oder  was  er  verschweigt) ,  dass  bei  einer  Anstalt ,  die  so 
manche  sachverständige  Beamte  besitzt,  eine  solche  grosse 
Arbeit  nimmermehr  von  der  willkührlichen  Bestimmung  des- 
jenigen Einzelnen  abhängt,  der  sie  gerade  ausführt.^  Wo  ist 
in  einer  solchen  Verclausulirung  —  in  einer  solchen  Reser- 
vation die  Moralität  zu  finden?  Die  vorhandenen  Arbeiten, 
wären  sie  auch  bearbeitet  von  wem  immer,  sind  trefflich, 
wurden  aber  in  der  Regesten-Vorrede  ungerecht  und  unwürdig 
beurtheilt!  Das  Urtheil  bleibt  sofort  unbillig,  mag 
nun  der  Urheber  jener  Methode  gewesen  sein  wer 
nur  immer! 

Uebrigens  wurde  die  heutige  Aufstellung  der  Handschrif- 
ten, sofort  auch  deren  Umarbeitung,  auf  den  Vorschlag  und 
das  Andruigen  Schmellers  durchgeführt,  wie  S.  55  des  Sem- 


peums  bereits  deutlich  erläutert  wurde,  und  hierin  traf  Schmel- 
1er  ja  ganz  dasselbe,  was  Herr  F.  Böhmer  als  Grundsatz  S. 
274  geltend  machen  will:  „Alle  grösseren  Sammlungen  sind 
aus  einzelnen  kleineren  zusammengesetzt,  die  sich  unter  ge- 
wissen, diese  kleineren  Sammlungen  charakterisirenden  Um* 
ständen  gebildet  haben,  sei  es  nun,  dass  sie  von  irgend  einem 
einzelnen  Liebhaber  gesammelt  wurden,  oder  dass  sie  als  Ei* 
genthum  aller  Corporationen  an  einem  einzelnen  Orte  allmälig 
sich  vereinigten.  Gar  manche  äussere  und  innere 
Gründe  .  .  .  sprechen  dafür,  solche  Sammlungen 
ni9ht  aufzulösen,  sondern  in  der  Aufstellung  jede 
für  sich  beisammen  zu  lassen/^  Vorstehenden  Grund- 
satz wird  nicht  jeder  Bibliothekar  mit  Herrn  Böhmer  theilen. 
Schmeller  theilte  ihn,  und  löste  die  bereits  durchgeführte 
Vereinigung  der  Codices  wieder  in  die  einzelnen  Samm- 
lungen auf.  Auch  dieses  Geschäft  gehörte  zur  praktischen 
Methode,  wie  solche  der  Tadler  nennt,  der  sich  nun  übrigens 
den  Vorwurf  machen  muss,  mit  Schmeller  unpraktischen  Din- 
gen zu  huldigen  I 

Die  Auflösung  der  Sammlung,  von  Herrn  Böhmer  kraft 
obigen  Ausspruchs  gebiliiget,  machte  nun  aber  auch  die  An- 
fertigung eines  neuen  Nummern-Repertoriums  noth- 
wendigl  Abermals  eine  Böhmerische  Anforderung,  welcher 
Schmeller  nachkam! 

Auffallend  ist  nun  die  Erscheinung,  wie  Herr  Böhmer  die 
Existenz  und  Brauchbarkeit  desselben  —  bezüglich  welcher 
das  Serapeum  No.  4.  S.  55.  Auskunft  giebt  —  fort  und  fort 
in  Zweifel  zu  ziehen  sucht  I  Der  Unterfertigte  gehört  —  Gott 
sei  Dankl  —  nicht  zu  ,,den  Vorstehern^  ja  „nicht  einmal  zu 
den  Beamten^  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  (und  möchte,  auf- 
richtig gesagt,  nicht  um  schweres  Geld  und  um  alle  mögliche 
Orden  zu  solchen  gehören,  und  schrieb  somit  auch  nicht  ^aus 
geheimen  Nebenwünschen  und  Absichten;^  die  ,,Aufbäraung 
einer  solchen  Abgeschmacktheit  weise  ich  zurück;  sie  gehört 
ganz  meinem  Gegner^);  würde  er  aber  zu  selben  gehören,  er 
würde  dann  mit  den  ihm  S.  283  erwiesenen  Höflichkeiten 
Herrn  Böhmer  einladen ,  sich  auf  hiesiger  Hof-  und  Staats- 
bibliothek zu  überzeugen,  dass  diese  Repertorien  ganz  gut 
gefertigt,  ja  bis  zu  Kloster  Seemannshausen  zum  zweitenmal 
überarbeitet,  in  9  Halbjuchtenfoliobände  gebunden, 
sich  vorfinden,  und  dass  „seine  bei  bestimmter  Veranlassung 
erstarkten  schon  Anfangs  gehegten  Zweifel^  sich  zerstreuen 
würden,  durch  welche  Zerstreuung  auch  wieder  die  Billigkeit 
des  Urtheiles,  welches  jetzt  gestört  scheint,  hervortreten 
dürfte ! 

Indessen  glaubt  der  Unterfertigte,  dass  es  hierzu  gar 
keiner  speciellen  Einladung  bedürfe,  vielmehr  der  alte  ehrliche 
Bibliothekar  Krabinger,  dem  jetzt  au  Schmellers  StaUe  die 
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ÄHfsieht  ftfetr  die  Handschriftensohätze  zusteht,  dieser  ebr- 
wfirdige  Gelehrte  und  Träger  aller  Tradilioaen  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek,  ihm  selbe  jeden  Augenblick  vorzeigen  und 
zuf^eich  Aber  das  auiklären  und  belehren  werde,  was  er  nicht 
▼ersteht,  oder  nicht  verstehen  zu  können  vorgiebt!  Diese 
AufkUriuig  wird  um  so  sicherer  sein ,  als  er  in  dem  lieben 
mehr  denn  70jährigen  Greis  keinen  Rivalen  irgend  einer  Art 
zu  ffirchten  hati 

Dass  die  Umarbeitung  eines  solchen  Repertoriums ,  sich 
gründend  auf  die  genaueste  Durchsicht  eines  jeden  ein- 
zelnen Blattes  der  Handschrift,  auf  jede  einzelne 
nicht  zum  eigentlichen  Inhalt  des  Codex  gehörige  Nota  oder 
Notiz  Rficksicht  nehmend,  eine  enorme,  Jahre  und  aber- 
mal Jahre  erfordernde  Arbeit  war,  zeigt  am  deutlichsten  die 
Uebersicht  der  Abstammungs-Orte  des  Münchner  Handschrif- 
ten-Schatzes, welche  Herr  Professor  Hofmann  in  seinem  aka- 
demischen Vortrage  ^)  „Ueber  des  sei.  Schmellers  amtliche 
Thätigkeit  auf  der  K.Staatsbibliothek''  veröffentlichte!  Dieser 
Vortrag,  wenn  auch  sehr  sanft  gehalten,  ist  gleichfalls  die 
Frucht  des  beleidigten  Wahrheitsgefühles,  hervorgerufen  durch 
Böhmers  förmlich  mit  Haaren  beigezogenen  Angriff,  welcher 
letztere  nun  auch  einsehen  wird,  dass  er  sehr  geirrt,  wenn 
er  Herrn  Professor  Hofmann,  offenbar  Rücksicht  nehmend  auf 
obigen  von  ihm  S.  280  angedeuteten  Vortrag,  für  den  Ver- 
fasser des  Aufsatzes  im  Serapeum  No.  4  durch  die  Worte 
andeutete:  „Wollte  er  noch  irgendwo  sonst  in  derselben  Sache 
auftreten,  und  somit  zwei  Stimmen  für  sich  einen  usurpiren?'' 

Husste  nun  Schmeller  ein  neues  Repertorium  fertigen, 
so  war  es  ganz  nahe  liegend ,  bei  jeder  einzelnen  Sammlung 
und  jeder  einzelnen  Nummer  derselben  auf  die  bereits  vor- 
handenen oft  Yortreflflichen  Kataloge  und  Handschriften-Bear- 
beitung' hinzuweisen !  Bereits  S.  54  wurde  auf  den  S.  Emme- 
raner  Katalog  des  P.  Col.  Sanftl.  hingewiesen,  welchen  jeder 
Gelehrte  und  noch  mehr  jeder  Bibliothekar  des  In-  und  Aus- 
landes als  das  Vortrefflichste  erklärte,  was  in  MS-Bearbei- 
tung  geleistet  worden  sei.  Die  Tüchtigsten  derselben  haben 
immer  erklärt,  dass  man  wirklich  Viel  aus  dieser  Arbeit  lerne 
und  lernen  könne!  An  diese  Arbeit  glaubte  der  Unterfertigte 
in  wahrer  Arglosigkeit  Herrn  Fr.  Böhmer  erinnern  zu  müssen, 
der  aber  dagegen  S.  285  antwortet:  ,,Ich  muss  mir  die  Zu- 
dringlichkeit verbitten,  mit  welcher  der  Gegner  mich  zur  tief- 
sten Verehrung  vor  diesem  ^ungeheuren  Druckmaterial^'  hin- 
zerrt.'^  Man  war  wirklich  weit  entfernt  durch  jenen  Ausdruck 
dem  Herrn  Fr.  Böhmer  einen  Zwang  anthun  zu  wollen,  indem 


1)  Gelehrte  Anzeigen  der  K.  bayer.  Akademie  der  Wissenschalten 
16S5.  No.  14.  S.  118-120.  —  In  dem  Intelligenzblatte  Nummer  21—24. 
zu  dem  Serapeum  ist  der  ganze  Vortnig  abgedrucku 


man  glanbte,  dass  er  als  Bibliothekar  gar  nicht  anders  könne, 
als  freiwillig,  überwältigt  von  der  Wucht  der  Wahrheit, 
seine  tiefste  Verehrung  und  Bewunderung  zu  zollen, 
denn  vermag  er  das  nicht,  dann  mag  er  der  beste  Regesten- 
fertiger Teutschlands,  der  gelehrte  und  verdienstvolle  Herans- 
geber der  „Fontes*^  sein  —  aber  Bibliothekar,  Bibliotheks- 
mann ist  er  nicht,  und  war  er  nie,  trotz  seiner  langen 
Bedienstigung  an  einer  Bibliothek! 

Indem  nun  Schmeller  die  Handschriften  der  einzelnen 
Sammlungen  nach  ihrer  Nummerfolge  bearbeitete,  ronsste  er 
als  denkender  Mann  darauf  kommen,  bei  einer  solchen 
Masse  von  Handschriften,  welche,  nimmt  man  die  ein- 
zelnen Piepen,  die  sie  enthalten,  zusammen,  die  Zahl  Hundert- 
tausend weit  überschreiten,  dieselben  sogleich  sachlich  zu 
repertorisiren.  Das  hat  er  nuu  in  trefflicher  Weise  gethani 
Und  wenn  Böhmer,  offenbar  um  sich  eine  Angriffsbrücke  zu 
bauen,  S.  276  sagt:  „Alles,  was  in  dem  Kataloge  steht,  noch 
einmal  ebenso  im  Repertorium  vorbringen  zu  wollen,  würde 
geradezu  doppelte  Arbeit  machen  und  wäre  in  der  That  durch- 
aus überflüssig,"  so  giebt  er  deutlich  zu  erkennen,  dass  er 
Schmellers  Arbeiten  nie  gesehen,  noch  viel  weniger  be- 
nutzt habe,  sonst  hätte  er  dasselbe  Resultat  finden  müssen, 
welches  Chmel  fand.  Noch  schlagender  beurkundet  Böhmer 
seine  Nichtkenntniss  der  von  ihm  verworfenen  Schmeller'sohen 
Arbeit,  indem  er  sich  auf  eine  Recension  der  ChmeFschen 
Mittheilungen  S.  292—294  einlässt,  und  dabei  ffänzlich  ver- 
gessen hat,  dass  Chmel  nur  sich  einen  beliebigen  Aus- 
zug aus  Schmellers  „Materienregister"  fertigte,  wonach  die 
Kritik  wohl  Chmels  Veröffenllichung;  nie  aber  Sohmellers 
Arbeit  gelten  kann. 

Schmeller  selbst  ging  von  dem  Grundsatze  aus,  den  Hand- 
schriften-Schatz für  alle  nur  denkbaren  Bedürtnisse 
zu  eröffnen  und  zugängig  zu  machen.  Schmeller  hatte  er- 
fasst,  dass  er  an  einer  Weltbibliothek  sitze,  und  nicht 
den  immensen  Handschriftenreichthum,  der  nun  einmal  vor- 
handen ist  und  bleibt,  (trotz  der  Gefahr,  dass  diese  Behanp- 
tung  abermal  Herrn  Böhmer  „etwas  ganz  Neues  sei,"  wie  oie 
Thatsache,  von  ihm  „schwer  nachweisbare  Behauptung'*  ge- 
nannt, dass  gerade  die  Münchener  Bibliothek  vor  allen  teut- 
^chen,  ausser  der  Bamberger  wegen  Richer,  für  die  Mono- 
menta  Germaniae  die  vorzüglichste  Ausbeute  geliefert  habe,) 
nach  einer  Frankfurter  Vogelperspective  betrachten  dürfe,  durch 
welche  Besucher  aller  Weltlheile,  die  Männer,  die  selbst  oft 
nur  eine  einzige  specielle  Notiz ,  die  ihnen  so  werth  ist  ato 
Herrn  Böhmer  sein  „Johann  von  Yictring",  suchen  und 
erfragen  wollen,  die  oft  um  eines  einzigen  Autographons 
wegen  weite  Reise  machen  —  „an  die  Durchsicht  des 
Kataloges  selbst  gewiesen  werden!!"    Diese  Kata- 


löge,  nach  Böhmers  Vorschlag  und  -angedeuteten  Hasterpro« 
ben  wie  jener  des  ;,Catalogue  des  Manuscrits  de  la  Biblio» 
thbque  royale  des  Duos  de  Bourgogne.  Tome  premier.  <— 
Rosum6  historiqae.  —  Inventaire.  No.  1—18000.  Brnxelles 
et  Leipzig.  1842.  CCCII.  und  360  Folioseilen.  Tome  II.  452. 
Tome  in.  442  Seiten,  das  „Repertoire  m^thodique'^  enthaltend, 
—  gefertigt,  worden  den  Sucher  oder  das  Böhroerische  „Publi- 
cam,  das  den  gedruckten  Wissenschaflsstoff  kennt,  also  ein 
Yonngsweise  gelehrtes  ist,  das  sich  schon  selbst  zu- 
recht  zu  finden  weiss /^  säuberlich  im  Stiche  lassen,  und 
die  vor  allen  Dingen  verlangte  Böhmerische  „Uebersichllich- 
keit"  oder  sogenannte  „Beschrankung  auf  das  Wesentliche^' 
wfirde  sich  kraft  Böhmerischer  Vorschriften  in  nothwendiges 
Uebersehen  und  Nichlauskommen  des  vorhandenen  Mate- 
riales  verwandeln! 

München  besitzt  nunmehr  einen  trefflichen  Katalog,  so 
dass  Jeder,  er  darf  nur  die  Person,  die  Sache,  den  Ort 
nennen,  sogleich,  bis  auf  die  speciellsle  Notiz,  erfahren  kann, 
ob  und  was  hierüber  auf  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
vorhanden  ist.  Wenn  nun  Herr  Böhmer  glaubt,  die  Frage 
bezüglich  gedruckter  Werke :  „Was  giebt  es  über  diesen  oder 
Jenen  Gegenstand?"  gehöre  nicht  sowohl  zur  amt- 
lichen Aufgabe  des  Bibliothekars  als  zur  wis- 
senschaftlichen der  Litteraturkunde,  so  hat  er  ganz 
Recht,  aber  ganz  Unrecht  hat  er  und  steht  im  Widerspruche 
mit  aller  Erfahrung,  wenn  er  glaubt,  dass  heute  zu  Tage  nicht 
dieselben  Fragen  bezüglich  des  Handschriften -Schatzes  in 
München  und  zwar  von  den  „Gelehrten'^  gestellt  würden. 
Wie  würde  z. B.  Herr  Böhmer  die  Frage  aus  seinem  Katalog 
beantworten:  ,,Was  besitzt  Ihre  Bibliothek  über  Runen?  Ich 
bin  ans  Schweden  deshalb  hierher  gegangen/'  Man  lege  nun 
den  „Gatalogue  des  Ducs  de  Bourgogne''  vor!  Herr  Böhmer 
wird  sicherlich  die  treffenden  Handschriften  im  „Repertoire 
Bäthodique"  sogleich  finden,  oder  da  dieses  unmöglich  ist. 
alsbald,  sich  beruhigend,  erklären:  „Das  gehöre  nicht  sowohl 
lor  amtlichen  Aufgabe  des  Bibliothekars!*'  indessen  in  Mün- 
chen der  Bibliothekdiener  Herr  Schenk  zum  Schmellerschen 
Katalog  hintritt,  das  fragliche  Blatt  herausnimmt,  welches  so- 
gleich die  ganze  Reihe  der  auf  der  Bibliothek  vorhandenen 
Ronen,  so  wie  schätzbare  litterarische  Vormerkungen 
enthält  I  Für  den  Forscher  wird  dieses  Finden  kein  „Zuviel'' 
oeiii!  Er  wird  nicht  sagen:  „Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass 
für  die  Zwecke  der  HSSbenutzung  ein  solches  auf  Myriaden 
Zettel  geschriebenes  Materienregister  von  irgend  einem  Schrift- 
steller über  Bibliothekswissenschaft  empfohlen,  von  irgend 
eiBero  andern  Bibliothekar  ausgeführt,  von  irgend 
einem  Forscher  verlangt  worden  sei,''  sondern  er 

^Mkar  Schmellers  Andenken  ehren,  und  an  ihm  rühmes^ 


dass  er  das  als  Bibliothekar  ausgeführt  habe,  was  noch  nie 
von  irgend  einem  andern  Bibliothekar  in  dem 
Maasse,  in  der  Vollständigkeit  ausgeführt  wurde,  wo- 
durch München  jetzt  ein  so  vortreffliches  Werk  erhielt,  wie 
ausser  seiner  Staatsbibliothek  wohl  keine  Bibliothek  der 
Welt  besitzt!  Ja,  wenn  derselbe  Forscher  dann  Böhmers 
Urtheil  über  Schmellers  Leistungen  vernimmt,  wird  er  die 
Hof-  und  Staatsbibliothek  glücklich  preisen,  dass  sie  20  Jahre 
lang  einen  Schmeller  —  und  statt  seiner  keinen  Böhmer 
besass I 

(Schiuss  folgt.) 


Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(Fortsetzung.) 
XL 

Johann  Georg  Hönckeberg 

Seboren  zn  Hamburg  am  7.  September  1766.  Er  besacbte 
as  hamburgische  Johanneum  und  Gymnasium  bis  1785,  stu- 
dirte  vom  April  1785  an  in  Göttingen  die  Rechtswissenschaft 
und  wurde  dort  am  13.  September  1788  Licentiat  der  Rechte. 
(Seine  Dissertatio  inauguralis  sistens  adumbrattonem  juris 
cambiaUs  in  concursu  creditorum,  Gotting.,  mense  Septembr. 
1788,  4.,  [IV  u.]  56  SS.  u.  1 S.  Corrigenda,  ist  eine  gediegene 
Arbeit  und  wird  oft  citirt.)  Im  Oktober  1788  ging  Höncke- 
berg nach  Wetzlar,  um  sich  beim  Reichskammergericht  für 
seine  künftige  Laufbahn  weiter  auszubilden  und  kehrte  im 
Mai  1789  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  alsAdvocat  bald  eine 
bedeutende,  sich  immer  mehr  ausdehnende  Praxis  erhielt  Vs 
war  eine  sehr  glückliche  Wahl,  dass  man  am  9.  August  1794 
Mönckeberg  dem  damaligen  ProtokoUisten  der  Kommerz-De- 

futation  und  Bibliothekar  der  Kommerz-Bibliothek, 
riedrich  Surland  adjungirte,  und  nachdem  dieser  ^qniescirte,^ 
ihn  am  14.  März  1797  zum  wirklichen  ProtokoUisten  ernannte. 
Von  Göttingen  empfing  er  am  16.  August  1794  das  Diplom 
eines  kaiserlichen  Notars;  während  (der  französischen  Herr* 
Schaft  in  Hamburg  wurde  er  am  9.  November  1811  Advocat 
bei  der  Cour  imperiale  und  am  15.  Februar  1813  provisori- 
scher GrefBer  beim  Handelstribunal.  Nach  der  Befreiung 
ward  er  von  der  Bürgerschaft  in  die  wichtigsten  Kommissio- 
nen zur  Ausbildung  der  Verfassung  der  Stadt  bemfen;  m 


4.  Dacember  1826  erwählte  der  Senat  ihn  zu  seinem  Mitgliede. 
Mönckeberg  starb  am  30.  April  1842. 

Nönckeberg  ist  in  zwiefacher  Beziehung  Gegenstand 
der  nachfolgenden  Blätter:  als  Bibliophile  und  als  Bi-> 
biiothekar. 

Die  Bibliophilie  scheint  bei  ihm  früh  erwacht  zu  sein.  Als 
Gymnasiast  arbeitete  er  fleissig  in  der  Stadtbibliothek  und 
erfreute  sich  der  besondern  Zuneigung  des  zweiten  Biblio- 
thd[ars,  des  Professors  Martin  Friedrich  Pitiscus;  auch  mit 
Ebeling  wurde  er  bald  bekannt ,  der  ihm  seine  BücherschäUe 
zeigte.  Grossen  Einfluss  auf  ihn  hatte  der  Bücher-Komnris- 
sionär  und  Antiquar  Paul  Thomas  Parey,  den  er  im  März  1784 
kennen  lernte.  Er  erzählte  gerne,  wie  er  in  dem  Umgange 
mit  ihm .  und  später  mit  August  Friedrich  Ruprecht  ^) ,  der 
gleichfalls  ein  kennntnissreicher  und  geachteter  Antiquar  und 
Bücher-Kommissionär  war,  sein  bibliographisches  Wissen  sehr 
yermehrt  habe;  als  Gymnasiast  brachte  er  ganze  Abende  bei 
Parey  und  seinen  Bfichern  zu.  Bücherauktionen  besuchte  er 
schon  früher,  versäumte  sogar,  wenn  sie,  wie  die  des  Arztes 
Jänisch  (vgl.  Serapeum,  Jahrg.  1852,  S.  180—188)  ein 
besonderes  Interesse  gewährten,  die  Vorlesungen  der  Profes- 
soren. Fand,  nachdem  sein  bibliophilischer  Verkehr  mit  Parey 
begonnen,  ein  wichtiger  öffentlicher  Bücherverkauf  Statt,  wie 
z.  B.  deijenige  der  Dombibliothek  im  Oktober  1784,  der  Schu- 
back'sche  im  November  desselben  Jahres,  der  fortgesetzte 
Jftnisch'sche  im  Januar  1785 ,  dann  ging  der  Junge  Bücher- 
freund vor  und  nach  demselben  zu  Parey,  um  sich  mit  biblio- 
graphischen Merkwürdigkeiten  bekannt  zu  machen.  Viel  Geld 
konnte  er  nicht  auf  Bücher  verwenden ;  gelang  es  ihm  aber 
ein  werthvoUes  oder  seltenes  Buch  billig  zu  erwerben,  dann 
schrieb  er  in  sein  Tagebuch  (dem  auch  Obiges  entnommen): 
.Heute  habe  ich  einen  guten  Kauf  gemacht!^  Mit  Möncke- 
berg's  Uebergang  auf  die  Universität  erstarb  zwar  seine  ßü- 
cherliebe  nicht,  aber  das  Nächste  war  ihm  stets  das  Wich- 
tigste und  daher  widmete  er  sich  in  Göttingen  auch  ganz  dem 
Studium  seiner  gewählten  Berufswissenschafl.  Die  Bibliothek 
der  Universität  blieb  ihm  freilich  nicht  fremd,  er  bemerkte 
jedoch  am  27.  August  1785:  „Heute  Nachmittag  auf  der  hie- 
sigen Bibliothek,  wo  ich  mich  sehr  ennuirte,  weil  man  kein 
Buch  herausziehen  darf^(!)  Auf  seinen  kleinen  Reisen  sah 
er  manche  Bibliothek,  aber  nur  oberflächlich  und  in  Eile,  was 
seiner  Wisbegierde  nicht  genügte.  Als  die  Universitätsstudien 
beendigt  waren  und  er  in  die  Geschäftslaufbahn  eintrat,  musste 
augenblicklich  das  Interesse  für  Bücher  wol  den  Juristischen 


1)  Man  vgl.  meine  Notiz  über  ihn  im  Börsenblatt  für  den 
deutschen  Buchhandel,  1651,  Nr.  17,  S.  218--220:  Zur  Biogra- 
phie hamburgischer  Buchhändler. 


Arbeiten  weichen,  bis  die  erwähnte  Anstellung  demselben 
neue,  reichliche  Nahrung  bot.  Obgleich  ununterbrochen  in 
nicht  gewöhnlicher  Weise  beschäftigt,  fand  er  doch  Müsse, 
wenn  auch  in  späten  Abendstunden,  sich  seiner  Lieblingswis«^ 
senschaft,  der  Bücherkunde,  hinzugeben.  Er  war  auf  dem 
Gebiete  derselben  einheimisch  wie  Wenige;  eine  seltene  Ge- 
dächtnisskrafl  begünstigte  und  erleichterte  seine  bibliographi- 
schen Forschungen;  nur  einer  leisen  Anregung  bedurfte  es 
und  seine  Unterhaltung  über  dahin  einschlagende  Gegenstände 
gewann  die  Form  eines  belehrenden  Vortrages.  Ebert's  Lexi- 
kon und  dessen  Vorgänger;  Panzer's  Annalen  u.  a.  kannte 
er  genau,  und  es  gewährte  ihm  Freude  nachzuweisen,  wo  sie 
irrthämlich  oder  unvollständig  eine  typographische  Seltenheit 
beschrieben.  Die  Vorsatzblätter  vieler  seiner  Bücher  versah 
er  mit,  oft  ausführlichen  und  interessanten,  Notizen  über  die 
Eigenthümlichkeiten  des  Exemplars,  mit  Angaben,  wo  nähere 
Auskunft  zu  finden  u.  dgl.  Seine  Bibliothek  war  die 
einzige  ihrer  Art  in  Hamburg.  Ein  bestimmter  Plan 
lag  übrigens  seinem  Sammeln  nicht  zum  Grunde;  er  vermehrte 
seine  Bücher,  wenn  sich  dafür  eine  gute  Gelegenheit  fand, 
und  freute  sich  immer,  dass  er  seine  seltenen  Werke  ^so 
spottwohlfeir^  gekauft  habe.  Die  ungünstigen  Verhältnisse 
Deutschlands,  durch  welche  die  Bibliophilie  sehr  beschränkt 
wurde,  trugen  allerdings  sehr  viel  dazu  bei,  dass  ihm  dies 
möglich  wurde.  Aber  seiner  Aufmerksamkeit  entging  auch 
keine  Bücherauktion  im  In-  und  Auslande  und  er  erwarb  sich, 
so  viel  er  konnte,  was  nicht  für  die  Kommerz-Bibliothek  ge- 
hörte. Nach  seinem  Tode,  meinte  Mönckeberg,  würde  man 
sich  wundern  über  die  seltsame  Sammlung,  in  der  keine  Wis- 
senschaft vollständig  vertreten  sei,  und  nur  Diejenigen,  die 
den  Ursprung  derselben  ( —  das  allmählige ,  zufallige  Sam- 
meln — )  kennten,  würden  sich  die  Beschaffenheit  derselben 
erklären  können.  Er  dachte  daher  auch  nie  an  eine  streng- 
wissenschaftliche Ordnung  seiner  Bücher,  und  hatte  sie  nur  so 
zusammengestellt,  dass  er  jedes  Buch  schnell  finden  konnte. — 
Einen  ansehnlichen  Zuwachs  an  klassischen  und  anderen  Wer- 
ken neuerer  Zeit  und  vielen  Flugschriften  u.  s.  w.,  die  er 
selbst  nie  gekauft  haben  würde,  erhielt  die  Bibliothek  aus 
dem  Nachlasse  seines  Sohnes  Rudolph,  der  seinem  Vater  als 
Protokollist  und  Bibliothekar  der  Kommerz-Deputation  gefolgt 
war  (gestorben  am  27.  Januar  1840)  *). 

Nur  ein  Theil  der  Bibliothek  (->  die  juristischen  Bücher, 
eine  Sammlung  sog.  Autographa  Lutheri  [jetzt  im  Besitze  des 
Herrn  Pastor  Carl  Mönckeberg]  u.  A.  behielten  die  Erben  — ) 


1)  Ich  verdanke  die  Mehrzahl  meiner  Notizen  der  Güte  eines  der 
Söhne  des  verstorbenen  Herrn  Senator  Mönckeberg,  dem  Herrn  Pastoff 
Carl  Mönckeberg. 


wurde  nach  seinem  Ableben  öffentlich  versteigert.    Der  Ka- 
talog hat  den  folgenden  Titel: 

Verzeichniss  derjenigen  Bücher  des  wohlseligen  Herrn 
Senator  J.  G.  Mönckeberg,  J.  U.  Lt.,  aus  den  Fächern 
der  Geschichte,  Kirchengeschichte,  alten  Drucke  und 
Holzschnitte,  Portraits,  Lebensbeschreibungen  und 
Briefe,  Litteraturgeschichte ,  klassischen  Alterthümer, 
Philosophie,  Naturwissenschaft,  Handel  und  Gewerbe, 
Politik,  Erdbeschreibung  und  Heisen,  schönen  Wissen^- 
Schäften,  Curiosa,  Hamburgensien  und  Jurisprudenz^ 
welche  .  .  .  am  24.  April  1843  .  .  .  .  m  öffentlicher 
Auction  verkauft  werden  sollen.  Hamburg,  Gedruckt 
in  der  Langhoff* sehen  Buchdruckerei.  (IV.  u.)  317 
SS.  Gr.  8. 

Die  Bändezahl  betragt  7527  Nummern,  S.  1—289 ;  S.  291— 
307  sind  die  nicht  zurückbehaltenen  juristischen  Bücher,  Nr. 
1 — 524,  und  vermischte  Schriften,  Nr.  525—544  verzeichnet, 
S.  308—317  folgt  ein  Anhang. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  durch  den  grossen 
Brand  von  Hamburg,  der  am  Begräbnisstage  Mönckeberg's 
begann,  herbeigeführten  Verhältnisse,  nicht  gestatteten,  der 
Anfertigung  des  Katalogs  die  erforderliche  Sorgfalt  zu  schen- 
ken nnd  die  Beschleunigung  des  Verkaufes  Mängel  veranlasste, 
die  seiner  bibliographischen  Brauchbarkeit  sehr  nachtheilig 
geworden  sind.    (M.  vgl.  das  Vorwort.) 

Die  Bestandtheile  der  Bibliothek  findet  man  auf  dem  Titel 
des  Katalogs  angegeben;  als  die  vorzüglichsten  erschei- 
nen: Geschichte,  Nr.  1—1985;  Kirchengeschichte,  Nr.  1966— 
2366;  alte  Drucke  und  Holzschnitte.  Kunst,  Nr.  2369—2745; 
Portraits  und  Kupferstiche,  d.  h.  Werke  mit  Kupfern  und  Holz- 
schnitten, besonders  Bildnissen,  nebst  einigen  Sammlungen 
einzelner  Blätter,  Nr.  2746—3063 ;  Lebensbeschreibungen  und 
Briefe,  Nr.  3064 — 3612;  Litierair- Geschichte  (und  neuere 
Philologie),  Nr.  3613—3972 ;  klassische  Allerlhumskunde,  Phi- 
lologie, Nr.  3973--4313;  deutsche  und  andere  Alterthümer, 
Nr.  4314-4417 ;  Curiosa  (!),  Nr.  6084-6326. 

Es  liesse  sich  leicht  ein  Bogen  mit  Auserwähltem  an- 
füllen ^) ;  da  der  Katalog  jedoch  wahrscheinlich  in  vielen  öffent- 
lichen Bibliotheken  und  von  Bücherfreunden  aufbewahrt  wird, 
so  genügt  es  nur  Einiges ;  was  ich  aus  eigener  Ansicht 


2)  Beiläufig  mag  erwähnt  werden,  dass  im  Bücherschatz  der 
deutschen  National-Litteratur  des  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
hunderts. Berl.  1854,  8.,  verschiedene  Seltenheiten  vorkommen,  die 
der  Besitzer  ohne  Zweifel  aus  der  Mönckeberg'schen  Auktion  erworben; 
so  z.  B.  di^  Nummern  131^  1611—1614,  1630,  die  im  Katalog  unter  Nr. 
6168  (in  einem  Bande)  aufgerührt  sind  und  mit  50  Mk.  12  Schill,  be- 
zahlt warden. 


kenne,  hervorzaheben.  Es  sind  nämlich  die  Nummeni  1—2745 
(der  Inhalt  der  Seiten  1  —  115)  in  die  hambnrgische 
Stadtbibliothek  übergegangen,  welche  durch  ein  Ge- 
schenk in  den  Stand  gesetzt  wurde,  sie  von  der  Familie 
Mönckeberg  vor  der  Auktion  für  4000  Mark  zu  kaufen.  (Es 
fehlten  bei  der  Ablieferung  Nr.  204—208,  eine  grosse 
Sammlung  von  Staats-  und  anderen  Schriften,  grossentheils 
aus  den  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges,  in  5  Happen, 
Nr.  715,  721,  723—725,  der  Folioband  von  Nr.  1832—1836, 
eine  Happe  von  Nr.  2130—2132:  drei  Mappen  mit  grossen- 
theils seltenen  Stacken  aus  der  älteren  Reformationsgeschichte 
und  Luther  betreffend,  Nr.  2539,  Eyn  wunderliche  Weysza- 
gung  von  dem  Bapstumb  . . .  gefunden  zu  Nürnberg  ym  Car-- 
theuser  Closter,  und  ist  seher  alt,  JH.  Auslegung  von  Hans 
Sachs  in  Reymen.  Im  1527  Jar.  4.  M.  Holzschn.,  Nr.  2601, 
Un  eft  se  de  funden  oder  nichts  Lefz  vordan.  Bat  wert  hie 
nach  bericht,  (Gespräch  eines  Vaters  mit  seinen  Söhnen  aber 
die  Rechtfertigkeit.  In  plattdeutschen  Versen.  0.  0.  u.  J. 
4.    Mit  Holzschn.) 

Natürlich  ergaben  sich  mehre  Doubletten,  die  sofort  in 
der  Stadtbibliothek  wieder  versteigert  wurden.  Wie  ansehn- 
lich Jedoch  die  Zahl  des  bisher  nicht  Vorhandenen  war,  er- 
sieht man  daraus,  dass  von  den  Nummern  2369—2745  (alte 
Drucke,  Holzschnittwerke,  u.  dgl.)  nur  14  zum  Wiederver- 
kaufe kamen. 

Die  Hamburgensien,  Nr.  6327— 6916^  erwarb  das  Stadt- 
arohiv ungetrennt  für  seine  Büchersammlung. 

(Schluss  folgt.) 


Bibliothekohronik  und  Miscellaneen. 

Die  Kaiserliche  Bibliothek  in  St.  Petersburg  hat  vor  Kurzem 
von  Sr.  Majestät  die  eigenhändig  von  K.  M.  von  Weber  ge- 
schriebene Partitur  des  „Oberen",  welche  der  Sohn  des  bertthm- 
ten  Componisten,  Max  von  Weber,  dem  Kaiser  hat  tiberreichen 
lassen,  geschenkt  erhalten. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Waigel.  Druck  von  C.  P.  MeUer  in  Leipiig. 
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filblteMwisseAscbaft^  HandschriflenktiDdi^  antf 

ältere  Litteratar^ 

im  Verdhe  mit  Kbliothekaren  und  Ijitteraturlir etoideö 

herausgegeben 


yoB 


te.  Höben  NaumünH, 


A?  24.      Leip^gf,  den  äl.  Decembet*       18S5. 

Die  Möglichkeit  der  Benntzung  / 

des  "^ 

B&A^ctnfEefiäckättes  der  K.  Bof-  Und  StaatitÜliötliek 

11  Mtfiohen. 

^eMt  AfiiMy   zug[1eich  Abfertigufig  der  Wiectei^oReii  A^gViÄd  d^tf 
Iferr*  Pr.  Böhmer  im  Serapenm,  vom  30.  5^pt.  unld  15.  Oel  d.  X.) 

(Schlnss.) 


ts  stcAt  i^oforl  die  Stimtne  Böhmers  gmt  jitlöM  und 
ttoteitl2ett  da,  iitt  Widersprachen  mit  der  Ei'faffiratf^  aller  An- 
dfeitt,  welehe  je  die  Hflnchirer  BfMrolhek  beiiuf^^;  ^eiöBf 
wie,  offen  gesprochen,  aus  dem  ganzen  Böhmerschen  Yor- 
BtHigen  sieh  em  persönliches  EingenoihmenSein  gegen^  die 
Adstalt  nicht  verltennen  läi^st!  Indem  er,  wie  oben  erwähnt, 
auf  Hlttheilungen  in  den  Münchener  Gelehrten  Anzeigen  von 
1863  und  18S6  hindeutet,  hätte  man  erwarten  sollen^  er  Würde' 
aftch  des  dort  S.  123—127  specificirlen  Sthmelierschen  Re- 
ffertorhmis  Erwähnung  thun,  welches  als  sehr  instruetiv  in 
dem  im  Intelligenzblatte  dieser  Zeitschrift  wieder  abgedruck- 
tem Hoflnannsehen  Vortrage  nachgelesen  werden  möge.  [NufA.- 
29i  8«i«Br  Wli  i7».  und  Num.  23.  Seite  177—179.1  BaS  thiK 
er  aber  nicht,  eloildeiM  rinNOitt rlMniietti',  ditssr  AH  detf  H'äirf- 
XTL  JUrgiBg.  Vk 
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gel  eines  für  den  Gebrauch  des  Pablikams  b 
stimmten  Katalogs  seine  historischen  Studien  anf  der 
Bibliothek  ihre  Schranken  gefunden  hätten!  Ja  er  fährt  fort 
zu  erzählen :  „Wie  überzeugt  ich  auch  war,  dass  auf  der  Hof- 
bibliothek noch  reicher  Stoff  für  diese  Zwecke  vorhanden  sei, 
und  wie  sehr  ich  mich  im  Besitze  der  nöthigen  Kennt- 
nisse und  Mittel  wusste,  um  ihn  gemeinnützig  machen  zu 
können,  musste  mein  guter  Wille  dennoch  unfruchtbar  blei- 
ben, nachdem  ich  die  HSSkenntniss,  die  mir  das  von  Pertz 
Im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichts- 
kunde 7,  113—128  bekannt  gemachte  Verzeichnissund  einige 
andere  zerstreute  Notizen  von  Oefele,  Docen  u.  s.  w.  ge- 
währten, erschöpft  hatte."  Unter  Beigabe  einer  den  Unwillen 
über,  wie  es  scheint,  erlittene  Beschränkung')  kund  gebenden 
Note,  die  zugleich  darauf  hindeutet,  dass  er  der  Staatsbiblio- 
thek Nichts  zu  danken  habe,  endet  er:  „Bei  meinen  drei 
letzten  Besuchen  Münchens  habe  ich  dieserhalb 
nicht  mehr  auf  der  Hofbibliothek  gearbeitet!''  Um 
so  unerklärlicher  bleibt  es,  wie  Böhmer,  ohne  zu  wissen 
und  wissen  zu  können,  was  in  jenen  Jahren  ge- 
schehen, wo  er  die  Bibliothek  nicht  mehr  be- 
nutzte, ein  so  verletzendes  Urtheil  zu  fällen  sich  getraute! 
Im  Uebrigen  kann  man  auch  solchen  Erscheinungen  ge- 
genüber nur  unterschreiben,  was  unlängst  ein  viel  verspre- 
chender jugendlicher  Geschichtsforscher  —  Dr.  Ludwig  Rockin- 
ger  —  in  seinem  interessanten  Buche:  „Ueber  formelbücher 
vom  dreizehnten  bis  zum  sechzehnten  Jahrhundert  als  rechts- 
geschichtliche quellen.  München  1855.  8^\  S.  140.  —  schrieb: 
„Versuchen  wir  es  einen  begriff  von  dem  ausserordentlich 
reichhaltigen  Stoffe  zu  geben  welcher  der  berücksichtigung 
von  Seiten  der  forscher  für  die  rechtsgeschichte  sehnlich  ent- 
gegenharrt, wir  konnten  für  unsere  Untersuchung  selbst  natür- 
lich nur  jenen  anwenden  dessen  benützung  uns  zu  geböte  stand, 
die  trefflichen  arbeiten  unseres  Schmeller  zur  katalogisirung 
der  hiesigen  handschriftenmassen  haben  uns  in  den  stand  ge- 
setzt mit  dem  material  in  einer  weise  bekannt  zu  werden  wie 
es  ausserdem  rein  unmöglich  gewesen  wäre,   seinen  manen 


1)  Solches  Gefühl  Böhmers  giebt  sich  auch  kund,  wo  er  S.  283 
Chmel  dasselbe  sprechen  lassen  möchte^  was  er  sagt,  und  hierbei  das 
Wort  vorkommen  lässt:  „Allein  Chmel,  ob  er  schon  durch  eine  »,gfitige 
und  wirklich  preiswärdige  Liberalität^'  den  Vorzug  genoss,  m 
Cartons  mit  den  Myriaden  grosser  und  kleiner  Zettel  über  den  Inhalt  der 
historischen  HSS.  benutzen  zu  dürfen,  klagt  ja  S.  364  ebenso  wie 
ich,  dass  kein  gedruckter  USSkatalog  vorliege/'  Mir  bleibt  die  Beschrän- 
kung Böhmers  einem  Schmeller  gegenüber  unerklärlich.  Ich  selbst  stand 
ihm  doch  als  ganz  Fremder,  ihm  nicht  empfohlen,  von  ungleichem  Le-' 
bensalter  gegenüber,  und  fand  alle  Unterstützung^  die  ich  nur  wünschte! 
Sollte  er  Herrn  Böhmer  gegenüber,  der  unter  ^elmelleni  «H^ 
Dache  wohnte,  minder  fireundlich  gewesen  sein? 


■I  • 


an 

sei  dahßr  an  dieser  stelle  die  dankende  anerkennang  für  die 
dienste  ausgesprochen,  welche  er  —  obwohl  nicht  für  diesen 
bestimmten  zweck  sammelnd;  sondern  gleichmässig  alle  seilen 
der  über  die  zahl  von  zwanzig  tausend  steigenden  handschrif- 
ten  bei  seinem  unermüdlichen  eifer  in  einer  weise  berücksich- 
tigend wie  es  entfernt  kein  anderer  leisten  kann,  gerade  durch 
die  musterhaftigkeil  und  so  zu  sagen  fast  Unfehlbarkeit  sei- 
ner arbeit  im  ganzen  schon  —  auch  der  rechtswissenschaft 
geleistet,  um  so  mehr  aber  sei  diese  anerkennung  in  einer 
zeit  ausgesprochen  da  man  von  mancher  seite  aus  Ursachen 
die  wir  nicht  zu  untersuchen  haben  es  nicht  unter  seiner 
würde  hält  gegen  den  edlen  todten  den  man  während  seines 
lebens  schon  nur  mit  den  gemeinen  waflfen  der  heimlichkeit 
anzugreifen  wagte  jetzt  neuerdings  in  derselben  wohlfeilen 
weise  mit  dem  gefrässigen  zahn  des  neides  anzustürmen/' 

Betreffend  endlich  ad  3)  den  Rath,  so  folgt  nunmehr 
Ton  selbst,  dass  solcher  bezüglich  des  Theiles,  welcher  vor- 
schlägt, die  Schmellerschen  Arbeiten  ganz  auf  sich  „erliegen 
zu  lassen'*,  ein  durch  und  durch  verfehlter  sei,  weil  ja  dann 
die  Anstalt  sich  eines  Behelfes  beraubte,  der  —  wie  erwiesen 
-—  eine  wahre  Wohlthat  bei  der  Benutzung  des  Handschrif- 
tenschatzes ist. 

Anlangend  nun  den  zweiten  Theil  des  Käthes,  nämlich 
den  Druck  des  Katalogs  betreffend,  so  ist  es  merkwürdig, 
wie  Böhnver  hierauf  die  ganze  Schwere  des  Gewichtes  wirft, 
aber  hierbei  offenbar  den  Standpunct  verdreht,  der  in  No.  4. 
des  Serapeums  ausgesprochen  war.  Nicht  hat  es  sich  gehan- 
delt um  die  Frage,  ob  der  Druck  eines  Katalogs  nolhwendig, 
nützlich,  wünschenswerth  sei  I  Darüber  kann  Niemand  strei- 
ten, und  allen  den  „Insinuationen"  oder  Luftstreichen  gegen- 
über kann  der  Schreiber  dieses  sich  nur  auf  seine  amtlichen 
Aeusserungen  berufen,  als  im  Mai  vorigen  Jahres  von  der 
Staatsregierung  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  welche  Anord- 
nungen am  geeignetsten  seien,  die  Ausbeutung  der  vater-  ^ 
ländischen  Bibliotheken  fär  die  Wissenschaft  ergiebiger  zu 
machen  ? 

Damals  berichtete  der  Unterfertigte,  von  der  Einrichtung 
der  vorgeschriebenen  Manuscripten  -  Benutzung  sprechend, 
wörtlich:  „Nichts  desto  weniger  ist  dieselbe  einer  Yerbesse- 
und  Erweiterung  fähig,  indem  alle  Manuscripten-Sammlungen, 
sich  hierin  unterscheidend  von  gedruckten  Büchern,  nur  dann 
wirklich  für  weitere  Kreise  ein  allgemeines  Gut  der  Wissen- 
schaft werden,  wenn  förmliche,  den  Anforderungen  der  Biblio- 
thekswissenschaft entsprechende  Beschreibungen  und K a- 
taloge  durch  den  Druck  veröffentlicht  sind,  abgesehen  da- 
von, dass  hierdurch  allein  auch  eine  feste  Bürgschaft  den 
Kbliotheken  gegeben  wird,  ihr  Manuscripteu-Eigenthum  durch 
solcbe  Veröffentlichung  für  alle  Zeiten  kenntlich  zu  machen 
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und  69  gleichsam  unter  dem  Schatze  der  Oeffentlichkeit  zn 
wahren." 

,,Es  ist  nämlich  eine  bekannte  Sache,  dass  in  der  Regel 
die  Männer ,  die  sich  ihrem  Beruf  nach  an  Bibliotheken  mit 
Handschriften  befassen  mögen,  oder  ihrer  amtlichen  Stellung 
nach  können,  gezählt  sind/^ 

„So  kommt  es,  dass  bei  der  oft  durchgängig  schlechten 
Katalogisirung ,  theils  bei  der  speciellen  Vorliebe  der  Biblio-^ 
theksbeamten  ffir  einzelne  Fächer,  dieselben  kaum  zu  wissen 
yermögen,  was  in  ihren  Codicibus,  die  oft  20  und  30  Pieren 
enthalten,  eigentlich  verborgen  ist.  Solche  Arbeiten  fordern 
Jahre." 

„Mit  jedem  Personenwechsel  ist  aber  das  Resultat  jähre« 
langer  Beschäftigung  mit  diesen  Manuscripten  für  die  Anstalt 
verloren,  was  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  man  sie  anhielte, 
ihre  Arbeiten  so  einzurichten,  dass  sie  jeden  Augenblick  ver- 
öffentlicht werden  könnten,  wo  dann  jeder  Gelehrte  des  In-* 
und  Auslandes  ohne  weitere  Anfrage  wissen  würde,  was  Jede 
Bibliothek  für  seine  Zwecke  Sachdienliches  besitzt." 

„Diese  Arbeit  muss  aber  so  gehalten  werden,  dass  sie 
JedeU;  der  sich  ihrer  bedient^  so  unterrichtet,  dass  er  weitere, 
Zeit  raubende,  Untersuchungen  nicht  nochmals  zu  machen 
gezwungen  wird,  sondern  dass  sie  ihm  das  ganze  Bild  der 
Handschrift  vor  Augen  führt!" 

Es  muss  sofort  eine  solche  Arbeit  enthalten 

I.  Im  allgemeinen  Theile: 

a)  Kurze  Geschichte  der  Handschriffensammlung ,  so  wie 
ß)  der  einzelnen  Sammlungen,  aus  denen  sie  zusammen- 
gesetzt ist. 

II.  Im  besonderen  Tiieile: 

Becension  oder  Beschreibung  der  einzelnen  Codices  nach 
chronologischer  Ordnung  ihrer  Anfertigung,  als 

a)  Genaue  diplomatische  Beschreibung, 
ß)  Geschichte  des  Codex  selbst, 

y)  Inhalt  desselben  mit  möglichst  genauer  Bestimmung, 

a)  Ob  und  wo  gedruckt  zu  finden, 

b)  Ob  und  von  wem  der  Codex  in  Frage  schon  be-^ 

nutzt  worden  sei,  so  wie  litterarische  Nach- 
weise hierüber. 
8)  Alphabetisches  Begister  nach 
Namen. 

b)  Alphabetisches  Begister  nach 

Materien. 

„Durch  die  Herstellung  und  Vollendung  einer  sole&etf 
Arbeit  wäre  dann  der  Manuscriptengebraucb  so  erleichferf, 
und  fSr  alle  Zeiten  so  sicher  gestellt,  dass  au^  deir  yNtÜgaf 


Catalogus  nominalis. 
Catalogus  realis. 


Unteiricbtete  in  diesem  Fache  Jeder  Zeit  Aufscblnss  geben 
könnte,  so  wie  dass  fortan  keine  Tradition,  darcn  die 
solche  Codices  oft  einen  besonderen  Werth  haben,  mehr  ver- 
loren ginge/' 

„Hiermit  wäre  aber  auch  Alles  geschehen ,  was  eine 
Bibliothek,  deren  oberster  Yerwaltungsgrundsatz  „rarta  tueri" 
heissen  moss,  bezüglich  ihrer  Codices  bieten  kann  und  darf 
u.  8.  w. 

Hiermit  wird  aber  nicht  geläugnet,  dass  ein  so  kurzer 
Katalog,  wie  der  von  Böhmer  gewünschte,  wahrlich  nicht  den 
Anforderungen  entsprechen  kann,  die  gewiss  jeder  tüchtige 
Bibliothekar,  übereinstimmend  mit  obigen  aus  der  Natur  der 
Sache  genommenen  Grundsätzen,  aufstellen  muss.  Denn  nur 
keine  Halbheit,  die  man  aber  begehen  würde,  wollte  man 
über  den  Hanuscriptenschatz  Münchens  ein  Buch  veröffent- 
lichen^ wie  das  „Inventaire  des  Manuscrits  de  l'ancienne  Bi- 
bUotheque  royale  des  Ducs  de  Bourgogne.  No.  1—18000, 
Brnxelles  1840/'  trotz  der  Sibyllenartigen  Mahnung  Böhmers  : 
.Auch  die  wissenscbafllichen  Richtungen  haben  ihre  Perioden, 
die  man  nicht  verpassen  sollte,  und  wenn  heute  Männer 
vorhanden  sind,  die  mit  Lust  und  Kraft  in  einer  solchen 
Richtung  arbeiten,  so  ist  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die- 
selben auch  zu  jeder  späteren  Zeit  sich  finden  I^  Nur  darf 
man  hierbei  nicht  vergessen,  dass  die  Veröffentlichung  eines 
Werkes  von  Bedeutung,  wie  ein  Handschriftenkatalog  einer 
Europäischen  Bibliothek,  nicht  für  den  Augenblick, 
nicht  für  eine  kurze  Zeitperiode,  sondern  als  ein  bleiben- 
des Denkmal  aller  Zeiten  veröffentlicht  werden  muss! 
Tröste  sich  Herr  Böhmer!  Jede  Zeit  hat  ihre  Männer,  jedes 
Wissen  seine  Pfleger  gefunden,  und  auch  die  scheinbar  un- 
ersetzlichen Verluste  durch  den  Hinfibergang  einzelner  Män- 
ner hat  man  nach  wenigen  Monaten  oft  kaum  mehr  gespürt. 
Das  kann  also  kein  Grund  sein,  mag  auch  nach  Böhmer  Alles 
nach  „Universalität^  und  „Totalität^  streben,  ein  Nationalwerk 
—  wie  die  Schmeller'sche  Arbeit  —  bei  Seite  zu  setzen,  um  ein 
Werklein  zu  schaffen,  genannt  „Katalog,  das  diesen  Schatz 
erst  zu  öffiien  und  zugänglich  zu  machen  vermöge^,  nachdem 
in  München  selbst  jeder  Mann,  der  auf  der  Bibliothek 
arbeiten  will,  den  Schlüssel  zum  Schatz,  gefertigt  von 
Schmeller,  vor  sich  liegen  hat ! 

Ganz  anders  lautet  aber  die  Antwort  auf  die  Frage:  „Ob 
zwischen  Heute  und  Morgen  die  Möglichkeit  der  Druckver- 
öffentlichung gegeben  sei?^  Und  abermal  muss  die  Frage 
trotz  des  Böhmerschen  Ausrufs  S.  282.  ^£r  beseitigt  den 
von  mir  gegebenen  Rath  dadurch  aufs  allereinfachste ,  dass 
er  die  Möglichkeit  in  München  einen  gedruckten  HSSkatalog 
zn  Stimde  zu  bringen  geradezu  ableugnet^  auTs  Bestimmteste 
YMWiBt  werden  I 
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Es  kann  bei  einer  solchen  Anstalt^  die  zu  allen  Zeiten,  mit 
weniger  Ausnahme^  der  Gegenstand  sorgsamer  Pflege  für  die 
Bayerschen  Landesfürsten  war,  die  das  Land  selbst  als  sei- 
nen Stolz  betrachtet,  nicht  der  Maassstab  des  Unternehmens 
einer  Privatperson  angelegt  werden.  Was  von  dieser  Anstalt 
ausgeht,  muss  ihrer  Grösse  und  ihrer  Bedeutung  auch  würdig 
entsprechen ! 

Soll  ein  Katalog  gedruckt  werden,  so  trete  er  auch  als 
wahrhaft  bedeutendes  litterarisches  Werk  auf,  und  erscheine 
seiner  Bearbeitung  nach  würdig  und  vergleichbar  jenen  un- 
sterblichen Werken,  welche  von  Lambecius  bis  herab  auf 
Denis  geliefert  wurden!  Es  wäre  für  eine  solche  Weltan- 
stalt eine  Schande,  wenn  sie  mit  Katalogen  hervortreten  wollte, 
die  sich  nicht  ebenbürtig  jenen  Werken  der  Vergangenheit, 
die  noch  nicht  den  Mund  so  voll  mit  Universalität  und  Tota- 
lität füllte,  dagegen  Tüchtiges  und  Bleibendes  leistete^  an- 
reihen würden.  Die  Staats-ßibliothek  besitzt  solches  vortreff- 
liches Material!  Soll  sie  aber  ebenbürtig  auftreten,  dann  zer- 
fällt die  Böhmersche  Berechnung  des  Drucks  in  ihr  Nichts 
zurück,  auch  abgesehen  davon,  dass  der  Staat,  der  nur  allein 
ein  solches  Werk  veröffentlichen  lassen  kann,  selbst  im  Aeus- 
sern,  also  in  der  Ausstattung,  die  Würde  nicht  verletze.  Hier 
wäre  allerdings  der  von  Böhmer  gerühmte  Brüsseler  Katalog 
ein  würdiges  Vorbild  äusserer  Ausstattung!  Und  hier 
würden  30,000  Fl.  nicht  langen!  Diese  Summe  wäre  würdig 
verwendet  jene  postulirten  Böhmerschen  7,000  Fl.  hinausge- 
worfen! Für  erstere  Summe  aber  ist  dermalen  in  Bayern  die 
Zeit  nicht,  wie  ja  selbst  Herr  Böhmer,  der  uns  erzählt,  dass 
er  zufälligerweise  zur  Zahl  der  höchst  besteuer- 
ten Grundbesitzer  des  Königreichs  gehört,  zu- 
gleich ausspricht,  dass  er  dennoch  —  also  obgleich  einer  der 
reichsten  Männer  —  „zu  einer  solchen  Vergeudung"  nur  wider- 
willig Abgaben  entrichten  würde,  und  dass  vernünftiger  Weise 
keine  Aussicht  ist,  dass  das  Land  sie  hergeben  werde! 

Hier  muss  übrigens  auch  noch  beigefügt  werden,  dass 
Herr  Böhmer  schon  desshalb,  weil  er  einer  der  höchst  be- 
isteuerten Grundbesitzer  Bayerns  ist,  sich  unmöglich  in  die 
Reihe  „der  geldsüchtigen  Litteraten"  stellen  wollte,  oder  auch 
nur  von  hier  aus  gestellt  werden  sollte!  Es  beruht  dieser 
Ausdruclc  auf  dem  Grunde  so  mancher  unlieben  Remi- 
niscenzen  versuchter  Ausbeutungen  — (!!) — litte- 
rarischer Institute,  und  war  nichts  weniger  als  nicht 
genug  zu  verwundernder  „Ausbruch  der  Missgunst!" 

Was  nun  jene  7000  Fl.  betrifft,  so  würden  sie,  weil  ver- 
wendet auf  einen  nicht  zu  erreichenden  Zweck,  unnütz  ausge- 
geben werden,  und  die  von  Herrn  Böhmer  angerufenen  «Re- 
gierung und  Stände"  würden  sich  hierzu  kaum  verstehen! 

Nicht  genug  verwundern  kann  ich  mich  aber ,  wie  Hör 
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böhmer  auf  den  Einfall  kam,  schreiben  zn  können:  ^Wäre 
aber  eine .  solche  ausserordentliche  Yerwilligung  ans  irgend 
einem  Grande  nicht  zu  erlangen,  oder  stände  sie  auch  nur  in 
nicht  ganz  naher  Aussicht,  so  wäre  meines  Erachtens  doch 
keinen  Augenblick  zu  zweifeln,  dass  eine  Bibliothekverwaltung, 
der  jährlich  16000  Fl.  für  Ankäufe  und  7000  Fl.  für  Regie- 
aufwand gewährt  sind ,  den  Druck  auf  ihre  laufenden  Fonds 
übernehmen  sollte."  Und  diesen  Vorschlag  giebt  der 
Kann,  der  einem  weit  verbreiteten  Gerüchte  nach  zum  Director 
der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  beantragt  war!  Er 
will  aus  Liebhaberei  zu  einem  Fache  die  übrigen  verkürzen^ 
verkürzen  an  einer  Anstalt^  die  erst  noch  vor  Kurzem  3000  Fl. 
Zuschuss  erhalten  musste,  um  den  Anforderungen  im  Fache 
der  Naturkunde  genügen  zu  können!  Derselbe,  der  S.  277 
versichert,  dass  noch  keine  Zeit  wie  die  jetzige  gewesen,  „in 
welcher  alle  Wissenschaften  in  einem  früher  nicht  gekannten 
Haasse  innerhalb  ihrer  Gränzen  nach  Universalität  und  Tota- 
lität strebten!^ 

Wirklich  diese  Anschauung  Böhmers  giebt  leider  den 
Beweis,  dass  derselbe  ungeachtet  seines  historischen  Wissens 
nicht  den  Beruf  documentirte,  Vorstand  einer  solchen  Welt- 
anstalt sein  zu  können,  er,  der  sogar  glaubt  dem  Bibliotheks- 
Sersonal,  welches  kaum  dem  Andrang  der  Anforderungen 
es  Publicums  zu  entsprechen  vermag,  die  Revision  seines 
Katalogs  als  Amtsarbeit  übertragen  zu  können! 

Mit  einem  Worte!  Böhmer  kennt  sich  zu  wenig  aus,  um 
in  den  Verhältnissen  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek 
ein  gültiges  Wort  reden  zu  können,  und  gut  dürfte  es  daher 
sein,  solchen  Böhmerschen  Anschauungen  gegenüber  die  An- 
schauung der  eigenen  Staatsregieruug  aufzustellen,  wie  sich 
^Iche  in  dem  neuesten  Budget  für  die  VII.  Finanzperiode 
1855/61  ausspricht.    Da  heisst  es: 

Kap.  III.    Hof-  und  Staats-Bibliothek. 

^Der  postulirte  Mehrbetrag  von  (jährlich)  3286  FL  zer- 
fällt in  folgende  Zuschüsse: 

1)  Zur  Erhöhung  der  Bücherankauf- Fonds 

von  16,796  Fl  auf  19,000  Fl.  Zuschuss  von    2204  FL 

2)  Zur  Erhöhung  der  bisher  mit  ...  .  6918  FL 
dotirten  Regiefonds  auf  die  Summe  von  8000  FL 
Zuschuss  von 1082  FL 

In  der  Beziehung  auf  1)  hatte  die  Königl.  Hof-  und  Staats- 
Bibliothek-Direktion  mit  Rücksicht  auf  die  gesteigerten  An- 
forderungen des  litterarischen  Bedürfnisses  eine  Erhöhung  bis 
zu  dem  Betrage  von  24000  FL,  in  der  Beziehung  ad  2)  mit 
Rücksicht  auf  die  unvermeidlich  gewordene  nachdrücklichere 
Betreibung  der   sehr  verzögerten   Katalogisirungsarbeiten  0 

1)  Es  wird  nämlich  die  Darchführang  des  bereits  von  Schrettioger 


uitfer  d^i^  p^Hi^altendeQ  Uji^sll^iidan  für  die  ReduKtiPS  4es  ffikr 
äixß^f^  W  dpf  aDgebßi^ßn  ^eiso  sicfi  ausi^precbJMi/  die^M 
^9r  für  fi|i|igßqd  geboiea  erachte^  zu  aollen.^ 

Spfori  zejgjt  sich  ai^ci)  dieser  Böbvierscbe  filaitb  f|U  «ir 
gefigi»ßt! 

IpQrniit  fadge  s^  nun  di^se  ajllprdiogs  „^drigp  Y^lh^^dr 
liffig-  i^Ghl^essen,  dje  leider  j9err  F.  ß^hmer  $#$t  Yejr«tidafst 
dpircjh  jei^  ¥er}etzead0p  Worte  seines  Äegesten^pd^ei}    . 

W^jVfi  j^rigpas  dersel|)e  gIa^bte,  als  haHte  ic^  pß  gjica(A 
an  der  Siobwelle  gut  gefmii(}eq,  PK^iiii^n  Naflien,  ßßmil  mk 
iHßin^  Stellung  zi^xn^  (^egepsta^d  zu  värbergen,  sp  irr(  of. 
Ic4i  i^f^e  es~  qoc^  nje  gescheut,  meinen  Nairien  fui^  pppffii 
luü^  fffpfi  a^fziffreteA  1  Qa$i^  ic^  ii^n  in  No,  4  4p&  ^ßrap^v« 
nicht  genannt,  war  einfach  der  Grund,  weil  iek  d/iR  Sp^fiiü 
m^t  ^t)Qp  mPphte,  als  drägglß  ich  fpich  4ßr  K.  |Ipf-  und 
S(^fttsMbliQ(be]^  als  Yertbeidiger  ßuf,  da  ich  j»  pur  fiii?  4m 
4}taA Scbwell^r,  4er  nicht  mehr  reden  konqt^,  sjfte^f^ 
wpÜtß,  D^chdßix)  ßs  mir  zu  lange  dauerte^  bi«  Ap4are  »praofM«. 
IJfen^  4eqiQ9<Qh  Herr  Qöhmer  vpn  ei^er  „anr4riqglichßni  V^rr 
t)ii4<Mgung  der  Mi^pchner  jfpf-  und  Slaatsbibliptb^^^  ^precbM 
konnte,  so  jrüt^^e  er  gapz  an4ßr$  p)s  ich,  wie  di<l9ßs  ui  4W 
gllpzQjf  Sap^$  ^W^  ^^^  F^U  wirlflich  warl  Im  Üpftrig^p  ko- 
s(9(p  fii?  miPA  wa))r|ich  groi^i^e  Uftberwipdvng  deaBHiRerir 
scapn  1.'Qn  figch^sttahnpii  •—  upd  zu  übertreffen!  l\^fß  g/^ 
gpnQber  i^i^bp  iok  keine  Ursacbp  meinep  Naojieq  wgepaiiit 
T^u  las^pn! 

M Aachen  am  1.  Nov.  1855. 

Dr.  74«^.  huland, 

K.  Oberbibliotbekar  zu  Wurzburg,  z.  Z.  Landtags^bgeordpeter 


bfgoQQ^oen  Baalkjit9logs  über  die  gedruckten  Bucber  beabsichtigt,  z^ 
wp|cbe|i  a|)erinai  „MenscheiiaUer**  ))iothwendig  wer^ei^  t 


Hambnrgische  Btttiopfailen ,  Bil^Iiograpben  und  Littera- 

turhi^oriker. 

(Schluss.) 

Biß  folgt  jeUt  4as  Yerzeicbniss  einiger  bibliographischer 
Herkwfirdi^eiten  : 

ffr.  236—239.  Kleine  Schriften  zar  braunschweigischen  Ge-^ 
scbiohCe,  b/Bsoadßrs  von  1541  und  1542.  4. 

)^,  917—324.  Eine  Sammlung  der  zwischen  Karl  I.  und  dem 
Pairlamenta ,  wie  auch  von  den  beiderseitigen  Anhängern 

Iew^seltMH  Schriften.  M.  Kupfern.  In  8  starken  Bän* 
BH.    4, 

Kr,  1956r-1398.  (Q.  H.  Sieveking's)  Sammlung  der  merk- 
wfirdigsten  Flugschriften  über  die  französische  Revolution 
Ton  1790-~p6.  42  Bände  (40  in  8.,  2  in  4.,  nebst  g|- 
schriebenem  Register  in  Fol.) 

»•  1999—2018,  2179—2190,  2192  und  2193.  Schriften  von 
Ulrich  von  Hotten  und  &ber  ihn.  4.  u.  8. 

Nr«  3)975.    Zehn  Schriften  von  Thomas  Muntzer.    4. 

Nr,  2136.  Da$  Neue  Testament,  Augsb,^  Heinr.  Stayner^ 
i^35.    8.    Auf  Pergament  mit  illum.  Initialen. 

Nf.  9369,  Johannis  de  Capua  Directorium  vitae  humanae. 
Fol.    Hain  Nr.  ♦4411. 

Nr.  2370.  Hyr  beghynnet  Entekrift  leuen  genomff  \\  vnnde 
gfifhogen  uth  vele  boeher  wo  \\  vnde  van  welken  he  ge- 
$arf  fchal  war  ||  den,  etc.  Auf  dem  vorletzten  Bl,  Stirn- 
feite, ein  Holzschnitt,  Rückseite:  Alfo  vele  boke  feghen 

vfinde  fun  \\  derlyk  dat  boke  Compendium  |{  Theologie^ 
etc.  Schlusszeile:  de  feuen  pfalmen  dick  in  latyne. 
Amen.  0.  0.  u.  J.  Fol.  Goth.  Lett.  20  BU.  Text  u.  Holz- 
scbn.  Auf  der  ersten  Seite  33  Zeilen. 
Nr.  2371.  Jacobus  Magni  de  Parisiis,  Ord.  Eremitar.  5. 
August.  Sophilogium.  Hain  Nr.  *10469.  Dabei  (im  Ka- 
taloge nicht  angegeben) :  Felicianus  Ord.  Praedicat.  Tra- 
ctatus  de  divina  praedestinatione.    Hain  Nr.  ^6950. 

Nr.  2380.  Der  älteste  bekannte  hamburgische  Druck:  Laudes 
beaiac  Mariae  virginis.    Hain  Nr.  *9940. 

Nr.  ^1386.  Gedicht  von  Karl  des  Kühnen  letzten  Feldzfigen, 
ii»egipnend :  _ 

Is  wart  getruckt  vn  gefchriben 
Als  man  von  crifti  gebürl  zeit 
lufent  vierhundert  Jßibtzig  fyben 
zu  lefen  wem  es  wol  gefeit,  etc. 
und  schliessend: 

Fn  ^rch  ditt?  magtß  vil  küfeh 
fißnti  zif  freu  4iniv  sflom 
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befchlüffet  hie  hans  erhart  tüfch 
die  burgundefche  hiftorie 
Getruckt  zujlrofzburg 

Anno  dni,  zc.  Mxccc.lxxvij. 
Fol.  Goth.  Lelt.  M.  gross.  Holzschn.  Hain  Nr.  6664  (ver- 
muthlich  nach  Panzer's  Annalen  der  ältesten  deutschen 
Literatur,  Zusätze,  S.  37,  Nr.  80^-  beschrieben). 

Nr.  2388.  Buch  der  Weisheit  der  alten  weisen,  etc.  Ulm 
i4S3,    Fol.    M.  illum.  Holzschn.    Hain  Nr.  *4030. 

Nr.  2396.  Epitome  in  divae  parthenices  Mariae  historiam 
ab  Alberto  Durero  Norico  per  figuras  digeftam  cum 
versibus  annexis  Chelidonii,  20  BlI.  Bl.  4.  bez.:  1509, 
Bl.  19  u.  20,  1510,  Bl.  13,  1511.  Text  auf  der  Rück- 
seite. Sehr  schöne  Abdrücke.  In  Royal- Folio -Papier 
eingefasst. 

It.  2401—2403.  Theuerdank  Augsb.  i5i9,  Frankf.  i553, 
und  Schuttes'  Umarbeitung. 

Nr.  2505.  Die  Legend  des  heyligen  vatters  Francifd,  etc. 
(Nuremberg ,  durch  Hieronymum  Hölzel,  In  Verlegung 
des  Erbern  Caspar  Rofentaler,  etc.  i5i2.)  4.  M.  Holzsch. 
Panzer's  Annal.  der  alt.  deutsch.  Liter.,  S.  341,  Nr.  717. 

Nr.  2523.  Legende  von  Kaiser  Heinrich  und  der  Kaiserin 
Kunigunde  (Bamberg,  Hans  Pfeyll^  i5H,)  4.  M.  Holz- 
schn.   Panzer  a.  a.  0.,  S.  328  u.  329,  Nr.  690. 

Nr.  2527.  Vortzeichnus  vnd  \\  zceigung  des  hochlob  \\  wirdigen 
heiligthumbs  der  Stifftkirchen  der  heiligen  \\  Sand  Mo- 
ritz vnd  Ma  rien  Magdalenen  \\  zu  Halle,  (Halle  1520.) 
4.  M.  Holzschn.  Vgl.  Vorakademische  Buchdrucker ge- 
schichte  der  Stadt  Halle,  Eine  Festschrift  von  Gustav 
Schwetschke.  Halle  1840,  4.,  S.  20—26,  woselbst  eine 
genaue  Beschreibung  des  seltenen,  mit  vortrefflich  gear- 
beiteten Holzschnitten  und  dem  von  Albrecht  Dürer  in 
Kupfer  gestochnem  Bildnisse  des  Kardinals  Albert  aus- 
gestatteten Werkes ;  nur  ist  in  der  Titelabschrift  und  dem 
Facsimile  (nach  Dreyhaupt's  Uebertragung ;  dem  Exem- 
plare in  der  Marienbibliothek  zu  Halle  fehlt  der  erste 
Titel)  statt  Yorzeichnus,  For/zeichnus  zu  lesen  und  Ist 
bei:  hochlob  kein  Theilungsstrich.  Unser  Exemplar  hat, 
ohne  das  erste  Titelblatt,  117  SS.,  mit  Sign.  Bi— Yiij. 

Nr.  2745.  Aurea  Bulla  ßue  \  bulla  Karolina  \\  Aut  Leges  et 
Conftitutiones  Imperia^^  \  les  fnb  (sie !)  aurea  bulla  Ka- 
roli  quarti  rhoma  ||  nörum  Imperatoris.  Schluss :  Fini" 
tur  Aurea  Bulla.  0.  0.  u.  J.  12.  Goth.  Lett.  24  BIL 
mit  dem  Titel.  0.  Seitenz..  m.  Sign.  Aij— Lv.  32  Zeilen 
auf  der  vollen  Seite.  Auf  der  Rückseite  des  Tittelblattes 
ein  Holzschnitt. 

Zur  Literatur  der  Todtentänze,  mit  Beziehung  auf  Mass- 
mann im  Serapeum,  erster  und  zweiter  Jalirg., 


1840  und  1841.  (Die  eingeschlossene  Ziffer  weist  die 
Seitenzahl  des  selbstständigen  Abdrucks  dieser 
bibliographischen  Musterarbeit  nach.) 

1.  Jahrg.  248.  (10.)    1  •  .  .  i538.  Lyon.  4. 


II  II 

ff  >i 

1}  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

II  II 

V  II 

II  II 


255.  (17.)  7  .  .  .  i547,  Lugd,  8. 

259.  (20.)  11  .  .  .  io54.  Basti.  8. 

263.  (24.)  4  .  .  .  i56i,  Augsp.  F. 

266.  (27.)  2  .  .  .  i54S.  Venet.  8. 

270.  (31.)  2  .  .  .  1608.  Basil.  8. 

275.  (35.)  2  .  .  .  i555,  Colon.  8. 

276.  (36.)  3  .  .  .  1557.      „      8. 

277.  (37.)  4  .  .  .  1566.      „      8. 

278.  (38.)  5  .  .  .  1567.      „      8. 

279.  (39.)  1  .  .  .  1557.  o.  0.  (Cöln  ?)  8. 

281.  (41.)  4  .  .  .  1573.  „    „       „        8. 

282.  (42.)  10  .  .  .  1590.  Wittenb.  8. 
/  „        286.  (46.)  1  .  .  .  1832.  Münch.  8. 

289.  (47.)  3  .  .  .  1618.  (Frankf.  a.  M.)  4. 

293.  (51.)  3  .  .  .  1759.  Hamb.  u.  Leipz.  4. 

296.  (54.)  3  .  .  .  1736.  Nürnb.  8. 

299.  (57.)  8  .  .  .  (1804.)  Lond.  8. 

300.  (58.)  1  .  .  .  (1780.)  Basel.  F. 
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„        „  301.  (59.)  1  .  .  .  1785.  Winterth.  8. 

2.  Jahrg.  175.  (75.)  2  .  .  .  1621.  Basel.  4. 

„        „  177.  (77.)  5  .  .  .  1696.  Frankf.  a.  M.  4. 

„        „  178.  (78.)  8  .  .  .  1725.      „  „     4. 

„        „  180.  (80.)  12  .  .  .  1189.  C174t.)  Basel  4.  ») 

Ferner  noch: 

Beschreibung  des  so  genannten  Todten-Tantzes,  wie  selbiger 
an  unterschiedlichen  Orten,  sonderlich  an  Hertzog  Geor-- 
gens  Schlosse  in  Dreszden  als  ein  curiöses  Denck-Mahl 
menschlicher  Sterbligkeit  zu  finden.  Dreszden  u.  Leip- 
zig^ bey  Johann  Christoph  Miethen^  1705.  8.  M.  einem 
Kupfer  mit  27  Figuren.  128  SS.  Verf.  M.  P.  C.  Hilscher. 

Der  Todtentanz  nach  einem  320  Jahre  alten  Gemähide  in 
der  St.  Marienkirche  zu  Lübeck  auf  einer  Reihe  von 
acht  Kupfertafeln^  wobey  zugleich  im  Hintergrunde  per-^ 
spectivische  Vorstellungen  der  Stadt  Lübeck  nach  t?er- 
schiedenen  Theilen  und  Seiten,  der  Mecklenburgischen 
und  Holsteinischen  Grenzen,  der  Trave,  ihrer  Mündung 
und  der  Ostsee.  Unter  jeder  Tafel  stehen  hochteutsche 
Reime  van  Nathanael  Schiott;  die  altern  niedersäch^ 
sischen  Reime  sind  wieder  mit  abgedruckt  so  viele  noch 


1)  Schon  früher  in  der  Bibliothek: 
"   hrg.  290.  (48.)  6  .  . 

„      176.  (76.)  4  .  .  .  164$.  Frankf.  a.  M.  4. 


1.  Jahrg.  290.  (48.)  6  .  .  .  i6A7.  Nürnb.  8. 
n.  (76.]  "  " 


davon  zu  finden  waren  ^  wobey  zuglüeh  einige  Erläu^ 
terungen  über  diesen  Todtentanz  und  ähnliche  Yorstel^ 
lungen  überhaupt  von  Ludwig  SuhL  Lübeck  i783^  bey 
Christian  Gottfried  Donatius.  4  Bll.  in  4.  Text  und  8 
KK.  in  Quer-Fol.  (Nach  Suhl  giebt  es  auch  iUuminirte 
Exemplare.) 
Der  berühmte  Todten-Tanz  welcher  zu  Lübeck  in  der  St. 
Marien-Kirche  unter  der  kleinen  Orgel  in  der  sogenann- 
ten Todten-Capelle  zu  sehen  ist.  (LübJ  1800.  4.  8  SS. 


Die  Bücher  wurden  im  Allgemeinen  gut,  zum  Theil  theuer 
bezahlt,  namentlich  einige  der  älteren  deutschen  Nationallit- 
teratur  angehörige,  z.  B.  Nr.  5631,  5632,  5968,  6154  und,  wie 
bereits  S.  367  in  der  Anmerkung  erwähnt  ist ,  6188  0.  Für 
einen  yerhältnissmässig  geringen  Preis  (3  Mk.)  wurde  Friedrich 
von  Hagedornes  Handexemplar  des  Horaz,  Nr.  4292,  die  Aus- 
gabe von  F.  Bond,  Amsterd.  i7i2.  12.,  in  welchem  der  Dich- 
ter, besonders  in  den  Briefen  una  Satiren,  viele  Stellen  auf 
verschiedene  Art  bezeichnet  und  mit  rother  Dinte  vorzüglich 
kurze  Angaben  der  Namen,  die  in  den  Satiren  vorkommen, 
beigeschrieben  halte,  verkauft.  M.  s.  F.  v.  Hagedornes  poe- 
tische Werke,  Herausgeg.  v.  Joh.  Joach.  Eschenburg,  4.  Theil, 
Leben  etc.  Hamb.iSOO^  8.,  S.  57,  Anmerk.  Mit  Eschenburg's 
Sammlung  griechischer  und  römischer  Klassiker  war  dieser 
Horaz  in  die  Bibliothek  Arnold  Schuback's  und  aus  dieser  In 
die  Mönckeberg*sche  übergegangen. 

Mönckeberg's  Stellung  als  Bibliothekar  war  eine  ei" 
genthümliche.  Protokollist  (Sekretair),  oft  Rechtskonsu- 
lent der  Kommerz-Deputation,  konnte  und  durfte  er  die  ihm 
anvertraute  Obhut  über  die  Bibliothek  nicht  als  Hauptaufgabe 
betrachten;  der  grösste  Theil  seiner  Zeit  wurde  für  vielfache 
wichtige  Arbeiten  in  Anspruch  genommen,  die  dem  Bibliothe- 
kar ferne  liegen.  Um  so  mehr  ist  es  dankbar  anzuerkennen, 
dass  er  für  die,  als  seine  bibliothekarische  Wirksamkeit  be^ 
gann,  schon  nicht  unbedeutende,  während  derselben  fort- 
dauernd reicher  werdende  Büchersammlung  mit  stets  gleicher 
Lust  und  Liebe  Sorge  trug.  Bei  Uebernahme  seines  Amtes 
fand  er  einen  guten  geordneten,  von  Adam  Christian  Gaspari 
unter  Ebeling's  Leitung  und  Mitwirkung  verfertigten,  1789 
gedruckten  Katalog  vor,  dessen  schriftliche  Fortsetzung  in 
vier  gleichlautenden  Exemplaren,  von  denen  zwei  in  der  Bi- 


1)  Die  beiden  seltensten  Stücke  in  diesem  KoIIectivbande  sind:  Eulen- 
Spiegel  Reimersweiz ,  von  Johann  Fischart  (ausführlich  beschrieben  von 
J.  M.  Lappenberg  in:  DT,Thomas  Mumers  Ulenspiegel.  Leipz.,  T.  0,  Wmel, 

1854,  a,  S.  186—193),  und:  Sch6ne  KümUikß  Werldtsprökßy  o.  0.  u.  l, 

8.f  Diedeifdentseb^  Spraohsvumlxuig. 


bliothek  aufbewahrt  werden  sollten,  ihm  in  dem  mit  ihm  ge- 
schlossenen Kontrakte  ausdrücklich  aufgetragen  wurde  (kurz 
Yorher  hatte  ein  hamburgischer  Gelehrter  und  Bücherfreund, 
der  oben  erwähnte  Arnold  Schuback  O?  die  Anfertigung  eines 
Katalogs  der  Hamburgensien  und  die  Revision  der  Bibliothek 
übernommen).  Der  sehr  beschränkte  Raum  des  Bücherlokales 
erschwerte  Mönckeberg  die  Erfüllung  seiner  Berufspflicht. 
Ein  Theil  der  Bibliothek  ( —  bändereiche  Werke  — -)  musste 
später  in  zwei,  zum  Aufbewahren  von  Büchern  wenig  geeig- 
nete öffentliche  Gebäude,  dann  in  seine  Wohnung  übersiedeln. 
Obgleich  dies  nun  der  Benutzung  der  Bibliothek  häufig  störend 
entgegentrat,  war  Mönckeberg  doch^  wenn  es  sich  um  ernste 
Forschungen  handelte^  stets  bereit  litterarische  Wünsche  zu 
befriedigen,  Ja  selbst  Quellen  und  Hilfsmittel  sofort  nach- 
zuweisen. 

Was  die  Vermehrung  des  Büchervorrathes  anlangt,  so 
hatte  der  Bibliothekar  zunächst  zwar  die  neuesten  Erschei- 
nungen auf  dem  Felde  der  Staats-  und  handelswissenschaft- 
lichen, der  geographischen  und  geschichtlichen  Litteratur  zu 
berücksichtigen  ( —  nach  welcher  zweckmässigen  Auswahl  und 
mit  welcher  Sachkenntniss  es  geschah,  darüber  kann  nur  ein 
günstiges  Urtheil  gefällt  werden^  wenn  man  die  Erwerbungen 
von  1794  bis  1826  im  Katalog  von  1841  beachtet  — ),  aber 
auch  älteren  sollte  er  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden;  dazu 
war  denn  der  eifrige  Bibliophile  und  tüchtige  Bibliograph 
Mönckeberg  vor  Anderen  der  rechte  Mann :  antiquarische  und 
Auktions-Kataloge  wurden  genau,  mit  Kennerblick  durchmu- 
stert, und  einzelne  bibliographische  Seltenheiten,  die  im  Ka- 
talog von  1841,  namentlich  in  der  Klasse  der  Länder-  und 
Völkerkunde,  verzeichnet  sind,  von  ihm  für  die  Bibliothek  er- 
worben. Freilich  fehlten  auch  die  Mittel  zu  solchen,  oft 
kostspieligen  Ankäufen  nie,  und  sie  wurden  ohne  Bedenken 
dem  Bibliothekar  anheim  gestellt,  der  in  zweifelhaften  Fällen 
sich  wol  mit  dem  als  Jüngling  gewonnenen  Freund  Ebelinff 
schriftlich  berieth.  —  Als  1840  der  neue  Katalog  (—  seit  1789 
war  keiner  gedruckt  — )  von  mir  zum  Abdruck  vorbereitet 
wurde,  leisteten  die  vorhandenen,  von  Doctor  Rudolph  Mön- 
ckeberg fortgeführten  handschriftlichen  Verzeichnisse  seines 
Vaters,  deren  Titelcopien  nur  theilweise  der  Revision  und 
Ergänzung  bedurften,  mir  gute  Dienste^). 


1)  Auch  ihm  sollen  gelegentlich  im  Serapeam  einige  Worte  der 
Erinnerung  gewidmet  werden. 

2)  M.  vgl.  zu  dem,  was  oben  über  Mönckeberg  als  Bibliothekar 
gesagt  ist,  meinen  Aufsatz  im  Serapeum,  10.  Jahrg.,  1849.  S. 
129—153:  Die  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg,  von  welcnem 
50)  nicht  in  den  Buchhandel  gekommene,  Exemplare  durch  Herrn  Wei(;iöUft 
Güte  anch  besonders  abgedruckt  wurden. 


Vergegenwärtigt  man  sich  die  umfangreiche  Privat^  ^) 
und  amüiche ,  n  i  c  h  t- bibliothekarische ;  Geschäftsthätigkeit 
Mönckeberg's ,  so  wird  man  zugeben,  dass  unter  den  Biblio- 
philen und  Bibliothekaren  (—  Deutschlands  wenigstens  — ) 
nicht  viele  ihm  gleichzustellende  aufzufinden  sein  möchten. 


lieber  das  Alter  des  Volumen  tertium  der  Epistolae 

obscurorum  virorum. 

Den  beiden  ersten  Voluminibus  der  Epistolae  obscurorum 
virorum,  welche  um  die  Jahre  1515  und  1517  an  das  Licht 
traten,  gesellte  sich  später  ein  drittes  Volumen  hinzu,  Ober 
dessen  Alter  genauere  Untersuchungen  fehlen.  Dasselbe  lässt 
sich  jedoch  mit  grosser  Bestimmtheit  nachweisen. 

Vor  mir  liegt  die  Ausgabe: 

Epistolae  obrcurorum  virorum  tertio  volumine  auctae. 
Londini  apud  editorem, 
welche  nach  den  Epistolis  auch  die  Lamentationes  (jedenfalls 
ein  Product  des  Ortuinus  Gratius)  bringt,  an  deren  iSchlusse 
es  heisst: 

Impreffum  Coloniae^  Anno  M.cccccx.viii.  in  Augusto. 
Item  M.DC.xix.  Ipfis  Cal.  Graec. 

Die  Vorrede  zu  dieser  angeblichen  Londoner  Ausgabe 
schreibt  die  Epistolae  fälschlich  dem  Reuchlin  zu,  sagt,  dass 
die  ursprünglichen  Exemplare  fast  völlig  verschwunden  seien, 
und  schliesst:  Placuit  proinde  novam  hanc  Editionem  tertio 
volumine  auctam  procurare,  eum  in  finem,  ut  et  doctus  Orbis 
denuo  cognofcat,  quantis  fordibus  olim  ftabulum  Latin!  re- 
pletum  fuerit,  quantoque  conrtiterit  labore,  illud  purgare:  Ju- 
ventus vero  exinde  in  Latino  fermone  difcat  vitare  foloecifmos 
et  Germanifmos  (ein  Londoner  Herausgeber  warnt  vor  Ger- 
manismen!) minus  decentes.  Utrique  demum  Deo  gratias  agant, 
quod  linguam  hanc  tam  nobilem  olim  in  Barbariem  pene  ver- 
sam,  pristino  nitori  reftituerit:  Valel 

Stellt  sich  nun  aus  dieser  Vorrede  im  Allgemeinen  ein 
späteres  Alter  des  dritten  Volumen  heraus,  so  verweist  eine 
Stelle  in  dem  Briefe  des  Frater  Arnoldus  Schurcam  an  dea 
Magister  Bartholomaeus  Lecker  ganz  bestimmt  auf  die  Zeit, 


1)  Dem  Protokollisten  war  damals  noch  die  juristische  Praxis  ge- 
stattet. —  Seit  1840  hat  sich  das  Yerhältniss  des  Bibliothekars  anders 
nnd  zweckmässiger  gestaltet.  Dem  Protokollisten  und  Bibliothekar  (Jetzt 
Dr.  Soetbeer)  ist  ein  zweiter,  fungirender  Bibliothekar  (jetzt  Dr. 
Otten)  beigegeben;  beide  haben  sich,  wenn  es  erforderlich,  gegenseitig 
xa  vertreten  and  über  BibUotheksangelegeuhelten  mit  einander  zu  be- 
ratbeiu 
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VI  welcher  das  Glaubersalz  entdeckt  wurde,  als  auf  die  mög- 
lich früheste  Periode  des  Erscheinens  jenes  dritten  Volumen. 
Die  gedachte  Stelle  lautet: 

Et  credo  quod  vos  habetis  arcanum  illum  modum  Glau* 
berianum  parandi  Extraeta  per  liquorem  Alkaheflinum ,  qui 
nihil  e(l  aliud  quam  Sal  purgatum,  fixatum  et  per  deliquium 
folutum. 

Da  nun  die  Schrift:  De  natura  falium,  in  welche  der 
deutsche  Arzt  Glauber  in  Amsterdam  (geb.  1604,  gest.  1668) 
zuerst  das  Glaubersalz  beschrieb,  im  Jahre  1658  erschien, 
eine  mit  der  vorangezeigten  Ausgabe  der  Epistolae  obfcuro- 
rum  virorum  tertio  volumine  auctae  übereinstimmende  Edition 
der  Dunkelmännerbriefe  aber  im  Jahre  1689  (angeblich  eben- 
falls zu  London)  an's  Licht  trat,  so  ist  die  Entstehung  des 
dritten  Volumen  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zum 
Jahre  1689  anzunehmen.  In  welcher  Zeit  die  Ausgabe  mit 
dem  scherzhaft  falschen  Druckdatum  der  Calendae  graecae 
von  1619  erschienen  sei,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen,  jeden- 
falls zeigt  eine  handschriftliche  Bemerkung  eines  früheren 
Besitzers  meines  Exemplars,  dass  dieselbe  schon  1701  exi- 
stirt  habe. 

Ebert,  welcher  sich  über  das  Alter  des  dritten  Volumen 
nicht  näher  auslässt,  meint,  dass  die  sogenannte  Londoner 
Ausgabe  mit  den  Calendae  graecae  von  1619  in  Deutschland 
gedruckt,  die  mit  der  Jahrzahl  1689  speciell  in  Leipzig  er- 
schienen sei;  ich  möchte  bezüglich  des  Entstehungsortes  auf 
Erfurt  hinweisen,  da  in  dem  letzten  Briefe  jenes  Volu- 
men folgende  auf  Erfurter  Verhältnisse  bezügliche  Stelle  sich 
findet : 

MaUh.  Bone  dies  frater  Jeremies, 

Jer.  de  gratzer(s),  frater  Mattes. 

M.  quo  ambulare, 

J.  Erphordare. 

M.  quid  portare. 

J.  Calceare. 

M.  quid  intus 

J.  Feder  et  Dintus. 
Da  nun  überdies  das  dritte  Volumen  mit  den  beiden  ersten 
in  keinem  innern  historischen  Zusammenhange  steht,  so  trägt 
es  jene  Bandbezeichnung  eigentlich  durchaus  ungerechtfertigt 
nnd  ist  nur  als  eine,  gegen  anderthalb  Jahrhunderte  spätere, 
höchst  dürftige  Nachahmung  des  berühmten  Originals  anzu- 
führen. Wie  Ernst  Münch  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe 
der  Epistolae  (Leipzig  1827)  sagen  konnte,  dass  das  dritte 
Volumen  noch  dem  16.  Jahrhundert  angehöre  und  von  Freun- 
den und  Geistesverwandten  der  Verfasser  der  zwei  ersten 
Bände  herrühre;  ist  nur  aus  der  Flüchtigkeit  zu  erklären,  mit 
welcher  der  sonst  so  strebsame  Mann  sevoATV  Qü^^bVt&NKsA. 


Oberhaupt  behandelt  hat.  Später  terbei^sett  steh  IKAtiaä  iä 
einem  Artikel  der  Ersch-Grnber'schen  Encyclöpidie  (OhtbnM^ 
rum  yirorum  Epistolae)  dahin,  dass  er  meint,  der  d.  Bälla 
komme  schwerlich  aus  der  Umgebung  Hutten's. 

Rotermund  erwähnt  in  der  Yorrede  zu  dem  Wieder<rMftrettf 
der  Maittaire'schen  Ausgabe  von  1710,  welcher  in  zWeitef  Atf*» 
läge  1830  zu  Hannover  erschien,  über  den  3.  Band  nur  kttti^ 
derselbe  sei  oflTenbar  das  Werk  einer  spätem  Zeit  ttai  eines 
unbekannten  Verfassers.  Die  Litteratur  der  ersteA  Atr^gäAM 
mit  dem  3.  Bande  ist  übrigens  sowohl  bei  Münch,  wii^  M 
Rotermund  äusserst  confus. 

Für  eine  kritische  Bearbeitung  der  zwei  ersteä  Bädihj 
an  welcher  es  noch  immer  fehlt,  ist  das  dritte  YolrnffSlt 
völlig  überflüssig.  Als  curieuser  Appendix  iKrng  es  intaneAttf 
mitgehen. 

Halle.  Dr.  Gusiae  Schwetschie. 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Der  Moniteur  meldet,  dass  die  Lyoner  Stadtbibliothek  ^^i 
schönste  Denkmal  der  französischen  Buchdrockerkunst  dei  11 
Jahrhunderts'^  erworben  habe ;  denn  die  Kenner  sprächen  einettlnr 
mig'  diese  Bezeichnung  der  CollecHon  des  meUhur$  auvrai 
de  la  langue  fran^aise  zu,  welche  sie  als  das  Meisterwerk  Am^^'^ 
berühmten  Pierre  Didot  des  Aeltern  betrachten.  Von  den  75  Bükm^^ 
den  dieser  Sammlung  wurden  zwei  Exemplare  auf  das  feins^^^ 
Pergament  abgezogen,  welche  dem  F.  DidoC  selbst  über  80,OO^CDO 
Fr.  kosteten.  Das  eine  Exemplar  wurde  für  das  Didot'sche  Et^^vB^ 
blissement  selbst  aufbewahrt,    das  zweite  an  Kaisei*  Alexander  I* 

verkauft  und  steht  jetzt  in  der  Bibliothek  der  Eremitage  zu  P^^bb- 
tersburg.  Es  ist  jedoch  defect  und  mehrere  Bände  fehlen.  Jen»  ^s 
hat  aus  Didot's  Nachlass  die  Lyoner  Stadtbtbiiothek  erworbe^^o* 
(L  Z.  1855.  Wissensch.  Beil.  S.  508.) 


BericiitlgitiiiP« 


Seite  317.  dieses  Jahrg.  ist  Z.  12.  v.  u.  statt:  VIII.  za  lesen:  K'^* 
Desgleichen  S.  326.  Z.  8.  v.  u.  statt  IX:  X. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann^ 
Verleget:  T.  0^  Weigtl  Dra^k  y«Il  C.  P.  Mefter  im  Lsiptii^ 


ttterrtjenj- 


zum 


(iDRAPlSIJM. 

15.  Jannar.  «A^  1.  1855* 


likUothekordBiUKeB  etc. ,  neueste  in  •  und  «aslindische  Lttteratnr, 

Anzeigen  ete. 

I«r  BetorgnBf  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  veneicbneten  Bflcber 
aipfehle  ich  mich  anter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
wdcha  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich   die  grSssten  Vor- 

(keile  in. 

T.  O.  WTeigel  in  I^eipsii^. 


Anging  ans  dem  Jahresbericht  der  Kaiserlichen  Biblio- 
thek zn  SL  Petersburg  fär  1853, 

tiberreicht  yon  dem  Director  der  Bibliothek,  Mitglied  des  Reichs- 

vatbes  und  Staatssecretair  Baron  von  Kor  ff,    und    auf  Befehl 

Seiner  Majestät  des  Kaisers  beliannt  gemacht')- 

!•    Beamtenperflonal. 

Die  Bibliothek  verlor  durch  den  Tod  einen  stellvertretenden 
Oberbibliothekar,  den  Jungen  Orientalisten  Popow  2. 

Der  bisherige  Unlerbibliothekar  Dr.  Posselt  wurde  zum 
Oberbibliothekar  ernannt. 

Der  Gollegien-Secretair  Stoikowitsch  trat  als  Unterbiblio- 
thekar ein. 

Aus  der  Zahl  der  Ehrenmitglieder  gingen  mit  Tode  ab:  der 
Minister  der  Volksaufkiärung  Fürst  Schirinski-Schichmatow 
und  der  verdiente  Bibliograph  und  Naturforscher  Fischer  von 
Wald  heim;  ebenso  der  als  Sammler  vaterländischer  Alterlhümer 
bekannte  Ehrencorrespondent  Zarsky. 

Ernannt  wurden  zu  Ehrenmitgliedern :  der  Director  des  Post- 
Departements  und  St.  Petersburger  Postdirector  Prjanischni- 
kow  und  der  Akademiker  Kunik;  zum  Ehrencorrespondenten : 
der  Bibliothekar  des  Kaiserl.  Botanischen  Gartens  E.  v.  Berg. 

Ausser  den  Beamten  der  Bibliothek  waren  9  besoldete  Col- 
laboratoren  bei  der  Gatalogisation  beschäftigt.    Unentgeltlich,   im 

ft> 

t^as  der  St.  Petersburger  Zeitung  1854,  Nr.  132.  und  135. 

Xfl.  Jahrgang.  . 
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ItekCele  Heixvngswesen  der  Bibliothek  dem  Mitgliede  der  Freien 
OekoDomischen  Gesellschaft  Hrn.  Schidlowski  auf  12  Jahre 
rMitractlich  tibertragen  worden. 

Im  Manuscripten-Saale  wurden  einige  neue  Schauladen  auf- 
festelit,  auch  fanden  daselbst  die  Bildnisse  Dershawin's  und  Su- 
Mrow*s,  nebst  ihren  Autographen ,  eine  passende  Steile ,  so  wie 
hl  Leser-Saale  die  beiden  Gemälde,  welche  den  Besuch  darstel- 
ba,  womit  im  Jahre  1812  Kaiser  Alexander  und  im  Jahre 
Ii852  Se.  Majestät  der  jetzlregierende  Kaiser  die  Bibliothek 
leehrt  haben. 

Zur  Bequemlichkeit  der  Leser  sind  verschiedene  zum  Nach* 
cklagen  häuflg  nülhige  Bücher,  wie  die  vollständige  Sammlung 
!er  Gesetze  und  das  Landrecht,  im  Lesezimmer  zu  freier  Be- 
ttxung  hingestellt  worden;  ausserdem  findet  man  daselbst  die 
ebräuchlichslen  bibliographischen,  sprachlichen  und  andere  Hülfs** 
iiUel  auf  einem  Tische  vereinigt,  der  so  eingerichtet  ist,  dass 
iene  Bücher  zwar  auf  ihm  benutzt,  aber  nicht  von  ihm  entfernt 
rerden  können,  da  jeder  Band  an  ein  drehbares  und  in  einer 
*8ge  laufendes  Brellchen  festgeschroben  ist. 

Die  besten  Karten  des  gegenwärtigen  Kriegstheaters  hängen 
m  den  Wänden  des  Saales. 

In  der  Rotunde  des  obern  Stockwerkes  sind  mehrere  Glas- 
ohränke  angebracht  worden  behufs  einer  Ausstellung  bemerkens- 
r«rther  alter  und  neuer  Einbände.  Die  neuesten  derselben  sind 
las  Product  eines  Wettstreites  der  geschicktesten  Meister  des  St. 
^etersburgischen  Buchbindergewerkes. 

In  einem  andern  Schranke  desselben  Saales,  wo  sich  auch 
iie  Ausstellung  der  ältesten  typographischen  Producte  befindet, 
äeht  man  eine  Auswahl  neuerer  Pracht-  und  Musterdrucke. 

IV«    Krwerbungeii* 

Wenn  sich  die  Vermehrung  der  Bücherzahl  im  Jahre  1853 
uch  nicht  mit  der  des  Jahres  1852,  das  in  dieser  Hinsicht  ohne 
Beispiel  in  der  Geschichte  der  Bibliothek  ist,  vergleichen  lässt,  so 
inm  sie  dennoch  sehr  bedeutend  genannt  werden. 

Die  Bibliothek  erhielt  folgenden  Zuwachs: 

A.    Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl   und  Verfügung    der  Oberbehörde 

^irden  der  Bibliothek  125  Bände  seltener  und  kostbarer  Werke, 

'^stenlheits   auf  Russland   bezüglich,    die  Se.  Majestät  der 

ViSer  von   dem    ehemaligen   Buchhändler  Brief  für  500  R.  S. 

^ufen  zu   lassen   geruht   hatten,   zugestellt,    wie  auch   einige 

I  .htausgaben  und  andere  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  von  Ter-* 

^  Irenen  Seiten   dargebrachte   oder  auf  Kaiserliche  Kosten 

^gegebene Werke,  als:  Fossati*s  Album  der  Aya  Sophia 

itötantinopel ,    die  von   Pertz  edirten  Monumenta  Gerraaniae 

IT 


Interesse  der  Wissenschaft  und  ihrer  eignen  literarischen  Ansbil- 
dnng,  betheiligten  sich  bei  den  Bibiiotheksarbeilen :  die  Candidaten 
Baron  von  Sacken  und  Klevesahl,  die  graduirten  Studenten 
Krich  und  Schiemann,  so  wie  der  ehemalige  Bibliothekar^ 
Gehülfe  der  Universität  Charkow,  Ostrowski. 

Hinsichtlich  der  Geschäfte  des  Lesezimmers ,  sowie  der  Re- 
gistratur fanden  folgende  Veränderungen  Statt: 

Die  Beaufsichtigung  des  Lesezimmers,  verbunden  mit  dem 
Geschäfle  des  Ausgebens  und  Zuriicknehmens  der  Bücher,  lag 
früher  sämmltlchen  Beamten  der  Bibliothek  ob,  die  zu  diesem 
Zwecke  einander  täglich  ablöseten.  Um  den  Geschäftsgang  zu 
vereinfachen,  wurde  im  Jahre  1850  versuchsweise  ein  besonderer 
Beamter  für  das  Lesezimmer  angestellt.  Da  jedoch  seitdem  die 
l^sezeit  auf  4  Stunden  täglich  verlängert  worden,  zeigte  sich  die 
Nothwendigkeit  der  nunmehr,  unter  Allerhöchster  Bestätigung 
vom  29.  Januar  1853,  eingeführten  neuen  Organisation  des  Le- 
sezimmers, in  welchem  jetzt  vier  besondere  Beamte  unter  der 
Leitung  eines  Oberaufsehers  den  Dienst  verrichten. 

Mittelst  Allerhöchsten  Befehls  von  demselben  dato  wurde  ein 
Registrator  angestellt,  um  die  neuen  Erwerbungen  von  Büchern 
u.  s.  w.  zu  verzeichnen  und  in  die  Seclionen  der  Bibliothek  zu 
vertheilen.  Früher  war  dies  das  Nebengeschäft  eines  der  Biblio- 
thekare; da  sich  aber  in  den  letzten  Jahren  der  Zuwachs  auf 
viele  Tausende  von  Nummern  belief,  z.  B.  im  Jahre  1852  an 
Büchern  und  Handschriften  allein  auf  32,816  Bände,  wurde  die 
Anstellung  eines  besondern  Beamten  unerlässlich. 

!!•    JBInkunfte. 

Ansser  ihren  regelmässigen  Einkünften,  welche  nur  durch 
Erhöhung  der  Miethe  ihrer  Kaufbuden  um  125  Rbl.  jährlich 
vermehrt  wurden,  bezog  die  Bibliothek  gelegentlich  folgende 
Summen : 

Durch  Dnblettenverkauf  und  Absatz  ihrer  Publi- 

cationen 6698  R.  35 '/a  K- 

An  Procenten  u.  s.  w 263   ,,  61^2  )} 

Als  Geschenk  von   dem  Wirkt.   Staatsrathe  Po- 

godin       , 5000   „  —       „ 

Desgleichen  von  dem  Geheimerath  Tolstoi.    •      50   „  —      „ 

Durch  Verkauf  eines  Theils  der  Münzsammlung, 
welche  der  verstorbene  Hofrath  Nowikow 
der  Bibliothek  testamentlich  zu  freier  Verfü- 
gung gestellt  hatte 182!    „     i       , 

^-    III«    Oebftude  und  innere  fifnrichtong. 

Die  Luftheizung  mittelst   Torfes  hat  sich   nach  zweijährig 
Probe  als  vortheilhaft  bewährt.    In  Folge  dessen  ist  unter  A*      " 
höchster  Genehmigung  das  Ganze  nach  dieser   Methode    f 


riohCele  Heixvngiwesen  der  Bibliothek  dem  Mitgliede  der  Freien 
Oekonomisclien  Gesellschaft  Hrn.  Schidlowski  auf  12  Jahre 
cootractiich  übertragen  worden. 

Im  Manuscripten-Saale  wurden  einige  neue  Schauladen  auf- 
I  gestellt,  auch  fanden  daselbst  die  Bildnisse  Dershawin's  und  Su* 
!  worow's,  nebst  ihren  Autographen,  eine  passende  Stelle,  so  wie 
im  Leser-Saale  die  beiden  Gemälde,  welche  den  Besuch  darstel- 
len, womit  im  Jahre  1812  Kaiser  Alexander  und  im  Jahre 
1852  Se.  Majestät  der  jetztregierende  Kaiser  die  Bibliolhek 
beehrt  haben. 

Zur  Bequemlichkeit  der  Leser  sind  verschiedene  zum  Nach- 
schlagen häuflg  nülhige  Bücher,  wie  die  vollständige  Sammlung 
der  Gesetze  und  das  Landrecht,  im  Lesezimmer  zu  freier  Be- 
Btttzung  hingestellt  worden;  ausserdem  findet  man  daselbst  die 
gebräuchlichsten  bibliographischen,  sprachlichen  und  andere  Hülfs- 
raittel  auf  einem  Tische  vereinigt,  der  so  eingerichtet  ist,  dass 
diese  Bücher  zwar  auf  ihm  benutzt,  aber  nicht  von  ihm  entfernt 
werden  können,  da  jeder  Band  an  ein  drehbares  und  in  einer 
Fuge  laufendes  Breltchen  festgeschroben  ist. 

Die  besten  Karten  des  gegenwärtigen  Kriegstheaters  hängen 
an  den  Wänden  des  Saales. 

In  der  Rotunde  des  obern  Stockwerkes  sind  mehrere  Glas- 
schränke angebracht  worden  behufs  einer  Ausstellung  bemerkens- 
werther  alter  und  neuer  Einbände.  Die  neuesten  derselben  sind 
das  Frodttct  eines  Wettstreites  der  geschicktesten  Meister  des  St. 
Fetersburgischen  Buchbindergewerkes. 

In  einem  andern  Schranke  desselben  Saales,  wo  sich  auch 
die  Ausstellung  der  ältesten  typographischen  Producte  befindet, 
sieht  man  eine  Auswahl  neuerer  Pracht-  und  Musterdrucke. 

IV«    Krwerbungen* 

Wenn  sich  die  Vermehrung  der  Bücherzahl  im  Jahre  1853 
auch  nicht  mit  der  des  Jahres  1852,  das  in  dieser  Hinsicht  ohne 
Beispiel  in  der  Geschichte  der  Bibliothek  ist,  vergleichen  lässt,  so 
kann  sie  dennoch  sehr  bedeutend  genannt  werden. 

Die  Bibliothek  erhielt  folgenden  Zuwachs: 


A.    Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung    der  Oberbehörde 

wurden  der  Bibliothek  125  Bände  seltener  und  kostbarer  Werke, 

"**össtentheits  auf  Russland  bezüglich,    die  Se.  Majestät  der 

,  tiser  von   dem    ehemaligen  Buchhändler  Brief  für  500  R.  S. 

kaufen  zu   lassen  geruht   hatten,   zugestellt,    wie  auch  einige 

ichtausgaben  und  andere  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  von  ver- 

4>iedenen  Seiten  dargebrachte  oder  auf  Kaiserliche  Kosten 

Vs^^^S^S^'^^'*^ ^®''^®)  als:  Fossati's  Album  der  Aya  Sophia 
'^nstantinopel,    die  von  Fertz  edirten  Monumenta  Gerraaniae 


histosica,  der  physicalische  Atlas  von  Berghaus,  Do« 
mont's  geologische  Karte  von  Belgien,  le  Gaucase  pil- 
toresque  des  Fürsten  G  agarin,  das  prachtvolle  auf  Alierhöch-- 
sten  Befehl  erschienene  Werk  der  xilterthümer  des  russi- 
ichen  Reichs  u.  s.  w. 

Doppelte  Pflichtexemplare  von  allen  im  Laufe  des  Jahres 
erschienenen  inländischen  Schriften. 

Als  Geschenk  von  Sr.  Kaiserlichen  Hoheit  dem  Grass- 
fürsten Konstantin  Nikolajewitsch;  ein  Kxemplar  sämmt- 
licher  Vorarbeiten  des  im  vorigen  Jahre  Allerhöchst  genehmigten 
Marine-Etats:  darunter  auch  mehrere  zu  Venedig  in  russischer 
Sprache  lithographirte  Memoiren. 

Von  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Grossfürstin 
Helene  Pawlowna:  Lays  of  western  world,  in  bunten  Farben 
auf  bristoler  Papier  zu  Philadelphia  gedruckt. 

Von  Privatpersonen,  eine  beträchtliche  Anzahl  selten  gewor- 
dener russischer  Schriften,  namentlich  von  ihren  Ehrenmitgliedern 
dem  Fürsten  M.  A.  Obolenski  und  S.  D.  Poldaratzki,  so 
wie  von  dem  General-Major  Wiskowatow,  dem  Capitain  Te- 
benkow,  dem  Candidaten  Tichonrawow  und  andern;  an 
Büchern  in  fremden  Sprachen,  werthvolle  Geschenke  von  dem 
leipziger  Buchhändler  T.  0.  Weigel  und  dem  Bibliothekar  der 
Prinzen  Johann')  und  Albert  von  Sachsen  Dr.  Petzholdt  (für 
ihre  Darbringong  haben  Se.  Majestät  der  Kaiser  geruht  dem 
ersten  einen  Brillantring,  dem  letztern  die  grosse  goldene  Medaille 
Allergnädigst  zu  verleihen)  sowie  von  dem  jungen  russischen 
Bibliographen  Gennadi.  Der  Zahl  der  Bände  nach  verdankt  die 
Bibliothek  das  grösste  Geschenk  wiederum  ihrem  Ehrencorre- 
spondenten  dem  Magister  der  Gottesgelahrtheit  Xendz  Joseph 
Malyschewitsch  (650  Bände)  nächst  ihm  dem  Künstler  Gor- 
nostajew  (323  Bände)  und  dem  Ehrenmitgliede  Staatsrath  Bunge 
(102  Bände).  Ueberhaupt  wurden  in  diesem  Jahre  von  115  Pef- 
sonen  2230  Bände  der  Bibliothek  geschenkt,  im  Jahre  1852  von 
86  Personen  1403  Bände. 

Ein  Allerhöchster  Befehl  vom  3.  December  1853  bes3.gl'' 
1)  dass  von  den  der  Kaiserlichen  OelTentlichen  Bibliotfi^^l^ 
gemachten  Geschenken  nicht  nur  in  den  Jahresberichten,  sond^i'^ 
auch  in  den  ölTentlichen  Blättern  Anzeige  geschehen  soll ;  2)  däSS 
die  Namen  sämmtlicher  Geber  in  einem  ausdrücklich  hierzu  if^" 
stimmten  Buche  verzeichnet  werden  sollen,  welches  Buch  bu( 
einem  besondern  Pulte  an  einem  Jedermann  zugänglichen  Orte  der 
Bibliothek  auszulegen  ist. 

Die  eigenen  Ankäufe  der  Bibliothek  beliefen   sich  auf  7279 
Bände   (im  Jahre   1852  auf  6201),    davon    waren    dir'Uj|i 
tendsten :  ^^ 

1)   Für  die  russische  Literatur,    unter  andern   ei' 


/J  Jetzt  regierender  König  von  Sachsen.  i 


a 

grosse  Anzahl  von,  im  Buchhandel  nicht  mehr  vorrMthigen,  Roma- 
nen aus  dem  Ende  des  vorigen  und  Anfange  des  jetzigen  Jahr- 
hunderls,  sowie  eine  Sammlung  von  256  Theaterslücken,  gekauft 
aus  dem  Nachlasse  des  Coilegienraths  Ettinger  (des  Ueber- 
Setzers  der  Schauspiele  Kotzebue*s),  die  nicht  nur  sämmtlich  in 
der  Bibliothek  fehlten,  sondern  die  grossentheils  der  russischen 
Bibliographie  noch  ganz  unbekannt  geblieben  waren.  Die  Biblio- 
thek besitzt  nunmehr  die  vollständigste  Sammlung  russischer  Dra- 
men, nfimlich,  ausser  den  Sammelwerken,  1980  einzelne  Thea- 
terstücke. 

2)  Die  Abtheilung  der  auf  Russland  bezüglichen 
Werke  in  fremden  Sprachen,  die  fortdauernd  der  Gegen- 
stand besonderer  Sorgfalt  ist,  wurde  durch  reichhaltige  Sendun- 
gen von  Seiten  beauftragter  Antiquarhandlungen  im  Auslande, 
unter  welchen  sich  besonders  die  von  H.  W.  Schmidt  in  Halle 
auszeichnete,  vervollständigt.  Diese  Section,  welche  für  die  Ge- 
schichte Russlands,  namentlich  vom  XVI.  bis  zum  XVIll.  Jahrhun- 
derte von  so  hoher  Wichtigkeit  ist,  zählt  nunmehr  10,333  Werke 
in  13,392  Bänden,  ungerechnet  die  periodischen  und  Flugschrif- 
ten, deren  Zahl  sich  auf  2000  beläuft.  Die  merkwürdigste  unter 
den  hierher  gehörigen  neuen  Erwerbungen  war  die  erste  Ausgabe 
von  Fietcher,  Of  the  Russian  Common  Weallh,  or  manner  of 
govemment  by  the  Emperour  of  Moscovia.  London,  1591,  in-8^\ 
Von  dieser  Ausgabe,  die  gleich  nach  ihrem  Erscheinen  von  der 
englischen  Regierung  confiscirt  wurde  (auf  den  Antrag  von  Kauf- 
Jeuten,  die  nach  Russland  Handel  trieben)  kannte  man  in  England 
selbst  nur  noch  drei  Exemplare.  Eines  derselben  befindet  sich 
nun  in  unserm  Besitze  0- 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJebersicIlt  der  neuesten  Eiiteratur« 


DEUTSCHLAND. 

Albers,  Dr.  Joan.  Chr.,  Malacographia  Maderensis  s.  eaumeratio  fflollusco-. 
rum  quae  ia  insufis  Maderae  et  Portus  Sancti  aut  viva  exstant  aut 
fossilia  reperiuntur.  Cum  XYll  tab.  color.  lapide  iacis.  gr.  4.  Bero- 
liui.  cart.  n.  8  Thlr. 


1)  Welchen  Preis  der  mit  dem  Ankaufe  dieser  Seltenheit  beauftragte 
Frankfurter  Buchhändler  Joseph  Baer  dafür  gezahlt,  haben  wir  nicht 
erfahren.  £r  muss  an  das  Unwahrscheinliche  gränzen,  da  Hr.  Baer  Be- 
denken trug  ihn  zu  nennen  und  es  schliesslich  vorzog,  das  Buch  der 
Bibliothek  zum  Geschenk  anzubieten,  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeil, 
nachdem  er  erfahren,  dass  er  für  früher  der  Bibliothek  geleistete  Dienste 
tum  Haupt-Commissionair  derselben  im  Auslande  ernannt  worden  war 
und  durch  Kaiserliche  Gnade  die  goldene  Medaille  am  St.  Annen- 
bande erhalten  hatte. 


iischof^  Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Gust.,  Lehrbuch  der  chemischen  a.  phy- 
sikalischen Geologie.  II.  Bd.  7.  Lfg.    Mit  1  lirh.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.) 
'     gr.  8-  Bonn.  geh.  n.  2%  Thir.  (cplt.  n.  18  Thir.) 

CtStrJn's,  M.  Alex.,  Grammatik  der  Samojedischen  Sprachen.  Im  Auf- 
trage der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  hrsg.  v.  Ant.  Sckief" 
ner.  Lex.-8.  St.  Petersburg.  Leipzig,  geh.  n.n.  3  Thir. 

Donaldson^  Dr.  Joan.  Guil.,  Jashar.  Fragmenta  archetypa  carminum  He- 
braicorura  in  Masorethico  Veteris  Testament!  textu  passim  tessellata 
collegit,  ordinavit,  restituit,  in  unum  corpus  redegit,  latine  exhibuit^ 
commentario  instruxit  gr.  8.  Berolini.  Londini.  geh.         n.  2%  Thir. 

FSrstemaim,  bibliolhecar  iyc-lehr.  Dr.  Ernst,  altdeutsches  namenbuch. 
1.  Bd.:  Personennamen.  3.  Lfg.:  Graft— Gar.  gr.  4.  Nordhau.sen. 
geh.  (ä)  n.  1  Thir. 

Orässe^  Bibliothecar  Hofrath  Dr.  Joh.  Geo.  Thdr.,  Lehrbuch  e.  allgemeinen 
Literärgeschichle  aller  bekannten  Völker  der  Welt,  v.  der  ältesten 
bis  auf  die  neueste  Zeit.  3.  Bd.  3.  Abth.:  Das  18.  Jahrhundert  u. 
die  erste  Hälfte  des  neunzehnten.  3.  Lfg.  gr.8.  Leipzig,  geh.   1  Thir. 

(1— III,  3,  3. :  40%  Thir. 

Jahrbflcher  der  k.  k.  Central- Anstalt  f.  Meteorologie  u.  Erdmagnetismus 
V.  Prof.  Dr.  Karl  Kreil.  1.  u.  2.  Bd.  [Jahrg.  1848  u.  1849.  — Jahrg. 
18M).]  Mit  2  (lilh.)  Taf.  Hrsg.  durch  die  kaiserl.  Akademie  der  Wis- 
senschaften, gr.  4.  Wien.  geh.  n.  10%  Thir. 

Jubae  Maurusii,  de  re  metrica  scriptoria  latini ,  reliquiae.  Edidit  B.  ien 
Brink.  gr.  8,  Ullrajecti  ad  Rh.  geh.  n.  8  Ngr. 

Kletxinsky,  Landesger.-Chemiker  V. ,  Commentar  zur  neuen  Österreich!« 
sehen  Pharmakopoe.   1.  Lfg.  er.  8.  Wien  1835.  geh.    1  Thir.  6  Ngr. 

Lacroiz,  Silv.  Franc,  Lehrbuch  der  Elcmentarseometrie.  Neu  übers,  a. 
m.  Anmerkgu.  versehen  v.  Prof.  Ludw.  Ideler,  2.  unveränd.  Aufl. 
Mit  7  Kpfrtaf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8  Berlin  1855.  1%  Thir. 

Mommsen,  Tycho,  der  Perkins-Shakspeare.  gr.  8.  Berlin,  geh.       2  Thir. 

Petival,  Dr.  Jos.,  Integration  der  linearen  Differentialgleichungen  m.  con- 
stanten  u.  veräaderiicheo  Coefficienten.  3.  Lfg.  gr.  4.  Wien  1855. 
geh.  n.  2%  Thir.  (1— 3. :  n.  9  Thir.  23  Ngr.) 

Eanke ,  Leop.,  Fürsten  u.  Völker  v.  Sud-Europa  im  16.  u.  17.  Jahrhun- 
dert. Vornehmlich  aus  ungedruckten  Gesandschafls-Berichten.  2.  Bd. 
4.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Die  römischen  Päpste,  ihre  Kirche  u.  ihr  Staat 
im  16.  u.  17.  Jahrhundert.    1.  Bd.  4.  Aufl.  gr.  8.  Berlin,      2%  Thir. 

Sobernheim,  J.  F.,  Tabulae  pharmacologicae  usui  medico-practico  dicatae. 
Post  mortem  auctoris  elaboravit  atque  edidit  Dr.  Mich.  Bened,  Les~ 
sing,  Editio  IV.  multum  aucta  et  emendata.  br.  12.  Berolini  1855. 
geh.  27%  Ngr, 

Toblefs,  Dr.  Titus,  zwei  Bücher  Topographie  v.  Jerusalem  u.  seinea 
Umgebungen.  2.  Buch:  Die  Umgebungen.  Mil  (1)  artist.  (lith.)  Bei- 
lage (in  qu.  Fol.)  br.  8.  Berlin,  geh.  (a)  n.  3%  Thir. 

Winer,  Dr.  Geo.  Bened.,  Grammatik  d.  neutestamentlichen  Sprachidioms 
als  sichere  Grundlage  der  neulestamenll.  Exegese  bearb.  2  Hälften. 
6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  2  Thir. 

ZolHnger,  H.,  systematisches  Verztichniss  der  im  indischen  Archipel  in 
den  J.  1842—1848  gesammelten  sowie  der  aus  Japan  empfangenen 
Pflanzen.  2,  Hft.  gr.  8.  Zürich.  (ä)  n.  1%  Thir, 


ENGLAND. 

ireeil  (J)  —  The  Planetary  Worlds:  the  Topography  and  Telescopic 
Appearances  of  the  Sun ,  Pianets ,  Moon ,  and  Couiets.  By  J.  Breen. 
Crown  bvo.  pp.  200,  numerous  iliuslrations,  clolh.  5s. 

Christie  (R.)  —  A  Hislory  of  the  late  Province  of  Lower  Canada,  Par- 
liamentary  and  Political.    By  R.  Christie.  5  vols.  12mo.  clolh.      36». 


BttViif  (H.)  —  Leclares  on  Ihe  Physieal  Diagnosis  of  tbe  Lniiffs  and 
Heart.  By  Herbert  Davies,  M.  D.  2d  edit.  posi  8vo.  revised  and 
enlaraed,  pp.  364^  cloth.  8s. 

HHcott  (G.  J.)  —  Cominentary  on  St.  Panl's  Epistle  to  the  Galatians; 
wilh  a  Translation.    C.  J.  Ellicott.  8vo.  pp.  140,  cloth.  7s.  6d. 

laiBOver  (A.)  —  On  the  Conslruclion  of  the  Microscope.  By  Adolphe 
Uannover.  Edited  by  John  Godsir.  8vo.  (Edinburgh),  pp.  100;  cl.  d6.6d. 

Latkam  (R.  G )  —  The  Native  Races  of  the  Russian  Empire.  By  R.  G. 
Latharo.  8vo.  pp.  350»  >viih  a  coloured  map  and  illustrations,  cl.  8$. 


Verlag  von  T.  O.  WEIOKIi  in  Eieipzigr 

ans  dem  Jahre  1854. 

Angt|  Fran^ois,  Oeavres  completes.  Edition  original.  Pabliees 
d*apres  son  ordre  soas  la  direction  de  M.  J.-A.  Barral.  T.  f. 
II.  IV.  Xf.    gr.-in  8,    k  2  Thir. 

Btrthold,  F.  W.,  Geschichte  der  deatschen  Hansa.  3  Theile.  8. 
geh.     5  Thlr.  24  Ngr. 

Banhold,  F.  W.,  Geschichte  des  deutschen  Kriegswesens.  l.Theil. 
8.     ;eh.    1  Thlr. 

BeeksteiBy  Ludwig,  Mythe,  Sage,  Märe  und  Fabel  im  Leben  und 
Bewasstsein  des  deutschen  Volks.     1.  Band.  8.  geh.     1  Thlr. 

Berggren,  J.,  Flavlus  Josephus,  der  Führer  und  IrrefUhrer  der 
Pilger  im  alten  und  neuen  Jerusalem.     Lex.-8.   geh.    12  Ngr. 

Codex  Litnrgicns   eccleslae  universae ,    in    epitomen  redactus. 
Curavil  H.  A.  Daniel.    T.  IV.    gr.  8.  geh.     5  Thlr.  10  Ngr. 
(Das  nun  complete  Werk  kostet  16  Thlr) 

Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei,  herausge- 
geben von  Ernst  Förster.  Quart-Format.  In  Lieferungen 
von  2  Kupfertafeln  und  V.»  Bogen  Text,  ä  20  Ngr.  —  Pracht- 
Ausgabe  in  Folio,     ä  1  Thlr. 

(Das  Ganze  wird  aus  300  Lieferungen  bestehen ;  Lieferung 
1 — 22  sind  erschienen.) 

Grafenh&nser,  deutsche,  der  Gegenwart.    In  historischer,  heral- 
discher und    genealogischer  Beziehung.    Mit   Abbildung    der 
Wappen.    3.  Band.    8.   gebd.     6  Thlr.  —  Pracht- Ausgabe  in 
prachtvoilem  Einbände  u.  mit  fein  gemalten  Wappen.  40  Thlr. 
(Das  nun  in  3  Bänden  vollständige  Werk  kostet,  gebunden 
18  Thlr.,  Pracht-Ausgabe  130  Thlr.) 

Hflnich,  C.  A.,  Bestimmung  der  Esper'schen  Abbild.  Europäischer 
Schmetterlinge  nach  Ochsenheimer ,  Treitschke  und  Heyden- 
reich  zusammengestellt,    gr.  4.    geh.     1  Thlr.  10  Ngr. 

Jahr,  G.  H.  6.,  Allgemeine  und  specielle  Therapie  der  Geistes- 
krankheiten und  Seelenstörungen.  Nach  homoeopathischen 
Grundsätzen  bearbeitet,    gr.  8.    geh.    2  Thlr.  12  Ngr. 

Kayser,  Ch.  G.,  Vollständiges  Bücher-Lexikon.  11.  u.  12.  Band, 
bearbeitet  von  E.  A.  Zuchold,  die  Literatur  des  Jahres  1847 — 
1852  enthaltend.   Lex.-4.   geh.  11  Thlr.  10  Ngr. 


KrankenbQCh  für  Aerzte  zur  bequemen  Bachführung.  24' Bogen 
in  Folio.     1  Thlr. 

Lflbke,  Wilb.,  die  mittelalterliche  Kunst  in  Westfalen.  Nach  den 
vorhandenen  Denkmälern  dargestellt.  Nebst  einem  Atlas  in 
Folio  mit  29  lith.  Tafeln,     gr.  8.    geh.     10  Thlr. 

Hacanlay,  Th.  B.,  Reden.  Uebersetzt  von  Prof.  Bttlau.  2  Bände. 
8.    geh.    2  Thlr.  7V2  Ngr. 

Hossner,  J.  A.,  Ueber  den  Ursprung  der  Entwickelnng  und  Be- 
deutung der  Basilika  in  der  christlichen  Baukunst.  Eine  philo- 
sophisch-kunstgeschichtliche Abhandlung,  gr.  8.  geh.    24  Ngr. 

Hnrncr'S  Ulenspiegel,  herausgegeben  und  erläutert  von  J.  M.  Lap- 
penberg,   gr.  8.    geh.     4  Thlr. 

PlautUS,  M.  A.,  Trinummus.  Latein,  und  deutsch  herausgegeben 
und  mit  Anmerkungen  von  C.  E.  Geppert.  2.  Aufl.  gr.  8. 
geh.     1  Thlr.  20  Ngr. 

Reichensperger,  A.,  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen 
Kunst.  Mit  einem  Titelkupfer  und  31  lith.  Tafeln,  gr.  8.  geh. 
3  Thlr.  20  Ngr. 

Reportorium ,  Leipziger,  der  deutschen  und  ausländ.  Literatur. 
Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausgeg.  von  Hofr. 
E.  G.  Gersdorf.     12.  Jahrg.  (1854).  gr.  8.   geh.    10  Thlr. 

Rflckert,  H.  ,   Culturgeschichte  des  deutschen  Volkes  in  der  Zeit 
des  Uebergangs  aus   dem  Heidenthum  in    das   Christenthnm. 
2.  Theil.    8.     geh.    3  Thlr. 
(Beide  Bände  kosten  5  Thlr.) 

Schlagintweity  Ad.  und  Herrn.,  Neue  Untersuchungen  über  die 
physikalische  Geographie  und  Geologie  der  Alpen.  4.  geh. 
Mit  einem  Atlas  von  22  Tafeln  in  lith.  Farbendruck  und  8 
Erläuterungsblättern  in  Imp.-Folio.    24  Thlr. 

Serapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekwissenschaft,  Handschriften- 
kunde und  ältere  Literatur.  Herausgeg.  von  R.  Naumann. 
15.  Jahrg.  (1854).    gr.  8.    4  Thlr.  15  Ngr. 

Tertnlliani,  Q.  S.  T.,  Opera  Omnia.  Ad  fidem  oplimorum  librorum 
recensuit  Franc.  0 eh  1er.  Edition  minor,  gr.  8.  geh.  8  Thlr. 

Tierteljahrschrift,  homoeopathlsche.  Herausgeg.  von  Dr.  Gl. 
Müller  U.V.Meyer.  5. Jahrg.  ( 1854).  gr. 8. geh.  2 Thlr.  12 Ngr. 

Tolkmann,  R.,  Commentatlones  Epicae.    gr.  8.    geh.     1  Thlr. 

Trolik,  W.,  tabulae  ad  illustrandam  Embryogenesin  hominis  et 
mammalium,  tarn  naturalem  quam  abnormem.  —  Mit  100  Ta- 
feln.   4.    gebunden.    36  Thlr. 

WagBer,  J.  A.,  die  Säugethiere  in  Abbildd.  nach  der  Natur  n.  mit 
Beschreibungen.  4 — 7.  Lfg.  4.  geh.  Jede  Lfg.  mit  schwarzen 
Abbildungen  1  Thlr.  10  Ngr.,  mit  color.  Abbildd.    2  Thlr. 

Weltall,  das,  Zeitschrift  für  populäre  Naturkunde.  Herausgeg. 
von  C.  Giebel  und  J.  Schall  er.  Jahrg.  1854.  52  Num- 
mern in  Quart  mit  vielen  Holzschnitten.    4  Thlr. 


Druck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUUi^cny 


zum 


31.  Januar.  JW   2.  185S. 


MWolkekoriMiigeii  eU. ,  neueste  fai  -  ind  ausländisclie  Litteratuv 

Anxeigei  etc. 


Cur  Bef«rgiiBf  aller  in  ■ackstehenden  Bibliographiea  veraeiohBatett  Biditr 
cliViihle  ich  aick  «nter  Znsioiiening  a ckaellster  und  biUigater  Bedienvagj  deMa, 
wilebe  akh  direct  mit  reap.  BesteUnageii  beehren,  aichere  ich  die  grSaaten  Yor- 

(kailt  «■.  

T.  O.  WTeigel  in  lidpsif  • 


Aiszng  aus  dem  Jahresbericht  der  Kaiserlichen  Biblio- 
thek tu  St  Petersburg  für  1853,        oic^u^^ioco 

überreicht  von  dem  Director  der  Bibliothek,  Mitglied  des  Reichs^      t- 
rathes  und  Staatssecretair  Baron  von  Kor  ff,    und    auf  Befehl 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  bekannt  gemacht. 

(Fortsetzung.) 

3)  Von  den  nen  angeschaflTten  Werken,  durch  welche  die 
abrigen  Sectionen  der  Bibliothek  bereichert  wurden,  nennen  wir 
nor  einige  der  ausgezeichnetsten,  als: 

Für  die  Abtheilung  der  Geschichte,  die  Publicationen 
der  Camden  Society,  52  Bände  in-*4'\  nur  für  die  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft  gedruckt;  the  Parliamentary  History  of  fing-- 
landy  36  Bände;  sämmtliche  Jahrgänge  des  Gothaschen  Alma- 
naehs,  86  Bände;  Pertz,  die  Geschichtschreiber  der 
dentschen  Vorzeit,  21  Bände ;  Bouquet,  recueil  des  historiens  de«: 
Ganles  et  de  la  France,  10  Bände;  Collection  de  chroniquee 
beiges,  14  Bände;  Monumente  Boica,  36  Bände;  Perret,  les  cata- 
nombes  deRome;  De  la  Borde,  voyage  pittoresque  de  Tfispagne^ 
Andreas,  the  pyramids  of  Gizeh ;  Bernbrugger,  TAlg^rie  historique, 
pittoresque  et  monumentale;  Roberts,  la  terre  sainte,  Tue  et  mo-* 
numents;  Geschichte  der  Kriege  der  Franzosen  nnd 
ihrer  Alliirten  vom  Anfange  der  Rerolution  bis  zum  finde  der 
Regierung  Napoleons,  82  Bände. 

Für  die  Abtheilung  der  Theologie:  Corpus  reforma« 
tomro,  19  Bände  in-4^;  Jaif^,  Regest«  pontifioam  Romanomn. 

Ul  JährgMg. 
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Für  die  Abibeilong  der  Literargeschicbte  nnd 
Polygraphie:  Ein  Tollstindiges  Exemplar  der  Philosophical 
Transactions  vom  Jahre  1672  ab,  60  Bände  in  4^';  die  fehlenden 
Jahrgänge  der  Göttinger  gelehrten  An  zeigen  vom  Jahre 
1753  ab,  160  Bände;  die  deutsche  Yierteljahrsscbrift, 
30  Bände;  das  Ausland,  33  Bände  u.  s.  w. 

Für  die  Abtheilung  der  orientalischen  Bücher: 
Vervoilständigangen  der  bis  dahin  sehr  schwach  vertretenen 
Sanscrit-Literatur,  von  welcher  die  Bibliothek  jetzt  Ramayana  im 
Urtext  und  in  der  italienischen  Uebersetzung ,  Mahabharata  und 
Hariwansa  sowohl  in  der  kalkuttischen  als  in  den  europäischen 
Ausgaben  besitzt,  dazu  die  Arbeiten  Bopp's,  Lassen's,  Stenz- 
ler's,  Lenz's,  MüUer's  u.  s.  w. 

Für  die  Arbeiten  der  naturhistoriscben  und 
mathematischen  Wissenschaften:  das  prachtvolle  Werk 
von  Redout^,  lesroses;  Temminck,  Naturgeshiedenis;  Abbot 
and  Smith,  Insects  of  Georgia;  Ehrenberg,  Infusorien; 
Man  dl,  Anatomie  microscopique;  Carlo  Bonaparte,  Icono- 
graphia  della  Fauna  Italica;  Chenu,  Encyclopedie  d'histoire 
naturelle,  11  Bände  in-4^^;  Cloquet,  Faune  m^dicale;  Meckel, 
Anatomie;  Orfila,  Toxicologie;  Buchner's  Repertorium 
für  Pharmacie.  74  Bände;  Leonhard's  Jahrbuch  für 
Mineralogie,  44  Bände;  Bode  nnd  Encke,  astronomi- 
sches Jahrbuch  60  Bände;  Graefe  und  Walther,  Journal 
für  Chirurgie,  41  Bände;  Grelle,  Journal  für  Mathe- 
matik, 41  Bände. 

Für  die  Abtheilung  der  Schönen  Wissenschaften: 
Lachmann's  Prachtausgabe  des  Nibelungenliedes;  die 
Originalausgabe  des  Hans  Sachs,  1589,  5  Bände  in-fol.;  die 
deutsche  Anthologie  vom  Jahre  1782,  mit  dem  falschen  Druokorte 
Tocolsk,  welche  die  ersten  dichterischen  Versuche  Schillers  ent- 
hält, und  vieles  andere  zur  Vervollständigung  der  neuern  deut- 
schen, französischen  und  englischen  Literatur. 

Für  die  Abiheilung  der  Schönen  Künste:  die 
Königl.  bayrische  Pinakothek,  2  Bände  imper.-fol.;  die 
Königl.  Gallerie  von  Dresden,  3  Bände  gr.  foL;  d'A- 
g  i  n  c  0  u  r  t ,  Histoire  de  Tart  par  les  monuments ,  6  Bände  fol. ; 
Nash,  the  Mansions  of  England  in  the  old  time ,  4  Bände  fol. ; 
Studios  from  old  English  Mansions,  4  Bände  fol;  La  Renaissance 
lUustr^e,  chronique  des  beaux  arts  et  de  la  literature,  13  Bände 
in.4''. 

Für  die  Abtheilung  der  Incunabeln:  Breyden- 
bachs  Reise  nach  dem  heiligen  Grabe,  Augsburg,  1488, 
in-fol. 

B.  Karten,  Kupferstiche,  Musikalien  u.  dergL 

Den  meisten  Zuwachs  in  diesem  Fache  erhielt  die  Bibliothek 
roa  den  Ceosur-Behürden  als  Pflichtexemplare ;  ferner  auf  Aller- 
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bdchsten  Befehl:  die  Lithographien  von  zwei  Gemälden  des  Pro« 
fessors  Hess,  welche  den  Uebergang  über  die  Beresina  und  die 
Sehlacht  von  Borodino  darstellen;  als  Geschenk,  Ton  dem  Gehei- 
nerath  Fürst  firistow,  ein  schönes  Exemplar  des  Ho  mann- 
sclieii  Atlas;  durch  Kanf:  verschiedene  Karten  und  Pläne  des 
gegenwärtigen  Kriegstheaters;  96  alte  Kupferstiche  und  Lithogra- 
phien, grössientheils  Bildnisse  des  Kaiserhauses  und  hoher 
Staatsbeamten ;  den  grossen  Kupferstich  der  Zerstörung  Jerusa- 
lens,  nach  Kaulbach's  Gemälde. 

C.   Handschriften. 

Auf  Allerhöchsten   Befehl   empüng   die  Bibliothek:     1)   Ein 
französisches  Manuscript  von  36  Blättern  in-folio:    mit  der  Auf- 
schriA:  M^moires  s^crets  pour  servir  ä  Thistoire  de  la  cour  de 
Russie  sous   les   r^gnes  de  Pierre  le-Grand  et  de   Catherine  I., 
ridig^s  et  publies  pour  la  premi^re  fois  d^apres  les  manuscrits 
•riginaux  du  Sieur  de  Villebois,   cbef  d'escadre  et  aide*de-camp 
de  S.  M.  le  Czar  Pierre  L"    Auf  dem  Titelblatte  steht  die  Be- 
merkung: „Ce  manuscrit  rare  et  pr^cieux  vient  d'un  ministre  de 
France,   r^sidant  ä  la  cour  de  Russie  du  temps  de  Pierre  I  et 
t^oin  de  tous  les  faits  qu'il  avance."    Ein  Theil  dieser  Memoi- 
ren, jedoch  mit  manchen  Abweichungen  von  dem  Texte  unserer 
Handschrift,   ist  von  Th^ophile  Ha  Hey,   Paris  18529  im  Druck 
herausgegeben  worden.   Dessenungeachtet,  und  wenn  gleich  nicht 
Villebois,    sondern   irgend  ein  anderer  diplomatischer  Agent 
am  Hofe  Peters   des  Grossen  der   Verfasser  der  Memoiren 
sein  sollte,  die  jenem  vielleicht  nur  zugeschrieben  werden   (wie 
in  dem  Gataloge  der  pariser  Bibliothek  geschieht),  weil  sie  seine 
Lebensbeschreibung  enthalten ,  bleibt  diese  Handschrift  immer  ein 
werthvolles  historisches  Document.    2)  Das  Besucher-Album   der 
ehemaligen  berühmten  Pulawy'schen  Bibliothek  (die  seit  1833  der 
unsrigen  einverleibt  ist).    Dies  Gedenkbuch,   das  die  Namensun- 
terschrift Kaiser  Alexanders   (vom  Jahre  1805)  und  mancher 
andern  gekrönten  Häupter  und  historischen  Personen  enthält,  be- 
steht aus  27  Pergamentblättern  in-folio,  deren  sämmtliche  Ränder 
mit  Miniaturen  beklebt  sind,  die  der  frühere  Besitzer  (horribiie 
dictuO  aas  Manuscripten  des  Mittelalters  geschnitten  hatte. 

Privatim  wurden  der  Bibliothek  geschenkt:  1)  Von  dem  Chef 
des  Marine-Stabes  Fürst  A.  S.  Mensch ikow,  ein  an  ihn  ge- 
richtetes Handbillet  des  Herzogs  von  Berry,  bezüglich  auf  des- 
sen dem  Grafen  Potozki  und  der  Herzogin  von  Angoul^me 
zu  übergebendes  Schreiben  (vom  11.  Februar  1808),  als  diese 
letztere  sich  zu  Mitau  aufhielt.  2)  Von  einem  Ungenannten,  den 
Original-Entwurf  der  an  Peter  den  Grossen  gerichteten  Be- 
schwerde des  kleinrussischen  Helmans  Iwan  Skoropadski 
über  den  Fürsten  Menschikow  und  zwei  Schreiben  des  Letz- 
tem (d.  d.  1716  und  1720)  an  diesen  Uetman^    3)  Von  den 
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Contre-Admiral  Matjaschkin,  iwei  an  ihn  adressirte  englische 
Briefe  des  seitdem  in  den  Polarmeeren  verongittckten  Seefahrers 
John  Franklin.  4)  Von  dem  Direclor  der  Bibliothek, 
ein  kirchenslavisches  Evangeiienbuch,  in  schöner  Schrift 
des  XVI.  Jahrhunderts,  mit  gemalten  und  vergoldeten  Anfangs- 
buchstaben, auf  Pergament,  150  Blätter  stark.  5)  Von  demselben, 
das  eigenhändig  geschriebene  Tagebuch  des  livländischen  Ge- 
schichtsschreibers Gadebusch,  rora  7.  Juni  bis  zum  21.  No- 
vember 1767,  während  welcher  Zeit  er  als  Deputirter  der  Stadt 
Dorpat  in  Moskau  war,  um  an  der  Abfassung  des  neuen  Reichs- 
grundgesetzes Theil  zu  nehmen.  6)  Von  demselben,  ein  franzö- 
sischer Brief  des  Kiewschen  Metropoliten  Eugen  ins,  vom  19. 
März  1827,  an  den  Baron  Rosenkampf,  enthaltend  einige  No- 
tizen über  den  bekannten  Haeretiker  des  V.  Jahrhunderts  Petrus 
Folio  (Gnapheus).  7)  Von  dem  Geheimrath  Fürst  Eristow,  eine 
kurze  historische  Uebersicht  Grusiens,  von  1801 — 1831,  verfasst 
von  dem  Fürsten  Tschawtschawadze  in  russischer  Sprache, 
26  Bl.  in  fol.  8)  Von  dem  Oberstlieutenant  Zylow,  den  von 
ihm  selbst  zusammengestellten,  sehr  ausführlichen,  colorirten  und 
von  einem  beschreibenden  Texte  begleiteten  Atlas  der  13  Stadt- 
theile  St.  Petersburgs.  9)  Von  Herrn  S.  A.  Sobolewski,  ein 
Autographum  Alfieri's.  10)  Von  dem  Oberbibliothekar  Minz- 
loff,  Gebete  aus  einem  Nonnenkloster,  Handschrift  des 
XIV.  Jahrhunderts,  295  Bl.  in-8'\  11>  Von  dem  Xendz  Maly^ 
schewitsch,  zwei  liturgische  Handschriften  in  slavonischer 
Sprache,  aus  dem  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte. 

Angekauft  wurden:  1)  Gleichzeitig  mit  der  oben  erwähnten 
Sammlung  gedruckter  Theaterstücke  aus  dem  -Ettingerschen  Nach- 
lasse, eine  Anzahl  handschriftlicher  Dramen,  die  in  den 
Jahren  1787  bis  1808  aufgeführt,  ab«r  nie  gedruckt  worden 
sind,  —  ein  schätzenswerther  Beitrag  zur  Geschichte  des  rassi- 
schen Theaters.  2)  Originalhandschriften  des  Grafen  Andreas 
Artamonowitsch  Matwejew,  des  durch  Geist  und  Gelehr- 
samkeit bekannten  Diplomaten  im  Dienste  Peters  des  Gros- 
sei. —  Die  eine  derselben  enthält  des  Grafen  eigenhändige  Coi- 
oepte  von  143  Depeschen,  welche  er,  vom  31.  Januar  1700  bis 
mm  23.  October  1702,  seinem  Monarchen  aus  dem  Haag  gesandt, 
und  schliesst  sich  demnach  einer  aadern  in  der  Bibliothek  an^ 
bewahrten  Handschrift  an ,  in  welcher  sich  die  Copien  verschie- 
dener- an  den  Grafen  Matwejew  gerichteten  diplomatisches 
Schriften,  aus  den  Jahren  1709  und  1710  befinden.  Die  Depe- 
schen beireffen  vorzugsweise  die  Frage  der  spanischen  Erbfolge, 
die  Thätigkeit  des  russischen  Gesandten  Wosnizin  in  Konstan- 
tinopel beim  Abschluss  des  Friedens  mit  der  Pforte,  den  grossen 
nordischen  Krieg,  und  die  Audienz  des  Grafen  bei  König  \^il^ 
heim  III  von  England  während  dessen  Anwesenheit  im  Haag.  — 
Die  andere  nicht  minder  bemerkenswerthe  Handschrift  omfasst 
mUiok  dß$  eiienhAiiüe  leiobiiebeue  Tagebuch  des  Grafen  Mat- 
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wejew,  WBlelieB  er  im  iilnn  1705,  «if  sainer  Reise  rem  Haag 
nach  Paris,  geführt  (seine  Sendung  hatte  einen  mit  Frankreich 
abzuschliessenden  Handelsvertrag  zum  Zwecke)  und  zweitens  eine 
Beschreibung  des  damaligen  französischen  Hofes  nebst  einigen 
stalistitchen  Angaben. 


D.    Allgemeine  Uebersicht  der  neuen  Erwerbangeo, 

Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl   und  Verfügung   der 

Oberbehörde 173  Bände. 

Pflichtexemplare: 

Bücher,  Hefte  und  Lieferungen    ....  3,179  Nummern. 

FUegende  Blätter 418  — 

Geschenke  Ton  Privatpersonen: 

Bücher  und  Hefte 2,230  — 

Fliegende  Blätter 44  — 

Gekauft  aus  eignen  Mitteln ^  .  7,279  — 

Summa  13,323  — 

Karten^  Kupferstichef  Musikalien  u,  dergi 

Geographische  Karten  und  Pläne 41  — 

Kupferstiche  und  Lithographien 324  — 

Musikstücke 306  •— 

Kalligraphische  Hefte 6  — 

Summa        677  — 

Handschriften  und  Aulographe, 

Auf  Allerhöchsten  Befehl 2  — 

Geschenke  von  Privatpersonen 35  — 

Gekauft 60  — 


X 


Summa  97      — 

Aus  eignen  Mitteln  hat  die  Bibliothek  zu  ihren  Ankäufen  im 
Jahre  1853  die  Summe  von  11,058  R.  54 V2  K.  S.  verausgabt; 
für  Buchbinderarbeit  von  12,436  Bänden,  die  Summe  von  3139  R. 
55  K.  S. 

(Scbluss  folgt.) 


IJebersicht  der  nenesten  liiteratur« 


E  H  6  L  i  H  D. 

Breviariam  Aberdoniense.  Pars  Hyemalis  et  j£süyalis.  2  vols.  4to.  pp. 
1600,  half-bound  morocco.  ^5.  5s. 

Coqaerel  (A.)  —  ProtestaDtism  in  Paris :  a  Series  of  Discourses.  By  A. 
Goquerel.  12mo.  pp.  200,  cloth.  2s.  6d. 

Orabb  (G.  A.  M.)  —  English  Synonymes  Explained.  lOth  edit.  6vo. 
cloth.  15s. 

Dalton  (H.  G.)  -r-  The  History  of  British  Goiana;  comprisioff  a  General 
Description  of  the  Colony,  a  Narrative  of  some  of  the  Principal 
Events  from  the  Earliest  Period  of  its  Discovery  to  the  Present 
Time ;  together  wilh  an  Account  of  its  Climate,  Geology,  Staple  Pro- 
ducts, and  Natural  History.  By  Henry  G.  Dalton.  2  vols.  8vo.  pp. 
1036|  cloth.  36s.:  large  paper,  52s.  6d. 

DaniePs  Great  Period  of  *'Two  Thousand  and  Three  Hundred  Days" 
discovered  and  determined  in  a  Dissertation  on  the  latter  part  of  the 
Vision  of  the  Kam  and  the  He-Goat.  By  a  Glergyman  of  the  Church 
of  England.  8vo.  pp.  290>  cloth.  7s.  6d. 

Demidoff  (Prince  A.)  —  The  Grimea  and  Southern  Russia.  By  Prince 
Anatole  Demidoff.  Wilh  süperb  coloured  Maps  of  the  Grimea  and 
the  Seat  of  War  by  Huot,  and  more  than  40  Illustrations.  2  vols. 
royal  8vo.  pp.  700. 

Ferrier  (J.  F.)  —  Institutes  of  Metaphysic :  the  Theory  of  Knowing  and 
Being.  By  James  F.  Ferrier^  A.  B.  Grown  Bvo.  pp.  530,  cl.  10s.  6d. 

Flllans  (J.)  —  Memoir  of  the  late  James  Fillans^  Sculptor.  By  James 
Paterson.  4to.  (Paisley),  illustrated  with  plates,  pp.  124,  proofs.  60s.; 
cloth.  30  s. 

Fredet  (P.)  —  Ancient  History  from  the  Dispersion  of  the  Sons  of  Noe 
to  the  Battle  of  Actium.  By  Peter  Fredet.  D.D.  4th  edit.  revised, 
12mo.  pp.  504>  halfbound.  6s.  6d. 

lackenzie  (W.)  —  A  Practical  Treatise  on  the  Diseases  of  the  Eye. 
By  W.  Mackenzie,  M.  D.  To  which  is  prefixed  an  Anatomical  In- 
troduction  explanatory  of  a  Horizontal  Seclion  of  the  Human  Eye- 
ball.  By  T.  Wharton  Jones,  F.  R.  S.  4th  edition,  revised  and  cor- 
rected,  ovo.  pp.  1107,  cloth.  30s. 

Mayo  (T.)  —  Medical  Testimony  and  Evidence  in  Gases  ofLunacy;  being 
the  Gronian  Lectures  for  1853.  By  Thomas  Mayo.  12mo.  pp.  152, 
cloth.  3s.  6d. 

Osbarn  (W.)  —  Monumental  History  of  Egypt.  2  vols.  royal  8vo.  illu- 
strated. i2.  2s. 

Ferkins  (E.  T.)  —  Na  Motu:  or,  Reef  Rovings  in  the  South  Seas.  A 
Narrative  of  Adventures  at  the  Uawahan,  Georgian,  and  Sodety 
Islands;  vfüh  Maps,  12  Illustrations,  and  an  Apnendix.  By  Edward 
T.  PerkiDs.    8vo.  pp.  472,  cloth.  9s. 

Ritchie  (A.  T.)  —  The  Dynamical  Theory  of  the  Formation  of  the  Earth. 
based  on  the  assumption  of  its  nonrotation  during  the  whole  period 
called  ^Hhe  Beginning."  By  Archibald  Tucker  Ritchie.  2d  edition. 
8vo.  pp.  704.  cloth.  lös. 

Taylor  (A.  S.)  —  Medical  Jurisprudence.  By  Alfred  S.  Taylor^  M.  D. 
5th  edit.  fcp.  8vo.  pp.  934,  cloth.  12s.  6d. 

Taylor  (W.  G.)  —  The  Student's  Manual  of  Ancient  History ,  containing 

the  Political  History,  Geographica!  Position ,  and  Social  State  of  the 

principal  Nations  of  AnUquUy.   By  W.  Gooke  Taylor ,  D.  D.    6th 

edit.  12mo.  pp.  549,  doüi.  6s. 
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Tirsill!  laroBit  Opera.    With  nearly  250  aathentic  Illustrations;  and  a 

Biographical  Memoir  by  the  Rev.  Henry  Thompson.   Crown  8vo.  pp. 

400,  clotb..  8s.  6d. 

Walsh  (T.)  —  History  of  the  Irish  Hierarchy ,  with  the  Monasteries  of 

each  GouDty,  Itc  Complied  by  the  Rev.  Thomas  Walsh.  Royal  Bvo. 

pp.  880,  plates,  cloth.  16s. 

WatsoB  (E.)  —  On  the  Topical  Medication  of  the  Larynx  in  certain 
Diseases  of  the  Respiratory  and  Vocal  Organs.  By  £.  Watson^  M.D. 
8vo.  pp.  183,  cloth.  5s. 

Williaai  (S.  F.)  —  The  Elements  of  Mechanics  and  Hydrostatics.  De- 
signed  chiefly  for  the  Use  of  those  who  are  Gandidates  for  the  Or- 
dinary  B.  A.  Degree  of  Cambridge.  With  namerous  Exemples.  By 
the  Rev.  F.  S.  Williams.    Post  8vo.  pp.  190,  cloth.  5s. 


Anseigren* 


In  Commission  erschien  soeben  bei  mir: 

IHTERPRETATIO 

EPISTOLAE  PAULI  AD  ROMANOS 

PRIMUM  IN  LECTIONIBÜS  ACADEMICIS 

PROPOSITA 

NUNC  NOVIS  CURIS  AD  EDITIONEM  PARATA 

AUCTOBE 

mr.  A.  van  Hensel. 


FASCICÜLÜS  II. 


SILTil  DUCIS 

APUD    FRATRES    MÜLLER. 

Preis  1  Thlr.  8  Ngr. 
Fueienlni  I.  erschien  am  3.  November  und  kostet  1  Thlr.  6  Ngr. 
Leipzig,  15.  Januar  1855. 

V.  O.  WTetgeL 


Von  mir  ist  ztt  beiiehen : 

HARPOCRATIONIS 

LEXICON 

IN    DECEM   ORATORES    ATTICOS 

EX  RSCENSIONE 

GULIELII  DIRDORFII. 

II  Tom. 

o  xomrii 

E    TTF06I1APHE0    AGADCMIGO. 

1854. 
Preis  gebunden  7  Thir. 

T.  O.  UTeiffeL 


Leipziger  Bflcker-Auction. 

So  eben  ersofaien : 

Verzeichniss  der  von  den  Herrn  Oberhofprediger 
Dr.  Böckel  in  Oldenburg  und  Prof.  Dr.  Theile 
in  Leipzig  Unterlassenen  Bibliotheken  ^  welche  am 
12.  Febr.  1855  versteigert  werden  sollen. 

Ein  umfangreicher,  höchst  bedeutender  Catalog,  welcher  in 
allen  Wissenschaften  viel  des  Guten,  namentlich  aber  auf 
dem  Gebiete  der  alten  und  neuen  Theologie  Vorzügliehea 
bietet. 

T.  O.  WTetgei  in  Eidpaig. 


>  \ 


-  ftruck  von  C<  P«  MeUer  in  Leipzig. 


nUdi^tny 


zum 


15.  Februar.  J\^   3.  1855. 


IIMittktltfr Araagen  etc. ,  muWU  fai  -  vid  aulftndisclie  Lttteratv; 

Auelgei  ete. 


%MT  Besorginf  aller  !■  aachftMieadeB  Bibliosfraphien  verzefchnetea  Bücher 
cmprehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denea« 
wcith«  Mich  direet  mit  resp.  BcateUoiifea  beehre»,  sichere  ich  die  grdssteo  Vor^ 
Cheile  s«. 

T.  O.  Weigel  in  lieipmis* 


XX 


Anszng  ans  dem  Jahresberickt  der  Kaiserlichen  Bibli»^ 

thek  zt  St  Petersbnrg  fir  1853,   ^c/c^euf^car^ 

fiberreicht  von  dem  Director  der  Bibliothek,  Mitglied  des  Reichs?^ 
ralhes  und  Staaissecretair  Baron  von  Kor  ff,    und    auf  Befehl 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  bekannt  gemacht. 

(Schlttss.) 

\.  BÜillographische  Arlielteou 

In  der  Abtheiinng  dar  rtstischen  Bücher  wurden 
die  Titelcopiea  des  philologischen,  medicinischen,  mathematische!! 
und  belletristischen  Faches  fortgesetzt  und  von  der  Unterabthei-* 
liBg'der  dramatischen  Dichtungen  ein  alphabetischer  Zettelcatalog 
sowie  ein  Inventarium  angefertigt  Der  diese  Abtheilung  verwal- 
tende Oberbibliothekar  Bytschkow,  welcher  zugleich  Conser- 
vator  der  Handschriften  ist,  und  in  dieser  Eigenschaft  den  sehr 
beträchtlichen  Zuwachs  aus  der  am  Ende  des  Jahres  1852  er-« 
worbenen  Pogodinschen  Sammlung  der  Bibliothek  einzuverleiben 
hatte,  lieferte  ausserdem  ein  aus  1991  Titeln  bestehendes  Ver- 
zeichniss  sämmUioher  kirchenslawischen  Drucke,  von  den  ersten 
Anfang«!  der  Typographie  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1853, 
und  eine  Beschreibung  alier  unter  der  Regierung  Peter  des 
Grossen  in  gemeinüblicher  Schrift  gedruckten  russischen  Bücher. 

Die  Abtheilung  der  aif  Russland  bezüglichen 
Schriften  in  fremden  Sprachen  (Oberbibliothekar  So» 
bolschtschlkow)  besitzt  nunmehr  einen  vollständigen  alpha- 
beiischen  Zettelcttaleg  nebst  .einem  revidIrUa  inventarium.    Der 

Xfl  Jährgang. 
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•ysldmatUcbe  Catalog  ist  begonnen.  Bei  dem  Entwvife  eines 
Specialcataloges  der  ttber  Pei«T  den  Crosien  Yoiiandenen 
Schriften  ergaben  sich  für  diese  Kaiegorie  allein  weil  über  tai- 
send  Titel. 

Derselbe  Oberbibliothekar  hatte  schon  früher  die  Tollstän- 
digen  Cataloge  der  Abtheilnng  der  Schönen  Künste  (mit 
Ausschluss  der  Misikalien)  sowie  den  alphabetischen  Zettel- 
catalog  der  technologischen  Abtheilung  geliefert. 

In  der  Abtheilung  der  historischen  Wissenschaf-^ 
tVn  (Oberbibliothekare  Dorn  und  Pos  seit)  wurde  der  schon 
früher  beendigte  alphabetische  Zettelcatafog  revidirt  und  In  Mcher 
oiageschrieben  (bis  zum  Buchstaben  N),  die  Zettel  todann  xor 
Anlegung  des  systematischen  Cataloges  benutzt. 

In  der  Abtheilung  der  Theologie  (Oberbibliothekar 
M uralt)  ist  mit  den  Titelcopien  der  Bibelsammlung  der  Anfang 
gemacht  worden. 

Die  Abtheilung  der  Linguistik  and  altclassischen 
Literatur  (Oberbibliothekar  Popow  1.,  welche  bereits  alpha- 
betische und  systematische  Cataloge  der  griechischen  und  römi- 
schen Schiftsteiler  besass,  lieferte  einen  zum  Druck  fertigen  Du- 
biettencatalog  von  4500  Nummern.  In  den  übrigen  Fächern  wurde 
mit  dem  Copiren  der  Titel  fortgefahren. 

In  den  Abtheilungen  der  Jurisprudenz»  der  Lite- 
rarhistorie  und  Polygraphie  (Oberbibliothekar  Walther) 
hat  man  die  Titelcopien  der  grössern  Formate,  aus  den  Fächern 
der  Bibliographie  und  Literarhistorie,  sowie  des  Civil-  und  Crimi- 
nalrechts  beendigt. 

Derselbe  Oberbibliothekar  arbeitete  an  der  Vervollständigung 
des  Catalogs  der  £lzevirsammlung. 

In  der  Abtheilnng  der  Philosophie  und  Schönen 
Wissenschaften  (Oberbibliothekar  Minzloff)  wurden  nach 
Beendigung  der  alphabetischen  Zettelcataloge,  für  die  Philosophie 
und  die  schönwissenschaftliche  deutsche  Literatur,  die  Systematik 
sehen  Cataloge  dieser  Fächer  begonnen,  und  die  Titelcopien ' der 
französischen  Literatur  fortgesetzt. 

Derselbe  Oberbibliothekar  führte  die  Catalogisation  der  In- 
cunabeln  weiter.  Der  erste  Theil  seiner  Arbeit,  von  welcher 
bereits  ein  Specimen  vorliegt,  soll,  da  die  Herausgabe  mit  be- 
trächtlichen Kosten  verknüpft  ist,  auf  Allerhöchsten  Befehl  erst 
nach  Beendigung  des  auf  Kaiser  1.  Kosten  unternommenen  Praokt- 
werkes  der  Alterthümer  des  russischen  Reiches  erscheinen. 

In  der  Abtheilung  der  Naturwissenschaften  nnd 
Mathematik  (Oberbibliothekar  Becker)  ist  der  alphabetische 
ZetteJcatalog  der  mathematischen  und  Kriegswissenschaflen  been- 
digt worden.  Die  Titelcopien  der  naturwissenschaftlichen  Fächer 
waren  beim  Jahresschlüsse  der  Beendigung  nahe. 

Die  Abtheilnng  der  orientalischen  Bücher  wurde, 
Baobdem  der  Bibliothekar  Popow  2.  mit  Tode  abgegangen!  von 
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den  Redactevr  gelehrter  ArbeHen  der  Biblielhek  KostowKsch 
ifeanioiBiBea  and  reridlrt.  Bei  dieser  Gelegenbeit  fand  sich  onter 
«■den  ein  bisher  unbeachtet  gebliebenes  and  iLeinem  Bibliographen 
bekanntes  arabisches  Evangelienbach,  welches  im  Jahre 
1708  in  Aleppo  aof  Kosten  des  Hetmans  Masepa  gedruckt 
worden. 

Die  Abtheiinng  der  Dissertatioeen  wurde  von  dem 
Bibliothekar  Protopopow  geordnet.  In  derselben  sind  bis  jetzt 
21,000  Titel  copirt. 

Im  Ganzen  sind  im  Laufe  des  Jahres  120,000  Bände,  mit 
50,905  Titeln,  catalogisirt  worden. 

Ausserdem  wurde  von  allen  Bibliothekaren  gemeinschafUich 
eine  Revision  der  seit  der  ersten  Aufstellung  der  Bibliothek  pro- 
visorisch abgesonderten  Dubletten  unternommen  und  beendigt. 

Neben  diesen  laufenden  Arbeiten  wurden  von  den  Beamten 
der  Bibliothek  Folgendes  geliefert: 

1.  Im  Druck  erschien:  a)  Der  Catalog  der  Dubletten, 
welche  vom  4.  bis  zum  7.  Muri  1853  versteigert  worden,  b) 
Fragmente  altdeutscher  Handschriften,  nebst  einer  Be-^ 
Schreibung  der  vollständigen  deutschen  Codices  des  Bibliothek  bis 
zum  Jahre  1500,  unter  dem  Titel:  die  Altdeutschen  Hand- 
schriften der  Kaiserlichen  Üeffentlichen  Bibliothek, 
c)  Die  Beschreibung  der  vier  kostbaren  Syrischen  Manu- 
scripte,  welche  die  Bibliothek  im  Jahre  1852  erworben  halte. 

Die  letztere  Schrift  wurde  von  dem  Oberbibliothekar  Dorn, 
die  beiden  ersteren  von  dem  Oberbibliothekar  Min zl off  her- 
ausgegeben. 

2.  Der  Oberbibliothekar  Bytschkow  beschäftigte  sich  mit 
den  Materialien  zur  Beschreibung  der  Pogodinscheo,  jetzt  der 
Bibliothek  einverleibten,  Sammlung  altrussischer  Schriftdenkmäler. 

3.  Ausser  den  drei  genannten  lieferten  auch  die  bei  der 
Bibliothek  angestellten  HH.  Kossowitsch  und  Stoikowitsch 
verschiedene  die  Bibliothek  und  ihre  neuen  Einrichtungen  betref«^ 
fende  Aufsätze  für  Zeitschriften.  Der  erstere  beschäftigte  sich 
Überdies,  im  besondern  Auftrage  der  Direction,  mit  der  Zu- 
sammenstellung kritisch-bibliographischer  Notizen,  bezüglich  auf 
die  Geschichte  Russlands  und  vorzugsweise  auf  Peters  des  Gros- 
sen Zeit 

4.  Die  Oberbibliothekare  Dorn  und  Walther  haben  auf 
ihrer  Urlaubsreise  durch  Deutschland  verschiedene  Bibliotheken 
besucht  und  ihre,  laut  besonderer  Instruction,  über  die  Einrich- 
tung derselben  gemachten  Bemerkungen  eingereicht.  Der  erstere 
lieferte  zugleich  eine  interessante  Uebersicht  der  in  den  Biblio«- 
th'eken  zu  Dresden  und  München  befindlichen  Bücher  und  Hand- 
schriften, welche  die  russische  Geschichte  betreffen. 
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¥1«   Benutsong  4er  BlliUothek* 

Die  Zahl  der  Personen,  welche  die  Bibliothek  benatEen,  Ter*- 
nehrt  sich  mit  jedem  Jahre.  Von  1849  bis  1652  war  die  Zahl 
der  jäbrlich  veriheillen  Leserbillele  von  896  auf  1926  gestiegen. 
In  dem  latsverwichenen  Jahre  belief  sioh  die  Zahl  deiselben  auf 
2064,  die  zusammen  17,897  mal  benutzt  wurden.  Von  den  tmm 
Lesen  verabfolgten  WeHien  waren  1^3,062  Bände  rassische  und 
9283  in  fremden  Sprachen,  Eusammen  32,345  (im  vorhergebendeo 
Jahre  27,587). 

Ausserdem  erhielten  75  Personen  die  Erlaubniss,  in  den 
Sälen  der  verschiedenen  Abtheilungen  der  Bibliothek  sich  zu  wis- 
senschaftlichen Zwecken  zu  beschäftigen.  Dieselbe  Begünstigung 
war,  seit  dem  neuen  Reglement  vom  Jahre  1851,  bereits  73  an- 
dern Personen  zu  Theil  geworden. 

Am  12.  Januar  wurde  die  Bibliothek  durch  den  Besuch 
Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Grossffirsten  Kon- 
stantin Nikolajewitsch  beehrt. 

Die  Zahl  derjenigen,  welche  die  Bibliothek  in  diesem  Jahre 
besucht  haben,  um  ihre  Sehenswürdigkeiten  in  Augenschein  zn 
nehmen,  beläuft  sich  auf  1371  Personen. 


ITeberiBiicht  der  neiiesten  Lilteralnr» 


DEÜTSCHLAHD. 

Albrecht,  Navlgat-Schuldir.  M.  F.,  u.  Navigat-Lehr.  C.  S.  Ylerew,  Lehr- 
buch der  Navigation  u.  ihrer  mathematischen  HülfswissenscfaafleD. 
Für  die  Königl.  Preuss.  Navigations-Schulen  bearb.  Hrsg.  in»  Auf- 
trage d.  königl.  Ministeriums  f.  Handel  etc.    Lex.-8.    Berlin.    Keh. 

3%  Thir. ;  in  engl.  Einb.  n.  3%  Thir. 

Arago,  Fran^ois,  Oeuvres  conipl^tes  publiees  d'aprös  son  ordre  sous  la 
direction  de  J.-A.  BarraL  Tome  AI.  [Astronomie  populaire.  Tome  I.J 

J\x.  8.    Paris.  Leipzig,  geh.  {k)  n.  2  thir. 

er's,  Frz.  V.,  sammtüche  Werke.  Systematisch  geordnete,  durch 
reiche  Erläuterungen  v.  der  Hand  des  Verf.  bedeutend  verm.  voll* 
stand.  Ausg.  der  gedr.  Schriften  sammt  dem  Nachlasse«  der  Blagra* 
phie  u.  dem  Briefwechsel.  Hrsg.  durch  e.  Verein  v.  Freunden  des 
Verewigten :  Prof.  Dr.  Frz.  Hoffmann,  Prof.  Dr.  JvL  ffamberger^  Prof. 
Dr.  Ant  LufterberX  Baron  f.  v.  Osten  u.  Prof.  Dr.  Chrph.  Sckfüter, 
7.  Bd. :  1.  Hauptabth.  Systematische  Sammlung  der  zerstreut  erschie- 
nenen Schriften.  7.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Gesammelte  Schriften  zur  Re- 
ligionsphilosophie. 1.  Bd.  Hrsg.  V.  Prof  Dr.  Frz.  Hoffmann,  gr.  6. 
Leipzig,  geh.  n.  2  Thir.  (t— 7,  11.  n.  U.:  n.  18%  Thir.) 

Btrtbes,  Dr.  E.,  u.  Dr.  F.  Rllllet,  Handbuch  der  Kinderkrankheiten.  % 
gänzlich  umgearb.  u  bedeutend  vem.  Aufl.  Ans  dem  Franz.  übertr. 
V.  Dr.  E.  B.  Hafen,    3.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig  geh.  {ä)  1  Thir. 

Bodenstedt,  Fdr.,  die  Völker  des  Kaukasus  u.  ihre  Freiheitskämpfe  ge- 
gen die  Russen.  Ein  Beitrat  zur  neuesten  Geschichte  d.  Orients. 
2.  gänzlich  umgearb.  u.  dnrch  e.  Abbandig.  üb.  die  orientaL  Frage 
verm.  Aufl,  2.  Bde.  8.  Berlin  1855.    In  engl.  Einb.  d%  Thir. 
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Otfett,  C.  G.9  Taiiaa  lectiMes  qtibis  cmitineiitVT  observalioiieii  tMctto 
n  scriptores  craecos.  gr.  8.  Lugduoi-Bat  geh.  nn.  2%  Tbir. 

GtVda«  Dr.  Aug.  Lar.  ios.,  Iconuni  Fungorun  hacusqoe  cognitorun  tom. 
vi.  |allimtis|,  quem,  consnialis  lit^ariis  autoris  roliquiis,  ed.  f)f. 
Jaan.  B^  Zobel,  —  Abbildungen  v.  Pilsen  w.  ScIiwSmnieo.  t,  {letz- 
ter Bd.,  n.  'ä)  lith.  Taf.;  hrsg.  m.  Benützg.  d.  iiterär.  Nachlasses 
des  Verf.  v.  l>r.  J.  B,  Zobel,    gr.  Fol.    Fragae.  cart       n.  15  Thlr. 

(cplt.  n.  47!i  Thlr.) 

Becker»  Prof.  G.,  Haadbach  der  ratiooelleo  Q.  technischenMechanik.  l.Abth. 
A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  rationellen  Mechanik.  ^  Bd.  1.  Hallte: 
Mechanik  Teränderlicher  Sf steine.  Mit  Steintaf.  (in  qu.  4.)  gr.  8. 
Auasburg  l^»d6.  geh.  l^^  Thir.  (I,  1— IH,  i.:  1%  TMn) 

fingeAbach,  l'amphilus.  Ein  beitrat  zur  deutschen  literaturgeschicht^ 
der  rel'iKBiiationszeit    Hrsg.  v.  Karl  Gödeke.    <In  2  Lfgn.)    1.  Lf|. 

ß.  B.  Hannover  1855.  geh.  n.  2%  Thlr. 

chte  der  europäischen  Staaten.    Hrsg.  v.  A.  H.  L  Heeren  n.  JT. 
A.  VkerL  28.  Lfg.  2.  Abth.  gr.a  Gotha.    Subscr.-Pr.  n.  2  Thlr.  16  Ngr. 

(1— XXVHI,  2.:  n.  2l8  Thlr.  21  Ngr.) 

Glossarium  latinum  bibliothecae  Parisiuae  antiquissimum  saec.  IX.  De- 
scripsit,  primuin  ed.,  adnotalionibus  illustravit  Prorector  Prof.  Dr. 
G.  L.  Hildebrand,  hoch  4.  Goettingae.  geh.  n.  2  Thlr. 

Gmelin's,  L.,  Handbuch  der  Chemie,  [Fortsetzung]  in  Verbinde,  m,  Hrn. 
Prof.  Scklossberger  bearb.  u.  hrsg.  v.  Dr.  Karl  Lisl^  ni.  Zusätzen  v. 
Prof.  Jushts  V.  Liebig.  Des  ganzen  Werkes  38.  Lfg.  gr.  8.  Hei- 
delberg, «eh.  Snbscr.-Pr.  n.  16  N-:r.  (1—38.:  n.  2\%  Thlr.") 

HandDQch   der  orfanischeu  Chemie.   [Fortsetzuns)  in  Verbindg.  m. 

Hrn.  Prof.  Schhssöerger  bearb.  u.  nrsg.  t.  Dr.  narl  list^  m.  Zu- 
sätzen  von   Prof.  Jvettts  v.  Liebig,    16.  Lfg.     gr.  8.    £bd.    geh. 

Subscr-Pr.  n.  18  Ngr.  (1—16.:  n.  9  Thlr.  27  Ifgr.) 

GrimSy  Jac,  n.  WHh.  firlmm»  deutsches  wdrterbuch.  2.  Bd.  2.  Lfg. 
[Bors— buchstab.J  hoch  4.  Leipzig,  geh.  (ft)  n.  %  Thlr. 

Herrich-Schäffer,  Dr.  G.  A.  W.,  systematische  Bearbeitung  der  SchmeU- 
terBige  v.  Knropa  als  Text,  Revision  u.  Suppl.  zu  J.  Hübner's  Samm- 
lung   europäischer  Schmetterlinge.    65.  Hn.     gr.  4.     Regensburg. 

baar  n.n.  3  Thlr.  3^  Ifsr. 

lorae  Belgicae.  Studio  atque  opera  Hoffmanni  Fallerslebensis.  Pars  xt 
gr.  8.  Hannoverac  1855.  geh.  n.  \%  TMr. 

Hlttem  rediyivus  od.  Dogmatik  der  evangelisch -luther.  Kirche.  Ein 
dogmaU  Repertorinm  f.  Studirende  (v.  Prof.  Dr.  Karl  Hase),  d.verii). 
Aufl.  8.  Leipzig  1»55.  geh.  1%  Thit 

J8rg.  Hofralh  Dir.  Prof.  Dr.  Job.  Ghm.  Gft'ied.,  Lehrbuch  der  Hebammen- 
kunst. 5-  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mii  27  in  Kpfr.gest.  Fig.  auf  10  TaC- 
gr.  8.  Leipzig  1855.  geh.  n.  2  lliff. 

Kavier,  Frz.,  Geschichte  der  Baukunst.  (In  5—6  Lfgn.)  t.  Lfg.  gr.  8. 
Stuttgart,  geh.  n.  1  Thlr. 

UliiBg ,  Prof.  Dr.  Frdr.  Trang.,  Tabulae  phycologicae  od.  Abbildungen 
der  Tange.  4.  Bd.  6-10.  Lfg.  (od.  36—40.  Lfg.  d.  ganzen  Werkes.) 
gr.  8.  Nordhausen,  in  Mappe.  ft  n.  1  Thlr.;  color.  ä  n.  2  Thlr. 

l«rx,  Adf.  Bernh.,  die  Musik  d.  19.  Jahrhunderts  u.  ihre  Pflege.  Methode 
der  Mosik.  er,  8.  Leipzig  1855.  geh.  2%  Thlr. 

Ohm,  Prof.  Dr.  Marl..  Versuch  e.  rollkommen  consequenten  Systems  der 
Mathematik.  2.  Tnl.  3.  ganz  umgearb.  etc.  Ausg.  A.  u.  d.  T.:  Lehrr 
buch  der  niedern  Analysis.  2.  ThI.  Algebra  u.  Analysis  des  fendllcheii 
enthaltend.  3.  ganx  umtfearb.,  bedeutend  verm.  u.  m.  e.  (tilh.)  Fi- 
gurentaf.  (in  qu.  4.)  versehene  Ausg.    gr.  8.    Nürnberg  1855.    geh. 

n.  3  Thlr.  (1.  2. :  n.  5  Thlr.  8  Ngr.) 

Sdileideii,  Prof.  Dr.  M.  J.,  Studien.  Populäre  Vorträge.  Mit  e.  (in  Holz 
geschn.)  Ansicht  der  Porta  dei  popolo  in  Rom ,  1  (lith.)  Karte  (in 
qu.  gr.  4.)  u.  3  lith.  Taf.  gr.  8.  Leipzig  1855.  geh.  2  Thlr. 


MMMttr  t,  F.  C,  Wettgesdiiclite  f.  4as  dmiUche  Volk.  Verfessl  u.  «mer 
(f.  L.  ICn^A:'«  Mitwirk«.  Uei  der  RedacUon  hrsg.  29.  31.  i.  32.  Lfg. 
gr.  a  Franikrurt  a.  M.  geh.  *  n.  12%  Ncr. 

TtkM,  Dr.  Ed.,  Geschichte  der  deutschen  Höfe  seit  der  Refornatioe.  34. 
Bd.  (5.  Abth.:  Sachsen.  7.  ThI.]  A.  ■.  d.  T.:  Geschichte  der  Höfe 
d.  Hauses  Sachseo.  7.  ThL  U  Hamburg,  geh«  Subscr.-Pr.  (4)  i%  Thir. 

Tdk,  das  deutsche,  dargestelU  in  Vergangenheit  u.  Gegenwart  cnr  Be- 
grändung  der  Zukunft  17.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Geschichte  der  Kriegs- 
yerfassung  n.  d.  Kriegswesens  der  Deutschen.  Von  Dr.  F.  W.  BarU 
hoUL    1.  Thl.    &    Leipzig  t85&.    geh.  1  ThIr. 

(1—9.  11—14.  u.  17.:  18  Thlr.  27  Ngr.j 

TtlkiUeder,  deutsche.  Sammlung  v.  Frz.  Ludw.  MiiUer,  Lex.-8.  Mar- 
burg lä55.  geh.  3%  Thlr. 

Weber,  Prof.  Dr.  F.,  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der  Neuge- 
bornen.    3.  Lfg  :  Unterleib,  (^chluss.)  gr.&  Kiel.  geh.  (a)n.  «iThlr. 

Wvmderlieh,  Geh.  Medic-R.  Dir.  Prof.  Dr.  G.  A. ,  Handbnch  der  Patho- 
logie u.  Therapie.  2.  vorm.  AuS.  3.  Bd.  1.  Abth.  Lex.--8.  Stuttgart, 
geb.  n.  3  Thlr.  6  Ngr.  U~-1H,  1.:  n.  10%  Thlr.) 


E  H  0  L  i  H  D. 

Ikermaa  (J.  Y.)  —  Remains  of  Pagan  Saxondom.  Part  12.  3s. 

Büchner  (J.  H.)  —  History  of  the  Mission  of  the  United  Brethren's  Church 

to  the  Negroes  in  tne  Island  of  Janiaica,  from  the  Year  1754  to  1854. 

By  J.  H.  Buchner.  12mo.  pp.  175,  cloth  gilt.  3s. 

Celfiiini(L.)— An  Historical  Text-book  and  Atlas  of  Biblical  Geography. 

Coloured  Maps.  By  Lyman  Coleman.  Royal  8vo.  pp.  3l9,  cloih.   6s. 
SmiisiOBd  (H.)--Abstract  Principles  of  Revealed  Religion.  By  H.  Drum- 

mond.    New  edit.  post  8vo.  pp.  330,  cloth.  68. 

Inerten  (R.  W.i  —  Essays,  Lectures,  and  Orations.    By  Ralph  V^aldo 

Emerson.    New  edition;  12mo.  pp.  506,  boards.  3s. 

FMte  (J.)  —  The  Practitioner's  Pharmacceia  and  Universal  Formulary. 

By  John  Foole.  ISmo.  pp.  36S,  cloth.  5e. 

fiupnrii  (Gount).  —  The  Concessions  of  the  Aposüe  Paul,  and  the 

Claims  of  the  Truth.    From  the  French  of  Gount  Agenor  de  Gas- 

parin.    Crom  6vo,  (Edinburgh),  pp.  160,  cloth.  2s.  6d. 

Beeker  (W.  J.)  —  Icones  Plantarum.    By  Sir  William  Jackson  Hooker. 

Vol.  10,  Parts  1  and  2,  each  14s.,  compieting  the  wprk»  with  an 

Index  to  the  whole  (Pamplin.) 
ltbB8tOBe(W.H.)— Israel  in  the  World;  or,  the  Mission  of  the  Hebrews 

to  the  Great  Military  Monarchies.   By  William  H.  Johnstone.    Fcp. 

pp.  195,  cloth.  3s.  6d. 

loliffe  (J.  R.)  —  Letters  from  Palestine  and  Egypt.  2  toIs.  8vo.  pp.  567, 

cloth.  lös.  6d. 

Lefi  (L.)  —  Manual  of  the  Mercantile  Law  of  Great  Britain  and  Ireland. 

By  Leoni  Levi.    8vo.  pp.  300,  cloth.  12s. 

lewtll  (S.)  —   Elements  of  Mechanics,  including  Hydrostatics;    with 

numerous  Examples.    By  Samuel  Newth.    2d  edit.  large  12mo.  pp. 

213,  cloth.  7s.  6d. 

•'Oellaghaa  (J.  G.)  —  History  of  the  Irish  Brigade  in  the  Service  of 
France.  By  John  Cornelius  O'Collaghan.  Vol.  i,  8vo.  (Dublin),  pp. 
451>  cloth.  128. 

Perdra  (J.)  —  The  Elements  of  Materia  Medica  and  Therapeutics.  By 
Jonathan  Pereira,  M.  D.  4th  edition,  enlarged  and  improved,  by  Dr. 
AJ/red  S.  Taylor  and  Dr.  Cieorge  Owen  Rees.  Vol.  1>  8yo.  pp.  982» 
cloth.  28s. 


liirft  (S.)  —  Historie  Not«  •■  fte  Horts  «T  He  Old  and  New  TesU- 
ment.    By  Samuel  sliarpe.    iimo.  pp.  260^  cloth.  5s. 

Stark  (R.  M.)  —  A  Populär  History  or  British  Mosses,  containing  a  ge- 
oeral  Account  or  tiieir  Stnicture,  Fnictification,  and  General  Distri- 
bution.   By  Robert  M.  Stark.    Square,  pp.  322,  cloth.         10s.  6d. 

Talt  (W.)  —  Meditationes  Hebraic»;  or,  a  Doctrinal  aod  Practical  Ex- 
position of  Ihe  Eplstle  of  St.  Paul  to  the  Hebrews:  In  a  Series  of 
Lecturfts.  ßy  ihe  her.  William  Tait.  New  and  enlarged  edit.  2  vols. 
crown  8vo.  cloth.  ,  t7s. 

Wafei  (Lady).—  A  Simple  Coniiuenfary  on  the  New  Testament;  intend^ 
for  Family  Reading  and  for  the  use  of  Cottagers :  containing  the  Life 
of  Our  Lord  Jesus  Christ  in  a  Harmony  or  the  Four  Gospels.  By 
Lady  Wake.    In  4  rols.    Vol.  4,  pp.  JSiy  cloth.  3s.  6d. 


KnnBt  und  Mteratnr. 

Aiis  dem  Nachlasse  des  als  Kunstkenner  wohlbekannten  Korn- 
Bierzienrathes  J.  P.  C.  Hüllesheim  zu  Emden  sind  folgende 
Gegenstände  der  gedachten  Art  entweder  einzeln  oder  en  bloc 
zn  verkaufen ,  worunter  als  vorzüglich  bemerkenswerth  heraus- 
gehoben werden: 

1.  Knpfenrerke. 

Die  bekannten  Stanzen  von  Raphael  (Vulgato),  Leonardo's 
Abendmahl,  Murillo's  Magdalena,  dieselbe  nach  Correggio, 
2  CkristMLöpfe  nach  Caracci  und  Guida  Real,  Madonna 
von  Raphael  (simmtlich  von  den  besten  Kupferstechern). 

2.  Inaikalieii. 

Violinkonzerte  von  Viotti,  Rhode,  Kreutzer,  Hestrino, 
Beethoven  u.  s.  w. 

Streichquartette  vonHaydn,  Mozart,  Beethoven,  Mendels- 
sohn, Spohr,  Rhode  a.  s.  w. 

Opern,  Symphonieen  en  quaL  Etüden,  Duos  u.  8.  w. 

3.  luikaliacke  Inatruieiita. 

1  Violine  von  Ant.  Straduarius  1736.  1  desgl.  von  NicL 
Amati  1612.  1  desgl.  von  Francisco  Guarinus.  1  desgL 
von  Jacob  Rainer  in  Absum  prope  Venipontum  (Tyrol). 
1  desgl.  unbekannter  Meister. 

4.  Litevatv. 

Eine  Bibliothek,  bestAend  |us  etwa  2500  Bändl«,  mei- 
stens Prachtausgaben    in  eleg.  Lederbaud,    vollständig 
erhalten. 
Alte  Klassiker,  engl.,  franz.  und  deutsche,  desgl.  Geschichte, 
Uebersetzungen,  Philosoph.,  Rechtsk.,  Staatsr.,  Criminalr., 
franz.  Recht,  Literaturgeschichte,  Bibliographieenu.  s.w. 
Die  oben  angeführten  Gegenstände  sind  bei  den  Erben  ein- 
zusehen.   Verzeichnisse  derselben  werden  verabfolgt. 


-: I 

Bei  dem  Unterzeichnelen  erschien: 

BIBLIOTHECA  UlSTORICA. 

Katalog  (Nr.  XLDL)  des  historischen  Bücherlagers 

Ton 

J.  1.  Heberle  (H.  Lempertz) 

in  Cöln. 

254  Seiten  ä  2  coli,  gedruckt,  9015  Nummern  umfassend. 

Preis  7<ib^i 

Cfiln,  Januar  1855.  Jf.  M.  Heterie. 


Im  Verlag  von  Friedrich  Hauke  in  Jena  sind  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  vorrälhig: 

Geschichte 
der 

Philosophie 

nach  den 

Hanptmomenten  ihrer  Entwickehng 

von 

Ernfiit  Relnhold« 

Vierte  verbesserte,  Auflage. 

3  Binde. 

gr.  8.    broöfch.    5  Thlr.-'   •*'  •    '^         : 


System 

der 


91  e  t  a  p  h  y  s  i  k 

v«n 

Ernst  Reinhold. 

;    Dritte  neu  bearbeitete  Auflage... 
gr.  a    broch.    2  Tbir. 


Druck  von  C.  1?.  Gelier  in  Leipzig. 


nferrijen^ 


SS.  Febraar.  JIP  4«  1855. 


Ilbltotkektrfiiigei  etc.,  leaeftf  ii-  uid  aultadlMlie  Ltttentir^ 

Aaxeigei  ttc 


Z«r  BesoTfaBff  aller  ia  nachsteheBdeii  Biblio^tphieB  YeneichDetea  Bfieker 
«ffeUe  ich  mich  anter  Zasichenmg  schaellster  and  billigster  Bedienung;  denen, 
wttoi«  adcii  dire€l  mit  resp.  Besteüangen  beebren,  sichere  ich  die  grSssten  Ttiw 
OMles«. 

K  O.  WTeigel  in  Iieipaii^, 


Kapport  giniral  sir  la  sitiation  de  la  Biblioth^ie 
Btyale  de  Bruelles  prisenti  ä  E  le  linistre  de  lin- 

ttrieir,  le  t4.  Octobre  1854, 

par 
Conservateur  en  chef. 

Monsieur  le  Ministrb, 

Depuls  qae  la  direction  de  la  Biblioth^que  royale  de  BeU 
gique  m'a  ^16  confieO;  j*ai  adress^  au  conseil  d'adminisiration, 
ea  execation  de  l'art.  14  du  reglement,  deox  rapports  sur  la 
Situation  de  r^ablissement:  le  premier  sous  la  dato  du  9  mai 
1853 ;  le  seoond,  le  28  juillet  de  la  präsente  aoDÖe.  Le  conseil, 
en  Yous  communiquant  9  avec  ses  observations,  la  substance  de 
non  dernier  rapport,  a  exprime  le  voeu  que  ies  renseignements 
qn'il  renferme  pussent  recevoir  la  publicit^  d'une  Insertion  au 
Moniteur.  Yens  avez  aussi  pensä  que  le  public  trouverait  de 
rint^röt  k  cette  communicaUon ,  et  vous  avez  accueilli  mon  id6e 
defondre  en  un  m§me  r^sumä  ces  deux  documents  qui  embras- 
sent  une  Periode  de  trois  ans,  de  1850  k  1853  Indus.  C'est  ce 
travail  que  j'ai  rhonneur  de  vous  präsenter  aujourd'hui. 

Tons  Ies  hommes  qui  dans  notre  belle  capitale  se  livrent 
aux  travaux  de  Tesprit:  Ies  sayants,  Ies  artistes,  Ies  littirateurs 
applaadiront  ä  la  mesore  prpoqu^e  par  le  conseil  d'advümtx^-- 
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tioD  de  la  Bibliotheque  royale.  En  leur  faisant  connattre  tons 
les  faits  qti  se  rapportent  k  U  direction  de  cqI  importaut  etablis- 
sement,  on  lenr  facilite  l'usage  des  ressources  de  tout  genre 
qu'il  offre  k  leur  etndes.  Ce  sera  meme  pour  beanconp  une 
Sorte  de  r^v^lation  de  richesses  ignor^es;  car  nos  grands  eta- 
blissements  scientifiques  et  lilteraire^.  soiit  loin  d*etre  appr^ci^s 
de  nos  compatriotoB  comme  iis  le  n^riteniea^  Les  savants  et 
meme  les  toaristes  ^trangers  connaissent  mienx  que  la  plnpart 
d6|9  Bttuattois  la  valeur  de  nos  oollections. 

CNsst  egalement  uii  rooyen  de  montrer  au  pays  qael  est 
Temploi  que  Ton  fait  des  fonda  vot^s  en  (aveur  <Ua-  Bciencaa  «i 
des  lettres.  Le  simple  expos^  des  faits  pourra  rectifier  quelques 
erreurs,  et  combattre  certains  pr^jug^s  qui  nuiseut  souvent  au 
developpement  des  institutions  scientiHques  et  litt^raires,  si  iu- 
dispensables  k  la  prosp^ritö  d'une  nation  k  qui  la  politiqne  eoro- 
päeune  a  fait  cette  heureuse  coudition  de  u*avoir  k  chercher  son 
bien-etre  et  sa  gloire  que  dans  les  trayaux  pacifiques  et  le  pro- 
gris  des  intelligences. 

Tont  le  mondc  connalt  Torigine  des  divers  fonds  qui  com- 
poaent  la  Bibliotheque  royale  de  Belgique.  Le  plus  anoieii  oonsie 
aussi  le  plus  pr^cieux  est  designö  dans  le  monde  savant  par  la 
d^nomination  de  Bibliotheque  de  Bourgogne.  Quoique  composee, 
dans  sa  majeure  partie,  de  manuscrits  dont  plusieurs  ont  ^t^ 
ex^ut^s  pour  servir  k  T^ducation  des  princes  de  Tillustre  raaison 
dont  est  sorli  Tempereur  Charles-Quint,  cette  riche  collection 
s'etait  successiveroent  accrue,  apres  l'invention  de  rimprimerie» 
d'un  grand  nombre  de  livres  imprimes  et  notamment  des  exem- 
plaires  que  les  typographes  beiges  etaient  tenus  de  deposer  afio 
de  s'assurer  la  propriet^  de  leurs  editions,  aux  termes  des  Privi- 
leges octroy^s  par  le  souverain. 

Le  deuxieme  fonds  (dans  l'ordre  de  sa  formation)  est  la 
Bibliotheque  de  la  ville  de  Bruxelles.  Cette  d^nominatioa  n'eo 
indique  qu'imparfaitement  rorigine,  puisque  ce  fonds  a  ii^  cre^ 
sous  le  gottvernemeut  fran^ais,  pour  servir  de  bibliotheque  k 
Vecole  centrale  relevant  directement  de  l'fitat. 

Les  couvents  supprimös  lui  ont  fourni  ses  plus  beaux  livres. 
Le  savant  bibliographe  la  Serna  Santander  avait  M6  charg^  par 
le  gouvemement  de  faire  un  choix  parmi  toutes  ces  richesses 
enlev^es  aux  clottres,  et  il  accomplit  sa  mission  avec  le  discer- 
nement  que  Ton  ätait  en  droit  d'attendre  de  sa  haute  intelligence 
et  de  son  profond  savoir. 

Le  dicret  de  Tempereur  Napoleon  qui  donna  k  la  ville  de 
Bruxelles,  avec  les  terrains  occup^s  par  les  fortlllcations,  le  pahiis 
de  Tancienne  cour  et  tout  ce  qu'il  contenait,  fit  passer  la  biblio- 
theque dans  les  mains  de  Tadministration  communale  qui  en  eut 
la  direction  jusqn'en  1843. 

On  Salt  qui  cette  äpoque;  le  gouvemement  ße^  raolMt 
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de  la  ville  du  Bruxelles,  au  moyen  d'une  reale  perpetuelle  de 
trois  Cent  mille  francs,  avec  les  bätiments  de  Tanciennc  cöur, 
toates  les  collectioDs  qu'ils  renfermaieot,  savoir:  la  Bibliolhiqoe, 
le  Musöe  de  peiDtore  et  le  MaAe  d'bistoire  naturelle. 

Mais  avant  qu'il  füt  question  de  cette  grande  Operation,  k 
laquelle  la  capitale  a  du  le  r^tablissement  de  T^quilibre  dans  ses 
finances,  et  les  arts  et  les  sciences,  une  adminlstration  plus  active 
et  lue  direction  plus  efficace  des  collections,  le  gouvernemenl 
arait  cvi^  une  Bibliothique  de  r£tat  qui,  depuis  Tannee  1838, 
£tait  ouverte  au  public,  dans  une  des  ailes  du  palais  de  l'Industrie. 

Une  occasion  s'ätait  present^e;  Ch.  Van  Hulthem  avait  laisse 
en  mourant  une  des  plus  riches  räunions  de  livres  qu'il  ait  etä 
donni  a  un  particulier  de  rassembler,  r£tat  en  fit  Tacquisition. 
(Test  le  troisiöme  element  qui  constitue  nolre  depöt  actuel;  on 
le  designe  sous  le  nom  de  fonds  Van  HuUhem.  Le  quatrieme 
et  !e  dernier,  sous  la  denomination  de  nouvelles  acguisilions, 
se  compose  de  tous  les  livres  qui  sont  entrös  depuis  fmnie 
1838.  Chacun  de  nos  livres  provient  donc  de  l'une  ou  l'autre 
de  ces  quatre  sources: 

Biblioth^que  .de  Bourgogne, 
Fonds  de  la  ville, 
Fonds  Van  Hulthem, 
Et  nouvelles  acquisitions. 

Independamment  des  manuscrits  et  des  livres  imprimes,  la 
biblioth^que  royale  comprend  un  cabinet  de  medailles  et  uoe 
collection  d'estampes. 

Le  r^glement  organique  de  1838  partage  retablissement  ea 
deux  sections. 

Premiere  section.  Imprim^s,  cartes,  plans,  estampes  et 
medailles. 

Deuxieme  section.    Manuscrits. 

Afin  de  voos  donner  une  id^e  anssi  exacte  que  possible  de 
la  Situation  de  retablissement  pendant  la  periode  triennnale  qui 
fait  Tobjet  de  ce  rapport^  je  vais  parcourir  sucoessivement  les 
diverses  parties  de  Tadministration  dans  Tordre  ci-apres: 

Organisation, 

Installation  Interieure,  bätiments,  etc., 

Objets  conserv^s, 

Service  public. 

Je  terminerai  par  une  recapituiation ,  qui  est  en  quelqne 
sorte  la  conclusion  du  rapport,  et  oü  je  mettrai  en  ^vidence  les 
objets  qui  r^clament  plus  particulierement  Tattention  et  le  con- 
conrs  de  Tadministration  sup6rieure. 


CHAPITRE  PREMIER. 

ORGANISATION.   —   DISPoStIONS   RKGLEHKNTAIRBS. 

L'itablissement  est  regi  par  les  arretes  des  19  juüi  1837  et 
25  aoftt  1838,  complötes  et  l^gerement  modifies  par  ceux  des 
13  mai  1843  et  26  mars  1853.  Un  agent  responsable,  ayant  le 
titre  de  conservateur  en  chef^  le  dirige  sous  la  sanreillance  d'ane 
commission  administrative  dans  laquelle  le  gouvemement  a  Cut 
entrer  an  repräsentant  de  chacun  des  besoins  scientifiques,  litte- 
ralres  et  artistiqaes  auxqueis  udo  grande  bibliothöqae  a  missioa 
de  ponrvoir.  Calqu^  en  grande  partie  sur  ceux  des  premiöres 
bibliothfeques  de  TEurope,  notre  r^glement  eonsacre  le  principe 
de  la  communication  gratoite  de  tous  les  livres  du  d^pdt,  pen«- 
dant  certaines  heures  de  la  joarnee,  anx  personnes  qui  se  pre- 
sentent  dans  les  salles  de  lecture;  il  admet  aussi,  sons  certaines 
riserves  et  conditions,  le  pret,  k  Text^riear,  de  quelques  cate- 
gories  de  livres. 

Les  salles  de  lecture  sont  ouvertes  tous  les  jours,  diman- 
ches,  fetes  et  vacances  exoept^s,  de  dix  heures  du  matin  k  trois 
heures  de  relev^e,  pendant  le  semestre  d'hiver,  et  de  onze  heu- 
res k  quatre,  pendant  le  semestre  d'^te. 

Les  vacances  sout  de  huit  jours  k  Pftqnes  et  de  six  semaines 
k  Texpiration  du  semestre  d'^tä,  c'est-&-dire  du  15  aoftt  au  Pre- 
mier lundi  du  mois  d'octobre. 

Bien  que  le  nom  de  vacances  ait  eii  conservö  k  cette  In- 
terruption du  Service  public  des  salles  de  lecture,  l'^tablissement 
n'en  continue  pas  moins  ses  travaux  pendant  cet  Intervalle  qui 
est  m^me  r6serv6  aux  Operations  laborieuses  du  recolement  et 
de  Tintercalation  des  acquisitions  de  Tannee  ecoulie. 

Par  une  modification  aux  röglements  primitifs,  la  salle  de 
lecture  de  la  deuxi^me  section  (manuscrits)  n'est  plus  fermee 
que  du  15  aoüt  au  V^  septembre.  II  en  est  de  möme  da 
bureau  du  prSt  ext^rieur  qui,  fermä  le  l®**  aoüt  pour  le  rappel 
gin^ral  des  livres  pret^s,  est  aussi  rouvert  le  1®'  du  mois  de 
septembre. 

L'ex^cution  des  dispositions  qui  concernent  le  pr^t  des  livres 
Il  Texterieur  präsente,  k  certains  ^gards,  des  dif&cultäs  dont  le 
public  et  les  savants  qui  usent  des  livres  de  notre  döpöt  ne  se 
rendent  point  toujours  exactement  compte.  Souvent  on  est  tent£ 
de  prendre  pour  une  vexation  personnelle  Tex^cution  de  mesures 
prescrites  par  le  r^glement  dans  le  but  de  sauvegarder  les  Inte- 
viis  de  tous  contre  les  exigenoes  de  quelques-uns ,  mesures  de- 
stin^es  k  prevenir  les  inconv^nients  qui  pourraient  r^sulter  du 
manque  d'exactitude  dans  la  restitution  des  objets  prdtes.  U 
Importe  que  les  emprunteurs  connaissent  dans  toute  leur  ^tendue 
les  obligations  qu'ils  contractent  en  usant,  k  domicile,  des  res- 


sovces  quo  noos  leiir  confions.  On  ne  saurait  donc  donner  (rop 
de  pabliclti  i  oes  conditions,  et  je  safsis  avec  empressement 
celte  oecasiOD  de  les  rappeler. 

Je  oonsidire  l'^galite  de  tous  devant  les  reglement  comme 
rigoireiisemeiit  n^cessaire  en  cetle  inatiere,  et  je  me  suis  interdit 
toute  espice  d'exceptiOQ,  quelle  que  soit  la  position  sociale  de 
celsi  qui  veut  faire  usage  des  livres  de  la  bibliotheque.  Les 
mploy^s  pr^posis  au  service  du  pr^t  k  Text^rieur  ont  re^u  des 
iBftnicUona  Irts-söveres  k  cet  ^gard.  Cette  söv^rite  se  concilie 
d'ailleora  facilement  avec  la  politesse  et  les  igards  auxquels  tous 
les  oiioyens  on  droit  de  la  part  des  agents  de  radminislration, 
et  ce  demier  objet  n'est  pas  moins  recommande  que  Tautre  k 
toit  1e  personnel  de  la  Bibliotheque  royale. 

ADMINISTRATION. 

La  partle  administrative  des  fonctions  du  conservateur  en 
chef  occupe  une  grande  place  dans  ses  travaux.  Les  rapports 
avec  le  public  et  avec  Tadministration  supirieure  sont  trös- 
nombreux*  Les  dispositions  interieures,  remmenagement  des  livres 
et  autres  objets  de  coUection,  les  relations  avec  la  librairie,  la 
conservation  du  depot  legale  le  triage  et  la  distribution  des  doublei^ 
la  tenne  des  inventaires,  sont  des  soins  de  tous  les  jours  qui, 
jHsqu'lci  du  moins,  ont  du  primer  les  travaux  bibliographiques 
proprement  dils. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJeberaleht  der  nenesten  lilterator. 
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Wichtiges  antiqnarisclies  Bflcher 

So  eben  erschien  das  74.  Verzeichniss  mei- 
nes antiquarisctien  Lagers,  welches  eine  reiche 
Auswahl  von  guten  und  seltenen  Werken  aus  allen 
Theilen  der  Literatur  darbietet  und  insbeson- 
dere eine  interessante  Sammlung  von  Orientaliea 
(über  500  Nummern)  zu  den  billigsten  Preisen,  ent- 
hält Ich  erlaube  mir  daher  dasselbe  allen  Literatur- 
freunden, insbesondere  den  verehrlichen  Vorständen 
von  Bibliotheken  zu  geneigter  Berücksichtigung 
und  Auswahl  angelegentlich  zu  empfehlen  und  werde 
mich  wie  immer  bestreben,  die  mir  zukommenden  Auf- 
träge aufs  Prompteste  zu  effectuiren.  Obiges  Verzeich- 
niss kann  durch  alle  Buch-  und  Antiquarhand- 
lungen des  Aus-  und  Inlandes,  sowie  von  mir 
directe  gratis  bezogen  werden. 

Ulm  im  März  1855. 

WTolfgang  Neubrannmr. 


Dniek  von  G.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUidcien^ 


zum 
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15.  März.  J\^   5.  1855. 


BibHothekordnuigen  etc. ,  neueste  in  -  und  aul&ndische  Litterator^ 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besor^ng  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  yerseichneten  Bficker 
empfehle  ich  mich  nnler  Zosicherang  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grtfssten  Vor- 
Iheile  lu.  

T.  O.  WTeigel  in  lieipzii^« 


Rapport  gen^ral  snr  la  Situation  de  la  Bibliothöqne   ^^ 
Hoyale  de  Brnxelles  prisenti  ä  I.  le  linistre  de  lib- 

tArieir,  le  14:  Octobre  1854,     a^c/ec/iocc^ra 

M,  Alvln»  ^ 

Gonservateur  en  chef. 
(Fortsetzung.) 

CHAPITRE  II. 

INSTALLATION  INTBRIBURB.   —  BATIHBNTS,   ETC* 

La  Bibliothöque  royale  occope  deux  parties  säparees  da 
Palais  de  rindustrie,  ce  qoi  exige  une  salle  de  lecture  poor 
chaoane  des  deux  sections.  La  premiere  section  (imprim^s,  etc.) 
est  placke  an  bei  ^tage  de  Taile  gauche  de  Tediflce;  c'est  ane 
galerie  nesurant  66  metres  et  dirigee  du  nord  au  sud.  Un  espace 
de  dix  mötres  de  long,  sur  septe  de  large,  a  k\,i  reservö  k  Tex- 
tr^mitö  septentrionale  pour  la  salle  de  lecture,  qui  a  le  double 
d^faui  d'^tre  trop  petite  et  de  se  trouver  trop  eloign^e  de  Tautre 
extr^mite  de  la  galerie. 

Une  salle  de  lecture  devrait  toujours  ^tre  placee  au  centre 
du  d^öt,  pour  öviter  une  trop  grande  perte  te  temps  dans  la 
communication  des  volumes  qu'il  faut  aller  prendre  sur  les  rayons.^ 

On  a  tir^  de  cette  galerie  tout  le  parti  possible;  Tarchitecte* 
qui  a  foumi  le  plan  des  bolseries  a  rösolu  avec  beaucoup  de 
bonheur  le  probleme  du  placement  da  plus  grand  nombre   de 

XtL  Jabi^ng. 
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volames  possible  dans  Vespace  le  moitts  äteiida.  Mala  cet  avan- 
*tage  est  compensä  par  des  inoonv^nients  särieax.  D'abord  la 
grande  haateur  des  rayons  exige  Teraploi  de  nombrenses  Scheues, 
Systeme  vicieux  et  dangereux,  condamne  par  tous  les  bibliophiles 
et  que  Ton  a  eu  sein  d'exclure  des  bibliotheqaes  les  plus  r^cem- 
ment  construites,  On  a  laissi^  au  milieu  de  la  galerie  un  passage 
ayant  3  metres  25  cent.  de  large.  11  serait  saffisant  pour  le 
aarvice,  bien  qu'un  pea  etroit  au  point  de  vue  de  Taspect  archi- 
tectural;  mais  il  n'a  pas  el^  possible  de  coDserver  llbre  mdme 
cet  espace  menage  ayec  tant  de  parcimonie.  On  a  plac^  au 
milieu  et  dans  toute  la  longueur  de  la  galerie,  de  grands  menbles 
ayant  1  m^tre  80  cent.  de  haut  sur  95  cent  de  large,  oe  qui 
r^duit  le  passage  ä  un  couloir  de  1  m^tre  15  cent.  de  chaque 
cöte.  Cet  espace  est  absolument  insuffisant  pour  la  circulation, 
on  y  peut  difficilement  marcher  deux  de  front ;  le  maniement  des 
echelles  y  est  devenn  tr^s-incommode  et  meme  dangereux.  Les 
grands  meubles  ainsi  plac^s  au  milieu  de  la  galerie  sont  cepen- 
dant  d'une  indispensable  utilite.  II  contiennent  les  ouvrages  de 
format  atlantique  dont  les  dimensions  exc^dent  la  hauteur  des 
rayons  pr^par^s  pour  les  in-folio  ordinaires,  rayons  qui  d'ailleurs 
sont  aussi  compl^tement  remplis. 

La  grande  galerie  tire  sont  jour  d'en  haut;  eile  a,  en  ontre, 
«n|  fen^tre  ä  son  extr^mite  m^ridionale  et  quinze  autres  da  c6tö 
de  la  cour  du  Musie,  cela  n'empdche  pas  qua  la  lumi^re  n'y  soit 
absolument  insuffisante. 

Quelques  constructions  legeres,  stabiles  provisoirement  lors 
de  Texposition  de  Tindustrie  en  1830,  sont  adossees  k  la  galerie 
principale  s'appuyant,  de  Tautre  cöt^,  sur  les  murs  du  Manege. 
Ces  constructions  occupent  un  espace  de  32  metres  60  cent.  de 
long,  sur  5  metres  de  large,  elles  enferment  une  petite  cour  de 
la  m^me  largeur  et  ayant  7  metres  50  cent.  de  long. 

C'est  dans  ces  piices  laterales  que  se  (rouvent  ^tablis  les 
bureaux  de  radministralion.  Du  cöl6  de  la  rue  du  Musöe,  on 
rencontre  d'abord  le  seoretariat  qui  sert  aussi  de  bureao  pour 
le  prdt  ä  Text^rieur,  ce  bureau  commnnique  avec  la  graade 
galerie  par  une  porte  interdite  au  public.  Apris  avoir  travers^ 
la  petite  cour,  on  trouve  le  bureau  (TenlrSe;  c'est  U  que  soot 
apportes  et  c'est  \k  que  demeurent,  jusqu'ä  leur  enregistremeat 
i  rinyentaire,  tous  les  livres  et  autres  objets  aoquis  pour  la  bi- 
Mioth^que.  La  piöce  qui  suit  contient  le  cabinet  des  m^dallles, 
le  cabinet  des  estampes,  et  des  rayons  sur  lesquels  les  nouTelles 
acquisitions  sejournent  depuis  le  moment  de  leur  enregistreneit 
i  rinventaire  jusqu'aux  vacances  da  mois  d'aodt.  C'est  aiors  qua 
les  lirres  vont  prendre  place  dans  la  grande  galerie  oA  IIa  sont 
.intercalis  suivant  Tordre  systämatique  da  catalogue,  dans  lear 
ATisioB  respective.  La  demiire  piöce,  au  midi,  s^wrie  de  la 
pröc^dente  par  ane  cloison  en  vitrage,  sert  de  cabinet  au  coa« 
aervateuT  en  chef.    La  pitee  pric^ente  <tant  tout  i  Mi  iaaif- 
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iiaste  poor  coDteiir  la  oollection  eniiire  des  esUmpes,  od  en  a 
fUtci  Mne  partie  dans  les  armoires  et  aur  les  rayons  da  oabinel 
im  conaervateor. 

lad^peiidamment  de  ces  bfttiments,  nous  disposons  encore 
poor  le  servioe  de  retablissement ,  d'ane  maison  de  la  rae  d« 
Mute  9  coBBue  aoas  la  d^aomiDation  de  Maifon  Maß$.  Le  res« 
de-cha«96^  de  cette  maison  est  occup^  par  le  surveillaat  de  la 
klbliotkiqae  iaisant  les  foncUons  de  coneierge.  Le  conseil  d'ad- 
HHBistratlon  y  a  une  salle  pour  ses  s^ances.  Toat  le  reste  de 
la  maison  est  rempU  par  les  doubles,  extraits  successivement  de 
BOtre  döpdt.  Ce  bätiment  est  d'aiUears,  sauf  le  soobasseroeot 
restaar^  en  1851,  dans  on  etat  deplorable  de  delabrement. 

Siitre  la  maison  Maes  et  la  grande  salle  du  Manege,  il  se 
trosre  eneore  voe  habitation  de  trois  piices  saperposees  et  sur* 
moBties  d'an  grenier.  C'est  \k  qo'a  ^te  etabli  Tatelier  de  reliure> 
oa  y  a  aussi  deposö  la  pompe  k  incendle. 

La  deuxiöme  section  (mannscrits)  est  mieux  partag^e  sous  le 
uppCnrt  da  local. 

Elle  ocenpe  dans  le  möme  palais,  mais  dans  le  corps  prin- 
eipal  de  T^diflce,  les  salles  du  rez^de-^chauss^e  qui  s'etendent  A 
droite  da  yestilmle  du  Mas^e  de  rindustrie.  On  y  entre  par  la 
aalle  de  lecture  qui  a  8  metres  de  long  et  8  metres  85  oent.  de 
karge.  La  galerie  ou  sont  placees  les  armoires  contenant  lea 
BMioaerits  a  la  m^me  largear  sur  23  metres  87  cent.  de  long. 

L'installation  materielle  de  ce  d^pöt  ne  laisse  rien  ä  desirer, 
Lea  manuscrits,  presqoe  tous  dans  les  meilleures  conditions  de 
consenration,  sont  ranges  avec  beaucoap  d'ordre  dans  de  grandea 
armoires  en  chSne  isolees  des  murs  et  les  unes  des  autres,  par- 
fftitemeat  appropri^es  ä  leur  usage  et  d'une  Ventilation  facile.  La 
galerie  voüt^e,  ce  qui  est  ane  garantie  contre  les  dangers  d'in- 
eeadie  venant  de  Text^rieur,  est  nöanmoins  bien  aöree,  et  no 
presente  auoun  indice  d'humidite. 

Depais  1851,  les  incufuibles  (liyres  imprimes  antirieuremeat 
i  rannte  1500)  occupent  les  grandes  armoires  qui  garnissent  lea 
murailles,  de  la  salle  de  lecture.  Cest  le  d^faut  d'espace  dans 
La  f  section  qui  m'a  Obligo  de  les  faire  transporter  k  la  2® 
o&  ils  ont  ete  catalogu^s  par  les  soins  de  M.  le  conservatear 
Marehal. 

Le  ohauffage  des  salles  de  lecture  et  des  diverses  pieces  oä 
travaillent  les  eroployes  a  lieu  au  moyen  de  poeles  a  la  hoaille, 
ce  qai  offre  Tinconvenient  de  produire  beaucoup  de  poussiere. 
Gel  inconv^nient  de  la  poussiere  est  d'ailleurs  eneore  augmentö 
par  la  natare  du  pavement  de  la  galerie  forme  de  carreaux  gria 
en  terre  cuite.  Jusqu'au  mois  de  d^cembre  1853,  la  grande 
galerie  n'avait  pas  et^  chauffee.  Elle  devenait,  pendant  qaatre  k 
.ciaq  mois  de  Tannee,  presque  inabordable  par  le  froid  et  rbOf- 
miditö  qui  y  regnaicnt,  au  grand  d^triment  des  livres  et  de  la 
Santo  du  personnel.  Une  premiere  amelioration  avait  iii  apporlee 
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ä  oet  ^tat  pendant  FaDn^e  1853,  quelques  travaux  bien  combin^s 
y  avaient  amene  une  Ventilation  süffisante.  Le  gouvernement, 
youlant  remedier  completement  au  mal,  chargea  une  commission 
de  Ini  proposer  un  plan  de  chauffage  et  de  Ventilation  en  rapport 
avec  les  progres  de  la  science  et  les  besoins  de  Thygiöne.  Dös 
lors,  il  fallut  gen^raliser  Top^ration.  On  lui  donna  des  propor- 
tions  qui  devaient  en  compromettre  le  succös.  II  ne  s'agissait 
plus  seulement  d'aviser  aux  rooyens  de  chauffer  notre  galerie;  la 
commission,  repr^sentant  les  int^r^ts  d'une  foule  d'autres  institu- 
tions,  eut  k  concerter  un  plan  gen^ral  de  chauffage  et  de  Venti- 
lation de  tontes  les  collections  räunies  dans  les  immenses  bftti- 
ments  du  Musee. 

Pr(^sente  dans  de  telles  proportions,  le  projet  exigeait  des 
d^penses  considcrables  qui  ne  pourraient  s'effectuer  sans  le  con- 
cours  de  la  l^gislature  pour  rallocation  d'un  credit ,  il  perdait 
donc  beaucoup  de  ses  chances  de  prompte  r^alisation.  La  com- 
mission  Ta  coropris,  et  aprös  quelques  r^unions  qui  lui  ont  seule- 
ment permis  d'entrevoir  Tetendue  des  frais  qu'entratnerait  l'ex^ 
cution  d'un  plan  gen^ral,  eile  a  abandonn^  Texamen  des  divers 
systömes  qui  lui  avaient  ^(6  pr^sent6s. 

Dans  ces  circonslances,  j'ai  cru  devoir  m'occuper  des  moyens 
de  rendre  habitable  en  hiver  notre  grande  galerie.  J'ai  accept^, 
ä  titre  d'essai,  les  offres  qui  m'ont  ^t^  faites  par  M.  Joiris,  de 
Liöge.  Deux  caloriföres  de  son  invention,  dans  le  Systeme  des 
po^es  dils  economiques,  ont  ät6  places,  Tun  A  quelque  distance 
de  la  salle  de  lecture,  Tautre  ä  cöt^  du  deuxiöme  escalier  mon- 
tant  ä  la  galerie  sup^rieure.  Au  moyen  de  ces  deux  po^les  que 
Ton  allume  vers  huit  heures  du  matin  et  qui  s'6teignent  vers 
quatre  heures  de  Tapres-midi,  nous  avons  une  temp^rature  qui 
n*est  pas  descendue  plus  bas  que  quatre  degr^s  R^aumur  au- 
dessus  de  z^ro,  pendant  les  froids  les  plus  forts  que  nous  avons 
eprouv^s.  Gelte  temp^rature,  eu  ^gard  ä  celle  de  Textärieur,  se 
Supporte  facilement  pendant  plusieurs  heures  et  permet  aux 
employes  de  vaquer  ä  leurs  occupations  sans  en  ^tre  incommod^s. 
De  plus,  nous  avons  remarqu6  que  l'etat  hygrometrique  de  la 
galerie  s'est  sensiblement  ameliore;  aucune  trace  d'humidite  ne 
s'y  est  plus  montr^e.  Le  Systeme  de  chauffage  dont  nous  con- 
statons  les  rösultats  ne  conviendrait  point  ä  des  piices  de  rooindre 
dimension  et  bien  fermöes,  il  flnirait  par  en  vieler  Tair  respi- 
rable;  mais  dans  notre  grande  nef,  ou  la  masse  d'air  se  renou- 
velle  assez  facilement,  par  le  moyen  des  ventilateurs ,  on  n'en 
äprouve  aucun  inconvenient.  II  a  en  outre  Tavantage  d'^tre  peu 
Goüteux,  soit  pour  le  premier  Etablissement,  seit  pour  l'entretien. 
II  n'offre  d'ailleurs  aucun  danger  d'incendie. 

Teile  est  la  Situation  actuelle  des  locaux  affectes  a  la  Biblio- 
thöque  royale;  le  plus  grand  reproche  que  Tonpulsse  leur  adres- 
ser c'est  d'^tre  absolument  insuffisants.  A  Theure  oü  j*Ecris  ces 
lignes,  toutes  les  salles  de  la  premiöre  section  sont  litteralement 
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eaeonbr^es,  bientöt  il  deviendra  impossible  d'y  maintenir  Tordre 
q«i  seal  pennet  de  retroaver  les  livres  ä  Tinstant  meme  oA  Je 
toctenr  les  demande.  Non  seulement  toas  les  rayons  sont  cou- 
yarto  et  laissent  k  peine  Tespace  n^cessaire  pour  intercaler  lea 
livres  acbet^s  depois  le  1^'  janvier  1854,  mais  le  plancher  de 
I«  galerie  sup^rieure  est  envahi  par  les  livres  da  depdt  legal 
qoi,  depais  la  Convention  litteraire  avec  la  France,  a  pris  an  tel 
diveloppement  que  toutes  nos  prövisions  ont  He  d^passees. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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nete Uebersicht  aller  in  Deutschland  u.  im  Ausland  neu  erschiene- 
nen medicinisch-chirurgisch-geburtshälflichen  pharmaceutisch-chemi- 
schen  u.  Veterinär  -  wissenschaftl.  Bucher  hrsg.  v.  Carl  Joh.  Fr.  W, 
Ruprecht  8.  Jahrg.  1854.  2.  Hft  Juli— Decbr.  [Mit  e.  aiphabet.  Re- 
gister.] gr.  8.  Göttingen.  n.  %  Thlr. 

— •  philologica  od.  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  clas- 
sischen  Alterthumswissenschaft  wie  der  älteren  u.  neueren  Sprach- 
wissenschaft in  Deutschland  u.  dem  Auslande  neu  erschienenen  Bu- 
cher hrsg.  V.  Gusl.  Schmidt.  7.  Jahrg.  1854.  2.  Hft.  Juli--Decbr. 
[Mit  e.  aiphabet.  Register.]  gr.  8.  Göttingen.  n.  6  Ngr. 


BlMlofheca  theologica  od.  geordnete  Uebersicbt  idler  auf  dem  Gebiete  der 
evangel.  Theologie  in  Deutschland  neu  erschienenen  Bücher.  Hrsg. 
V.  Carl  Joh.  Fr.  W.  Ruprecht,  7.  Jahrg.  1854.  2.  Hft.  Juli— Decbr. 
[Mit  e.  aiphabet.  Register.]  gr.  8.  Göttingen.  n.  4  Ngr. 

B0ck6r,  Kreisphysikns  Privatdoc.  Dr.  F.  W.,  Lehrbuch  der  praktischen 
medicinischen  Chemie  f.  prakt.  Aerzte  u.  Studirende  der  Medicin,  od. 
Anleitg.  zur  qualitativen  u.  quantitativen  zoochem.  Ajialyse.  Mit  4 
Kpfrtaf.  u.  16  eingedr.  Abbildgn.  (in  Holzschn.)  gr.  12.  Weimar, 
cart.  1%  Thlr. 

Braun,  Emil,  the  ruins  and  musenms  of  Rome.  A  guide  book  for  travel- 
lers>  artists  and  lovers  of  anliquity.  gr.  12.  Brunsv^ick  1854.  In 
engl.  Einb.  n.  3  Thlr. 

Brl6fe,  vier  griechische,  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten.  Zum  ersten  Male 
hrsg.  V.  Gusl.  Woiff.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  12^  Ngr. 

Brinkmann,  Oberapp.-K.  (Rud.)^  über  die  Prüfung  der  Kandidaten  der 
Rechtswissenschaft  gr.  8.  Kiel.  geh.  n.  %  Thlr. 

Bruch,  Prof.  Dr.  Carl ,  Znr  Physiologie  der  Sprache.  Academisdie  Ein- 
ladungsschrift, gr.  4.  Basel  1854.  geh.  n.  ^Ä  Thlr. 

Delabar,  Prof.  (G.),  der  Foucauitsche  Pendelversuch  als  direkter  Beweis 
V.  der  Achsendrehung  der  Erde.  Mit  4  (Utb.)  Taf.  Abbildgn.  (in  qu. 
Fol.)  gr.  8.  St.  Gallen,  geh.  n.  %  Thlr. 

Erimaan^  Lic.  Dr.  D. ,  primae  Joannis  epistolae  argumentum ,  nexos  el 
consilium.    Commentatio  exegetica.  gr.  8.  Berolini.  geh.  n.  i%  Thlr. 

Itul,  Lieuten.  a.  D.  Ant.  v.,  das  Kaiser  Alexander  Grenadier-Regiment. 
Darstellung  seiner  Entstebg.  als  Regiment,  Entwickelg.  seiner  ;Stämme, 
Geschlcbte  derselben  und  seiner  Friedens-  und  Kriegsthätigkeit  als 
Regiment.  2  Thle.  8.  Berlin,  geh.  n.  4  Thlr. 

FOrstemann^  bibliothecar  lyc-iehr.  Dr.  Ernst,  altdeutsches  nameobnch. 
1.  Bd.:  Personennamen.  4.  Lfg.:  Gar— Hath.  gr.  4.  Nordhauseo. 
geh.  (k)  n.  1  Thlr. 

Ireographi  graeci  minores.  E  codd.  recognovit,  prolegomenis ,  annota- 
tione  indicibus  instruxit,  tabulis  aeri  incisis  illustravit  CaroL  Muih^ 
rus.  Vol.  1.  [Bibliotheca  scriptorum  graecorum.  Vol.  XL.]  gr.  Lex.-8. 
Parisiis.  geh.  u.  cart.  n.  8  Thlr. 

Göttingen.  Imrisse  einer  Beschreibung  u.  Geschichte  der  Stadt  i  der 
Universität,  der  Umgebung,  der  Wissenschaft),  u.  insbesondere  natur- 
wissenschafll.  u.  medicin.  Institute.  lAndenken  an  die  31.  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  u.  Aerzte,  gehalt.  in  Göttingen  Tom  18 
-~24.  Septbr.  1854.]  gr.  4.  Göuingen  1854.  cart  n.n.  1%  Thlr. 

Häuser ,  Ludw.,  deutsche  Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  des  Grossen 
bis  zur  Gründung  d.  deutschen  Bundes.  2.  ThI. :  Bis  zu  den  Schlach- 
ten V.  Jena  u.  Auerstädt  [14.  Oct.  1806].  gr.  8.  Berlin,  geh.  S%  Thlr. 

(1.  2.:  6%  Thlr.) 

leer,  Prof.  Dr.  Osw.,  Flora  tertiaria  Helretiae.  —  Die  tertiäre  Flora  der 
Schweiz.    2.  Lfg.  Fol.  Winterthur.  (4)  n.  (^  Thlr. 

Beiden- Sagen,  Altdeutsche  u.  Altnordische.  Uebersetzt  durch  Frdr,Hmr, 
V.  d.  Hagen.  2.  verb.  Aufl.  2  Bde.  A.  u.  d.  T. :  Wilkina-  u.  NiHonga- 
Saga  od.  Dietrich  v.  Bern  u.  die  Nibelungen.  2.  verb.  Aufl.  2  Bde. 
8.  Breslau,  geh.  3  Thlr. 

Hoelemann,  Prof.  Dr.  Armin.  Gust.,  de  evangelii  Joannei  introitu  introi- 
ttts  Geneseos  augustiore  effigie.  Libelius  thetico-exegeticus  prae- 
missa  antithetica  typico  -  mythicae  hermeneutices  Novi  Testanenti 
censura.  Lex.-8.  Lipsiae.  geh.  n.  ^  Thlr. 

Jahrbfioher  der  deutschen  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung.  In  Ver- 
bindg.  m.  mehreren  Gelehrten  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  H.  Th,  Schleller. 
1.  Bd.  2.  Hft.  hoch  4.  Erlangen.  (ä  Hft.)  n.  %  Thlr. 

Kuglar^  Frz.,  Geschichte  der  Baukunst.    2.  Lfg.    gr.  8.    Stuttgart,    geh. 

iä)  n.  i  Thlr. 
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MtrteueB,  Bischof  Dr.  H.,  die  chrisUicbe  Dogmatik.  Aas  d.  Dan.  3.  verb. 
Aufl.  gr.  8.  Kiel.  n.  2  Thir.  27%  N^r. 

■a?ler,  Prof.  Louis,  Lehrbuch  der  DifTerential-  u.  Integralrechnung.  Mit 
Zusätzen  Y.  Lionville.  Deutsch  hrsg.,  u.  m.  e.  Abhandig.  der  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate  begleitet  ?.  Lehr.  Dr.  Thdr.  Wittslein, 
2.  Bd.    2.  verm.  Aufl.    gr.  8.    Hannover  1854.    geh.  1%  Thlr. 

(cplt,  3%  Thlr.) 

Vipperdey,  Carol,  Emendationes  historianim  Taciti.  gr.  4.    Jenae.   geh. 

%  Thlr. 

Peniee^  Herbert.,  Commentationes  juris  romani  duae.  gr.  8.  Halis.  geh. 

Pyi  Thlr. 

PfZa,  L. ,  ausführliche  Erläuterungen  d.  allgemeinen  bürgerlichen  Ge- 
setzbuches. Verfasst  m.  besond.  Rücksicht  auf  Ungarn  u.  de^^sen 
vermal.  Nebenländer.    3  Thie.  in  4  Bdn.    gr.  8.    Pest  1854.    geh. 

n.  4  Thlr. 

Plvtarehl  fragmenta  et  spuria ;  cum  codd.  contulit  et  emendavit  Fr,  Düh- 
ner,  [Operum  vol.  V.]  Cum  novo  indice  nomiuum  et  rerum  in 
omnia  opera  Plutarchi.  [Bibliotheca  scriptorum  graecorum.  Vol.  XLLJ 
gr.  Lex.-8.  Farisiis.  geh.  n.  3  Thlr.  (cplt.  n.  19  Thlr.) 

Reism,  Gymn.-Prof.  Dr.  Gnst.  Mor.,  Thule.  Die  phönicischeu  Handels- 
wege nach  dem  Norden,  insbesondere  nach  dem  Bernsteinlande,  so- 
wie die  Heise  des  Pytheas  v.  Massilien.  Neu  nach  den  Quellen  un- 
tersucht, gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  27  Ngr. 

Roseastein,  Siegm.,  de  cyclopia  inter  animalia  observata.  Dissertatio 
inauguralis  embryologico-pathologica.  gr.  8.  Berolini.  geh.  baar  n.  ^<()Thlr. 

Sartori,  Cand.  Aug.,  die  christlichen  n.  m.  der  christlicken  Kirche  zu- 
sammenhängenden Secten.  qu.  Fol.  Lübeck,  geh.  n.  2  Thlr. 

Sclutmbacll,  Rector  Geo.,  u.  Prof.  Wilh.  Mtiller,  niedersächsische  Sagen 
v.  Märchen.  Aus  dem  Munde  d.  Volkes  gesammelt  u.  m.  Anmerkgn. 
n.  Abhandign.  hrsg.  gr.  8.  Göttingen,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Scbmldt,  (Ed.)  Ose,  die  Entwicklung  der  vergleichenden  Anatomie.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Wissenschaften,  gr.  8.  Jena.  geh.  1  Thlr. 

Scrlptorea  rerum  Germanicarum  in  usum  scholarum.  Ex  monumentis 
Germaniae  historicis  recudi  fecit  Geo,  Heinr.  Pertz.  (Fase.  XII. .;! 
Wiponis  proverbia,  tetralogus  Heinrici  regis,  vita  Chuonradi  It. 
imp.  In  usüm  scholarum  recudi  fecit  Geo.  Heinr.  Pertz.  gr.  8.  Han- 
noverae  1852.  geh.  %  Thlr.  (I— XII  :  6  Thlr.) 

Stanualer'a,  Dr.  Karl,  Geschichte  der  Forschungen  üb.  den  Geburtsme- 
chanismus v.  der  ersten  Zeit  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrb.,  (ortgesetzt 
Ms  zur  Mitte  des  17.  Jahrb.  v.  Dr.  Gust  Knoes.  Seite  139—223.  gr.  8. 
Giessen  1854.  geh.  n.  %  Thlr.  (1.  2.:  n.  f%  Thlr.) 

YeriiaBdIlingen  der  Russisch-Kaiserl.  mineralogischen  Gesellschaft  zu  SU 
Petersburg.  Jahrg.  1854.  Mit  17  (lith.)  Taf.,  2  (lith.)  Karten  (in 
Lex.-8.;  4.  u.  Fol.),  12  Holzschn.  im  Text  u.  e.  Inhalts-Register  aller 
bisher  erschienenen  Zeitschriften  der  Gesellschaft.  Lex.-8.  St.  Peters- 
burg 1854.  (Leipzig.)  geh.  n.  3  Thlr. 

Weissaguigeii ,  die  merkwürdigsten  Messianischen.  Nach  dem  Urtexte 
n.  der  Yulgata  zum  Gebrauche  f.  Vorlesungen  zusammengestellt  v. 
m.  e.  hebr.  Wortverzeichniss  versehen  v.  Lyc.-Prof.  Fr.  Scfiiml.  ßr.8. 
Regensburg.  geh.  18  Ngr. 

Werner,  Semin.-rrof.  Dr.  Karl,  Grundlinien  der  Philosophie,  gr.  8.  Re- 
eensburg.  geh.  1%  Thlr. 

ZSplT  Hofrath  Prof.  Dr.  Heinr.,  Grundsätze  d.  allgemeinen  u.  deutschen 
Staatsrechts,  m.  besond.  Rücksicht  auf  die  neuesten  Zeitverhältnisse. 
1.  Tbl.  4.  durchaus  umgearb.  u.  stark  verm.  Ausg.  gr.  8.  Heidel- 
berg tt.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr.  8  Ngr. 
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Anzeige  n. 

Leipziger  Btcheranctionen. 

So  eben  erschien: 

1)  Verzeichniss  der  Bibliotheken  des  Herrn  Kränner 
in  Regensburg  und  des  Herrn  Abbe  Ritter  v.  Bearzi 
in  Wien,  enthaltend  Pergament-  und  Papiermanu- 
scripte y  Originalhandschriften  der  Reformatoren; 
Xylographen,  Pergamentdrucke^  Incunabeln,  Curiosa, 
Facetien  etc.  etc.,  welche  am  16.  April  1855  ver- 
steigert werden  sollen. 

2)  Verzeichniss  der  vom  königl.  Dänischen  General- 
Consul  Herrn  Gust.  Heinr.  Schmidt  in  Leipzig  auf 
seinen  Reisen  nach  dem  Orient  gesammelten  ethno- 
graphischen Gegenstände  (Vasen,  Marmorarbeiteo, 
Waffen,  Kostüme,  Münzen,  musikalische  Instrumente, 
naturhistorische  Gegenstände  etc.),  welche  nebst 
einer  Sammlung  von  Manuscripten,  Büchern,  Kunst- 
gegenständen und  Musikalien  am  29.  April  1S55 
versteigert  werden  sollen. 

Vorstehende  Kataloge  sind  von  mir  direkt ,  sowie  durch  jede 
Bach«  und  Antiquariatshandlung  zu  beziehen. 

T.  O.  WTeigeU 


Bei  Fr.  Mflller  in  Amsterdam  erschien  so  eben  und  ist 
auf  feste  Bestellung  von  mir  zu  beziehen: 

CaUlogus  van  de  Bibliotheek 

der 

Vereenigte  Doopsgezinde  Gemeente 

te 

Amsterdam. 

gr.  8.    steif  brocbirt    1  Thlr.  15  Ngr. 
Leipzig,  im  März  1855. 

T.  O.  ITeigreL 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


ntefrijen^ 


zum 


SL  März.  JS^  0.  1855« 


MHMiiktNingeB  eU.,  Mnestt  ta-  md  auUidiMke  Lttltrilir^ 

Anielgei  etc. 


jfcr  B«t«rgng  «ner   !■    MohftehemdeB  BibllofrapbieB  Tenefctactea  Bick« 
Idi  «Idl  nater  ZuiieheniBf  tchBellfter  uad  billiggter  Bedienunf ;  deaea, 
jÜnotait  rttp.  BesteUnni^eB  beehrea,  fiebere  ich  die  frOitteBVor» 

T.  O.  'Weigel  in  Ijelpalg^« 


Eapftrt  giniral  snr  la  sitiation  de  la  Biblioth^io      Xx 
Rayalt  4e  Bruelles  prisenti  ä  K  1^ liiiistre  de  Im- 

tirienr,  le  14.  Octobre  1854,  crc/o/aJfoca 

par  T^ 

Gonservateur  en  cbef. 
(Fortsetzung.) 

CHAPITRE  III. 

OBJETS    GOBSERViS. 

Le  preniier,  le  plas  inpärieax  besoin  d'ane  bibliothiqBe 
pvbilqae,  o'est  an  catalogue  et,  sous  ce  rapport,  notre  ^tablisse- 
nent,  j'ai  regrei  de  devoir  en  convenir,  est  lein  de  repondre  ä 
sa  iBissioB.  Je  sai  bien  que  les  principales  bibliothöques  de 
FEarope  se  tronvent  dans  des  conditions  tont  aussi  fächeuses; 
BWis  partout  aussi  on  sent  le  besoin  de  sorlir  de  cette  Situation 
et  BOBS  avons  vu  les  efforts  et  les  d^penses  immenses  que  le 
goiTemement  firan^ais  s'impose  dans  ce  but,  d^penses  longtemps 
infniotieases,  mais  qui  ont  enfln  produit  des  r^sultats.  On  sait 
avec  quelle  magniflcence  le  British  Museum  en  use  aussi  ä  l'^gard 
de  80B  catalogue  qui  sera  un  viritable  monument.  Notre  dipöt 
ne  pritend  point  i  d'aussi  brillantes  destin^es,  et  il  ne  rädame 
polBt  des  d^penses  aussi  consid^rables.  L'importante  Operation 
de  la  fnsion  de  nos  trois  fonds  peut  s'acoomplir  aveo  des  res- 
BMToes  qui  n'excident  point  la  mesure   des  saoriflees  que  le 

ZTL  Jahrgang. 


s'opere  sur  une  masse  de  plus  de  deux  ceni  iniUe  volvmes,  ä 
exige  da  temps,  des  bras  et  de  Tespace.  Dans  le  ooaraiii  de 
r^t^  de  1851,  Yotre  honorable  pr^d^cesseur  m'aatorisa  k  ne 
servir  de  personoes  etrangeres  ä  la  bibliotheqae  et  k  payer 
eztraordlDairement  quelques  employ^s  de  retablisaement ,  travail- 
lant  hors  des  heures  du  service,  afin  de  tenter  an  esaai  de  fosion 
sar  Tune  des  classes.  £n  quatre  mois,  Top^ration  fat  men^e  i 
bonne  fin  poar  la  theologie,  classe  dans  laqaelle  od  compte  aa 
ie\k  de  cinq  mille  numeros,  environ  dix  mille  volames.  Uo  aob- 
side  de  mille  francs  a  suffl  poar  payer  la  copie  des  buUetios  et 
le  trayail  de  deplacemeut  des  livres.  L'employö  qae  Je  obärgeal 
de  conduire  l'opöration  et  de  faire  le  classement  ne  re^ut,  ii 
est  vrai,  aucane  indemnite;  mais  il  lui  fat  tena  compte  de  ce 
travail;  de  surnum^raire  qu'il  ^tait,  il  obtint,  Tannie  snivante, 
une  Domination  offlcielle  et  an  traitement 

£n  me  faisant  par  cet  essai  ane  Idee  k  pea  pres  exacte  de 
ce  que  pourrait  coüter  la  fasion  complete  des  trois  fonds  de  la 
premiere  section  de  la  bibliotheqae,  je  me  suis  aussi  convaincu 
qae  les  resources  aonuelles  ordinaires  de  T^tablissement  ne  saa- 
raient  y  pourvoir,  et  qu'il  faudrait  y  employer  des  sobsides 
extraordinaires  et  an  personnel  tout  special  et  nöcessairement 
temporaire. 

Le  travail  pourrait  ä  mon  avis  s'effectuer  en  cinq  k  six 
ans ;  U.  coüterait  au  moins  irenle  mille  francSj  non  compris,  biea 
entendu,  Timpression  da  catalogue. 

Mais  ane  condition  prealable  et  sans  laqaelle  il  serait  inntile 
de  commencer  Toperation,  c'est  ane  augmentation  conaid^rable 
de  local;  ce  qae  j'etablirai  ci  apres  k  la  derniere  ävidence. 

CABINET  DE  NUMISMATIQUE. 

La  premiere  section  de  la  bibliothöque  royale  comprend, 
comme  je  Tai  döjä  dit,  un  cabinet  de  numismaligue  et  une  col- 
lection  d'eslampes.  II  n'y  a  de  catalogue  imprimä  ni  poar  Tob 
ni  poar  Tautre. 

Lorsque  les  medailles  appartenaient  encore  a  la  ville  de 
Braxelles,  le  savant  Lelewel  voulut  bien  se  charger  de  les  nettre 
en  ordre  et  de  les  d^crire.  Nous  poss^dons  le  raanascrit  de  son 
remarquable  travail.  II  a  ii6  continuö  avec  activitä  par  M.  Fiot, 
actuellemeDt  conservateur  pour  cette  sp6cialit6,  la  r^dacUon  des 
bulletins  du  catalogue  est  k  peu  pr^s  au  courant,  poar  oe  qii 
concerne  les  monnaies  et  medailles  du  moyen  äge  et  des  tempi 
modernes.  Quant  k  Timportance  de  la  coUection,  eile  forme  an 
total  de  11,281  pieces,  seit  3,312  antiques  et  7,969  coBcemait 
le  moyen  ige  et  les  temps  modernes.  La  partie  des  aotiqaes 
n'offre  pas  an  tr^s-grand  int^ret.  La  s^rie  des  monnaies  greor 
ques  est  pauvre,  eile  se  compose  de  68  piices  de  pea  de  valeur. 
Le$  monnaies  gaoloises  sont  aa  nombre  de  12.    Leu  mpnuma 


de  ÜMüUes  romalnes  de  29,  ellas  soiit  toites  eommonef.  Lei 
■ouaies  romaines,  tant  da  haut  q«e  du  bas  enpire,  sont  aa 
■ombre  de  3,203.  Une  bonne  partie  de  ces  piices  miriterait 
d'ACra  miae  au  rebut  k  cause  de  lew  mauvais  itat  de  cooservi- 
tton.  Cette  sine  a  donc  peu  d'importaDce  et  il  faudraii,  poar 
lii  ea  donner,  pouvoir  y  coDsacrer  des  sommes  considirables. 
Lei  m^ailles  grecques  oa  romaines,  dans  an  bon  itat  de  con- 
servatiOD,  ne  peuvent  plus  s'obtenir  ä  moins  d'y  meUre  dea  prix 
qfd  yarient  de  100  fraacs  k  3,000  fraocs  la  piäce.  Cesi  poar 
eelte  raison  que  noas  nous  attachons  sortoat  k  r^onir  les  mon- 
■tfea,  midailles,  jetons  et  m^reaax  da  moyen  Age  et  des  temps 
Bodemes.  Ils  ont  an  int^r^t  plas  direct  poar  le  pays,  ils  de«* 
vieonent  nöme  des  äliments  tr^s-atiles  poar  les  travaax  des 
aayaoia  qai  s'occapent  des  dätails  intimes  de  notre  histoire;  ils 
fonnent  donc  la  serie  la  plas  importante  de  notre  cablnet.  0% 
y  reacontre  on  nombre  considirable  d'exemplaires  d'ane  grande 

rareti. 

(Fortsetzang  folgt.) 


IJebersicht  der  nenesten  liiteratur. 


DEUTSCHLAND. 

.^.B^,  Göttingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicbt  der  König].  Gesell- 
sckafl  der  Wissenschaften.  Jabrg.  1655.  3  Bde.  od.  208  Nrn.  (ca.  130' 
B.)   Mit:  Nachrichten  v.  der  G.A.Universität  u.  der  Königl.  Gesell- 

•     Schaft  der  Wissenschaften  za  Göttingen.  (ca.  15  ß.)    8.    GflttiifMi. 

n.  7  Thlr.  17l^  Ngr.;  die  Nachrichten  allein  17^  Ngr, 

AreU?  für  physiologische  Heilkunde,  unter  Mitwirkg.  y.  Griesinger,  W. 
Roser  a.  G.  A.  Wunderlich  hrsg.  v.  K.  VierordL    14.  Jahrg.  1869. 

4  Hfte.  gr.  a  Stuttgart.  n.  4  Thlr.  4  Ngr. 
Bettrtsv  za  den  theologischen  Wissenschaften,  in  Verbindung  m.  der 

theolog.  Gesellschaft  zu  Strassburg  hrsg.  y.  Dr.  Ed,  Reuss  u.  Dr.  Ed, 

Vumiz.    4.  Bdchn.  gr.  8.  Jena  1852.  geh.  (*)  \%  TMr. 

Blllretk,  Assistenzarzt  Dr.  Thdr.,  aber  den  Bau  der  Schieimpolypen.  Mit 

5  Kpfrtaf.  Inp.-4.  Berlin,  cart.  n.  3  Thir. 
Itfiart,  P.  Gonr.,  Scutum  fidei  ad  usun  quotidianos  sacerdotum.  Pars 

X:  A  Dom.  XIX.  p.  Pent.  usque  ad  Dom.  XXIY.  p.  Peat.    12.   Fri- 

bargi  Br.  1854.  geb.  (ä)  ll  Ngr. 

OMfefe,  Sir  Astley,  theoretisch-practische  Vörlesangen  ab.  Ghirori^ 

od.  Ergebnisse  e.  50Jähr.  Erfahrg.  am  Krankenbette.    Hrsg.  y.  Dr. 

Alex.  Lee.    Aus  d.  Engl,  übers,  v.  Dr.  J.  Schütte.  3.  Aufl.  (in  3  Bdn. 

od.  12  Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8.  Gassei.  geh.  %  Thlr. 

Atlas  hierzu.  3.  Aufl.  (In  4  Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8.  Ebd.    n.  %  Thlr. ; 

color.  n.  %  TWr. 
IntidieldaBgeB  des  Könisl.  Ober-Tribunals,  hrsg.  im  amtl.  Auftrage  y, 

den  Geh.-Ober-Trib.-Räthen  Zetlwach,  Decker  u.  Heinsiue.  29.  Bd. 

[Der  2.  Folge  9.  Bd.]  6  Hfte.  gr.  8.  Berlin.  n.  2  Thlr. 

IwMdii  tragoediae  ex  recensione  AdolpM  Kirchkoffii.  Vel.  I. :   Heeobt 

Orestes  Phoenissae  Medea  Hippolytus  Alcestis  Andromacha  Treades 

Theseus.  gr.  8.  Berolini.  geh.  2%  TUr. 
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lyä^  Dr.  A.  v.,  Kunst  n.  Leben  der  Vorzeit  v.  Beginn  d.  Mittelalters  bis 
zu  Anfang  d.  19*  Jahrhunderts  in  Skizzen  nach  Originaldenkmäleni 
fl  Künstler  u.  Kunstfreunde  zusammengestellt  u.  hrsg.;  gez.  u.  radirt 
V.  Willibald  Maurer.  1.  Hfl.  ffr.  4.  Nürnberg.  n.  ^4  Thlr. 

Fortsebiitte,  die,  der  Physik  in  den  J.  1850  u.  1851.  Dargestellt  y.  der 
Physika).  Gesellschaft  zu  Berlin.  VI.  u.  VII.  Jahrg.  Red.  y.  Dr.  jL 
Krönig  u.  Prof.  Dr.  W.  Beetz.  2.  Abth.  Enthaltend:  Wärmelehre, 
Elektricitätslehre,  Meteorologie  u.  obysikal.  Geographie,  gr.  8.  Berlin, 
geh.  3%  Thlr.  (I-VII.:  21  Thlr.  2^  Ngr.) 

flrandldier,  Obermedic.-R.  Dr.  Ludw..  die  Haemophilie  od.  die  Bluter- 
krankheit. Nach  eigenen  u.  fremden  Beobachtungen  monographisch 
bearb.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1  Thlr. 

Hefele,  Prof.  Dr.  Carl  Jos,,  Gonciliengeschichte.  Nach  den  Quellen  bearb. 
(In  5  Bdn.)  1.  Bd.  gr.  8.  Freiburs  im  Br.  geh.    n.    2  Thlr.  18  N^r. 

Herold,  Dr.  W.,  über  die  Stellung  der  bildenden  Kunst  in  der  Gegen- 
wart. Ein  Beitrag  zur  Kultur  u.  Kunstgeschichte.  Zwei  Vorträge.  8. 
Halle,  geh.  n.  12  Ngr* 

iftltimaan,  Prof.  Dr.  Adf.,  Kampf  um  der  Nibelunge  Hort  gegen  Lach- 
manns  Nachtreter.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  n.  8  Ngr. 

Journal  für  Ornithologie.  Ein  Gentralorgan  f.  die  gesammte  Ornithologie. 

. ,  Zugleich  Organ  der  deutschen  Ornithologen-Gesellschaft.  In  Verbindg. 
m.  Prof.  Dr.  J.  H.  Blasius.  Justitiar  F.  Boie,  Prinz  Gh.  L.  Bonaparte 
etc.  hrsg.  y.  Dr.  Jean  Cabanis.  3.  Jahrg.  1855.  6  Hfte.  Mit  Abbildgn. 
gr.  8.  Gassei.  n.  4  Thlr. 

Luschka,  Prof.  Dr.  Hubert,  die  Adergeflechte  d.  menschlichen  Gehirnes. 
Eine  Monographie.  Mit  4  (lith.  u.  in  Kpfr.  gest.)  Taf.  Abbildgn. 
gr.  4.  Berlin,  cart.  n.  3%  Thlr. 

Remak,  Rob. ,  Untersuchungen  üb.  die  Entwickelung  der  Wirbelthiere. 
Mit  12  Kpfrtaf.  3.  Lfgr.  gr.  Fol.  Berlin.  In  Mappe.  n.  6%  Thlr. 

(cplt.  n.  16  Thlr.) 

Roth,  Prof.  Dr.  J.  R.,  Spicilegium  Molluscorum  terris  orientalis  provin- 
ciae  Mediterranensis  peculiarium.  ex  novis  inde  reportatis  collectio- 
nibus  compilatnm.    Accedunt  tab»  2  (lith.)    gr.  8.    Gassellis.    geh. 

n.  %^Thlr. 

tMBXOBl«  Prof.  Dr.  Frdr.  Wilh.,  die  Krankheiten  der  weiblichen  Brüste 
u.  Harnwerkzeuge,  so  wie  die  dem  Weibe  eigenthümlichen  Nerveu- 
u.  Geisteskrankheiten,  gr.  8.  Prag.  geh.  3%  Thlr. 

Wagn^')  Pf<)f*  Jo^-  Andr.,  die  Säugethiers  in  Abbildungen  nach  der  Na- 
tur u.  m.  Beschreibungen.  [Schreber,  die  Säugethiere.  Fortges.  y. 
Wagner.  Suppl.-Bd.  5.  Abth.]  8.  u.  9.  Lfg.  gr.  4.  Leipzig,  ä  n.  1%  Thlr. 

color.  ä  n.  2  Thlr. 

Weldenbach,  Hofrath  Ant.  Jos.^  Galendarium  historico-christianuro  medii 
et  noyi  aevi.  Ghronologische  u.  histor.  Tabellen  zur  Berechnung 
der  Urkundendaten,  so  wie  zur  Bestimmung  der  christl.  Feste  mittler 
n.  neuer  Zeit.  Nebst  e.  Yerzeichniss  der  Gardinalstitel  u.  bisdiöfL 
'  Sitze  der  kathol.  Kirche  im  13.  Jahrhundert,  qu.  gr.  4.  Regensburg, 
geh.  n.  3  Thlr.  8  Ngr. 

Ins«  Dr.,  die  synagogale  Poesie  d.  Mittelalters,    gr.  8.    Berlin,    geb. 

n.  3%  Thlr. 


ENGLAND. 

Alry  (G.  A.)  —  A  Treatise  on  Trigonometry.  New  edition,  reyised  bv 
Hugh  Blackburn,  M.  A.    Grown  8yo.  pp.  80.  2s.  6d. 

iUBOB(A.)  — History  of  Europe,  from  the  Gommencement  of  the  French 
Reyoltttion  in  1789  to  1815.  Bv  Sir  A.  Alison ,  Bart.  9th.  edition. 
Vol.  8,  crown  8yo.  pp.  349,  clotn.  ...  4s. 
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Alicntft  (T.)  —  Eqglish  in  Western  India.  Etrly  Uistory  oftbeFtolorf 

at  Snrat  of  Bonbav,  &c.    By  P.  Anderson.  8vo.  pp.  490.  68. 

Af ellBg  (T.  W.)  —  Yoices  of  Many  Waters :  er,  Travels  in  the  Lands  of 

tbe' Jordan,  tbe  Tiber,  and  tlie  Nile;  with  NoUces  of  Asia  Ifiior/ 

Constantinople,  Athens,  Itc    By  tbe  Rev.  T.  W.  Aveling.  Post  8vo. 

pp.  508,  cloth.  9s. 

BUkeyCR.)— The  History  of  Political  Literatare  from  the  Earliest  Times. 

By  Robert  Blakey.    2  vols.  8vo,  pp.  1000^  cloth.  24s. 

BrevBier  (Sir  D.)  —  More  Worlds  than  One.    By  Sir  David  Brewster. 

New  edition,  12mo.  pp.  260,  cloth.  6s. 

Bnca  (J.)  —  The  Biography  of  Samson  illnstrated  and  applied.    By  the 

Rev.  John  Bruce,  D.  D.     2d  edit.    18mo.    (Edinburgh),  pp.  197, 

clotb.  28. 

Bveknlll  (J.  S.)  —  Unsoundness  of  Mind  in  relation  to  Griminal  Acts. 

By  J.  S.  Bucknill.  12mo.  pp.  150,  clotb.  46.  6d. 

Ceigregatlonal  Church  Music    With  a  Preface  by  the  Rev.  T.  Binney. 

ObT.  pp.  164,  roan.  5s. 

Cowper  (W.)  —  The  Life  of  William  Gowper ;  witli  jSelections  from  bis 

Correspondence.    Fcp.  pp.  272,  cloth.  2s.  6d. 

Grosland  (N.)  ^  Memorable  Women :  the  Story  of  their  Lives.  By  Mrs. 

Newton  Grosland.    New  edition,    12mo.  pp.  400,   8  illustrations, 

clotb.  6s. 

Dnunmond  (D.  T.  K.)  —  The  Engravings  of  the  New  Testament;  or, 

the  Parabolic  Teaching  of  Christ.    By  tbe  Rev.  D.  T.  K.  Drummond. 

Crown  8vo.  (Edinburgh),  pp.  546,  doth.  8s. 

B?UI8  (J.  H.)  —  Memoir  and  Romains  of  the  Rev.  J.  Hanngton  Evans, 
^       M.  A.,  late  Minister  of  John  Street  Ghapel,   London.    By  the  Roy. 

J.  J.  Evans.    2d  edition,  post  8vo.  pp.  654,  cloth.  7s.  6d. 

Fräser  (R.  W.)  —  Elements  of  Physical  Science;  or,  Natural  Pbilosopby 

in  the  form  of  a  Narrative.    By  Robert  W.  Fräser.    12mo.  pp.  420^ 

cloth.  4s.  6d. 

fialloway  (W.  B.)  —  The  Messiah ,  Theologically  and  Practically  Gon- 

templated,  in  His  Person,  Work,  and  Kingdom.  By  tbe  Rev.  William 

Brown  Galloway,  M.  A.  8vo.  pp.  372.  8s.  6d. 

looker  (J.  D.)  —  Hora  of  New  Zealand.    Royal  4to.  £8^ 

coloured,  £12.  12$. 
Joaes  (T.  R.)  —  Lectures  on  the  Geological  History  of  Newbury,  Berks. 

8vo.  sewed.  2s. 

Lardner  (D.)  —  Handbook  of  Astronomy.    By  Dionysius  Lardner.    Post 

Sto.  pp.  850,  cloth.  16s.  6d. 

Haekenzle  (W.  B.)  —  Bible  Gharacters.  Parts  1  and  2.  12mo.  cloth.  38, 

each;  1  vol.  12mo.  clotb.  5s. 
Hahon  (Lord).  —  History  of  England  from  1713  to  1783.  By  Lord  Mahon. 

Vol.  7,  pöst  8vo.  pp.  400,  cloth.  6s. 

Matnralist.    Bv  B.  R.  Morris.  Vol.  4,  royal  8vo.  pp.  260,  clotb.    7s.  6d. 
Fiiny's  Natural  History.    Translated,  with  copious  Notes,  by  the  late 

John  Rostock,  M.  U.    Vol.  1,  post  8vo.  pp.  480,  cloth.  5s. 

RaBktalg  and  RadcUffe.— Tbe  Half-yearly  Abstract  qf  the  Medical  Scien- 
ces.   Edited  by  W.  H.  Ranking,  M.  D.,   and  G.  B.  Radcliffe,  M.  D. 

Vol.  20,  July-December,  1854.    Post  8vo.  pp.  392,  clotb.        6s.  6d. 
Sosomen's  Ecciesiastical  History  from  a.  d.  324—440;  and  the  Eccle- 

siaslical  History  of  Philostprgius.    Translated  from  tbe  Greek ,  with 

a  Memoir  of  the  Author,  by  E.  Walford,  M.  A.    Post  8vo.  pp.  536, 

cloth.  5s. 

Tlcknor  (G.)  —  History  of«  Spanish  Literature.    With    Griticisms.    By 

George  Ticknor.    New  edit.  3.  vols.  8vo.  pp.  1,530,  cloth.  24g. 

Yirgil.  --  The  Georgica  of  Virgil,  and  Minor  Poems.  With  Englisb  Notes. 

18mo.  sd.  18. 

Yirgil.  —  Tbe  Bucolics  of  Virgü:  with  Bnglisb  Notes.  18mo.  sewed.  Is. 


Vkiwell  (W.)  —  Tke  Elements  of  Morality,  iidiidlng  PoK(y.  By  WiU 
liam  Whewell,  D.  D.  3d  edition,  with  a  Supplemwt  2  Tols.  fq». 
BD«  792  (^oth>  156« 

Wtrilwerfli  JG.)-^  Athens  and  Attica:  Notes  of  a  Toor.  By  C.  Words- 
wortk.  New  edition  with  maps  and  plates,  pest  8vo.  pp.  206, 
cloth.  ds.  6d. 


Jknxelgen. 


Dirch  alle  Bochhandlongen  ist  za  beziehen: 

Hand-Lexicon 

der 

juristischen  Literatur  des  XIX.  Jahrhunderts. 

Von 

O.  UTalthert 

Kreisgerichtsrat  h. 

gr.  8. 

Verlag  von  F.  J&nsen  A  Co.  in  Weimar. 

Preis  7  Thlr.  =  12  Fl.  36  Xr. 

Dieses  Lexicon  dürfte  für  Juristen  bei  allen  wissenschaft- 
lichen and  vielen  practischen  Arbeiten,  sowie  flir  juristische 
Bekörden  und  alle  Bibliotheken  kaum  ztt  entbehren  sind. 


Bai  Fr.  Hflller  in  Amsterdam  erschien  so  eben  und  ist 
anf  feste  Bestellung  von  mir  zu  beziehen: 

Catalogos  van  de  Bibliotheek 

der 

Vereenigte  Doopsgezinde  Gemeeite 

te 

Amsterdam. 

gr.  8.    steif  brochirt    1  Thlr.  15  Ngr. 
Leipzig,  im  Hfirz  1855. 

T.  O.  WTeigei. 


Drack  von  C.  P.  Heizer  in  Leipzig. 


ntäücicny 


tum 


16.  ApriL  J\l^  7.  1855i 


BiUltUek«riiag6B  «U.,  Mnestt  !&•  od  mliidiackt  UUenItn, 

Aiulgti  etc. 


Zir  Betorfanf  aller  im  BaelkttehcBdei  Biblicfrapkiea  TtneichBetea  WclMr 
«BpftMe  ich  Bich  anter  Zwicheninf  tchBellster  aad  bUlifster  Bedieauf ;  deaea, 
ivaidM  auch  direct  aiit  rcfp.  BefteUaafea  beehrea,  fiebere  ich  die  frteftea  Yer» 
ftdle  IB.  ^^ 

T.  O.  W^eigel  in  Iielpsi^ • 


Kapport  fsjkvAxdX  va  la  ritnation  de  la  Bibliothöoiie 
Royale  de  Brnzelles  prisenti  ä  K  le  Imistre  de  m-     /<^^ 

tirieir,  le  14.  Octobro  1854,  ^c/^/.^t'^    >>r/ 

H«  Alvin»  ^ 

GoDserTateur  en  chef. 
(Fortsetzung.) 

CABINET  DES  ESTAHPES. 

Le  eabiilet  d'estampes  est  noins  oouia  qai'i  le  le  niriteraity 
ei  igard  au  aombre  et  i  la  yaleur  des  piioes  qu'il  renfeme. 
Mais  ce  qui  donne  un  prix  considörable  k  uoe  eoUeoUoo  de  ce 
geare,  c'est  ua  bon  classemeat,  «ne  ditemiaatieo  exacte  des 
iprenves,  conditions  saas  lesquelles  od  ae  sauralt  ea  tirer  aucaa 
fruit.  Malgrt  de  louables  efforts  de  aion  pr^dicesseur  et  da 
feaetionnaire  cbargi  spicialement  de  ce  Service,  plnsiears  caases, 
tout  ä  fait  ind^pendantes  de  la  volonte  de  ce  demier,  oat  retard6 
ÜorganisaÜOB  du  cabinet  des  estampes,  de  sorte  quo  je  puis  dire 
qu'en  entrant  en  foncUons,  j'ai  trouv^  que  tout,  ou  k  peu  pris, 
restait  i  faire  dans  cette  partie  du  däpöt. 

Je  ne  suis  reservä  des  lors  le  travail  de  dassement  et  la 
coafectioi^  du  catalogue  du  cabinet  des  estampes,  et  apris  trois 
aanees  laborieusement  employ^es,  la  moitii  a  peine  de  la  col« 
lection  est  classic,  et  encore  le  classement  n'est-il  que  tres- 
BOBBiaire. 

XTL  Jalurgaag. 


Pov  86  nndra  bien  compte  de  llnporlanc^  4e  eette  col- 
lection,  il  siffira  da  öennattre  les  äldmants  qii  ta  eM^osent 

La  Tille  de  Bnaelles  poss^ddit  une  qaanUti  ooisid^rable 
d'eslampes  desquelles  il  n'avaU  Jamals  kie  fait  de  classemeot. 
Destin^es  probablement  k  servir  k  Tetude  des  jeanes  artistes, 
eile  avait  ^e  d^pösie  pendant  plasMHiPi  anfttes  ehez  le  peintre 
Paelinck  et,  apffes  le  mott  de  cehif-ci,  chez  M.  Braemt,  graveor 
d*  W  Moinaie  et  de  la  Sociel^  £^n^ale  pour  favoriser  riadastrie 
■Itioiale,  lequel  avait  ^galement  re^a  en  d^pdt  cbez  lai  les  piioH 
da  m^daillier.  Cest  da  doinicile  de  rhonorable  artiste  qoe  les 
deäx  collectiobs  ont  6ii  transport^es  ä  lä  Bibliölh^qüe  royä0| 
afiraft  la  iovreotiMi  iniervenoe  eotre  la  vitte  •!  le  gowretmamM. 

La  majeare  partie  des  estampes  recaeillies  par  la  Tille  pro- 
▼enait  de  la  mdme  soarce  qae  les  liTres  de  la  bibliotUqoe. 
C*etaient,  le  plus  sooTeat,  de  Tolamlneax  recaeils  rassembl^  dans 
les  öDovents,  en  particalier  dans  les  maisons  professea  de  la 
cömpagnie  de  J^sas,  et  servant  k  distraire  les  malades  peddant 
leuc  a^iour  k  Vinüfumit. 

Ces  re<Mieik,  dans  lesquels  s«  renceBtrettt  dea  piices  d*ana 
grande  rarete  et  par  cela  m^me  tr^s-pr^cieuses,  rassemblalent, 
4aiis  an  aertain  p^le  mSle,  les  osttvres  des  maitres  de  toiUea  let 
ecoles,  le  seal  ordre  auqael  on  se  seit  astreinti  c'est  Tördra 
chronologique  des  siyets. 

II  n'est  guire  possible  de  faire  ane  ^Talaation  rigoarease- 
ment  exacte  du  nombre  des  pieces  contenues  dans  ces  immenses 
registres;  il  s'en  trouvait  pivsieurs  nrilliers  dans  an  seal  Toluffle 
oü,  pour  gagner  de  Tespace,  on  les  avait  coll^es  dos  k  dos  de 
maniere  k  couvrir  completemeai  lea  pages.  Aujourd'hul  toutes 
ces  pi6ces  ont  6i^  d^coll^es  et  soigneusement  lavöes  (sans  emploi 
d'ancune  mati^re  moirdaate).  Elles  sont  distvibuöes  provisoire- 
ment  d'apres  Tordre  alphab^tique  des  noms  des  graTours.  Elles 
Carment  one  raassa.  de  plas  de  quarante  mitte  estampes,  parmi 
lesquelles  ii  y  a  une  quantit^  consid^able  de  doublas.  La,  m^|m* 
partie  de  oea  imagaa.n'a  pas  beaueoup  de  Talew  aeoa^leiappAll 
de  Tart,  mais,  quelqoe  midiocres  qu'eBes  soieni,  alles  aeiaal 
•Utes  pour-  iadiquer  les  diverses  phasea  qae  la  gravare,  t  paN> 
Muroas  dans  nos  provincas  depoia  la  flu  dit  xvi*  siede.  D  a'f 
tKOttve  aiissi,  camme  nous  Tavons  iijk  du,  heasoDap  da  balkft 
et  pretiaases  ^pseives. 

Ces  estampes  de  la  ville  vinreiit  se  joindre,  e»  1841  el  18A3r 
k  la  collactioR  Van  Parys  doal  le  gouv^meaieiit  avait  fait  Paoq«^ 
sition  en  1839.  Gelie-oi,  distribu^  dans  69  pertefaaillea',  eom*' 
preaait  14,318  piöeea.    Le  classemeni  en  iUAt  fort  dMactiaux. 

Enfin,  comme  ponr  les  livres,  nons  avofrs,  dana  le.cabiaefr 
defs  estampes,  la  partie  des  accroissements,  c'est-i-dire,  teil  ee* 
qfit  a  M  acqais  k  des  marchands  ou  aox  venies  pobfliques-,  de^ 
puis  la  creation  de  r^tablissement,  notamment  an  graDd  aoalMraF 
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d0<  piteei  (|ti  faiMient  paiiie  de  la  coUectkm  Vaa  HpUkim  et 
qae  aen  härkier,  M.  de  Breauuieoker,  ii  yeadfe  k  Gand. 

La  yente  pobliqae  du  cabinet  d*aD  autre  amatear  gantnii 
(M.  Brisard)  dous  a  aussi  procura  une  suite  de  pr^cieax  oielles 
qai  le  sont  point  le  moindre  ornement  de  notre  döpöt. 

L'obsiacle  principal  qui  s'est  oppos^  k  ravancement  du  travail 
frialir  an  olasseneit  des  esUiMpea,  c'est  le  dtfaat  de  local  coo- 
fMable  paar  les  diaposer.  Tont  abaolament  manquait  soua  oe 
nppoiiy  et,  biea  qae  la  aitnation  ait  ölö  amelioräe  depuis  iroia 
aia,  il  reafte  encore  beaucoap  a  faire  pour  qae  noas  paisBioMi 
aAir  «uc  artisiea  Tusage  facile  dea  ressooroea  que  neas  poa« 
sMoaa. 

Aa  ftoaibre  dea  objets  fermant  la  collectien  Van  Parys,  se 
trewaienl  aoixaate  et  dix-sept  plaachea  de  caivre  grav^ea.  M.  la 
aeaite  Aaiid^e  de  Beauffert,  meaü^re  de  k  cenmissioB  de  la 
bibliath^qae^  avait  aassi  dooDÖ  k  notre  d^pdt  quelques  ancieua 
aaifiea  cooaervia  dans  sa  famiUe.  Atta  de  jager  de  la  valear  de 
ces  gravures,  j'en  fis  Uiefi  ea  1852,  quelques  ^preuves  qai,  rea« 
aiea  en  un  seul  volume,  formeut  le  eoroiaencenieat,  bien  mince, 
il  est  vrai,  d'une  calcographie  beige;  11  coiuprend  96  planches 
dont  plasieurs  ne  sont  pas  sans  m6rite  et  pourraient  encore  fournir 
de  bons  tirages.  Depuis  lors  le  gouvernement  a  fait  d^poser  k 
la  bibUothique  tous  les  cuivres  qui  lui  appartiennent,  seit  qu*ila 
se  troBTassent  dans  quelques  ^tabissemenls  publics,  seit  qu*ils 
eussent  servi  k  illustrer  des  publications  faites  aux  frais  de  l'ßtat. 
Ia  liate  ea  a  6\k  ins^r^e  dans  le  catalogue  des  acoroisseaienta 
des  ann6es  1851,  1852  et  1853. 

deuxiAhb  segtion. 

La  deuxiime  seation  (biblietbiqoe  des  naMMcrits)  estbeaiU 
coap  plaa  avanc^e  que  la  premiere  sous  le  rapport  des  catalo> 
guea.  Le  conservateur  M.  le  Chevalier  Marchai  es  a  r^dige  et 
pabliö,  en  1842,  Tinventaire  qui  comprend  18,000  nuniöros«  Deux 
Totamea  da  catalogue  descriptif  out  egalement  iik  impriai^s  k  \tt 
ntme  ^oque.  Ces  volumes,  de  prös  de  900  pages  in-folio  accom-*: 
pagate  de  250  d^ntroduotion  historique,  compreanent  la  descrip- 
tiOB  des  manascrits  des  deux  premiires  classes  presqae  en  entier. 
n  Teste  k  imprimer  la  suite  de  la  deuxieroe  classe,  contenant 
rUatoire  de  la  principaotö  de  Liige,  rhistoire  eoelisiastiqua  des 
P«fa»Bas,  etc.,  et  les  troisieme  et  quatriime  classes. 

Toua  les  iaventaires,  r^pertoirea  et  catalogues  naauscrita 
sont  an  aourant  pour  les  21,000  ouvrages  environ,  contenus  danai 
Bos  10,500  Yolumes,  et  le  plus  grand  ordre  regne  dans  cette 
aection. 

11  en  est  de  meme  des  inamablesy  tm  nombre  de  2,800 
nuiiroa,  traasportes  k  la  deuxiime  section  en  1850,  et  doni 
M.  Marclial  a  acheve  la  catalogue  et  les  divers  ripertoirea. 


Lb  'iHiblic  pe«t  sa  procorer,  k  It  librairie  da  M.  C.  Ma- 
qsardt,  loa!  ca  qai  «  6Ui  imprima  das  aaUlogaes  da  k  Biblla- 
Ui^iia  ray ala. 

ACQUISITIONS. 

L'accroissemaDt  de  la  Bibliothiqae  rayala  ast  annoellaneot 
assez  considirable ;  il  est  dd,  ei  migeora  partia,  i  Tanplai  des 
fands  vat^s  paar  ca  service  aa  badget  da  d^partameat  da  Fii- 
t^riesr,  mais  les  dons  des  partiouliers  et  des  gaavarnameati 
itraogers  y  caneaarent  paar  uaa  part  qai  n'est  pas  saas  ia- 
partance. 

Le  d^pdt  a  aassi  traavi  quelques  ressaurces  daas  Veckange 
des  doubleSf  paHicaliörement  eo  fall  de  m^dailles  et  d'astampes. 

Voici  quelques  detaiis  qui  dannerant  nne  id6e  axaata  des 
aoaraissemants,  saus  ces  divers  rapports,  depuis  1850. 

Les  achats  aat  absarbi  pendant  les  quatre  aoniea  ana  aawM 
da  83,961  fr.  58  c.  röparde  aiasi  qu'il  suit: 

En  1850,  20,008  fr.  28  e. 

Ra  1851,  17,548  fr.  42  e. 

En  1852,  22,689  fr.  60  a. 

En  1853,  23,715  fr.  28  c. 

Les  abjers  acqnis  sant: 

En  1850,  1,647  voiumes  impriin^s,  55  midailles,  84  ma- 
nuscrits. 

En  1851,  974  voiumes  imprimte,  182  estampes,  538  nMailles, 
42  manuscrits. 

En  1852,  1,875  voiumes  imprim^s,  271  estampes,  678  m£- 
dailles  et  176  manuscrits. 

En  1853,  2,892  voiumes  imprim^s,  461  estampes,  375  me- 
dailles  et  73  manuscrits,  seit  poar  les  quatre  ann^es,  7,288  vo- 
iumes imprim^s  de  tout  formst,  914  estampes,  1,646  m^dailles, 
monnaies  et  jetons,  et  345  manuscrits. 

Dans  r^num^ration  pour  les  ann^es  1851,  1852  et  1853,  ne 
sant  point  compris  le  ouvrages  en  cours  de  publfcation,  iob 
ancara  termin^s,  ni  les  livraisons  de  Joumaux  ou  autres  terlts 
p^riodiques  auxquels  i'^tablissement  est  abonn^.  IIa  äbsorimt 
une  somme  de  pres  de  5,000  fr.  sur  le  chiff^e  Indiqui  ci-dessus, 
et  farment  au  delä  de  mille  voiumes  par  an. 

Les  dons  et  les  echanges  igurent  dans  ces  accroissements 
pour  une  part  assez  importante.  Nous  avons  re^u  en  cadeaux 
1,264  voiumes  imprim^s,  109  estampes,  799  m^dailles  et  112 
manuscrits.  Par  voie  d'^change,  nous  avons  obtenu  15  voiu- 
mes imprimös,  29  estampes,  264  m^dailles  ou  monnaies  et  an 
manuscrit. 

Un  don  qui  na  figure  paint  dans  Tänum^ratiaB  ci-dassus 
mMte  une  meniion  speciale,  c'est  le  portefeuille  du  peintra  Haari 
de  Caisae,  farmant  siz  valumas  ia-quartai  et  contanaat  an  dali 


de  iroUaUlepiiees:  esttnpes,  dessins,  croqais  et  oalqief ,  mg^ 
par  Ofdre  ehrooologiqse  el  foraant,  ponr  chaque  ^poqae  de  This- 
loire  anoieniie  et  noderae,  ane  s^rie  de  modales  extrineaent 
Btiles  i  coDsalter  soes  le  rapport  des  rooeurs,  des  eostunes,  dea 
ameobtements,  eaftn  de  toat  ce  qoi  präsente  le  tableaa  de  la 
eiYiliaation  des  peaples. 

Ce  don  pr^cieiix  a  iU  fait  i  la  Biblioth^que  royale,  apria 
b  Bort  de  rartiste,  par  ses  freres :  HM.  Joseph  de  Caisne,  merobre 
de  rAcadimie  des  sciences  de  Paris  et  profeseeor  aa  Mas^am 
d'hiatoire  natorelle,  et  Pierre  de  Caisne,  m^decin  dans  rarmee 
beige«  U  sera  publik ,  seien  le  voea  des  donateurs,  an  catalogue 
special  de  cette  coUection  qoe  le  goavernement  s'est  engagi  k 
■e  point  diviser. 

Od  sait  qae  le  pelntre  Henri  de  Caisne,  mort  i  Paris  dans 
ie  eoarant  de  Tannäe  1852,  itait  n6  dans  notre  capitale^  qo'il 
avait  fait  ses  ötude^  litt^raires  au  lyc^e  de  cette  ville  et  com- 
aeoci  ses  Stades  d'artiste  k  TAcad^mie  de  Bmxelles.  Ses  freres, 
respectant  non  pas  one  Yolontä  formellement  exprimee,  mais  nne 
Intention  pr^sum^e  de  celui  qu*ils  venaient  de  perdre,  ont  voalOi 
par  ce  don  fait  k  sa  ville  natale,  coosacrer  le  souvenir  de  Taffee- 
tioQ  qae  Tartiste,  bien  que  nationalisi  k  Tätranger,  avait  toiyoara 
von^e  k  sa  premiöre  patrie. 

C'est  le  conservateor  en  chef  qai  est  chargi  par  le  rigle- 
nent  de  faire  toates  les  acqnisitions ;  mais  le  choix  des  livres 
est  sonmis  k  quelques  sages  conditions  qui  ont  pour  objet  de 
privenir  les  abus. 

Voici  quel  est  le  mode  suivi  pour  les  achats.  Tous  les  trois 
mois,  le  conservateur  en  chef  adresse  au  conseil  d'administration 
ane  liste  de  desiderata,  afln  d'obtenir,  aux  termes  de  rarticle22 
du  riglement,  Tautorisation  de  les  acheter;  seit  immediatement, 
quand  ce  sont  des  livres  que  Ton  trouve  dans  le  commercei 
seit  k  la  premiire  occasion,  quand  il  s'agit  de  livres  devenus 
plus  rares. 

Pour  former  cette  liste,  on  se  sert  des  ti^ments  suivants: 

1^  Chaque  jour,  il  est  fait  un  releve  des  livres  refvs^, 
comme  manquant^  soit  k  la  salie  de  lecture,  seit  par  le  bureau 
da  pr§t  k  rexterieur.  Ceux  de  ces  ouvrages  qui  offrent  un  int^r^t 
tM  sont  souls  portös  sur  la  liste. 

2^'  Les  catalogues  de  librairie,  les  revues  bibliographiqnes 
sont  d^pouill^s  chaque  mois,  et  il  est  fait,  en  mdme  temps,  un 
examen  sommaire  des  livres  nouveaux  dont  les  principaux  iibraires 
de  Bruxelles  ont  Tobligeance  de  soumettre  un  exeroplaireä  notre 
kispectioa. 

3^  Enfin,  les  catalogues  des  ventes  publiques  sont  aussi  ätudiis 
avec  le  plus  grand  sein.  Pour  ce  genre  de  ventes,  on  con9oit 
qu'on  a  rarement  le  temps  de  rempiir  toutes  les  formalitis  da 
T^lement;  alors  une  autorisation  plus  generale  est  donoi§e  aa 
conaervateor  en  chef,  k  Charge  de  rendre  compte.    Les  ventes 
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pvhliqaes  prtsefttetit,  en  effei,  leJB  ocoasiolis  les  phu  avantigeiisMi 
ei  il  est  HU  grtnd  nombre  d'oftvrages  qu»  Von  tie  psit  te  pn«« 
onrer  qve  par  oette  voie,  ä  moins  de  coisentir  i  en  donner  des 
prix  exorbiteaU. 

Les  listes  de  desideratä,  yis^es  par  le  oonseil  d'administra- 
tion,  et  augment^es  des  livres  que  chaque  membre  peat  troovar 
utile  d'y  Joindre,  sont  soumises  ä  Tapprobation  da  döpartement 
de  rinteriear  qui  prononce  et  aatorise,  s*il  y  a  liea,  les  aohals. 

Cette  marche  un  peu  longue  expliqae  aux  lecteurs,  soprent 
tr^s-impatients  d'obtenir  le  livre  qa*ils  ont  demandö,  les  retards 
aoxquels  ils  doivent  se  soumettre.  n  lenr  sera  d'ailleors  facila 
de  comprendre  qu'ane  bibliothique  publique  y  k  moins  d*aser  de 
ressources  beaucoup  plus  considerables  que  Celles  qui  sontroises 
k  notre  disposition,  ne  saurait  satisfaire  aux  demaudes  de  tous 
les  lecteurs.  Le  plus  important,  ü^est  de  travailler  k  compl^ter, 
autant  que  possible,  les  diverses  säries  danv  chacune  des  bran- 
ches  des  connaissances  humaines  et  de  tenir  compte,  avant  tout, 
des  besoins  Itfcaux,  c'est-A-dire  de  diriger  surtout  les  accroisse- 
ments  vers  les  objets  qui  Interessent  les  travaux  scientiflques, 
littöraires  et  artistiques  qui  se  poursuivent  dans  la  capitale.  Neos 
diroBS  plus  loin  quelles  donnäes  nous  avons  pu  recueillir  jus- 
qu'ici  k  cet  ögard. 

En  parlant  das  dispositions  locales  de  r^tablissemeat,  j'ai 
fait  mention  des  douhles^  extraits  de  la  bibliotheque.  II  est 
facile  de  comprendre  que  le  nombre  doit  en  6tre  grand,  lorsque 
Ton  se  rappelle  de  quels  Clements  le  d6pöt  a  kii  forme. 

Par  arrStö  ministeriel  du  23  decembre  1851,  il  a  M^  döcide 
que  les  doublen  de  la  bibliotheque  royale  recavraient  l'emploi 
suivant  Les  uniyersitäs  de  TEtat,  de  Gand  et  de  Lidge,  sont 
d*abord  admises  k  y  choisir  les  livres  qui  manqaent  a  leurs 
bibliotkeques  respectives;  ces  livres  leur  sont  dölivrte  par  le 
conservateur  en  chef,  späcialement  autorisä  ä  cet  effet,  et  sur 
^tats  pr^ablement  arrJt^s  par  le  Ministre  de  rinterieur.  Les 
doubles,  qui  n'auront  trouv^  leur  placement  ni  k  Gand  ni  k  Liöge, 
seront  appliqu^s,  par  voie  d'^change,  au  profit  de  l'accroisse- 
ment  de  la  Bibliotheque  royale. 

La  distribution  des  douhles  a  seulement  commenc^,  d'nne 
naniire  suivie  et  s^rieuse,  depuis  an  peu  plus  d'on  an. 

Tous  les  doubles  in-8^  et  in-4^  du  fonds  Van  HaUhem  oni 
M  soumis  ä  un  examen  des  plus  minutieux,  dont  voici  les 
rösultats. 

A.  Cent  quatre^vingt^dix-neuf  yoXumes  in-8^  et  ceni  trou 
Tolumes  in«4^  ont  6te  röint^gr^s  sur  les  rayons  de  la  Biblio- 
theque royale  comme  ne  pouvant  pas  reellement  etre  consideres 
oomme  doublet^  ä  raison  des  diffirences  qu'ils  presentaient  aveo 
Vexemplaire  d'abord  conservi. 

B.  Cinq  cent  gtuUre^ingi^quaire  volomes  in-8^  ei  deu» 


ceni  quatte^tin^t^uff-^euf  Tolames  in-4^  ont  iXt  donnis  A  fai 
bibliotb6qae  de  Gand. 

C  botäe  Cent  soixanle  et  quinze  yolnmes  in-8®  et  cfn^ 
eent  nop  Tolumes  iii*4^  ont  M  donn^s  k  la  bibliothique  de  Liäge. 

D.  Buit  eent  quarante  yolames  in-8^  et  deux  ceht  cinqumnte 
Tolomes  in-  4"  ont  öte  adjugis  i  la  Bibliotheqae  royale  ponr  dtre; 
aus  tennes  de  Tart.  6  de  Tarrfitä  da  23  d^cembre  18S1,  6chan- 
g&s  ai  proflt  de  raccroi^sement  de  Tetablissement. 

Le  travail  relatif  aox  doublee  in-folio  est  fort  avanc^ 

C'est  k  la  Biblfotb^que  royale  qae  le  d^partement  de  Tinti^ 
rlear  enroie  les  exemplaires  des  ouyrages  qve  les  iditears  beigab 
di^osent,  lorsqu'ils  venlent  8*en  röserver  la  propriete  exclasive 
el  s'opposer  k  la  contrefa^on.  La  loi  ne  rendant  point  le  dipdt 
ebfägatoirey  les  livres  d^pos^s  depuis  1817  ne  repr^sentent  qu'wiii 
part  tr6s-minime  da  moovement  de  la  librairie  dans  le  royanme.. 
Noiis  n'avons  re^a,  par  cette  voie,  qo*un  nombre  relatlvement 
bieB  petit  des  prodactiona  de  la  litt^ratare  nationale;  auasi  Ui 
aollection  de  cette  catägorie  d'oavrages  est-elie  extrdmernent  in- 
complfete  chez  noas.  Cependant,  conime  eet  obJeC  aralt  ^te  longu. 
temps  nigligä ,  le  classement  des  livres  provenant  da  dep6t  Ugal 
a  exig£  beaucoap  de  travail,  et  an  employe  s'en  occape  presqae 
exclasivement  depais  on  an.  II  est  vrai  qa'il  a  falla  refaire,  de-J 
puis  le  commencement,  le  registre  d'insoription  qui  conprend  deji 
au  doli  de  36  anndes  et  värifler  chaqae  voIume  an  a  tin. 

Le  traitd  concIa  rdcemment  aveo  le  goavemement  fran^aiä 
poar  les  droits  de  propriötö  littdraire,  etc.,  a  amend  an  acrois- 
sement  considdrable  et  tont  k  fait  inattenda  dans  le  döpöt.  Ddji 
plas  de  10,000  volames,  envoyös  par  lea  editears  fran^ais,  en- 
combrent  le  pea  d'espace  qai  rcstaft  libre  dans  nos  galeries  et 
absorbent  one  partie  du  temps  de  notre  personnel. 

(Fortsetzang  folgt.) 


IJeberiiicht  der  nenesten  lilteratar« 


E  H  6  L  i  H  D. 

AUiot  (R.)  Psychology  and  Theology ;  or,  Psycholoay  applied  to  tbe  In* 
v#stiaatioa  ef  Questions  relating  to  Religion,  Natural  Theology,  and' 
Revelation.    By  Richard  Alliot.    Post  Bvo.  pp.  352.  cloth.      7s.  6d. 

Blble  Tetehiag;  or,  Remarks  on  tbe  Book  of  Genesis,  Bxodus,  and  Le** 
viticus ;  wiih  a  Recomneadatory  Preface  by  the  Rev.  W.  B.  Mackenui,. 
New  edItioD,  revisßd.  Cr.  Svo.  pp.  644,  cioth.  7s. 

CottWs  Hisiery  ef  the  Doaifnion  of  tbe  Arabs  in  Spain.  Translated  front 
the  Spanisb,  by  Mrs.  Fester.  In  3  vols.  Vol.  2,  post  Svo.  pp.  493, 
cloth.  3s.  6d. 

EncydepaBdia  Britanaica.   8th.  edition,  Vol.  7,  4to.  (Edinburgh).    24s. 

Eatomoiegista  Annual  for  1855.  Notices  of  New  British  Insects.  l2mo. 
pp.  116.  2s.  6d. 


M 

fl^rdoi  (R.)  —  Exposition  of  the  Old  TesUneot.   lo  4  toIs.  8to.  Vois. 

3  and  4  (Propnetical  Books),  pp.  1032.  21s.;  complete,  42s. 

Hllt'8  ElemenUry  Physics;  an  Introdnction  to  the  Study  ofNalaral  Phi- 

losopliy.  By  Robert  Hunt ,  Prof.  or  Meclianical  Science  at  the  Go- 
'    Yernment  School  of  Mines.  New  and  revised  edition,  wi(h  2l7wood 

engravings  and  coloured  frontispice.  Post  8to.  pp.  486,  doth.  5s. 
Ulg  (W.  R.)  —  Campaiffninff  in  KafBrland:  or,  Scenes  and  Aventores 

in  the  Kaflir  War.    By  W.  R.  King.    2d.  edition ,  post  8to.  pp.  326, 

cloth.  146. 

Lynch.  —  Expedition  to  the  River  Jordan  and  DeadSea.  With6illastra- 

tions,  and  Introdaction  by  Sheridan  Knowles.  New  edit  fcp.  3s.  6d. 
Haelise  (J.)  •—  Surgical  Anatomy.  By  Jos.  Maclise.  Fase.  7,  fol.  5s. 
PhUlipi  (J-)  —  The  Rivers,  Mountains,  and  Sea-Goast  of  Yorkshire; 

with  Essays  on  the  Climate,  Scenery,  and  Ancient  Inhabitants  oi 

the  Gountry.    By  John  Phillips.    22d  edit.  Bvo.  with  36  plates ,  pp. 

316,  cloth.  15s. 

lief  (W.  J.)  —  Uves  of  the  Ganbro-British  Saints,  firom  Ancieiit  MSS. 

By  W.  J.  Rees.    Royal  8vo.  31s.  6d. 

Hereaby  (Dr.)  —  Letter  on  the  Compass  in  Iron  Ships.  By  Dr.  Scoresby 

8vo.  28. 

IlMli  (F.)  —  Illustrations  of  Medical  Anatomy.    By  Francis  Sibson. 

Fase.  1,  folio.  5s. 

IttiMM,  Refutation  of,  by  Leibnitz.    12nio.  3s. 

Taylor  (B.)  —  Pictures  of  Palestine,  Asia  Minor,  Sicily,  and  Spain;  or, 

the  Lands  of  the  Saracen.    By  Bayard  Taylor.  Grown  8vo.  pp.  451, 

doth.  7s.  6d. 

Thlrlwall  (G.)  —  The  History  of  Greece.    Ry  Gonnop  Thiriwall,  D.  D., 

Bishop  of  St  David's.  New  edition,  in  8  vols.  Vol.  1,  8vo.  pp.  524^ 

cloth.  «  7s.  6d. 

Weitwood,  (J.  0.)  —  Btttterflies  of  Great  Britain.  Plates,  roy.  8vo.  d.  155. 


A  n  SB  e  I  9  01 


Eine 

Fortsetzung 

Biedermann's  Geschlechts -Register 

der  Patriziate  der  vormaligen  Reichsstadt  Nürnberg,  diesem  an- 
erkannten und  vielverbreiteten  genealogischen  Werke,  ist,  bear- 
beitet von  C.  F.  W.  von  Volkemer,  so  eben  in  FoMoformat  in  Dnick 
erschienen  und  zu  dem  Preise  von  Thlr.  2.  —  od.  fl.  3.  30.  — 
dvrch  alle  guten  Buchhandlungen  von  uns  zu  beziehen. 

Mauer  4*  MoMfe 

in  Nürnberg. 


Drück  von  C.  P.  üeUer  in  Leipzig. 


nUia^eny 


zum 


ÜCBAPCUM. 

30.  April.  J\l?  8.  18S5t 


BAliitltektrdiiingm  etc. ,  neveste  In  -  mi4  avsllidische  Lttteratvr, 

Anseigen  etc. 


Zmr  Besorfanf  aUer  ia  nachttetaenden  BiMiofraphien  Yerzeidmeten  Bfick«r 
«■pfeU«  ich  nich  unter  Znsicherang  gchnellster  and  billigster  Bediennngr;  denen, 
wnlehn  mich  direct  mit  retp.  Bettelinngen  beehren,  tichere  ich  die  grdssten  Ttr- 
fteüe  ra. 

T.  O.  Weiget  in  lieipziy. 


Rapport  gkeral  snr  la  Situation  de  la  Bibliothöqne 
Royale  de  Bruelles  presentä  4  E  le  Hinistre  de  rii-     >^x, 

tirieir,  le  14.  Octobre  1854,  ^^/.,//^^,,../ 

par  .^ 

M.  Alvln,  ^ 

GonserTateur  en  cbef. 
(Fortsetzung.) 

CHAPITRE  IV. 

SERVICE    PUBLIC 

Les  rapports  de  rätabissement  avec  le  public  sont  de  deux 
sortes:  la  commHnication  daus  la  salle  de  lecture  et  le  pr^t  ä 
domicile. 

Les  salles  de  lecture  sont  ouvertes  k  tous  ceux  qui  s'y  pre- 
sentent,  aux  jours  et  aux  heures  que  j'ai  d^jä  indiqu^s  plus  haut. 
Les  lecteurs  sont  seulement  tenus  de  s'y  comporter  avec  conve- 
nance  et  de  se  soumettre  aux  dispositions  du  r^glement ;  les  livres 
doivent  dtre  demand^s  au  conservateur-adjoiut  ou  ä  celui  qui  le 
remplace  momentan^ment ,  au  moyen  d'un  bulletin  ^crit  et  sign^. 
Lorsqae  Touvrage  demand^  est  apporte  au  lecteur,  celui~ci  est 
invite  k  däclarer,  en  apposant  un  second  paraphe  sur  le  bulletin, 
que  le  livre  lui  a  et^  communiqu^.  Tous  ces  bulletins  sont  nu- 
ni^rot(§s  d'ayancey  ils  sont  soigneusement  rassembles  et  remis  au 
conservateur  en  chef  k  la  fin  de  chaque  t6ance.    Ils  servent  de 
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contröle  et  c'est  par  evx  qae  le  chef  de  r^tablissement  connatt 
rimportance  des  communieations  de  ohaque  jbar  et  les  motifs  des 
refus  qua  les  lecteürs  peuvent  avoir  essuyes.  Bn  effet,  lorsqu'il 
n'a  pas  pu  presenier  au  lecteur  on  livre  demand^,  le  consenra- 
teur-adjoint  est  teuu  d'inscrire  äu  dos  du  bulletin  le  motif  du 
refus.  Ghaque  jour,  le  d^pouillement.des  builetins  a  lieo  et  les 
resultats  de  la  s^ance  sont  coiisigiies  dans  un  registre  qui  ne  . 
präsente  aucune  lacune,  depuis  le  1^'  octobre  1850  jusqu'i  ce 
^our.  G'est  la  base  des  r^svütats  dtatistiques  qui  seront  prodolls 
ci-äpres. 

Le  bUfö^äü  du  pfSl  ^  dölttföire  -«t  '6Wm  ixm  lira  joots  ,  'de 
dix  heures  du  matin  k  midi.  Une  formule  de  r^o^pisse  est  rembe 
k  Temprunteur  qui  y  inscht  le  titre  du  livre  qu'il  demande;  si 
le  livre  demande  n'est  pas  du  uombre  de  ceux  dont  le  reglement 
interdit  la  sortie,  le  conservateur-adjoint  niet  son  visa  sur  le 
r^cepiss^.  L'emprunteur  est  tenu  d'examiner  avec  soin  Touvrage 
qui  lul  est  confi^,  et  s'ily  remarque  des  deterioratioosy  il  doit 
les  faire  constater  sur  le  bulletin;  autrement  lorsqu'il  rapporte  le 
livre,  il  est  responsable  de  töutes  Celles  qu'il  n'aurait  pas  indi- 
"quäes  et  qui  consid^r^es  comme  ayant  616  effectu^es  pendant  q[a'il 
en  6tait  detenteur. 

L'execution  de  cette  sage  mesure  du  riglement  ne  lAisse  pas 
de  causer  plus  d'un  .desagr6mentaufonctionnairecharg6dabiireaa 
de  pr6t  k  Textirieur.  Quelle  que  soit  la  modöration  qu'on  lai 
recommande  d'apporter  dans  ses.relations  avec  le  public,  il  ne 
lui  est  pas  toujours  facile  d'endurer  avec  patience  le  m6conten- 
tement  d'un  empruuteur  k  qui  il  est  oblig6  de  signaler  quelque 
tache  d'encre  ou  d'huile,  quelque  d6chirure  dans  les  livres  qui 
sont  restitu6s. 

• 

Les  personnes  qui  profltent  des  avantages  du  pr6t  k  domi- 
eile  sont  instamment  pri6es  de  bien  se  p6netrer  de  la  position 
dans  laquelle  se  trouve  un  fonctionnaire,  qui  serait  certaiuement 
reprimande  s'il  ne  faisait  pas  exöouter  les  dispositions  du  regle- 
ment; elles  reconnallront,  d'aiileurs,  que  ces  mesuressont  n6ces- 
saires  k  la  conservation  des  livres.  Toute  di/flcult6  serait  6vit6e 
si  Temprunteur  voulait  s'astreindre  ä  examiner  avec  attentioa  les 
volumes  qu'on  lui  confle. 

D'apr6s  le  reglement,  les  ouvrages  tte  äont  pr6t68  qUe^poir 
15  jours,  et  meme  ils  doivent  Stk-e  reädcis  iriim6diatement  s'ils 
sdnt  demandös  en  commtmication  k  la  salle  de  ieöture ; '  dans  oe 
cas,  le  secretaire  les  r6clame  par  un  biliet  anquel  on  est  tenn 
de  faire  droit  dans  la  journ6e.  Comme  Tavantage  duprdt  ext6^ 
rieur  est  tine  exception  soumise  par  le  reglement  k  certaines 
cdtidittods,  la  pr6f6rence  est  toujours  accord6e  aux  lecteürs  qui 
a'ästreignent  k  la  loi  cfommune,  c'est-ä-dire  'qui  vien^ent  les 
consulter  dans  la  salle  de  lectnre.  G'est  pour  eela  >qtf'il  snf^t 
^if'tfA  Une  Y  ait  6t6  demandipouc  qu'il  doive  rentrer  ImmMia- 
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demandö  k  la  salle  de  lecture  par  uoe  personne  jouissant  elJe» 
mime  des  avantages  da  pr^t  k  domicile,  la  rentr^e  de  Touvrage 
au  d^pdt  ne  serait  exig^e  qu*apres  le  delai  de  15  joors  fixe  par 
le  riglement 

n  est  aottvent  läcessaire  d*avoir  recours  ä  rexception  et  de 
laisser  les  ouvrages  plas  de  quinze  jours  entre  les  mains  de  la 
mdme  personne;  mais  il  arrive  que  le  mois  et  Tannöe  entiere 
s'^coulent  sans  qoe  les  livres  soient  repr^sentes.  Notre  depot  a 
mime  perda  an  grand  norobre  de  livres  de  ceite  maniere,  et 
c'est  en  partie  pour  prövenir  ces  pertes,  que  le  reglement  exige 
qae  toos  les  livres  pril^s  aa  dehors  rentrenl  dans  le  d^pöt  chaqo^ 
ann^e,  avant  le  8  du  mois  d'aoüt,  et  qu'il  en  d^fend  la  sortie 
pendant  toat  ce  mois. 

C'est  en  effet  k  cette  ^poque  qu'on  opire  Tintercalation  des 
ouvrages  acqais  pendant  Fannee  pr^c^dente  et  qu'on  procede  an 
recoitement.  Ces  deax  Operations  ne  peuvent  avoir  lieu  si  tous 
les  Tolomes  ne  sont  pr^sents. 

Le  prit  k  rextörieur  est  absolument  interdit  poar  les  manuscrits, 
les  estampes,  les  medailles,  les  ouvrages  k  planches,  les  incuna- 
bles,  les  grandes  collections  et  les  exemplaires  aniques  oa  seule- 
ment  rares. 

Quelques  d4tails  statistiques  feront  connaltre  jusqu'A  quel 
point  la  Bibliolheqae  royale  a  aidö  aux  travaux  intellectuels  qui 
se  8on[t  accomplis  dans  le  pays. 

Le  nombre  des  s^ances  k  la  salle  de  lecture,  du  1^'  liindi 
d'oGtobre  an  15  du  mois  d*aoüt,  a  ^t6  de  232  pour  Tannee  1850 — 
1851,  de  244  pour  Fannie  1851—1852  et  de  248  pour  Tann^e 
1852—1853. 

La  moyenne  des  lecteurs  par  jour  a  M  de  27  en  1850 — 
1851,  de  29  en  1851—1852  et  de  20  seulement  en  1852—1853. 
La  Progression  du  nombre  des  livres  demandös  a  ^t^  de  6,87^ 
poar  la  premi^re  annöe,  de  8,173  pour  la  deuxieme  et  de  12,227 
pour  la  troisi^me.  On  voit  que  si  la  moyenne  des  visiteurs  par 
joar  a  iU  de  7  de  moins  pendant  la  troisi6me  ann^e  que  pen- 
dant la  premiere,  le  chiffi'e  des  livres  en  1852 — 1853  est  pres* 
que  le  double  de  celui  de  1850 — 1851.  Ge  qui  indique,  pour 
la  derni^re  p^riode,  des  travaux  plus  suivis  et  plus  soutenus  de 
la  part  des  visiteurs. 

Voici  de  quelle  manifere  se  distribuent  entre  les  diverses 
branches  des  connaissances  humaines,  les  25,323  ouvrages 
demand^s  h  la  salle  de  lecture  pendant  les  trois  derniöres 
aunees : 
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Glasses.  1850-1851.  1851-1852.  1852-1853.  TotaL 

1'^  Iniroduction  anx  connais- 

sances  humaines,  ency- 

clop^die,  etc 246  272  966 

IP  Theologie 186  164  158 

IIP  Philosophie  et  p^dagogie.  264  132  354 

IV«  Jurisprudence 724  615  876 

y®  Sciences    malhematiques, 

physiques  et  naturelles.  398  575  529 

VP  Sciences  m^dicales    ...  274  143  202 

VIP  Arts  et  m^tiers.  Beaux  arts  991  987  975 

VHP  Philologie,  belles-lettres.  820  1,175  1,987 

IX^  Histoire  et  sciences  auxi- 

liaires 2,394  2,558  4,526 

X«  Oavrages      periodiques , 

journaux,  elo 578  474  780 

6,875     7,095    11,353    25,323 

Plusieurs  des  livres  demand^s  n'ont  pas  ii&  communlques 
pour  divers  motifs;  voici  les  chiffres  des  ouvrages  refuses,  comme 
manquant  dans  notred6pöt;  pour  les  Iroisannees:  1,482  ouvrages, 
savoir:  354  la  premiere  annöe,  291  la  seconde  et  837  la  troi- 
sieme  annee. 

Le  nombre  des  ouvrages  communiques  dans  la  salle  de  lec- 
ture  de  la  deuxieme  section  (nianuscrits)  est,  en  moyenne,  de 
sept  volumes  par  jour,  nou  compris  les  manuscrits  et  minlatures 
exhibes  aux  visiteurs  qui  viennent  voir  le  depdt,  dans  le  but  de 
satisfaire  seulement  leur  curiosit^,  la  salle  ^tant  ouverte  au  public 
de  cette  categorie  une  fois  par  semaine.  Quant  aux  travaillears 
sörieux,  on  peut  en  evaluer  le  nombre  ä  trois  ou  quttre  au  plus 
par  s^ance. 

Le  pr^t  k  domicile  a  pris  depuis  quatre  ans  des  proporlioiis 
considerables.  Pendant  le  dernier  trimestre  de  Tannöe  1850,  les 
personnes  autoris(^es  etaient  au  nombre  de  80.  II  leur  avait  iii 
pretö  pendant  ces  trois  mois,  417  volumes. 

Cinquante  nouvelles  autorisatlons  ont  port6  en  1851  le  ohiffre 
ä  130,  et  le  nombre  des  volumes  pr^t^s  s'est  eleve  ä  2,123. 

£n  1852,  nous  avons  pr^le  2,364  volumes  k  201  personnes. 

finfln ,  pendant  Tann^e  1853 ,  le  Chiffre  des  autorisations  a 
atteint  294,  et  le  nombre  des  volumes  pr^tes  a  ^t6  3,089. 

II  faut  ajouter  k  ces  chiffres  les  ouvrages  qui,  manquant  aux 
universites  de  Gand  et  de  Li^ge,  sont  demand^s  par  MM.  les 
bibliothecaires  de  ces  Etablissements.  Une  mesure,  qui  ne  date 
que  de  deux  ans,  autorise  ces  Communications  dont  Tutilite  n'est 
point  contestable.  11  en  resulte  un  mouvement  assez  consid^rable 
de  volumes  qui  doivent  etre  expedies  par  la  poste. 

Bien  que  Tadministration  eprouve  quelques  difflcuKEs  a  faire 
rentrer  les  livres  k  Vepoque  du  ricolement,  on  peut  affirmer  que 
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ÜB  BotTMieit  coasfdtoible  de  yolames  n'a  donnö  liev-  i  aaoao 
inconyänient  grave.  Le  döpdt  n'a  öproave  aucane  parte  parmi 
las  oavrages  pr^t^s,  depuis  le  mois  d*octobre  1850. 

Une  disposition  du  r^glement  s'oppose  d'ane  mani^re  absolue 
aa  pret  des  manuscrits  au  dehors,  mais  le  ministre  de  rinterieur 
peot  accorder  des  autorisations  exceptionnelles^  en  faveur  des 
savants  regnicoles  ou  niäme  etrangers. 

En  1852,  trente  et  une  personnes  etaient  autorisees  a  em- 
prnnter  des  manuscrits;  c'etaient  en  majeure  partie  des  membres 
de  TAcad^mie,  de  la  commission  royale  d*histoire,  des  professeurs. 
11  y  avait  aussi  quelques  Etrangers  qui  jouissaient  de  la  m^me 
faveur,  sous  la  responsabilite  et  la  garantie  des  agents  diploma- 
tiques  accredites  k  la  cour  de  Bruxelles.  Pendant  Pannee  1851 — 
1852,  la  deuxi6me  section  avait  pr6t^  de  cette  mani^re  106  vo- 
lumes  dont  cinq  incunables.  Le  nombre  des  autorisations  a  6t^ 
r^duit  ä  douze  pendant  Tann^e  1852 — 1853,  celui  des  volumes 
prdt6s  s'^tait  ^levä  a  195.  A  la  fin  de  septembre  1853,  cent 
cinquante  se'trouvaient  encore  hors  du  d^pöt. 

Par  suite  des  observations  qui  furent  faites  k  ce  sujet  k  la 
Chambre  des  repr^sentants ,  pendant  la  discussion  du  budget  da 
departement  de  Tint^rieur,  une  plus  grande  s^v^rit^  dans  la  oom- 
munication  des  manuscrits  nous  a  ete  recommandee,  et,  k  la  date 
du  30  mai  dernier,  ii  n'en  restait  plus  que  122  dehors,  et  pres* 
que  tous  se  trouvaient  entre  les  mains  de  membres  da  la  com- 
mission royale  d'histoire,  qui  en  ont  besoin  pour  les  publications 
oilcielles  dont  ils  sont  charges. 

En  resume,  nous  nous  effor9ons  de  mettre  notre  riche  d^pdt 
aa  Service  des  tr'avaux  s^rieux  de  Tintelligence.  On  pourrait 
peut-etre  trouver  que  les  habitants  de  la  capitale  montrent  pen 
d'empressement  k  proflter  des  ressources  que  la  biblioth^que 
royale  leur  presente;  mais  il  ne  faut  point  oublier  que,  dans 
notre  pay^,  la  culture  des  sciences  et  des  lettres  n'est  point,  k 
proprement  parier,  une  profession;  que  le  savant,  ävant  de  pou- 
voir  se  livrer  k  ses  travaux  scientiflques ,  est  Obligo  de  choisir 
an  ätat  qui  lui  assure  une  existence  convenable ,  que  le  litt^ra- 
teur  doit  etre  ou  magistrat,  ou  fonctionnaire,  k  moins  d'avoir  des 
rentes  en  portefeuilie.  Les  savants  et  les  gens  de  lettres  qui 
pourraient  user  des  richcsses  de  notre  depöt  sont  donc,  pour  la 
plupart,  occup^s  dans  leurs  tribunaux,  dans  leurs  chaires,  dans 
leurs  bureaux  ou  par  leur  clientele  pendant  les  heures  de  s^ances 
de  nos  salles  de  lecture.  Get  etat  de  choses  explique  le  grand 
d^veloppement  qu*acquiert  le  prdt  k  domicile  et  d^montre  Tutilit^ 
de  cette  partie  de  notre  Service. 

11  est  a  regretter  que  Texiguit^  de  nos  locaux  ne  permette 
pas  de  ceder,  de  temps  en  temps,  un  peu  d'espace  dans  Tinte- 
rieur  a  quelques  savants  d*^lite,  occupes  de  travaux  qui  exigent 
un  mauieroent  consid^rable  de  volumes.  Je  me  suis  efforce,  aulant 
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qoo' Je  Tai  pu,  de  suppleer  k  riosufftsanoe  da  looal  en  cedaat 

lA  coin  dans  ies  bureaux,  qaand  cela  a.  6i^  necessaire.   Oa  com- 

prend  qae  Ies  lirres  compulses  de  cette  maniöre    ne    figareit 

point  dans  Ies  releves  statisliques ;  le  Chiffre   en    est  poartaDt 

considerable. 

(Schluss  folgt.) 
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Gomplet  erschienen: 

Heyer's  Grosses 

Conversatious-LexikOD 

mit  allen  Supplementen 

in  50  Bänden  Royal  9. 

niustrirt  mit  mehren  Tausenden  in  Stahl  gestochener  geographischen 
ond  phykalischen  Karten,  naturwissenschaftlichen  und  technischen 
Abbildungen,  archäologischen  und  ethnographischen  Darstellungen, 
Portraits,  Scenerien,  Ortsansichten,  Städte  und  Festungsplänen  und 

unzähligen  Holzschnitten. 

Preis  complet  260  Thaler  prenss.  Gonr. 

Mit  der  gänzlichen  Vollendung  dieser  vollständigsten 
und  umfangreichsten  aller  Encyklopädien ,  des  Werkes  einer 
16jährigen  Anstrengung  grosser  und  zahlreicher  geistiger 
Kräfte  und  eines  Kapital  -  Aufwandes  von  mehr  als  einer  Mil- 
lion Gulden,  ist  ihm  nun  auch  die  ungetheilte  Anerkennung 
geworden,  dass  es  eine  noch  nie  versuchte  Aufgabe :  ein  unfehl- 
barer Führer  durch  alle  Bereiche  des  menschlichen  Wissens 
zu  sein,  und  auf  jede  Frage  eine  alle  Ansprüche  be- 
friedigende Antwort  zn  geben,  TOUstindig  erfüllt.  Das 
Grosse  Conversations  -  Lexikon,  mit  seiner  Million  Artikel,  er- 
setzt nicht  nur,  sondern  ejithält  auch  räumlich  eine  grosse 
wissenschaftliche  Bibliothek:  die  Supplemente  bringen 
es  ganz  auf  die  gegenwärtige  Höhe  der  Wissenschaft  und 
Erfahrung;  mit  vollem  Recht  beansprucht  es  den  Ruhm,  ein 
dauerndes  Monument  deutschen  Fleisses,  deutscher  Gelehrsamkeit 
und  deutschen  Unternehmungsgeistes  zu  sein. 

Die  zur  Ausführung  eines  solchen  riesenhaften  0  Werkes 
erforderlichen  vielen  Jahre  haben  einen  Theil  seiner  anfänglichen 
Abnehmer  ermüdet  und  wohl  befürchten  lassen,  dass  der  Fleiss 
seiner  Bearbeiter  und  die  Kapitalkraft  seines  Verlegers  nicht  bis 
zur  Lösung  ihrer  grossen  Aufgabe  ausdauern  würde.  Jetzt  liegt 
das  Werk  in  seiner  Vollendung  vor  ihnen.  Alle  rückstän- 
digen Subscribenten,  welche  es  nur  fragmentarisch  besitzen,  sind 
eingeladen,  die  ihnen  fehlenden  Theile  nachzubestellen,  bei  deren 
Lieferung  wir  gern  jede  mögliche  Erleichterung  eintreten  lassen. 

Hildburghausen  und  New-York,  20.  April  1855. 

Das  Bibliogrrapbische  Instttat. 

1)  t20  Schriftsteller  unter  4  Redaktionen  theilen  sich  in  die  Autor- 
schaft des  Werks.  —  Verbraucht  wurden  zu  demselben  etwa  4000 
Ballen  Papier  im  Werthe  ron  fast  V4  Million  Gulden.  Man  könnte  damit 
einen  fussbreiten  Gürtel  um  die  Erdkugel  legen.  Das  Lexikon  enthält  über 
90  Millionen  Worte,  deren  Satz  50,000  Gulden  kostete;  die  verbrauchte 
Schrift  wog  20,000  Pfund;  die  Illustrationen  erforderten  einen  Aufwand 
von  180,000  Gulden ;  85,000  Gulden  kosteten  die  Honorare ,  über  10,000 
bezogen  die  Korrektoren;  die  Druckkosten  haben  über  120jOOO  Gulden 
betragen;  für  Fracht  wurden  45,000  Gulden  bezahlt;  das  Gewicht  der 
Auflage  war  11^000  Centner. 

Druck  von  C.  Y.  ^^\x^x  vel  Yravtav 
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15.  Mai.  J^   0.  1855. 


BiMiotkekortausen  «to. ,  neneite  in  •  ud  ansUndiiok«  Litteratnr, 

iueigeii  ete. 


>*««* 


Z«r  Beforg«nf  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  yeneichneten  Buch« 
eapfeUe  ich  mich  onter  Zaaichening  schnellster  und  billigster  Bedienung;  dene% 
walchn  mich  direcl  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  Vor« 
thtfle  tn. 

T.  O.  WTeigel  in  Iieipslg^« 
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Rapport  gtoiral  snr  la  Situation  de  la  Biblioth^o 
Royale  de  Bruelles  prisentä  k  H.  le  Hinistre  de  1  m- 

tirieur,  le  14.  Octobre  1854,       ^  ^     ^ 

par  dtc/dec/  70  CO  ra 

GoDservateur  cn  chef.  /" 

(Schluss.) 

RicapitnlatioA. 

Sn  pareoQrant  toutes  les  parties  de  radministration ,  J'ai 
Bignali,  en  leurs  lieux,  les  objets  qai  sont  en  souffrance  dans 
Botre  äablissement. 

11  en  est  plnsienrs  auxquels  il  a  iXh  apportä  quelques  ami-* 
liorations  et  qui  se  perfectionueront  encore  graduellement  au 
moyen  des  ressources  ordinaires  dont  nous  pouvons  disposer 
ehaqae  ann^e ;  d'autres,  et  ce  sont  les  plus  iroportants,  r^clament 
des  moyens  extraordinaires.  Les  besoins  auxquels  il  est  le  plus 
•rgent  de  pourroir  se  resiHient  en  deax  points. 

1^  L'agrandissement  du  local; 

2^  La  confection  du  cttalogw  g^n^ral,  Operation  qui  doit 
licessairenent  dtre  {H'öcödee  d'nn  remaniemeBt  ei  d'une  fiiaMii 
de  tous  les  volumes  des  trois  fonds. 

!• 

L'agraQdJssement  du  local  peut  s'opirer  de  plusieurs  mani^rea, 
et  diff^ents  projets  ^Bt  döji  k\i  rois  en  avant«  Ceiui  qui  rä^and 

XYL  Jalu^BB^ 
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le  plus  complitemeat  au  bot  consiste  dans  le  döplacement  da 
Masee  de  rindustrie,  avquel  serait  assign^  un  nonveau  local  ä 
construire.  Si  ce  projet  se  r^alise,  la  Biblioth^qae  royale  pourra 
Stre  mise  en  possession  de  tout  le  bei  ^tage  du  principal  corps 
de  bätiment  du  palais  de  rindustrie;  dans  cette  combinaison ,  les 
maouscrits  monteraient  dans  la  gaierie  audessos  de  celle  qu'ils 
occupent  aujou^d'hui,  et  celle  qui  s'^tend  ä  gauche  du  grand 
escalier,  placee  alors  de  plain-pied  entre  les  deux  seotions,  for- 
jnerait,  pour  les  manuscrits  et  les  imprim^s  r^unis,  une  seiile  et 
m^me  salle  de  lecture  dans  de  yastes  propostions  süffisant  ä  toos 
les  besoins  du  Service. 

Cet  emplacement  ^tant  tris-vaste,  on  y  ^tablirait  facilement 
tous  les  meubles  oü  sont  plac^s  les  grands  ouvrages  k  planches, 
dont  le  format  excede  les  diroensions  ordinaires  des  rayons 
destin^s  aux  in  folio.  La  collection  d'estampes  pourrait  ägale- 
ment  s^  developper  et  les  lecteurs  seraient  installes  plus  com- 
mod^ment,  seit  pour  T^tude,  seit  pour  les  travaux  graphiques 
auxquels  les  arlistes  doivent  avoir  si  souvent  recours  en  pr^pa- 
rant  leurs  compositions.  Alors  enfin,  on  pourrait  songer  k  in- 
troduire  k  la  biblioth^que  des  s^ances  du  soir,  qui  sont  un  v^ri- 
table  besoin  pour  ia  capitale  et  auxquelles  il  faut  renoncer,  dans 
la  Situation  actuelle  de  nos  locaux. 

Le  second  projet,  sous  le  rapport  de  l'importance,  est  celui 
d'apr^s  lequel  il  s'agirait  de  compl^ter  la  gaierie  actuelle,  en 
achevant  la  construction  qui,  dans  le  plan  primitif  du  Palais  de 
rindustrie,  devait  ^tre  menee  jusqu'i  la  rue  et  former  le  pendant 
de  l'aile  droite. 

Quoique  beaucoup  moins  avantageux  que  le  premier,  ce 
projet  entrainerait  de  grandes  d^penses.  Un  des  plus  s^rienx 
incony^nients  qui  en  r^sulteraient  au  point  de  yue  de  notre  ser- 
yice,  c*est  l'obligation  de  conserver  les  deux  sections  s^par^es 
ayec  deux  salles  de  lecture.  On  sait  combien,  dans  Tötat  acUiel, 
il  est  difficile  de  rappocher,  afin  de  les  collationner,  les  volumes 
iroprimes  des  sources  originales  oü  leurs  auteurs  ont  puis^  La 
surveillance  de  deux  salles  de  lecture  exige  aussl  un  personnel 
plus  nombreux. 

Force,  sinon  d'abandonner  Tun  et  Tautre  de  ces  deux  pro- 
jets,  du  moins  d'en  consid^rer  la  r^alisation  comme  fort  eloigote, 
j'ai  cherch^  les  moyens  de  faire  face  aux  besoins  da  senriee 
pour  une  periode  de  dix  ann6es. 

Je  n'en  ai  pas  trouyi  d'autre  que  d'augmenter  les  conatnic- 
tions  laterales  qui  s'appuient  d'un  cdt«i  sur  le  Manage  et  de 
Tautre  sur  notre  gaierie  principale. 

D'abord,   la   cour  interieure  qui  s^pare  le  secrelariat  da 

bureau  d'entree  pourrait  ätre  conyerte   d'un  vitrage.    R^onie  k 

eette  derniöre  pi^ce,  eile  formerait  une  salle  assez  vast'e  pour 

recevoir,  avec  les  midaUUers  et  la  collection  d'estampes,  une 
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partte  des  owmgßs  de  grand  format  qni  enooBbrent  aujoard'imi 
le  Bilieii  de  la  grande  galerie. 

L*espace  que  les  remaniements  r^saltant  de  cette  /addition 
laisseraieot  libre,  suffirait  aox  accroissements  d'ane  dizaine  d'an-. 
B^es,  si  Toi  commen^ait  par  en  exclure  les  livres  provenant  da 
de]ßdi  legai^  car,  avec  oe  surcroit,  le  local  ainsi  agrandi  suffirait 
k  peine  poor  deux  ans.  II  faut  donc,  en  vue  de  placer  le  d^pdt 
1^1,  avoir  encore  recours  k  des  mesures  proyisoires.  La  seale 
qai  se  präsente  comme  immädiatemeot  räalisable,  c'est  la  recon- 
straction  des  ötages  de  la  maison  Maes.  On  disposerait  la 
partte  supärieare  de  ce  bHüment  poar  le  service  exclusif  dv 
d^i  legal 

On  troaverait  dans  le  reste  de  la  maison  de  quoi  placer  le 
oabtnet  da.censervateor  en  chef,  le  bareau  d'enträe  et  mSme  au 
besoin  celni  du  pr^t  k  rexterieur.  On  renirerait  ainsi  en  posses- 
siOB  de  tOQtes  les  oonstructions  laterales  pour  Tasage  exclusif  de 
remminagement  des  livres.  On  pourrait  attendre  que  la  con- 
straction  da  palais  de  Tlndustrie  permette  enfin  la  r^alisation  du 
projet  que  j'ai  indiqaä  en  premier  Heu. 

II. 

La  confection  da  catalogue  gänöral  et  la  fusion  de  nos  trois 
fonds  ridamenty  comme  je  Tai  dejä  dit,  des  ressources  autres 
qae  Celles  qae  präsente  notre  Etablissement,  tant  sous  le  rapport 
du  personnel  que  sous  celui  de  la  däpense. 

Le  personnel  de  la  Bibliothäque  royale  a  etä  composä  d'a- 
präs  les  besoins  du  service  ordinaire.  Chacun  y  a  sa  besogne 
rägläe,  et  les  fonctions  ont  ätä  distribuäes  en  raison  des  aptitu- 
des.  On  peut  bien  qnelquefois  imposer  des  travaux  extraordi- 
Baires  et  les  occasions  n'en  sont  point  rares,  tämoin  les  Operations 
relatlTes  aux  doubles  et  au  depSt  legal;  mais  ce  serait  se  faire 
iltaaion  que  de  compler  sur  le  personnel  actuel  pour  accomplir 
la  grande  täche  dont  il  s'agit. 

Les  employäs  n'ont  point  d'ailleurs  6i6  tous  choisis  pour  oe 
genre  de  travail  qui  exige  des  connaissances  fort  ätendues  et 
toutes  speciales.  Quant  aux  däpenses,  Temploi  du  budget  annuel 
est  diterminä  saivant  les  besoins,  et  les  sommes  que  Ton  pour- 
rait en  distraire  diminueraient  les  acquisitions,  ce  qui  öterait  k 
rätablissement  une  partie  de  son  utilitä. 

C'est  donc  avec  un  personnel  extraordinaire,  essentiellement 
temporaire,  que  Topäration  devrait  ätre  accomplie;  c'est  sur  des 
crädits  späciaux  qu'elle  devrait  etre  payäe. 

II  ne  serait  pas  difficile  de  trouver  dans  la  ville  deBruxelles 
quatre  ou  cinq  savants  qui  consentiraient  k  se  distribuer  les  dix 
classes  qui  composent  la  Bibliothäque ,  une  indemnitä  convenable 
lear  ätant  allouee}  car  tout  travail  gratuit  ächappe  au  contrdle, 
et|  dans  une  affaire  de  ce  genre,  il  faut  qu'one  pensäe  onique 
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nmiiM  k  riiafiMiie  loas  las  rfanritato  isol^.  h%  g«fa?et<n0HMrt 
pourrait  encore  trouver,  dans  cette  opöratiOD,  une  occasion  de 
doDser  provisoirement  de  Toccapation  aix  jeuneg  gens  farm^s 
dans  les  ^eoles  normales  cr^^es  auprte  des  universitis. 

Quelques  professeurs  agr^ges  de  reRseignemeiit  Kojen  pirar« 
raient,  en  attendant  qu'vD  poste  lenr  soft  assipe  dans  les  atli6- 
D^es  OH  les  Colleges,  ^tre  envoyes,  pendant  ua  an,  ä  la  Btblio« 
th^qoe  royale  poer  coocourir,  soas  la  direction  du  censervatenr 
en  Chef,  k  la  rMaction  du  catalogue.  Cet  emploi  de  lev  tempe 
ne  serait  pas  sans  influence  sur  leur  ayenir  professera).  C'est 
ine  td^e  que  je  me  contente  d'indiquer;  ce  quiimporte^  aupoint 
de  vue  de  Tinstitution  dont  les  interets  sont  ici  en  jeu,  o'est  qoe 
Ton  se  persuade  de  rutilit^  de  roperation  et  que  Toti  ne  se 
m^prenne  pas  sur  les  moyens  k  employer  pour  arriver  k  sob 
accomplissement. 

Teile  est,  M.  le  Ministre,  la  Situation,  tels  sont  les  besoins 
de  r^tablissement  dont  la  direction  m*est  confi^e  et  que  je 
prends  la  respeotueuse  liberte  de  recommander  i  yotre  aolUd* 
tude  äclairee. 


Veberslcht  der  nenesten  lifteratnr« 
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n.  t%  Thir. 

Aretii,  Kämmerer  w.  geh.  Rath  G.  M.  Frhr.  t.,  Alterth&mer  u.  Kunst» 
denkmale  d.  bayerischen  Herrscher-Hauses«  Hrsg.  auf  Allerh.  Befehl 
Sr.  Maj.  d.  Königs  Maximilian  U.  2.  Lfg.  Imp.-Fol.  München.  In 
Mappe.  (i)  n.n.  12  Thir. 

Atharva  Yeda  Sanhlta,  hrsg.  y.  iL  Roth  u.  W.  D.  Withney.  1.  Abth. 
hoch  4.    Berlin,  geh.  n.  8  Thir. 

Btener,  Dr.  Frdr.  Aug.,  das  englische  Geschwornengericht  3.  Bd.  gr.  8. 
Uipzig.  geh.  i%  Thir.  (1—3.  4%  Thir.) 

BniGh^  W.  P.  S«himper  et  Th.  Gimbel,  Bryologia  europaea  seu  genera 
muscornm  europaeornm  monographice  illustrata,  Fase.  LVII— LXI. 
Cum  tabnlis  54  (lith.)  gr.  4,  Stuttgartiae  1854.  k  n.  2%  Thir. 

Brugscb,  Henrik  Grammaire  demotiaue,  cont.  les  principes  gönörauz  de 
la  langue  et  de  Tecriture  popaiaires  des  anciens  Bgyptiens.  Avec 
un  tableau  een^ral  des  signes  demotiques  (en  3  pl.  lith.)  et  10  plaan 
ches  (lithochrom.  in  fei.  et  gr.  fol.)  y  annexees.  Fol.  Berlin.  In 
engl.  Einb.  n.  25  Thir. 

Dramen,  Fseudo-Shakspere'sche,  Hrsg.  v.  Dr.  Nico!,  DeUus.  2.  HfL: 
Arden  of  Feversham.  £in  Shakspeare  zugeschriebenes  Drama,  gr.  12t 
Elberfeld.  (ä)  a  ^  Thir. 

DnnclLer^  Prof.  Max,  Geschichte  d.  Alterthums.  i.  Bd.  2.  yerb.  u.  venu. 
Aut  gr.  8.  Berlin,  geb.  n.  2%  Thir. 


,  bibHodiaear  lyc-lebr.  Dr.  Ernst,  altdeated^  mimmAndk 

1.  M.:  PersoDenaamM.    5.  Lig.:  Hath— Irmin.    gr.  4.    Nordhaasen. 

feh.  baar  (A)  n.  1  Thlr. 

u,  Jac,  tbw  die  namen  d.  donners.    Eine  academ.  abkandlmg 

vorgelesen  am  12.  mai  1853.  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  12  Ngr. 

Mimrled  T.  Strassbnrg,  Tristan  u.  Isolde.  Oebers.  v.  Karl  Simrock. 
2  Thie.  a  Leipzig,  geh.  n.  a%  Thlr.;  in  engl.  Einb.  n.  4  Tbbr. 

HtlfMbllotliek  für  Länder-  u.  Völkerkunde.  5.  Bd.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  (h)  n.  1  Thlr. 

lelwteg,  Privatdoc  Dr.  P.,  Transformation  a.  Avsmittelung  bestimmter 
Integrale  n.  besond.  Räcksicht  auf  grössere  Werthe  der  Gränzen  u. 
implicirten  Constanten,    hock  4.  Mitau  1854.  geh.  n.  2  Thlr. 

HlMer,  Architect  Prof.  Jos.,  die  zeichnende  Geometrie  als  Vorschule  f. 
die  Projectionsschule,  das  techn.  Zeichnen  u.  die  Feldmesskanst  Fit 
ReaU  u.  Gewerbeschulen.  Mit  15  Steintaf.  (in  qu.  Fol.)  2.  Aufl. 
gr.  8.  Wie»,  geh.  n.  i  ThJr« 

Keangott,  Dr.  Adf.,  Uebersicht  der  Resultate  mineralogischer  Forschun- 
gen im  J.  1853.  gr.  4.  I^ipzig.  geh.  n.  2  Thir.  8  Ngn 

Ulfstein,  Prof.  Dr.  A.  v.,  geognostische  Darstellung  des  Grossherzogth. 
Hessen,  d.  Königl.  Preussischen  Kreises  Wetzlar  u.  aogrenzeudet 
Landestheile  m.  Rücksicht  auf  Landescultur,  insbesondere  auf  Bergbau. 
Nordwestl.  Hauptabth.:  Distriet  zwischen  der  Dill  u.  der  Salzl^dea 
[südl.  Hinterländer  Gebirge],  gr.4.  Frankfurt  a.  M.  1854.  geh.  n.9ThlK 

Kner,  Prof.  Dr.  Rud.,  Leitfaden  zum  Studium  der  Geologie  m.  Inbegriff 
der  Palaeontologie.  Zum  Gebrauch  L  Studirende.  Mit  118  (eingedr.) 
Holzschn.  2.  Aufl.  gr.  8.  Wien.  geh.  n.  %  Thlr. 

KfilUker,  Prof.  A.,  Handbuch  der  Gewebelehre  des  Menschen.  Für 
Aerzte  u.  Studirende.  Mit  334  (eingedr.)  Qolzschn.  2.  Aufl.  Lex.-8. 
Leipzig,  geh.  n.  3%  Thlr. 

KtlP)  Prof  Dr.  Edm.,  die  Differential-  u.  Integralrechnung  u.  deren  An- 
wendung auf  die  Geometrie  in  der  Ebene.  3.  Abth.  Mit  i  lith.  TaL 
rinmi.gr.  4.)  gr.8.  Darmstadt,  geh.  n. %  Thlr. (t—3.:  n. 2 Thlr.  14^4 Ifgf.) 

Landgreee,  Dr.  Geo.,  Naturgeschichte  der  Yulcane  und  der  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  Erscheinungen.  2 Bde.  gr.8.  Gotha,  geh.  n.  4% Thlr. 

Miller»  Jon.»  über  die  Gattungen  der  Seeigeflarven.  Siebente  Abhandig. 
über  die  Metamorphose  der  Echinodermen.  Vorgetragen  in  der  Kö- 
nigl. Akademie  der  Wissenschaften  zu  Beriin  am  17.  Novbr.  i^B. 
Mit  9  Kpfrtaf.  gr.  4.  Beriin.  geh.  n.  2  Thlr. 

Pllteoitographici.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelt.  Hrsg. 
V.  Wm.  Vuncker  u,  Herrn,  v.  Meyer.  5.  Bd.  1.  Lflg.  A.  u.  d.  T.: 
Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  d.  nordwestlichen  Harzgebirges 
T.  Bergamts-^s.  Frdr.  Adph.  Roemer.    3.  Abth.  gr.  4.  Cassel.  geh. 

n.  3%  Thlr.  (!— IV,  2.  V,  1. :  n.  51%  Thlr.) 

Parrat,  olim  Prof.  H.,  Philologus  chaldaicus  voces  graecorum  et  latino- 
mm  scriptorum,  quas  dicunt  aegyptiacas^  chaldaice  exponens;  se- 
quitur  interpretatio  alphabeti  hebraici.  gr.  4.  Mülhusae  1854.  (Bernae.) 
geh.  n.  %  Thlr. 

Perlni,  Dr.  Gario,  ed  Agostino  Periil,  Flora  deir  Italia  settentrionale  e 
del  Tirolo  meridionale  rappresentata  colla  fisiotipia.  Centuria  I. 
Dispensa  3->5.  Fol.  Trento.  (Innsbruck.)  ä  n.  28  Ngr. 

Beeilt,  Prof.  Dr.  Geo.,  die  Elemente  der  höhern  Analysis  neu  begründet 
durch  die  endliche  Bedeutung  d.  Differentials  u.  angewendet  auf  das 
Princip  der  virtuellen  Geschwindigkeit,  gr.  8.  München,  geh.  n.  %  Thlr. 
RieliL  W.  H.,  die  Naturgeschichte  d.  Volkes  als  Grundlage  e.  deutschen 
Social-Politik.  3.  Bd.  2.  unveränd.  Abdr.  A.  u.  d.  T. :  Die  Familie. 
2.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  .  1%  Thlr. 

Remberg ,  Prof.  Dr.  Mor.  Heinr. ,  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  des 
Menschen.    1.  Bd.    2.  Abth.    3.  veräud.  Aufl.    gr.  8.    Berlin,    geh. 

n.  2  Thlr.  6  Ngr.  (I,  1.  2.:  n.  4  Thlr.) 
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itkttaislLy,  Prof.  Dr.  Gail«  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie,   ä. 

nngearb.  Aufl.  1.  Bd.:  Allgemeine  patholog.  Anatomie  n. . Anomalien 
d.  Blutes.    Mit  130  (eingedr.)  Uolzschn.  Lex.-8.  Wien.  geh.  n.  4Thlr. 

RldolpU  y  Presbyter  Wilh.  Tbdr. ,  Observationes  grammaticae  et  criticae 
in  P.  Cornelii  Taciti  Germaniam.  Dissertatio  philologica.  gr.  8.  Mo- 
nasterii.  geh.  ^^  Thlr. 

Sohnlxe  f  Lieuten.  H. ,  Chronik  sämmtlicher  bekannten  Ritter-Orden  n. 
Ehrenzeichen,  welche  y.  Sou verainen  u.  Regierungen  verliehen  wtt- 
den,  nebst  Abbildgn.  der  Decorationen.  ^18.  Lfg.  A.  u.  d.  T. : 
Ghroniqne  de  tous  les  ordres  et  marques  d*honnenr  de  chevalerie 
accordes  par  des  sonverains  et  des  regences  avec  les  dessins  des 
decorations.    Livr.  8—18.  Fol.  Berlin  1854.  geh.  u.  65  Thlr. 

(cplt  n.  100  Thlf.) 

Stdnthal,  Privatdoc.  Dr.  H.,  Grammatik,  Logik  u.  Psychologie,  ihre  Prin- 
cipien  u.  ihr  Verhältuiss  zu  einander,  gr.  8.  Berlin,  geh.    2^  Thlr. 

Stendel,  E.  G.,  Synopsis  plantarum  Glumacearum.  Fase.  YllL  et  IX.  4. 
Stuttgartiae.  geh.  k  n.  26  Ngr. 

BtromeTer^  Generalstabarzt  Dr.  L.,  Maximen  der  Kriegsheilkunst.  2  Abthlgn. 
8.  Hannover,  geh.  n.  3%  Thlr. 

Sickcw,  Privatdoc  Dr.  G.  F.  W.,  die  wissenschaftliche  u.  künstlerische 
Form  der  Platonischen  Schriften  in  ihrer  bisher  verborgenen  £igen- 
thümlichkeit  dargestellt,  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3  Thlr. 

Taleitil^  Prof.  Dr.  G.,  Grnndriss  der  Physiologie  des  Menschen.  Für 
das  erste  Studium  u.  zur  Setbstbelehrung.  4.  gänzlich  umgearb.  u. 
verm.  Aufl.  Mit  6  Taf.  Stahlst.,  1  color.  Taf.  u.  619  in  den  Text 
eingedr.  Holzschn.  3  Lfgn.  Lex.-8.  Braunschweig,  geh.       n.  4  Thlr. 

Yieboff,  Dir.  Prof.  Heinr.,  Schiller's  Gedichte  erläutert  u.  auf  ihre  Ver- 
anlassungen u.  Quellen  zurückgeführt,  nebst  Variantensammlg.  a.  Nach- 
lese. 1.  Thl.  Neue,  grösstentheils  umgearb.  Aufl.  in  3  Bdn.  gr.  16. 
Stuttgart  1856.  geh.  %  Thlr. 

Tolk^  das  deutsche,  dargestellt  in  Vergangenheit  n.  Gegenwart  zur  Be- 

f rändung  der  Zukunft    15.  Bd.    A.  u.  d.  T.:  Mythe,  Sage,  Aläre  u. 
abel  im  Leben  u.  Bewusstsein  d.  deutschen  Volkes.    Von  Ludw. 
Beckstein.  2.  Thl.  8.  Leipzig,    geh.  i  Thlr. 

(1-9.  11—15.  u.  17.:  19  Thlr.  27  Ngr.) 
Wartbirg-BibUothek  hrsg.  v.  Uofrath  Gabinetsbibliothekar  Ludw.  Beck- 
stein, l  (Lfg.)  gr.  8.  Halle,  geh.  n.  %  Thlr. 
Weber,  A. ,  über  den  Zusammenhang  indischer  Fabeln  m.  griechischen. 
Eine  krit.  Abhandlung.    [Abdr.  aus  den  Indischen  Studien  III,  2.  3.] 
gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  12  Ngr. 
Wernher,  Dir.  Prof.  Dr.  A.,  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen 
Chirurgie.  13.  Hft.  gr.  8.  Giessen.                              (ä)  n.  %  Thlr. 
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AddisoB's  works;  with  the  Notes  of  Bishop  Hurd.  New  edition,  to 
which  are  added  upwards  of  100  unpublished  Letters.  In  5  vols. 
Vol.  4f  post  8vo.  cloth.  3s.  6d. 

Airy  (G.  B.)  —  Lecture  on  the  Pendulum  Experiments  at  Harten  Pit, 
delivered  in  the  Central  Hall,  South  Shields»  Oct.  24,  1854..  By 
George  Biddell  Airy,  Esq.,  Astronomer  Royal.  Together  with  a 
Letter  containing  the  Resufts  of  the  Experiments.  8vo.  sewed.      Is. 

Balflonr  (H.)  ->  Manual  of  Botany.  By  John  Hutton  Balfonr.  3d  edition, 
revised  and  enlarged,  by  Joseph  Williams,  M.  D.  Crown  8vo.  pp. 
720f  with  numerous  illastiations,  cloth.  lOs.  6d. 
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(G.)  —  History  of  tbe  Umted  Statet.  By  George  BaneroA. 
Yol8.  3,  4,  5,  12no.  dolh.  7&  6d. 

Barker  (W.  B.)  —  A  Short  Hislorical  Acconnt  of  the  Crimea,  fro»  the 
Earliest  Ages  to  the  Russiao  Occupation ;  and  a  Description  of  the 
Geographica!  Features  of  the  Country,  and  of  the  Manoers,  Gusions, 
|[c,  or  its  Inhabitanls ;  with  Appendix ,  briuging  down  the  Historv 
to  the  present  Une.  Gomplied  from  the  best  authorities  by  W, 
Bnrckhardt  Barker.  Fcp.  (Hertrord)^  with  maps  and  engravings, 
cloth.  3s.  tkl. 

Black  (G.)  ^  Pathology  of  the  Bronchio-Pulmonary  Mucous  Membrane. 
Part  2.    By  G.  Black.    8to.  (Edinburgh),  pp.  160,  sewed.      3s.  6d. 

BrakaiOB  (E.  J.)  —  Russia  and  her  Gzars.    Post  8vo.  pp.  350.  6s. 

Braddock  (E.)  —  The  History  of  an  Expedition  against  Kort  da  Qaesne 
in  17559  ander  Mjijor-Gen.  E.  Braddock.  Edited  from  the  Original 
MSS.  by  Winthrop  Sargent.  8vo.  (Philadelphia),  pp.  423,  cloth.  16s. 

Brewer  (Rev.  Dr.)  —  Guide  to  the  Mythology,  History,  and  Literature  of 
Ancient  Greece.    ISmo.  pp.  400,  cloth.  49. 

Birtü  (E.)  —  Lectures  on  Ecclesiastical  History  —  First  Three  Centu- 
ries.    By  K.  Burton.    4th  edit  bvo.  cloth.  12s. 

Oaatei  (E.)  —  Surgical  and  Pathological  Obsenrations.  Bto.  pp.  112, 
cloth.  7s. 

Oaamiies.  —  Memoirs  of  Philip  de  Gommines,  containing  the  Histories 
of  Louis  XI.  and  Gharles  VlII.,  Kings  of  France,  and  of  Charles  the 
Bold,  Duke  of  Bursundy.  To  which  is  added :  The  Scandalous  Chro- 
nide ,  or  Secret  History  of  Louis  XL ,  by  Jean  de  Troyes.  Edited, 
with  Life  and  Notes,  by  A.  R.  Scoble,  Esq.  2  vols.  Vol.  1,  with 
Portrait,  post  Bvo.  cloth.  3s.  M 

Sarle  (P.)  —  Institotions  for  the  Insane  in  Prussia.  Austria^  and  Ger- 
many;  with  Addenda.  Bvo.  (New  York),  pp.  229. 

Falkener  (E.)  —  The  Museum  of  Glassical  Antiquities :  a  Series  of  Pa« 
oers  on  Ancient  Art  Edited  by  Edward  Falkener.  Royal  8ve.  pp. 
679,  illostrated  with  plates  and  cuts,  cloth.  42s. 

Gadfbjr  (J.)-— My  Wanderings;  or,  Travels  in  theEast  By  John  Gadsby. 
Ino.  pp.  550,  cloth.  öe. 

Gilbert  (J.  T.)  —  History  of  the  Gity  of  Dublin.  Vol.  1 ,  Bvo.  pp.  440, 
cloth.  106.  6d. 

filofer  (R.  M.)  —  A  Manual  of  Elementary  Ghemistry.  By  R.  M.  Glover. 
Grown  8vo.  cloth.  78.  6d. 

6rey  (G.l  —  Polynesien  Mythology,  and  Ancient  Traditional  History  of 
the  New  Zealand  Race,  as  furnished  by  their  Priests  and  Ghiefs.  Bj 
Sir  George  Gray.    Post  Bvo.  pp.  334,  cloth.  10$.  6d. 

Gross  (S.  D.)  —  A  Practical  Treatise  on  Foreign  Bodies  in  the  Air- 
passages.  By  S.  D.  Gross,  M.  D.  Bvo.  (Philadelphia),  pp.  468,  illn- 
strations,  dotb,  London.  16s. 

Harding  (J.  D.)  -—  Lessons  on  Trees.   New  edit  folio.  cloth.  lös. 

Hirne  and  SmoUett's  History  of  England:  with  Gontinuation  by  the  Rev. 
T.  S.  Hughes.    Vol.  12,  crown  Bvo.  pp.  378,  cloth.  4s. 

Hymns  from  the  Land  of  Luther.  Translated  from  the  German.  Two 
series  in  one.    16mo.  (Edinburgh),  cloth.  2s. 

Jaeger  (B.)  and  Preston  (H.  G.)  —  The  Life  of  North  American  Insects. 
Illostrated  by  numerous  colonred  engravings  and  narratives.  Bvo. 
(Providence),  pp.  208.  Portrait  and  plates. 

Jeeie  (J.  H.)  —  Memoirs  of  the  Gourt  of  England  dnring  the  Reica  of 

the  Stuarts;  includiog  the  Protectorate.    By  John  Ueneage  Jesse, 

-  New  edition,  revised,  in  3  vols.    Vol.  3»  12mo.  pp.  bd8,  cloth.    6s. 

JokBSon  (M.  J.)  —  Astronomical  Observations  made  at  the  Radcüffe  Ob- 
servatory,  Oxford,  in  the  Years  184()— 53.  By  Manuel  J.  Johnson, 
Radcliffe  Obser.    13  vols.  royal  6vo.  each  yol.  15s. 
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Kiox  (A.  F.)  — -  Ornitbological  Rambles  in  Snisex ;  wHh  a  Sytteouitic 
Catalogoe  of  the  Birds  of  that  County .  and  Remarks  0n  iheir  Local 
fnslitution.  By  A.  E.  Knox,  M.  A.  dd  edit.  crown  Syo.  pp.  200, 
dotk.  7s.  6d. 

Lligard  (J.)  —  History  of  Euglaad.  Gheap  edition,  Vol.  8,  post  8vo. 
pp.  326,  cloth.  38.  6d. 

LiAcard  (J.)  —  History  of  Engtand.  Gheap  ediUoa ,  Vol.  9,  crown  Bvo. 
pp.  258,  cloth.  38.  6d. 

Laewe  (l)r.  L.)  —  English ,  Circassian ,  and  Turkish  Diclionary.  By  Dr. 
L.  Loewe.  21$. 

Lyell  (C.)  —  A  Manual  of  Elementary  Geology ;  or,  the  Andent  Changea 
of  the  Barth  and  its  Inhabitants  as  illastrated  by  Geological  Mona- 
nents.    By  Sir  G.  Lyell.    5th  edit.  8vo.  pp.  655,  cloth.  I4fl. 

■airy  (M.  F.)  —  The  PhYsical  Geoeraphy  of  the  Sea.  By  M.  F.  Maury, 
LL.  D..  Lieut.  U.  S.  Navy.  With  illustratiTO  Gharts  and  Diagrams. 
Royal  8vo.  pp.  274»  cloth.  8s,  6d. 

■antastt  (J-)  —  Blographical  Memoir  of  John  Montagu  ^  with  a  Sketch 
of  some  of  the  Public  Affairs  connected  with  the  Golony  of  the 
Gape  of  Good  Uope,  dnring  bis  Administration  as  Golonial  Secre- 
tary,  from  1843  to  1853.  By  W.  A.  Newman.  8vo.  with  plaies, 
p.  612.  15s. 

I  (B.  R.)  —  British  Game  Birds  and  Wild  Fowl.  By  Beverley  R. 
Morris.    4to.  pp.  252,  with  60  col'd  plates,  half-mor.  456. 

Horrta  (T.  0,)  —  Natural  History  of  Nests  and  Eggs  of  British  Birds. 
Vol.  2,  royal  8vo.  pp.  150,  cloth.  21s. 

IlelioUoii  and  Rowbotkam.  —  Praclical  System  of  Algebra.  ^  7th  edit 
12mo.  pp.  3t2,  bd.  5s. 

VlBB  (T.  W.)  —  Inflammation  of  the  Breast,  and  Milk  Abscess,  with 
Observations  on  the  Effects  of  Oversuckling.  By  Thomas  William 
Nunn.   8vo.  2s.  6d. 

Mlie  (S.  J.)  —  Travels  in  Europa  and  the  East:  a  Year  in  England^ 
Scotland,  Ireland,  Wales,  France,  Belginm,  Hotland,  Germany,  Aus- 
tria,  Italy,  Greece,  Turkey,  Syria ,  Palesiine,  and  Egypt  By  Samuel 
J.  Prime.  2  yoIs.  post  8vo.  pp.  845,  cloth.  i%s. 

Rtohardson  (T.  S.)  —  Elements  of  Human  Anatomy.  8vo.  (Philadelphia}, 
pp.  734,  with  400  illustrations. 

Rijle  (J.  F.)  —  The  Fibrous  Plauts  of  India  fitted  for  Gordage,  Clothing. 
and  Paper;  with  an  Account  of  the  Gultivation  and  Preparatkni  oi 
Flax,  Hemp,  and  their  Substitutes.  By  J.  Forbes  Royle.  8vo.  pp. 
404,  cloth.  m 

tmlth  (W.  T.)  —  The  Pathology  and  Treatment  of  Leacorrfaoa.  By  W. 
Tyler  Smith,  M.  D.    8yo.  pp.  217,  doth. 

taiyt]i'8  Lectnres  on  Modern  History;  from  the  Irruption  of  theNortben 
Natiens  to  the  Gtose  of  the  American  Revolution.  New  edit  in  2 
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BIMiitkelLordiiiuiKei  ete. ,  leneste  in  •  and  ansl&ndisclie  Lttterat!ir> 

Anxeigen  ete. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  yerzeichneten  Bücher 
«■yfehk  ick  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denea, 
wekte  sieh  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  Vor» 
theile  i«. 

T.  O.  Weigel  in  lieipsly. 


Die  Kftnigliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren 

185t,  1852,  1853*). 

!•  Termehruiiff  der  Bibliothek« 

Die  für  Beschaffung  tob  Büchern,  Zeitschriften^  Karten  und 
BestreitUDg  der  Einbände  festgesetzte  Summe  war  während  dieser 
Zeit  sm  3000  Thaler  yermindert,  welche  als  Beitrag  zu  den 
Kosten  des  Ankaufs  der  Meusebachschen  Bibliothek  in  der  Gene- 
ralkasse  des  Königlichen  Ministeriums  zuräckbehalten  wurden;  sie 
betrug  also  jährlieh  nur  9000  Thaler,  und  da  der  ganze  Abzog 
4700  Thaler  ausmacht,  so  wird  die  Anstalt  erst  im  Jahr  1856 
wieder  zum  Vollgenuss  ihres  ungeschmälerten  Einkommens  ge- 
langen. Dagegen  ward  ihr  von  Sr.  Miyestät  dem  Könige,  auf  den 
Antrag  des  Herrn  Ministers  von  Raumer  Excellenz,  zur  Deckung 
von  Ueberschreitungen  aus  den  früheren  Jahren  die  Summe  von 
4478  Thalem  28  Sgr.  10  Pf.  ausserordentlicherweise  zugewandt 
«nd  somit  das  Gleichgewicht  zwischen  Ausgabe  und  Einnahme 
wieder  hergestellt,  und  durch  den  Ankauf  der  von  dem  König« 
liehen  Konsul  in  Damascus  Dr.  Wetzstein  angelegten  Handschrif<» 


1)  Wir  haben  früher  (s.  Jahrg.  1652.  S.  3  fgd.)  den  Bericht  des 
Herrn  Geh.  Reeierungsrathes  und  Oberbibliothekars  Dr.  Pertz  über  die 
Berbner  Bibliothek  und  deren  Bereicherungen  in  den  Jahren  1846 — 50. 
unsern  Lesern  mitgetbeilt.  Der  gegenwärtige  Bericht,  ein  neues  Zeugniss 
Ton  dem  gewaltigen  Aufschwünge  dieser  grossartigen  Anstalt,  ist  beson-' 
ders  gedruckt  erschienen:  Berlin  in  der  Decker'scben  Geh*  Oberhof' 
druckerei.  1854.  16  SS.  8<>. 

XTL  HhrgMug. 
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tensarnmlung  für  3285  Thaler  eine  zweite  aasserordenfliche  Hülfe 
zu  Theil;  wie  sie  deren  bei  der  Unzureichendheit  ihrer  gewöhn- 
lichen Mittel  bedarf,  wenn  sie  hinter  der  ihr  gestellten  wissen- 
schadlichen  Aufgabe  nicht  zuweit  zurückbleiben  soll. 

a.      Handschriften. 

Unter  dt;n   neuerworbenen   496   Handschriften    wurden   391 
fiir  6412  Thaler  3  Sgr.  2   Pf,  angekauft;  es  kamen   ferner  eine 
Abschrift,   3  Haiulschriften  durch  Tausch,   4  durch  Ablösen   von 
Bttcherdeckeln ,   2  noch  aus  der  Meusebachschen  Bibliothek,  und 
97  als  Geschenke  hinzu.   Unter  letzteren  verdankt  die  Königliche 
Bibliothek  der  Gnade  Sr.  Majestät  des  Königs  7,   dabei  die  Ori- 
ginalhandschriften von  Schillers  Glocke,  der  Balladen,  einer  Anzahl 
der  ausgezeichnetsten   lyrischen    Gedichte    und  Bruchstücke   der 
Dramen ;  ferner  die  arabische  Handschrift  des  Buchs  der  Geschichte 
der  koptischen  Kirche,   und  die  von  dem  Markgräflich  bayreulb- 
schen  Kanzlei -Director  Friedrich   Seiz   in   Wien  ausgearbeiteten 
Supplemente  zu  Panzers  typographischen  Annalen;   dem  Ministe- 
rien des   Königlichen  Hauses  aus   dem  Nachlass  Sr.  Königlichen 
Hoheit  des  Prinzen   Heinrich   4,   darunter   eine   mit  Bildern  ge- 
schmückte Pergament-Handschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert  ^^mor^i 
de   Comynge^  Instruction  d'un  jeune  prince'j   der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  £.  Jacobi*s  Apparat  zum  Diophantus, 
und  die   von  Herrn  Professor   Herzog  in  Halle  verfertigten  Ab- 
schriften  von  Werken   der  Waldenser;   die  übrigen   den   Herren 
Geh.  Regierungs-Rath  Barsch   zu  Koblenz,   Geh.  Regiemngs^Rath 
Immanuel  Bekker  in   Berlin,   Archivar  Beyer  zu  Koblenz,   dem 
Magistrat  zu  Brandenburg  (Abschrift  sämmtlicher  Urkunden  der 
Stadt),    den  Herren  Th.  Briese,   Kustos  Dr.  Bruns  (2  javanische 
Handschriften),  General-Major  John  Taylor  Cooper  zu  Albany  im 
Slaate  New-York,  Archiv-Rath  Dr.  Friedländer,  Dr.  Julius  Fried- 
länder, Frau  Regierungs- Räthin  GrafT,   Professor  Dr.  Haupl  (14, 
darunter  mehrere   altdeutsche   und  Pergament -«Handschriflen  der 
Visio  Tungdali),  Professor  von  der  Hagen,  Geheimen  Ober-Tri- 
bunals-Rath   Dr.  Homeyer,  Director  Halleur  zu   Bochum,   Major 
von  Knebel  zu  Jena,  Löwenberg,  Professor  Dr.  Massmann,   Pro- 
fessor Dr.  Max  Müller  in  Oxford,  Geheimen  Kabinets-Rath  Niebnkr, 
Cieneral-.  Konsul  von  Pentz  zu   Kairo   4    werthvolle   armenische 
^{andschriften,  Buchhändler  Georg  Reimer  die  Original-Handscbrif- 
4en  von    W.  von   Humboldt^s  Briefen   an   F.  A.  Wolf  und  Lach- 
manns Lucrez,  Oherst  Schulz,   Professor  Dr.  Stenzler  in  Breslau, 
Studiosus  Strehlke,  Oberst  von  Szwykowski.   Unter  den  Ankäufen 
nimmt  die  von  dem  Königlichen   Konsul  in  Damascas  gebildete 
Arabische  Sammlung  den  ersten  Platz  ein.  Sie  enthält  einschliess- 
lich der  späteren  Vervollständigung  193  Nummern  oder  215  Bände, 
die  vom  12.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  ab  durch  die  toU 
genden  bis  ins  19,  Jahrhundert  reichen;  die  älteren  sind  in  be- 
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deitender  Zahl.  In  wissenschaftlicher  Hinsicht  ragen  die  geschieht- 
liehen  und  dichterischen  Werke  hervor;  kostbare  Schriften  im 
Gebiet  der  Ethik,  Mystik,  Naturkunde  des  Orients,  lexikalische 
und  literargeschichtliche  Werke,  zum  Theil  Autographa,  der  Araber 
machen  die  Sammlung  besond^s  schätzbar;  und  hat  sich  dadurch 
die  Sammlung  der  arabischen  Handschriften  der  Königlichen  ßi- 
liliothek  um  die  Hälfte  vermehrt.  Mit  Ausnahme  einer  arabischen 
Uebersetzung  der  Evangelien  auf  Pergament,  sind  sämmtliche 
Werke  auf  orientalischem  Baumwollenpapier  geschrieben,.  Eine 
nähere  Beschreibung  wird  der  im  Drucke  befindliche  zweite  Band 
der  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  ent- 
halten. Die  mit  Unterstützung  Sr.  Majestät  des  Königs  angestellte 
Reise  des  Professor  Dr.  Peterroann  nach  dem  Orient  verschaffte 
zunächst  sechs  Handschriften ,  darunter  vier  kufische  auf  Perga- 
ment, wovon  zwei  aus  dem  8.  und  9.  Jahrhundert  Theile  des 
Korans  enthalten,  ein  drusisches  Gedicht-  und  Gebetbuch  und  ein 
syrischer  Psalter  auf  Baumwollenpapier.  Unter  den  persischen 
Handschriften  steht  ein  Divan  des  Emir  Chosro  von  Delhi  durch 
ausserordentliche  Pracht  der  Randverzierungen  den  schönsten  in 
Europa  bekannten  Stücken  dieser  Art  zur  Seite.  Ein  äthiopisches 
Rituale  auf  Pergament,  eine  hebräische  Bibel  vom  Jahre  1300, 
ein  malabarisches  Wörterbuch  nebst  mehreren  Handschriften  auf 
Palmblättem,  ein  Wörterbuch  der  zapotekischen  Sprache  in,  Mexiko. 
Unter  den  Käufen  für  die  europäische  Literatur  sind  die  Erwer- 
bung von  Lachmann's  und  Erhardt's  handschriftlichem  Nachlass 
und  eine  Sammlung  aus  Spanien  stammender  Klassiker  bemer- 
kenswerth.  Jener  enthält  Lachmann's  hinterlassene  Vergleichungen 
des  Lucrez,  Abschriften  der  St.  Galler  deutschen  Sprachdenk- 
mäler, Sammlungen  zum  Heinrich  von  Veldeck,  Parzival,  Wilhelm 
von  Oranse,  Titurel,  und  Vergleichung  der  Heidelberger  Lieder- 
handschrift; woran  sich  aus  anderer  Erwerbung  eine  Pergament- 
handschrift des  14.  Jahrhunderts  von  Bruder  Philipps  Leben  Maria's 
schliesst.  In  Erhardfs  Nachlass  fanden  sich  werthvolie  Samminngen 
zur  Landesgeschichte  und  seltene  Drucke;  unter  den  Klassikern 
ein  Ltican  des  12.  Jahrhunderts,  Horaz  des  12.,  Ovids  Metamor- 
phosen des  13.,  Juvenal,  Cicero  de  inventione  rhetorica  et  ad 
Herenniumj  epistolae  familiaresj  Livii  libri  31 — 40,  Pomponius 
Melay  schöne  Pergamenthandschriften  des  15.  Jahrhunderts,  Leonis 
TacHca;  für  mittlere  und  deutsche  Geschichte  sind  da  Jordanis 
de  rebus  Geticis,  Bedae  Ata/.  Änglorum  aus  dem  O.Jahrhundert, 
Liudprandi  Antapodosis,  Sigeberlus  Gemblacensis  de  martyribus 
ThebaeiSj  Ekkehardi  Uraugiensis  chronica  bis  1126,  Historia 
Wipertiy  chronicon  Pegaviense  und  Historia  f'undalionis  tnona- 
sterii  Gozecensis  aus  dem  12.  Jahrhundert,  Fulcherii  Gesla 
Francorutn,  Lindenblatt's  preussische  Chronik  und  Arnoldi  Heyin^ 
ricii  zophologium  aus  dem  Jahre  1484,  so  wie  wichtige  nord- 
und  süddeutsche  Rechtsbüeher ,  mehrere  Sachsenspiegel,  Weich- 
bildrechl,  Richlsleig,  Ruprecht  von  Freusiugen  Rechtsbuch*  Uuler 
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den  verzierten  Handschriften  befindet  sich  ein  italienisches  Ge- 
betbach mit  yeroneser  Miniaturen  aus  den  Jahren  1480  bis  1490 
und  ein  Entkrist  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  bildlichen  Darstel- 
lungen. Die  Pergameuthandschrift  Mafricula  facultatis  artium 
liberalium  studii  Erphordiensis ,  «rom  Jahre  1392  bis  zur  Auf- 
hebuog  der  Universität  fortgeführt,  enthält  viele  Gemälde  und  die 
eigenhändigen  Einzeichnungen  der  Baccalaureen  und  Magister, 
unter,  ihnen  Martin  Luther's.  Das  Karl  dem  Kühnen  tiberreichte 
schön  verzierte  Autograph  von  Francisci  Philelfi  exhortaüo  ad 
Buscipiendum  bellum  contra  Turcos  befindet  sich  noch  im  Origi* 
nalbande.  Unter  den  Erwerbungen  aus  neuerer  Zeit  Ist  Göthe*s 
erste  Bearbeitung  der  Iphigenie,  aus  Knebers  Nachlass,  her-* 
vorzuheben. 

b.    Drucke. 

Die  Anschaffung  gedruckter  Werke  während  der  Jahre 
1851  bis  1853  umfasste  8441  Nummern,  wofür  16,528  Thaler 
14Sgrr  U  Pf.  bei  Buchhändlern,  Antiquaren,  auf  Versteigerungen 
und  an  einzelne  Verkäufer  verausgabt  wurden,  und  zwar  zu  Ber- 
lin, Altena,  Augsburg,  Basel,  Baireuth,  Bonn,  Bremen,  Breslau, 
Brighton,  Brüssel,  Coburg,  Frankfurt  a.  M.,  Göttingen,  Gotha, 
Greifswald,  Halberstadt,  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Jena,  Kiel, 
Köln,  Kopenhagen,  Leipzig,  I^eyden,  London,  München,  Münster, 
Nördlingen,  Nürnberg,  Paris,  Prag,  Rom,  Stockholm,  Strassburg, 
Stuttgart,  Ulm,  Weimar,  Wien,  Zürich. 

Es  befand  sich  darunter  die  Stenzel'sche  Bibliothek  von  deut-r 
sehen  Ueberset^ungen  der  Klassiker  und  älterer  Prucke,  1406 
Nummern,  welche  für  350  Thaler  erworben  ward,  und  sowohl 
für  das  15.  und  16.  Jahrhundert,  als  auch  die  neueren  Zeiten 
bedeutende  Lücken  ausfüllte. 

Die  Zahl  der  gesetzlich  als  Pflicht-Exemplare  abgelie- 
ferten Werke  betrug  3589;  ungerechnet  eine  grosse  Anzahl  klei-« 
per  Werke,  Predigten,  Programme,  Universitäts-  und  Schulschrif-^ 
ten,  Flugschriften  und  Flugblätter,  welche  nach  Gegenständen  ge-^ 
ordnet  und  zusammengebunden  wurden. 

Eine  sehr  bedeutende  Bereicherung  von  1840  Werken  erhielt 
die  Königliche  Bibliothek  wiederum  durch  Geschenke  ihrer 
Gönner  und  Benutzer;  darunter  verdankt  die  Anstalt  Sr«  Maje* 
stät  dem  Könige  die  Forsetzung  der  Werke  König  Friedrichs 
des  Grossen  auf  Pergament,  das  aus  der  Deckerschen  Ober«-Hof- 
buchdruckerei  hervorgegangene  Neue  Testament  in  gross  Folio 
in  kostbarem  Einband  von  blauem  Sammt  mit  Silberzierungen,  die 
Wittenberger  Bibel  von  1603  in  kunstvollem  Einbände,  die  Fort- 
setzung der  Colleclion  de  documents  inediU,  und  eine  Anzahl 
Pracht-Exemplare  neuerer  Werke;  eine  bedeutende  Zahl  sodann 
dem  Königl.  Ministerin  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinale 
Angelegenheiten!  den  Königl.  Ministerien  der  auswärtigen  Ange*« 
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legenbeitei,  der  Finanzen,  des  Handels  und  der  landwirthschaft- 
lichen  Angelegenheiten,  der  Justiz;  Ton  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  eine  grosse  Zahl  Werlie,  andere  Geschenke  ge- 
langten an  die  Anstalt  von  der  König!.  Akademie  der  Künste,  dem 
König!«  grossen  Generalstabe*,  dem  Königl.  evangelischen  Ober- 
Kircbenralh,  der  Ersten  Kammer  der  Ständeversammlang ,  dem 
Königl.  statistischen  Bttreaa,  dem  Königl.  Herbarium  zu  Schöne- 
berg, der  Königl.  General-Ordenskommission,  der  Centralslelle  für 
Pressangelegenheiten  im  Königl.  Staats-Ministerium.  Am  5.  Nov. 
1853  empfing  die  Bibliothek  von  Justizrath  Flittner  die  Samm- 
lung, welche  sein  verstorbener  Bruder  Herr  Theodor  Flittner 
bierselbst  eine  längere  Reihe  von  Jahren  hindurch  in  Deutschland 
ind  der  Schweiz  gebildet  hatte;  und  die  zahlreiche  Criminal- 
Rechtsbticher,  Urgichten,  Geschichten  und  Lebensbeschreibungen 
von  hingerichteten  Verbrechern,  und  bildliche  Darstellungen  um- 
fasste.  Andere  Geschenke  flössen  der  Anstalt  zu  in  Berlin 
nnd  im  preussischen  Staate  von  den  Herren:  General  der 
Infanterie  Aster  Exe,  Dr.  Apitz,  ausserordentlichem  Gesandten  und 
bevollmächtigtem  Minister  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika Barnard,  Ober -Präsident  von  Bassewitz  Exe.,  Geh.  Regie- 
rungsrath  Prof.  Dr.  Bekker,  Regierungsrath  Bendemann  in  Stettin, 
Dr.  Bethmann,  Archivar  Beyer  in  Coblenz,  J.  J.  von  Bianko  in 
Cöln,  Gustos  Dr.  Brandes,  Prof.  Dr.  Alexander  Braun,  Gustos  Dr. 
Bruns,  Kammerherrn  Leopold  von  Buch,  C.  von  Damitz  in  Tann- 
bansen, Geh.  Ober-Hofbuchdrucker  Decker  (auch  ein  schön  ge- 
bundenes Exemplar  seines  prächtigen  Neuen  Testaments),  Geh. 
Ober-Regierungsrath  Dr.  Dieterici,  Dr.  von  Duisburg,  Dr.  Dubois- 
Reyroond,  Buchhändler  Eisen  in  Cöln,  Gesanglehrer  Erk,  Geh. 
Archivar  Dr.  Friedländer,  Geh.  Ober-Justizrath  Friedländer,  Prof. 
Dr.  Geppert,  Prof.  Dr.  Gerhard,  Gustos  Dr.  Gosche,  Frau  Regie- 
rungsrath Graff,  den  Herren  Dr.  Gumprecht,  Superintendent- Haacke 
in  Schweidnitz,  Prof.  Haeser  in  Greifswald,  Prof.  Moritz  Haupt, 
Geh.  Regierungsrath  Graf  Henckel  von  Donnersmarck  in  Merseburg» 
Prof.  Hildebrand,  Ober^-Konsistorialrath  Hoffmann,  Prof.  Hoffmann 
▼on  Fallersleben  in  Neuwied,  Wirk].  Geheime  Rath  Alexander  von 
Humboldt  Exe,  Direktor  Dr.  Kannegiesser,  Gustos  Dr.  Koner, 
Bibliothekssecretair  Kunstmann,  Dr.  Laehr  in  Schweizerhof,  Di- 
rektor der  Königl.  Archive  Prof.  von  Lancizolle,  Lehrer  Lebrecht, 
Prof.  Dr.  Lepsius,  Prediger  Dr.  Lisco,  Baron  von  Martens,  Prof. 
Massmann,  Geh,  Medizinalrath  Prof.  Johannes  Müller,  Geh.  Justiz- 
rath Neigebaur  in  Breslau,  Königl.  Belgischem  Gesandten  und  Mi- 
nister von  Nothomb  Exe,  Dr.  Parthey,  dem  Königlichen  Ober- 
Bibliothekar,  den  Herren  Prof,  Peters,  Ober-Regierungsrath  Phi- 
lipp! in  Potsdam,  Bibliothekar  Dr.  Pinder,  Prof.  Dr.  Piper,  Prof. 
Dr.  Preuss,  Dr.  Pringsheim,  Dr.  Pritzel,  Geh.  Regierungsrath  Prof. 
Fr.  von  Raumer,  Musikdirektor  Reichhardt,  Chef  des  grossen  Ge- 
peralstabes  General  von  Reyher  Exe,  Ober^Kirchenrath  Prof.  Rich<^ 
teri  Freiherr  von  Riohthofen,  General  Freiherr  Roth  von  Schrecken- 


stein  Exe,  Staatsminister  a.  D.  von  Savigny  Exe,  Dr.  Schaum, 
Hofrath  Ludwig  Schneider,  Direktor  Schorn,  Prof.  Dr.  Schott, 
Gustos  Dr.  Schrader,  Oberst  Schulz,  Prof.  Dr.  Simrock  in  Bonn, 
Hofrath  Soltmann,  Geh.  Archivrath  Dr.  Stensel  in  Breslau,  Grimi- 
nai-Direktor  Stieber,  Ober-Geremonienmeister  Freiherr  von  Still- 
fried Exe,  Pfarrer  Stip,  Major  Straehle,  Bibliothekar  Dr.  Sybei, 
Hofrath  Teichroann,  Gutsbesitzer  von  Thielau  auf  Lampersdorf, 
Geh.  Justizrath  von  Viehbahn  in  Soest,  Dr.  Walpers,  Dr.  Wat- 
tenbach, Geh.  Bergrath  Prof.  Weiss,  Geh.  Ober-Tribunalsrath  von 
Winterfeld,  Dr.  Zacher  in  Halle,  Prof.  Dr.  Zinkeisen.  Aus  an- 
deren deutschen  Bundesstaaten:  Von  dem  Historischen 
Verein  in  Wien ,  dem  Germanischen  Museum  in  Nürnberg ,  dem 
Königl.  Sächsischen  Alterthumsverein  in  Dresden ;  von  den  Herren 
Prof.  Hermann  Brockhaus  in  Leipzig,  Major  Freiherr  von  Dachen- 
hausen in  Verden,  Gustos  Dr.  Foeringer  in  München,  Prof.  Dr. 
Forchhammer  in  Kiel,  Prof.  Gervinus  in  Heidelberg,  Gebrüder 
von  Goethe  in  Weimar,  Dr.  Friedrich  Hoffmann  in  Hamburg,  Dr. 
Holland  in  Tübingen,  Prof.  Dr.  Keller  in  Tübingen,  Ober-Biblio- 
thekar Dr.  Klemm  in  Dresden,  Gustos-Adjunkt  Th.  Kolschy  in 
Wien,  Bibliolhekar  Laurent  in  Hamburg,  Archivar  Dr.  Lisch  in 
Schwerin,  P.  L.  Müller  in  Leipzig,  Bibliothekar  Dr.  Petzholdt  in 
Dresden,  Ed.  Philippi  in  Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Gustav  Reichenbach 
in  Leipzig,  Dr.  Roth  in  Frankfurt  a.  M.,  Abt  Victor  Schlosser  in 
Raigern  Hochwürden,  Dr.  Schnelle  auf  Buchholz  in  Mecklenburg, 
Garlendirektor  Heinrich  Schott  in  Schönbrunn,  Dr.  Sleets  in  Ham- 
burg, Prof.  Ed.  Weber  in  Leipzig,  Dr.  Moritz  Willkomm  in  Leipzig, 
Dr.  Zarnke  in  Leipzig,  Privatgelehrler  Zuchold  in  Leipzig.  — 
Eine  von  Herrn  Hofbuchhändler  H.  W.  Hahn  in  Hannover  der 
Königlichen  Bibliothek  gestattete  Auswahl  der  noch  nicht  hier 
befindlichen  Artikel  unter  seinen  Hannoverschen  und  Leipziger 
Verlagswerken,  welche,  obgleich  die  Anstalt  bereits  den  grösslen 
Theil  der  wichtigeren  darunter  besitzt,  doch  noch  eine  sehr  um- 
fangreiche Bereicherung  darbot,  ist  erst  im  laufenden  Jahre  hier- 
her gelangt  und  kann  daher  hier  nicht  mit  in  Rechnung  kommen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJebersIcht  der  nenesten  Ijiteratiir. 


DEUTSCHLAND. 

irago,  Fran(;iois^  Oeuvres  compl6tes  pnbliees  d'apres  son  ordre  soiis  la 
directioD  de  J,  A,  Barral.  Turne  111.  [Notices  biographiques.  Tome 
in.|  gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh.  (ä)  n.  2'Thli. 

Ais  der  Natur.  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften. 6.  (Bd.)  gr.  8.  Leipzig,  geh.  (&)  n.  1  Thir. 
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Beoktchtucei,  magnetische  n.  meteorologisclie,  zu  Prag.  Aaf  öffeniL 
Kosten  hrsg.  v.  Dir.  Prof.  Dr.  Jos,  G,  Böhm  u.  Dr.  Adalb,  Kunes. 
11.  Jahrg.:  Vom  1.  Jänner  bis  31.  Decbr.  1850.  gr.  4.  Prag  1853. 
geh.  n.  2%  Tklr. 

Cappe,  Heinr.  Phil.^  die  Münzen  der  Stadt  u.  d.  Bisthums  Hildesheiin, 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  n.  beschrieben.  Mit  20  Kpfrtaf.  gr.  8. 
Dresden.  Berlin.  n.  4  Thlr. 

Clans,  Prof.  Dr.  Carl,  Beiträge  zur  Chemie  der  Platinmetalle.  Festschrift 
zur  Jubelfeier  d.  50jähT.  Bestehens  der  Universität  Kasan,  gr.  8. 
Dorpat  1854.  geh.  n.  24  Ngr. 

Cornelius,  Doc.  Dr.  Carl  Sebast.,  die  Lehre  v.  der  filektricität  u.  dem 
Magnetismus.  Versuch  e.  theoret.  Ableitg.  der  gesammten  maffnet. 
u.  elekt.  Erscheinungen,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  i^/2  Thlr. 

DIenger,  Prof,  Dr.  J.,  theoretisch-praktisches  Handbuch  der  ebenen  u. 
sphärischen  Trigonometrie,  mit  zahlreichen  Anwendgn.  derselben  auf 
reine  u.  prakt.  Geometrie,  phys.  Astronomie,  geograph.  Ortsbestimmg. 
u.  höhere  Geodäsie ,  so  wie  Untersuchgn.  üb.  den  Einfluss  der  Be- 
obachtungsfehler u.  die  Mittel,  denselben  zu  vermindern.  Mit  81  in 
den  Text  eingedr.  Fig.  in  Holzschn.  gr.  8.  Stuttgart,  n.  2  Thlr.  4  Ngr. 
Forbes,  Prof.  James  D.,  Norwegen  u.  seine  Gletscher.  Nebst  Reisen  in 
den  Hochalpen  der  Danphine,  v.  Bern  u.  Savoyen.  Aus  d.  Engl.  v. 
Ernst  A.  Zuchold.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.,  2  Taf.  (in  Holzschn. 
u.  qu.  4^  u.  1  (lith.)  Karte,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2%  Thlr. 

Gegenbanr,  rrivatdoc.  Dr.  Carl,  Untersuchungen  üb.  Pteropoden  u.  Ho- 
teropoden.  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  u.  Entwicklungsgeschichte 
dieser  Thiere.    Mit  8  lith.  Taf*  gr.  4.  Leipzig,  geh.  n.  8  Thlr. 

Gerhardt,  Ch.,  Lehrbuch  der  organischen  Chemie.  Deutsche  Original- 
ausg.  vom  Verf.  besorgt  unter  Mttwirkg.  v.  Prof.  Dr.  Rvd,  Wagner. 
2.  Bd.  5.  u.  6.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  ä  n.  16  Ngr. 

(I—II,  6.:  n.  7  Thlr.  6  Ngr.) 
Handbuch,  logarithmisch -trigonometrisches,  welches  die  gemeinen  od. 
Briggischen  Logarithmen  f.  alle  Zahlen  bis  108000  auf  7  Decimal- 
stellen,  die  Gaussischen  Logarithmen,  die  Logarithmen  der  tri^ono- 
metr.  Functionen  v.  10  zu  10  Secunden  f.  die  9  ersten  u.  9  letzten 
Grade  des  Quadranten  u.  v.  Minute  zu  Minute  f.  die  übrigen  Grade 
desselben,  gonimetr.  Formeln  u.  einige  andere  mathemat.  Tafeln,  die 
oft  gebraucht  werden,  enthält.  Hrsg.  v.  Privatdoc.  Dr.  Heinr.  Glieb. 
Köhler,  4.  rev.  Ster.-Ausj?.  Lex.-8.  Lei|)zig.  geh.  1*^  Thlr. 

Henle,  Prof.  Dr.  J.,  Handbuch  der  systematischen  Anatomie  des  Menschen. 
In  3  ßdn.  1.  Bd.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  Knochenlehre 
des  Menschen.  14lt  290  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Lex.*8.  Braun- 
schweig. £eh.  n.  l^^  Thlr. 
Herbst,  Prof.  Ludw.  Ferd.,  die  Schlacht  bei  den  Arginusen.  Mit  Beila- 
gen: 1.  Zum  ersten  Plutos  des  Aristophanes,  2.  Oeber  die  Dauer  der 
Fünflausend,  3.  Chronologie.  [Programm  d.  Hamburg.  Johanneums.] 
gr.  4.  Hamburg,  geh.  n.  %  Thlr. 

Hohl,  Dir.  Prof.  Dr,  Ant.  Frdr.,  Lehrbuch  der  Geburtshülfe  m.  Einschluss 
der  geburtshülfl.  Operationen  u.  der  gerichtl.  Geburtshülfe.  Mit  76 
(eingedr.)  Orig.-Holzschn.  Lex.-8.  Leipzig,  geh.  n.  5%  Thlr. 

Kupffer,  Car.*,  de  medullae  spinalis  textura  in  ranis  ratione  imprimis  ha- 
bita  indolis  substantiae  cinereae.  Dissertatio  inauguralis.  Accedit  tab. 
lith.  gr.  8.  Dorpati  Liv.  1854.  (Mitaviae.)  geh.  18  Ngr. 

Lau,  Dr.  Thaddäus,  Lucius  Cornelius  Sulla.  Eine  Biografie.  8.  Hamburg, 
geh.  1^^  Thlr. 

Mellbiit,  Jos.  Zamae,  lexicon  quo  veterum  theologorum  locutiones  ex- 
plicantur,  theologiae  tironibus  accomniodatum.  Juxta  editionem  Bo- 
noniensem  alteram  emendatam  et  auctam.    gr.  12.    Coloniae.    geh. 

12  Ngr. 
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Mereklii,  Ludw.,  Aphrodite  Nemesis  m.  der  Sandale.  Griechisches  Ens- 
bild  d.  Dorpater  Kunstmuseams^  erläutert.  Mit  i  Taf.  in  Steindr. 
gr.  4.  Dorpat  1P54.  geh.  n.  %  Thir. 

Rose?,  Prof.  W.,  Handbuch  der  anatomisehen  Chirurgie.  2.  durchaus  nm- 
gearb.  Aufl.  Mit  vielen  (eingedr.)  Holzschn.  3.  Lfg.  gr.  8.  Täbingen. 
geh.  Nachschuss  n.  %  ThIr.  (cplt.  n.  3%  Thlr.) 

Schmidt,  Oberapp.-Ger.-PrSs.  Conrerenz-R.  Dr.  F.  C,  Methode  der  Aus- 
legung der  Justinianeischen  Rechtsbücher  u.  Prufiing  der  bisher  be-> 
folgten  Methoden,  gr.  8.  Kiel.  geh.  n.  1  Thlr. 

Thiel,  Henr.,  de  zoologicorum  Aristotelis  librorum  ordine  ac  distribotione 
imprimis  de  librorum  negl  C<^(oy  /uoQitaw  primo.  [Ex  programmate 
gymnasii  Elisabetani  a.  1855.  edito  repetitum.]  4.  Vratislaviae.  geh. 

n.  %  Thlr. 

Wittwer,  Privatdoc.  Dr.  W.  C,  die  physikalische  Geographie  fasslich 
dargestellt  f.  Studirende  u.  Freunde  der  Naturwissenschaften.  Mit  97 
in  den  Text  gedr.  Abbildgn.    (in  Holzschn.)    gr.  8.    Leipzig,    seh. 

n.  2^  Thlr. 


A  n  2  e  I  s  e« 
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Druck  von  C  P.  Melzer  ifi  Leipzig. 


nUHi^eny 


zum 


(iSIKAPSirjlI. 

15.  juDi.  Ji^  11.  185S# 


liMlothekordiiBgMi  etci ,  leieste  in  •  uid  ansl&idische  Lttteratir 

inieigen  ete. 


S«r  Besorgvttg  ftUer  in  naeJutehendea  Bibliofraphitn  yeneiekneten  BttdMr 
eapfeUe  ich  nich  unter  Ziificheniiigschnellster  «od  billigster  Bedienung;  denen, 
welch«  mich  direct  mit  retp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  ?or» 
theile  z«.  

T.  O.  Weigel  in  lieipzly. 


Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren     ^>^ 

185t,  1852,  1853.  o(c/atof9oc(<rc/ 

(Fortsetzung.)  C^ 

Ahs  dem  Auslande:  England;  wiederum  grösstentheils 
durck  gefällige  Vermittelung  Sr.  £xcellenz  djBS  Königlichen  Ge*- 
sandten  Herrn  Geheimen  Raths  Ritter  Dr.  Bunsen  in  London  und 
des  Königlichen  General-Konsuls  Herrn  Ritter  Hebeler.  Von  der 
Königlichen  grossbritannischen  Regierung.  Von  der  Ostindischen 
Compagnie  in  London*  Von  der  Königlichen  Antiquarischen  Ge«- 
sellsohafl  in  London.  Von  der  Königlichen  Asiatischen  Gesell- 
schaft in  London.  Von  dem  Britischen  Museum.  Von  der  London 
Institution*  Von  der  Guildhali  Library  in  London  Von  der  Lon^ 
don  Society  for  promoting  chrisUanity,  Von  dem  Bannalyne 
Club  zu  Edinburg.  Von  der  Bodleyschen  Bibliothek  zu  Oxford. 
Von  den  Herren:  Königl.  preuss.  Gesandten,  Ritter  Bunsen  Excel- 
lenz,  Charles  Babbage  in  London,  Adroiral  Sir  Fr.  Beaufort  in 
London,  William  Sands  Gox  in  London,  fiarl  of  Derby  in  London, 
George  Finlay  in  Edinburg,  Fleming  in  London,  E.  Goodwine  in 
London )  General -Konsul  Hebeler  in  London,  Joseph  Mayer  in 
London,  John  Murray  zu  Dublin,  Herzog  von  Northumberiand,  Sir 
Thomas  Phillipps  zu  Middlehill,  Oberst  Sabine  in  London,  Henry 
Stevens  in  London,  L  Walcott  in  Middlehill,  Prof.  Whewell  in 
Cambridge,  Benjamin  B.  WiiTen  in  London,  Charles  W^illich  in 
London.  Frankreich:  Von  der  Frau  Grfifln  Dejean  in  Ver- 
sailles.  Von  den  Herren:  Josö  de  Acosta  y  Calbo  in  Paris,  Bar- 

XTL  Jahrgang. 
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rois  in  Paris,  J.  G.  Bergmann  in  Strasfbirg,  Loais  Caatagne  in 
Marseille,  Baron  Dcanoyers  in  Paris,  Dr.  Emile  Desvaux  in  Paris, 
Buchhändler  Ambr«  Firmtn  Didot  in  Paris,  Genoox  hi  Paris,  Prof. 
Kirschleger  in  Strassburg,  Fürst  Labanoff  in  Paris,  Graf  L^on  de 
Laborde  in  Paris,  de  St.  Remy  in  Paris.  Russiand:  Von  der 
Kaiserl.  russisches  Regierang.  Von  der  KaiaerL  archäologischen 
Gommission  in  Petersburg.  Von  der  Kaiser!.  Universität  Dorpat. 
Von  den  Herren:  Prof.  Friodiänder  in  Dorpat,  Geh.  Rath  und 
Staatssecretair  Baron  von  Korff,  Direktor  der  Kaiserl.  Bibliothek 
zu  St.  Petersburg,  Chr.  Fr.  Walther  in  Petersburg,  Graf  Wront- 
schenko  in  Petersburg.  Belgien:  Königl.  belgische  Regierung, 
Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Brfisset.  Von  den  Her* 
ren:  Buchhändler  Muquardt  in  Brüssel,  Prof.  von  Pietraszewski 
in  Brüssel,  Hippolyte  Rousselle  in  Mens.  Holland:  Von  den 
Herren :  Dr.  van  Bemroelen  in  Leyden ,  J.  de  "Bosch  Kemper  in 
Amsterdam ,  Prof.  Scheuten  in  Amsterdam  für  die  Gesellschaft 
Natura  artis  magistra.  Dänemark:  Von  dem  Herrn  Ober« 
Bibliothekar  Werlauff  in  Kopenhagen.  Italien:  Von  der  Königl 
sardinischen  Regierung.  Von  den  Herren:  Carlo  Baudi  di  Vesme 
in  Turin,  Biondelli  in  Mailand,  Bonaini  in  Florenz,  G.  Bresciani 
in  Mailand,  Dr.  Henzen  in  Rom,  Königl.  Legationsrath  von 
Reomont  in  Florenz.  Spanien:  Von  Herrn  Jos^  d*Atava  in 
Sevilla.  Türkei:  Von  Herrn  Kyriak  Cankoff  und  Herrn  Theodor 
Codresko  in  der  Moldau.  Jonische  Inseln:  Von  Herrn  Lam- 
bros  in  Corfu. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika:  Von  der 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten.  Von  der  Regienng  des  Staates 
New-York.  Von  der  Universität  des  Staates  New*York,  zh  AÜany. 
Von  der  Regierung  des  Staates  Indiana.  Von  der  Regierung  des 
Staates  Vermont.  Von  der  Smithsonian  histitilien  in  Washii^ton. 
Von  den  Herren :  Königl.  Minister-Residenten  von  Gerolt  ii  Wash- 
ington, James  Lenox  in  New-York,  V.  Lohse  in  New-*Yotli,  Martyi 
Paine  in  Nevr-York,  G.  Manny  PoRiy  in  Washington,  Jolui  Pruyi 
in  Albaoy,  Prof.  J.  H.  Pulte  in  Ohio,  G.  W.  Riggs  in  Waahiagtoa, 
General- Konsul  Schmidt  in  New-York,  Witbney  in  Massachusetts. 
Brasilien:  Von  Herrn  General- Konsul  und  Buchhändler  Laem- 
H|ert  iii  Rio  Janeiro  74  schön  gebundene  Werke  seines  eigenei 
Verlags.  Asien:  Von  den  Council  of  edueoHon  ia  CnlcBtta. 
Von  Gr.  J.  Fr.  Mouai  in  Caicutta.  Africa:  Vo»  dem  Botaniker 
Dr.  L.  Pappe  in  Capetowo. 

Die  Gesamratzahl  der  gedniokten  Werko,  weif  he  In  dieaei 
drei  Jahren  in  die  Königl  Bibliothek  aulfenammen  wurden,  be- 
Uef  sich  mithin  auf  13,870  Nummern. 

c.    Wissenschaftliche  Zeitschriften. 

Die  Ausgabe  ffir  wissenschaftliche  Zeitschriften  belief  sich 
auf  3235  Thaler  29  Sgr.  10  Pf.,  wofttr  298,  257  nnd  275  labr- 


giflge  gf  halten  wirden,  daz«  kauen  160,  i63ond  174aUPfliGiit- 
ezeH^^liure  gelieferte  ZeitaohriAen,  «ad  belief  sich  die  ganze  Zahl 
aaf  1262.  Die  Rinziehnng  der  Pfliehlexemplare  ward  duroh  eine 
?en  Königlichen  Ministerium  des  Innern  an  die  särnmllichen  Po- 
lizei-Behörden des  Königreichs  erlassene  Verfüi^ung  gesichert, 
in  Folge  deren  vierteljährliche  Anzeigen  über  die  im  Umkreise 
jeder  Behörde  erscheinenden  Zeitschriften  hierher  gelangen. 

Unter  der  ganzen  Zahl  gehörten  in  das  Fach  der  Litleratur 
63,  der  Mathematik  und  Kriegswissenschaft  21,  der  Naturwissen- 
sehaft  65,  der  Geschichte  88,  der  Theologie  65,  der  Rechtswis- 
senschaft 38,  der  Technologie  28,  der  Pädagogik  40,  der  Medizin 
46.  Der  Sprache  nach  befanden  sich  darunter  318  deutsche  und 
136  fremde,  wovon  erschienen  in  Preussen:  172  deutsche  und  1 
pelnisehe;  im  übrigen  Deutschland  113  deutsche;  in  Oesterreich 
14  deutsche,  1  polnische,  1  böhmische;  in  der  Schweiz  12  deut- 
sche und  2  französische;  in  Russland  7  deutsche  und  5  franzö- 
sisohe.  Unter  den  fremden  waren  60  französische,  49  englische, 
2  poMsche,  1  böhmische,  1  spanische,  9  holländische,  4  dänische» 
4  Bchwedische,  2  norwegische.  Davon  erschienen  in  Belgien  9, 
Frankreich  44,  Spanien  1,  Niederlande  8,  Dänemark  4,  Schweden 
ittd  Norwegen  6,  Amerika  4,  im  englischen  und  niederländischen 
Indien  4. 

d.    Landkarten. 

Die  Vermehrung  belief  sich  auf  47  Nummern,  wovon  13,  die 
Fortsetzung  mehrerer  deutschen  und  italienischen  Generalstabs- 
karten enthaltend,  für  107  Thaler  13  Sgr.  9  Pf.  gekauft,  die 
ttbrigen  inländischen  und  auswärtigen  Schenkgebern  verdankt 
wwrden.  Es  waren  darunter:  von  dem  Königlich  grossbritann.. 
Admfral  Sir  Fr.  Beaufort  98  Blätter,  von  der  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  41  Blätter,  von  Mr.  Stevens  in  London  8» 
ind  von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington  2  Blätter. 

e.    Portraite  und  Kupferstiche. 

Es  wurden  32  Stück  geschichtliche,  zum  Theil  mit  Texten 
versehene  Darstellungen  für  21  Thaler  20  Sgr.  erworben;  andere 
verdankte  die  Anstalt  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
so  wie  Herrn  Leopold  von  Buch  und  den  Asher'schen  Erben ;  eine 
Medaille  auf  den  'Geschichtschreiber  Roscoe  dem  Königl.  General- 
Konsul  in  Danzig,  Herrn  Gibsone. 

f.    Musikalien. 

Der  Zuwachs  belieb  sich  anf  722  Nummern.  Den  grössten 
und  werthvollsten  Theil  derselben,  nämlich  die  musikalische  Samm- 
lung des  im  Jahre  182t  verstorbenen  Königl.  Minister-Präsidenten 
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Grafen,  von  Voss ,  erhielt  die  Anstalt  als  Geschenk  Sr.  Excelleirz 
des  Königl.  Wirklichen  Geheimen  Raths  und  Präsidenten  des  Ober- 
Konsistoriums  für  Brandenburg,  Herrn  Grafen  von  Voss-Buch;  sie 
ist  vorzüglich  reich  für  Kirchenmusik,  und  umfasst  insbesondere 
eine  grosse  Anzahl  italienischer,  sowohl  kirchlicher  als  weltlicher 
Kompositionen,  vom  16ten  Jahrhundert  an  bis  ins  letzte  Drittheil 
des  I8ten  Jahrhunderts,  unter  andern  die  vollständigen  Partitoren 
der  grossen  mehrchörigen  Messen  von  Paolo  Golonna  und  Antonio 
Lolti,  manche  sehr  geschätzte  Partituren  von  Werken  Joh.  Seba- 
stian Bach's,  viele  vereinzelte  autographische  und  sorgßiltig  corri- 
girte  Attilagestimroen  der  Kirchen -Cantaten  desselben,  welche  sich 
zum  Theil  an  den  früheren  Besitz  der  Königl.  Bibliothek  ergän- 
zend anschliessen,  so  dass  dadurch  73  Cantaten  und  Auflagestim- 
men vollständig  hergestellt  werden  konnten.  Die  ttbrigen  Ge- 
schenke an  Musikalien  verdankt  die  Königl.  Bibliothek  Sr.  Maje- 
stät dem  König,  darunter  die  Original -Handschrift  des  Weber - 
sehen  Freischütz  und  Neukomm  Twenty  P$aim$j  dem  Königl. 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal  - /Cngele- 
genheiten  12,  und  dem  Herrn  Dr.  Parthey  36,  Musik -Direktor 
Reichardt  4,  Gustos  Dehn  11  Nummern.  Direktor  Schönbom  in 
Breslau,  Rektor  Kamp  in  Breslau,  Prof.  Seidel  in  Glogau,  Prof. 
Otto  Jahn  in  Leipzig,  Musik-Direktor  Hauptmann  in  Leipzig. 

£inige  dreissig  Nummern  sind  als  Pflichtexemplare  aufge- 
nommen ,  129  für  226  Thaler  gekauft  und  7  durch  Tausch  er- 
worben worden. 

g.     Bücher-Einband. 

Es  wurden  für  Einband  und  Ausbesserung  der  gekauften, 
geschenkten,  eingelieferten  oder  durch  die  Benutzung  schadhaft 
gewordenen  Werke,  Bücher,  Handschriften,  Zeitschriften,  Musika- 
lien 4839  Thaler  9  Pf.  ausgegeben,,  so  dass,  mit  Hinzufttgung  der 
auf  die  Mausebachsche  Bibliothek  abbezahlten  3Ü00  Tbaler«  von 
der  ordentlichen  Etatssumme  nur  22,161  Thaler  zu  Anschaffungen 
in  jenen  Fächern  verwendet  werden  konnten. 


IJebersicht  der  neuesten  lilteratur* 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen,  vermischte,  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  v.  e.  Gesell- 
schaft pract.  Aerzle  zu  SU  Petersburg.  8.  Sammlung.  Mit  1  (liih.  u.) 
color.  Abbildg.,  sowie  1  (Holzschn.-)Taf.  (in  gr.  4.  u.  Fol.)  u.  4 
in  den  Text  gedr,  Holzschn.  gr,  8.  Leipzig  1854.  geh.        n.  2  Thlr. 

Arohiv  für  schweizerische  Geschichte  hrsg.  auf  Veranstaltg.  der  allgeni. 
geschiohtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  10.  Bd,  gr.  8.  Zürich. 
g^>  n.  2  Thlr.  3  Ngr. 
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Archif  f&r  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  u.  Hüttenkunde.  Hrsg.  r.  Dr. 
C.  J.  B.  Karsten  u.  Dr.  H.  v.  Decken.  XXVI.  Bd.  2.  Hit.  iMit  C.  J. 
B.  Karsten's  (lith.)  ßildniss.  gr.  8.  Berlin.  1%  Thlr. 

«—  for  Optithalmologie  hrsg.  v.  Prof.  F.  Arlt,  Prof.  F.  C.  Donäers  n. 
Dr.  A,  V.  Graefe.  1.  Bd.  2.  Abth.  Mit  9  (in  Kpfr.  gest.,  lith.  u.  litho- 
GhroiQ.)  Taf.  Abbildgn.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3%  Thlr. 

(I.  Bd.  cpit.  n.  6%  Thlr.) 

ieltrikge  zur  Pflanzenkunde  d.  Rassischen  Reiches.  Hrsg.  v.  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  9.  Lfg.  gr.  8.  St.  Petersburg  1854. 
Leipziff.  gek.  n.n.  17  Ngr.  (i— 9. :  n.n.  5  Tbir.  11^  Ngr.) 

zur  Kenntniss  d.  Russischen  Reiches  u.  der  angränz.  Länder  Asiens. 

Hrsff.  T.  K,  R.  t>.  Beter  u.  Gr.  v,  Helmersen.  19.  Bdchn.  A.  u.  d.  T. : 
Notizen,  gesammelt  auf  e.  Forstreise  durch  e.  Tbeil  d.  Europäischen 
Russtand,  v.  A.  Bode.  [Mit  8  lith.  Taf.]  gr.  8.  St.  Petersburg  1854. 
Leipzig,  geh.  n.n.  2  Thlr.  23  Ngr. 

iMKlakiWskj,  V.,  sur  les  diviseurs  numeriques  invariables  des  fonc- 
tious  rationelles  entiäres.  [Tire  des  memoires  de  Tacademie  imp. 
des  seienoes  de  St.-Petersbourg.]  gr.  4.  St -Pötersbourg  1854.  Leip- 
zig, geh.  n.n.  %  Thlr. 

Brfttm,  Fr.,  u.  F.  Ra&chner,  Zur  Anatomie  d.  Rückenmarkes.  Beant- 
wortung der  Frage :  Ob  u.  inwiefern  das  Rückenmark  nichts  anderes 
iift,  als  die  zum  Gehirn  sich  verlängernden  Primitivfasern  der  Spi- 
nalierven.  Von  der  medicin.  Fakultät  der  Universität  München  ge- 
krönte Preisschrift.  Mit  5  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  Imp.-4.  firlansei. 
geh.  n.  28  Ngr. 

iimeifter,  Prof.  Dr.  Herm. .  systematische  Uebersicht  der  Thiere  Bra- 
siliens, Vielehe  während  e.  Reise  durch  die  Provinzen  v.  Rio  de 
Janeiro  u.  Minas  geraes  gesammelt  od.  beobachtet  wurden.  2.  Tbl.: 
Vögel.  1.  Hfc:  Kaubvögel.  gr.  8.  Berlin.    %  Tbl.  (l.  II,  1.:  2ii  Thlr.) 

Gaitor,  Privatdoc.  Dr.  M.,  Grundzüge  e.  £lementararithmetik  als  Leit- 
faden zu  academ.  Vorträgen,  gr.  8.  Heidelberg,  geh.        n.  28  Ngr. 

Curtellieri,  Brunuenarzt  Dir.  Dr.  Paul,  Grundzüge  der  medizinischen 
Polizei  der  Mineralquellen  u.  Heilbäder.  Für  A&dicinalbeamte,  Brnn- 
nenärzte  u.  Mineral-Ouellen-Eigenthümer.  gr.  8.  Prag.  geh.  n.  %  Thlr. 

Oaitrte's,  M.  Alex.,  Wörterverzeichnisse  ans  den  Saraojedischen  Spra- 
chen. Im  Auftrage  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  bearb. 
v.  Ant.  Schiefner,  Lex.-8.  St  Petersburg.  Leipzig,  geh.    n.n.  2  Thlr. 

Oti6Z  argenteus  s.  sacrornm  evangeliorum  versionis  gothicae  fragmenta, 
quae  iterum  recognita  adnotationibusque  instructa  per  lineas  singulas 
ad  fidem  cod.  additis  fragmentis  evangelicis  codd.  Ambrosianorooi 
et  tab.  lapide  expressa  ed.  Dr.  Andr,  Uppström,  gr.  4.  Upsaliae  1854. 
(Holmiae.)  geb.  n.  5  Thlr. 

Goranns  arabice.  Recensionis  Flügelianae  textum  recognitum  iterum  ex- 
primi  euravit  Prof.  Dr.  Gust.  MauHL  Redslob.  Editio  ster.,  novis 
chartis  impressa.  gr.  8.  Lipsiae.  cart  n.  5  Thlr. 

Eye,  Dr.  A.  v.,  Kunst  u.  Leben  der  Vorzeit  v.  Beginn  d.  Miltelalters  bis 
zu  Anfang  d.  19.  Jahrhunderts  in  Skizzen  nach  Originaldenkmälern 
f.  Künstler  u.  Kunstfreunde  zusammengestellt  u.  hrsg.;  gez.  u.  radirt 
Y.  Wmbald  Maurer.  2.  Hft.  gr.  4.  Nürnberg.  (ä)  n.  ^  Thlr. 

Freier,  G.  F.,  neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingsknnde  m.  Abbildgn. 
nach  der  Natur.  108.  Hft.  (od.  7.  Bd.  8.  Hft.)  Mit  5  illnm.  Kpfrtaf. 
4.  Augsburg.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Friedrichs^  Dr.  K.,  Praxiteles  u.  die  Niobegruppe  nebst  Erklärung  eini- 
ger Vasenbilder,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

fiervinvs,  G.  G.,  Geschichte  d.  neunzehnten  Jahrhunderts  seit  den  Wie- 
ner Verträgen.  (In  6—8  Bdn.)  1.  Bd.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  ThUr. 

fifrOrer,  Prof.  A.  Fr.,  Urgeschichte  d.  menschlichen  Gesdilechts.  gr.  8. 
Schaflhausen.  geh.  1  Thlr. 
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fitebel,  C.  G.,  allgemeine  Zoologie.  Systematische  Darstellung  d.  ge» 
samAiten  Thierreichs  nach  seinen  Klassen.  Säugethiere.  8.  Lfff.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  (4)  n.  %  TUr. 

Urari,  Prof.  Or.  H.»  die  norddeatsche  Ebene  insbesondere  iwlscken  Elbe 
u.  Weichsel  geologisch  dargestellt.  Nebst  e.  (lithochrom.)  geolog. 
Karte  der  Gegend  zwischen  Magdeburg  u.  Frankfurt  a.  d.  0.  (in  Fol.) 
u.  2  (lith.)  Tar.  Profilen  (in  qu.  FoLj  gr.  8.  Berlin,  geh.        1%  Thlr. 

iirieiewaldt,  M.  t.,  über  die  Versteinerungen  der  silurischen  Kalksteine 
V.  bogosslowsk.  Ein  Beitrag  zur  Geologie  des  östl.  Ural.  Hierzu  7 
(lith.)  Taf.  m.  Abbildgn.  [Aus  den  Memoires  des  savants  etraagers 
t  VII.  abgedr.J  gr.  4.  äit.  Petersburg  t864.Leipzig. geb.  n  n.  1  Thlr.3Ngr. 

Gruppe,  0.  F.,  Gegenwart  u.  Zukunft  der  Philosophie  in  Deutschland. 
er.  8.  Berlin,  geh.  1^  Thlr. 

rncb-r  " 


lerricb-Sebäffer,  Dr.  (G.  A.  W.),  Lepidopterorum  exoticorum  species 
novae  aut  minus  cognitae.  —  Collection  de  nouvelles  especes  de 
papUlons  exotiques.    Serie  I.    Uvr.  11—17.     gr.  4.     Batisboiae. 

ft  n  n.  1  Thlr.  17%  Ngr. 

<— -—  systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge  v.  Europa  als  Text, 
Revision  u.  Supplement  zu  J.  Hubuer's  Sammlung  europ.  Schmet- 
terlinge. 66.  Urt.  gr.  4.  Kegensburg.  baar  n.n.  3  Thlr.  S%  Ngr. 

Hinch,  Meier,  Sammlung  geometrischer  Aufgaben.  1.  Tbl.  Mit  tO  (in 
Kpir.  gest)  Figurentaf.  (in  qu.  4.)    Neue  unverand.  Auft  B.   Berlin. 

1%  Thlr. 

Inrter,  Frdr.  v.,  Zur  Geschichte  Waltensteins.  gr.  8.  Schaffhausen.  geh. 

1%  Thlr. 

Jahrbuch,  Weimarisches,  (.  deutsche  Sprache,  Literatur  u.  Kunst  hrsg. 
V.  Uoffmann  v.  Falter  sieben  h.  Oak,  Schade.  II.  Bd.  2.  Hft.  gr.  b. 
Hannover  (4  Hft)  n.  1%  Thlr. 

Kiberstein,  Aug.,  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Nalional-Lit- 
teratur.  Zum  Gebrauch  auf  Gymnasien  entworfen.  2.  Abth.  2.  UUfte. 
4.  Lfg.  4.  durchgängig  verb.  ii.  zum  grossen  Theil  völlig  umgearb. 
Aufl.  gr.  8.  Leipzig.  18  Ngr.  (I-II,  2,  4.;  5  Thlr.  27  Ngr.) 

Ueblg,  (Frhr.)  Justus  v,  die  Grundsätze  der  Aghcuilnr-Chemie  m.  Rück- 
sicht auf  die  in  England  angestellten  Untersuchungen,  gr.  8.  Braun- 
schweig, geh.  D.  %  Thlr. 

Liehtensteui,  H.,  u.  W.  Peters,  über  neue  merkwürdige  Säugethiere  d. 
königl.  zoologischen  Museums.  [Gelesen  in  der  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  am  22.  Juni  lba4.]  Mit  3  (lith.  u.  cotor.  TaC 
gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  i%  Thlr. 

LIhMB,  U.  B.,  ausführliches  Lehrbuch  der  Elementar-Geomethe.  Ebene 
u.  körperliche  Geometrie.  Zum  Selbstunterricht  m.  Rücksicht  auf  die 
Zwecke  d.  pract.  Lebens  bearb.  2.  veib.  Aufl.  m.  192  (Holzschn.-) 
Fig.  im  Text.  gr.  8.  Hamburg,  geh.  n.  1  Thlr. 

Ludwig,  C,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen.  2.  Bd.:  Aufbau 
u.  Verlall  der  Säfte  u.  Gewebe.  Thierische  Wärme.  (In  2  Abtblgn.) 
l.Abth.  gr.8.  Leipzig  u.  Heidelberg,  geh.  Subscr.-Pr.  n. 2  Thlr.  td  Ngr. 

(L  H,  1.:  n.  4  Thlr.  8  Ngr.) 

Memoires  presentes  4  Tacademie  imperiale  des  sciences  du  St-P6ters« 
bourg  par  divers  savants  et  lus  dans  ses  assemblees.  Tome  VIL 
gr.  4.  St.-Petersbourg  1854.  Leipzig,  geh.  n.n.  8  Thlr.  2  Ngr. 

Mejer.  Dr.  Jürgen*  Bona,  Aristoteles  Thierkunde.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Zoologie,  Physiologie  u.  alten  Philosophie,  gr.  8.  Ber- 
lin, geh.  2  Thlr. 

lilk^  Lehr.  Wilh.,  Lehrbuch  der  Geometrie  als  Leitfaden  beim  Unter- 
richte an  höheren  Lehranstalten.  2.  umgearb.  Aufl.  Mit  vielen  in 
den  Text  gedr.  Holzsch.  gr.  8.  Crefeld  1854.  geh.  27  Ngr. 

Mittheilungeu  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  üb.  wichtige 
neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  ▼.  Dr. 
A.  Pelermam,    (Jahrg.)  1855.  1.  (Hft.)  gr.  4.  Crotha.        n.  %  Thlr. 
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■tttkiUllgei  des  historischen  Vereines  f.  Steiermark.  Hrsg.  v.  dessen 
Ausschüsse.  5.  Hft  Mit  2  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  Fol.)  gr.  8. 
Gratx  1854.  n.  1  Thlr. 

Mtkl,  Bob.  Y.>  die  Geschichte  n.  Literatur  der  Staatswisseoschaft  in 
Monographien  dargestellt.  1.  Bd.  Lex.-8.  Erlangen,  geh.  n.  3  Thlr.  14  Ngr. 

Mtntedt,  Prof.  Dr.  Karl  £d.,  ausführlicher  kritischer  Gomineotar  an 
Feuerbadt's  Lehrbuch  d.  geneineo  in  Deutschland  gültigen  peinlichen 
Kechts.  Nach  dem  Tode  Morstadt's  vollendet  v.  Prof.  Dr.  kd.  Ösen- 
hrüggen.    2.  H&lfte,  $.  332  bis  $.  494.    gr.  a    Schaflhausen.    geh. 

n.  1  Thlr.  (cplt.  n.  3%  Thlr.) 

■isyrfttt,  Dr.  Sheridan,  theoretische,  nraktische  u.  analytische  Chemie, 
in  Anwendung^  auf  Künste  u.  Gewerbe.  Ausg.  f.  Deutschland.  Uebers. 
n.  bearb.  v.  f.  Stohmann  u.  Dr.  Tk,  Ger  düng.  Mit  gegen  1000  in 
den  Text  gedr.  Holzschn.  8—11.  Lfg.  gr.  4.  Braanschweig.  1854.  55. 
geh.  a  n.  12  Ngr. 

lamiMUl,  Journal  f.  die  Ornithologie,  vorzugsweise  Europas.  Organ 
der  deutschen  Ornithologen-Gesellschaft.  Red.  v.  Ffr.  Ed,  Baldamus. 
Jahrg.  Ib55.  4  OuartalheAe.  Lex.-8.  Dessau,    a  Hft.  baar  n.  %  Thlr. 

liEitfioi^  Prof.  Dr.  C.  M.,  Grundriss  der  allgemeinen  technischen  Chemie 
f.  Oberrealschulen  u.  techn.  Lehranstalten.  2.  Abth. :  Metaille.  Mit 
48  (eingedr.)  Holzschn.  a  Pestb.  geh.      1%  Thlr.  (1.  2.:  2^  Thlr.J 

IlkA,  Prof.  Dr.  Ant.,  chirurgisch  -  anatomische  Tafeln.  3.  Abth.:  Die 
Glieder.  Enthaltend  4  ausgeführte  u.  4  Lineartaf.  (in  Steiudr.  u. 
Imp.-Fol.)    Mit   Erklärungen.    3.  Abth.    Lex.-8.    Mannheim,    geh. 

n.  6  Thlr.  (cpll.  n.  29  Thlr.) 

FftAzer,  Frdr. ,  Beitrag  zur  deutschen  mythologie.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T..- 
Bayerische  sagen  u.  brauche.  2.  Bd.  Mit  4  Kprrtaf.  gr.  8.  München, 
geh.  n.  3  Thlr.  18  Nr.  (1.  2.:  n.  5  Thlr.  i8  iNgr.) 

Riten,  Dr.  Carl,  die  Lehre  vom  Vergleicbe  m.  Ausschluss  d.  Eides  u. 
Compromisses.  Nach  gemeinem  Civilrechte  bearb.  Von  der  Juristen- 
Facuitat  der  Universität  München  gekrönte  heisschrift  eingeleitet 
durch  e.  Vorwort  d.  Hrn.  Prof.  Dr.  L.  Arndts.  Lex.-8.  Erlangen, 
geh.  n.  1  Thlr.  6  iNgr. 

Rost,  Dr.  Gust.,  Zur  Pathologie  u.  Therapie  der  Paralysen.  Mit  6  Ab- 
bildgn.  (auf  4  Hoizschotaf.  i.  tn  eingedr.  Holzschn.)  gr.  i.  Biaun- 
schweig,  geh.  n.  l^  Thlr. 

Rvete,  Hofrath  Dir.  Prof.  Dr.  C.  G.  Th.,  Lehrbuch  der  Ophthalmologie  f. 
Aerzle  t.  Stndirende.  2.  umgearb.  u.  vernt.  Aufl.  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  eingedr.  Holzsehn.  4.  Lfg.  (2.  Bd.  2.  L%.]  grJ8.  Btaun- 
schweig,  geh.  (ä)  n.  f^  Thlr. 

Schabnt,  Lehr.  Jak.,  Bestknmung  der  Krystallgestalten  in  chemischen 
Laboratorien  erzeugter  Producte.  Eine  v.  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  gekrönte  Preissehritt  Mit  30  (lith.)  Taf. 
Lex.-8.  Wien.  «eh.  n.  2%  Thlr. 

Schloftsberger,  Prof.  Dr.  Jul.  Eug.,  erster  Versuch  e.  allgemeinen  u.  ver- 
gleichenden Tliier-Cbemie.  2.  Doppellfg. :  Fortsetzung  der  verglei- 
chenden Gewebschemie.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.         (k)  1  Thlr.  6  Ngr. 

Sehvlte,  Prof.  Dr.  J.  Fr.,  Handbuch  d.  katholischen  Eherechts  nach  dem 
gemeinen  katholischen  Kirchenrechte  u.  dem  Österreich. ,  preuss., 
französ.  Particularrechte,  mit  Rücksichtsnah me  auf  noch  andere  Civil- 
gesetzgebungen.  gr.  8.  Giessen.  geh.  n.  2^^  Thlr. 

Simrock,  Karl,  Handbuch  der  deutschen  Mythologie  m.  Einschluss  der. 
nordischen.  2.  n.  3.  Bnch  [Götterlehre— Gottesdienst.]  gr.  8.  Bonn, 
geh.  n.  n.  i  Thlr.  22  Ngr.  (cplt.  n.  2%  Thlr.) 

Socieä  des  sciences  naturelles  du  grand-duche  de  Luxembourg.  Tome  2. 
er.  8.  Luxembourg  1854.  geh.  baar  n.  1^  Thlr. 

Trevir&nat,  Prof.  Dr.  L.  C,  die  Anwendung  d.  Holzschnittes  zur  bild- 
lichen Darstellung  v.  Pflanzen  nach  Entstehung^  Blüthe,  Verfall  u. 
Restauration.  Lex,-b.  Leipzig,  geh,  %  Thlr. 
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Ulrich,  Prof.  Dr.  G.  C.  J.t  Lehrbach  der  Mechanik.  1.  Lfg.  *  Grundlehren 
üb.  Bewegung  a.  mechan.  Kräfte.  Statik  fester  Körper.  Mit  4  Kpfrtaf. 
(in  qu.  4 )  gr.  H.  Gdttingen.  geh.  n.  1%  Thir. 

Terhandlimgeii  des  zoologisch-botanischen  Vereins  in  Wien.  geh.  n.4Tblr. 

(t— 4.:  n.  11%  ThIr.) 

Tlerordt^  Prof.  Dr.  Karl,  die  Lehre  vom  Arlerienpuls  in  gesunden  a.  kran- 
ken Zuständen,  gegründet  anf  e.  neue  Methode  der  bildl.  Darstellung 
d.  mensch).  Pulses.  Mit  6  (iith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  qu.  gr.  Fol.)  n. 
in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  l%Tblr. 

Wagner,  Prof.  Joh.  Andr.,  die  Säugethiere  in  Abbildun^ien  nach  der  Na- 
tur u.  m.  Beschreibungen.  [Schreber,  die  Säugelhiere.  Fortges.  V«^ 
Wagner.    Suppl.-Bd.    5.  Ablh.]    10.  u.  11.  Lfg.    gr.  4.     Leipzig. 

ä  n.  1%  Thlr.;  color.  ä  n.  2  Thlr. 

Wagner,  Prof  Dr.  J.  K.,  die  Geschichte  der  Chemie.  2.  verm.  Aufl.  gr.8. 
Leipzig,  geh.  ^y^  Thlr. 

Weber,  Kreisarzt  Dr.  Aug.,  die  aktive  od.  Reiz-Congestion  u.  deren  in-- 
nere  Mechanik.  Lex.-8.  Erlangen,  geh.  n.  8  Ngr. 

Weisbach,  Prof.  Jul. ,  Lehrbuch  der  Ingenieur-  n.  Maschinen-Mechanik. 
3.  Thl. :  Die  Mechanik  der  Zwischen-  n.  Arbeiisniascbinen.  Mit  gegen 
800  in*  den  Text  eingedr.  Holzschn.  7.  u.  8.  Lfg.  gr.  8.  Braunschweig, 
geh.  k  n.  %  Thlr.  (I-IIL  8.:  n.  11%  Thlr.) 

WilfT,  F.,  Lehrbuch  der  Geometrie.  1.  Tbl.:  Ebene  Elementar  -  Geome- 
trie, Trigonometrie,  Theilungslehre.  6.  verb.  Aufl.  Mit  7  Kpfrtaf.  (in 
qu.  Fol.j  gr.  8.  Berlin.  1%  Thlr. 
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Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren       ^  ^ 

1851,  1852,  1853.  ac/^^rc/^cc^r^ 


(Fortsetznng.) 
II.  KlnrielitaBipeii« 


Die  Anlage  grosser  Luftzüge  anter  dem  £rdgescbos9 
des  Gebiodes,  in  Verbindang  mit  der  regelmässigen  Heizung^ 
sämmtlioiier  Räume  des  Erdgeschosses  während  der  kalten  Jahres- 
zeit, verstärkt  durch  einen  neuen  kupfernen  Ofen  im  musikalischen 
Zimmer,  bewirkte  das  Töllige  Aufhören  des  seit  dem  Ausbau  jener 
Räume  bemerkten  Hausschwammes.  Die  Trockenheit  der  Mauern 
ward  durch  Pflasterung  um  das  Gebäude  gesichert,  und  die  im 
Laafe  der  Jahre  allmählig  entblössten  Grundgesimse  mit  Cement- 
Ueberzttgen  versehen  und  gegen  das  Eindringen  der  Feuchtigkeit 
geschlitzt.  Die  Einrichtungen  gegen  Feuersgefahr  er-^ 
hielten  eine  wichtige  Venrollkommnung  durch  die  Anlage  einer 
mterirdischen  telegrapbischen  Verbindung  der  Köuigl.  Bibliothek 
und  der  Amtswohnung  mit  dem  Haupt-Büreau  der  Königl.  Feuer-« 
wehr,  wodurch  es  bei  jedem  in  oder  bei  dem  Gebäude  entstehen- 
den Feuer  möglich  wird,  binnen  einigen  Minuten  der  wirksamen 
Httlfe  der  unter  Leitung  des  Herrn  Brand -Direktors  Scabeli  auf 
alle  Fälle  eingeübten  Feuerwehr  von  200  Mann  und  ihrer  Ma- 
schinen versichert  zu  sein.  Eine  einfache  Bewegung  des  Zeiger» 
genügt,  um  die  Nachricht  mitzutheilen ,  zwei  Minuten,  um  die 
Mannschaften  zu  versammeln  j  und  der  Raum  bis  zur  BibUothek 

XTL  Jahrgang. 
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kann  mit  den  HaschiDen  in  einigen  Minnten  zurückgelegt  werden. 
Um  nun  für  die  Stunden  der  Gefabr  auch  der  Gegenwart  der 
Beamten  and  Diener  yersichert  zu  sein,  ist  von  dem  Königl.  Kriegs- 
Blinisteriam  die  höchst  dankenswerlhe  Verfügang  getroffen  wor- 
den, dass  beim  Ausbruch  eines  Feuers  in  der  Bibliothek  oder 
deren  Nähe  von  der  Königswache  zwölf  Mann  zu  dem  Königl. 
Ober-Bibliothekar  kommandirt  werden,  um  von  ihm  nach  den 
Wohnungen  der  Beamten  und  Diener  gesandt  zu  werden.  Die 
Einräumung  einer  Dienstwohnung  im  Erdgeschoss  des  nördlichen 
Pavillons  an  den  ältesten,  die  Geschäfte  eines  Kastellans  roitver- 
sehenden  Oberdiener  vervollständigt  die  zur  Sicherung  der  gros* 
sen  wissenschaftlichen  Schätze  erforderlichen  MassreEgeln.  Wie 
nothwendig  aber  in  dieser  Hinsicht  die  grösste  Strenge  in  Auf- 
rechthaltung  der  allgemeinen  Vorschriften  und  besonders  das  Ver- 
bot des  Tabakrauchens  in  der  Nähe  des  Gebäudes  ist,  zeigte  der 
Vorfall,  dass,  als  ein  Benutzer  der  Anstalt,  der  eine  noch  bren- 
nende Cigarre  in  seinen  Ueberzieher  gesteckt  hatte,  diesen  beim 
Eintritt  in  die  inneren  Bücherräume  ablegte  und  über  eine  Leiter 
hing,  nach  einiger  Zeit  die  helle  Flamme  aufschlug,  die  jedoch 
glücklicher  Weise  sogleich  bemerkt  und  erstickt  ward. 

Die  durch  den  Ausbau  des  nördlichen  Pavillons  nutzbar  ge- 
wordenen Räume  wurden,  der  obere  zur  Verwahrung  der  Don- 
bletten,  der  im  dritten  Stockwerke  befindliche  zur  Aufstellung  der 
gesammten  deutschen  schönen  Litteratur  eingerichtet  und 
verwendet.  Die  letztere,  worin  sich  nun  der  alte  Königliche  Be- 
sitz, die  aus  den  Naglerschen  und  Meusebachschen  Bibliotheken 
und  durch  vielfache  neuere  Erwerbungen  herrührenden  Schätze 
wissenschaftlich  vereinigt  und  geordnet  finden,  enthält  ungeföhr 
12,500  Bände.  Es  befinden  sich  darunter  verhältnissmässig  wenig 
Sammelbände,  von  denen  jedoch  die  der  fliegenden  Blätter  zu 
beachten.  Eine  absichtliche  Vereinigung  einzelner  Stücke  zu  Sam- 
melbänden fand  vorzugsweise  nur  statt  bei  den  im  17.  Jahrhun- 
dert besonders  zahlreichen  Gelegenheits  -  Gedichten ,  so  vne  bei 
den  Volksliedern  und  Volksbüchern  neueren  Druckes. 

Das  Fach  umfasst  zunächst  alle  auf  deutsche  Sprache  bezüg- 
liche Schriften,  so  wie  auch  die  lilterar- historischen,  wenn  sie 
schöne  Litteratur  vorwaltend  behandeln,  desgleichen  die  ästheti- 
schen, wenn  sie  deutsche  Poesie  zum  Gegenstande  haben.  £8 
umfasst  grundsätzlich  nur  deutsche  Originalwerke,  nicht  Ueber- 
setzungen  in  deutscher  Sprache,  ohne  jedoch  deshalb  die  ältesten 
Romane,  auch  wenn  ihr  Original  mit  Sicherheit  einer  anderen 
Sprache  zugeschrieben  wird,  auszuschiiessen.  Die  zahlreichsten 
Lücken  zeigt  die  neueste  Zeit. 

In  Beziehung  auf  die  Abgränzung  gegen  andere  Fächer  ist 
zunächst  der  Grundsatz  befolgt,  Alles  in  Versen  geschriebene  zur 
deutschen  Litteratur  zu  stellen,  mit  Ausnahme  der  reichen  Samm- 
lung der  geistlichen  Liederbücher.  Prosaische  Schriften  dagegen 
sind  ausgeschieden,  sobald  sie  wesentlich  auf  bestimmte  wirkliche 
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EreigBisse,  Oertliclikeiten  oder  Personen  Bezug  haben,  und  auoh 
die  neuere  lateinische  Litteratur  bildet  ein  abgesondertes  Fach. 

Die  Anordnung  des  Katalogs  musste  von  der  Aufgabe  aus- 
gehen, den  Vermehrungen  jeder  Art  ihre  Stelle  innerhalb  der  be- 
stehenden Abtheilungen  geben  zu  können.    Diese  sind: 

1.  Sprache.  1)  Allgeroeines  über  deutsche  Sprache.  2)  Samm- 
lungen. ^3)  Sprachgesellschaften.  4)  Geschichte  der  Sprache. 
5)  Gothische  Sprache.  6)  Etymologie.  7)  Wörterbücher.  8)  Sy- 
nonymik. 9)  Methodik  des  Unterrichts.  10)  Lehrbücher.  11) 
Schriften  zur  Erlernung  der  Spache  für  Ausländer.  12)  Einzelne 
Theile  der  Sprachlehre.  13)  Sprachreinigkeit.  14)  Richtigkeit 
der  Sprache  und  Orthographie.  15)  Styl.  Hierbei  als  Anhänge: 
Rhetorik.  Briefstyl.  Sprache  einzelner  Sehriflsteller.  16)  Poetik 
und  Prosodie.  11.  Litteraturgeschichle.  III.  Alte  Sprachdenkmale: 
ausser  den  Sammelwerken  nur  die  gothischen  Denkmale  und  alles 
Prosaische  in  deutscher  Sprache  bis  in's  zwölfte  Jahrhundert.  IV. 
Sprichwörter.  V.  Chrestomathien.  Vf.  Gedichte.  1)  Gedichtsamm- 
lungen. Als  Anhänge:  Räthsel,  Leberreime  u.  s.  w.  2)  Taschen- 
bücher und  Musen-Almanache.  3)  Lieder,  a)  Geschichtliches  und 
Litterarisches,  b)  Liederbücher,  zuerst  allgemeine,  dann  solche 
für  besondere  Stände  u.  s*  w.  c)  Sammlungen  älterer  VolksliOr 
der.  d)  Einzeldrucke,  fliegende  Blätter.  4)  Gedichte  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zum  15.  Jahrhundert.  Auf  die  Sammelwerke 
folgen  zunächst  die  Gedichte  aus  der  deutschen  Heldensage,  dann 
die  übrigen  poetischen  Sprachdenkmale  in  ihrer  chronologischen 
Folge.  5--8)  Gedichte  des  16.,  17.,  18.,  19.  Jahrhunderts.  In 
allen  diesen  Abtheilungen  sind  die  einzelnen  Schriften  in  einer 
durchgehenden  chronologischen  Folge  geordnet,  so  jedoch,  dass 
alle  Schriften  eines  Verfassers  zusammen  und  zu  dem  Jahre  sei- 
ner ersten  Schrift  gestellt  sind ,  soweit  die  litterarische  Kenntniss 
letzteres  ermöglicht.  Für  die  neueste  Zeit  ist  die  Ordnung  ein- 
fach chronologisch.  Dieselbe  Art  der  Anordnung  findet  auch  bei 
den  Abtheilungen  Drama  und  Roman  statt.  VIl  Drama.  1)  Ge- 
schichtliches und  Utterarisches.  Alle  auf  das  deutsche  Theater  be- 
züglichen Schriften  finden  hier  ihre  Stelle.  Desgleichen  Ausgaben 
der  ältesten  Dramen.  Puppenspiele  u.  s.  w.'  2)  Sammlungen. 
3 — 6)  Dramen  des  16.,  17.,  18.,  19.  Jahrhunderts.  In  der  Ab- 
tbeilung  des  16.  Jahrhunderts  ist  die  Zahl  der  Drucke  197.  VIIL 
Roman.  1)  Geschichtliches  und  Litterarisches.  2)  Sammlungen. 
3)  Romane  des  15.  Jahrhunderts:  alle  diejenigen  Romane,  deren 
Entstehuugszeit  vor  das  Jahr  1500  zu  setzen  ist,  in  allen  Bear- 
beitungen. 4)  Romane  des  16.  Jahrhunderts  Diese  Abiheilung 
ist  klein,  weil  die  meisten  Drucke  dieser  Zeit  der  vorigen  Ab- 
theilung angehören.  5 — 7)  Romane  des  17.,  18.,  19.  Jahrhunderts. 
8)  Erzählungen  und  Apophthegmen.  Diese  Abtheilung,  gleichfalls 
nach  Jahrhunderten  eingetheilt,  umfasst  die  ältesten  Historien- 
bücher, als  das  Buch  der  Weisheit,  Ritter  vom  Turn  u.  s.  w.  bis 
zu  den  neuen  Curiositäten-  und  Anekdotenbüchern.  9)  Schwanke. 
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Eine  ron  der  Torigeii  nicht  scharf  zu  scheidende  Abtheihing ,  die 
Historien  einzelner  Personen  enthaltend,  vom  Eulenspiegei  bis 
znm  Mfinchhausen.  10)  Volksbücher:  a)  Historisches  und  Litte- 
rarisches.  b)  Sammlangen.  c)  Einzelne  neuere  Volksbficher.  Die- 
jenigen Voilisbücher,  welche  Bearbeitungen  älterer  Romane  sind, 
stehen  bei  diesen.  11)  Sagen  und  Märchen.  Es  sind  hier  nur 
die  eigentlich  deutschen  Sagen  aufgenommen.  IX.  Satyre ;  zunächst 
satyrische  Schriften  allgemeinen  Inhalts  in  chronologischer  Folge; 
dann  besondere  Gegenstände.  Doch  ist  es  nicht  möglich,  diese 
Abtheilung  gegen  verschiedene  andere  Fächer,  wie  Philosophie, 
Moral,  litterarische  Polemik  u.  s.  w.,  scharf  abzugräuzen.  X.  Ver- 
mischte Schriften:  alle  diejenigen  Werke,  die  zwar  zur  schönen 
Litteratur  zu  rechnen  sind,  aber  keine  Stelle  in  der  systematischen 
Eintheiluog  derselben  finden;  Werke,  die  theils  an  die  Misch- 
sammlungeu,  anderentheils''an  die  aphoristischen  und  betrachten- 
den Schriften  der  verschiedenen  wissenschaftlichen  Fächer  grän- 
zen.  Als  Anhänge  ^ind  hier  angeschlossen:  1)  Reden;  2)  Volks- 
ischriften.    XI.  Briefe.    XII.  Gesammelte  Werke. 

Diejenige  Abtheilung  der  deutschen  Literatur,  welche  durch 
die  Erwerbung  der  Meusebachschen  Bibliothek  die  grösste  Ver- 
mehrung erfahren 'hat,  ist  die  oben  unter  VL  3  d  angeführte 
Sammlung  einzelner  Liederdrucke,  unter  welche  die  weltliehen 
und  geistlichen  Lieder  aufgenommen  sind.  Ausgeschlossen  ist 
Alles  in  Versen  mit  einfachen  kurzen  Reimpaaren  geschriebene, 
was  zu  der  Abtheilung  Gedichte  gestellt  wird.  Die  Liedersamm- 
lung enthält  zunächst  190  Blätter  in  Folio,  zu  4  Sammelbänden 
vereinigt,  von  denen  3  mit  162  Stacken  aus  der  Naglerschen 
Bibliothek  herstammen.  Dann  8  Sammelbände  In  Ootav,  die  zu- 
sammen 296  Stücke,  darunter  nur  wenige  dieser  Abtheilung  fremde 
Schriften,  enthalten.  Ferner  1232  einzeln  gebundene  Stücke  in 
Octav  oder  Quart.  Alle  diese  Drucke  gehören  zum  grösseren 
Theile  dem  16.,  die  kleinere  Zahl  dem  17.  Jahrhunderte  an.  Die 
Drucke  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  sind,  mit  Ausnahme  einiger 
aus  dem  Anfang  dieser  Periode,  in  24  Sammelbände  gebunden 
und  nicht  einzeln  verzeichnet.  Die  weltlichen  Lieder  des  15.  bis 
17.  Jahrhunderts  in  Octav  und  Quart  umfassen  779  Drucke,  näm- 
lich 453  des  15.  und  16.,  326  des  17.  Jahrhunderts.  Von  den- 
jenigen des  16.  Jahrhunderts,  die  eine  Bezeichnung  des  Druck- 
ortes  haben,  gehören  242  Nürnberg  an.  Darunter  sind  16  ren 
Jobst  Gutknecht  gedruckt,  16  von  Kunigund  Hergotin,  14  von 
Geo.  Wächter,  35  von  Friedr.  Gutknecht,  132  von  Valentin  Neu- 
ber.  Die  Anordnung  der  welllichen  Lieder  ist  folgende:  L  Lied 
von  Hiltebrant.  6  Drucke.  IL  Lieder  in  Meistergesangstönen.  84 
Drucke.  HL  Lieder  in  einfachen  Weisen.  Zunächst  stehen  hier 
isolche,  die  sich  mit  Namen  bezeichnen  lassen,  als  Tannhäuser  3 
Drucke,  Ritter  Trinumitas  5  Drucke  u.  s.  w.  Dann  folgen  die 
Liebes-  und  andere  Lieder.  Zuletzt  Lieder  über  Zeitsitten,  welche 
den  {/elrergaog  zu  den  geschichtlichen  Liedern  machen.  Die  ganze 


Abtheilang  enthält  252  Drucke.  IV.  Lieder  des  17.  Jahrhänderts 
iB  einfacher  chronologischer  Ordnung  67  Drucke.  Hierbei  ist  zu 
bemerken,  dass  sich  auch  unter  den  Yorigen  Abtheilungen  Drucke 
aus  dem  17.  Jahrhundert  befinden ,  wenn  die  Lieder  der  älteren 
-Zeit  angehören.  V.  Zeitungen  von  Wunder-,  Mord-  u.  s.  w.  Ge- 
schichten 126  Drucke.  Davon  vor  1570  12  Drujcke,  1570  bis 
1590  32  Drucke,  1591—1600  24  Drucke,  1601—1700  58  Drucks. 
VL  Geschichtliche  Lieder,  wie  die  Stücke  der  vorigen  Abtheilung 
Bach  der  Zeitfolge  der  Ereignisse  geordnet.  Hierzu  gerechnet 
sind  auch  die  satyrischen  oder  polemischen  Lieder  des  16.  Jahr- 
hunderts, wenn  sie  nicht  als  geistliche  Lieder  zu  betrachten. 
Voran  stehen  die  alten  Lieder  zur  Schweizergeschichte  des  14. 
Bfld  15.  Jahrhunderts  mit  Einschluss  der  burgundischen  Kriege, 
27  Drucke.  Beginnend  mit  Geschichte  Peter  Hagenbachs  und  des 
burgundischen  Krieges  1477,  die  übrigen  gehüren  grösstentheils 
dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  an.  Es  folgt  noch  aus  dem 
15.  Jahrhunderte  König  Lassla,  7  Drucke.  Die  Lieder  des  16. 
Jahrhunderts  vertheilen  sich  in  folgender  Weise:  1500 — 1520  7 
Drucke,  1521—1530  25  Drucke,  1531—1540  6  Drucke,  1541— 
1550  43  Drucke,  1551—1600  83  Drucke.  Das  17.  Jahrhundert 
mnfasst  94  Drucke.  Zuletzt  einige  geschichtliche  Lieder  aus  dem 
ÄBfange  des  18.  Jahrhunderts,  unter  denen  21  Drucke  von  2 
oder  4  Blättern  zur  Schweizergeschichte  1712—1714. 

(Schlass  folgt.) 
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Bntteri,  Leonh.,  compendium  locorum  tbeologicorum.  Addita  sunt  ex. 
cerpta  ex  Jo.  Wollebii  et  Ben.  Picteti  compendlis.  Praefatus  est  Dr. 
A.  Tweaten.  8.  Berolini.  geh.  n.  %  Thlr. 

Hjrtl,  Prof.  Dr.  Jos.,  Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen,  m.  Rück* 
Sicht  auf  physiolot[.  Begründung  u.  prakt.  Anwendung.  4.  Aufl., 
m.  zeitgemässen  Zusätzen  u.  Veränderungen.    Lex.-8.    Wien.    geh. 

n.  4%  Thlr. 

lieger,  Dr.  Ed^  Beiträge  zur  Pathologie  d.  Auges.  1.  Us.  Mit  (b)  Ab- 
bildgn.  in  Farbendr.  Fol.  Nebst:  Ergebnisse  der  Untersuchung  d. 
menschlichen   Auges  m.  dem  Augenspiegel.    Lex.-8.    Wien.    geh. 

n.  6%  Thlr. 

Knebel,  Kaplan  Johs.,  Chronik  aus  den  Zeiten  d.  Burgunderkriegs.  2. 
Abth.:  1476—1479.  «r.  8.  Basel,  geh.  (4)  b.  24  Ngr. 

Koeh,  Kieisforstrath  G.  L,  die  Pflanzenläuse  Aphiden  cetren  nach  dem 
Leben  abgebildet  u.  beschrieben.  5.  Utt.  Mit  6  fein  ausgemalten 
Kpfrtaf.  gr.  8.  Nürnberg.  (ä)  b.  1  Thlr. 

Lamartine,  A.  de,  Histoire  de  la  Turquie.  (En  4  toIs.)  Tome  f.  et  2. 
gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh.  ä  1%  Thlr. 

Lehmann,  Dr.  Jac.  Wiln.  Heinr..  fünf  merkwürdige  unendliche  Reihen  f. 
die  Sinns  u.  Cosinus  vielfacher  Bogen  u.  f.  die  Zahlen  n  u.  n^,  auf 
elementar-geometr.  Wege  entwickelt.  Nach  den  hinterlass.  Papieren 
des  am  10.  Novbr.  1853  zu  Potsdam  verstorbenen  Obersttieuten. 
Tzahn  bearb.  u.  hrsg.  gr.  4.  Berlin,  geh.  u.  ^  Thlr. 

Lepsins,  Prof.  Dr.  R.,  das  allgemeine  linguistische  Alphabet.  Grundsätze 
der  Ueberlragung  fremder  Schrirtsysteme  u.  bisher  noch  ungeschrie- 
bener Sprachen  in  europäischen  Buchstaben.    Lex.-8.    Berlin,    geh. 

n.  12  Ngr. 

Martini  u.  Chemnitz ,  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu  hrsg.  v. 
H.  C.  Küster.  142. Lfe.  [l.Bd.  67.  Hfl.]  gr.4.  Nürnberg.  (ä)n.2Thlr. 

Menzel,  Prof.  Aug.,  die  Cbitingebilde  im  Tnierkreise  der  Athropoden.  4. 
Zürich,  geh.  n.  %  Thlr. 

lachriohten,  astronomische,  begründet  v.  Prof.  H.  C.  Schumacher  fort- 
ges.  V.  Dir.  P.  C.  Hansen  u.  Dir.  Dr.  A.  C.  Petersen,  40.  u.  41.  Bd. 
od.  Nr.  937—981  Mit  .Beilagen  u.  Abbildgn.  gr.  4.  Altena.  (Ham- 
burg.) k  Bd.  baar  n.  5  Thlr. 

Prittwitz,  Gen.-Major  M.  v.,  Andentungen  üb.  die  künftigen  Fortschritte 
u.  die  Grenzen  der  Civilisation.  2.  neu  bearb.  Aufl.  gr.  8^  Berlin, 
geh.  1  Thlr.  24  Ngr. 

leichensperger ,  Aug.*,  Fingerzeice  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen 
Kunst.  Besondere  Ausg.  m.  3  (lith.)  Abbildgn.  Lex.-8.  Leipzig, 
geh.  n.  1  Thlr. 

Reumont,  Alfr.  v.,  Beiträge  zur  italienischen  Geschichte.  3.  n.  4.  Bd.  8. 
Berlin.  4%  Thlr.  (1—4. :  9  Thlr.) 

lehlicke jsen ,  Rechnungsrath  F.  W.  A.,  Erklärung  der  Abkürzungen  auf 
Münzen  d.  Alterthnms,  d.  Mittelalters  u.  der  neuereu  Zeit,  sowie  auf 
Denkmünzen  und  munzartigen  Zeichen.  Mit  2  Kpfrtaf.  gr.  8.  Berlin, 
geh.  QjL  i%  Thlr. 


Thailow,  DIstricto-  «.  Badearzt  Heinr.  A.,  die  elsenhaltig-salinieebe» 
Schwefelqoellen  ii.  die  Seebfider  bei  SandeQord  im  südl.  Norwecen 
in  ihren  Heilkräflen  u.  eigeothäml.  ßademethoden  so  wie  der  ue- 
braueh  der  Medusen  v.  d.  eiienhalligen  MineraUSchlammes  [Gytlel 
als  Heilmittel  bei  Bädern  dargestellt.  Mit  12  (lith.)  Prospekten^  meh- 
reren natarhistor.  Zeichnungen  u.  Karten  (auf  3  Steintaf.  in  gr.  8^ 
4.  u.  Fol.)  u.  einigen  norweg.  Melodien  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  6.  Ham- 
burg, geh.  n.  2  Thlr. 

Yilk,  das  deutsche ,  dargestellt  in  Vergangenheit  u.  Gegenwart  zur  Be- 
gründung der  Zukunft.    16.  19.  u.  20.  Bd.  8.  Leipzig,  geh.  ^L  Thlr.' 

(1-9.  11—17.  19.  u.  20.:  24  Thlr.  4%  Ngr.) 

WeitimaiiB,  G.  F.,  Geschichte  der  griechischen  Musik.  Mit  e.  Musik- 
beilage, enth.  die  sämmtl.  noch  vorhandenen  Proben  altgriech.  Me- 
lodien u.  40  neugriech.  Volksmelodien.  Berlin,  geh.  1  Thlr« 


ENGLAND. 

Alphomof  (St.)  —  Life  of  S^  Alphonsus  Maria  de  Liguori ,  Bishop  of 
St.  Agatha  of  the  Goths.  Post  8vo.  (Baltimore),  pp.  594,  cloth,  6s.; 

large  paper,  10s. 

ilglo-Sazont.  ~-  Original  Lives  or  Anglo-Saxons  and  others  who  lived 
before  the  Conquest.    Edited  by  Dr.  Giles.    Pp.  396.  10s. 

Bioon  (Lord).—  The  Novum  Organum;  or,  True  Guide  to  the  Interpre- 
tation of  Nature.  By  Lord  Bacon.  A  new  translation  by  the  Rev. 
G.  W.  Kitchin.    8vo.  pp.  360.  9s.  6d. 

Barber  (G.  D.)  »  Ancient  Oral  Records  of  the  Cimri,  or  Brilons,  in 
Asia  and  Europa ,  recovered  through  a  Literal  Aramitic  Translation 
of  ihe  Old  VVelsh  Bardic  Relics.  12mo.  pp.  41.  5s. 

Beasley  (II.)  —  Pocket  Formulary  and  ^Synopsis  of  British  and  Foreign 
PharmacopGBJas ;  comprising  Standard  aod  Approved  Formulie  lor 
the  Preparatlons  and  Compounds  employed  in  Medical  Practice.  ßy 
Henry  Beasley.  9th«  Edit.  corrected  and  enlarged.  l8mo.  pp.  556, 
cloth.  6s. 

C0far.  ^  Commentarii  de  Belle  Gallico;  with  Notes,  4rc.  By  Charies 
Anthon.  New  edition,  revised  and  enlarged,  by  the  Rev.  C.  Hawkins. 
12mo.  pp.  356,  cloth.  4s.  6d. 

Carter  (R.  B.)  —  On  the  Influence  of  Educatlon  and  Training  in  Pre- 
▼enling  Diseases  of  the  Nervous  System.  By  Robert  Brndeneil  Carter. 
12mo.  pp.  446.  cloth.  6s. 

Cavler*s  Animal  Kingdom,  arranged  arter  its  Organisation:  forming  a 
Natural  History  of  Animals,  and  an  fntroduction  to  Comparative  Ana- 
tomy.  By  the  late  Baron  Cuvier.  Translated  and  adapted  to  the 
Present  State  of  Science.    New  edition,  royal  8vo.  pp.  718,  cloth. 

piain,  21s. ;  coloured,  31s.  6d. 

Drew  (J.)  —  Practical  Meteorology.  By  John  Drew,  Ph.  D.  Fcp.  pp.291, 
cloth.  5s. 

EYOrest  (R.)  ^  Journey  through  the  United  States  and  part  of  Canada. 
By  the  Rer.  Richard  Ererest.    8vo.  pp.  178,  cloth.  5s. 

Olli  (J.)  —  Exposition  of  the  Book  of  Solomon's  Song.  By  John  Gill. 
New  edition,  royal  Bvd.  cloth.  6s. 

Hinültoa  (W«  D.)  ^  Outlines  of  the  History  of  England,  more  especially 
with  reference  to  the  Origin  and  Progress  of  the  English  Constitu- 
tion. To  form  a  Textbook  for  the  use  of  Colleges  and  the  Higher 
Classes  in  Schools.  By  William  Douglas  Hamilton.  Vol.  4,  12mo. 
pp.  145,  cloth,  Is. 
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JtlUifOE  (G.)  —  On  Epidemie  Diarrboea  and  Giolera^  iheir  Patkology  and 
Treatment;  wiUi  a  Record  of  Gases.  By  George  Johnson.  Crown 
8vo.  pp.  ^iy  doth.  7s.  6d. 

Joies  (T.  W.)  —  Principles  and  Practice  of  Ophthalmie  Medicine  and 
Surgery.    By  T.  Wharton  Jones.  2d  edit.  12mo.  pp.  549,  cl.  12s.  6d. 

JohnstOE  (J.  F.  W.)  —  Instructions  for  tbe  Analysis  ot  Soils,  Limestones, 
and  Manures.  By  James  F.  W.  Johoston.  3d  edition.  l2mo.  pp.  95, 
cloth.  Is. 

Lavranoe  (R.  M.)  —  Gout  and  Rheumatism,  and  ihe  Gurative  Effects 
of  Galvanism.  By  Richard  Moore  Lawrance.  Fcp.  pp.  196,  swd.  2s.  6d. 

Heere  (T.)  —  Ferns  of  Great  BriUin,  illustrated  by  ''Natare-Printing ;" 
with  Descriptions  of  tbe  Indigenous  ^pecies  and  Varieties.  By  Tho- 
mas Moore.    Edited  by  Dr.  Lindley.    Pt.  1,  folio,  sd.  6s. 

Nirrative  of  the  Grulse  of  tbe  Yacht  ^Maria'  among  tbe  Faroe  Islands 
in  the  Summer  of  1854.    Imp.  Bvo.  cloth.  21s. 

Fetter  (R.)  —  Elementary  Treatise  on  Mechanics;  for  the  use  of  Junior 
IJniversity  Studeots.    3d  edit.  revised,  8vo.  pp.  162,  cloth.     bs.  6d. 

Rig-Teda  Sanhlta.  Hindu  Hymns  from  the  Sanscrit  By  W.  H.  Wilson. 
Vol.  2,  OVO.  lOs. 

Simpson  (J.  Y.)  —  Obstetric  Memoirs  and  Goniributions  of  James  Y. 
Simpson.  Edited  by  W.  0.  Priestley  and  H.  R.  Storer.  Vol.  1,  Bvo. 
(Edinburgh),  pp.  870,  cloth.  16s. 

SttElej  (A.  P.)  —  The  Epistles  of  St.  Paul  to  the  Gorinthians;  with 
Gritical  Notes  and  Dissertations.  By  Arthur  Penrhyn  Stanley,  M.  A. 
2  vols.  Bto.  pp.  870,  cloth.  24s. 

Sntsez  Archseological  Gollections.    Vol.  7,  Bvo.  pp.  290.  14s. 


Jk  n  X  e  i  g  e. 

Soeben  ist  bei  mir  erschienen: 

Lübeck 

in  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts. 

Lithographische  Nachbildung  eines  in  nur  einem  Exemplar  erhal- 
tenen Holzschnittes  aus  dem    16.  Jahrhundert,   in  7  Blättern,   in 
einer  Grösse  von  2  Fuss  7  Zoll  Hübe  und  12  Fusa  Länge. 

Nebst    einem   Bogen    Text 

von 

Dr.  jr.  Oeffken, 

Pastor  zu  Hamburg. 
fmperial-Foliö.    Preis  4  Thlr. 

Leipzig.  TP.  O«  WTeiget^ 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUUi^my 


zum 


(iüBJJPÜUM. 

15.  Juli.  JW  13.  1855« 


BiUiotliekordBiuigeA  ete. ,  neueste  in  •  und  auilSiidisolie  Litteratur 

Auseigeu  etc. 


Zur  Besorgnnf  aller  in  Mchstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Btieher 
eapfeMe  ich  »ich  unter  Zusichenng  schnellster  und  billigster  Bodienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor* 
theile  n. 

T.  O.  WTeigei  in  lAelpm.%g. 


^    Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren      ^^. 

1851,  1852,  1863.  .oc/^^o-cr^ 

(Schluss.)  ^'^. 

Di»  Sammlung  der  fliegenden  Blätter  mit  geistlichen  Liedern 
in  Octav  und  Quart  umfasst  unter  den  einzeln  gebundenen  Stüciien 
die  Nimmern  800  bis  1253.  Femer  sind  die  oben  erwähnten  in 
8  Sammelbände  vereinigten  296  Stücke  dem  bei  weitem  grössten 
Theile  nach  geistliche  Lieder.  Anordnung:  Geordnet  sind  zuerst 
Lieder  besonderen  Inhalts,  als  Marienlieder,  Weihnachtslieder  u.  s.  w. 
Begrfibnisslieder,  biblische  Geschichte.  Dana  die  Lieder  allge- 
meinen Inhalts,  in  möglichst  genauer  Zeitfolge  der  Drucke.  Ver- 
schiedene Drucke  desselben  Stückes  sind  bei  dem  ältesten  zu- 
sammengestellt. Von  den  angeführten  Nummern  gehören  1194-^ 
1253  zum  17.  Jahrhundert.  Doch  finden  sich  auch  unter  den 
früheren  Nummern  Drucke  des  17.  Jahrhunderts« 

Neben  dieser  besonderen  Aufstellung  der  deutschen  Litte- 
ratur wurden  die  Romane  der  übrigen  Abtheilungen  der  schö-» 
Ben  Litteratur  in  einem  besonderen  Räume  im  südlichen  Pavillon 
vereinigt. 

Im  Lesezimmer  sowohl  als  im  Zimmer  der  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  ward  durch  Vermehrung  der  Tische  und  Stühle  dem 
zunehmenden  Bedurfniss  entsprochen  und  dort  eine  Anzahl  für 
den  täglichen  Gebrauch  besonders  geeigneter  Werke,  welche  dop- 
I  polt  vorhanden,  aufgestellt. 

XYL  Jahrgang. 
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Die  innere  Ordnung  der  Dracke  erhielt  durch  die  syste- 
matische Verbindang  der  ehemaligen  Pölchaa'schen  Bibliothek  mit 
den  übrigen  musikalischen  Schätzen  und  Abgabe  einiger  daraus 
herrührenden  Werke  an  die  betreffenden  anderen  Abtheilungen 
ihre  Vollendung.  Es  bleibt  nunmehr  ausschliesslich  die  Diezische 
Bibliothek,  welche  unter  dieser  Bedingung  durch  testamentarisches 
Vermächtniss  an  die  Königliche  Bibliothek  gelangt  ist,  als  untrenn- 
bares Ganzes  aufgestellt ;  und  alle  die  übrigen  anderen  Sammlun- 
gen, welche  nach  und  nach  in  die  Königliche  Bibliothek  aufge- 
nommen wurden,  sind  als  Ganze  aufgelöst,  und  indem  die  einzeln 
nen  Bestandtheile  durch  eingeklebte  Etiketien  für  immer  kenntlich 
erhalten  werden,  durch  ein  wissenschaftliches  System  und  eine 
Aufstellung  zu  einem  grossen  Ganzen  verschmolzen.  Die  letzte 
Massregel  dieser  Art,  die  Aufnahme  der  Meusebachschen  Biblio- 
thek, ist  bis  auf  einen  verhältnissmässig  geringen  Rest  ausgeführt, 
und  auch  der  noch  zu  bearbeitende  Theil  steht,  Ton  dem  Zeit- 
punkte der  Erwerbung  der  Bibliothek  an,  vollständig  geordnet 
der  wissenschaftlichen  Benutzung  stets  offen. 

Die  Verzeichnung  des  neuen  Zuwachses  der  Anstalt,  die 
Geschäftskataloge ,  die  Fachkataloge  und  der  grosse  alphabetische 
Katalog  sowohl,  als  auch  die  neue  Bearbeitung  der  wissenschaft- 
lichen Kataloge  ist  unablässig  fortgesetzt.  In  den  älteren  Hand- 
schriftenkatalogen wurden  da,  wo  solche  nicht  vorhanden 
waren,  alphabetische  Inhalts-  und  Namens -Register  hinzugefügt. 
Die  neue  Bearbeitung  der  wissenschaftlichen  Handschriftenkataloge 
schritt  so  weit  vor,  dass  mit  der  Veröffentlichung  derselben  be- 
gonnen werden  konnte.  Seine  Majestät  der  König  geruhte,  die 
Widmung  des  Werkes  anzunehmen,  zu  dessen  Drucke  der  Herr 
Minister  von  Raumer  Excetlenz  durch  Unterzeichnung  auf  eine 
Anzahl  Exemplare  auf  Kosten  des  Königlichen  Ministeriums  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  Mittel  gewährte.  Im  Jahre 
1853  erschien  also  im  Verlage  der  Nicolaischen  Buchhandlung: 
„Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek,  her- 
ausgegeben von  dem  Königlichen  Ober-Bibliothekar.''  Der  erste 
Band  enthält  das  Verzeichniss  der  San scrit- Handschriften,  von 
dem  Privat -Docenten  an  der  hiesigen  Königlichen- Universität, 
Herrn  Dr.  Weber,  bearbeitet,  und  ist  mit  sechs  Tafeln  in  farbi- 
gem Druck  ausgestattet,  welche  Proben  der  merkwürdigsten  San- 
scrit-Handschriften  im  Besitz  der  Königlichen  Bibliothek  und  der 
verschiedenen  Schrift  vom  14.  bis  zum  19.  Jahrhundert  darstellen. 
Der  zweite  Band,  die  Verzeichnisse  der  arabischen,  persischeo, 
türkischen  Handschriften  umfassend,  ist  gleichfalls  zur  Veröffent- 
lichung bereit,  und  wird  mit  dem  Drucke  begonnen. 

Der  grosse  alphabetische  Katalog  der  Druckwerke  ist  durch 
Ausschliessung  der  anonymen  Artikel  vereinfacht  und 
verbessert;  der  Katalog  der  Personen-  und  Sach-Namen  amfasst 
669  Nummern,  wovon  jedoch  einige  erst  späterhin  bei  eintreten- 
dem Bedürfniss  eigene  Bände  werden;  der  Katalog  der  anonymen 
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;     Artikel  ist  bis  jetzt  in  26  Bänden,  von  A.  bis  E.,  durchgearbeitet 
4Uid  vollendet. 

Die  neue  wissenschaftliche  Katalogisirnng  schritt 
mit  Hülfe  einer  von   des  Herrn  Ministers  von  Raumer  fixcelienz 
seit  dem  Jahre  1853  gewährten  ausserordentlichen  Geldhülfe  von 
Eintausend  Thaiern,  wofür  jüngere  geeignete  Kräfte  zur  Aufnahme 
der  Büchertitel  und  sonstiger  Hülfe  gewonnen  wurden,   so   weit 
vor,  dass  sich   die  Aufnahme  der  Büchertitei  bereits  über  mehr 
als  die  Hälfte  der  ganzen  Bibliothek  erstreckt.    Die  Anordnung 
der  neuen  Titel   zu  neuen   Katalogen   hat  gleichfalls  bedeutende 
Fortschritte  gemacht,  findet  jedoch  in  der  Nothwendigkeit  genauer 
Anordnung  eine  natürliche  Schranke;  da  z.  B.  in  der  Geschichte 
der  französischen  Revolution  alle  die  Geschichte  eines  bestimm- 
ten Tages  oder  Ereignisses  betrelTende  Bücher  und  Flugschriften 
unter  diesem  Tage  zusammen  geordnet  gefunden  werden,   auch 
jedes  Fach  seine  alphabetischen  Register  erhält:  so  besteht  der 
Katalog   der  französischen  Geschichte  aus  8  systematisch  geord- 
neten und   einem  Registerbande.     Vollständig    neu  ausgearbeitet 
^  und  fertig  geschrieben  sind  43  Bände  im  Fache  der  Geschichte,  — 
'  Bimlich  Miscellen  der  Geschichte,  Chronologie,  Diplomatik,  Ethno- 
graphie, Statistik,  Geographie,  Reisen,   Wel4;eschichte ,  Portugal, 
Spanien  3  Bände,  Frankreich  9  Bände,  Bayern,  Württemberg, 
Baden,  Frankfurt  a.  M.,  Nassau,  Hessen,  Braunschweig,  Hannover, 
Lippe,  Waldeck;  Oldenburg,  Mecklenburg,  Schleswig,    Holstein, 
Lauenburg,  Hansa,  Königreich  Sachsen,  England  4  Bände,  Asien 
Isler  Band,  Afrika,  Amerika  4  Bände,  Australien. 

Mit  Vollendung   der  Kataloge  hall  die  Numeri rung   der 
Bücher  gleichen  Schritt. 


III.    Benutzung« 

Das  Lesezimmer,  welches  täglich  von  9  bis  4  Uhr,  am 
Sonnabend  aber  bis  1  Uhr  Nachmittags  geöifnet  ist,  wird  in  Folge 
der  für  leichtere  Benutzung  getroffenen  Einrichtungen  mehr  und 
mehr  benutzt;  der  Besuch  war  bedeutend  im  Zunehmen.  Ausser- 
halb des  Gebäudes,  nämlich  innerhalb  der  Stadt  und  des  Polizei- 
bezirks von  Berlin,  wurden  verabfolgt  1851  25,000,  1852  27,000, 
1853  33,500,  zusammen  95,500  Werke.  Ausserhalb  Berliu's  ist 
im  Jahre  1851  von  91,  1852  von  82,  1853  von  91  Gelehrten 
die  Anstalt  durch  Eotleihung  von  Werken  benutzt  worden.  Um 
die  wissenschaf^lliche  Bedeutung  dieser  Zahlen  zu  würdigen,  muss 
dabei  die  Bestimmung  der  Benutzungs-Ordnung  erwogen  werden, 
welche  im  $.  11  vorschreibt:  „Handschriften,  Kupferwerke,  Pracht- 
bände, Karten,  kostbare,  seltene  oder  sehr  bändereiche  Werke, 
und  die  in  den  Geschäfts-  und  Lesezimmern  zum  häufigen  Ge- 
brauch erforderlichen  Bücher,  werden  gar  nicht,  Romane,  Schau- 
spielOy  Gedichte  und    andere   zur  leichteren  Lilteratur  gehörige 
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Werke  amnahmsveiae  nur  bei  Nadiwcisoog  eiiie8>  streng  wisseo- 
schaftlichen  Zweckes  und  dann  nur  auf  eine  jedesmal  zu  beslim* 
nende  Zeit  verlieheu/' 

Berlin,  den  22.  April  18d4. 

Der  Königliche  Geh.  Regierungsrath  und  Ober-Bihlipthekar 

Dr.  Perlz. 


IJeberaicht  der  nenesten  liiteratiir* 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  königl.  SSchsischen  Gesellschaft  der  Wissenschafteo. 
lY.  M,  A.  u.  d.  f.:  Abhandlungen  der  ms^theroatisch - physischea 
Classe  der  köoigl.  Sächsichen  Gesellschaft  der  Wissenschalten.  IL 
Bd.     Mit  19  (Hth.  u.  theils  color.)    Taf.    hoch  4.    Leipzig,    ^eh. 

n.  6%  Thlr.  (I.  U.  u.  IV.:  n.  17  Thir.  %  Ngr.) 

Almanach  der  königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  f.  d.  J. 
1855.  (6.  Jahrg.)  8.  München,  geh.  n.  1  Thlr. 

Annalen  des  Charite-Krankenbauses  u.  der  übrigen  königl.  medicinisch* 
Chirurg.  Lehr-  u.  Kranken-Anstalten  zu  Berlin.  6.  Jahrg.  1.  Hft. 
Nebst  1  Taf.  in  Farbendr.  gr.  8.  Berlin.  (&  Hft.)  n.  1  Thlr. 

der  königl.  Sternwarte  bei  München,  auf  öffentl.  Kosten  hrsg.  v. 

Conservator  Dr.  J.  Lamont  VII.  Bd.  [Der  vollständ.  Sammlung  XXII. 
Bd.]  gr.  8.  München  1854.  geh.  (&)  n.  1%  Thlr. 

Arago^s,  Frz.,  sämmtliche  Werke.  Mit  e.  Einleitg.  von  Alex.  v.  Hum- 
boldt. Deutsche  Orig.-Ausg.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  W,  G,  HankeL  3. 
Bd.   gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. ;  Velinp.  n.  2%  Thlr. 

(1—4.  u.  11.:  n.  8% Thlr.;  Velinp.  n.  14% Thlr.) 

Berg,  Privatdoz.  Dr.  Otto,  Handbuch  der  pharmazeutischen  Botanik.    1. 

Bd.  3.  verb.  Aufl.  A.  u.  d.  T.;  Botanik.  3.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Berlin. 

geh.  n.  2  Thtr. 

Biermer,  Privatdoc.  Dr.  Ant.,  die  Lehre  vom  Auswurf.    Ein  Beitrag  zar 

medicin.  Klinik.    Mit  2  lith.  Taf.  Lex.-8.  Würzburg.  geh.    n.  1  Thlr. 

Blassmann,  Geo.,  Prolegomena  der  speculativen  Naturwissenschaft,  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

Bock,  Prof.  Dr.  Carl  Ernst,  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  nu  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Diaanoslik.  Mit  146  gemalten  Äbblldgn.  auf  24 
Taf.  6.  Lfg.  (Schluss.)  Fol.  Leipzig.  In  Mappe.  (a)  n.  2%  Thlr. 

Caecilii  Balbi  de  nugis  philosophorum  quae  supersunt.  £  cödd.  et 
auctoribus  vetustis  eruit,  nunc  primom  ed.,  commentario  et  disser- 
tatione  illustravit  Ed,  Wölffiin,    gr.  4    Basiliae.    geh.    n.  1%  Thlr. 

Cooper,  Sir  Astley,  theoretisch-practische  Vorlesungen  üb.  Chirurgie,  od. 
Ergebnisse  e.  öOjähr.  Erfahrg.  am  Krankenbette.  Hrsg.  v.  Dr.  Alex, 
Lee.  Aus  d.  Engl,  übers,  v.  Dr.  J.  Schütte,  '  3.  Aufl.  3.  n.  4.  Lfg. 
gr.  8.  Cassel.  geh.  k  %  Thlr. 

- —  Atlas  hierzu.    3.  Aufl.  2.  Lfg.  gr.  8.  Ebd.  geh.  k  u.  %  Thlr.; 

col.  (4)  u.  \  Tbir. 
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Dezt,  UyfM)bibIiothecarias  Henr.  0.  Catalogi  eodicum  mss.  bibliotkecae 
bodiejaaae  pars  lU. ,  Codices  graecos  et  laünos  GanoDicianos  com- 
ptectens.  gr.  4.  Oxonii  1854.  fi^eb.  n.n.  7%  Thir. 

Dhammapadam.  Ex  tribus  codd.  Uavniensibus  palice  ed.,  latine  vertil, 
excerptis  ex  commeDtario  palico  nolisque  illustravit  F.  PausbölL 
gr.  8.  HaYniae.  Lipsiae.  geh.  o.a.  3%  ThIr. 

Doli,  Hofrath  Pror.  J.  Gh.,  die  GefässkryptogameD  des  Grossherzosth. 
Baden,  gr.  8.  Garlsruhe.  geh.  n.  16  Ngr. 

Euripidis  tragoediae  ex  rpcensione  Ädolphi  Kirchhoffiu    Vol.  II. :  Sup- 

Blices  Ion  Iphigenia  Taürica  Iphigenia  AuUdensis  Bacchae  Gyclops 
eraclidae  Helena  Hercules  fureus  Electra.   gr.  8.   Berolini.   geh. 

ik)  2*yiTh!r. 

Felir,  Privatdoc.  Dr.  Jos.,  über  die  Entwickelung  u.  den  Einfloss  der  po» 
litischen  Theorien.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  der  Innern  Entfaltung 
d.  europ.  Staatslebens,  gr.  8.  Innsbruck,  geh.  n.  2%  Thir. 

Fortschritte,  die,  der  Physik  im  J.  185'?.  Dargestellt  v.  der  physikaL 
Gesellschaft  zu  Berlin.  VIII.  Jahre.  Red.  v.  Dr.  A.  Krönig,  1.  Abth. 
Enthaltend  i  Allgemeine  Physik,  Akustik,  Optik  u.  Wärmelehre,  gr.  6l 
Berlin,  fleh.  2^4  Thlr.  (1— VIII,  1.:  23*4  ThIr.) 

Frederic  le  Grand,  Oeuvres.  Tome  XXVI.  A.  s.  1.  t. :  Correspondance 
de  Frederic  II.  roi  de  Prusse.    Tome  XI.    Lex.-8.    Berlin,    geh. 

n.  3%  Thlr.  (l-XXVI. :  n.  41  ThIr.) 

firiiim,  Wilh.,  Tbierfkbeln  bei  den  meistersängern.  [Aus  den  abhand- 
lungen  der  konigl.  akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1855.] 
gr.  4.  Berlin,  cart.  n.  12  Ngr. 

Günther,  Prof.  Dr,  G.  B.,  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  mensch- 
lichen Körper.  In  Abbildgn.  m.  erläut.  Texte.  Zum  Gebrauche  f. 
Studirende  u.  ausübende  Wundärzte,  unter  Mitwirkg.  der  HH.  Prof. 
Ritterich,  Streubel,  Dr.  Schmidt,  Berger  u.  Coccius.  14.  Lfg.  ImP;-4 
Leipzig,  gelu  (ä)  n.  ^^  Thlr. 

UUchner,  Prof.  Dr.  Hugo,  das  Preussische  Strafrecht.  1.  ThI.  A.  u. 
d.  T.:  Geschichte  d.  Brandenburgisch -Preussischen  Strafrechtes. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  d.  deutschen  Strafrechtes,  gr.  8.  Bonn, 
geh.  n.  1%  Thlr. 

Helflft,  Dr.  H.,  Handbuch  der  Balneotherapie.  Praktischer  Leitfaden  bei 
Verordnung  der  Mineral-Brunnen  und  -Bäder,  sowie  d.  Seebades. 
2.  nmgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  1  (llth.)  Heilquellen-Karte  (in  Fol.) 
gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3  Thlr. 

Herrich-Schäffer,  Dr.  (A.  A.  W.).,  Lepidopterorum  exoticorum  species 
novae  aut  minus  cognitae.  —  Colfection  de  nouvelles  esp6ces  de 
papillons  exotiques.    Serie  II.    Livr.  4.    gr.  4.    Regensburg. 

(&)  n.n.  1  Thlr.  17%  Ngr. 

Hejmann,  Dr.  S.  L ,  Versuch  e.  pathologisch-therapeutischen  Darstellung 
der  Krankheiten  in  den  Tropenländern.  2.  Hft.  (Schluss.)  Lex.-8. 
Würzburg.  geh.  (ä)  b.  ^^  Thlr. 

Hclmboe,  Prof.  C.  A.,  de  prisca  re  monetaria  Norvegiae,  et  de  numis 
aliquot  et  ornamentis  in  Norvegia  repertis.  Editio  nova  recognita. 
Accedunt  VII  tabulae  lapidi  incisae  (in  4.  u.  qu.  gr.  4.)  Lex.  8. 
Ghristianiae  1854.  (Lipsiae.)  geh.  n.n.  1  Thlr. 

Horatii  Flacci,  Q.,  sermonum  libri  dno  edidit,  germanice  reddidit  et 
triginta  codd.  recens  collatorum ,  grammaticomm  veterum  omnium- 
qae  msstorum  adhuc  a  variis  adhibitorum  ope,  librorumque  potiorum 
a  primordiis  artis  typographicae  usqne  ad  hunc  diem  edilornm  lec- 
tionibus  excussis ,  recensuit,  apparatu  critico  instruxit  et  commen- 
tario  illustravit  C.  Kirchner.  Vol.  II.  pars  I.  Commentarium  in 
satiras  libri  primi  continens.  Et.  s.  t.:  Des  0-  Horatius  Klaccns 
zwei  Bücher  Satiren  aus  dreissig  un verglichenen  u.  allen  bisher  ver- 
glichenen Handschriften  wie  auch  sämmll.  bedeutendem  Ausgg.  kri- 
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tisch  hergestellt,  metrisch  äbers.  u.  n.  erklärendem  Gommeoiar 
versehen.'  2.  Tbl.  t.  Abth.:  Commentar  zum  ersten  Buche  der  Sa- 
tiren, gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thir.  (I.  II,  1.:  n.  4Thlr.) 

Uries,  Dr.  Mor. ,  die  Tossilen  Mollusken  d.  Tertiär  -  Beckens  v.  Wien. 
Unter  der  Mitwirk.  v.  Pcml  Pariach  bearb.  Hrsg.  v«  der  k.  k.  geo- 
log.  Reichsanstalt.  Nr.  7.  u.  8.  Mit  8'lith.  Taf.  (in  Tondr.)  Fol. 
Wien.  geh.  n.  :^  Thlr. 

KJernlf,  Thdr.,  das  Christiania-Silurbecken ,  chemisch -geognostisch  un- 
tersucht. Aur  Veranstaltg.  d.  academ.  CoUegiums  hrsg.  v.  Adph. 
Strecker.  Mit  1  (tithochrom.)  geognost.  Uebersichtskarte  (in  gr.  Fol.) 
u.  Profileh  (in  eingedr.  Holzschn.)  [Universitats-Prograntm  T.  das  1. 
Halbjahr  1855.]  4.  Christiania.  (Leipzig.)  geh.  nn.  1  ThIr. 

Kolb,  Dr.  (R.),  die  Heilquellen  n.  das  Klima  v.  Soden.  Mit  e.  Ansicht 
V.  Soden  n.  seinen  Umgebungen  (in  Stahlst.  \l  qu.  gr.  4.)  gr.  8. 
Frankfurt  a.  M.  geh.  n.  %  ThIr. 

Letdesdort  Dr.  Max.,  Beiträge  zur  Dignostik  u.  Behandlung  der  primären 
Formen  d.  Irrseins,  gr.  8.  Coesfeld.  (Wien.)  geh.  n.  %  Tblr. 

Lessing's,  Gbold.  Ephr.,  Ernst  u.  Falk.  Gespräche  f.  Freimaurer  histo- 
risch-kritisch  erläutert  v.  Bibliothekar  Dr.  /  F.  L  Th.  Merzdorf. 
gr.  8.  Hannover,  geh.  ^/j^  ThIr. 

Matr^  Dr.  J.,  Handbibliothek  der  practischen  Chirurgie  in  Monographieen 
nach  den  einzelnen  klinischen  Abtheilungen  derselben,  m.  besond. 
Berücksicht.  der  Chirurg.  Anatomie  u.  fferichtl.  Medizin  bearb.  (In  7 
Abthign.)  2.  Abth.  gr.  16.  Ansbach,  geh.  n.  24.iNgr. 

Hommsen ,  Prof.  Dr.  Frdr.,  Beiträge  zum  Obligationenrecht  3.  [letzte] 
Abth.  A.  n.  d.  T.:  Die  Lehre  v.  der  Mora  nebst  Beiträgen  zur 
Lehre  v.  der  Culpa,    gr.  8.    Braunschweig,    geh.  2  ThIr. 

(cplt.  5%  ThIr.) 

Perini,  Dr.  Cario,  ed  Agostino  Perini,  Flora  deir  Italla  settentrionale  e 
del  Tirolo  meridionale  rappresentata  colla  fisiotipia.  Centuria  L 
Dispensa  6.  e  7.  Fol.  (20  Taf.  in  Naturselbstdr.)  Trento.  i  n.  28  Ngr. 

Pettenkofer,  Prof.  Dr.  Max,  Untersuchungen  u.  Beobachtungen  üb.  die 
Yerbreitungsart  der  Cholera  nebst  Betrachtungen  Ab.  Massregeln, 
der.<:e1ben  Einhalt  zu  thun.  Mit  10  lith.  Taf.  u.  e.  Plan  v.  München 
(in  Fol.)  gr.  8.  München,  cart.  n.  2  ThIr.  8  Ngr. 

Rom,  Ludw.,  archäologische  Aufsätze.  I.Sammlung.  Griechische  Gräber. 
Ausgrabungsberichte  aus  Athen.  Zur  Kunstgeschichte  u.  Topogra- 
phie V.  Athen  u.  Attika.  Mit  8  farbigen  u.  6  schw.  (lith.)  Taf.  (in 
gr.  8.,  4.  u.  Fol.),  n.  einigen  (eingedr.)  Holzschn.  gr.  8.  I^ipzig. 
geh.  n.  4  Thlr. 

Scenicae  Romanorum  poesis  fragmenta;  recensuit  Otto  Ribbeck.  Vol.  11. 
Et.  s.  t.:  Comicorum  latinorum  praeter  Plautum  et  Terentiuro  reli- 
quiae;  recensuit  OUo  Ribbeck.  gr.  8.  Lipsiae.  geh.      (ü),n.  3 Thlr. 

SchleideM,  Prof.  Dr.  M.  J.,  die  Pflanze  n.  ihr  Leben.  Populäre  Vorträge. 
5.  verb.  Aufl.  Mit  14  Bl, ,  gez.  v.  Wilh.  Georgy  u.  v.  J.  G.  Flegel 
in  Holz  geschn. ,  1  in  Farben  gedr.  Titelbild  u.  5  (color.)  Kpfrtaf. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  3  Thlr.  ^ 

Schubert,  Geheimerath  Dr.  Ghilf.  Heinr.  v.,  der  Erwerb  aus  einem  ver- 

fangenen  u.  die  Erwartungen  v.  e.  zukünftigen  Leben.   Eine  Selbst- 
iographie.   2.  Bd.  1.  Abth.   gr.  8.   Eriansen.   geh.  o.  1  Thlr. 

(L  u.  2.  Bd.:  n,  3  Thlr.  18  Ngr.) 
Sigwart,  Dr.  Chrph.,  Ulrich  Zwingli.  Der  Charakter  seiner  Theologie 
m.  besond.  Rücksicht  auf  Picus  v.  Mirandula  dargestellt,  gr.  8.  Stutt- 
gart, geh.  1  Thlr. 
Spinola,  Dr.  Wern.  Th.  Jos.,  Handbuch  der  speciellen  Pathologie  u. 
Therapie  f.  Thierärzte.  (In  3  Abthign.)  1.  Abth.:  [Fieber.|  gr.  8. 
Berlin,  geh.                                                                  n.  2^4  Thlr. 
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lisrailbl ,  Privatdoe.  Dr.  Frz. ,  die  genetisdie  Entwickelnog  der  Plato- 
tonischen  Philosophie  einleitend  dargestellt.  1.  Thl.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  n.  3  Thlr. 

Swelleagrebel^  Dr.  J.  G.  H. ,  analytisch -geometrische  Untersuchungen 
üb.  allgemeine  Verwandtschafls-VerhSltnisse  t.  Coordinaten-Syste- 
men.    Mit  1  lith.  Taf.  gr.  4.  Bonn.  geh.  n.  l%Thlr. 

Testament ,  das  Nene ,  Griechisch  nach  den  besten  Hfiirsmitteln  kritisch 
revidirt  m.  e.  neuen  Deutschen  Uebersetzung  u.  e.  krit.  u.  exeget 
Kommentar  v.  Dr.  üemr.  Aug.  Wiik.  Meyer,.  2.  Thl.,  den  Kommen- 
tar enthaltend.  1.  Abth.  2.  Hfiirte.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  A.  u.  d. 
T. :  Kritisch  exegetisches  Handbuch  üb.  die  Evangelien  des  Markus 
u.  Lukas.   3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.  8.   Göttingen,  geh.     1%  Thlr. 

Teaek,  Wenzel  Wladiwoj,  Geschichte  der  Prager  Uniyersität.  Zur  Feier 
der  öOOjähr.  Gründung  derselben  verfasst.  Lex.-8.  Prag  1849.  geh. 

haar  n.  2%  Thlr. 

Tonaiw,  wirkl.  Staatsratb  Oberproc.  Nicol.  v.,  das  moslemische  Recht 
aus  den  Quellen  dargestellt  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2%  Thlr. 

Uhlemann^  Doc.  Dr.  Max,  Thoth  od.  die  Wissenschaften  der  alten  Ae- 
gypter  nach  klassischen  u.  ägyptischen  Quellen  bearb.  Mit  1  zinko- 
graph.  Taf.  gr.  8.  Götting^en.  geh.  n.  t%  Thlr. 

Yaipell,  Chr.,  Untersuchungen  üb.  das  peripherische  Wachsthum  der 
Gefassbündel  der  dicotyledonen  Rhizome«  gr.8.  Leipzig,  geh.  n.  18Ngr. 

Terhaidlnngea  der  14.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schulmänner 
u.  Orientalisten  in  Altenburg  vom  25.  bis  28.  Septbr.  1854.  gr.  4. 
Altenburg.  geh.  1^^  Thlr. 

Ytlger,  Dr.  G.  H.  Otto ,  die  Krystallo^raphie  od.  Formenlehre  der  stoff- 
einigen Naturkörper.  laicht  fasstich  bearb.  f.  den  öffentL  Unter- 
richt u.  das  Privatstudium.  Mit  ca.  1000  eingedr.  Holzschn.  3—5. 
Lfg.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  k  21  Ngr.  (cpit.  3^^  Thlr.) 

Welnrelch's,  Casp.,  Danziger  Chronik.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  Dan- 
zigs,  der  Lande  Preussen  u.  Polen,  d.  Hansabundes  u.  der  nordi- 
scnen  Reiche.  Hrsg.  u.  erläutert  v.  Thdr.  Hirsch  u.  F,  A,  Vossberg, 
[Mit  Abbildgn.  (auf  2  Kpfrtaf.)]  gr.  4.  Berlin,  geh.      baar  n.  4  Thlr. 

Weisse,  Prof.  Dr.  Ch.  H.,  die  Christologie  Luthers  u.  die  christologische 
Aufgabe  der  evangelischen  Theologie.  Zur  dogmat.  Begründg.  der 
evangel.  Union.  2.  m.  e.  Abhandig.  üb.  progressive  u.  conservative 
Union,  Zusätzen  u.  Yerbessergn.  verm.  Ausg.  gr.  8.  Leipzig,  geh» 

n.  1^4  Thlr. 

philosophische  Dogmatik  od.  Philosophie  d.  Christentbums.   (In  2 

Bdn.)  1.  Bd.  gr.  8.  Leipzig;  geh.  n.  3%  Thlr. 

«Werke ,  die ,  der  Troubadours ,  in  prorenzalischer  Sprache ,  nach  Ray- 
nouard,  Rochegude,  Diez  u.  nach  den  Handschriften.  Hrsg.  y.  Dr. 
a  A.  F.  Mahn.  2.  Bd.  1.  Lfg.  8.  Berlin,  geh.         baar  li.  ^^  Thlr. 

dieselben.  Epische  Abth.  1.  Bd. :  Girartz  de  Rossilho,  nach  der  Pa- 
riser Handschrift  hrsg.  y.  Prof«  Bi.Conr.  Bofmann.  1.  Lfg.  8.  Ebd. 
geh.  baar  n.  %  Thlr. 
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So  eben  ist  erschienen  und  von  mir  zu  beziehen: 

Les  arcbives  da  royaume  des  Pays-Bas.    Kecueii  de  docu- 

ments  in^dits  pour  servir  a  Thistoire  des  Pays-Bas.  Publik 
par  M.  M.  R.  €•  Bakhaizen  van  den  Brink,  L.  Ph.  C. 
van  den  Bergh,  et  J.  K.  J.  de  Zenge.  Premiere  livrai- 
son.    Haag.    gr.  8.    Preis  1  Thlr.  15  Ngr. 

M.  B.  P.  Perroad,  M^langes  Entomologiques.  Lyon.  8.  I.  Part.: 
10  Ngr.    II.  ParU:  1  Thlr.  6  Ngr. 

E.  Mulsant,  Opuscuies  EDtomologiques.  Paris,  gr.  8.  V.  Cahier: 
2  Thlr.  4  Ngr.  —  Cahier  I— IV  kosten  7  Thlr.  29  Ngr. 

Leipzig,  10.  Jnli  1855. 

T.  O.  UTetfirel. 


Im  Verlage  von  Hermanfi  Costenoble  in  Leipzig  erschien 
und  ist  in  allen  soüdeu  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes 
zu  haben: 

Bibliotheksteclmik. 

Mit 

einem    Beitrag   zum    Archivweseo. 

Von 

Johann  Georg  Seizinger, 

z.  Z.  Biblioiheks*Secretair  am  germanischea  Museum  zu  Nürnberg. 

Nebst  44  Formularen. 
Eleg.  broch.    gr.  8.    Preis  l'/a  Thlr. 


Ein  zweckmässiges  practisches  Handbuch  für  alle  Bi- 
bliothekare von  Fach,  für  Besitzer  grösserer  Bi- 
bliotheken, für  Archivare,  sowie  für  Antiquare. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


*»'.--. 


nUKiptty 


xam 


SKBAPliinH. 

1.  Juli.  J^  14.  1855. 


ibliothekordiiimKeii  etc. ,  neaeste  in  -  und  ansläiidisclie  Lltteratar 

Aizeigen  etc. 


Zur  Besorg;ung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  yeneichneten  Bficher 
pfehle  ich  mich  anter  Zasichemngr  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen^ 
Iche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grOssten  Toiw 
fle  in.  

V.  O.  VTeigei  in  l^eipsi^. 

■BBeS-^eCB^KSKB9S95S9*9=9SSB9e=9BSrm9e999C9q9=aSSn9 


Auszug 

M  dem  Jaliresbericlite  der  Kaiserlichen  Oeffentlidien 

Bibliothek  für  1854, 

überreicht  dem  Herrn  Minister  des  Kaiserlichen  Hofes  ^ 

Yon 

m  Direktor  der  Bibliothek,  Mitgliede  des  Reichsrathes  und  Staatssekretair 

Baren  von  Kerfl*» 

und  auf  Befehl 

^ietnier  /llajt^at  bies  ßaifets 

bekannt  gemacht*). 

Die  Ereignisse  des  gegenwärtigen  Krieges  haben  die  darch 
aiserltcbe  Gnade  belebte  Thätigkeit  der  Bibliothek  keines«« 
eges  unterbrochen.  Ihre  Arbeiten,  sowie  die  friedlichen  Be- 
iiiiftigangen  ihrer  Leser,  sind  durch  die  Erscheinung  der  mäch-' 
;en  feindlichen  Armada  in  der  Nähe  von  St  Petersburg  keinen 
Bgenblick  gestört  worden,  und  ihre Subsistenzmittel  haben,  trotz 
)r  durch  den  Krieg  veranlassten  ausserordentlichen  Ausgaben 
)r  Staatskasse,  nicht  den  mindesten  Abbruch  erlitten.  Wie  bei 
len  übrigen  öffentlichen  Anstalten  des  Reichs,  gingen  auch  die 
Bschäne  der  Bibliothek  ihren  gewohnten  Gang,  nicht  anders  als 


*)  Erschienen:  St.  Petersburg,  Bachdruckerei  der  Kaiserl.  Akademie 
)T  Wissenschanen ,  1855.  19  SS.  8*.  (Auch  in  der  St  Petersburger 
5itung  1855.  No.  83.  86.  e.  88.) 

XTL  Jahrgang. 
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ob  allgemeiner  Friede  geherrscht  hätte.  Der  nachfolgende  Jahres- 
bericht liefert  hinlÜDglicbe  Belege  hierzu. 

I«  Beamtenperseiial« 

Hinsichtlich  der  Zahl  und  Verhältnisse  der  Beamten,  sowie 
der  ausserordentlichen  Coliaboratoren  gingen  in  der  Bibliothek 
keine  VeränderiMgen  vor. 

Einer  der  Oberbibliothekare,  Dr.  Posselt,  erhielt  für  Dar- 
bringung eines  Exemplars  der  von  ihm  herausgegebenen  deut- 
schen Uebersetzung  von  Patrik  Gordons  Tagebuche,  von 
Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Bayern  den  St.  Michaeis-Orden. 

Oberbibliothekar  Bytschkow  ivurde,  in  Anerkennung  sei- 
ner Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  russischen  Sprach-  und  AI- 
terthumskunde,  an  Stelle  des  verstorbenen  Akademikers  Beredni- 
kow  zum  Mi^liede  und  Hauptredakteur  der  archäographischeo 
Commission  des  Kaiserlichen  Ministeriums  der  Volksaufklä- 
rung erwählt. 

Zu  Ehrenmitgliedern  der  Bibliothek  wurden  ernannt :  der  um 
die  russische  Sprache  und  Litteratur  so  hoch  verdiente  Wirk!. 
Staatsrath  N.  J.  Gretsch  und  A.N.  Demidow,  dessen  wissen- 
schaftlicher Eifer  und  gelehrte  Arbeiten  einen  europäischen  Ruf 
haben;  zu  Ehrencorrespondenten :  der  Bibliothekar  der  Gesellschaft 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen  Dr.  B  ach- 
hol tz,  der  Oberbibliothekar  der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresdea 
Dr.  Klemm  und  der  Grossherzogl.  Mecklenburg- Schwerinscbe 
Archiv-Direktor  JLiscb« 

Auf  Verwendung  der  Direktion  der  Bibliothek  wurde  die 
Feier  des  fünfzigjährigen  Jubiläums  der  litterarischen  Thätigkeit 
ihres  neuerwählten  Ehrenmitgliedes,  des  Wirkt.  Staatsrathes  Gretsch 
von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Allergnädigst genehmigt;  welche 
Feier  dann  auch  am  27.  December  des  verflossenen  Jahres  in 
den  Sälen  des  ersten  Cadetten-Corps  stattgefunden  hat. 

Dem  Ehrenmitgliede  Wirkl.  Staatsrathe  M.  P.  Pogodin  wurde 
für  seine  neuerdings  der  Bibliothek  gemachten  Geschenke  von 
Büchern  und  Handschriften  eine  Kaiserliche  Allergnfidigste 
Danksagung  zu  Theil;  desgleichen  den  Beamten  der  Bibliothek 
und  des  Rumjanzowschen  Museums  für  Darbringung  eines  frei- 
willigen Beitrages  von  218  Rub.  50  Kop.  S.  zu  Kriegsbedflrf* 
nissen. 

Der  Buchhändler  H.  W.  Schmidt  in  Halle,  empfing  zur  Be- 
lohnung seiner  der  Bibliothek  erwiesenen  ausgezeichnet  eifrigen 
Dienstleistungen  ein  Kaiserliches  Geschenk,  bestehend  in  einem 
kjpstbaren  Brillantringe. 

II.  filnkfinfte. 

Ausser  den  aus  Staatsmitteln  zugewiesenen  Geldern,  bezog 
die  Bibliothek  folgende  gelegentliche  Zuschüsse: 


II 
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ihiroh  Verkauf  des  Restei  der  Nowikowsohei 

MUnzsammlang    .........    254  R.  8V4  K. 

Durch  Verkaaf  voo  Doabletten  und  Pablicatio- 

nen  der  Bibliothek 7686  „   80 

Durch  Verkaaf  einer  SamnliiDg  yon  Schwefel- 

abdrttcken  antiker  Gemmen  an  die  Kai- 

serl.  Akademie  der  Wissenschaften  .  •  750  „  —  „ 
An  Procenten  der  Reichs -Cassenscheine  etc.  185  „  20  „ 
Als  Geschenk  eines  Ungenannten 200  „   —    „ 

-        -         -    G.  D 100  „_    „ 

Diese  Znschttsse  konnten  leider  nicht  ausschliesslich  für  den 
Hauptzweck  der  Bibliothek,  die  Vermehrung  ihres  Biicherschatzes, 
Terwandt  werden,  da  noth wendige  Reparaturen  der  Gebäude, 
mehrjährige  Pränumeration  ffir  Beleuchtung  etc.  die  Summe  von 
circa  5000  R.  S.  als  ausserordentliche  Ausgabe  erheischten. 

III«  Iiuiere  KlarlclituBseB» 

A.  Alle  von  der  Bibliothek  selbst  herausgegebene  oder  auf 
sie  bezttgliche  Schriften  wurden  gesammelt  und  in  einem  Glas- 
schranke im  Mittelpunkte  des  Xlllten  Saales,  welcher  die  Russica 
in  fremden  Sprachen  enthält,  aufgestellt  unter  der  Aufschrift: 
Geschichte  und  Publicationen  der  Kaiserlichen 
öffentlichen  Bibliothek. 

Diese  Sammlung  besteht  bis  jetzt  aus  78  Nummern  in  49 
Binden  und  zerfallt  in  vier  Abtheilungen  der  Zeitfolge  nach, 
Dämlich:  1)  aus  der  Zeit  der  Grafen  Zaluski,  denen  der  älteste 
Fond  der  Bibliothek  seine  Entstehung  verdankt,  und  ihrer  Erben 
(1744 — 1795)  fanden  sich  18  Nummern,  2)  unter  der  Direktion 
A.  P.  Oleuins  (1808—1843)  erschienen  20Nummerni  3)  unter 
der  Direktion  D.  P.  Buturlins  (1843—1849)  9  Nummern,  4) 
unter  der  gegenwärtigen  Direktion,  vom  Ende  des  Jahres  1849 
bis  Mitte  1854,  bereits  31  Nummern. 

Die  erste  Abtheilung  eröiTnet  das  französisch  und  polnisch 
zu  Warschau  herausgegebene  Projet  d'associalion  de  plusieurs 
personnes,  amateurs  de  belies  lettres  et  curieuses  d'avoir  dans 
la  nouveaul^  toutes  sortes  d'^crits  p6riodiques  et  de  nouveaux 
iivres  curieux,  qui  paroissent  dans  les  pays  etrangers;  donne  par 
S.  £.  Mgr.  TAbbe  Comte  de  Zaluski  G.  R^ferendaire  de  la 
conronne  de  Pologne,  le  2.  Janvier  1744,  4*\  worin  der  Graf 
Joseph  Zaluski  zum  erstenmale  die  Absicht  ausspricht:  seine 
Büchersammlung  zu  einer  ()ffentlichen  Bibliothek  zu  machen, 
Er  schlägt  die  Einrichtung  eines  Lesezirkels  vor  unter  der  aus- 
drücklichen Bedingung,  dass  die  auf  gemeinschaflliche  Kosten  ver- 
schriebenen Zeitschriften  und  Bücher  schliesslich  seiner  Bibliothek 
einverleibt  werden  sollten,   da  diese  doch  für  den  öffentlichen 
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Gebrauch  bestimmt  sei.  Sein  Project  ist  zweifelsohne  renrirk- 
licht  worden,  denn  nicht  nur  ersieht  man  ans  dem  Rundschreiben 
selbst,  dass  die  erforderliche  Zahl  von  Theilnehmern  sich  bereits 
damals,  bis  auf  einige  wenige,  gemeldet  hatte,  sondern  die  Mehr- 
zahl der  in  Vorschlag  gebrachten  lournaie  befindet  sich  auch  ge- 
genwärtig in  dem  Zaluskischen  Fond  der  Kaiserlichen  öffent- 
lichen Bibliothek.  Manche  darunter,  wie  der  Argus  de  i'Europe, 
les  criblures  politiques,  le  Cyciope  errant,  Tombre  de  D^mocrite, 
lePerroquet,  le  Sansonnet  badin  etc.  sind  in  der  heutigen  biblio- 
graphischen W<elt  kaum  noch  dem  Namen  nach  bekannt. 

Hierauf  folgt  der  Conspeclus  novte  eollectionis  legum  eccle- 
siasticarum  Poloniae  (titulo :  Synodicon  Poloniae  orthodoxae)  tarn 
et  aliae  eollectionis  scriptorum  ecciesiasticorum  Poloniae  medito- 
Tum>  tum  et  editorum  quidem  sed  rarissime  obyierum,  quarum 
impressionem  per  modum  praenumeratlonis ,  seu  ut  vulgo  ainnt 
subscriptionis  faciendam  proponit  orbi  iitterario  earum  coUector 
Josephus  Andreas  Comes  in  Zaiuskie  Zaiuski,  S.  Theologiae  et 
juris  utriusque  Dr.,  supremus  Regni  Poloniae  Referendarius,  Abbas 
Fontaneti  etc.  etc.  Varsaviae,  1744,  15.  Sept.  4*\  Die  Vorrede 
enthält  beachtenswerthe  Nachrichten  von  der  Gründung  der  Za- 
luskischen Bibliothek,  und  das  Verzeichniss  der  in  das  Synodicon 
aufzunehmenden  Stücke  macht  673  Handschriften  und  seltene 
Bücher  des  Zaluskischen  Fonds  namhaft,  die  sich  auf  das  Polnische 
Kirchenrecht  beziehen. 

Als  Vorläufer  dieses  Conspectus  würde  noch  ein  literarisches 
Programm  zu  erwähnen  sein,  das  bereits  im  Jahre  1732  in  pol- 
nischer Sprache  erschien  und  sodann  in  lateinischer  Uebersetzung 
unter  diesem  Titel:  Programma  litterarium,  ab  exemplarium  rari« 
tatem  niultifariamque  eruditionem  ex  polonico  in  latinum  sermo- 
nem  translatum  reCudi  ac  historiam  litter.  Poloniae,  Lithuaniae, 
Prussiae  et  Curoniae  illustrari  curavit  Georg.  Pet  Schulz.  Dan-* 
tisci,  1743,  A'K 

Ferner  gehören  hierher  die  von  Chladenlus,  Radlinski  und 
Hylsen  zum  Lobe  der  Bibliothek  verfassten  Schriften  (aus  den 
Jahren  1747—1755),  die  jedoch  den  Ruhm  derselben  schwerlich 
80  weit  verbreitet  haben  würden,  wie  dies  durch  die  vortreff- 
lichen Arbeiten  des  für  die  Zaluskische  ßüchersammlung  begei- 
sterten Bibliothekars  Janozki  geschehen  ist.  Seine  Nachricht 
von  denen  in  der  Hochgräflich  Zaluskischen  Biblio« 
thek  sich  befindenden  raren  polnischen  Büchern. 
Dresden,  1747 — 53,  5  Bände  8*'  und  sein  Specimen  catalogi 
oodicum  manuscriptorum  Bibliothecae  Zalusoianae.  Dresden^ 
1782,  4?^  bilden  die  erste  Grundlage  zur  Kenntniss  unseres  Bti- 
cherschatzes ,  für  dessen  Geschichte  auch  die  Nachricht  von 
der  von  Sr.  Excellenz  dem  Erlauchten  Grafen  in 
Zaiuskie  Zaiuski,  Bischofen  von  Kiew,  gemachten 
Stiftung  der  öffentlichen  Warschauer  Bibliothek, 
1761 ,  4^\  polnisch  und  deutsch  herausgegeben  von  der  Gesell« 
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sobaft  Jesa,  welche  did  Bibliothek  bekanntlich  th  erben  hoffte, 
¥011  Wichtigkeit  ist 

Aus  der  reichen  Handschriften-Sammlung  wurden  zu  jener 
Zeit,  soviel  uns  bekannt  ist,  nur  die  Poemata  Joannis  Dantisci, 
1764,  &\  reröffentlicht. 

Vier  gedruckte  Gataioge  haben  sich  von  Doublettenverkäufea 
erhalten,  die  zwischen  den  Jahren  1760  und  1781  stattgefunden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJeberaicht  der  nenesten  Ijiteratiir« 


DEUTSCHLAND. 

Btimerl,  Prof.  Dr.  M.,  chemische  (Jntersuchnngen  fib.  die  Respirafioii 
d.  Schlammpeizgers  [Gobitis  fossilis].  Mit  1  lith.  Taf.  gr.  4.  Breslau, 
geh.  n.  %  Thir. 

Beaimont-Tassjr ^  E.  de,  1630--1851.  Geschichte  meiner  Zeit.  1.  Tbl. 
gr.  a  Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

Beltr&ge  zur  pathologischen  Entwickelungsgeschichte  (v.  Dr.  H.  Barkow). 
Ein  Glückwunsch  dem  Gurator  der  königl.  Universität  Hrn.  Geh. 
Ober-Reg.-R.  Dr.  Heinke  etc.  zum  31.  Octbr.  1854  dem  Tage  seines 
5Qiähr.  Amtsjubiläums  dargebracht  v.  der  medicin.  Facultät  der  kö- 
nigl. Universität  zu  Breslau.    Mit  1  lith.  Taf.    Fol.    Breslau,    geh. 

n.  %  Thlr. 

BrtBBOW,  Dir.  Dr.  F.,  Tafeln  der  Flora ,  m.  Berücksicht.  der  Störuoeen 
durch  Jupiter  u.  Saturn  entworfen,  gr.  4.  Berlin,  geh.       n.  %  Thlr. 

Birmeister,  Prof.  Dr.  Herm.,  Handbuch  der  Entomologie,  4.  Bd.:  Beson- 
dere Entomologie,  Fortsetzung.  2.  Abth. :  Goleoptera  Lamellicornia 
Phyllophaga  chaenochela.  gr.  8.  Berlin.     3%  Thlr.  (1—5. :  24%  Thlr.) 

CaTOdoni,  D.  Gelestino,  biblische  Numismatik  od.  Erklärung  der  in  der 
heil.  Schrift  erw'ähnten  alten  Münzen.  Aus  d.  Ital.  übers,  u.  m.  Zu- 
sätzen versehen  von  Ob.-App.^R.  A,  v,  Werthof,  Mit  1  (lith.)  Tut 
Abbildgn.  gr.  8.  Hannover,  geh.  1  Thlr. 

Daniel,  Dr.  A.  F.,  hemiologische  Studien.  2.  Hft.  Mit  e.  (lith.  n.  illun.) 
anatom.  Zeichnung  (in  qu.  gr.  4.)  n.  2  Brnchtabellen.  gr.  8.  Göttin- 
gen, n.  %  Thlr. 

Dirksen,  H.  E.,  über  die  Verdienstlichkeit  methodischer  Sprachforschung, 
in  Beziehung  auf  die  Textes-Kritik  u.  Auslegung  römischer  Rechts- 
Qaellen.  [Aus  den  Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1855.]  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  8  Ngr. 

DOIJ,  Dr.  F.,  et  Dr.  J.  H.  Holkeihoer,  Bryologia  javanica  s.  descriptio 
mnscorum  frondosorum  archipelagi  indici  iconibus  illustrata.  Vol.  I. 
5  Fascc.  lmp.--4.  Lugduni-^Bat.  Ib54.  (Rotterodami.)      n.n.  5'^  Thlr. 

Bnnarch,  Prof.  Dr.  Karl ,  römische  Rechtsgeschicbte.  2  Hälften,  gr.  8. 
(1.  Hälfte:  Vom  Anfang  bis  zum  Beginn  der  Bürgerkriege.)  Göttin- 
gen, geh.  n.  2  Thlr. 

FlKher,  Doc  Dr.  Kuno,  Geschichte  der  neuern  Philosophie.  2.  Bd.  Das 
Zeitalter  der  deutschen  Aufklärung :  Uebergang  der  dogmat.  zur  kri- 
tischen Philosophie.  A.  u.  d.  T, :  G.  W.  Leibnitz  u.  seine  Schüfe; 
gr.  8.  Mannheim,  geh.  (A)  2  Thlr.  24  Ngr. 
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FinteiiaBi,  bibliothecar  ]yc.-lehr.  Dr.  Ernst,  altdeiiCscIies  ntneobacli. 
1.  Bd.:  Persoaennamen.    6.  Lfg.:  Innin — Niw.    gr.  4.    Nordhausen. 

Seh.  baar  (ft|  n.  1  Thlr. 

,  Missionsdir.  Dr.  K.,  Reise  nach  Ostindien  über  Palästina  u.  Egyp- 
ten  V.  Juli  1849  bis  April  1853.  4.  Tht.  A.  n.  d.  T. :  Reise  in  Ost- 
indien V.  Decbt.  1849  bis  Octbr.  1852.  2.  Tbl.:  Der  S&den  Ostin- 
diens u.  Ceylon.  1.  Abth.  Mit  e.  Ansicht  d.  Siva-Tempels  in  Tan- 
Jore  (in  Stahlst.)  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

(1-4.:  n.  5  Thlr.  18  Ngr.) 

6rlmä,  Jac.  n.  Adf.  Pictet,  ober  die  Marcellischen  formeln.  [Aus  den 
abhandlungen  der  königl.  akademie  der  Wissenschaften  zn  Berlin 
1855.]  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  8  Ngr. 

landbich,  historisch-heraldisches,  zum  genealogischen  Taschenbuch  der 
gräflichen  Häuser.  32.  Gotha.    In  engl.  Einb.  n.  2  Thlr. 

*H^od^oToi;  iaTOQitjg  ^nodt^tg.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  v.  K»  W. 
Krüger.  1.  HfL  gr.  8.  Berlin.  d.  16  Ngr. 

liOkrates*  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch.  Berichtigt,  übers,  u.  erklärt 
V.  Dr.  Gust.  Ed.  Benseier.  2.  Thl.:  Plataikos,  Archidamos  n.  Rede 
üb.  den  Frieden,  gr.  12.  Leipzig,  geh.    n.%Thlr.  (1.  2.:  n.  1%  Thlr.) 

Kotxeiberg,  U.  W.  A.,  Grammatik  der  spaniscnen  Sprache,  gr.  8.  Bre- 
men, geh.  n.  2Vb  Thlr. 

Jürieoschrtftiteller ,  griechische.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit  a.  er- 
klärenden Anmerkungen  v.  £f.  Köchly  u.  W.  Rüstow»  2.  Tbl.:  Die 
Taktiker.    1.  Abth.    gr.  12.    Leipzig,    geh.  n.  2%  Thlr. 

(L  II,  1.:  n.  5  Thlr.) 

Laitrif.Dr.  L,  die  Pyrenäen-Bäder  in  Frankreich.  Nach  eigener  An- 
schauung u.  Prüfung  unter  Benutzg.  der  besten  literar.  Hilfsmittel 
bearb.  u.  hrsg.  gr.  8.  Dessau,  geh.  n.  2  Thlr. 

Leiebnr,  General  der  Gavallerie  Aug.  Ludw.  Frhr.  y.,  Erlebnisse  aus  den 
Kriegsjahren  18o6  u.  1807.  Ein  Zeit-  o.  Lebensbild  zusammenge- 
stellt aus  (seinen)  hinteriassenen  Papieren.  Nebst  einigen  Notizen 
üb.  das  Leben  des  Verewigten,  gr.  8.  Beriin.  geh.  2  Thlr. 

UttCk,  H.  E.,  die  Schlangen  Deutschlands,  gr.  12.  Stuttgart,  geh.  21  Ngr. 

MartiA,  Geh.  Justizrath  Dr.  Chrph.,  Yoriesungen  üb.  die  Theorie  d  deut- 
schen gemeinen  bürgerlichen  Processes,  gehalt.  anf  den  Universitäten 
Göttinnen,  Heidelberg  u.  Jena.  Hrs<;.  unter  dessen  Mitwirkg.  von  sei- 
nem Sohne  Justizamtui.  Dr.  Thdr,  Martin.  1.  Bd.  gr.  b.  Leipzig, 
geh.  n.  2%  Thlr. 

Mejer,  Ernst  H.  F.,  Geschichte  der  Botanik.  Studien.  2.  Bd.  gr.  8.  Kö- 
nigsberg, geh.  n.  2  Thlr.  6  Ngr.  (1.  2.:  n.  4  Thlr.  6  Ngr.) 

■iUheilangei  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  üb.  wichtige 
neue  Erforschunsen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  v.  Dr. 
A.  Petermann.  (Jahrg.)  1855.  4.  (Hft.)  gr.  4.  Gotha,     (a)  n.  %  Thlr. 

Morgenstern,  wirkt.  Geh.  Rath  Reg.-Präs.  a.  D.  Dr.  Leop.  y.,  Mensch, 
Volksleben  u.  Staat,  im  natüriichen  Zuf:ammenhange.  2.  Bde.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  4%  Thlr. 

Platoii*s  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  tt.  erklärenden  Anmer- 
kungen. 18.  Tbl.:  Gesetze.  2.  Bd.  [Epinomis.]  gr.  12.  Leipzig, 
geh.  n.  i%  Thlr. 

Eotenkranx,  Geh.  R.  Prof.  Dr.  Kari,  die  Poesie  u.  ihre  Geschichte.  Eine 
Entwicklung  der  poet.  Ideale  der  Völker,    gr.  8.    Königsberg,  geh. 

n.  3  Thlr.  6  Ngr. 
Seisiager,  Bibliotheks-Sekr.  Joh.  Geo.,  Bibliothekstechnik.    Mit  e.  Bei- 
trag zum  Archivswesen.    Nebst  44  Formularen,  gr.  8.  Leipzig,  geh. 

n.  1%  Thlr. 

Waraktalg,  Prof.  Leop.  Aug.,  Philosophiae  juris  delineatio.  Editio  altera 

penitus  retractata.  gr.  8.  Tubingae.  geh.  n.  1  Thlr. 


111 

,  Dr.  F.  Cy  die  Alpeiiffegeiiden  NiederSstetreielis  «.  Oliafw 
sleyeraiarks  im  Bereiche  der  £iseBl>ahB  ▼.  Wien  bis  Mürzzosclilaf. 
3.  vern..  n.  e.  (liih.)  Karte  der  Alpenge^^enden  (in  gr.  Fol.)  ver- 
seheee  AiiiL  8.  Wiea.  geli.  1  Tlilr. 

Weigelt«  G.,  Zar  Geschiclite  der  neueren  Philosopliie.  Populäre  Vorträge. 
2.  lume:  Friedrich  Wilhelm  Joseph  Schellinc.  Georg  Wilhelm  Fried« 
rieh  Hegel.    Ludwig  Feuerbach.  gr.  8.  Hamburg,  geb.  %  Thlr. 

(cplt.  1*A  Thlr.) 

Weattel,  App.-Ger.-Prfi8.  A.,  n.  Kreisrichter  C.  Kleie,  die  Preussische 
Konkursordnung  u.  die  Gesetze,  betr.  die  Finfohrung  derselben  u. 
die  Befogniss  der  Gläubiger  zur  Anrechtung  der  Rechtshandlungen 
zahlingsinßihiger  Schuldner  ausserhalb  d.  Konkurses  m.  den  Mate- 
rialien zusammengestellt  u.  f.  die  Anwendg.  erläutert.  (In  2  Abthign.) 
1.  Abth.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Xaeker,  Jul.,  das  gothische  aiphabet  Vulfilas  u.  das  runenalphabeL  Eine 
sprachwissenschaftl.  Untersuchung.  Mit  1  (lith.)  Schrimar.  (ih  qu. 
gr.  Fol.)  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr; 
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Auted  (Prof.)  —  Geological  Science;  including  Practical  Geologr  and 
the  Elements  of  Physical  Geography.  By  Professor  Ansted.  Swd.  2s«; 
doth.  2s.  .6d. 

iailej  (S.)  —  Letters  on  the  Philosophj  of  the  Human  Mind.  By  Samuel 
Bailey.    Ist  series.  8vo.  pp.  250,  cloth.  8s. 

Balfliir  and  WUliami.  —  Botanist's  Vade-faiecum;  containing  Instruc- 
tions for  Collecting,  Arranging,  and  Examining  Plauts.  Crown  8vo.  Is. 

Bewaan  (W.)  —  Reliqul»  Anligns  Eboracenses;  or,  Romains  of  Anti- 
quity  relating  to  the  County  oi  York.  By  William  Bowman.  Part  6, 2s.  6d. 

Buk  (W.)  —  Mediäval  Popes.  Emjierors,  «c  Vol.  2.  post  8vo.  10s.  6d. 

Gcrpeater  (W.  B.)  —  Principles  of  Human  Physiology ;  with  thelr  chief 
applications  to  Psychology,  Pathology»  Therapeutics ,  Hygiene,  and 
Forensic  Medicine.  By  W.  B.  Carpenter,  M.  D.  5th  edit.  8to.  pp. 
9&dy  cloth.  26s. 

Coipe?e  (R.)  —  The  Roman  Empire  of  the  West  Four  Lectures  de- 
livered  at  the  Philosophical  Institution,  Edinburgh,  inFebruary  1855. 
By  Richard  Gongreve.    Crown  8to.  pp.  175»  cloth.  4s. 

DJbUft  (J.)  — Guide  to  the  Practical  Study  of  Diseases  of  the. Eye,  with 
an  Outline  of  their  Medical  and  Operative  Treatment.  Crown  8vo. 
pp.  420,  cloth.  8s.  6d. 

Kieyclopsdia  Britauiica.  Edited  by  Thomas  Stewart  Traill.  8th  edit 
in  21  vols.  with  engravings.    Vol.  8,  4to.  (Edinb.)  cloth.  24s. 

Felej  (D.)  7-  An  Enfflish-Irish  Dictionary;  intended  for  the  use  of  Stu- 
dents  of  the  Irish  Language,  and  for  those  who  wish  to  translate 
their  English  thoughts,  or  the  works  of  others,  into  lansuaffe  intell- 
kible  to  the  present  Irish-speaktng  inhabitants  of  Ireland.  By  Daniel 
Foley^  B.  D.  Svo.  (Dublin),  pp.  3^^  cloth.  8s. 

€rfttia.  —  The  First  Two  Books  of  Hugo  Grotius  y  on  the  Truth  of  the 
Christian  Religion,  literally  translated  into  English.  By  a  Graduate 
of  the  University  of  Cambridge.  8vo.  sewed^  2s. 

Lewis  (G.  C)  —  An  Enquiry  into  the  Credibility  of  the  Early  Roman 
History.  By  the  Rigbt  Hon.  Sir  G.  Cornewall  Lewis.  2  vols.  8vo. 
cloth.  30s. 

Ueb^  (J.)  —  Principles  of  AgricuUural  Chemistry,  with  Special  Reference 
to  the  late  Researches  made  in  England.  By  Justus  von  Uebiff. 
Crown  8vo.  pp.  136,  doth.  3s.  6d. 
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Ljell  (Sir  G.)  —  First  Trards  in  North  Anerici,  Canada  and  Nom  Sootla; 

wHk  Geological  Observations.    By  Sir  Charles  Lyell ,  F.  R.  S.    2d 

edit.  2  vols.  crown  6to.'  pp.  586,  cloth.  12s. 

Ljell  (Sir  C.)  —  SecoDd  Visit  to  North  America.    By  Sir  Charles  Lyell, 

F.  R.  S.    3d  edition,  2  vols.  crown  8to.  pp.  763,  cloth.  12s. 

■ac  Ytear  (J.  G.)  -*•  Philosophy  of  the  Beauüful.  By  John  G.  Mao  Vicar, 

D.  D.    Crown  Svo.  pp.  I8l,  cloth.  6s.  6d. 

Oven  (Prof.)  —  The  Frincipal  Forms  of  the  Skeleton  and  the  Teeth,  as 

the  Basis  for  a  System  of  Natural  History  and  ComparatiTe  Anatomy. 

By  Professor  Owen.    Sewed,  Is. ;  cloth.  10s.  6a. 

Hhind  (W.)  —  History  of  the  Vegetable  Kingdom.    By  W.  Bfaind.    Roy. 

8vo.  cloth.  advanced  to  27s. 

Rule  (W.  H.)  —  Studies  from  History.    Vol.  1,  containing  Richard  L  and 

the  First  Crusade ;  Muhammed  IL,  and  the  Fall  of  the  Greek  Empire. 

Part  1,  crown  8yo.  3s.  6d.;  Part  2,  2s.  6d.;  together,  cloth.  5s.  6d. 
Tayler  (W.  fi.)  —  Geology,  its  Facts  and  its  Fictions;  or,  the  Modem 

Theories  of  Geologists  contrasted  with  the  Ancient  Record  of  the 

Creation  and  the  Deluge.  By  W.  Elfe  Tayler.  Fcp.  pp.  270,  cl.  5s. 
Tegoborski  (L.  de).  —  Commentaries  on  the  Productive  Forces  of  Russia. 

By  M.  L.  de  Tesoborski.    Vol.  1,  Svo.  pp.  1056,  cloth.  14s. 

Weld  (C.  R.)  —  A  Yacation  Tour  in  the  United  States  and  Canada.   By 

Charles  Richard  Weld.    Post  Svo.  pp.  39^  cloth.  10s.  6d. 


A  n  z  e  I  g^  e. 


Leipziger  Bächer -Auction. 

So  eben  erschien  und  ist  darch  alle  Buch-  und  Antiqaariats- 
handlungen  zu  beziehen: 

Verzeichniss  der  Bibliotheken  des  Herrn  Dr.  Bern- 
stein in  Neuwied;  Superintendent  Dr.  Pfister 
zu  Heldrungen 9  Conrector  Elster  in  Helmstädt 
und  Appellationsrath  von  Stieglitz  in  Dresden, 
welche  nebst  einem  bedeutenden  Anhange  von 
Musikalien  am  17.  Septbr.  1855  versteigert  wer- 
den sollen. 

Es  ist  dies  ein  ausserordentlich  reichhaltiger  Katalog ,  in 
welchem  namentlich  die  neuere  und  neueste  Litteratur  aller  Wis* 
senschaften  sehr  reich  vertreten  ist.  Er  ist  deshalb  der  Aufmerk« 
samkeit  eines  jeden  Litteralurfreundes  mit  Recht  zu  empfehlen. 

T.  O.  WTeigel  in  Iteipatg^ 


Druck  von  C  P.  Melzei  in  Leipzig. 


1   1    . 


nUUi^my 


zam 


ÜKRAVlilJM. 

i.  August   '       «Af  15.  1855t 


UtotliekordAiiigeii  ete. ,  neueste  in  •  und  aiuMidisclie  Ltttertt v, 

Anieigen  etc. 


Zvr  Besorgnag  aller  in  naclistehenden  Bibliographien  yerzeichneten  Bflcher 
»fiBUe  ich  mich  unter  Zosichernng  schnellster  nnd  billigster  Bedienung;  deae% 
eie  mich  direct  mit  resp.  Bestelhingen  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  Tor» 

T.  O.  VTeigel  in  Iielpsli^. 

Auszug  acyc4.c^focc.r^/ 

LS  dem  Jahresbericlite  der  Kaiserliclien  Oeffentliäbien 

Bibliothek  fftr  1854, 

tiberreicbt  dem  Herrn  Minister  des  Kaiseriiohen  Hofes 

Yon 

n  IHrektor  der  Bibliothek,  Mit^liede  des  Reiclisrathes  und  Staatssekretair 

Baren  von  Korff*» 

nnd  anf  Befehl 

it\^tx  /Hajirftgt  ^t%  Jlatftrs 

bekannt  gemacht. 

(Fortsetzung.) 

Die  zweite  Abtheilang  der  Bibliotheksschriften  beginnt  nach 
iger  Unterbrechung,  nachdem  die  Zaluskische  Bttchersammlung 
St.  Petersbarg  ihre  bleibende  Stätte  gefanden,  mit  dem  E%%ai 
r  un  nouvel  ordre  bibliographique  pour  la  Bibliotheque  Im^ 
Haie  de  St.  Petersbourg.  St.  P^tersbonrg,  1809,  4^^,  welchem 
lige  die  Geschichte  der  Bibliothek  betreffende  Notizen  nnd  Be- 
ihte  über  die  ersten  Organisationsarbeiten  beigefügt  sind.  Dies 
n  dem  Direktor  Ölen  in  aasgearbeitete  bibliographische  System 
rdient  die  ehrenvollste  Anerkennung,  da  es  sich  als  dnrchaas 
aktisch  bewährt  hat. 

Demnächst  wurden  die  Verordnungen,  die  neue  Ein- 
ehtang der  Kaiseriiohen  Bibliothek  betreffend. 
.  Petersbarg,  1812,  8^,  in  nusisoher,  deutscher ^  franzüsischer 

XTL  Jahrgang. 
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and  lateinischer  Sfraeke  bekannt  gemacht.  Sodann  folgten:  in 
Jahre  1814,  die  Beschreibung  der  feierlichen  Eröff- 
nung der  Bibliothek,  in  russischer,  und  das  Reglement 
für  die  Benutzung  der  Bibliothek  in  den  genannten  Tier 
Sprachen  verfasst;  im  Jahre  181!^,  Regeln  der  Catalogisa- 
tion,  für  die  BibUothekaie  allein  gedruckt;  in  Jahre  1840,  ein 
kurzes  Verzeichniss  der  grleohiiolieii  landschriften. 

Jahresberichte  erschienen  nur  für  die  Zeit  von  1808 — 1817. 

2S»  iieser  Abtheilung  itthien  siqli  ferner  noch  die  von  Strojew 
fm  Jahre  1829  herausgegebenen  Cataloge  der  Gräflich  Tolstoi- 
sehe»  Samalung  (russiseher  aHer  RnN»ke  «nd  llandsehrifton),  dt 
diese  Eigeutbum  der  Kaiserlichen  öffentlichen.  Bibliothek  ge- 
worden ist. 

Die  dritte  Abtheilung  begreift  in  sich  einige  JoarnalarUkel 
über  einzelne  merkwürdige  Manuscripte,  und  verschiedene  Aufla- 
gen des  Bibliotheks-Reglements,  sowie  den  von  Udolski  veriass- 
ten  Catalog  von  Kasterins  slavoniscb-iufisischer  BttcheraammlMg, 
welche  der  Kaufmann  Solowjew  im  Jahre  1848  der  BihliotM 
zun  Geschenk  nrachle. 

hl  der  vierten  Abtheilviig  sind  zu  neMM»: 

Die  regelmässige  Folge  der  Jahresberichte  (welche  mit 
dem  Jahre  1817  aufgehört  hatten)  van  1850  an,  russisch  und 
deutsch,  einige  auch  in  französischer  Uebertragung. 

Der  Catalog  der  orientalischen  Handsekri'ftefi'. 

Der  Catalog  der  altdeutscben  Handschriften. 

Das  Specimen  eines  iliustririen  Cataloges  de«  lac^uiiabeln 
und  typographischen  Seltenheiten. 

Der  Catalog  der  Aldinischen  Ausgaben  (lithogra^t). 

Der  Wegweiser  der  Bibliothek  (russisch). 

Mehrere  Doubletten-  und  Auctions-Cataloge. 

Der  Entwurf  eines  Catalogs  aller  Russlaiid  betreffen- 
den Schriften  in  fremden  Sprachen. 

Die  neuen  Statuten  und  Reglements  der  Bibliothek 
vom  Jahre  1851. 

Eine  Sammlung  verschiedener  die  Bibliothek,  ihre  neuen 
Einiiobtongeu  und  Erwerbungen  betreffenden  BerichUv 

Elierzu  kommen  die  noch  weiterhin  zu  erwämenden  biblie« 
graphischen  Fragmente  und  der  Wiedera.bdruok  der 
ersten  russischen  Zeitung. 

B^  Im  Saale  der  russischen  Litteratur  wuiden  die  salfamreo 
typographischen  Erzeugnisse  aus  der  Zeit  Peters,  de a  Gro^aei, 
nttmlich  1)  die  ersten  Drucke  in  sogenannter  Civil-Schffift  und 
2)  die  ältesten  russischen  Zeitungen ,  als  besondere  SimaUnft  ia 
sorgfUtig  erneuertem  Einbände  aufgestellt 

Die  Ausgaben  der  erstem  Art  (d.  h.  Bttcher  im  gewMtfiliQhMr 
russischer  Schrift  vor  dem  Jahre  1725  gedruckt)  aiad  so  Q^eraus 
ßelten,  dasa  die  Bibliothek  bis  jetzt  derea  nictU  mehr  ab  111 
hat  auifind^  Ukioea,  und  aba  nAch  weit  dww\  tjMwnA  talt  dis 
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▼dlitiaAge  Sanmiong  za  besitzen.  Indessen  befinden  sich  in  <te 
genannten  Zahl  einige  der  gesuchtesten  Stücke,  namentlich  die 
beiden  ültesten:  die  Geometrie  gedruckt  zu  Moskau  im  Jahre 
der  Welt  7216  (1708)  im  März  vnd  das  im  April  desselben  Jab« 
res  erscblenene  ber&hmte  Complimentirbach. 

Von  der  ersten  russischen  Zeitung  besitzt  die  Bibliotkek  zwar 
simntliGhe  Jahrgänge  von  1703  bis  1725,  jedoch  ganz  vollständig 
MF  die  vier  ersten,  welches  gerade  die  seltensten  sind-  Diese 
Zeitnng  erschien  bis  zum  Jahre  1711  in  Moskau,  und  zwar  bis 
1710  noch  in  kirchenslawischem  Drucke,  seitdem  In  St.  Pe- 
tenbirg. 

Eiiie  von  dem  Holländer  Peter  Picart  gestochene  russische 
Karte  des  Baltischen  Uferlandes,  die  erste,  auf  welcher  man  den 
Namei  St.  Petersburg  liest,  gehört  gleichfalls  zu  den  Seltenheiten 
diMer  Petrinischen  Sammlung. 

C  Die  Bücher  und  Handschriften  der  Pogodinschen 
Sammlung,  welche  durch  Kaiserliche  Munificenz  im  Jahre 
1862  für  die  Bibliothek  erworben  wurde,  sind  jedes  einzeln  mit 
der  Aufschrift  „aus  Pogodins  Sammlung'^  bezeichnet  worden,  auf 
aosdrttcklichen  Befehl  Seiner  Majestät,  um  das  Gedächtnisa 
dee  verdienstvollen  Sammlers  vaterländischer  Schriftdenkmäler,  g»- 
bübrend  zu  ehren. 


IV«  Elrwerbanifen, 

A.   Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung  der  Oberbehörde, 
empflig  die  Bibliothek  wiederum  einige  Werke  aus  der  Kaiser-* 
lieben  Eremitage,  sowie  auch  die  Fortsetzungen  der  Alter-* 
thtner  des  Russischen  Reiches,  die  militair-stati- 
stiiohe  Uebersicht  des  Russischen  Reiches,  die  Kam- 
mer-Fonrier-Journale,  die  in  der  H.  Abtheilung  der  Höchst- 
eigeoen  Canzelei  Seiner  Majestät  gedruckten  Kriegs-  und 
Refee-Journale  Peters  des  Grossen,  sämmtlich  in  rus- 
aiaober  Sprache.  Ueberdies  geruhte  Seine  Majestät  der  Kai- 
ser der  Bibliothek  noch  zwei  Exemplare  der  Prachtwerke:  Musee 
d$s  mrmet  rar  et  de  S.  M.  FEmpereur  de  Russie  und  Aitei^ 
thümer  des  Russischen  Reiches  zustellen  zu  lassen,  um 
Aeeelben  als  Gegengeschenke  an  die  Brasilianische  R^ierung  und 
aft  dae  Smithsonsche  Institut  zu  Washington  zu  übersenden. 

Die  Sibirische  Commission  verehrte  der  Bibliothek  ihre  Sta- 
Ifaiische  Uebersicht  Sibiriens,  eine  umfangreiche  auf 
oflIoieUeii  Documenten  beruhende  und  nur  in  wenigen  Exemplaren 
gedruckte  Arbeit. 

Se.  Kaiserliche  Hoheit  der  Grossfürst  Konstan- 
tin Nikoiajewitsch  beschenkte  die  Bibliothek  mit  verschie- 
dwwn,  nicbt  für  den  Buchhandel  beaUmmten,  Publieationen  dea 
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Marine-MiiiisterMims.    Dasselbe  geschah  mit  Schriften   ihres  Res- 
sorts Yon  Seiten  vieler  Behürden  and  hohen  Staalsbeamten. 

Von  der  Gensnrverwaitang  wurden  nicht  nur:  die  doppelten 
Pflichtexemplare  aller  im  Laufe  des  Jahres  erschienenen  inländi- 
schen Schriften  eingeliefert,  sondern  zofolge  Allerhöchsten  Befehls 
vom  14.  August  1854.  auch  diejenigen  von  der  Censur  verbote- 
nen ausländischen  Werke,  welche,  weil  sie  nicht  rechtzeitig  von 
den  Buchhändlern  in's  Ausland  zurückgeschickt  wurden,  oder  ans 
andern  gesetzlichen  Gründen  der  Confiscation  unterlagen. 

Von  Privatpersonen  und  auswärtigen  Behörden  erhielt  die 
Bibliothek  in  diesem  Kriegsjahre  mehr  Geschenke  als  in  irgend 
einem  der  vorhergehenden  friedlichen;  die  meisten  von  dem 
SUR.  Adelung  (1498  Bde),  von  dem  £breuroitgliede  St-pR. 
Gretsch  (1036),  von  dem  Ehrencorrespondenten  Magister  Half- 
schewitsch  (330),  von  dem  Ehrenmitgliede  St-R.  Bnnge 
(273),  von  dem  Bulgaren  Dobro witsch  (225),  von  den  Ehren- 
mitgliedern M.  P.  Pogodin  (208),  Th.  J.  Prjanischnikow 
(191)  und  von  dem  Oberbibiiothekar  Becker  (149  Bde.);  Im 
Ganzen  von  138  Personen  5059  Bände,  darunter  nicht  wenig 
seltene  und  kostbare  Werke,  sowohl  aus  dem  Bereiche  der  altem 
kirchlichen  Litteratur  Russlands,  —  wie  u.  a.  die  geschätzten 
Ostrogschen  Drucke  der  geistlichen  Perlenschnur  (Har- 
garit)  vom  Jahre  1596,  4*^  und  eines  Schreibens  des  Bischofs 
Hypatius  an  den  Fürsten  Konstantin  von  Ostrog,  Wo- 
jewoden  von  Kiew,  vom  Jahre  1598,  4*\  welchem  Schreiben  eine 
Geschichte  der  „Florentinischen  Räuber-Synode*'  angehängt  ist} 
das  Archieratikon,  gedruckt  im  Kloster  Suprasl  1793  und 
den  russischen  Bibliographen  noch  unbekannt  in  dieser  Ausgabe 
u.  s.  w.  —  als  auch  in  andern  Sprachen  und  aus  andern  wissen 
schafllichen  Gebieten.  In  dieser  letzlern  Kategorie  heben  wir 
hervor:  die  schönen  natorhistorischen  und  statistisohen  Werke, 
ttbersandt  von  dem  Smithsonschen  Institut  lu  Washing- 
ton; Agastiz,  recherches  sur  les  poissons  fossiles  und  Mono- 
graphie des  poissons  fossiles  (Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  A. 
N.  Demidow,  der  die  Bibliothek  auch  mit  denjenigen  seiner 
gelehrten  Arbeiten  bereichert  hat,  welche  ihr  noch  fehlten);  zwei 
Pergamentdrucke:  ein  Messbuch  in  glagolitischer  Sohrift 
zu  Prag  gedruckt  (Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  W.  W.  Hanka) 
und  die  Allantif  nach  griechischen  und  arabischen  Quellen.  St 
Petersburg  1854  (ein  Meisterwerk  der  Akademischen  Presse  und 
«das  erste  nachweisbare  auf  Pergament  gedruckte  Buch  in  Rnss- 
land,  der  Bibliothek  geschenkt  von  dem  Verfasser,  dem  Minister 
der  Volksaufklärung  A.  S.  Norow):  einen  präohtig  lllnstrirten 
New- Yorker  Druck:  Washington ,  Farewell  adress  to  the  people 
of  United  States,  1850  (Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  P-  A.  So- 
bolewski);  die  äusserst  seltene  Geschichte  der  Brest- 
Litowskischen  Synode,  in  polnischer  Sprache.  Krakan»  1597. 
(Gesohenk   des  EhrenmUgUedes  F.  W.  Golnbkow);    Honwr^ 
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LiYoniae  historia,  erste  Ausgabe,  mit  vielen  gleichzeitigen  band* 
schriflliohen  Zogalyeri  (ron  Hrn.  Were'iohtschinskl  ^s^b^nkt); 
Printz  a  Buchau,  Moscoviae  ortus  et  progressos.  Nissae,  1668 
(von  Hrn.  Demi);  Relations  de  divers  voyages  qui  n'ont  point 
est^  publi^s.  Paris,  1666  (von  de«  Hm.  Minister  der  Volksaof- 
Uärong). 

Der  Direktor  der  Sternwarte  zu  Pulkowa,  Wirk!.  St-R. 
Strawe,  verelirte  der  Bibliothek  mehrere  seiner  eigenen  benlU 
sehr  selten  gewordenenen  Schriften,  sowie  einige  andere  astrono- 
iDiscbe  Arbeiten. 

Den  Herren  Malyschewitsch  and  Litow  verdankt  die 
Bibliothek  namentlich  einige  alte  und  werthvolle  polnische  Dmcke, 
deot  General- Adjutanten  Baron  W.  S.  v.  Korff,  dem  Wirkt. 
SL-R.  J.  A.  Posnjak  und  dem  Bulgaren  Dobro witsch  eine 
beträchtliche  Anzahl  neuer  in  Serbien,  der  Walachei,  zu  AtheB| 
Konstantinopel  und  Smyrna  erschienenen  Bttcher;  dem  Ehrenmit- 
gliede  Baron  v.  K 1  o  p  m  a  n  n,  dem  Ehrenoorrespondenten  Dr.  B  aob« 
hoitz,  dem  fisthländisohen  Civil-Gouverneur  v.  Grttnwald,  dem 
Livländischen  Gouvernements -Procureur  Baron  v.  Heiking  und 
dem  Kuriändischen  Gutsbesitzer  V.  Dorthesen  eine  grosse  Sanmi* 
Inng  von  längst  aus  dem  Buchhandel  verschwundenen  Localschrif- 
ten  der  Ostseeprovinzen ;  dem  Oberbibliothekar  Sobolschtschi- 
kow  eine  Auswahl  seltener  Werke  im  Fache  der  schönen  Kflnste. 

Den  Universitäten  Dorpat  und  Helsingfors  ist  die  Bi-* 
bliothek  fflr  das  Geschenk  mehrerer  Schriften  und  besonders  älte- 
rer Dissertationen  verpflichtet,  welche  zur  Vervollständigung  der 
Abiheilung  der  Russica  beitrugen. 

Die  eigenen  Ankäufe  der  Bibliothek,  obwohl  durch  dät 
Sinken  des  Geldkurses  und  die  Unterbrechung  der  Schilfrahrt 
emplüidlich  behindert,  beliefen  sich  dennoch  auf  5420  Bände. 
Die  wichtigsten  Erwerbungen  betrafen,  nächst  der  einheimischen 
LItteratur,  die  Abtheilung  der  auf  Russland  bezüg- 
lichen Schriften  in  fremden  Sprachen.  Hierhin  gehören  als  be- 
sonders nennenswerlh  Milton's  Brief  history  of  Moscovia.  Lon- 
don, 1682;  —  Rouillier^Petitj  Gampagnes  m^morables  des  Fran- 
Qais  en  Egypte,  en  Italic,  en  Russie  etc.  und  die  1852  beendigte 
Description  de  TArro^nie  von  Texier.  Auch  Hess  es  sich  die 
Bibliothek  vorzüglich  angelegen  sein,  für  diese  Section  nicht  nur 
ans  ganz  Europa,  sondern  auch  aus  Amerika  alles  herbeizuschaf- 
fen, was  über  den  gegenwärtigen  Krieg  gedruckt  worden  —  eine 
Sammlung  von  jetzt  meistens  noch  wenig  bedeutenden  Schriflenj 
die  aber  dem  zukünftigen  Geschichtschreiber  zur  vollständigen 
Qaellenkenntniss  sehr  erwünscht  sein  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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IMlitkelnriMmgen  etc.,  nevefte  in-  mi  «nrtlndlsche  Uttentnr, 

inxetgen  etc. 


•  S«r  Btfor^ng  aller  In  nachstehenden  Biblio^aphien  verzeichneten  Acher 
CBpfeklc  ick  mich  unter  Zusichemng  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
wdcfe»  wAdk  dliect  mit  r«t^.  Bestellugen  beehren ,  sichert  ich   4i«  grffissten  Tor- 

V.  O.  WTeigeM  m  lieip«iff« 

Auszug  cxo/^f^r^carc/ 

au  den  Ja]iire8be4:iclLt6  der  Kaiserlicben  OeffenSidieii 

BibUsthek  für  1854, 

flbeiraicht  dem  HerrH  Minister  des  KaMertiehea  Hofes 

von 

dem  Direktor  der  Bibliothek,  Mit^liede  des  Reicbsratbes  und  Staatssekretair 

Baro«  VOB  WLorit, 

und  auf  Befehl 

Sifiitier  ßiaieftii  le»  JKatfirrs 

bekannt  gemacht. 

(Fortsetzung.) 

Für  die  Abtheilung  der  naturwissenscbaftliohei 
iiBd  matbematiscben  Wissenscbaflen,  welche  seit  zwei 
JahreB  dar  Gegenstand  besonderer  FUrsorge  von  Seiten  der  Di- 
rektion wtfr,  kaufte  die  Bibliothek  die  allbekannten  und  onent- 
belurliiAeB  Werke  von  Bonafons,  Pambour,  BataiUe  et 
JuUien,  Brees,  Rudtorfer,  Thierry,  Müller,  Ginge, 
Beck,  Masse,  Froriep,  Gmelin,  Dumas,  Olivier,  Adhe- 
fliiai,  LftBgsdorf  etc.  Von  periodischen  Schriften  die  vollstän- 
dige Reihenfolge  des  Bulletin  de  la  sociöte  g^ologiqoe  de  France 
(17  Bände);  Müller's  Archiv  für  Anatomie,  Physiologie  und 
Hedioin  (20  Bände);  die  Annalei  d'hygiene  publique  (24  Bände). 

Für  die  Abtbeilung  der  Geschichte:  UUmvers  pitto* 
resque  (64  Bände);    La  chroniqne  d'Enguerrand  de  JfonetreM 

ZTL  JahrgtBg. 
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pobliee  par  BuchoD  (15  Bände);  Cimher^  Archives  carieuses  de 
rhistoir«  de  France  (27  Bände);  Courcelles,  Histmire  genöalogi- 
que  et  heraldiqae  des  Pairs  de  France  (15  Bände  4^;  ForHa 
d'Orbay,  Histoire  generale  du  Portugal  (9  Bände). 

Für  die  Abtheilung  der  Theologie:  Rohrbaoher, 
Histoire  eccl^siastique  (29  Bände)  und  einige  der.  neuesten  Com- 
mentare  zum  Neuen  und  Alten  Testament 

Für  die  Abtheilung,  der  Litterargeschichte  nnd 
Polygraphie:  ausser  den  neuesten  bibliographischen  Hülfsmit- 
tetn  und  lilteraturgeschichtlichen  Werken,  Kayser's  Bücherlexi- 
con,  vollständig;  die  ganze  aus  400  Bänden  bestehende  Bann- 
lung  der  Bibliothegue  Charpentier  und  die  zahlreichen  Ergän- 
zungen der  Encyclopedie  PoreL 

Für  die  Abtheilung  der  Jurisprudenz  und  Staats- 
wifsenschaft:  die  deutsche  Uebersetzung  des  Corpu$  jum 
von  Otto,  Schilling  und  Sintenis  (7  Bände);  die  schöne 
Coilection  des  principaux  Economistes ,  Paris  bei  Goillaumin  (9 
Bände)  und  die  neuen  Schriften  der  bekanntesten  französischen, 
deutschen  und  englischen  Publicisten,  namentlich  im  Fache  der 
politischen  Oekonomie  und  des  Staatsrechts. 

Für  die  Abtheilung  der  orientalischen  Bücher, 
deren  Vervollständigung  erst  im  Jahre  1853  begonnen  hatte:  zahl- 
reiche Textausgaben  und  Hülfemittel  ungerechnet,  die  Prachtaus- 
gabe des  Rig-Veda,  London  1854,  von  der  ostindischen  Gom- 
pagnie  veranstaltet;  die  vollständige  Ausgabe  des  arabischen  Ori- 
ginals der  Tausend  und  eine  Nacht  von  Habicht  und 
Fleischer  1824—1845  (12  Bände);  das  Thibelisch- Englische 
Wörterbuch  von  doma  de  Koros  etc. 

Ueberhaupt  hat  diese  Abtheilung,  sowie  die  der  Naturwis- 
senschaften ,  vermöge  des  neuen  Zuwachses  in  den  letzten  zwei 
Jahren  eine  völlige  Umgestaltung  erlebt. 

Für  die  Abtheilung  der  schönen  Wissenschaften: 
gegen  600  Bände,  vorzugsweise  zur  Vervollständigung  der  alt- 
deutschen, altfranzösischen  und  altenglischen  Litte- 
ratur;  illustrirte  Ausgaben  der  neuesten  französischen  Schriftstel- 
ler (150  Nummern);  die  Prachtausgabe  von  Göthe's  Faust 
mit  Zeichnungen  von  Engelbert  Seibertz;  die  CoUecion  de  los 
mejores  autores  Espannoles  antiquos  y  modernes  1838  — 1853 
(25  Bände). 

Für  die  Abtheiiung  der  schönen  Künste':  die  Rupfer- 
stiche der  Brüder  Piranesi  und  zwar  in  der  gesuchten  alten 
Ausgabe  mit  Text  (in  15  Bänden  Folio);  Nask^  Views  of  the 
interior  and  exterior  of  Windsor  Castle;  Tripon,  Etudes  öl^men-^ 
taires  de  lavis  (3  Bände  Folio) ;  habelle^  Les  ädifices  circnlaires 
et  les  domes  classiques ;  parallele  des  maisons  de  Paris ,  con- 
struites  depuis  1830  jusqu'ä  nos  jours;  Becker,  Baukunde  des 
Ingenieurs  und  Brückenbau,  nebst  Atlas;  Architektonisches 
Skizzenbuch  etc. 
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Die  Abtheilung  der  Incunabeln  hat  nur  eine  wichtige 
Erwerbung  aufzuweisen,  die  aber  ein  Cimelium  ersten  Ranges 
ist  und  lausende  von  anderen  überwiegf,  nämlich  die  Editio  prin- 
ceps  Yon  Terentii  comoediae  ohne  Zahl  und  Ort,  die  man  an« 
filnglich  der  ersten  Mainzer,  sodann  aber  mit  mehr  Wahrschein- 
lichkeit der  Kölner  Presse  zugeschrieben  hat.  Sie  ist  in  der 
That  mit  Ulrich  Zolls  Typen  gedruckt.  Das  erste  Exemplar  die- 
ser Ausgabe  kam  in  der  Bücherauction  des  Grafen  Leon  d'Ourches 
im  Jahre  1806  zum  Vorschein.  Renouard  kaufte  es  für  1800  Fr. 
n^n  es  Lord  Spencer  zu  überlassen.  Da  jedoch  drei  Blätter  darin 
fehlten,  so  kaufte  dieser  noch  ein  zweites  Exemplar,  das  ihm  ein 
Londoner  Antiquar  zu  verschaffen  wusste  und  weiches  bis  auf 
das  letzte  Blatt  yollständig  war,  für  den  Preis  von  45  Pfd.  Ster- 
ling. Dieses  wurde  aus  dem  andern  ergänzt,  und  das  unvoll- 
ständige erste  Exemplar,  in  welchem  nunmehr  vier  Blätter  fehlten, 
ging  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  von  Toscana  über.  Hier  in 
St.  Petersburg  hat  sich  nun  ein  drittes  und  zwar  ganz  vollstän- 
diges, vortrefflich  erhaltenes,  gefunden,  das  die  Kaiserliche 
OlfontHche  Bibliothek  für  Doubletten ,  im  Werthe  von  300  R.  S. 
eingetauscht  hat,  um  ihrer  schönen  Incunabelnsammlung  dies  ein- 
zige, nicht  vervollständigte,  sondern  ursprünglich  voll- 
ständige Exemplar  der  seltensten  Ausgabe  des  Terenz  einver- 
leiben zu  können. 


B.   Karten,  Kupferstiche,  Musikalien  etc. 

Ausser  den  Censur- Exemplaren  erhielt  die  Bibliothek:  als 
Geschenk,  von  ihrem  Ehrenmitgliede  dem  Wirklichen  Staatsrath 
Gretsch  169  Kupferstiche  und  Lithographien,  bezüglich  auf  die 
Ereignisse  des  Jahres  1848,  welche  er  auf  seiner  Reise  in  Deutsch- 
land,  Frankreich  u.  s.  w.  um  diese  Zeit  gesammelt  hatte;  von 
dem  Wirkl.  St.-R.  und  Kammerherrn  Popow  verschiedene  vater- 
ländische Bildnisse  und  einen  russischen  Kupferstich  vom  Jahre 
1712}  von  dem  St.-R.  Ssokolow  ein  seltenes  gleichzeitiges 
Portrait  der  Kaiserin  Catharina  1.  und  eine  merkwürdige  fran- 
zösische Karle  von  Russland  aus  dem  XVll.  Jahrhunderte,  mit  der 
Aufschrift:  Les  Etats  du  Czar  de  la  Russie  Blanche;  von  dem 
Ehrenmitgliede  St.-R.  Pogodin  eine  Karte  des  russisch  -  türki- 
schen Kriegs -Theaters  „drossle  suivant  nne  carte  faite  sur  les 
lieox,  rectifi^e  et  augmentee  par  R.  et  J.  Ottens,*^  Amsterdam 
1736;  von  dem  Ehrenmitgliede  Fürst  Obolenski  ein  Portrait 
des  Pseudo-Demetrius,  genau  nach  dem  Calionschen  Originale 
(vom  Jahre  1'606)  gravirt  von  dem  Akademiker  Skotnikow 
und  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen;  —  durch  Kauf,  vor- 
ziiglioh  Karten,  Pläne ,  Ansichten  u.  s.  w.  die  auf  den  gegenwär- 
t^en  Krieg  Bezug  haben. 


C.  Uandsohriften. 

Für  eines  der  kostbarsten  Schriftdenkmäler,  womit  sich  die 
Bibliothek  in  diesem  Jahre  bereichert  hat,  kann  das  von  dem 
Geheimrath  Titow  geschenkte  griechische  £vangelienboch  atas 
dem  XII.  Jahrhunderte  gelten,  welches  dieser  in  Konstantinopel, 
während  er  daselbst  Gesandter  war,  eri^orben  hatte.  Es  ist  eine 
schöne  Pergamenthandschrift  von  225  Blättern  in  Qnarto,  auf  das 
reichste  mit  Miniaturen  verziert,  die  sich  noch  in  ihrer  ganzen 
Frische  und  Farbenpracht  erhalten  haben.  Vermuthlich  ist  der 
erste  Besitzer,  vielleicht  auch  zugleich  der  Maler  dieses  Mann-» 
scriptes,  ein  Mitglied  der  ebenso  durch  Frömmigkeit  wie  dnrch 
Kunstsinn  ausgezeichneten  Kaiserfamilie  der  Komnenen  gewesen- 

Einige  recht  werthvoUe  kirchenslawische  Handsahrif-* 
ten  des  XIV — XVII.  Jahrhunderts  erhielt  die  Bibliothek  von  dem 
Shrenmitgliede  St.-R.  Pogodin,  den  Collegien-Assesaoren  Pa»- 
lausow  und  Muchin,  dem  Commissionair  Litow  u.  A.  zum, 
Geschenke;  an  russischen  Handschriften:  1)  Von  dem 
Ehrenmitgliede  S.  A.  Sobolewski,  6  Blätter  eigenhändig  g^ 
schriebener  Resolutionen  der  Kaiserin  Catharina  11.  vom  20. 
und  25.  Februar  und  27.  März  1788.  2)  Von  dem  Wirkl.  SuJi. 
und  Kamroerherrn  Popow,  eine  Uebersetzung  der  Correspondeni 
dieser  Kaiserin  mit  Voltaire,  320  Blätter  in  Folio  stark,  mit  einer 
Beilage  von  36  Briefen  und  Rescripten  der  Kaiserin  an  verschie- 
dene Personen  gerichtet  und  in  geschichtlicher  sowohl  als  litte- 
rarhistorisoher  Beziehung  viel  Interessantes  enthaltend.  8)  Von 
dem  Hrn.  Hofrath  Kowedajew,  3  Original-Rescripte  der  Kai- 
serin Catharina  II.  und  12  dergleichen  von  Kaiser  Panl  I.  an 
den  berühmten  Admiral  und  Präsidenten  des  AdmiraIitä(a-*Coll6« 
gfums  J.  L.  Golenischtschew-Kutusow.  in  einem  derselben ,  am 
27.  Joni  1796  geschrieben,  geschieht  der  Geburt  des  Gros»- 
f  Urs  ten  Nikolaus,  des  nun  in  Gott  ruhenden  unvergesslichei 
Kaisers,  Erwähnung.  4)  Von  Hrn.  Mogiljanski,  ein  elgenhftn-« 
diges  Rescript  Kaiser  Pauls  I.  an  den  Vater  des  Gebers.  5)  Voft 
Hrn.  Gennadi,  eine  Abschrift  der  Berichte  und  Acten  des  Gra* 
fen  Golowkin,  seine  Sendung  nach  China  (1803  and  1806)  b«^ 
treffend,  auf  169  Blättern,  u.  s.  w. 

An  Handschriften  in  fremden  Sprachen  wurde  4^ 
Bibliothek  geschenkt:   von  dem  Ehrenmitgliede  M.  P.  Pogodin: 

1)  ein  lateinisches  Gebetbuch  aus  dem  XV — XVI.  Jahrhunderte, 
in  i&\  auf  Pergament  geschrieben  und  mit  Miniaturen  verziert; 

2)  Secunda  pars  novi  passionalis,  Pergamenthandschrifl  des  XVI. 
Jahrhunderts,  in  8^;  3)  eine  nürnbergische  Chronica  vom  Jahre 
1585,  in  4^^;  4)  ein  Brief  des  Gouverneurs  von  Asow  J.  A.  Tol- 
stoi an  den  Chan  der  Krim  Dewlet-Girej,  enthaltend  unter  andern 
einen  Bericht  von  dem  Siege  Peters  I.  bei  Pultawa^  geschrieben 
in  türkisch -tartarischer  Sprache  den  12.  Joli  1709.  Von  dem 
Ehrencorrespondenten  Magister  Halyschewitsch:  5)  ein  aus 8 
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Blättohen  in  32^  bestehendes  Fragment  eines  «rnenischea  Gebet- 
buchs, geschrieben  za  Konslanlinopel  im  Jahre  1112  der  armeni- 
schen Zeitrechnung,  d.  i.  1663  n.  Chr.  —  Von  dem  Ehrenmit- 
gliede  W.  W.  Hanka:  6J  ein  Conraentar  über  Izzy's  Abhand- 
lung von  den  Conjugationert ,  a^ablseh.  $6  ff.  4^  —  Von  dem 
Odessaschen  Zollamte:  7)  Sefer  Mazzoth,  das  Buch  der  CSebotei 
hebräische  P«rgamenthandschrift  des  XVI — XVII.  Jahrhnnderts, 
138  ff.  4".  —  Von  Hm.  Kowedjajew:    8)  zehn  Hefte  in  4^ 

Srötotentheils  Memoiren  und  Briefe  des  Grafen  Sprengporte n^ 
ie  nicht  nur  für  die  Lebensgeschichte  dieses  bekannten  Gene- 
nls,  sondern  auch  für  die  Geschichte  Finnlands  und  des  russisch- 
sehwedischen  Krieges  von  Wichtigkeit  sind;  und  9)  die  Tag^ 
bflcher  L.  J.  Golenischlschew-Kutusows  aus  den  Jahren  1806  bis 
1820|  1823—1828  und  1831—1843,  vierunddreissig  Hefte  in  12^ 
Yon  ihm  selbst  in  französischer  Sprache  geschrieben.  Der  im 
Jlihre  1843  in  hohem  Alter  verstorbene  General-Lieotcnant  Gole- 
iiSchtschew-Kulusow  gehörte  zu  den  gebildetsten  und  scharisin« 
nigslen  Männern  seiner  Zeil  und  beständig  in  den  höchsten  Krei- 
sen lebend,  war  er  durch  seine  zahlreichen  YerwandtschiftllbhM 
did  freundschaftlichen  Verbindungen  in  den  Stand  gesetzt,  allen 
Zeitereignissen  zu  folgen  und  ihre  geheimen  Triebfedern  kennen 
ti  lernen.  Sein  Tagebuch  ist  daher  voll  von  Charakterzeichuuii- 
gen  merkwürdiger  Persönlichkeiten,  Anekdoten,  witzigen  «nd  tief» 
eindringenden  Bemerkungen.  Es  ist  das  aus  dem  Leben  gegriffene 
Dngnerfotypbild  eines  fast  vierzigjährigen  Zeitraumes,  leider  äbel" 
so  unleserlich  geschrieben,  dass  ein  ungewöhnlicher  Aufwand  von 
Geduld  erforderlich  ist,  um  es  zu  entziffern.  — ^  Von  dem  Direktor- 
GehUfen  der  Bibliothek  Fürst  Odojewski:  10)  ein  musikalisches 
Ailographum  mit  der  Aufschrift:  „Quartette  Nr.  3  di  me  Ignazio 
Pleyel,  composto  in  Napoü  anno  783,"  10  ff.  8^ 

Ausserdem  wurden  der  Bibliothek  verschiedene  auf  den  ge- 
genwärtigen Krieg  bezügliche  Documente  überantwortet,  nämlich: 
1)  die  Proklamation  des  englischen  Gontre-Admiral^  Plumridge  an 
die  Bewohner  UleSborgs,  im  Original;  2)  die  Feld-Canzellei  AK- 
Paschas,  erbeutet  in  der  Schlacht  bei  Achalzych  den  14.  Novem- 
ber 1853;  3)  eine  Sammlung  von  Handschriften,  Büchern,  Karten 
und  Zeichnungen,  die  gleichfalls  den  Türken  abgekiommen  W^Hift 
(den  4.  Juni  1854  bei  Tscholok). 

(Schlass  folgt.) 


Vebemlclit  der  neuesten  Eilteratar. 
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WcikelkMM^  Lic.  Pror.  Jobs.,    Versuck  e.  aosfükrlicken  Kommentars  zu 
.   der  Geschichte  d.  Leidens  Jesu  Christi  naeh  den  vier  Evangelien, 
er.  a  Halle,  geh.  1%  TMk 
VltuebM,  Hauptm.  Max.  Ernst  Jul.  v.,  Stamm-Baum  d.  erlauchten  Hauses 
Wettin.    9  lith.  B1.  in  Imp.  Fol.  Meissen.                          n.  8  Thlr. 


T.  0.  WEIGEL'S  Verlag  im  Jahre  1855. 


AragO,  F.,  Oeuvres  complites,  pobli&es  d'apris  son  ordre  sooe 
la  direction  de  J.  A.  Barrel.  Tom.  I— IV.  XI.  XII.  in  gr.  8. 
£eh.  ä  2  Thlr. 

Bartlolit,  f.  W.,  Cesohichta  der  Kriegsverfasrang  und  des  Kriegs- 
wesens der  Deutschen.     1.  Band.    8.    geh.  1  für. 

dasselbe.    2.  Band.    8.    geh.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Bechstein,  L.,  Mythe,  Sage,  Märe  und  Fabd  itf  Lebeivnnd 

Bewusstsein    des    deutschen    Volkes.     3   Bände.     8.     geh. 

3  Thlr.  7V2  Ngr. 

Comelinil,  C  A.«  Geschichte  des  Münsterscbdn  Aufhihrs  in  drei 
Büchern.    Erstes  Buch:  Die  Reformation,  gr.8.  geh.   2  Thlr. 

Cotta,  Prof.  B.,  Briefe  über  Alex.  y.  Humboldts  Kosmos.  Erster 
Band.  Ein  Commentar  zu  diesem  Werke  für  gebildete  Laien. 
Hit  6  Uthogr.  Tafeln  und  vielen  Holzschnitten.  Dritte  verb. 
Auflage,    gr.  a  2  Thlr.  16  Ngr. 

Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei.  Heraus- 
gegeben von  E.  Foerster.    4.    Lief.  1—34.  ä  20  Ngr. 

dieselben.    Pracht-rAusgabe  in  Folio.  a  1  Thlr. 

Hess,  J.  E.,  Gottfried  Heinrich,  Graf  zu  Pappenheim.    Mit  einem 

Plan  der  Schlacht  bei  LttUea.    a    geh.       1  Thlr.  15  Ngr. 


Lettaiti,  t>r.  Heinr.,  die  OrganisaüoB  der  CSewöIbe  im  ohristUeke« 
Kirchenbaq.  Eine  kaDstgeschichtl.  Studie.  Mit  96  eiog^ 
druckten  AbbildiiDgen.    gr.  8.    geh.  1  Thir.  10  Ngr. 

Ltkosk  in  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts.  Sieben 
Blatter  and  ein  Bogen  Text.    Imp.-Folio.  4  Thkr. 

9tt0,  Heinr.,  Grandzflge  der  kirchlichen  Kunstarchäohigie  des 
deutschen  Mittelalters.  Mit  108  Holzschnitten,  gr.  8.  bro- 
chirt.  2  Thlr. 

ftdchengperger ,  A.,  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchli- 
ehen Kunst.    Besondere  Ausgabe  mit  6  Tafeln,    gr.  8-  geh. 

1  Thlr. 

SQhltf<B'y  i'  W.,  Geithichte  der  deutschen  Literatur  de»  tehW 
zehnten  Jahrhunderts.     1.  Band.    8.    geh.    1  TUr.  15  Ngr. 

WftgBCr,  J.  A.,  die  Säugethiere  in  Abbildungen  nach  der  Natur. 
Eine  Zusammenstellung  der  neuesten  Entdeckungen  und  Foi-r 
schnpgen  auf  diesem  Gebiete.  1 — 13*  Lieferung.  4*  geh. 
Mit  colorirten  Abbildungen.  k  2  JVtt. 

MH  schwarzen  Abbildungen.  k  1  Thlr.  10  Ngr. 

YftpMB,  die,  der  deutschcA  freiherrlichen  und  adeligen  Familien, 
m  genauer,  yollsläudiger  und  allgemein  verständlicher  Be- 
schreibung. Mit  geschichtlichen  und  urkundlichen  Nachweisen. 
Von  dem  Verfasser  des  Werkes  „Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart.''    Erster  Band.    gr.  8.    geh.  4  Thlr. 


A  n  z  e  I  9[  e« 

St  eben  eracdueo,  und  ist  vm  mir  auf  festa  Beatelbmg  su 
hertehen : 

nialsailtf  9I.  M.9  Hi^ire  BatureUe  d#s  Co- 
leoptfcres  de  France.  —  Latigenes.  —  gr.  8.  br. 
3  Thlr.  10  Ngr. 

Lbifbiu  im  August- 1855. 


Druck  ueo  a  P.  Melier  ia  LeifMog. 


.  I       • 


nteffigen^^^lfttH 
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SKRAPEVM. 

15.  September.  Jl^   17«  1855* 
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.■IbllotliekordiuigeB  etc.,  neueste  In-  iBd  ittltadiMhe  Ltttergtiir, 

AnxeigeB  et€. 

"— ^— — ^  ,    I        p 

I«r  Besor^Bf  aller  in  nachitehenden  Bibliographien  TerzeichaeteB  Bücher 
caf fehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
weidie  Mich  dircct  mit  resp.  Bestetlungcn  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  Tor- 
tkeile lu.  _    ^     .«„ 

V.  O*  WTeigel  in  lielpfeiy, 

A  U  fi  Z  U  g  ao/JeJ  torur^i 

ans  dem  Jahresberichte  der  Kaiserlichen  OeffenUichen  ^ 

Bibliothek  für  1854, 

ttberreioht  dem  Herrn  Minister  des  Kaiserlichen  Hofes 

von 

dem  Direktor  der  Bibliotheli,  Mititltede  des  Reicbsrathes  und  Staatssekretair 

und  auf  Befehl 

Stt'xntx  «IRajrflit  brs  |latfrrs 

bekannt  gemacht. 

(SchlQss.) 

D.  Allgemeine  Uebersicht  der  neuen  Erwerbungen. 

Qedruckie,  Bückßr. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung  der  Ober- 

behürde 227  Bünde. 

Von  den  Censurbehörden : 

Bücher,  Hefte,  Lieferungen 2098  Nr.  Nr. 

Fliegende  Blätter  . 39  t      — 

VoB  den  ZolUmtern .    171      — 

Gesehenke  von  Privatpersonen 5509      — 

Geluiutt  aus  eignen  Mitteln 5420  Bände. 

18,816    — 
xn.  JilirgaBg. 
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Karieß,  fyipfentiche^  Mustkaüen  u,  s,  w, 

Geographiseke  Ktftfii  lind  PlUe  93 

Kupferstiche  und  Lithographien 525 

Musikstttoke 422 

Kalligraphische  Hefte 9 

1049 

Handsoätrißen  pn4  Autographe. 
f.  .   ■     ■ 
Auf  Allerhöchsten  Befehl 2 

¥(m  den  Zollämtern 4 

Gepcheake  y<m  Priyatpersonen li^4 

Gekauft .    .    .    .     2 

lfi2 

Zu  den  Ankäufen  hat  die  Bibliothek  aus  ihren  Mitteln  10,314  R. 
85  K.  S.  verwandt,  ungerechnet  die  gegen  Doobletteo  einge- 
tauschten Werke. 

Die  Ausgaben  fttr*Buobbinderarbeit  an  11,435  Bänden  beliefen 
«ich  auf  2627  R.  57V2  K.  & 

T,  Bi1illoivr»pliUielie  ArlielteB« 

Nach  den  im  Jahre  1850  getroffenen  neuen  Massregeh  wurde 
die  Catalogisation  gleichzeitig  in  allen  Abtheilungen  der  Bibliothek 
fortgefahrt.  Die  von  dem  Direktorgehttlfen  Fürst  OdQjewjiki  vor 
Jahresschlüsse  angestellte  Revision  ergab  für  diesen  vieijährigen 
Zeitraum  die  Zahl  von  253,000  Titelkopien,  die  grossenthella  anoh 
schon  in  festgesetzter  Form  omgesehrieben  sind,  so  dass  von 
mehreren  beträchtlichen  Abtbeiiungep  bereits  vollständige  syste- 
matische, alphab^ti^be  und  Standorts-Cataloge  vorliegen. 

Ungeachtet  der  Catalogisations-Arbeiten  wurden  den  Lesern 
täglich  aus  allen  Sectionen  Bücher  verabfolgt. 

Ausserdem  kamen  noch  folgende  besondere  Arbeiten  zum 
Abschluss : 

1}  Bin  ausführlich  besclureibender  Catalog  der  AUinon-^Samm- 
lung,  welche,  die  doppelten  und  mehrfachen  Exemplare  unge- 
rechnet, gegen  300  Nummern  zählt.  Von  diesem  Cataloge  wur- 
den 25  lithographuiche  Abdrücke  gemacht,  ;Eur  Vertbeilapg  an 
andere  Bibliotheken  und  an  einige  Liebhaber. 

2)  Zwei  Doübletten-Cataloge,  Zusammen  vop  ^82  Nniliinem, 
die  bt^hufs  der  Bücherverkäufe,  welche  die  Bibliothek  in|  IKrz 
und  September  1854  viBratastältete,  im  Druck  ersdiieiien  9Aid. 

3)  0er  beschreibende  Catalog  einer  Abtheiluns  der  in  jSchan- 
läden  ausgestellten  Bücher,'  welche  bemerkepswertne  und  ko^tbaire 
Eiobäude,  vom  XV.  Jahrhunderte  bis  avf  dj0  Gegenwart  und  afts 
den  Verschiedelisten  Ländern,  umfasist'  Gegen  290  Ifumtnem.  Vor- 
läuflg  noch  Jkmdsohriftlich. 


Die  untef  Nr.  1,2,  t  geiiaiiiitaii  (Maloge  slid  fod  dem 
Oberbibliolbekar  Dr.  Minzloff  verftist  frorden. 

4)  Unter  dem  Titel  Bibliographische  Fragmente 
liees  die  Bibliothek  in  einer  hiesigen  rnssiachen  Zeitichrtft  (dei 
vateriändlschon  Blättern,  in  den  Heften  ?om  Augoett 
Ootober  md  December  1854,  und  in  einer  kleinen  Anzahl  vob 
Separatahdrttoken)  folgende  Abhandinngen  erscheinen: 

a)  Ueber  einige  Rnssland  betreffende  dentsche 
Schriften  ans  dem  finde  des  XVII.  «nd  Anfange  des 
XVIIL  Jahrhnnderts. 

b)  Ueber  die  in  fremden  Sprachen  erschieileBeB 
Aasgaben  der  Instraction  Catharina's  II. 

o)  M.  Mecbovins  and  sein  Werk:  De  duabns  Sar- 
matiis. 

Aehnliche  Arbeiten,  zn  welchen  die  bereits  Jetzt  eiuig  in 
ihrer  Art  zu  nennende  Abtheilung  der  Ruitica  in  fremdea 
Spfad^en  unerschöpflichen  Stoff  darbietet,  sollen  von  Zeit  zu  Zeit 
in  derselben  Weise  bekannt  gemacht  werden. 

5)  Zum  Schlüsse  des  Jahres  wurde  der  für  die  Jubelfeier 
der  Universität  Moskau  bestimmte  Facsimile-Abdruck  der 
ersten  russischen  Zeitung  (Jahrgang  1703)  vollendet. 

Die  39  Nummern  dieser  Zeitung  (welche  einen  Octatband 
Yen  262  Seiten  bilden)  haben  durch  ihre  Beziehng  auf  dte  denk^ 
würdige  Zeit,  in  welcher  ein  neues  geistiges  und  staatliches  Leben 
fir  Russland  begann,  nicht  blos  das  Interesse  einer  litterar.« 
historischen  Curiosfität,  sondern  sie  können  auch  zur  Ergänzung^ 
Bestttigilng  oder  Berichtigung  anderer  historischen  Documänle 
j«ier  Epoche  dienen.  Und  wenn  man  weiss,  dass  Peter  der 
Grosse  sich  bei  der  Redaction  dieser  Blätter  persönlich  be« 
theiligt  hat,  dass  die  Erscheinung  der  ersten  russischen  Zeitiqg 
für  ihn  auf  litterarischem  Gebiete  eben  so  wichtig  war ,  wie  der 
Bat  des  ersten  Schiffes  der  russischem  Flotte  w^  politischem,  Ja 
dass  er  zuweilen  eigenhändig  die  Correctur  die^r  Zeitung  be^- 
sergte  (einige  noch  erhaltene  Probebogen  beweisen  dies),  so 
wird  man  begreiflich  finden,  dass  diesen  alten  Zeitongsblätlem 
der  hohe  Werth  einer  geschichtlichen  Quelle,  sowie  zugleich  der 
eines  gesehichtliehen  und  litterarischen  Denkmals  beigelegt  werde* 

Von  dem  ersten  Jahrgange  der  Zeitung  hatten  sich  niln  toII- 
standig  nur  noch  zwei  Exemplare  erhalten;  bdde  im  Besitze 
der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek.  Einzelne  Nainmen 
zeigen  sich  zwar  noch  hie  und  da  bei  Bttcherauctionen  und  An* 
tiquaren,  aber  stets  zu  einem  Preise,  der,  voraBsgesetzt,  dass  man 
nach  jahrelanglem  Sammeln  so  glücklich  wäre  den  ganzen  Jahr*»- 
gang  ra  Toreinigen,  einen  Kostenbetrag  von  wenigstens  400  Rdb» 
Silb.  in  Aissicit  stellen  würde. 

In  Betracht  der  äussersten  Seltenheit  also  eines  so  lAteres*' 
sariten  Schriftdenkmals ,  hat  die  BibliothdL  sich  veranlasst  gete^ 
des,  daiseHM  direh  etnei  aeata  Abdiaok  in  600  bemplar^  ai 


yerbreiten.  Dies  ist  mit  diplomatischer  Genauigkeit  gesohehen. 
Nicht  nur  im  Format,  sondern  Blatt  fiir  Blatt,  Zeile  fiir  Zeile  und 
Buchstabe  für  Buchstabe  entspricht  der  Abdruck  dem  Originale. 
Die  Schrift  ist  die  kirchenslawische,  denn  das  jetzige  russische 
(sogenannte  bürgerliche)  Alphabet  entstand  bekanntlich  ersl 
im/ Jahre  1708-  Die  Typen,  welche  zur  neuen  Ausgabe  gedient 
haben,  wurden  eigens  zu  diesem  Zwecke  in  Moskau  gegossen  und 
der  unerhebliche  Unterschied,  welcher  zwischen  dem  Ductus  der 
alten  und  neuen  Lettern  bemerklich  ist,  wird  durch  beigegebene 
lithographirte  Durchzeichnungen  der  Originalschrift  anschaulich 
gemacht.  Da  übrigens  Schrift  nnd  Text  der  beiden  erhaltenen 
Original-Exemplare  nicht  vollkommen  übereinstimmen,  so  sind  die 
Varianten  in  der  neuen  Ausgabe  gehörigen  Ortes  verzeichnet 
worden.  Dieselbe  enthält  ferner,  als  Vorrede,  die  Geschichte  der> 
russischen  Zeitungslitteratur  nebst  einer  bibliographischen  Uober- 
sicht  alles  dessen,  was  darüber  bisher  geschrieben  worden,  so-, 
wie  auch  zum  Schlüsse  ein  umständliches  alphabetisches  Inktits- 
verzeichniss. 

VI.  Benntcuiiff  der  Mlilfletlick. 

Die  «Zahl  dor  Personen ,  welche  Leserbillete  nahmen ,  belief 
sich  in  diesem  Jahre  auf  1988,  in  dem  vorhergehenden  auf  2064. 
Diese  Verminderung  erklärt  sich  aus  den  obwaltenden  politischoi 
Umständen.  Indessen  wurden  die  Leserbillete  diesmal  anhaltender 
benutzt,  nämlich  im  Laufe  des  Jahres  20,645  Mal,  während  dies 
im  Jahre  1853  nur  17,897  Mal  gesohehen  war.  Auch,  die  Zahl 
der  verabfolgten  Bücher  war  beträchtlicher ;  sie  stieg  von  32,845 
Bänden  auf  34,475,  wovon  24,137  in  russischer  und  10,338  in 
fremden  Sprachen. 

Die  Vergünstigung  in  den  Bilchersälen  der  verschiedenen  Ab- 
theilungen  der  BiblioUiek  zu  arbeiten,  wurde  ausserdem  noch  83 
Personen  ertheilt. 

Am  12.  Januar  1854  beehrten  Ihre  Kaiserlichen  Ho- 
heiten di6  Prinzessin  Maria  Maximilianowna  und  der 
Prinz  Nicolaus  Maximilianowitsch  Romanowski  die 
Bibliothek  mit  ihrem  Besuch,  den  Seinerseits  der  Prins  einige 
Tage  später  wiederholte. 

Um  die  Sehenswürdigkeiten  der  Bibliothek  unter  der  Leitung 
eines  hierzu  beauRragten  Beamten  in  Augenschein  zu  nehmen, 
erschienen  im  Laufe  des  Jahres  über  1300  Personen. 

Während  sonach  die  Bibliothek  auf  alle  Weise  bemüht  war, 
dem  von  der  Hand  des  Monarchen  ihr  vorgestreckten  Ziele 
sich  mehr  und  mehr  zu .  nähern ,  war  das  immer  steigende  und 
nachhaltige  Interesse,  welches  ihr  von  Seiten  des  Pnblicnms  ent- 
gegen kam;  eine  um  so  erfreulichere  Erscheinung ,  als  unter  den 
gegeBwäriigen  politischen  Verhältnissen  hierdurch  zugleich  das 
fMteato,  durch  keinen.  IdniUu^tii  Kn4i«»%  t%  «mlAttiemde.  Ver- 
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traaen  raf  Riuslands  Macht  an  den  Tag  gelegt  wird.  Das  Lieht 
der  Wissenschaft  brennt  mhig  zwischen  Schwert  und  Kreuz,  wo- 
mit sich  Rassland  gegen  seine  Feinde  bewaffnet. 


Veberalcht  der  neneüten  Eilteratnr« 


DEUTSCHLAND. 

Alben^  Fror.  Joh.  Fr.  Herrn.,  Memoranda  der  Psychiatrie  od.  karzgefasste 
Darstellung  der  Pathologie  u.  Therapie  der  m.  Irresein  verbundenen 
Krankheiten,  nebst  Rückblick  auf  die  gerichtsSrztl.  Beurtheilg.  der- 
selben, ffr.  12.  Weimar,  cart.  1  Thir. 

iBilelLleB  der  mittel-  u.  neugriechischen  Literatur.  Hrsg.  v.  A,  ElHssen. 
t.  ThI.  ar.  16.  Leipzig,  geh.  n.  1  ThIr.  18  Ngr. 

ArliMelis  de  re  publica  libri  Vin.  Iterum  ed.  Imm.  Bekker.  gr.  8. 
Berolini.  geh.  %  Thlr. 

ArBOld,  Aug.,  Platon's  Werke  einzeln  erklärt  u.  in  ihrem  Zusammenhange 
dargestellt.  2.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Platon's  Pbädrus;  das  Gastmahl; 
Theatet:  der  Sophist;  der  Staatsmann;  der  Staat;  Philebus;  Prota- 
goras;  Gorgias;  Kratylus;  Euthydemus;  Timäus  u.  Kritias,  dem  Sinne 
n.  Zusammenhange  nach  entwickelt.  Als  Einleitung  in  das  Studium 
des  Piaton   u.    der  Philosophie  überhaupt,    gr.  8.    Erfurt,    geh. 

n.  1  Thlr.  6  Ngr. 

BekMltliiitchrlftei ,  die^  der  altprotestantiscben  Kirche  Deutschlands. 
Hrsg.  ▼.  Dr.  Hemr.  Heppe,  gr.  8.  Cassel.  geh.  3%  Thlr. 

Baaaler,  Dr.  Geo.,  System  d.  gemeinen  deutschen  Privatrechts.  3.  Bd. 
gr.  a  BerUn.  geh.  ^  Thlr.  (cpit.  7%  Thlr.) 

Btograililei  berühmter  Baumeister  u.  Bildhauer.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.: 
Andreas  Schlüter.  Ein  Beitrag  zur  Kunst  u.  Bau-Geschichte  v.  Berlin. 
Nach  amtl.  Urkunden  bearb.  you  Dir.  Dr.  K.  F.  v.  Klöden,    Nebst  2 

Slith.)  Grundrissen  d.  königl.  Schlosses  in  Berlin  (in  gr.  Fol.)  gr.  8. 
(erlin.  geh.  n.  2  Thlr. 

IHUMr,  J.9  Kezad  Maarichin  od.  Beitrag  zur  Chaldäisch-Babbinischen 
Lezicographie,  [Talmud  Midraschim  etc.]  zugleich  kritische  Bemerkgn. 
fib.  die  neuesten  Leistungen  in  diesem  Fache,    gr.  8.    Beriin.    geh. 

n.  %  Thlr. 

lern,  Frz.,  über  das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Bezie- 
AiiBgen.  Gelesen  in  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  am 
1&  Mai  1854.  gr.  4.  Berlin,  geh.  baar  n.u.  i%  Thlr. 

BrelUB}  Pflr.  Chr.  L,  Monographie  der  Papageien.  Im  Vereine  m.  an- 
dern Naturforschem  hrsg.  13.  u.  14.  Hft.  gr.  Fol.  Jena,    ä  u.  %  Thlr. 

Otrai)  Geh.  Medic-R.  Dr.  Cari  Gust.,  Eriäuterunffstafeln  zur  vergleichen- 
den Anatomie.  In  Verbindg.  m.  Prof.  Dr.  Ed.  ^ Alton  hrsg.  IX.  Hft., 
enth.  auf  6  Kpfrtaf.  die  Sinneswerkzeuge  in  den  verschied.  Thier« 
klassen.  (Schluss.)  Imp.-Fol.  Leipzig,  cart  (i)  12  Thlr. 

Tabnlae  anatomiam  comparativam  illustrantes,  quas  exhibuit  junctus 

cum  Prof.  Dr.  Ed,  i Allane.  Textum  in  latinum  sermonem  vertit  Dr. 
F>  A.  L  T/äenenuinn.  Pars  IX.  (ult.)  Gontinens  VI  tabulas  aeri  in- 
cisas,  variorum  animalium  Organa  sensualia  illustrantes.  Imp— Fol. 
Ibid.  cart.  (&)  12  Thlr. 

Ohrillift  domus  Sarensis.  Aus  der  Handschrift  hrsg.  o.  erläut.  v.  PcoC 
Dr.  Rieh.  BoepOL  gr.  a  Breslau  1854«  gelL  %.^\\i^ii« 
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Dietrich  9  I^rof.  Dr.  Frz.  E.  C,  zwei  Sidonisehe  Insehriflen ,  eine  grie- 
chische aus  christlicher  Zeit  u.  eine  altphönicische  KöBigsiBsehrift 
zuerst  hrsg.  u.  erklärt.  Lex.-8.  Marburg,  geh.  1  Thir. 

Falke,  Prof.  Dr.  J.  E.  L.,  Lehrbuch  der  gesammten  Thierarzneiwissen- 
Schaft.    3  Bde.    2.  voUstand.  Ausg.  8.  Leipzig,  geh.  4  Thir. 

Gentäcker,  Dr.  A. ,  Rhipiphoridum  Coleopteroruoi  familiae  dispositio 
systematica.    Accedit  tab.  aeri  incisa.  gr.  4.  Berolini.  geh.  n.  %  Thir. 

Gessner,  Dr.  Ludw.,  das  Recht  des  neutralen  Seehandels  u.  eine  ReTision 
der  darüber  geltenden  Grundsätze  d.  Völkerrechts,  gr.  8ii  Brfmen. 
geh.  n.  1  Thir. 

Gmeliii's,  L.,  Handbuch  der  Chemie,  [Fortsetzung]  in  Verbindg.  m.  Hrn. 
Prof.  Schlossherger  bearb.  u.  hrsg.  v.  Dr.  Karl  Ust,  m.  Zusäten  von 
Prof.  Justas  v.  Lieldg,  Des  ganzen  Werkes  39.  Lfg.  gr.  8.  Heidel- 
berg, geh.  n.  16  Ngr.  (1~39.:  n.  21  Thir.  26  Ngr.) 

Grlsebaclk,  Prof.  Dr.  A.,  Bericht  üb.  die  Leistungen  in  der  geographi- 
schen u.  systematischen  Botanik  während  des  J.  1852.  gr.  8.  Beriin. 
geh.  n.  %  Thir. 

Handbuch  der  speciellen  Pathologie  u.  Therapie  bearb.  y.  Prof.  Battber- 

ger,  Prof.  Chiari,  Dr.  Falck,  Prof.  Griesinger,  Prof.  Hasse  etc.    Red. 

V.  Prof.  Rud.  Virchow.  VL  Bd.  1.  Abth.  2.  Hälfte.  Lex.^  Erlnuen. 

geh.  n.  1  Thir.  25Ngr. 

(L  n,  I.  V,  I.  1.  V,  II.  1.  VI,  I.  VI,  II.  1.1  n.  13%  Thir.) 

Hafcnunn,  Dr.  WilhM  Geschichte  der  Lande  Braunschweig  n.  Lüneburg. 

2.  Bd.  gr.  8.  Göttingen,  geh.  n.  3  Thir.  (1.  2. :  n.  d%  Thir.) 

Heflter,  geh.  Ob.-Trib.-R.  Prof.  Dr.  Aug.  M^ilh.,  das  europäische  Völker- 
recht der  Gegenwart.    3.  Ausg.  gr.  8.  Beriin.  geh.  n.  2%  Thir. 

Hlstorla  diplomatica  Friderici  II.  s.  constitutiones ,  priTilegia,  mandata, 
instrumenta  quae  supersunt  istius  imperatoris  et  filiorum  ejus.  Acce- 
dunt  epistolae  paparum  et  documenta  Taria.  Gollegit,  ad  fldeni  eiar- 
tarum  et  codd.  recensuit.  juxta  seriem  annorum  disposult  et  noiis 
illustravit  J.-L.-Ä.  Bfällard-Briholles.  Tom.  IV.  Pars  IL  jr.  4. 
Parisiis.  (Lipsiae.)  geh.  n.  6  Thir.  12  Ngr. 

Kehrein .  Semin.-Dir.  Jos. ,  Grammatik  der  deutschen  Sprache  d.  15.  bis 
17.  Jahrhunderts.    2.  ThI. :  Wortbildungslehre,  gr.  8.   Leipzic.    geh. 

(ä)  n.  Ä  Thir. 

Kolbe,  Prof.  Dr.  Herrn.,  ausführliches  Lehrbuch  der  organischen  Chemie. 
Mit  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  [A.  u.  d.  T.:  Graham- Otto's 
ausführiiches  Lehrbuch  der  Chemie.  3.  nmgearb.  Anfl.  3.  u.  4.  M.j 
1.  Bd.  5.  Lfg.  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  (ä)  n.  %  thir. 

Kfiobenmelster ,  Dr.  Frdr.,  die  in  u.  an  dem  Kdrper  des  lebendeil  Men- 
schen vorkommenden  Parasiten.  Ein  Lehr-  u.  Handbuch  der  Diagnose 
u.  Behandig.  der  thier.  u.  pflanzt.  Parasiten  des  Menschen.  Zam  Oi^ 
brauche  f.  Studirende  der  Medicin  u.  der  N aturwissenscbaflen ,  f. 
Lehrer  der  Zoologie,  Botanik,  Physiologie,  patholog.  Anatomie  u.  f. 
prakt  Aerzte  bearb.  1.  Abth.  1.  Lfg.  u.  2.  Abth.  gr.  8.  Leipidff. 
geh.  3%  Thir. 

Laolünanil,  Caroli,  in  T.  Lucretii  Cari  de  rerum  natura  libros  commen- 
tarius,  iterum  editus.  gr.  8.  Berolini.  geh.  2%  Thir. 

Natnrgesoblchte,  bildliche,  der  drei  Reiche,  m.  Torzücl.  Berucksiobt  der 
f.  das  allgem.  Leben  wichtigeren  Naturproducte.  unter  Mitwirkt.  ▼• 
Dr.  G.  Bill,  Dr.  E.  Fenzl,  Dr.  L.  Fitzinger,  J.  Heckel.  Hrsg.  v.  V, 
Kollar,  3.  Bd. :  Das  Pflanzenreich  u.  die  Mineralogie.  1.  n.  2.  Lfg. 
A.  u.  d.  T. :  Bildliche  Naturgeschichte  d.  Pflanzenreiches  in  Umrissen 
nach  seinen  wichtigsten  Ordnungen  dargestellt  y.  Prof.  Dr.  Ed.  FenzL 
1.  u.  2.  Lfg.  Lex.-8.  Wien.  geh.  27  Ngr.  (I— III,  1.:  8  Thir.) 

Xewnann,  Kreisphysikus  Dr.  A.  C.^  das  Mnskelleben  des  Menschen  in 
Beziehung  auf  Heilgymnastik  n.  Turnen,  gr.  8.  Berlin«  geb.  tu  l%Thlr. 


ij  Df.  Karl,  die  Hellenen  im  Skytbenlaade.  Ein  Beitrag  Mr  allen 
Geegraphie»  Ethnegraphie  u.  Hand^sgesehichte.  1.  Bd.  m  2  (lith.) 
Karten  (in  qn.  4.  a.  gr.  Fol.)  gr.  a  Berlin,  geh.  2%  Thlr. 

,  Thdr.5  die  Vereinigten  SM^Uen  v.  Amerika  geographisch  u. 
statistisch  beschrieben.  4.  Lfg.  od.  2.  Thl.  1.  Lfg.  A.  u.  d.  T.:  Das 
Mississippi- Thal  u.  die  einzelnen  Staaten  d.  Mississippi-Thals.  2.  Bd. 
2.  Hälfte :  Der  Staat  Jowa.  Mit  1  color.  (lithochrom.)  Karte  (in  gr. 
Fol.)  gr.  8.  Kiel.  geh.  n.  1^  Thlr.  (L  II. :  n.  5  Thlr.  9  Ngr.) 

Otto  •  Mediz.-R.  Prof.  Dr.  Fr.  Jul,  ausfuhrliches  Lehrbuch  der  Chemie. 
Mit  Benutzg.  d.  allgem.  Theiles  v.  Dr.  Thom.  Graham's  ,^Elements 
of  chemistry*^  3.  umgearb.  Aufl.  .Mit  in  den  Text  eingedr.  Holz- 
sdtt.    2.  Bd.    3.  Abth.    5.  n.  6.  Lfg.    gr.  8.    Braunschweig,    geh. 

ä  Lfg.  n.^  Thlr. 

ferfeL  G.  H.,  das  Leben  d.  Ministers  Freiherm  Yom  Stein.  6.  Bd.  [ :  1823 
m  I83L]    2  Abthlen.    gr.  8.    Berlin,    geh.  n.  6%  Thlr.: 

In  engl.  Einb.  n.  7  Thlr.  (cpit.  n.  22%  Thlr.;  in  engl.  Einb.  n.  25  Thlr.) 

f§^n,  Dr.  Louis,  NoTitates  conchologicae.  Abbildung  u.  Beschreibung 
neuer  Gonchylien.  2.  Lfg.  m.  3  (lith.)  Taf.  color.  Abbildgn.  r^  Fi- 
gures  et  descriptiona  de  coquilles  nouvelles.  2.  Livr.  gr.  4.  Cassel. 
gÄ.  (i)  n.  1%  Thlr. 

ffohaspfel,  i.  C.,  Commeotatio  historica  de  successoris  designandi  con- 
8}lio  vWe  Joanne  Casimire  Polonorum  rege,  {lies  gestae  pertinentes 
ad  explicandam  historiam  Poloniae  saec.  XVIL]  Lex.-8.  Berolini. 
foh.  n.  i%  Thlf. 

lemtrit,  Dr.  E.,  über  die  chemischen  Bestandtheile  der  Chinarinden. 
Eine  chemisch-physiolog.  Abhandlung.  Gekrönte  Preisschrift  der  phi- 


lesopb.  FaculUt  zu  Jena.    [Mit  13  Abbildgn.  in  $teindr.  (auf  4  Taf.)] 
gr.  6.  Braunscfaweig.  geh.  1  Thlr. 

KMifar,  Jul.,  Otto  Sdiulz.    Ein  Denkmal  f.  Seine  Nachkommen  n.  Seine 


Freunde.  Mit  dem  (lith.)  Bildniss  v.  Otto  Schulz  u.  dem  Facsimile 
«einer  Handschrift,  gr.  8.  Berlin,  geh.  1  Thlr. 

Hebiter^  Prof.  Dr.  Herrn.  Eberii.,  Grundriss  der  inneren  Klinik  f.  akadem. 

'    Vorlesungen  u.  zum  Selbsstudium.    3.  neubearb.  Aufl.  2  Bde.  gr.  8. 

(1.  Bd.:  Angiopathien.  Neuropathien.)  Leipzig,  geh.  n.  5  Thlr. 

Iteü,  Hofhith  Prof.  Dr.  C.  G.  Thdr.,  bildliche  Darstellung  der  Krank- 
heiteii  d.  menschlichen  Auges.  3.  Lfg.  Mit  5  color.  Kpfrtaf.  u.  zahl- 
reidben  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  gr.  Fol.  Leipzig,  cart.  n.  6  Thlr. 

(1-3.:  n.  18  Thlr,) 

SAtvrt,  Prof.  Dr.  Ch.  G.  Adf.  y.,  Lehrbuch  der  Institutionen.  2.  verb. 
Aufl.  gr.  8.  Erlangen,  geh.  n.  2  Thlr. 

Scfclf ,  Mor.,  Untersuchungen  zur  Physiologie  d.  Nervensystems  m.  Be- 
rfieksicht.  der  Pathologie.    1.  (Tbl.)    gr.  8.    Frankfurt  a.  M.    gel. 

n.  i%  Thlr. 

Mhtrre,  Gym.-Lehr.,  die  Conchoide.  Abhandlung  f.  das  zu  Ostern  1855 

äuMegebene  Programm  d.  Gymnasiums  zu  Cassel.    gr.  4.    Cassel. 

j ehT  %  Thlr. 

Stjnrth,  Prof.  Dr.  G.,  Berichtigungen  der  römischen,  griechischen,  per*- 
sisohen,  ägyptischen,  hebrSischen  Geschichte  und  Zeitrechnung,  My- 
thologie u.  alten  Religionsgeschichte  auf  Grund  neuer  histor,  u.  astro- 
nom.  H&lfsnuttel.  Nebst  1  xylogr.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8.  Leipdg. 
£eh.  1  Thlr.  21  Ngr. 

Stillnrted,  Rud.  Frhr.  v.^  Alterthämer  u.  Kunstdenkmale  d.  Erlauchten 
Hauses  Hohenzollern.    Neue  Folge.    3.  Lfg.  Imp.-Fol.  Berlin,    geh. 

n.  5%  Thlr. 

Tenleft,  H.,  Zur  Fauna  der  Nieder-Elbe.  Verzeichniss  der  bisher  um 
Altena  u.  Hamburg  aufgefundenen  Schmetterlinge.  Mit  Angabe  der 
Fundorte  u.  sonstigen  Bemerkungen.  4.  Hamburg,  geh.      n.  12  Ngr. 

Hager 9  Prof.  Dr.  F..  Anatomie  u.  Physiologie  der  Pflanzen.  Mit  139  in 
den  Text  eingedr.  Holzschn.  ]Ley.-8.  me».  gehu     n.  4  Thlr.  4  Ngr. 
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Terläider,  Frz.,  Geschichte  der  philosophischen  Moral,  Rechts-  «.  Sttats- 
Lehre  der  Engläbder  n.  Franiosen  m.  Einschloss  Machiayeirs  u.  e. 
kurzen  Uebersicht  der  moral.  u.  socialen  Lehren  der  neueren  Zeit 
überhaupt,  gr.  8.  Marburg,  g^.  2%  TMr. 


E  N  6  L  A  N  D. 

Balmei  (J.)  —  European  Giyilisalion  —  Protestantism  and  Gatholicity 
Compared.  By  the  Rev.  J.  Baimez.  2d  £nglish  edit.  crown  8vo. 
cloth.  76.  6d. 

Birchett  (R.)  —  Practical  Geometry:  the  Gourse  of  Gonstruction  of  Plane 
Geometrical  Figures  used  as  a  part  of  the  Gourse  of  Instruction  in 
the  Training  School,  Marlborough  House,  and  in  the  Schools  of  Art 
in  connection  with  the  Department  of  Science  and  Art  By  R.  Burchett. 
Grown  Bvo.  pp.  HO.  dotn.  5s. 

DiUas  (E.  W.)  —  The  Elements  of  Plane  Practical  Geometry,  wiih  illu- 
strative Applications.    By  £.  W.  Dallas.  Bvo.  pp.  168.  cloth.  7s.  M. 

Goiie  (P.  H.)  —  A  Manual  of  Marine  Zoology  for  the  British  Isles.  By 
Philip  Henry  Gosse.    Part  1,  12mo.  pp.  210,  cloth.  78.  6d. 

•Guy  (J.)  —  Elements  of  Astronomy;  familiarlv  explaining  the  General 
Phenomena  of  the  Heavenly  Bodies ,  and  tne  Tneory  of  tlie  Tide«, 
illustrated  with  Eigtheen  Gopper-plates,  with  Questions  for  Ezami- 
nations,  &c  By  Joseph  Guy.  7th  edition,  12mo.  pp.  172,  bound.  5s. 

Hallam  (H.)  —  View  of  the  State  of  Europe  during  the  Btiddle  Ages. 
By  Henry  Hallam,  LL  D.  llth  edit.  in  3  vols.  Vol.  3,  crowfl  8to. 
pp.  514,  cloth.  6s. 

laliiäi  (Dr.  M.}  —  Gommentary  on  the  Old  Testament.  By  Dr.  M.  Ka- 
iisch.   Exodus,  in  Hebrew  and  English,  8to.    15s.;  in  English,  12i. 

Ha&B  (R.  J.)  "  The  Philosophy  of  Reproduction.  By  Robert  James 
Mann,  M.  D.    12mo.  pp.  168,  woodcuts,  cloth.  48.  6d. 

Manden  (J.  B.)  —  History  of  Ghristian  Ghurches  and  Sects ,  firoa  Ihe 
Earlist  Ages  of  Ghristianity.  By  the  Rev.  J.  B.  Marsdea.  Part  6, 
Bvo.  sewed,  36.  6d. 

HUI  (W.  H.)  —  Observations  on  the  Attenipted  Application  of  Pantheistic 
Principles  to  the  Theory  and  Historie  Griticism  of  the  Gospel :  bdiv 
the  Ghristian  Advocates  Publications  for  the  Years  1840—44.  By  W. 
H.  Mill.  Bvo.  (Gambridge),  pp.  442,  cloth.  21«. 

Palearlo  (A.)  —  The  Beneht  of  GhrisVs  Death.  Probably  written  by 
Antonio  Paleario.  Reprinted  in  Fac-simile  from  the  Italian  Edition 
of  15435  with  a  French  Translation  printed  in  1551)  and  an  Eogtish 
Version  made  in  1546 ,  by  the  Eari  of  Devonshire ;  wiUi  au  Intro- 
duction  by  Ghnrchill  Babington,  B.  D.  12mo.  (Gambrldj^e),  cl.  7s.  6d. 

Bymonda  (W.)  —  Old  Stones:  Notes  of  Lectures  on  the  Plutonic,  Silo- 
rian,  and  Devonian  Rocks  in  the  Neighbourhood  of  Malvern.  By  W. 
S.  Symonds^  F.  G.  S.    12mo.  (Malvern),  pp.  150,  cloth.         3s.  6d. 

WilaoB  (Prof.)  —  Notes  Ambrosian».  By  Prof.  Wilson.  In  4  vols.  Vol.  1, 
brown  Bvo.  pp.  320,  cloth.  6s. 


Drude  von  G.  P.  Metz  er  in  Leipzig. 


nteffijen^- 


zum 


30.  September.  «A^   18*  185&t 


IttlMkekorinuigeB  «to. ,  neieste  Ia  -  nd  auslIiidiMhe  iltteritir, 

Anieigea  ete. 


Zar  Beiorgiag  aller    in    naehslehendeii  BibiiographieB   veneidiBeteB  Bloker 
pffUe  ick  mich    anter  Znticheraiif  schnellfter  and  billigster  Bediening;  denea, 
■ick  direot  mit  resp.  BestelliiBgen  beehren,  sichere  ich  die  grtesten  Vor» 
thdle  I«. 

2r.  d.  WTeigetui  liefpsiff« 


Der  systematisch  -  alphabetische  Hanptkatalog  der  Ko- 
iigliclien  Dnifersitätsbibliethek  zn  Tibingeiu 

Di«  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  hat  das  erste  Heft 
Aires  „Syaleroatiseh -  alphabetischen  Haoptkataloges*'  (enthaltend: 
i,PllilMophie.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Juli  1853/')  im  Drock 
erscheinen  lassen.  Die  von  dem  Herrn  Oberbibliothelsar  u.  s.  w« 
Fallati  dazn  geschriebene  Vorrede  enthält  des  Praktischen  und 
flr  ähnliche  Arbeiten  Beherzigenswerlhen  so  viel,  dass  wir  nicht 
•Mtehen,  dieselbe  hier  fast  ganz  vollständig  mitzutheilen ,  um  se 
wtkx  als  daraus  zugleich  hervorgeht,  in  welcher  Art  das  recht 
schön  begonnene  Werk  angelegt  ist.    Es  heisst  daselbst: 

Dase  hier  nicht  bloss  ein  Abdruck  unseres  Fach-  und  Stande- 
katalogs,  sondern,  obwohl  auf  ihn  gebaut  werden  musste,  eine^ 
neue  Redactioo  gegeben  wird,  muss  dem  Kundigen  sogleich  in 
die  Augen  springen;  bis  zu  welchem  Grade  sie  es  ist,  in  welcher 
Weise  und  warum  sie  von  dem  geschriebenen  Standkatalog  ab^ 
weicht^  bedarf  jedoch  einer  kurzen  Erläuterung. 

Drei  Hauptgesichtspunkte  waren  festzuhalten:  vollkommene' 
Genauigkeit,  zumal  künftige  Aenderungen  durch  den  Druck  ave- 
gesehlossen  sind;  Uare  Uebersichtlichkeit,  und  Leichtigkeit  das 
Gesuchte  zu  finden;  möglichste  Vermeidung  überfldssigen  Au^ 
wands. 

Um  der  erforderlichen  Genauigkeit  sicher  zu  sein.,  erschien 
es  Bothwendig,  die  aus  dem  Standkatalog  auf  einzelne  Octavbiät- 
ter  abgeschriebenen  Titel  zu  revidiren.  Diese  Revision  ist  bei 
allen  Werken,  wenige  ausgenommen,  mit  dem  betreffenden  Boche' 

XYI.  Jahrgang. 
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in  der  Hand  von  einer  zweiten  Person  durchgeführt,  und  wenn 
sich  später  y  z.  B.  bei  der  Conectnr  des  Dmckes  Zweifel  über 
die  Richtigkeit  erhoben,  in  sehr  vielen  Fällen  ebenso  yon  einer 
dritten  wiederholt  worden. 

An  der  wttnschenswerthen  Leichtigkeit  des  Auffindens  würde 
es  gefehlt  haben,  wenn  die  Titel  in  der  Reihenfolge,  wie  die 
Bücher  aufgestellt  sind  und  der  Standkatalog  sie  aufführt ,  abge- 
druckt worden  wären.  Denn  diese  Reihenfolge  ist  für  die  drei 
Formate  eine  dreifache,  zudem  innerhalb  jeden  Formates  eine 
zufällige,  bei  den  neuen  Erwerbungen  meist  durch  die  Zeit  der 
Anschaffung  bedingte.  Es  mussten  alle  Formate  zusammengewor- 
fßo  und  in  jeder  Unterabtheilung  unseres  bibliographischen  Systems 
die  einzelnen  Werke  in  alphabetische  Ordnung  gestellt  werden. 

Die  Rücksicht  der  Uebersichtlichkeit  sprach  sodann  ebenso- 
sehr als  die  der  nothwendigen  Ersparung  für  die  Abkürzung  der 
Titel.  Nur  indem  die  Regel  angenommen  ward,  jeden  Titel,  wenn 
es  immer  thunlich,  in  eine  Zeile  zusammenzudrängen,  konnte  nicht 
nur  die  ganze  Abtheilung  der  Philosophie  auf  acht  Bogen  gedruckt, 
sondern  namentlich  auch  der  Vortheil  erreicht  werden,  auf  je 
zwei  aufgeschlagenen  Seiten  gegen  hundert  Werke  zugleich  vor 
das  Auge  zu  bringen,  und  das  Aufisuchen  der  einzelnen  Titel  durch 
eine  möglichst  wenig  unterbrochene,  auf  jeder  Seite  vorne  her- 
ablaufende  Reihe  der  Namen  der  Verfasser  in  hohem  Grade  zu 
erleichtern. 

Um  die  Kosten  zu  vermindern,  musste  man  überdiess  darauf 
verzichten,  Alles  und  Jedes  aufzunehmen,  was  der  Standkatalog 
und  die  übrigen  geschriebenen  Kataloge  der  Bibliothek  enthalten. 
Dissertationen  und  Programme  deutscher  Universitäten,  Gymnasien 
und  andrer  Lehranstalten,  deren  Gesammtanzahl  bei  uns  in  die 
Zehntausende  geht,  mussten  grundsätzlich  ausgeschlossen  werden. 
Selbst  von  den  Kosten  abgesehen  hätte  dies  deswegen  geschehen 
müssen,  weil  sie  noch  lange  nicht  vollständig  katalogisirt  sind, 
und  ihre  Katalogisirung  für  den  Druck  vornehmen  in  der  That 
nichts  Anderes  geheissen  hätte,  als  nicht  bloss  den  Druck  des 
Hauptkatalogs,  sondern  auch  die  Vollendung  des  Standkatalogi 
hinsichtlich  der  wichtigeren  Werke  in  unbestimmte  Zeitfeme  ver- 
schieben. Jedoch  schien  es  passend  Ausnahmen  zu  machen,  wo 
entweder  der  berühmte  Name  des  Verfassers  oder  Gegenstand  und 
Umfang  die  Einschaltung  besonders  empfahlen.  Ausserdem  sind 
nur  wenige  ganz  werthlose  Bagatellen  nicht  mit  aufgenommen 
worden  und  man  hat  sich  lieber  dem  Vorwarf  aussetzen  wollen, 
nicht  noch  Mehreres  der  Art  ausgeschieden,  als  demjenigen,  eine 
Schrift  weggelassen  zu  haben,  welcher  wenigstens  ein  Htterar- 
historisches  oder  bibliographisches  Interesse  beigelegt  werden 
könnte.  Immerhin  wird  man  für  gewisse  Zwecke  auch  nach  voll- 
endetem Drucke  des  ganzen  Hauptkatalogs  der  Mühe  nicht  über- 
hoben sein,  die  geschriebenen  Kataloge  auf  dem. Schlösse  noch 
zu  Rathe  zu  liehen. 


Ob  08  zweekmtfssig  war,  gerade  dieses  Programm  anfzimeh- 
fflOD,  jenes  wegzulassen ;  ob  die  Titel  nicht  auf  andre  Weise  htfU 
ten  gekürzt  .werden  sollen ,  der  eine  weniger ,  der  andre  mehr, 
dariber  wird  es  im  einzelnen  Falle  an  verschiedener  Meinung 
nicht  mangeln.  Noch  mehr  als  in  dieser  Beziehung  sieht  man 
fich  veranlasst,  hinsichtlich  der  Stellung  im  Systeme,  welche  den 
einzelnen  Werken  gegeben  ist,  das  Vertrauen  in  Anspruch  nehmen, 
dass  nach  Principien  und  unter  Abwägung  des  Für  und  Wider 
verfahren  wurde. 

Vor  Allem  bittet  man  zweierlei  in  Betracht  zu  ziehen:  eines-- 
Iheils,  dass  ein  bibliographisches^  System  für  eine  Bibliothek  kein 
philosophisches  System  der  Wissenschaften,  sondern  ein  practi« 
sches  Fachwerk  und  zwar  ein  vom  Standpunkte  der  Gesammtlit« 
teratur  und  nach  den  thatsächlich  vorherrschenden  Grenzen  der 
verschiedenen  Fächer,  nicht  ein  aus  dem  Standpunkte  blosse? 
Einzeldisciplinen ,  oder  einer  temporären  Gestaltung  der  Wissen- 
schaft, oder  der  Anschauung  eines  einzelnen  Volkes  aufgezimmer» 
tes  und  eingetheiltes  Gerüst  ist;  anderntheils ,  dass  eine  grosse 
Anzahl  von  Büchern  entweder  Verschiedenartiges  enthalten  oder 
ans  Gesichtspunkten  geschrieben  sind,  die  nur  mit  einem  gewissen 
Zwang  sich  in  ein  gegebenes  System  einfügen  lassen,  daher  es 
in  manchen  Fällen  nicht  bloss  zweifelhaft  ist,  wohin  ein  Buch 
gehört,  sondern  man  sich  geradezu  entschliessen  muss,  es  an  einen 
unpassenden  Platz  zu  stellen,  weil  es  in  ein  anderes  Fach  noch 
weniger  passend  würde. 

Einige  Beispiele  werden  dazu  dienen,  das  beobachtete  Ver« 
fahren  in's  Licht  zu  setzen  und  zugleich  etliche  vielleicht  auffal- 
lende Vorkommnisse  zu  erläutern. 

In  der  Rubrik  der  Rechtsphilosophie  mag  dieses  und  Jenes 
Wetk  vergeblich  gesucht  werden,  welches  gleichwohl  auf  der 
Bibliothek  vorhanden  ist.  Die  schwankende  Grenze  zwischen  Na- 
turrecht und  Politik  lässt  diess  erwarten,  obschon  man  bemüht 
war,  die  einzelnen  Werke  unter  das  eine  oder  das  andere  Fach 
zn  reihen,  je  nachdem  die  rechtsphilosophische  oder  die  politische 
Auffassung  in  ihm  vorzuwalten  schien.  Aus  diesem  Grunde  ¥rird 
umgekehrt  wohl  auch  einmal  ein  Buch  bei  der  Rechtsphilosophie 
sich  finden,  das  unter  Politik  zuerst  gesucht  worden,  z.  B.  Rot- 
tecks Ideen  über  Landstände,  die  wegen  ihres  ausgesprochenen 
allgemein  vernunftgesetzlichen  Standpunkts  zum  Naturrechte  ge- 
hören, oder  Houtuyns  Politica  contracta  generalis,  deren  Vorrede 
beginnt:  Politicae  nomen  operi  inscripsi,  quod  civitatem  spectet 
et  juris  ad  civitatem  pertinentis  regulas  contineat  Aehnlich  ist 
das  Verhältniss  von  Moral  und  Naturrecht.  Eine  Anzahl  Bücher, 
welche  beide  zusammen  behandeln,  stehen  im  Fache  „Moral  und 
practische  Philosophie  überhaupt*';  ist  aber  ein  solches  Werk 
ganz  überwiegend  rechtsphilosophisch,  so  steht  es  beim  Naturrecht, 
wie  Heydenreichs  Versuch  über  die  Heiligkeit  des  Staats  und  die 
Horalität  der  Resolutionen,  Heynigs  Moral  und  Recht  sind  Eins 


m 

und  Hoffbauers  Schrift  „Das  allgemeine  oder  Natorrecht  nnd  die 
JHqral",  von  welcher  der  Verfasser  selbst  sagt,  sie  könne  auch 
als  ein  Nachtrag  zu  seinen  Untersuchungen  über  die  wichtigsten 
Gegenstände  des  Naturrechts  betrachtet  werden.  Bei  der  Moral 
wird  man  jedoch  auch  Werke,  welche  hauptsächlich  von  ihr  han- 
deln, deshalb  nicht  finden,  weil  unser  System  ein  eigenes  Fach 
für  die  christliche  Moral  bei  der  Theologie  hat.  Ueberhaupt  muss 
es  gerade  bei  der  Philosophie  als  bei  der  allgemeinsten  Wissen- 
schaft Grenzstreitigkeiten  mit  allen  besondern  Gebieten  geben. 
.Unter  der  Rubrik  A.  a.  stehen  daher  Werke,  die  scheinbar  den 
Naturwissenschaften  angehören,  wie  Dickinsons  Physica  vetu5,  die 
aber  als  naturphilosophische  besser  zur  Philosophie  zu  passen 
schienen,  und  bei  der  Psychologie  und  Anthropologie  berühren 
sich  ebenfalls  diese  beiden  Fächer.  Endlich  ist  zu  .beachten, 
dass  gesammelte  Schuften  £ines  Verfassers  von  verschiedenem 
tnhalt  ein  besonderes  Fach  (K.  f.)  bilden,  in  welchem  natürlich 
auch  philosophische  Schriften  stehen  und  dem  unter  Anderem 
Tegels  Werke  mitgetheilt  sind. 

Aeltere  Bücher,  besonders  aus  den  ersten  Zeiten  der  Booh- 
druckerkuust,  enthalten  nicht  selten  in  Einem  Bande  ganz  disparate 
Schriften  von  mehreren  Verfassern,  wo  denn  nichts  übrig  bleibt 
^Is  nac.b  dem  Charakter  der  meisten  darin  enthaltenen  Werke 
oder  der  bedeutendsten  oder  der  voranstehenden  Schrift  die  Clas- 
siAcation  vorzunehmen,  wie  z.  B.  bei  Censorinus  de  die  natali  etc., 
bei  Murmellius  de  discipulorum  officiis  etc.  geschehen  ist,  indem 
man  sie  zu  A.  f.  und  A.  h.  I.  gestellt  hat.  Denn  dass  man  das 
eventuelle  Lückenbüsserfach  der  vermischten  Schriften  (K.  h.) 
möglichst  zu  vermeiden  sucht,  wird  Jedermann  billigen,  der  die 
Gefahr  bedenkt,  eine  grosse  Anzahl  werthvoller  Werke  in  eine 
IQlubrik,  an  die  in  der  Regel  von  den  Benutzern  gar  nicht  gedacht 
wjrd,  begraben  zu  sehen,  sobald  es  auf  einer  Bibliothek  einreisst, 
sich  (}urch  diese  allerdings  bequeme  Auskunft  das  Kopfbreohen 
l|{)er  einen  passenderen  Platz  zu  ersparen. 

Zuweilen  giebt  es  auch  Anlass  zu  Misständen,  dass  sich  e|B 
Werk  bibliographisch  an  ein  anderes  anschliesst,  obwohl  es  des- 
sen Charakter  nicht  beibehält.  So  mag  man  es  auf  den  ersten 
Blick  sehr  seltsam  finden ,  dass  die  von  L.  C.  Zimmermann  und 
jetzt  von  Th.  Bergk  und  J.  Caesar  herausgegebene  Zeitschrift  für 
Alterthumswissenschaft  nicht  der  Philologie  aufbehalten  blieb,  son- 
dern in  der  Rubrik  der  Pädagogik  vorkommt;  sobald  man  aber 
weiss,  dass  dieselbe  die  umgetaufte  Fortsetzung  einer  Abtheilung 
der  Allgemeinen  Schulzeitung  von  K.  Pil(hey  und  £.  Zimmermann 
ist,  wird  man  ihre  Aufstellung  neben  dieser,  und  da  diese  unter 
A.  {).  t  gehört,  auch  ihre  lEinreihung  in  dieses  Fach  gutheisseo 
mijssen. 

pie  alphabetische  Ordnung  bezieh^  sich  ziinächst  auf  die  N^- 
men  der  Verfasser,  und  wo  sp)che  njcht  auf  dem  Ti(el  stehen, 
spTflif  Jb^i  njßhrerieai  YTeTVeii  ev^^s  X^xCa^ser«  i^^ter  einander,  ^nf 
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das  erfte  SvbsUnfiv  des  Titels.  In  der  Regel  wnrde  die  avf  deni 
Titel  siehende  Form  der  Namen,  insbesondere  auch  deren  Ittel« 
Diecke  Endung,  wo  sie  vorkommt,  beibehalten.  Sind  jedoch  yon 
dem  nämlichen  Verfasser  verschiedene  Werke  derselben  Rubrik 
da,  auf  deren  Titel  der  Name  in  verschiedenen  Formen  steht,  so 
wird  er  nur  in  der  Form,  wie  ihn  das  alphabetisch  vorann* 
setzende  Werk  trägt,  ausgeschrieben  und  dann  in  den  übrigen 
Formen  nicht  wiederholt,  sondern  damit  die  Werke  eines  und  des 
Bämlichen  Verfassers  als  Gruppe  besser  in's  Auge  fallen,  nur  durch 
Striche  bezeichnet.  Ist  derselbe  in  zwei  Sprachen  auffallend  ver- 
sehieden  geschrieben,  wie  z.  B.  Senault  und  Sen6  oder  De  )a 
Case  und  J.  Casa^  so  hat  man  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht, 
es  wäre  denn  die  Identität  der  verschiedenen  Formen  notorisch, 
so  dass  Cartesius  unter  Des  Cartes  zu  suchen  bleibt. 

Besondere  Schwierigkeit  machen  für  die  alphabetische  Stel- 
lung die  Namen,  die  mit  dem  Artikel  und  besonders  mit  dessen 
Genitiv  beginnen,  so  wie  die  aus  mehreren  Namen  zusammenge- 
setzten, endlich  diejenigen  Namen  aus  dem  Mittelalter,  welche 
aus  dem  Taufnamen  und  einer  Heimalhsbezeichnung  oder  einem 
•onsligen  Beinamen,  der  kein  Familienname  ist,  bestehen.  Man 
hat  sich  zwar  nach  dem  Sprachgebrauche  zu  richten  gesucht,  also 
das  einfache  Adelsprädicat  De  nicht  als  Motiv  zur  Einreihung 
unter  D  gelten  lassen,  Le  Gendre  und  De  La  Rochefoucauld  unter 
L,  Des  Dartes  und  Du  Pleix  unter  D  gestellt.  Man  hat  einerseits 
Petrus  Hispanus  unter  P,  Albertus  Magnus  unter  A,  Johannes 
Magister  unter  J  und  so  noch  viele  Andre  unter  den  Buchstaben 
des  Vornamens,  aber  andrerseits  Baptista  Mantuanus  unter  M  ein- 
gereiht, indem  man  an  bibliographische  Auctoritäten  sich  an- 
schloss.  Allein  da  in  manchen  Fällen  der  Sprachgebrauch  un- 
sicher oder  unbekannt  ist  und  die  Bibliographen  von  einander 
abweichen,  so  wird  der  den  Katalog  Benutzende  wohl  thun,  an 
den  verschiedenen  Plätzen  nachzusehen,  welche  solche  Namen 
möglicherweise  einnehmen  können.  Maine  de  Biran  steht  z.  B. 
wie  bei  Qu^rard  unter  Maine,  obwohl  er  in  der  Vorrede  Mr.  de 
Biran  genannt  ist;  bei  Destutt  de  Tracy,  den  wir  mit  der  Vor- 
rede zu  seiner  Ideologie  als  Mr.  de  Tracy  im  T  eingereiht  haben, 
verweist  Querard  unter  Tracy  auf  Destutt,  während  er  einen  B^ 
nedictiner  gleichen  Namens  als  Tracy  aufführt.  Und  G.  Morellius 
Tilianus  wird  in  der  Vorrede  zu  der  Tabula  compendiosa  von 
Hieronymus  Wolf  Guilielmus  Morellius  genannt,  allein  bei  Jöcher, 
dem  wir  gefolgt  sind,  kommt  er  unter  Tilianus  vor,  wie  man  ja 
Cicero  auch  nicht  als  Marcus  TuUius  einreihen  würde. 

Druckort  und  Jahrszahl  sind,  wenn  sie  nicht  auf  dem  Titel 
des  Werks  stehen,  gleich  allem  Uebrigen,  das  ausnahmsweise  bei- 
zufügen passend  schien,  in  Klammern  gestellt  worden.  Nur  bei 
Incunabeln,  die  entweder  kein  Titelblatt  haben  oder  Druckort  und 
Jahr  am  Schluss  anzugeben  pflegen,  ist  der  aus  diesem  oder  dem 
Billgang  herausgesuchte  Titel,  so  wie  Ort  und  Zeit  des  Ersehet- 
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nens  in  der  Regel  einfach  ohne  Klammern  gesetzt.  Bei  manchen 
anonymen  Werken  den  Namen  des  Verfassers,  wenn  er  zur  Hand 
war,  eingeklammert  beizugeben,  empfahl  sich  als  zweckmässigi 
wogegen  besondere  Nachforschungen  über  die  Verfasser  anonymer 
oder  pseudonyroer  Schriften  anzustellen  nicht  in  der  Aufgabe 
eines  Katalogs  zu  liegen  schien,  der  keinen  Anspruch  machte  ein 
bibliographisches  Lexicon  zu  sein, 

Verschiedene  Ausgaben  des  nämlichen  Buchs  sind  ohne  Wie- 
derholung der  Titel,  soweit  diese  wesentlich  gleich  sind,  in  chro- 
nologischer Ordnung  zusammengestellt,  Uebersetzungen  aber  als 
Werke  für  sich  behandelt  worden,  die  daher  unter  den  Anfangs- 
substantiven ihrer  Titel  gesucht  werden  müssen. 

Die  Orthographie  der  BücherUtel  wurde  meistens  beibehalten, 
doch  hat  man  die  grossen  Anfangsbuchstaben  im  Contexte  der 
Titel  nichtdentscher  Werke,  wo  sie  ganz  regellos  vorzukommen 
pflegen,  um  so  weniger  beachtet,  als  ohnehin  die  auf  Titelblättern 
mit  lateinischer  Schrift  häufige  Anwendung  der  Versalien  für  ganze 
Wörter  den  Unterschied  von  kleinen  und  grossen  Buchstaben 
aufhebt. 

Die  Anzahl  de^  Bände  oder  Theile  ist  mit  römischen,  die 
der  Lieferungen  oder  Hefte  mit  arabischen  Ziffern  bezeichnet 

Wo  kein  Format  angegeben  wird,  ist  Octav  oder  eines  der 
kleineren  Formate,  welche  auf  der  Bibliothek  von  demselben  nicht 
unterschieden  werden,  zu  verstehen. 
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Zar  Besoifnng  aller  in  nacht tehenden  Bibliegraphien  yeneidmeteii  BflclMr 
tapfeUe  ick  nich  anter  Zosicherung  schnellster  und  billigster  Bedienang;  denen, 
walehe  mich  direet  mit  resp.  Bestellangen  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  Vor» 
theüe  in. 

Vm  O«  JWeigei  in  IjelpsBli^« 


^erge  Poltoratzky '). 


H.  Sergex  Poltoratzkt,  bibliophile  et  bibliographe  rnssoi 
non  moins  ^rudit  qoe  ztt6 ,  membre  honoraire  de  la  Biblioth^qoe 
imperiale  publique  de  Saint-P^lersbourg,  appartient  ä  une  famille 
qui  s'est  distingu^e  par  son  amour  pour  les  sciences,  les  lettres 
et  les  arts. 

Son  srand-pere,  Marc  Poltoratzky,  ni  dans  Ia  Petile-Russie, 
le  17  (28)  ayril  1729,  mort  k  Saint-P^tersbourg ,  le  13  (24) 
ayril  1795,  dut  ä  sa  belle  voix  et  ä  son  talent  pour  le  chant 
d'ayoir  ei&  appele  ä  la  Ghapelle  imperiale,  dont  11  fut  ensuite 
nomme  directeur  en  chef,  avec  le  rang  de  oonseiller  d'£tat  actuel, 
4  la  flu  du  r^gne  de  Timp^ratrice  Elisabeth  (1741 — 1761)  et  au 
commenceihent  de  celui  de  Catherine  II  (1762 — 1796). 

C'est  au  pere  du  bibliophile,  M.  Dmitri  Poltoratzky,  oon- 
seiller d'£:tat,  n6  k  Saint-Pätersbourg,  le  23  mai  (3  juin)  1761, 
mort  i  Avtchourino,  le  25  novembre  (7  d^cembre)  1818,  que  la 
Russie  doit  Tintroduction  des  charrues  anglaises  et  d'autres  In- 
struments aratoires  de  la  Grande-Bretagne  du  syst&me  de  Tasso- 
lement  sans  jacheres,  et  de  la  culture  des  pommes  de  terre  sur 
und  grande  Schelle.  M.  George  Mein,  ^cossais  (mort  en  Russie« 
en  1830 ,  dans  le  gouvernement  de  Rezane) ,   temoin  actif  des 


1)  Abdruck  aus  tom.  XI.  der  France  litteraire,  par  J,  M,  Ou^ard. 
Auch  besonders  erschienen :  Notice  sur  M,  Serge  Fomrahhf^  bibliophile 
et  bibUographe  Russe  etc.    Paris  1854.  20  SS.  BP. 
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debuts  et  des  premiers  essais  qae  M.  Dmitri  PoUoratzky  fit  en 
1790  poar  l'amöUoration  de  rAgricaltore  dans  sou  pays,  a  publik 
dans  le  „Joarnal  agricole  de  Moscou^'  (1829,  in-8)  une  Notice 
tr6s-detailläe  et  tris-int^ressante ,  en  langue  russe,  sar  Titablis- 
sement  agricole  d'Avtchoarino.  Un  extrait  de  cette  Notice  a  para, 
en  fran^ais,  dans  le  „Bulletii  des  scienoes  agriooles'*  da  baron 
de  Ferussac,  cahier  de  Juillet  1830  (tome  XV,  pp.  279-^280)  '). 

Un  des  oncles  du  bibliophile,  le  lieotenant  general  Constantin 
PoUoratzky,  ne  k  SL-Petersboorg,  le  2  (13  mai]  1784,  gouver- 
neor  militaire  et  civil  du  Gouvernement  de  laroslaf  pendant  douze 
ans,  depuis  1830  jusqu'en  1842,  et  actuellement  en  retaite,  com- 
mandait  ane  brigade  ä  la  bataille  de  Champaobert  (10  Kyrier 
1814),  k  laquelle  ii  fut  fait  prisonnier.  Napoleon  le  fit  venir, 
et  eut  avec  lui,  k  deux  reprises,  une  tres  longae  conversation^ 
dont  les  d^tails  sont  d'un  haut  intäröt  historique*  Cette  conver- 
sation  est  rapport^e  dans  Touvrage  russe  du  g^n^ral  MikhiCilofsky- 
Danil^fsky :  „Histoire  de  la  campagne  de  1814'* ') ,  et  dans  la 
traduction  anglaise:  „History  of  the  campaign  in  France  in  the 
year  1814."    London,  1839,  in-8^  pp,  99—108. 

Le  Foreign  Quaterly  Review  (recueil  trimestriel  de  Londres) 
a  donne  une  analyse  de  Touvrage  de  Danilefsky  (cahier  de  juillet, 
1839,  t.  XXXIII,  pp.  380—409),  et  a  reprodoit  en  entier  (pp. 
407 — 409)  la  conversation  de  Napoleon  avec  le  general  Constantin 
PoUoratzky. 

U  serait  k  däsirer  qu'on  publiät  en  fran^ais  le  recit  et  le 
compte  rendu,  textuel,  de  cette  interessante  conversation^  La 
vetsion  donn^e  par  le  general  Danilefsky  est  assez  exacte,  i 
Texception  toutefois  de  quelques  nuances  dans  les  termes  dont 
le  prisonnier  de  guerre  s'^tait  servi,  et  du  ton  dont  il  avait  rd- 
pondu  a  Napoleon.  Le  g^niral  Constant  PoUoratzky  avait  plus 
d'une  fois,  et  tout  natureUement,  donnä  k  Napoleon  le  titre  de 
„Hiyeste"  et  lui  avait  parl(^  d'un  ton  un  peu  moins  leste  que 
celui  que  Danilefsky  lui  präte  dans  son  ouvrage. 

M.  S.  PoUoratzky,  cet  amateur  p^tillant  d'esprit,  qui  trouva 
la  vivacite  frangaise,  la  gräce  parisienne,  sous  le  ciel  de  la  Russie, 
naquU  k  Moscou,  le  23  janvier  (4  fevrier)  1803.  Apräs  avoir 
fait  ses  premieres  6tudes  dans  la  maison  paternelle,  il  les  con- 
tinua  (1818 — 1820)  au  Lycee  Richelieu,  fondä  a  Odessa  par 
Tabbä  Nicolle.  II  eut  pour  compagnon  d'^tudes  k  ce  c^lebre 
Lyc^e,  entre  autres  jeunes  gens  de  distinction ,  le  comte  Alexis 
de  Saint  -  Priest ,  qui  s'est  illustre  depuis  par  tant  d'ouvrages 
remarquables  et  fut  membre  de  TAcad^mie  fran^aise  (mort  en 
septembre  1851,  au  parc  de  P^trofsky,  pres  de  Moscou).   Revenu 


1]  Note  sar  retablissement  d'Avtchoarino ,  en  Russie,  et  sur  son 
fondateur. 

2)  St.-.F^teisboarg,  1836,  2  vol.  in^-Bo,  tome  I«',  pp.  100—175;  et 
2*  Edition,  1  vol.  in-b<>,  pp.  9^-103. 
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d'Odessa  en  1820,  H.  S.  Polloratzky  entra  k  Ti^cole  militaire 
fondee  ä  Moscoa  par  le  general  Nicolas  Moaravi^f '),  et  en  sorlit 
en  fevrierl823  comroe  officier  d'^tat-miyor.  U  qaitta  la  carriere 
militaire  en  avril  1827,  et  se  voua  k  l'industrle,  et  sartoat  k  son 
goüt  pour  les  livres,  qui  avait  ete  chez  lui  tres-precoce,  et  anquel 
se  joignit  bientöt  celui  des  reoherches  litteraires  et  bibllographi« 
qnes.  Quoique  veno  apres  plasieurs  da  ses  compathotes,  pos- 
sasseors  de  tris-remarquables  bibliotheqaes ,  M.  S.  Poltoratzky  a 
iini  par  les  surpasser  en  richesses  litt^raires,  surtout  en  Celles 
qni  ont  la  Russie  pour  si^et.  „A  Avtchourino,  snr  TOka,  k  12 
Terstea  (kil.)  de  Kalouga,  s'äleve  une  confortable  habitation,  danit 
laqaelle  an  amatear  plein  de  goüt  et  heurensement  favorisö  par 
la  fortone  a  mönag6  k  ses  livres  an  ^I^gant  sanctaaire.  Huit 
sallea  spacieases  et  bien  d^corees  renferment  one  collection  de 
tont  ce  qai  conceme  la  litteratare  russe  et  la  Rassle  en  general, 
quantite  de  journaax,  d'oavrages  bibliographiqaes  et  de  ces  curio- 
8it^  qui,  malgr^  leur  mince  volume,  attirent  d'abord  Tattention 
des  connaisseurs*'  ^).  La,  dans  cette  riebe  collection,  se  coudoient 
les  aateurs  classiqaes  de  tous  les  lieux  et  de  toas  les  temps; 
plus  loin  des  sp^cialit^s  de  morale  et  de  droit  civil;  ici,  dans 
an  espace  plus  consid^rable,  tout  ce  qui  a  ^te  ecrit  snr  la  Ras- 
sle, son  sol,  son  histoire  et  ses  cil^brites  de  tous  les  genres. 
Cest  reellement  \k  la  partie  complite  et  präcieuse  de  la  biblio- 
theqoe  de  M.  S.  Poltoratzky;  celle  qui  excite  le  plus  son  inter^t, 
et  qui  lui  a  impose  le  plus  de  sacrifices.  Grands  livres,  brochu- 
*  res,  feailles  quotidiennes,  artlcles  de  journaux  coupes  et  trans- 
form^s  en  opuscules,  toat  se  trouve  rassemble  dans  cette  partie. 
Farmi  les  richesses  amass^es  daus  cette  section,  11  en  est  une 
particulierement  remarquable:  „c'est  an  exemplaire  unique  et 
complet  de  la  premiere  gazette  de  Russie  et  de  ses  suites,  d*au- 
tant  plus  dUBciles  k  r£unir,  que  les  contemporains  ne  songeaient 
nollement  k  rimportance  future  des  feuilles  volautes  du  moment'^  ^. 
Cette  precieuse  bibliotheque  n'a  ii6  si  soigneusement  formte  que 
parce  que  M.  S.  Poltoratzky  a  congu  le  plan  d'an  monument  lit- 
tiraire  gigantesque,  en  Thonnear  de  sa  patrie,  „une  immense 
encyclopedie ,  k  laqaelle  il  travaille  depuis  nombre  d'annees  et 
qae  Ini  seul  est  en  etat  de  faire^  si  la  chose  est  faisable  d'apr^s 
le  plan  qu'il  s'est  trac6,  plan  en  comparaison  duquel  Touvrage 
de  Watt,  en  anglais,  n'est  qu'une  plaisauterie'*^),  et  quin'estrien 


1)  Voyez  sur  ce  general  le  t.  XI  de  la  .,France  litteraire,"  p.  345. 

2)  Baron  F.  de  Reiifeuberg,  ^,Balletin  du  Bibliophile  beige,«'  t.  IV 
(1847),  nag.  42. 

3)  Baron  F.  de  Reiffenberg,  „Bulletin  du  Bibliophile  beige/'  m 
(1836),  p.  329.  M.  S.  Poltoratzky  a  recemment  fait  hommage  (en  1853) 
de  eette  premiere  gazette  russe  (Moscou,  1703>  in-12)  k  la  Bibliothöque 
imperiale  publique  de  Saint-Petersbourg.  Cette  gazette  est  d'une  exces- 
sive  rarete. 

4)  Baron  F.  de  Reiffenberg,  däj&  eit^,  HI,  329. 
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rioIds  qa*ane  Russie  Utteraire^  ou  DicHonaire  Mbliographifue 
de  touB  le$  auteurs  russes,  ainsi  que  des  auteurs  etrangers 
giH  ont  ecrii  sur  la  Russie  0 1  &  rimitation  de  la  „Biblioth^qne 
historiqae  de  la  France/'  da  P.  Lelong  et  de  ses  continaateurs, 
paar  laqaelle  il  recaeille  sans  cesse,  car  ne  youlant  den  citer 
d'apres  les  catalogaes,  il  Uent,  poar  plas  d'exactitade ,  ä  ne  pro- 
eider  dans  sa  rädaction  qa'avec  les  ouvrages,  les  oposcules  et 
les  articles  soas  les  yeax.  La  mithode  est  excellente,  mais  eile 
n'est  pas  k  la  portee  de  tout  le  monde. 

M.  S.  Poltoratzky  appartient  ä  cette  classe  de  bibliophiles 
perdae  chez  noas  depuis  1789,  et  dont  les  deax  demiers  repri- 
sentants  an  xa^  siecle  ont  etö  fea  le  marqais  de  Fortia  d'Urban 
et  M.  le  dac  Albert  de  Laynes;  c'est-i-dire  ä  ces  nobles  hom- 
mes  qni  ont  tenn  compte  aax  icrivains  des  honorables  joaissances 
qn'ils  lear  procuraient  et  de  leurs  goäts  qa'ils  satisfaisaient,  en 
se  constitoant  les  Mic^nes  de  ceax  de  ces  ecrivains  qae  la  for- 
tane  avait  peu  favorisis,  et  que,  malgre  leurs  travaax  recomman- 
dables,  les  goavemements  laissaient  sans  appai. 

Non  moins  distingai  bibliophile  qae  MM.  Fortia  et  de  Laynes, 
comme  eax,  M.  S.  Poltoratzky,  qoi  unit  k  son  amoar  des  livres 
la  ginirosit^  la  plus  dilicate  envers  ceox  qui  en  composent,  a 
tu  plasiears  fois  utile  k  des  gens  de  lettres,  qu'ils  aient  iii 
rasses  ou  non.  „II  serait  A  disirer,  a  dit  le  savant  Reiffenberg, 
dans  son  Bulletin  du  Bibliophile  beige  ^),  que  toas  ceux  qui  aiment 
pieasement  les  livres  se  tendissent  la  main  d'an  beut  de  la  tem 
k  I'aatre,  qae  cette  passion  douce  et  honnSte  fAt  utile  k  l'hania- 
nit6  comme  eile  Test  k  rintelligence/^  M.  S.  Poltoratzky  a  aassi 
pens<^  que  les  sciences  et  les  lettres  ayant  Tunivers  poar  patrie,' 
c'italt  dignement  honorer  son  propre  pays  que  de  lear  payer  ob 
tribut  d'admiration ,  n'importe  oüi  elles  se  caltivent  Nous  laisse- 
rons  au]i  historiens  littiraires  de  la  Kassie  k  rappeler  les  titres 
qu'a  ce  digne  bibliophile  k\a  reconnaissance  de  ses  compatriotes; 
nous  ne  citerons  ici  que  ceux  de  nos  nationaux  auxquels  M.  S. 
Poltoratzky  a  prdti  son  ginireux  concours.  G'est  d'abord  k  H. 
Pierre  Hennequin,  qui  lui  a  didii  sa  „Syntaxe  du  participe" 
(Moscou,  1828,  in-8  de  47  pages).  Ensoite  k  Edme  Häreao,  qu*it 
avait  connu  k  Paris,  en  aoüt  1830,  et  auquel  il  prouva  une  con- 
stante  sollicitude  jusqu'i  la  mort  de  ce  dernier,  arrivie  en  1836 
d*ane  si  diplorable  mani6re.  Enthousiaste  de  bibliographie,  M.  S. 
Poltoratzky  n'a  cess6,  depuis  1839,  de  donner  k  Tauteur  de  „la 
France  litliraire**  de  Tives  preuves  de  Sympathie  poar  ses  travaux. 
C'est  grftce  k  son  concours  qu'ont  ^t^  commenc6s:  la  „Revae 
bibliographiqae*V  (1839,  in-8),  le  „Dictionnaire  des  oavrages  po- 
lyonymes  et  anonymes  de  la  littörature  franpaise''  (1846 — 48, 
in-8  de  pp.  1—240),   qai  n'a  iii  suspendu  que  par  sulte  de  la 

1)  Dont  nous  citons  plus  bas  quelques  fragments  imprimes. 

2)  Tome  lU  (1846),  p.  32.  • 
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rJToIation  de  1848;  mais  c'est  sortout  k  son  dävöoement  qoe  la 
France  devra  la  publioation  d'ane  livre  qu'on  a  g^näralement 
trbav^  piquant  et  qui  a  fait  beaacoup  d'ennemis  i  son  aatear, 
„les  Sapercheries  litt^raires  d^voil^es"  0*  Neos  pourrions  citer 
encore  les  noms  de  quelques  antres  ouvriers  de  la  pens^e  aux- 
quels  il  est  venu  en  aide ,  mais  ce  serait  une  indiscr^tion  dont 
nous  saaraient  mauvais  gre ,  peut-etre ,  ceux  qui  ont  profltä  de 
son  patronage,  tant  il  y  a  de  gens  chez  qui  la  gratitude  yeat 
rester  discröte.  Voilä,  nous  ne  saurions  trop  le  räp^ter,  le  type 
du  vrai  bibliophile  perdu  chez  nous. 

M.  S.  PoUoratzky  n'est  pas  seulement  bibliophile,  il  est, 
ainsi  que  nous  Tavons  dit  pr^^demment,  un  erudit  bibliographe, 
ayant  beaucoup  vu  par  lui-mSme,  beaucoup  lu,  et  fait,  en  horome 
de  goüt,  des  remarques  interessantes  sur  les  livres  qu'il  a  lus. 
Presque  tous  les  articles  qu'il  a  ecrits  en  bibliographie  Tont  ^t^' 
en  Yue  de  d^fendre  la  Russie  contre  les  injustes  preventions  et 
lea  fansses  assertions  des  äcrivains  etrangers;  aussi  presqne  tous 
ont-ils  povr  objet  Thistoire,  la  littörature,  l'histoire  litt^raire  et 
ia  biographie  de  sa  patrie.  Ses  articles  ont  M  impriro^s  dans 
les  recueils  suivants:  1^  la  ,>Reyue  encyclop6dique*'  (1822—31). 
Ge  füt  pour  r^pondre  k  Tappel  de  M.  Jullien  (de  Paris) ,  fonda- 
teiir  et  directeur  de  cette  Revue,  que  M.  S.  PoUoratzky  devint  et 
resta  depuis  le  mois  d'aoüt  1822  jusqu'en  1831 ,  un  des  corres-^ 
pondants  les  plus  coustants  dt  ce  recueiP);  2^  ,.le  Fils  de  la 
Patrie,'*  Journal  russe,  r^dige  par  M.  Gretch,  et  imprlm^  k  Saint- 
P^tersbourg  (1823—24);  3'^  les  „Feuilles  litt^raires"  de  M.  Boul- 
garine,  en  russe,  imprim^es  dans  la  roeme  ville  (1823 — 24);  4^ 
le  „T^l^graphe  de  Moscou/'  de  M.  PolevoY,  en  russe  (1827 — 28). 
Le  „Bulletin  du  Nord,'*  Journal  fran^ais,  r^dig6  k  Moscou  par 
M.  G.  Lecointe  de  Laveau,  en  1828  et  1829,  a  donnä,  dans  le 
cahier  de  fövrier  1828,  la  traduction  franpaise  d'un  de  ses  arti- 
cles (inserä  dans  le  „T^I^graphe  de  Moscou**),  relatif  aux  erreurs 
commises  sur  la  Russie  par  le  „Journal  g^n^ral  de  la  litt^rature 
toang^re,**  publie  k  Paris,  et  par  la  „Revue  bibliographique  des 
Pays-Bas  et  de  Tetranger,**  k  Bruxelles;  5^  „rillustration**  de 
Saint-P^tersbourg,  k  laquelle  M.  S.  PoUoratzky  a  fourni  en  fevrier 
et  mars  1846  d'excellentes  recherches  etnotices  bibliographlques; 
C9S  notices  sont  une  v^ritable  chasse  aux  bibliographes  mal 
atises  du  pays ;  6*^  le  „Bulletin  du  Bibliophile  beige,**  fondä  par 


1)  G*est  k  M.  PoUoratzky  qu'est  dediee  notre  „Bibliographie  Voltai- 
rienne^*  (1842),  et,  comme  de  raison,  tios  „Supercheries/'  sous  Tin- 
scription  A.  M.  Wolthaettery  M.  S.  P.  S.  M.  (A  mon  bienfaUeor,  M.  Serge 
PoUoratzky,  seigneur  moscovite).  Ce  n'etait  que  juste »  II  a  öte  pour  ce 
hvre  non  moins  actif  que  genereux  collaborateur. 

2)  Voyei  la  „Revue  encyclopedique ,"  aoüt  1822  ^  t.  XV,  p.  327—. 
328,  et  la  Table  döcennale  de  la  Revue ,  redigöe  par  Miger,  1831 ,  t.  Ilr 
p.  371--374,  oü  sont  indiques  tous  les  articles  fournis,  pendant  sept 
ann^s,  par  M.  PoUoratzky. 
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fen  le  baron  F,  de  Reiffenberg  (tomes  V— VHI,  1847—1851); 
7^  ia  „Revoe  etrangere/'  en  franpais,  imprimee  ä  Saiat-P^ters- 
bourg;  8^  les  „Supercheries  liüeraires  d^yoil^es"  et  le  tom^  XI 
de  la  „Frieince  litteraire/'  A  ces  deax  derniers  ouvrages,  M.  S. 
Poltoratzky  a  foarni  beauooup  d'articles  et  de  notes  sur  des  au- 
teors  russes,  pea  ou  point  coddos  chez  nous^  qai  ont  echt  ea 
fran^ais,  et  sur  d'autres  dont  les  oavrages  ont  ^te  tradiiite  da 
rosse  dans  notre  langue,  articies  qui  ont  qaelqaefois  siibi  des 
modifications  qu'il  n*a  point  approuvees,  et  cela,  paroe  qne  noos 
avons  crn  devoir  ajooter  a  ces  articies,  portant  la  Signatare  S.  F., 
des  coinpläments  d'informations,  des  obsenrations  et  des  jogements 
qoi  sont  de  nous.  Enfin,  M.  S.  Poltoratzky  trouvant  qne  le  „Ral- 
letin  da  bibliophile  beige*'  aaquel  il  avait  Thabitude  d'envoyer  les 
froits  de  ses  ^rudites  reoherches,  ne  paraissait  pas  assez  regolii- 
rement  au  gr6  de  son  activite,  s'est  mis,  vers  le  milieu  de  cette 
ann^e  (1854),  k  faire  des  Communications  et  k  envoyer  des  arti- 
cies k  „rAtheneam  fran^ais'*  et  oomme  to^jours,  sur  le  si\jet  qai 
fait  les  dälices  de  ses  loisirs:  des  qoestions  sar  Thistoire  de 
ia  patrie. 

II  a  6U  tire  k  part  plosieuifs  des  articies  fran^ais  de  H.  S. 
Poltoratzky,  dont  noas  allons  donner  ici  r^numäration^  et  aveo 
d'aatant  plas  de  raison,  quo,  fort  modeste,  ce  bibliophile  a  mis 
aatant  de  sein  k  cacher  son  nom  qae  d'autres  en  mettent  k  le 
faire  connattre.  Les  ecrits  que  rous  allons  citer  de  lui  portent 
pottr  signatares,  S.  P.  de  Moscou,  ou  bien,  un  bibuophile  russk. 

(Schluss  folgt.) 


Veberatcht  der  nenesten  lilteratur. 


DEUTSCHLAND. 

Berlcbt  über  die  ersten  auf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Kaisers  in  Nennissland 
angestellten  Impfungen  der  Rinderpest.  Hrsg.  v.  dem  wissenschaftl. 
Gomite  d.  Ministeriums  der  Reichs-Domainen.  Mit  2  color.  u.  1  schw, 
(lith.)  Taf.  Imp.-4.  St-Petersburg  1854.  seh.  n.  2  Thir. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  Beförderung  der 
Natur- Wissenschaften  zu  Freiburg  i.  B.  Red.  vom  Sekretär  der  Ge- 
sellschaft Dr.  Maier,  unter  Mitwirkg.  v.  Prof.  Ecker  a.  Müller.  1.  Hft. 
gr.  8.  Freiburg  im  Br.  n.  %  Thlr. 

Broim't,  Hofrath  Prof.  Dr.  H.  G.^  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u. 
Beschreibung  der  f  die  Gebirgs-Formationen  bezeichnendsten  Ver- 
steinerungen. 3.  stark  verm.  Aufl.  bearb.  v.  J7.  G.  Bronn  u.  F.  Roe^ 
mer.  (Text:)  8.  u.  9.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart  geh.     n.  2  Thlr.  24  Ngr. 

Bnieb(,  Ph.),  W.  P.  ScUmper  et  Th.  Gombel,  Bryologia  europaea  s. 

genera  muscorum  europaeorum  monographice  illustrata.  Fase.    LXII— 

LXIV.    Cum  tabulis  23  (lith.)  gr.  4.  Stuttgartiae. .        a  n.  2^k  Thlr. 

Fischer,  Leop.,  über  das  Gehörorgan  der  Fischgattung  Mormyrus.  Inaa- 
guraldissertaüOB.    Mit  1  Uth.  Taf.    4.   Freiburg  im  Br.  1854.    geh. 

n.  ^  m 
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Gemeiner,  Privatdoc.  Dr.  A.,  die  Yerflitsaiig  der  Centenen  a.  d.  Frän- 
kischen Königthumes.  Stadien  zur  deutschen  Rechtsgeschichte,  gr.  8. 
München,  geh.  n.  1  Thlr.  18  Ngr. 

Heldenbiich.  Altdeutsche  Heldenlieder  aus  dem  Sagenkreise  Dietrichs  v. 
Bern  u.  der  Nibelungen.  Meist  aus  einzigen  Handschriften  zum  er- 
stenmal gedruckt  od.  hergestellt  durch  Fr<ifr.  Heinr,  v.  d,  Hagen. 
2  Bde.  gr.  8.  Leipzig,  seh.  n.  6%  Thlr. 

ffestedi  scntnm  Herculis.  Librorum  mss.  et  veternm  editt.  lectionibus 
commentarioQue  instruxit  Dav,  Jac.  van  Lennep,  Ex  schedis  de- 
funcli  ed.  J.  G.  Hulleman.  Praefatus  est  J.  Geel.  gr.  8.  Amstelodami 
1654.  geh.  n.  1^  Thlr. 

Karolellas.  Beitrag  zum  Karlssagenkreis.  Aus  dem  einzigen  Pariser 
Drucke  hrsg.  v.  Bibliothekar  Dr.  Merzdorf.    gr.  8.    Oldenburg,  geh. 

D.  i  Thlr. 

tvgier,  Frz.,  Geschichte  der  Baukunst.    3.  Lfg.    gr.  8.    Stuttgart,    geh. 

(ä)  n.  1  Thlr. 

Handbuch  der  Kunstgeschichte.    3.  vom  Verf.  ganz  umgearb.  Aufl. 

2.  Uß.  gr.  8.  Ebd.  geh.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Lileett,  H.  S.,  ausführliches  Lehrbuch  der  hohem  Geometrie  zum  Selbst- 
unterricht. Enthaltend:  Einleitende  Betrachtgn.  üb.  das  Wesen,  den 
Zweck  u.  pract.  Nutzen  der  höhern  Geometrie,  Theorie  der  Linien 
ersten  u.  zweiten  Grades,  der  Kegelschnitte  u.  anderer  krummer  Li- 
nien, sowie  der  Flächen  ersten  u.  zweiten  Grades  etc.  Mit  Rftckndt 
auf  das  Nothwendigste  u.  Wichtigste  bearb.  [Mit  122  (in  Holz  ceschiL) 
Fig.  im  Text.]  3.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

RSssler,  Dr.  Emil  F.,  die  Gründung  der  Universität  Göttingen.  Eine  Samm- 
lung bisher  ungedruckter  Entwürfe,  Berichte  u.  Briefe  von  G.  A.  y. 
Münchhansen,  J.  L.  v.  Musheim,  Alb.  v.  Haller,  G.  G.  Gebauer, 
J.  H.  Böhmer  u.  anderen  Zeitgenossen.  Zur  Geschichte  d.  deut- 
schen wissenschaftl.  Lehens  im  18.  Jahrhundert.  Lex.-8.  Göttingen, 
geh.  n.  3%  Thlr. 

Sclmieller's,  Joh.  Andr.,  sogenanntes  cimbrisches  Wörterbuch,  d.  i.  deut- 
sches Idiotikon  der  VlI.  u.  XVIH.  Comuni  in  den  venetianischen 
Alpen.  Mit  Einleitg.  u.  Zusätzen  im  Auftrage  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  hrsg.  v.  Jos.  Bergmann,    Lex.-8.    Wien.    geh. 

n.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Wenher.  Prof.  Dr.  A .^  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Chirurgie. 
15.  Hft.  gr.  8.  Giessen.  (ä)  n.  %  Thlr. 

Wanderlich,  Geh.  Medic.-R.  Prof.  Dr.  G.  A.,  Handbuch  der  Pathologie 
u.  Therapie.  2.  verm.  Aufl.  3.  Bd.  1.  Abth.  2.  Hft.  u.  4.  Bd.  1.  Hälfte. 
Lex.-8.    Stuttgart,    geh.  n.  3  Thlr.  22  Ngr. 

Cl—ni,  1.  IV.  1.:  n.  14  Thlr.  12  Ngr.) 


A  n  9E  e  I  9  e  n« 

Von  mir  ist  zu  beziehen : 

Verzeicbniss  der  HüiiZMmmhng  des  Herrn  Dr. 
Philipp  Mayer,  welche  2tt  Bamberg  am  16. 
Oetober  d  J.  öffentlich  versteigert  wird. 

Leipzig. 


ISS 

Wichtig  nr  Bibliotkeken. 

Wir  habeo,  so  weit  der  daza  bestimmte  kleine  Vorrath  reicht, 
auf  nachfolgende  Preise  herabgesetzt : 

Gatalogus  librorum  manuscriptoram,  qui  in  Biblio- 
theca  Senatoria  civitatio  Lipsiensis  asservantur,  edlL 
a  Dr.  R.  A.  Naumann.     Cum  tabb.  lithogr.  XV. 

gr.  4*^  Schreibpap.        von  22  Thlr.  auf   9  Thlr.  10  Ngr. 
Kupferdruckpap.  „    38    „      „    12     „     — '   „ 

fehlen  darf  dies  wichtige  Werk  keiner  Bibliothek,  und  zu  dem 
sehr  billigen  Preise  ist  es  nur  kurze  Zeit  zu  bekommen. 
Grimma,  den  20.  September  1855. 

J.  IS«  debhardt's  Verlags- Buchhandlung* 


Monoments  d'Arcbitectnre  et  de  Scolptnre 

en  Belgique. 

Dessin6s  d'apräs  nature  et  lithographlis  en  plusieurs  teintes 

par 

F.  Stroobant. 

Accompagnös  d'un  texte  historique  et  arohäologique 

par  F.  Stappaerts. 

Publies  par  iJharMes  MuquarM* 


Zwei  prachtvolle  Bände  in  Folio  mit  60  buntgednickten  Platten.  Voll- 
stfindig  eleg.  in  halb  Maroquin  geb.  in  2  Bänden 

ä  20  Thlr.  der  Ausg.  kl.  Folio  und 
ä  28  Thlr.  der  Ausg.  gr.  Folio 
oder  in  dem  zur  Pariser  Ausstellung  gewählten  Prachteinbande  2  Bände 
ä  26  Thlr.  20  Ngr.  der  Ausg.  kl.  Folio  und 
ä  40  Thlr.  der  Ausg.  gr.  Folio. 

Jeder  Band  wird  auch  einzeln  unter  besonderem  Titel  abgegeben^ 
der  Eine  unter  dem  Titel: 

Anvers  Hainaut  et  lAif^e 
der  Andere: 

Iie  Brabant  et  les  JFlandres« 

Durch  jede  Buch-  und  Konsthandlung  zu  beziehen. 
Brüssel,  Leipzig,  Cfant.     September  1865. 


Drack  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


itteffijenj- 


zum 


31.  October.  «^   20«  185S. 


BibllotkekordiivigeB  ete. ,  leoMte  ia  -  «ad  aulfaidlsehe  Utteratur, 

Aaselgea  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachktehendea  Bibliographien  yeneichnetea  Bflcher 
eraprehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grOssten  Vor- 
theile  in. 

V.  O.  Weigei  in  lielpsly. 

Serge  Poltoratzky.  ac/^/t^c/ :'fj  cu/<^ 

(Schluss.)  -^ 

OuTTAKes  de  M«  S.  Peltorateky. 

I.  Lettre  au  Eedacteur  du  „Tilegraphe  de  Hoscoa,"  9ur 
quelques  articles  bibliographiques  et  critiques  relatifs  ä  la  lii" 
iiraiure  ruise.  Hoscoq,  de  Tiiopriinerie  de  Semen,  f^vrier  1828, 
ln-8  de  30  pages.  Anonyme.  Distribu^  avec  le  i*'  4,  1828,  da 
ijT^tögraphe  de  Moscoa."  E.  H^reau  a  consacrö  an  arlicle  ä  cet 
opascale  dans  Ia  „Revue  encyclopMiqae,"  dicembre  1828,  tome 
XL,  pp.  668—71,  et  Beachot  en  a  parI6  dans  la  „Bibliographie 
de  la  France/'  da  23  janvier  1830,  p.  64. 

'II.  Bibliotheque  VoUairienne.  Premier  fragment:  I.  Cor- 
respondance  de  Voltaire.  IL  Pikees  de  th^atre  dont  Voltaire  est 
le  sajet.  (Extrait  da  tome  IV  da  „Bulletin  du  Bibliophile  beige''). 
Braxelles,  librairie  ancienne  et  moderne  de  k.  Vandale,  1847, 
ia-S  de  8  pages. 

III.  Archives  Mliographiques  et  litieraires.  Anonymes  et 
Pseudonymes  franpais,  ea  deux  artieles.  Imprimi  dans  le  mSme 
recueil,  tome  V  (1848,  in-8),  pages  51—67,  et  364—74.  La 
•  migeare  partie  da  dßuxlime  article,  le  Pseudonyme  „Ua  Russe,^' 
a  ete  reproduite  par  nous  dans  les  „Supercheries,**  tome  IV, 
pages  162 — 70,  mais  avec  quelques  additions  de  notre  fait  qae 
l'aoteur  a  disapproayies,  par  la  raison  indiquee  ci-dessas. 

XTL  Jahrgaag. 
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IV.  Bibliogrmpkie  des  Joumaux  et  recueih  peniodiques, 
publiee9  en  Umgue  fran^ame^  d^ns  ies  iiffereits  f  ays  da  Globe. 
Ibid.)  p*g^s  4#S^15.  Ce  premier  essai  ne  voncene  que  quel- 
ques journaux  piHili«8  ^n  Allemagne :  k  FrancforU9ttr-te-Mein ,  ä 
Klberieid  et  ä  Brunswig. 

V.  Bibliolhegues  russe^fran^aise,  ou  la  Russie  et  la  France 
historiques  et  ilüeraires^  en  trois  artidea.  Premier  fragmenU 
Michel  Lermontof.  Deuxieme  fragment.  tes  deux  Chouvalof. 
Iv^nimef  dans  le  m^me  raMßii,  tt«ie  VI  (1849),  pages  20—26, 
*Ä^— lal.  Troisieme  Aftiofe.  TMätre  russe  (artiele  tir^  da 
^Dictionnaire  dramatique**'  de  Laporte,  avec  deux  notes  de  Tedi- 
leur).  Ibid.,  tome  VIlI  (1851),  pages  4jß6— 68.  De  1847  jus- 
ifä'k  ee  jour,  M.  Poltoratzky ,  en  outre,  a  faii  au  „Btihetin  du 
Bibliophile  beige,**  beaucoup  de  Communications  sur  la  Litterature 
et  rüistoire  russes« 

VI.  Rostoptchine  (le  comte  Theodore).  1765—1826.  Nolice 
liUeraire  et  bibliographique  sur  ses  ouvrages  ').  Sans  Jieu  d'im- 
pression  (Francfort-sur-le-Meinj  1854,  in-8  de  64  pages.  Cette 
notiea,  sign^  8.  P. ,  itail  destiu^e  au  „Bulletin  du  Bibliphile 
•)»«lg«,**  ann^  1854. 

On  aurait  tort  de  penser  que  M.  S.  PoHoratzky  a  voulu  faire 
de  la  publication  de  cette  notlce  sar  un  homme  jnstement  fameox 
une  publication  de  circonstance :  les  Kvres  absorbent  trop  les 
instants  de  ce  bibliophile  pour  qu'il  lui  en  reste  k  donner  k  la 
politique.  Mais  M.  S.  PoHoratzky  avait,  des  1839,  commenc^  k 
faire  connattre  Rostoptchine  k  la  France ,  et  sous  un  beau  jour, 
par  des  mem^fires  ecrita  par  ce  deruier  en  dix  joinates ,  fantaisie 

1)  Les  opdsoales  du  comte  RostODtcbü«  qae  M.  Poltoratzky  n4ns  fait 
.connaitre  par  sa  Notice,  foiit  au  Bornbre  de  six,  savoir:  1®  Reflexioos  ä 
baute  voix  sur  le  Perron  Kouge,  1807;  2°  Les  Faux  Brnits,  comeÄiJB, 
1808;  3°  Proclamations  el  Loitres,  1812;  4""  La  Y^rite  sur  llncendie  de 
ikoscou,  1823;  S"  Quatraln  fran^ais  inedit.  —  Aeponse  üe  louy,  1H23; 
6°  Memoires  öcrits  en  dix  niinutes ,  publies  en  t88l  (par  M.  äi.  PoHo- 
ratzky). Les  trois  proiuiers  o|>as€oles  soat  en  russe,  et  les  trois  derniecs 
an  franQais.  Pour  la  publication  de  ses  „Reiexious  k  haute  voix  sur  le 
Perron  Rouge,^''  ecrites  en  russe,  et  qui  ont  eü  deu^  öditions  en  1807,  i 
Moscou  et  k  Saint-Peterbonr^ ,  !e  comte  Rostoptdiine  s'est  cachi^  soas 
\t  psendonyme  de  Sita  Andreieviidi  Bogatyref:  -elles  consisteiA,' nous 
appread  son  biographe,  ainsi  que  sa  ooinidie  „jes  Faux  Brnits*'  (Moscoa, 
1808),  en  une  critique  träs-vive  de  hi  manie  que  les  Basses  avaieit 
alors,  Selon  lui,  (j^'admirer  sans  r^serve  tout  ce  qui  etait  etranger.  Mais 
c'est  phitöt  nne  salire  Vehemente  contre  la  France  et  les  FTaa^is.  „Quel 
peuple,  grand  Dieul  quo  ces  FranQais  (dit-il,  p.  6)!  lls  ne  valent -pas 
«n  oentime.  —  Le  maloear  est  que  notre  jeunesse  lit  ,fFaublas,'<  et  ne 
JÄt  pas  rüistoire;  autrement  eile  aurait  vu  qu'il  y  a  daas  cbaqie  tete 
,  fran^aise  un  moulin  k  veat,  un  hopital  et  une  maison  äe  Tous.^^  Tout  le 
'^)imphlet  est  ecrft  ^Ur  ce  ton. 

Cette  opinion  est  un  peu  viofente,  mais  il  parait  que  la  Tie  du  conte 
Ibstopiehine  a«  milien  de  Parts,  de  1822  k  1834,  I'avait  bien  modifiee; 
.paisque,  .plus  tard,  il  a'a  poiat  hesi^  a  donner  une  de  ses  filles  4  Tan 
des  hommes  de  la  nation  qu'il  traitait  si  mal  (le  general  de  Segur). 
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Ires-tpiriiiielle  et  d'iin  gout  qm  refipire  rtianeor  gavloiAe:  1^ 
bibliophile  a  depui$  compl^le  bm  ,  ^«des  Iitieraire9  aur  TiMeeA» 
diaire  de  Moacou,  et  il  a  pabliö  ki  «aüee  que  QOis  veoons  de 
eiter.  Certea,  ce  q«e  M.  S.  Poltoratzky  aoaa  apprend,  ea  1854, 
de  Rostoptcbine,  esl  biet  kMn  de  vfiloir  ee  <|u'il  avait  pubUi  ei 
1839;  maia  eafia,  aa  deraiere  breehure  reaferae  des  doeameiita 
qui  peignent  lea  mcears,  las  disposiliona,  les  teadaBaes,  lea  ba« 
iDeur$  TUhses  de  Tepogue,  c*eat-a-di|e»  4*  il  y  a  quaraate  ans  ^). 
Peinire  ooasciepcieux  et  fidele,  HS.  PoUoralzky  n'a  paa  teaa  k 
flatter  son  original,  et  ce  n'est  pas  ä  U\  qu'on  s^en  prendra  $i 
Taa  renarqiie  dans  la  copie,  k  edtö  de  lignes  d'ua  komme  oivi^ 
/tae,  d'aatrea  d'ti»  hßrbare  frotte  de  polite^se:  Rostoptchine 
avait  laissi  des  ebaaches  pQur  ,qae  Ton  pAt  bien  sajsir  sa  res*^ 
aemblance. 

II  serait  bien  ä  desirer,  daas  Tinteret  de  THistoire  liU^raire, 
qua  M.  S.  PoliQraUky  r^antt  toules  les  notioea  et  aotes,  pleinea 
d'interöt,  qa'il  a  dessimia^es  depais  treate-deux  ans  dans  dea 
fecaeila  russes  et  frao^ais,  qu'il  les  eoordojinät,  et  les  publiät  e» 
IB  QU  deux  volumea.  Npus  avoa9  si  peu  de  livres  en  fran^aia 
siv  rhistoire  litlöraire  de  la  Riissie,  qo'elle  noqs  est  ä  peiaet 
ponuie. 

Comme  äditeur,  M.  Polloratzky,  a  aitssi  mis  au  joar  plusiears 
opuscules  que  noas  allons  rappeler  loi: 

1^  leUre  de  Voltaire  (1745),  relative  .ä  son  Hisloire  de 
Pierre  I<^',  adress^e  au  comte  d'Alion,  nunistre  de  France  ea 
Russin  sous  le  r^gne  de  Tiniperatrice  Elisabeth  F^,  publice  ponr 
la  premiere  et  anique  (eis  dans  un  Journal  russe  (le  „Courrier 
de  rfiurope**),  en  1807,  et  omise  dans  toules  les  ^ditions  des 
CEuvres  complites  de  Voltaire,  suivie  de  notes  bibliographiques. 
Paria  rimprimerie  de  Lange*L^vy  et  Comp.,  avril  1839,  in-8  da 
11  pages.  Cette  Lettre  n'a  i\&  Urea  qu'Ä  150  exempUires  aume-r 
rotes  ä  la  presse,  y  compris  ceux  du  d^pöt.  La  Lettre  forme 
deux  pages,  et  les  noles  bibliographiques  trois,  signees:  Un  BU 
t^iophiie.  .  Le  surplus  est  rempli  par  des  liminaires  parmi  le»* 
quals  on  trouve  une  page  d*bpmmage  k  Beuchot,  le  cooscieacieux 
editeur  des  CBIuvres  de  Voltaire. 

2*^  Memoiret  du  comte  Rostoptchine,  ecrits  en  dix  minutes. 
—  Son  mot  sur  Feucht,  Talleyrand  et  Potier.  —  Anecdote  de  la 


1)  Cette  Dolice  n*a  point  ete  deßnitivement  tiree ;  etle  est  restee  k 
Tetat  d'epreuves  et  c'est  comme  ^reuves  qu'il  en  est  parveou  a  Paris 
an  certain  nombre  d^exemplaires.  Outie  onze  pages  qui  presentent  des 
eorrections  aa  crayon,  on  lit  aa  verso  du  titre,  cette  petite  note  confir- 
maüTe,  tracee  ausst  k  la  mine  de  plomb:  „Pro]et  d'article  qui,  peut-etre, 
DO  sera  jamais  publie,  et  «lai  restera  en  piacard/'  G'est  neanmoins  sur 
des  exeinplaires  daus  cet  etat  aue  plusieuis  jouinaux  de  la  capitale  ont 
rendu  compte  de  la  Notice  de  M.  S.  PoUoratzky,  et  nommement:  l7//ti5- 
tralion  da  7  octobre  1854,  articie  signe  Paulln;  VAfheneum  frangais,  da 
14  octobre >  exirait  signe  S.  F.:  le  Siecie,  du  i*'  aovembre,  fauiUeton 
d'Hippolyte  Lucas,  le  meilleur  des  troi& 
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pelisse^  Paris,  de  i*inpr.  de  Lange-Uvy,  mai  1839,  iii-8  de  12 
pages  0-  Petit  chef-d'oBiiTre  plein  d'atüciame,  de  bon  aens  et  de 
gräce,  ei  par  leqael  Taatenr  s'est  mis  daas  ces  ligaes  rapidea  k 
ebi&  des  Fran^ais  les  plas  aimables  et  les  plas  spiritttels.  Gea 
Memoires  ont  paru  d'abord  dans  le  feuiileton  du  „Temps*'  da  19 
avril  1839.  On  se  rappelte  qve  ces  Memoires  eareut  üb  saoeia 
prodigieax:  lls  furent  instantan^ment  reprodaits  par  tousles  joar* 
naux  de  la  capitale,  et  par  an  grand  nombre  de  ceux  des  deux- 
mondes:  ils  ront  ki  de  nouveau,  en  1854,  k  roccasion  de  la 
Notice  sor  leur  auteur,  par  Täditear.  M.  Poltoratzky  tenait  le 
manoscrit  de  la  famille  mdroe  da  comte  Rostoptchiae :  M.  Bea- 
Chol  a  donc  commis  one  grave  errear .  en  les  argaaat  de  faax, 
k  la  page  132  de  la  table  de  la  „Bibliographie  de  la  France** 
de  1839. 

3^  Lettre  de  tErmite  de  Rueaie  (Pierre  KorsAkoO,  ä  celui 
de  la  Guyanne  (Joay),  relative  aax  calomnies  d^bit^es  aar  lea 
femmes  russes,  et  suivie  de  la  Reponse  de  Joay,  Accompagn^e 
de  notes,  par  an  bibliophile  msse.  (Extrait  des  yjSapercheriea 
littäraires  divoilies,''  t.  11,  p.  212—217.)  Paris,  de  riroprimerie 
de  Maulde  et  Renoa,  1848,  in-8  de  8  pages.  Contre  des  asser- 
tioDS  de  M.  Ch.  Malo,  dans  son  „Mirite  des  femmes**  (en  prese). 
Paris,  Janet,  1816,  in-lS. 

4^  Ferney "Voltaire.  Chapitre  XCII  de  „rErmite  ea  pro- 
vince,''  de  Joay.  Rectiflcations  du  ,, Journal  des  Dubais,"  aveo 
des  notes,  par  an  bibliophile  rasse.  (Extrait  des  „Sapercheries 
litt^raires  dövoilöes,*'  tome  II,  pp.  217—22.)  Paris,  de  TiBipri- 
merie  de  Maulde  et  Renou,  1848,  in-8  de  7  pages. 

5^  Essai  $ur  la  liUerature  russe,  contenant  une  liste  des 
gens  de  lettres  russes  qui  se  sont  distinguäs  depuis  le  regne  de 
Pierre-le-Grand.  Par  un  Voyageur  tusse  (le  prince  B^losselsky, 
ou  StaShlin,  car  il  li'est  pas  encore  prouve  qui  est  Taateur  de 
cet  Essai).  Nouvelle  Edition.  (Extrait  de  la  „Revue  ^trang^re"), 
n^'  d'octobre  1851,  ou  tome  LXXX,  pp.  1—15).  Saint-Pöters- 
bourg,  1851,  grand  in-8  de  15  pages,  sans  les  faux-titreet  titre. 
Opuscale  imprimä  k  LIvourne,  en  1771,  et  qni  ^tait  devenu  ex- 
trdmement  rare.  Dans  sa  reproduction ,  M.  Poltoratzky  a  rectifti 
Torthographe  des  noms  propres,  qui  avaient  tii  an  peu  estro- 
pies  dans  Tädition  originale  de  LIvourne,  et  y  a  fgoate  quel- 
ques notes. 

6*^  Projets  d'un  Dictionnaire  hibliographtque  universel  et 
d*une  Encyclopedie  bibliographiaue  publies  en  1819  et  en  1832. 
(Extrait  de  la  „Revue  strengere,  tome  LXXXf,  pages  529 — 42, 
mars  1852).  Saint-P^tersbourg ,  avril  1852,  grand  in-8  de  4  et 
14  pages.  Opuscule  signe:  Serge  Poltoratzky,  et  dato  de  Saint- 
P^tersböurg,  4  mars  1852.    Les  deux  Projets  que  M.  Poltoratzky 


par 


a  Gelte  brochure  a  ete  reimprimee  dans  la  Notice  sur  Rostoptcbioe 
.  S.  Poltoratzky,  publiee  en  1854  Koy.  p.  15). 


reprodait  sont  ceaz  de  Cadet  de  Gasdcomi  et  de  Gabr.  Peignot» 
•nqael,  d'aprös  M.  Ravenel,  il  en  a  ajoatä  an  troisi^me,  celui  de 
C-F^A.  Thoaret,  qui  ii*eat  jamais  de  proJet  arr^le  poor  wke 
Encyelop^die  bibtiographiqoe.  A  la  page  14  de  cet  opascole  il 
eal  fait  mention  du  prospectus  qoe  nous  avons  emis  d'one  publi- 
cation  analogue  k  Celles  projetäes  par  Cadet  de  Gassicourt  et 
Peignot. 

Las  coBnaissances  bibliographiqoes  de  M.  PoUoratzky  Tont 
ftit  nommer,  il  y  a  quelques  ann^es,  merobre  honoraire  de  la 
Bibliotheque  imperiale  publique  de  Saint-Pätersbourg,  Charge  pu-* 
rement  honorifique. 

Pour  justiäer  ce  que  nous  avous  dit  au  commencement  de 
cet  artide,  du  goüt  de  la  faroille  Polloralzky  pour  les  lettres  et 
les  arts,  nous  terminerons  par  dire:  Que  la  lecture  du  „Ginq- 
Mars/*  de  M.  Alfred  de  Vigny,  a  inspire  k  M*"^  Marie  Poltoraizky, 
femme  du  bibliophile  qui  fait  l'ubjet  de  celte  notice,  an  grand 
et  beau  dessin,  qui,  lors  de  Texposition  du  Louvre»  en  1848,  a 
6ii  refenarqu6  des  connaisseurs.  Ce  dessin  a  6i6  gravi  depuis 
par  un  de  nos  plus  habiles  artistes,  M.  Uimly.  Le  snjet  est  üri 
da  chapitre  XVII,  du  livre  de  M.  de  Vigny,  qui  porte  pour  litre 
„la  Toilette."  Les  principaux  personnages  sont:  MM.  Cinq-Mars 
et  de  Thou  au  moment  ok  ils  discutent  les  moyens  de  dibarras- 
ser  Louis  XIII  du  joug  que  Richelieu  lui  fait  porter:  les  autres 
personnages  sont:  le  duc  de  Bouillon,  Gaston  d'Orlians,  la  reine 
Anne  d'Autricbei   le  Dauphin,  enfant  (Louis  XIV)  et  Marie  de 

Maitoue.  j^  ^  aufaard. 
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the  Seventy.  Translated  into  English,  with  Notices  of  its  Oinissions 
and  Insertions.  and  vvTth  Notes  on  the  Passages  in  which  it  differs 
from  our  Autnorised  Translation.  By  the  Hon.  and  Rev.  H.  E.  J. 
Howard»  D.  D.    Oown  8vo.  (Gainbridge),  pp.  268,  doth.      8fi.  6d. 

Jay  (W.)  —  Autobiography  of  the  Re?.  William  Jav.  Edited  by  ftodfoid 
and  James.    3d  edition,  post  8vo.  pp.  587,  cloth.  7s.  6iL 

Kitte  (J.)  —  CyclopaMiia  oi  Biblical  Literatore.  Abridged  from  the  largOr 
work.    By  John  Kitto,  D.  D.  8vo.  pp.  800,  cloth.  10s.  6d. 

Hatke^atiei.  —  A  Key  le  Practica!  liathemaües.  l2mo.  pp.  320,  cloth. 

4s.  6d. 

Philo  Jvdsas.  —  The  Works  of  Philo  Judasns,  the  Contemporary  of  Jo- 
sephus,  now  first  translated  from  the  Greek.  Bv  C.  D.  Yonge.  In 
4  vols.    Vol.  4,  with  General  Index,  post  8yo.  cloth.  5s. 

Price  (T.)  —  The  Literary  Remains  of  the  Rev.  Thomas  Price,  Garn- 
huanawe.    Vol.  2,  Hvo.  (Llandovery),  pp.  d22,  cloth.  148. 

Riadore  (J.  E.)  —  A  Treatise  on  Meehanical  Suppert  a(  the  Reduii  for 
the  Treatment  of  Prolapsas  aud  Haemorrhoids.  By  J.  £.  Riadore,  M.  D. 
Fcp.  pp.  969  doch.  3s. 

Sattttstn  Jagartha;  with  short  English  Notes.    iSmo.  pp.  132«  sewed. 

Is.  6d. 

Schmftx  (LO  —  A  Manual  of  Andent  History,  from  the  Benotest  Times 
to  the  ÖTcrthrow  of  the  Western  Empire  a.  d.  476.  By  Dr.  Leon- 
hard  Schmitz.    Part  1,  crown  8vo.  (Edinburgh),  pp.  618,  cloth.    4s. 

inyfceelis  Aotigone.    18mo.  pp.  72,  sewed.  Is. 

lophoelii  (Edipus  Tyrannus:  wHh  Noies  by  Henry  Yooag.  12iio.  pp.  92, 

boards.  !•; 

SophocUs  Philoctetes.    18mo.  pp.  78,  sewed.  ig, 

Todhaater  (J.)  —   A  Treatise  on  Plane  Go-ordinate  (leometry;  wita 

oamerous  Examples.    By  J.  Todhunter.   Drown  8vo.  (GaimrridgeX 

pp.  300,  doth.  .  10s.  6d. 

VirgC^s  J^Mfci,  Boeks  7-^t2;  and  (ieoiglci.  ttoe.  t»p.  392,  d.  3s.  6d. 

Wheeler's  Analysis  of  Thucydides;  with  Ghronological  and  other  Tables. 

New  edition,  with  a  General  Index,  post  8yo.  doth.  56. 


A  II  a  e  i  s  e  II. 

Leipziger  Bflclier-AiictioiL 

So  eben  erschien  und  Ist  dorch  alle  Buch-  und  Antiqoariats- 
handlungen  za  beziehen: 

Verzeichniss  der  Bibliotheken  des  Herren  F.  E.  v.  Fi- 
scher (Kais.  Russ.  Staatsrath  und  Direktor  des  bot. 
Gartens  in  Petersburg),  Prof.  S.  Th.  v.  Sömmering 
(ber.  Anatom  und  Physiolog),  Prof.  F.  H.  Rothe  in 
Leipzig  (ber.  Philolog),  Stadtrichter  Bodig  in 
Pirna  und  Pastor  Thienemann  in  Neukirche n, 
welche  nebst  mehreren  physik.  und  astron.  Instru-« 
menten,  einem  Herbarium,  einer  Käfer-,  Schmetter- 
lings- und  Mineraliensammlung  am  12.  November 
1S55  im  T.  0.  WeigeTschen  Auctionslokale  za 
Leipzig  öffentlich  versteigert  werden  sollen. 

Dieser  in  allen  Fächern  und  in  allen  Wissenschaften  sehr 
reichhaltigen  Katalog  empfehle  ich  der  gütigen  Beachtang  der  Lit- 
teraturfreunde  und  Gelehrten  ganz  besonders. 

T.  O.  IVeiselt  Buchhändler  in  Leipzig. 


intographen-inction. 

So  eben  erschien  bei  mir: 

Catalogue  d'une  belle  collection  de  lettres  autogra- 
phes,  dont  la  vent  publique  aura  lieu  a  Leipzig, 
le  28.  Novbr.  1855. 

Die  Herren  Autographen -Sammler  mache  ich  auf  dieseo 
reichhaltigen  3660  Nummern  umfassenden  Catalog,  welcher  viel 
Seltenes  und  Gesuchtes  bietet,  hierdurch  ganz  besonders  aofr 
merlLsam. 

Cataloge  stehen  gerne  zu  Diensten. 

T.  O.  W^eigel^  Buchhändler  in  Leipzig. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUdi^eny 


zam 


15.  November.  JW   21.  1855. 


Bibliothekordnongen  etc. ,  neueste  in  -  und  aoslftndische  Litteratnr, 

Anieigen  etc. 


Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  B&cher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grffssten  Tor«> 
theile  zu. 

T.  O.  Weigel  in  lielpslg^. 


Ueber 

Sclimeller^s  amtliche  Thätigkeit  auf  der  Königl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Manchen. 

Vortrag  in  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften      n 

zu  München, 

von 
Prof.  Hofmann. 

(Abdruck  aus  den  MüDchener  Gelehrten  Anzeigen  1855. 

Num.  14—16.) 

Schmeller's  schriftstellerische  Thätigkeit  ist  weltbekannt; 
aber  von  seiner  amtlichen  O*   di^  gleichwohl  die  zweite  Hälfte 


1)  Nur  von  Schmeller's  amtlicher  Thätigkeit  als  Bibliothekar  ist  hier 
die  Rede.  Die  andere  Richtuug  seiner  Wirksamkeit,  die  des  akademi- 
schen Lehrers,  wurde  zu  seinem  bittern  Schmerze  und  zum  unersetz- 
lichen Nachtheil  der  Wissenschaft  fast  im  Beginne  unterbrochen  und  erst 
in  späten  Jahren  für  zu  kurze  Zeit  wieder  aufgenommen.  Hatte  sich 
hier  die  ganze  Kraft  seines  Geistes  entwickeln  können,  so  besisse  unser 
Vaterland  jetzt  eine  germanische  Schule,  wie  sie  nicht  in  Jahren,  nur 
in  Jahrzehnten,  nicht  durch  behagliches  Diletiiren  noch  wohlgemeinten 
Enthusiasmus,  sondern  nur  durch  strenge,  organisch  und  consequent  durch- 
geführte philologische  Disciplin  gegründet  werden  kann.  Ihre  vielseitigen 
guten  Wirkungen  zunächst  auf  das  Rechts-  und  Geschichtstudium  wären 
sicher  nicht  ausgeblieben,  und  das  gesündeste,  weil  einfachste  Mittel 
wäre  sie  geworden  gegen  die  ,, heillose  miltelalterliche  Finster niss*',  ich 
meine  die  Finsterniss  in  den  Köpfen  so  vieler,  dfe  über  Mittelalter  spre« 
chen  und  absprechen. 

XTL  Jahrgang. 
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seines  Lebens  zum  grösseren  Theil  ausgefüllt  hat,  scheint  man  im 
Allgemeinen  so  wenig  Kenntniss  genommen  zu  haben,  dass  in 
neuester  Zeit  noch  Behauptungen  hierüber  aufgestellt  und  sogar 
in  Umlauf  gebracht  werden  konnten,  die  fast  das  gerade  Gegen- 
theil  der  Wahrheit  sind').  In  der  That,  wenige  haben  Zeit  und 
Gelegenheit;  weniger  noch  Lust  und  Ausdauer  gehabt,  dem  gros- 
sen Manne  nachzusteigen,  nachzudringen  in  die  tiefen  Schachte, 
in  die  endlosen  Stollen  und  Gänge,  die  er  mit  geräuschloser,  ge- 
waltiger Energie  nach  allen  Richtungen  hineingetrieben  hat  ia 
den  seiner  Hut  anvertrauten  Schatzberg  der  grössten  Handschrif- 
tensammlung Deutschlands,  während  die  edlen  Metalle,  die  er 
daraus  Jahr  um  Jahr  zu  Tage  gefördert,  so  ganz  und  gar  in  den 
gelehrten  Verkehr  übergegangen  sind,  dass  sie  theilweise  schon 
als  gemeine  Scheidemünze  umlaufen.  • 

Ich  weiss  nicht,  ob  ich  ein  „längst  gefühltes  Bedürfniss"  be- 
friedigen werde,  wenn  ich  der  Classe  und  somit  dem  gelehrten 
Publikum  über  das  Katalogwerk  Schmeller's  summarischen 
Bericht  erstatte,  ich  zweifle  sogar  daran,  da  mich  fast  bedünken 
will,  als  ob  unsere  „quellenforschende**  Generation  sich  den  Ge- 
Buss  des  Handsohriflenlesens  mehr  als  billig  versagte,  das  aber 
weiss  ich  sicher,  dass  ich  das  Recht  und  damit  wohl  auch  die 
Pflicht  habe,  die  Ehrenrettung  eines  Mannes  zu  übernehmen,  auf 
den  Bayern,  auf  den  Deutschland  immer  mit  Stolz  blicken  wird, 
eines  Mannes,  der  als  germanischer  Gelehrter  in  thätigster  Liebe 
zum  Vaterland  und  allem  Vaterländischen  das  Höchste  geleistet 
hat,  was  Bayern  jemals  hervorgebracht. 

Als  Schmeller  im  Jahre  1829  durch  Beruh.  Docen's  Tod 
erster  Gustos  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  wurde, 
fand  er  eine  Masse  von  ungefähr  27,000  Handschriften  in  allen 
Sprachen,  aus  allen  Zweigen  der  Wissenschaft,  des  Lebens  und 
der  Geschichte,  und  aus  allen  Zeiten  vor  sich,  von  denen  nur 
der  weitaus  geringste  Theil  genügend  katalogisirt  war. 

In  wieweit  Docen  ihn  vorgearbeitet,  darüber  lässt  sich  heut- 
zutage schwerlich  noch  genaue  Rechenschaft  geben,  weil  von 
Docen  selbst  so  wenig  Bezügliches  erhallen  und  die  Geschichte 
der  Bibliothek,  welche  Schmeller  schreiben  wollte,  nie  zur  Aus- 
führung gekommen  isL    Drei  Thatsachen  stehen  indess  fest. 

1.  Docen  hatte  die  lateinischen  Handschriften, 
welche  bei  weitem  die  Hauptmasse  der  Sammlung  ausmachen» 
nach  Fächern,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Herkunft  aufgestellt. 

2.  Er  hatte  über  die  deutschen  Handschriften,  welche  schon 


1)  Solches  ist  geschehen  von  Böhmer,  in  seinem  Werke:  Witteis- 
bachische  Begesteu  V.  S.  XL,  wo  er  über  die  Katalogirnng  der  ManiH 
Scripte  sich  in  folgender  Weise  erklärt:  ,,Nach  der  Kenntniss  der  bis- 
heiigen  Vorarbeiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlangen  konnte,  wäre  es  viel- 
leicht am  besten,  dieselben  ganz  auf  sich  erliegen  zu  lassen ,  und  eineii 
neuen  Katalog  zu  beginnen,  denselben  aber  auch  sofort,  wie  er  enlstebt, 
abdrucken  zu  lassen.'' 
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damals,  so  wie  heate,  besonders  aufgestellt  waren,  einen  Stand- 
ortskatalog begonnen,  der  noch  vorhanden  und  in  Gebrauch  ist, 
aus  zwei  Foliobänden  besteht  und  von  No.  1 — 486  reicht,  in 
der  That  aber  nicht  so  viel  Handschriften  beschreibt,  weil  eine 
Anzahl  Nummern  da  und  dort  ausgelassen  sind,  die  Schmeller 
später  ergänzt  hat. 

3.  Eine  ungemein  grosse  Zahl  von  Handschriften,  vorzüglich 
von  deutschen,  sind  mit  kurzen  Randbemerkungen  Docens  ver». 
sehen  (meist  sehr  klein  mit  Bleistift  geschrieben,  oft  kaum  zv 
entzilfern)  die  von  der  ausgebreiteten  Gelehrsamkeit  und  Belesen- 
heit des  Mannes  rühmliches  Zeugniss  geben  und  als  ein  sehr 
sckätzbares  Material  für  den  künftigen  Bearbeiter  des  Katalogs 
dienen  konnten.  Ausser  diesen  Vorarbeiten  Docens  und  einigen 
Katalogan  der  ehemaligen  ciiurfürsliichen  Bibliothek  und  einiger 
Klostersammlungen,  die  als  brauchbar  (wenigstens  als  einstweilea 
brauchbar)  in  die  Reihe  der  Standortskataloge  au f|i;enommen  wer- 
den konnten  und  die  weiter  unten  näher  zu  erwähnen  sein  wer- 
den, fand  Schmeller  nichts  vor  und  begann  sofort  eine  Reihe  von 
Arbeiten,  die  er  fast  ganz  allein  bis  zu  Ende  seines  Lebens  fort- 
gesetzt und  zum  weitaus  grösslen  Theile  auch  beendigt  hat.  Sie 
lassen  sich  unter  drei  Rubriken  behandeln. 

1.  Handschriftenaufstellung. 

2.  Standortskatalog. 

3.  Repertorien. 

Dass  Schmeller  für  die  Hauptmasse  der  Handschriften  d.  h. 
für  die  lateinischen  Kloster-Codices  das  von  Docen  angenommene 
System  verliess  und  dieselben  rein  nach  Klöstern  aufstellte,  i$f, 
ihm  von  mancher  Seite  zum  Vorwurfe  gemacht  worden,  wobei 
man  vielleicht  allzusehr  vergessen  hat,  dass  es  sich  hier  nicht 
etwa  um  eine  besondere  Erfindung  oder  gar  Grille  Schmeller's, 
sondern  um  Beurtheilung  eines  Systems  handelt,  welches  in  meh- 
reren der  grössten  Bibliotheken  der  Welt,  ich  nenne  nur  die 
vatikanische  und  die  grosse  Pariser  ganz  unbestritten  gilt,  die 
Aufstellung  nämlich  nach  der  Herkunft  der  Handschriften,  oder 
wie  man  rs  in  Paris  nennt,  nach  Fonds.  Eine  Frage  der  allge- 
meinen Bibliothekwissenschaft  von  solcher  Bedeutung  gründlich 
erörtern  oder  gar  entscheiden  zu  wollen,  ginge  weit  über  die 
Aufgabe  hinaus,  die  ich  hier  zu  erfüllen  habe,  selbst,  wenn  ich 
mir  dazu  den  Beruf  zutraute,  wovon  ich  doch  weit  entfernt  bin. 
Nur  so  viel  braucht  hier  gesagt  zu  werden,  dass  Schmeller,  der 
besonnene,  kritische,  ja  scrupulös  gewissenhafte  Mann  Gründe 
und  Gegengründe  sehr  reiflich  erwogen  haben  musste,  wenn  er 
von  zwei  sich  entgegengesetzten  bibliothekarischen  Systemen  das 
eine  verliess  und  sich  für  das  andere  entschied  und  zwar  gerade 
für  dasjenige,  welches  scheinbar  das  weniger  rationelle  ist.  Ich 
sage  scheinbar,  denn  die  äusseren  Vortheile,  weiche  das  andere 
System  unleugbar  bietet,  werden  vielleicht  mehr  als  aufgewogen 
durch  den  doppelten  Nutzen,   den  Geschichte  und  Kritik  aus  der 
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Aufstellung  nach  Fonds  ziehen  können.  Die  Handsehriflen-Saroni'- 
lung  eines  Klosters,  einer  Abtei,  eines  Domkapitels,  eines  Bischofs, 
einer  Reichsstadt,  eines  Fürstenhauses  giebt  immer  ein  Bild  des 
geistigen  Lebens  und  Strebens  der  früheren  Besitzer,  somit  ein 
sicheres  Material,  um  ein  Stück  oder  Stückchen  litterarischer  und 
geistiger  Specialgeschichte  zu  construiren.  Was  kann  in  diesem 
Sinne  belehrender  sein  als  die  grossen  Handschriften-Sammlungen 
von  Freising,  Tegernsee,  St.  ßmmeran,  Benediklbeuern,  Augsburg, 
fast  in  absoluter  Vollständigkeit  und  genau  in  der  alten  Ordnung 
vor  sich  zu  sehen?  Vergleicht  man  diese  Sammtungen  wieder 
unter  sich,  so  ergeben  sich  neue,  höhere  Resultate,  man  erfährt, 
welche  Studien  den  gelehrten  Anstallen  des  Mittelalters  gemein- 
sam waren,  was  jede  Besonderes  hatte,  wie  weit  dies  und  jenes 
Werk  verbreitet  war,  was  man  in  der  und  der  Zeit  und  Gegend 
am  eifrigsten  las  und  betrieb  und  mancherlei  Anderes,  was  ver- 
einzelt manchmal  geringfügig  erscheinen  mag,  aber  zusammenge- 
stellt und  richtig  gruppirt  immerhin  eine  erhebliche  Summe  von 
sicheren  Thatsachen  ergeben  wird.  Man  denke  sich  nur  einmal 
die  sämmtlichen  mittelalterlichen  Büchersammlungen  sämmtlicher 
Gaue  Deutschlands  in  drei  oder  sechs  Centralbibliotheken  ver- 
einigt und  so  aufgestellt,  wie  in  der  Münchner  die  Schätze  von 
Ober-  und  Niederbavern  fast  vollständig,  die  der  übrigen  bayri- 
schen Lande  theilweise  da  stehen,  man  denke  sich  das  Resultat 
einer  solchen  Zusammenstellung,  und  man  wird  nicht  einen  Au-> 
genblick  mehr  versucht  sein,  das  was  Schmeller  nach  dem  Muster 
der  zwei  grössten  Handschriften-Sammlungen  der  Welt  (in  Rom 
und  Paris)  und  noch  anderer  gethan  hat,  für  einen  Missgriff  oder 
eine  Grille  zu  hallen. 

Kaum  geringer  ist  ein  zweiter  Punct  anzuschlagen,  den  SchmeU 
1er  bei  seiner  Aufstellung  wohl  vorzugsweise  berücksichtigt  hat. 
Die  constatirte  Herkunft  eines  Manuscriptes  ist  ein  Haupthilfs« 
mittel,  seiner  Verwandtschaft,  (d.  h.  zu  welcher  Handschriften- 
Familie  es  gehöre)  auf  die  Spur  zu  kommen.  Da  nun  heutzutage 
der  Grundsatz,  dass  der  gesammte  handschriftliche  Apparat  irgend 
eines  Werkes  nicht  als  eine  Anzahl  von  einzelnen  Handschriften 
aufgefasst  werden  darf,  sondern  nach  Familien  geordnet  und  ge- 
würdigt werden  rouss,  nicht  bloss  in  der  klassischen  Philologie, 
wo  die  besten  Köpfe  ihn  zuerst  gefunden  und  angewandt  haben, 
sondern  in  allen  Zweigen  der  Wissenschaft,  deren  Sicherheit  auf 
kritisch  vereinigten  Texten  beruht,  als  Axiom  gilt,  dem  nur  Stüm- 
perei oder  Selbsttäuschung  sich  widersetzen  kann,  so  ist  gewiss 
jedes  bibliothekarische  Bestreben,  welches  diese  Art  von  Hand- 
schriften-Forschung unterstützt,  als  ein  entschiedenes  Verdienst 
Itt  preisen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJebersicht  der  nenesten  lilteratur. 


DEUTSCHLAND. 

llUm,  Dr.  F.  H.  Th.,  die  Umkehr  der  Wissenschaft  in  Preussen.  Mit 
besond.  Beziehg.  auf  Stahl ,  u.  auf  die  Erwidergn.  seiner  Gegner, 
Prof.  Branlss  in  Breslau  u.  Prof.  £rdniann  in  Halle.  Ein  Beitrag  zur 
neuesten  Gull  Urgeschichte,  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  1  Thlr. 

necdota  Sacra  et  profana  ex  Oriente  et  Occidente  allata  s.  noiiiia  co- 
dicum  graecorum,  arabicorum»  syriacorum,  copticoram,  hebraicorum, 
aelhiopicorum,  latinorum,  cum  excerptis  mu  tis  maxiuiaui  partem 
graecis  et  triginta  quinque  scripturarum  antiquissimaruin  specimini- 
bus.  Edidit  Prof.  Dr.  ÄenoÜL  Frid.  Const.  Tischendorf.  gr.  4.  Lip- 
siae.  cart.  n.  8  Thlr. 

inales  de  l'observatoire  physiquo  central  de  Russie,  publiees  par  ^4.-7. 
Kupffer^  dir.  de  l'observatoire.  Annee  lb52.  gr.  4.  St.-Petersbourg. 
(Lei()zig.)  cart.  n.n.  7  Thlr. 

ntiqaites  du  Bosphore  cimmerien  conservees  au  musee  imperial  de 
rErmitage.  Ouvrage  public  par  ordre  de  Sa  Maj.  Tempereur.  2  Vols. 
Imp.^Fol.  St..>Petersbourg  lb51.  (Leipzig. i  cart.  nn.  bo^^  Thlr. 

ibra,  Dr.  Ernst  Frhr.  v. ,  die  narkotischen  Genussmittel  u.  der  Mensch, 
gr.  8.  Nürnberg,  geh.       n.  2  Thlr.;  m.  6  Abbildgn.  in  Naturselbstdr. 

n.  2*4  Thlr.  —  Die  Abbildgn.  einzeln  n.  %  Thlr. 

indemann,  Superint.  Prof.  Dr.  C,  der  heilige  Augustinus.  2.  Bd.:  Das 
Leben  des  Augustinus  seit  seiner  Taufe  bis  zu  seiner  Erwählg.  zum 
Bischöfe  in  Hippo  Kegius.    gr.  8.   Leipzig,  geh.  2^/3  Thlr. 

(1.  2.:  4  Thlr.) 

IChner,  Dr.  Louis,  Kraft  u.  Stoff.  Empirisch-naturphitosoph.  Studien. 
In  allgemein  versländl.  Darstellung.  2.  Aufl.  8.  Frankfurt  a.  M.  1H56. 
geh.  1  Thlr. 

Aarus, ,  Prof.  Dr.  Jul.,  Handbuch  der  speciellen  Arzneimittellehre  nach 
physiologisch-chemischen  Grundlagen  f.  die  ärztl.  Praxis  bearb.  2. 
umgearb.   u.  verm.  Aufl.    2  Ablhl^n.    gr.  8.    Leipzig  1856.    seh. 

n.  5»A  Thlr. 

*aniel,  Thdr.  Wilh.,  gesammelte  Aufsätze.  Hrsg.  v.  Otto  Jahn.  gr.  8. 
Leipzisr.  geh.  1%  Thlr. 

lemosthenis  orationes  ex  recensione  Guil  DindorfiL  III  Voll.  Editio  HL 
correclior.  8.  Lipsiae.  geh.  i%  Thlr.;  Prachtausg.  3  Thlr. 

lAgelhard^  Oberbau mstr.  J.  D.  W.  E.,  die  vier  Perioden  der  Geschichte 
der  Baukunst  in  Italien.  In  vier  aus  „Grelles  Journal  f.  die  Bau- 
kunst^' abgedr.  Abhandlgn.  üb.  allröm.,  byzantin.  Spitzbogengewölbe- 
u.  Renaissance-Bauart,  gr.  4.  Cassel.  geh.  n.n.  2%  Thlr. 

•ellöcker,  Stiflskapit.  Gymn.-Prof.  P.  Sigm.,  Lehrbuch  der  Mineralogie 
u.  Geognosie.  Für  Obergymnasien  u.  Oberrealschulen  bearb.  Mit 
vielen  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  Wien.  geh.         1  Thlr. 

loto,  Hciriwig,  Kaiser  Heinrich  der  Vierte  u.  sein  Zeilalter.  (In  2  Bdn.) 
l.  Bd.  gr.  8.  Stuttgart  geh.  1  Thlr.  27  Ngr. 

lafis,  Lieder.  Persisch  m.  dem  Gommentare  des  Sudi  hrsg.  v.  Herrn. 
Brockhaus.    U  Bd.  2.  Hfl.  gr.  4.  (ä  Hft.)  n.  2%  Thlr. 

Ussencamp,  Pfr.  Lic.  F»  W.,  hessische  Kirchengeschichte  seit  dem  Zeit- 
alter der  Reformaiion.  Mit  neuen  Beiträgen  zur  allgem.  Keforma- 
tionsgeschichte»  2.  Bd.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T.. :  Hessische  Kirchen- 
geschiebte  im  Zeitalter  der  Reformation.  2.  Bd»  1.  Abth.  gr.  8. 
Marburg,  geh.  2  Thlr.  24  Ngr.  (I,  U.  1.:  6  Thlr.  6  Ngr.) 

leliodori  Aethiopicorum  libri  X  ab  Imman.  Bekkero  recogniti.  8.  Lip- 
siae. geh.  %  Thlr.;  Velinp.  1  Thlr. 

lue,  früh.  Missionar,  das  chinesisch«  Reich.  Deutsche  Ausg.  2  Tnle. 
gr.  8.  Leipzig  lö5a  geh.  1  Thlr.  Vi  ^l^t. 


Ißß 

Hvpfeld,  Prof.  Dr.  Herrn ,  die  Psalrnen.  Uebersetzt  u.  ausgelegt.  1.  Bd» 
pr.  8.  Gotha,  geb.  n.  2  Thlr. 

Jolowicz,  Dr,  H.,  Polyglotte  der  orientalischen  Poesie.  In  metr.  Ueber- 
Setzungen  deutscber  Dichter  m.  Emleitgn,  u,  Anmerkungen.  2.  ver- 
änd.  Ausg.  A.  u.  d.  T-'  Der  poetische  Orient  enth,  die  \orzüglich- 
sten  Dichtungen  der  Afghanen,  Araber,  Armenier,  Chinesen,  Hebräer 
etc.  2.  veränd.  Ausg.  4.  Leipzig,  geh.  n.  4  Thlr. 

Klotzsch,  J.  F.,  Begoniaceen^Gattungen  u.  Arten.  [Aus  den  Abhand- 
lungen der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berliu  1854] 
Mit  12  lith,  Taf.  gr,  4.  Berlin,  geh,  n.  4  Thlr. 

Kurzak,  Prof.  Dr.  Fr.,  Lehrbuch  der  Heceptirkunde.  FurAerzte  u.  Apo- 
theker.   Mit  24  in  den  Te^t  eingedr.  Uolzschn.    gr.  b.     Wien,  geh. 

n.  2  Thlr, 

Lamartine^  A.  de,  Histoire  de  la  Russie.    gr.  8.    Paris.    Leipzig,    geh. 

\^l2  Ihlr. 

—  Histoire  de  la  Turquie,    (Tome)  HL    gr,  8.    Paris.    Leipzig,    geh. 

(ä)  IV2  Thlr, 

Liebig,  Justus  v,,  die  Grundsätze  der  Agricultur-Chemie  m.  Rücksicht 
auf  die  in  England  angestellten  Untersuchungen.  2.  durch  e.  Nach- 
trag verm.  Aufl.  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

Maarenbrecher,  Prof.  Dr.  Romeo,  Lehrbuch  d.  gesammten  heutigen  ge- 
meinen deutschen  Privalrechtes,  2.  Bd.  2,  verb.  Aufl.  Nach  dem 
Tode  des  Verl.  hrsg.  v.  Geh,  Justizralh  Prof.  Ferd.  Walter,  gr.  b, 
Bonn.  geh.  3  Thlr.  (cpit.  ii%  Thlr,) 

MenzeFs,  Woifg.,  Geschichte  dor  Deutschen  bis  auf  die  neuesten  Tage. 
5.  umgearb.  Ausg.  in  5  Bdii.  t.  Bd,  8  Stutlgaif.  geh.        n.  24  Ngr. 

Hohr,  Medic.-H.  Dr.  Krdr.,  Lehrbuch  der  chemisch-analytischen  Titrir» 
meihode.  Nach  eigenen  \ersuchen  u.  systematisch  darfzestellt.  Für 
Chemiker,  Aerzte  u,  Pharmaceulen ,  Berg-  u.  Hüttenmänner,  Fabri- 
kanten etc.  In  2  Abthign,  1,  Ablh,  Mit  104  in  den  Text  eingedr,  ! 
Holzschn.  u.  angehängten  Berechnungstabellen,  gr.  8.  BraunschwHg.  j 
geh.  D.  2%  Thlr.    \ 

HSrgelin,  Dr.  J.,  über  angeborne  Harnblasenspalte  u.  deren  Behandlung.    ' 
InauguraUDissertation.  Lex.-8,  Bern.  geh.  d.  24  Ngr. 

Hoser,  Prof.  Dr.  J.,  Leitfaden  zur  qualitativen  u.  quantitativen  agricuUur- 
chemischen  Analyse.  Lex,-8.  Wien.  geh.  n.  28  Ngr.    ■ 

Moellner,  Hofger.-R.  Dr.  Frdr.^  die  deutschen  Juristen  u.  die  deutsche 
Gesetzgebung  seit  1848,  zugleich  als  Prognose  f.  nationale  Kechls^ 
reform.  Kritik  f.  Gebildete  aller  Stände.  2.  Aufl.  gr.  8  Cassel. 
geh.  1%  Thlr. 

Oppenheim,  Sam.,  die  Natur  d.  Geldes,  gr.  8.  Mainz,  geh.        n.  2  Thlr. 

PanofAa,  Thdr.,  archäologischer  Commentar  zu  Pausahias  Buch  IL  Kap. 
24.  Eine  in  der  Akademie  der  Wissenschafleu  am  16,  Novbr.  Iö54 
gelesene  Abhandlung.  Mit  37  Bildwerken  (auf  3  ^^teintaf.)  gr.  4. 
Berlin,  geh.  n.n.  {K  Thlr. 

üaintas  IciHus,  Lehr.  Dr.  G.  v„  Esperimental-Physik.  ¥Aii  Leitfaden 
bei  Vorträgen.  2.  Hft.  Lex.-8.  Hannover.  (ä)  n.  l  Thlr. 

Eielil,  W.  H.,  die  Naturgeschichte  des  Volkes  als  Grundlage  einer  deut» 
sehen  SodaUPolitik,  3.  Bd.  3.  unveränd,  Abdr.  A.  u.  d.  T. :  Die 
Familie.    3.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  l^yjj  Thlr. 

9$th,  Prof.  Dr,  E.  M»,  die  Proklamation  des  Amasis  an  die  Cyprier  bei 
der  Besitznahme  Cyperns  durch  die  Egypter  um  die  Mitte  des  6. 
Jahrb.  vor  Christi  Geburt.  Flnlzifferuug  der  Erztafol  v.  Idalion  in 
des  Hm.  Herzogs  v.  Luynes  Numlswatique  et  inscriptions  cypriotes» 
Fol.  Paris.  Heidelberg,  geh-  n.  öVi  Thlr. 

Rnete,  Hofralh  Dir.  Prof,  Dr.  C.  G.  Th.,  Lehrbuch  der  Ophthalmologie 
f.  Aerzte  u,  Studirende.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  5.  Lfg.  [2.  Bd.  3.  Lfg.|  gr.  8.  Braun- 
ßchweig.  geb.  (äj  n.  Vk  Tblr.  (cplt,  u.  b%  Tblr) 
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SackeB,  Gustos  Dr.  üd.  Frhr.  v^,  die  k.  k.  Ambraser •> Sammlung;  be- 
schrieben. 2.  Tbl.:  Die  Kunst  u«  Wunderkainmern  u.  die  Bibliothek. 
Mit  l  (lilh.)  Taf.  gr.  8.  Wien,  geh,   n.  1%  Tbir.  (I.  2.:  n^  3%  Thlr.) 

Schmidt,  Prof.  Dr.  (Kd.)  Ose,  üb/  den  Bandwurm  der  Frösche  Taenia 
dispar  und  die  geschlechtslose  Fortpflanzung  seiner  Proglottideo.  Mit 
2  (lith.)  Taf.  gr.  h.  Berlin,  geh.  n.  %  Thlr. 

Schmidt,  Julian,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahrhundert. 
2  durchaus  umgearb.,  um  1  Bd.  verm.  Aufl.  1.  Lfg.  gr.  8.  (1.  Bd.: 
Weimfir  u   Jena  in  den  J.  1794  bis  1806.)  Leipzig,  geh.     n.  1  Thlr. 

Schultz-Schaltzenstein^  Prof.  Dr.  C.  H.,  neues  .System  der  Psychologie. 
A.  u.  d.  T. :  Die  Lildung  d.  menschlichen  Geistes  durch  Kultur  der 
Verjüngung  seines  Lebens  in  Hinsicht  auf  Erziehung  zur  Humanität 
u.  Civilisalion.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n«  5  Thlr. 

Stendal,  E^  G.,  Synopsis  plantarum  Glumacearum.  Fase.  X.  4.  (Pars  IL: 
Cyperaceae.)  Stuttgart,  geh.  n.  1  Thlr.  6  Ngr.  (cplt.  n.  9  Thlr.) 

Stobael,  Joan.,  florilegium  recognovit  Aug*  Meinecke,   Vol.  L  8.  Lipsiae. 

^      geh.  %  Thlr.;  Veliup.  1  Thlr. 

Sitmarvsky,  Jos.  Franta,  Taschcn->Wörterbuch  der  böhmischen  u.  detit- 
schen  Sprache.  Deutsch-böhmischer  Tbl.  2.  verm.  u.  verb^  Aufl. 
A.  u.  d.  T.:  Kapesni  slovnik  jazyka  ceskeho  a  nemeckeho.  Dil 
nemeckocesky.    2.  opravene  a  rozmnoiene  vydäni.    16.    Prag.  geh. 

1%  fhln 

Wainberger,  Dr.  Rad.,  Compendium  der  Arzneimittellehre  nach  der  neue- 
sten österreichischen  Pharmakopoe  vom  J.  1855,  nebst  wortgetreuer 
Debersetzg.  dieser  Pharmakopoe  *  u.  der  neuen  Arzneitaxe^  3.  Lrg. 
(Schluss.)  8.  Wien.  geh.  (4)  1  Thlr. 

Waissanhorst,  0.  v.  ^  Studien  \n  der  Geschichte  d.  Polnischen  Volkes 
nach  den  besten  Quellen  bearb.   2.  Tbl.  gr.  8.  Zürich,  geb.    1  Thlr^ 

(l.  2.:  1  Thlr.  24  Ngr.) 

Zollinger,  Alt-^Seminardir.  Heior.,  Besteigung  d.  Vulkanes  Tambora  auf 
der  Insel  Sumbawa  u.  Schilderung  der  Erupzion  desselben  im  J. 
1815.  Mit  2  (lith.)  Karlen  (in  gr.  4.  u.  qu.  gr.  Fol.)  gr.  4.  Winter- 
thur.  geh.  n.  22  Ngr. 

Zollingar,  H.,  über  Pflanzenphygiognomik  im  Allgemeinen  und  diejenige 
der  Insel  Java  insbesondere.  [Abgedr.  aus  dem  systemat.  Verzeich- 
niss  der  im  ind.  Archipel  etc.  gesammelten  Pflanzen.]  gr.  8.  Zürich, 
geh.  ,  12  Ngr. 

—  systematisches  Vcrzeichniss  der  im  indischen  Archipel  in  den  J* 
lt342— 1848  gesammelten  sowie  der  aus  Japan  empfangenen  Pflanzen. 
3.  Hft.  gr.  8.  Ebd.  12  Ngr. 


£  S  G  L  i  N  D. 

innesldy  (äir  J.)  -^  fiesearches  into  the  Causes,  Natilre^  and  Tfeat- 
ment  of  the  more  Prevalent  Diseases  of  India,  and  of  Warm  CUma- 
tes  generally.  By  Sir  Jas.  Annesley.  3d  edition,  8vo.  pp.  606. 
cloth.  14su 

Iftrd  (S.  A.)  ^  Wathdd ;  or ,  Adventures  an  the  Mosquito  Shore.  By 
Samuel  A.  Bard.    Crown  8vo.  pp.  362,  wilh  60  iilustrations ,  cloth. 

7s.  6d. 

British  Organic  Hamaid^t  Geological  Sarvey.    Decade  8^    Royal  8vo. 

2s.  6d. ;  4to.  4s. 

Gharchill  (F.)  --  theory  and  Practice  of  Midwifery.  By  Fleetwood 
Churchill.  3d  edition,  corrected  and  enlarged.  12mo.  pp.  669,  illu- 
strated  by  U6  wodcutSi  elotb^  12s.  6d. 
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KltropU  HUtorix  Romanx  Breviariom  necnoD  Stxli  Anrelij 
Tiris  illDStribus  liber,  quibus  adjicitur  Index  Verboruin« 
ditorum.  Studio  R.  J.  neilsoo.  New  ediL  Igrno.  lEdl 
128,  cloth. 

6rallg«  (W.)  —  The  Castles  and  Abbeys  of  Yoikshire:  a 
Uescciplive  Account  ot  ihe  niost  Lelebraied  Ruidü  i 
By  WUliam  tiralDge.    8vo.  pp.  383,  cloth. 

Borace.  Bv  Doenng;  wilh  Notes  by  C.  Anthon.  New  e 
422,  clolh. 

Kemp  (T.  L.)  —  The  Phasis  of  Malier:  belog  an  Outline  I 
veries  and  Applicatioos  of  Modern  Chemislry.  By  T.  f 
M.  D.  2  vols.  brown  8vo.  pp.  6Ti,  cloth. 

OsllTlfl  (J.)  —  A  Supplement  to  ihe  Imperial  Diciionary,  L 
noiogical,  and  Scientific;  wilh  numerous  Obsoleie,  Obsq 
Scolish  Words  found  in  Chaucer,  Spenser,  Shahspeara^ 
Kc.    Edited  by  John  Oüilvie,    Imperial  ftvo.  pp.  5Ui.  cid 

Ptlej  (W.)  -  Natural  Theology ;  or,  Ihe  Evidentes  of  Ihe  E^ 
Attributes  of  ihe  Deity.    By  William  Taley,  [).  D.    Wil 
ductory  Uiscourse  by  Lord  Brougham,  and  Illuslrative  W^^ 
Brougham  and  Sir  V.  Bell.    2  vols.  ISmo.  pp.  S2Ü,  clolhfl 

Toller  (T.)  —  Expository  Discourses  on  the  bpistle  to  Ihe  ^ 
By  Thomas  Toller.    t2mo.  pp.  334,  boards. 

Valdegrave  tS.)  —  New  Testament  Hillennarianii 

and  Coming  of  Christ,  as  taught  by  Himseir  and  His  Apo^fl 
forth  in  Eigbt  Sermons  preached  beiore  Ihe  l'niversily  of  V 
Ihe  year  idäi  al  the  Leaure  Tounded  by  ihe  lale  Rkv.  John  ii.< 
By  the  Hon.  and  Rev  Samuel  Waldegrave.  6vo.  pp.  68H,  cl. 

Walktrl  Pronouncing  üictionary,  in  which  tbe   Acceniualion 
graphy,   and  Pronouncialion  of  Ihe  English  l.anguage  are  ■< 
showo,  Co.    By  P.  A.  Nutlall.    New  edition,  l2nio.  pp.  2^ 


Anzeige. 

In  der  Hahn'schen  VerUgs - Bnchhandlnng  in  Leipi! 

■0  eben  erschienen  UDd  in  allen  Bacbhandlungeu  zn  habea: 

HERODOTI  HAUCAESASSEssis  MüSAE. 

Textam  ad  Gaisfordii  edilioDem  recognovil,  perpelua 
Fr.  Gienieri  tum  sua  anootatione  insiruxit,  commentatio 
de  Vila  el  Scriptis  Herodoti,  tabnlas  geographicas,  imigi 
ligno  iacisas  indicesque  adjecit 

J.  C.  F.  Baehr. 

Bdldo  altera  emendatlor  et  auotlor. 

Tolnmen  primiim.  Sm^.  57  Bog.  Veliopapier.  geb.  Preis  4  Hl 
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(Das  Ganze  wird  wieder  in  4  starken  Bänden,  circa  : 
umfassend,  erscheinen  und  mit  zahlreichen  Holzschnitten  i 
ans  geschmückt.) 
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Druck  von  C.  P.  Heizer  in  Leipzig. 
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5101— 5106.Beniried6.  —  5111—5146.  Beurberg  36.  —  5151 
—5194.  Beyharling  44.  —  5201.  Bogeuberg  1.  —  5211— 52ia 
Barghausen  8.  —  5221.  BUrten.  —   5251—5285.  Chiemsee  Ca- 
non. 35.  —  5301—5439.  Chiemsee  episc  139.  —  5501— 5686g. 
Diessen  186g.  —  5704— 5712.  Dietramszel!  4—12.  —5721.  Dil- 
lingen. —  5731— 5736.  Dingoifing  6.  —  *5801— 6059.  Ebersberg 
259.  —  6101—6102.  Eichslädl2.  — 6116— 6131.  EUal  6—31. — 
6141— 6153.  Formbach  13.  —  6161—6195.  Frauenzeil  35.  —  6201 
—6787.  Freising  eccl.  587.  —  6801— 68l2.  Freising  Franc.  12.— 
6821.  Freis.Neocell.(Neuslifl).—  6831— 6833.  Freis.  Sanol  Andreas 
3.-6901—7147.  Für8lenreldbruck247.  —  7201—7256.  Fürslen- 
zell  56.  —  7306—7338.  Gars  6—38.  —  7351—7355.  Geisenfeld 
5.  —  7361.  Gottszeil.  —  7371.Hegelwürth.  —  7381—7390.  Ho- 
henwart  10.   —  7391.  Illmünster.    —  *  7401— 7847.  Indersdorf 
447.  —  7871—7889.  Ingolstadt  Francisc  19.  —  7901— 8073.  Kai- 
sersheim  173.  —  8078—8094.  Kelheim  34.  —  8095.  Kempten.— 
8096.  Laberberg.  —  8097—8099.  Landsberg  3.  —  8100.  Lands- 
hut S.  Martin.  —  8101—8114.  Mainz  eccl.  14.  —  8121— «160. 
Mallerstorf  40.  —  8171—8184.  Memmingen  14.  —  8201—8258. ' 
Metten  58.  —8271—8272.  Michelbeuern  1—2  (Cod.  c.  pict.).— 
8271—8272.  Michelfeld  1.  —   8281—8295.  Mindelheim  15.    — 
8301—8608.  München  Augustin.  308.  —  8621—8660.  München 
Capucin.  40.  —  8661—8698.  München  Carmel.  38.  —  8701— 
9105.  München  Francisc.  405.  —  9155—9162.  München  Uiero- 
nymitan.  5— 12  a  et  b.  —  9201—9310.  München  Jesuit.  HO.— 
9355—9366.  München  Paulan.  5—15.  —  9383.  Münch.  Pülrich  1. 
9401—9466.  München  Theatin.  66.  —  9468—9470.  Moosburg  3. 
9475—9493.    Nieder-Altaich  5—23.    —    9501—9841.   Ober- 
Allaich  341.  —  9901— 9903.  Osterhofen  3.  —  9921.  Ottobeuern.  — 
10,001—10,341.  Falatin.   Manheim  341.     —     10,351— 10,428a. 
Palatin.  Manheim  (Collect.  Camerarian.)  351— 428a.  —    10,429— 
10,930.  Falatin.  Manheim  433—930.  —   11,001—11,166.  Passau 
eccl.  166.  —  11,206—11,251.  Passau  Franc.  6—51.  —   11,285 
—11,288.  Pfreimt  5-8.  —   11,301— I2,000a.  Fölling  1— 700a. 
12,004—12,054.  Prüning4— 54.  —  12,101—12,122.  Prül22.— 
12,200—12,479.  Raitenbuch  279.  —  12,501—12,560.  Railenhas- 
lach  60.  -  12,591.  Ramsau.  —  12,601—12,730.  Ranshofen  130.— 
12,741.  Regensburg  Augustin.  (Cod.  bav.)  —  12,741.  Regensbüi^ 
Capuc.   —    12,755.  Regensburg  CarmeL  5.  —   13,001—13,319 
Regensburg  civil.  322.  —  13,401—13,588.  Regensburg  Domini- 
oan.  188.  —   13,591.  Regensburg  Francisc.  1.  —    13,601— (2). 
Regensburg  Niedermünster  (Cim.)  —  *  14,000— 15,005  (15,025), 
Regensburg  St.  Emmeram.  1025.    —     15,121—15,241.  Rebdorf 
21—141.—  15,301— 15,369.  Roggenburg  69.—  15,401—15,409. 
Ror.  9.  —  15,501—15,633.  Rot  133.  —  15,651—15,652.  Salz- 
bürg  alumn.  2.    —     15,701  —  15,767.    Salzburg  auL  67. 
15.801—15,841.  Salzburg  capitul.  41.  —  15,901—15,922.  Salz- 
bürg  Nonnberg  2—20.  —  15,951—16,965.  Salzburg  S.  FDJler  15. 
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1,5081.  Salzborghofen  1.  —  16,001—16,232.  San.  Niool.  232. — 
16,301—16,309.  Sand  Salvator  9.    —     16,321.  Sand  Veit.  — 
16,401— 16,52a  Sand  Zeno  128.    ~    16,601—16,603.  Scham- 
baopten  3.    —     17,001-17,319.  Schefllarn  219.   —    17,401^ 
17,524.  Scheyern  124.     —     17,531—17,546.  Schlehdorf  16.  — 
17,552—17,555.  Schleisheim  2—5.    —     17,557.  Schongau.  — 
17,561—17,587.  Schönfhal  27.    —    17,591.  Schrobenhausen.  — 
17,601—17,671.  Semanshausen  71.    —     17,701—17,729.  Seon 
1— (42).    —     17,731—17,797.   Sladtamhof  (St.  Mang)  67.    — 
17,801—17,837.  SUingaden  (38).  —  17,904—17,921.  SuJzbach 
auU  4— (24).  —  17,931.  Sulzbach  eccies.  1.  —  17,960—17,975. 
Taxa  10—25.  —  18,001—20,212.  Tegernsee  2,212.  —  21,001 
—21,121.  Thierhaupten  121.   —    21,201-21,313.  Ulm  113.  — 
21,406—21,409.  Weiarn  6—9  (12).  —  21,501—21,725.  Weihen 
Stephan  225.  —  21,751.  Weilheim.   —  21,771.  Weltenburg.  — 
22,001a— 22, 129.  Wessobrunn  la— 128(129).  —  22,201—22,422. 
Windberg  222.  22,501.  Würzburg  1  (2).  —  23,001—26,297.  ZZ 
1—3297.  (Die  Rubrik  ZI  enthält  alle  lateinischen  Codices,  deren 
Herkanft  sich  nicht  mehr  ermitteln  Hess.) 

Besonders  aufgestellt  sind: 

*  Codices  graeci  574. 

*  —      hebraici  411. 

*  —      orientales  circa  235. 

—  germanici  5000  (darunter  1000  germanici  bavarici, 

von  1501—2500). 

—  latini  bavarici  1500. 

—  dan.  1.  suec.  4.  angl.  13.  hung.  1.  esth.  1.  slav.  14. 

—  hispanici  92. 

—  italici  480. 

—  gallici  615. 

Unwesentliche  Dinge,  wie  z.  B.  in  welchem  der  vier  Säle 
jede  Handschriftenabtheilung  sich  findet,  wie  viel  aus  der  Haupt- 
masse ausgeschieden  wurde,  um  in  den  Cimelienkäslen  die  Neu- 
gierde des  Publikums  zu  befriedigen,  brauche  ich  hier  nicht  za 
berühren. 

Der  angegebenen  Ordnung  der  Handschriften  folgt  nun  der 
Standortskatalog,  der  abgesehen  von  dem  gedruckten  Kataloge 
der  griechischen  Handschriften  (5  Quarlb.)  aus  24  geschriebenen 
Foiiobänden  besteht,  und  mit  Ausnahme  der  mit  einem  Sternchen 
bezeichneten  Abtheilung  ganz  von  Schmeller's  Hand  ist. 

Sollte  ich  etwa  die  ganz  überflüssige  Versicherung  beifügen, 
dass  dieser  Standortskatalog  eben  so  gründlich  und  genau  gear- 
beitet ist,  wie  Schmeller's  Bücher,  oder  darf  ich  nicht  wenigstens 
die  moralische  Ueberzeugung  davon  Jedem  zutrauen,  der  von  der 
Sache  etwas  mehr  gelernt  hat,  als  Worte  machen? 

Nun  mag  es  wohl  vorkommen,  dass  Einer  und  der  Andere  in 
diesem  Katalog  einmal  einen  Fehler,  einen  lapsus  calami  u.  i.  w, 
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entdekt  ond  etwa,  um  sein  Ucht  leuchten  za  lassen,  recht  vid 
Aufhebens  davon  macht.  Ich  selbst  habe  deren  einige  gefunden. 
Freilich  ist  es  mir  nicht  leicht  geworden,  denn  ich  mussle  zu 
diesem  Ende  die  sämmtlichen  Standortskataloge  zweimal  von  An- 
fang bis  zu  Ende  und  dazu  noch  einen  grossen  Theil  des  Reper- 
toriums  durchlesen,  und  am  Ende  war  es  gewöhnlich  nur  der 
fehlende  Punct  auf  dem  i.  Schmeller  wurde  nämlich  von  Jakr 
zu  Jahr  haushälterischer  mit  der  Zeit,  so  dass  er  zuletzt  beim 
„Holzhacken^',  wie  er  halb  im  Scherz,  halb  im  Ernst  das  Kata- 
logisiren  nannte,  nur  noch  mit  Stahlfedern  schrieb  und  sich  vom 
Punct  aufs  i  dispensirte.  „Gescheidtere"  Leute  werden  vielleicht 
mit  dem  zehnten  Theil  angewandter  Mühe  viel  mehr  herausbrin-* 
gen.     Was  bliebe  da  zu  antworten?  etwa: 

ubi  plurima  nitent,  haud  ego  paucis 

offendar  maculis. 
Um  sich  nun  in  dieser  Masse  von  Foliobänden  und  in  ihren 
Millionen  zerstreuter  Angaben  zurecht  zu  finden,  dazu  dient  das 
Repertorium,  d.  h.  eine  Reihe  von  beweglichen 
Quartblätterkatalogen,  welche  den  Inhalt  des  gesammten 
Handschriflenschatzes  nach  allen  möglichen  Richtungen  und  Ge- 
sichtspuncten  zusammenfassen.  Diese  aus  mehr  als  100,000  Blät- 
tern besiehende  Sammlung  ist  vertheilt  in  401  Pappsehachteln, 
die  des  Gebrauchs  wegen  vorn  und  oben  offen  sind,  und  aufge- 
stellt in  einer  Reihe  von  Gruppen,  die  sich  durch  die  Farbe  der 
Titelschifdchen  kennbar  machen.  Die  äusserliche  Aufstellung  die- 
ser Gruppen  ist  natürlich  eine  rein  praktische,  d.  h.  je  häufiger 
der  Bibliothekar  ein  Cahier  braucht,  desto  näher  steht  es  seinem 
Arbeitstische.  Ich  werde  daher  bei  Aufzählung  der  Gruppen  ihrer 
Innern  Ordnung  folgen,  nicht  den  Aufstellungszahlen,  wobei  jedoch 
diejenigen,  welche  etwa  künftig  auf  meine  Angaben  hin,  einzelne 
Cahiers  benutzen  wollen,  durch  die  beigefügte  Nummer  geleitet 
werden. 

I.  1 — 107.  Personenregister,  (Autorennamen)  darunter  22 
Cahiers  Bavarica  und  50  für  besonders  häufige  Namen. 

II.  126 — 135.  Auetores  latini,  dazu  136.  Isidorus. 

III.  266—270.  Codices  latini  (unvollendet).  271.  Codices 
jconographici.  272.  Inedita.  273.  Ana.  274.  Codices  anglici, 
danici,  suecici,  esthonici,  hungarici,  slavici.  275.  Codices  hispa- 
nici,  italici.  276.  Codices  gallici.  277—281.  Codices  germanici 
(wovon  179  u.  280  die  Codices  germanici  bavarici).  282.  Libri 
manuscripti  orientales.  Dazu  stellt  sich  283.  Codices  jam  de- 
siderati. 

Diese  Hefte  enthalten  zum  grössten  Theile  die  von  Schmeller 
für  den  Druck  bestimmen  Auszüge  aus  den  Standortskatalogen. 

iV.  146  — 151.  Materialrückweise  (ganz  besonders  zahl- 
reich). 
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V.  357—362.  Initia  sermonam.  363—366.  Initia  canlico- 
mm,  hymnorum  et  seqaentiarum.  367 — 388.  Initia  in  Prosa. 
389 — 398.  Initia  metrica.  399.  Initia  (deutsche  metrische).  400. 
Initia  (ausser  Latein  und  Deutsch).  401.  Initia  (deutsche  Dach 
dem  ersten  Substantiv). 


VI.  284.  Codicum  chronologia.  285.  Alter  der  Schrift.  286. 
Schrift,  Schreiberwesen.  287—288.  Scrlptores  codicum.  289.  Co- 
dicum possessores  (personae).  290.  Codicum  possessores  (com- 
munitates,  loci). 

VII.  138.  Autographa.  139.  Bibliographia.  140.  Biblio- 
graphia.  Papier.  141.  Bibliographia,  impressa  cum  manuscriptis. 
142.  Bibliographia.  Typographia.  143.  Documenta.  144.  Formu- 
laria.    Dazu  gestellt  145.  Administration  und  Politik. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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DEUTSCHLAND. 

Actorum,  novorum,  academiae  Caesareae  Leopoldino-Carolinae  naturae 
ciiriosoriiin  vol.  XXiV.  suppleinenlarum.  El.  s.  t. :  Verhandlungen 
der  haiserl.  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der  Natu rfoi scher. 
Suppl.  des  24.  Bds.  enth.  die  Entwicklung  derCesloden,  nach  eige- 
nen Untersuchungen  v.  Dr.  G,  R.  Wagener,  Mit  22  Steindrtaf.  pr.  4. 
Breslau  u.  Bonn.  cart.  n.  8  Thir. 

Adelburg,  Gubemialrath  Ed.  v.,  Auswahl  türkischer  Erzählungen  aus  dem 
„Humajun-name  od.  Kaiserbuch*'  v.  Salih,  sade  Ali  Efendi.  Mit  Ur- 
text, Anssprache,  deutscher  Worterklärg.  u.  vollständ.  Uebersetzung. 
Ein  Handbuch  f.  angehende  deutsche  Orientalisten.  1.  Ht't.  gr.  §. 
Wien.  n.n.  24  Ngr. 

Anacreontls  quae  sunt  et  Teruntur  carmina  graeca  versibus  latinis  red- 
dita  ed.  Prof.  Carol,  Frid.  Avg,  Nohbe.  8.  Lipsiae.  geh.     n.  %  Thlr. 
Aesehines*  Reden.    Griechisch  u.  Deutsch.   Uebersetzt  u.  erklärt  v.  GusL 
Ed,  ßenseler,    1.  Bdchn. :  Rede  gegen  Tiinarchos.    gr.  12     Leipzig, 
geh.  %  Thlr. 

Bemays,  Jac,  Joseph  Jnstus  Scaliger.  gr.B.  Berlin,  geh.  n.l  Thlr. 24  Ngr. 
Bischof,  Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Gust.,  Lehrbuch  der  chemischen  u.  phy- 
sikalischen Geologie.    Namen-  u.  Sachregister,    gr.  8.    Bonn.    gen. 

n.  Mj  Thlr.  (cpll.  n.  18%  Thlr.) 
Bvnsen,  Geh.  Rath  Dr.  Chrn.  Carl  Josias,  die  Zeichen  der  Zeit.    Briete 
an  Freunde  üb.  die  Gewissensfreiheit  u.  das  Recht  der  chrisll.  Ge- 
meinde    1.  Bdchn.  8.  Leipzig,  geh.  n.  i%  l\\\r'. 
Barmeister,  Prof.  Herrn.,   Geschichte  der  Schöpfung.    Eine  Darstellung 
d.  Enlwickelungsganges  der  Erde  u.  ihrer  Bewohner.    Für  die  Ge- 
bildeten aller  Släiide.    6.  verb.  Aufl.  Mit  dem  Bildniss  des  Verf.  (in 
Stahlst)  [Volksausg.]    Mit  228  grössfentheils  nach  Handzeichnungen 
des  Verf.  in  Holz  geschnittenen  Illustr.    2—6.  Lfg.   gr.  8.    Leipzig, 
geh.                                                                                 ä  n.  %  Thlr. 
—  dasselbe.  6.  Aufl.    (Prachtausg.)    Ebd.    In  engl.  Einb.     n.  4  Thir. 
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Caspary,  Privatdoc  Dr.  Rob.,  fiber  zwei-  a.  dreieilei  Fruchte  einicer 
Scnimroelpilze  [Hyphomyceten.]  |Abdr.  aus  dem  Monatsberichte  der 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften  f.  Mai  1855.J  Mit  1  (litb.  u.) 
color.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  12  Ngr. 

Onrtiiis,  Ernst,  die  lonier  vor  der  ionischen  Wanderung,  gr.  8.  Berlin, 
geh.  n.  12  Ngr. 

Dittmar,  Dr.  Heinr.,  die  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  Christus,  m. 
Rücksicht  auf  die  Enlwicklg.  d.  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst 
u.  Wissenschaft,  Handel  u.  Industrie  der  welthistor.  Völker.  4.  Bd. 
2.  Hälfte.    2.  Lfg.    gr.  8.    Heidelberg,    geh.  n.  1  Thlr. 

(I— IV. :  n.  12  Thlr.  3*4  Ngr.) 

Doeberelner,  Dr.  Frz.,  Gameralcheroie  f.  Land-  u.  Forstwirthe,  Techni- 
ker, Künstler  u.  Gewerbtreibende  etc.,  sowie  überhaupt  f.  alle  Freunde 
der  Naturwissenschaften.  Mit  65  in  den  Text  gedr.  Abbildgn.  (in 
Holzschn.)  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  3.  u.  4.  Lfg.  gr.  8.  Dessau, 
geh.  k  Hi  Thlr. 

Do?6,  H.  W.,  die  Verbreitung  der  Wärme  in  der  nördlichen  Hemisphäre 
innerhalb  d.  40.  Breitengrades.  Auf  2  v.  H,  Kiepert  entworlenea 
(lith.)  Karten:  Karte  der  Nördl.  Hemisphäre,  Karle  der  Nordpolar- 
länder (in  Imp.-Fol.)  dargestellt  u.  erläutert.  Fol.  Berlin.   In  Mappe. 

n.  1%  Thlr. 

FSnter,  (Dr.)  Ernst,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  u.  Ma- 
lerei von  Einführung  d.  Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
21—- 34.  Lfg.    Imp.-4.    Leipzig.  ä  n.  %  Thlr.; 

Frachtausg.  in  Fol.  an.  1  Thlr. 

Gietebrecht,  Wilh.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  1.  Bd.:  Ge- 
schichte d.  10.  Jahrhunderts.  2.  Abth.  gr.  8.  Braunschweig,  jeh. 
n.  2  Thlr.  (1.  Bd.  cplt.  cart.  n.  ^%  Thlr.:  in  engl.  Einb.  n.  3^^Thlr. 

Girard,  Dir.  Prof.  Dr.  H.,  geologische  Wanderungen.  1.  (Tbl.)  Wallis. 
Vivarais.  Velay.  Nebst  (2  lith.)  Karten  (in  Fol.)^  Profilen  u.  Ansich- 
ten, gr.  8.  Halle,  geh.  n.  1^4  Thlr. 

Haimerl,  Prof.  Dr.  Frz.,  Anleitung  zum  Studium  d.  Wechselrechtes  m. 
besond.  Rücksicht  auf  die  in  Oesterreich  derzeit  bestehenden  Ge- 
setze, gr.  8.  Wien.  geh.  1  Thlr  21  Nur. 

Henoch,  Privatdoc.  Dr.  Ed.^  Klinik  der  Unterieibs-Krankheiten.  l.  Bd. 
2.  veränd.  Aufl.  gr.  8.  Beriin.  geh.  n.  1%  Thlr, 

Hofmeister.  Ph.,  Philipp  des  Grossmüthigen  Nachfolger.  Als  Beitrag  zur 
Geschiente  der  Reformation.  (In  3  Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8.  Cassel. 
geh.  n.  14  Thlr. 

Horauus  Flaccus^  Q.,  Werke.  Lateinisch  m.  metrischer  Uebersetzung  v. 
J.  S.  Strodtmann.  2.  Thl. :  Satiren  n.  Episteln.  A.  u.  d.  T.:  Q.  Ho- 
ratius  Fl  accus,  Sermonendichtungeii.  8*  Leipzig,  geh.    i%  Thlr. 

(1.  2.:  2^  Thlr.) 

Uehl,  Emest.  Jul.,  Oratio  de  litteris  antiqnis  ad  inslituendam  juventu- 
tem  retinendis,  quam  habuit  cum  in  athenaeo  Daventriensi  liitera- 
rum  antiquarum  professionem  solenni  ritu  auspicaretur.  gr.  8.  Lug- 
duni  Bat.  üeh.  n.  %  Thlr. 

Kriegsschriftsteller,  griechische.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  u.  er- 
klärenden Anmerkungen  v.  H.  Köchiy  u.  W.  Rüsfow.  2.  Thl.:  Die 
Taktiker.    2.  Abth.    gr.  12.    Leipzig,    geh.  n.  1%  Thlr. 

(I~II,  2.:  n.  6«A  Thlr.) 

Lyriker,  die  griechischen.  Griechisch  u.  metrischer  Uebersetzung  u. 
prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkungen  v.  7.  A,  Härtung.  2.  u.  3  Bd. 
8.  Leipzig,  geh.  1^  Thlr.  (1—3.:  2%  Thlr.) 

Mandriit,  Hauptmann  A.  v.,  historischer  Atlas  der  Schweiz,  vomJ.  1300 
bis  1798.    2.  verb.  Aufl.    Imp.-Fol.    Genf.  n.  4  Thlr. 

Martini  u.  Ghemnitx,  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu  hrsg.  v. 
H.  C.  Küster.  143—145.  Lfg.  [L  Bd.  68.  u.  69.  Hft.  u.  iil.  Bd.  12. 
Hft.]  gr.  4.  Nürnberg.  a  n.  Z  Thlr. 
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PlUMdon,  der  Platonische,  übers«  v.  erklärt  v.  Dr.  Frdr.  Aug.  MsaHn. 
gr.  8.  Manoheim.  geh.  1%  Thlr. 

PUton's  Werke.  Griechisch  n.  Deutsch  m.  krit  u.  erklärenden  Anmer- 
kungen.   20.  Tht. :  Theätetos.  gr.  12.  Leipzig,  geh.  %  Thlr. 

-'— -  dieselben.  4.  Tbl.:  Euthyphron  u.  Kriton.  3.  Terb.  Aufl.  gr.  12. 
Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

dieselben.    5.  Tbl.:   Laches  u.  Charmides.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 

gr.  12.  Ebd.  n.  %  Thir. 

Peetaram  comicorum  graecorum  fragmenta  post  Aug.  Meineke  recognovit 
et  latine  transtuUt  freder,  Henr,  Bothe,  Accessit  index  nominuin  et 
rerum  quem  construxit  7.  Hunzicker,  [Bibiiotheca  scriptorum  grae- 
corum.   Vol.  XLll.]  gr.  Lex.-b.  Parisiis.  geh.  n.  4  Thlr. 

R|til,  geh.  Rath  Prof.  Dr.  Karl  Ueinr. ,  Lehrbuch  der  politischen  Oekono- 
mie.  1.  Bd.  6.  verm.  u.  verb.  Ausg.  u.  3.  Bd.  2  Abthlgn.  3.  verm. 
a.  verb.  Ausg.  2.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Leipzig  u.  Heidelberg, 
geh.  n.  6%  Thlr. 

Beicfienbach  fil.,  Heinr.  Gust.,  Xenia  Orchidacea.  Beiträge  zurKenntniss 
der  Orchideen.    4.  Ha.  gr.  4.  Leipzig.  (ä)  n.  2%  Thlr. 

Repetitorien  u.  Examlnatonen ,  medicinische.  2.  Bd.  Repetitorium  der 
pathologischen  Anatomie  nebst  beigefügtem  Examen.  A.  u.  d.  T.: 
Grundriss  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  C.  Kolb,  Mit  24 
Abbildgn.  in  (eingedr.)  Holzschn.  8.  Stuttgart,  geh.  (a)n.  1  Thlr.  IBNgr. 

Sandmann,  Chrn.,  Atomistik  u.  Wärme  als  Bewegungszustände  der  Mas- 
senatome,  m.  Rücksicht  auf  allgemeine  Naturkunde  populär  behan- 
delt, gr.  8.  Stuttgart,  geh.  %  Thlr. 

Schneideti  Prof.  Dr.  F.  C,  Commentar  zur  neuen  österreichischen  Phar-  ' 
macopöe.    Mit  steter  Hinweisung  auf  die  bisher  giltigen  Vorschriften 
der  rharmacopöe  vom  J.   1834  nach  dem  gegenwärt.  Standpunkte 
der  darauf  Bezug  habenden  Wissenschaften  bearb.  2.  Bd.  2.  Hälfte, 
gr.  8.  Wien.  geh.  2  Thlr.  8  Ngr.  (cplt.  8  Thlr.) 

Schiuzleln,  Dr.  Adalb.,  Iconographia  familiarum  naturalium  regni  vege- 
tabilis.  —  Abbildungen  aller  naturlichen  Familien  d.  Gewächsreiches. 
10.  Hft.  gr.  4.  Bonn.  (a)  n.  2  Thlr. 

Sophoeles.  Erklärt  v.  F.  W.  Schneidewin,  1.  Bdchn. :  Allgemeine  Ein- 
leitung. Aias.  Philoktetes.    3.  Aufl.  gr.  8.  Berlin,  geh.  %  Thlr. 

Stammer,  Lehr.  Dr.  Karl,  Sammlung  v.  chemischen  Rechenaufgaben. 
Zum  Gebrauch  an  Real-  u.  Gewerbe-Schulen,  an  techn.  Lehranstal- 
ten u.  beim  Selbststudium  f.  Studirende,  Pharmaceuten,  ehem.  Fa- 
brikanten u.  A.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

Antworten  u.  Auflösungen  dazu.  8.  Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

Taylor,  Bayard,  eine  Reise  nach  Centralafrika  od.  Leben  a.  Landschaften 
y.  Egypten  bis  zu  den  Nefferstaaten  am  weissen  Nil.  Uebers.  y. 
Johs.  Ziethen,  8.  Leipzig,  gen.  n.  1%  Thlr. 

Tirchow,  Prof.  Rud. ,  gesammelte  Abhandlungen  zur  wissenschaftlichen 
Medicin.  Mit  zahlreichen  (eingedr.)  Holzschn.  u.  color.  Taf.  1.  Hälfte. 
Lex.-8.  Frankfurt  a.  M.  1856.  geh.  2  Thlr. 

Weiss,  Priyatdoc.  Lic.  Dr.  Beruh ,  der  petrinische  Lehrbegriffl  Beiträge 
zur  bibl.  Theologie,  sowie  zur  Kritik  u.  Exegese  d.  1.  Briefes  Petri 
u.  der  petrin.  Reden,  gr.  8.  Berlin,  geh.  2^  Thlr. 

Weissenborn,  Dr.  Herm.,  die  cyclischen  Cnryen  methodisch  a.  m.  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Constructionen  zum  Gebrauche  f.  Techniker, 
sowie  als  Uebungsbeispiel  f.  angehende  Mathematiker  behandelt 
Mit  7  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  gr.  4.)    gr.  8.    Eisenach  1856.    «eh. 

1<4  Thlr. 

Zetterstedt,  Prof.  emer.  Dr.  Joan.  Wilh.,  Diptera  Scandinayiae  disposita 
et  descripta.  Tom.  XII.  s.  supplementum  III..  cont.  addenda,  corri- 
genda  et  emendanda  tomis  XI  prioribus.  gr.  8.  Lundae.  (Gryphiae.) 
geh.  baar  n.  2  Thlr.  (cplt.  baar  n.  27%  Thlr. 
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Hupfeld,  Prof.  Dr.  Herrn,  die  Psalroen.  Uebersetzt  u.  ausgelegt.  1.  Bd, 
ffr.  8.  Gotha,  geh.  n.  2  Thlr. 

Jolowicz^  Dr,  H.,  Polyglotte  der  orientalischen  Poesie.  In  metr.  Ueber- 
Setzungen  deutscher  Dichter  m.  Einleitgn.  u,  Anmerkungen.  2.  ver- 
änd.  AuFg.  A.  u.  d.  T-'  Der  poetische  Orient  enlh,  die  vorzüglich- 
sten Dichtungen  der  Afghanen,  Araber,  Armenier,  Chinesen,  Hebräer 
etc.  2.  veränd.  Ausg.  4.  Leipzig,  geh.  n.  4  Thlr. 

Klotzsch,  J.  F.,  Begoniaceen-Galtungen  u-  Arten.  [Aus  den  Abhand- 
lungen der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ßerliu  1854] 
Mit  12  lith,  Taf.  gr,  4.  Berlin,  geh,  n.  4  Thlr. 

Kunak,  Prof.  Ur.  Fr.,  Lehrbuch  der  Receplirkunde.  Für  Aerzte  u.  Apo- 
theker.   Mit  24  in  den  Text  eingedr.  Uolzschn.    gr.  ö.     Wien,  geh. 

n.  2  Thlr. 

Lamartine^  A.  de,  Histoire  de  la  Russie.    gr.  8.    Paris.    Leipzig,    geh. 

1%  Ihlr. 

* Histoire  de  la  Turquie,    (Tome)  lU.    gr,  8.    Paris.    Leipzig,    geh. 

(ä)  IVjj  Thlr, 

Liebig,  Juslus  Y„  die  Grundsätze  der  Agricultur-Chemie  m.  Rücksicht 
auf  die  in  £nf;land  angeslelHen  Untersuchungen.  2.  durch  e.  Mach- 
Irag  verm.  Aufl.  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

Maurenbrecher,  Prof.  Dr.  Romeo»  Lehrbuch  d.  gesammten  heutigen  ge- 
meinen deutschen  Privalrechtes.  2.  Bd.  2,  verb.  Autl.  Nach  dem 
Tode  des  Verl.  hrsg.  v.  Geh,  Justizralh  Prof.  Ferd.  Walter,  gr.  b, 
Bonn,  geh.  3  Thlr.  (cpit.  6%  Thlr,) 

Menzers,  Woifg.,  Geschichte  dor  Deutschen  bis  auf  die  neuesten  Tage. 
5.  umgearb.  Ausg.  in  5  Bdii.  1.  Bd»  8  Stuttgait.  geh.        n.  24  Ngr. 

Mohr,  Medic.-H.  Dr.  Frdr.,  Lehrbuch  der  chemisch-analytischen  Titrir« 
meihode.  Nach  eigenen  Versuchen  u.  systematisch  dargestellt.  Fiir 
Chemiker,  Aerzte  u,  Pharmaceuten,  Berg-  u.  Hüttenmänner,  Fabrik 
kanten  etc.  in  2  Abthign,  L  Abth,  Mit  104  in  den  Text  eingedr, 
Holzschn.  u.  angehängten  Berechnungstabellen,  gr.  8.  Braunschweig. 
geh.  n.  2%  Thlr. 

MSrgelln,  Dr.  J.,  über  augeborne  Harnblasenspalte  u.  deren  Behandlung, 
InauguraUDissertation.  Lex.-8,  Bern.  geh.  n.  24  Ngr. 

Moser,  Prof.  Dr.  J.,  Leitfaden  zur  qualitativen  u.  quantitativen  agricuUnr- 
cheuiischen  Analyse.  Lex,-8.  Wien.  geh.  n.  28  Ngr. 

Moellner,  Hofger.-R.  Dr.  Frdr.,  die  deutschen  Juristen  u.  die  deutsche 
Gesetzgebung  seit  1848,  zugleich  als  Prognose  f.  nationale  Kechls- 
reform.  Kritik  f.  Gebildete  aller  Stände.  2.  Au(l.  gr.  8  Cassel. 
geh.  1%  Thlr. 

Oppenheim,  Sam.,  die  Natur  d.  Geldes,  gr.  8.  Mainz,  geh.         n.  2  Thlr. 

Panofiia,  Thdr.,  archäologischer  Commentar  zu  Pausanias  Buch  IL  Kap. 
24.  Eine  in  der  Akademie  der  Wissenschafleu  am  16,  Novbr.  1H54 
gelesene  Abhandlung.  Mit  37  Bildwerken  (auf  3  ^teintaf.)  gr.  4. 
Berlin,  geh.  n,n.  1*4,  Thlr, 

duintus  Icilius,  Lehr.  Dr.  G.  v,,  Esperimental-Physik.  F2in  Leitfaden 
bei  Vorträgen.  2.  Hft.  Lex.-8.  Hannover.  (a)  n.  t  Thlr. 

Riehl,  W.  H.,  die  Naturgeschichte  des  Volkes  als  Grundlage  einer  deut» 
sehen  SociaUPolitikr  3.  Bd.  3.  unveränd,  Abdr.  A.  u.  d.  T. :  Die 
Familie.    3.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  l^yfe  Thlr. 

|l5tll,  Prof.  Dr,  E.  M,,  die  Proklamation  des  Amasis  an  die  Cyprier  bei 
der  Besitznahme  Cyperns  durch  die  Egypter  um  die  Mitte  des  6. 
Jahrh.  vor  Christi  Geburt.  Entzifferung  der  Erztafel  v.  Idalion  in 
des  Hrn.  Herzogs  v.  Luynes  Nuuiiswatique  et  inscriptions  cypriotes» 
Fol.  Paris.  Heidelberg,  geh*  n.  5vi  Thlr. 

fiUtUy  Hofrath  Dir.  Prof.  Dr.  C.  G,  Th.,  Lehrbuch  der  Ophthalmologie 
f.  Aerzte  u,  Studirende,  2.  umpearb.  u.  verm.  Aufl  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  eingedr.  Holzscha.  5.  Lfg.  [2.  Bd.  3.Lfg.|  gr.  8.  Brauo- 
ßchweig.  geh,  (ä)  n.  l*/fe  Thlr.  (cplt.  ».  b%  Thlr) 


167 

Sackett,  Gustos  Dr.  Kd.  Frhr.  Vj,  die  k.  k.  Ambraser -^ Sammlung;  be- 
schrieben. 2.  Thl. :  Die  Kunst  u.  Wunderkainmern  u.  die  Bibliothek. 
iMit  l  (lilh.)  Taf.  gr.  8.  Wien.  geh.   n.  1%  Tblr.  (1.  2.:^n.  3%  Thir.) 

Scbmidt,  Prof.  Dr.  (Kd.)  Ose,  üb.  den  Bandwurm  der  Frösche  Taenia 
dispar  und  die  geschlechtslose  Fortpflanzung  seiner  Progiottiden.  Mit 
2  (lith.)  Taf.  gr.  K  Berlin,  geh.  m  %  ThIr. 

Schmidt,  Julian,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahrhundert. 
2  durchaus  umgearb.^  um  1  Bd.  verm.  Aufl.  1.  Lfg.  gr.  8.  (1.  Bd.: 
Weimar  u   Jena  in  den  J.  1794  bis  1806.)  Leipzig,  geh.     n.  1  ThIr. 

Schultz-Schultzensteln,  Prof.  Dr.  C.  H.,  neues  :^ystem  der  Psychologie. 
A.  u.  d.  T. :  Die  Lildun?  d.  menschlichen  Geistes  durch  Kultur  der 
Verjüngung  seines  Lebens  in  Hinsicht  auf  Erziehung  zur  Humanität 
u.  Civilisalion.  gr.  8.  Berlin,  geh.  m  5  ThIr. 

Stendel,  )L*  G.,  Synopsis  plantarum  Glumacearum.  Fase.  X.  4.  (Pars  IL: 
Cyperaceae.)  Stuttgart,  geh.  n.  1  ThIr.  6  Ngr.  (cpit.  n.  9  ThIr.) 

Stobael,  Joan.,  florilegium  recognovit  Äugt  Meinecke.    Vol.  L  8.  Lipsiae. 

^      geh.  %  ThIr.;  Veliup.  1  Thlr. 

Sumsvsky,  Jos.  Franta,  Taschen->W5rterbuch  der  böhmischen  u.  detit- 
scheu  Spvache.  Deutsch-böhmischer  Thl.  2.  verm.  u.  verb^  Aufl. 
A.  u.  d.  T«:  Kapesni  slovnik  jazyka  ceskeho  a  n^meckebo.  Dil 
nemeckocesky.    2.  opravene  a  rozmnozene  Yydäni.    16.    Prag.  geh. 

1%  Thlr, 

Weinberger,  Dr.  Rud.,  Compeudium  der  Arzneimittellehre  nach  der  neue- 
sten österreichischen  Pharmakopoe  vom  J.  1855,  nebst  wortgetreuer 
Uebersetzg.  dieser  Pharmakopoe  *  u.  der  neuen  Arzneitaxe.  3.  Lfg. 
(Schluss.)  8.  Wien.  geh.  (i)  1  Thlr. 

Weissenhorst,  0.  v.  ^  Studien  itt  der  Geschichte  d.  Polnischen  Volkes 
nach  den  besten  Quellen  bearb.   2.  Tbl.  gr.  8.  Zürich,  geh.    1  Thlr< 

(1.  2.:  1  Thlr.  24  Ngr.) 

Zollinger^  Alt-Seminardir.  Heior.,  Besteigung  d.  Vulkanes  Tambora  auf 
der  Insel  Sumbawa  u.  Schilderung  der  Erupzion  desselben  im  J. 
1815.  Mit  2  (lith.)  Karlen  (in  gr.  4.  u.  qu.  gr.  Fol.)  gr.  4.  Winter- 
thur.  geh.  fl.  22  iXgr. 

l  Zolllnger,  H.,  über  Pflanzenphy^iognomik  im  Allgemeinen  und  diejenige 
der  Insel  Java  insbesondere.  [Abgedr.  aus  dem  systemat.  Verzeich- 
niss  der  im  ind.  Archipel  etc.  gesammelten  Pflanzen.]  gr.  8.  Zürich, 
geh.  ,  12  Ngr. 

—  systematisches  Verzeichnis  der  im  indischen  Archipel  in  den  J< 
1()42— 1848  gesammelten  sowie  der  aus  Japan  empfangenen  Pflanzen. 
3.  Hft.  gr.  8.  Ebd.  12  Ngr. 


£  N  G  L  i  N  D. 

innesldy  {^\t  J.)  -^  fiesearches  into  the  Causes,  Naturen  and  Treat- 
ment  of  the  more  Prevalent  Diseases  of  India,  and  of  Warm  Clima- 
tes  generally.  By  Sir  Jas.  Annesley.  3d  edition,  8yo.  pp.  606. 
cloth.  14s. 

feard  (S.  A.)  **•  Waihna;  or,  Adventures  on  the  Mosquito  Shore.  By 
Samuel  A.  Bard.    Crown  8vo.  pp.  362,  with  60  iilustrations ,  cloth. 

7s.  6d. 

British  Organic  Remaifi^l  Geological  Surve^    Decade  8^    Royal  8vo. 

2s.  6d. ;  4to.  4s. 

Churchill  (F.)  --  theory  and  Practice  of  Midwifery.  By  Fleetwood 
Churchill.  3d  edition,  corrected  and  enlarged.  12mo.  pp.  669,  illu- 
strated  by  116  wodcotSi  cloth.  i2s.  6d. 
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Evtropii  Historiae  Romans  Breviariuni  necnon  Sexti  Aurelii  Victoris  de 
Yiris  illustribus  über,  quibus  adjicitur  Index  Yerborum  Anglice  red- 
ditorum.  Studio  R.  J.  iSeilson.  New  edit.  18ino.  (Edinburgh),  pp. 
128,  clolh.  2s. 

Grainge  (W.)  —  The  Castles  and  Abbeys  of  Yorkshire :  a  Historical  and 
Descriptive  Account  of  the  most  Celebrated  Ruins  in  the  County. 
By  William  Grainge.    Bvo.  pp.  382,  clolh.  10s.  6d. 

Horace.  Bv  Doering;  with  Notes  by  C.  Anthon.  New  edit.  12mo.  pp. 
422,  clbth.  7s.  6d. 

Kemp  (T.  L.)  —  The  Phasis  of  Matter :  being  an  Outline  of  the  Disco- 
veries  and  Applications  of  Modern  Chemistry.  By  T.  Lindley  Kemp, 
M.  D.  2  vols.  brown  8vo.  pp.  672,  cloth.  2ls. 

Ogil?ie  (J.)  —  A  Supplement  to  the  Imperial  Dictionary,  English,  Tech- 
nological,  and  Scientific;  with  numerous  Obsolete,  Obsoiescent,  and 
Scotish  Words  found  in  Chaucer,  Spenser,  Shakspeare,  and  Scott, 
&c.    Edited  by  John  Ogilvie.    Imperial  8vo.  pp.  502,  cloth.         20s. 

Paley  (W.)  —  Natural  Theolo^y ;  or,  the  Evidences  of  the  Existence  and 
Attributes  of  the  Deily.  By  William  Paley,  D.  D.  With  an  Intro- 
ductory  Discourse  by  Lord  Brougham,  and  Illustrative  #Joles  by  Lord 
Brougham  and  Sir  C.  Bell.    2  vols.  18mo.  pp.  820,  cloth.  5s. 

Toller  (T.)  —  Expository  Discourses  on  the  Epistie  to  the  Philippians. 
By  Thomas  Toller.    l2mo.  pp.  334,  boards.  3s.  6d. 

Waldegrave  (S.)  —  New  Testament  Millennarianism;  or,  the  Kingdom 
and  Coming  of  Christ,  as  taught  by  Himsetf  and  His  Apostles,  set 
forth  in  Eight  Sermons  preached  beiore  the  University  of  Oxford  in 
the  year  tb54  at  the  Lecture  founded  by  the  late  Rev.  John  Rampton. 
By  the  Hon.  and  Rev   Samuel  Waldegrave.  8vo.  pp.  68S,  cloth.  t4s. 

Walker's  Pronouncing  Dictionary,  in  which  the  Accenlnation ,  Ortbo- 
graphy,  and  Pronounciation  of  the  English  Language  are  distinctiy 
sbown,  &c.    By  P.  A.  Nuttall.    New  edition,  12mo.  pp.  28S,  cl.    2s.; 

bound,  2s.  6d, 

A  n  z  e  i  gr  ®« 

In  der  Hahn'schen  Terlags  •  Buchhandlung  in  Leipzig  ist 

80  eben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

HEßODOTI  HALicARMssENsis  MUSAE. 

Textom  ad  Gaisfordii  editionem  recognovit,  perpetua  tum 
Fr.  Creuzeri  tum  sua  annotalione  instruxlt,  confimentationem 
de  Vita  et  Scriptis  Herodoti,  tabulas  geographicas ,  imagines 

ligno  incisas  indicesque  adjeeit 

J.  C.  F.  Baehr. 

Kditio  altera  emendatior  et  auetior* 

Tolumen  primum.  8  maj.  57  Bog.  Velinpapier,  geh.  Preis  4  TUr« 


(Das  Ganze  wird  wieder  in  4  starken  Bänden,  circa  200  Bogei 
umfassend,  erscheinen  und  mit  zahlreichen  Holzschnitten  und  Cbarill 
ausgeschmückt.) 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig, 


ntdü^cny 


zum 


i^HRAPHUM. 

30.  November.  JW   22.  1855. 


Blbliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  •  und  ansländlsche  Litteratnr, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bfi^er 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denea» 
welche  mich  direct  mit  resp.  BesteUungen  beehren,  sichere  ich  die  grifesten  Ymw 
Iheile  so.  

T«  O«  W^eigei  in  lieipsii^« 


Uelier 

Sctameller*'»  amtliche  Thätigkeit  anf  der  KOnig^. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  HnaGhen. 

Vortrag  in  der  K6nigl.  Akademie  der  Wissenschaften      ^^ 

zu  München,  ^^ 

von  a c-fof^ cAfo  Card 

Prof.  Hofmann«  A 

■^ 
(Fortsetzung.) 

Nach  diesen  Grundsätzen  ist  nun  die  Ordnung  des  gesammten 
Handschriften-Schatzes  folgende : 

*  1—965.  A!te  churftirsUiche  Bibliothek.  —  1000—2500. 
Codd.  lat.  bavarici  1500.  —  2501—2525.  Abensberg  25.  — 
2531—2891.  Aldersbach  361.  —  2001—2923.  AK-Hohenau  23. 
2931—2969.  AUomünsler  39.  —  2971-2973-  Alt-Oeting  3.  — 
2981—2995.  Amberg  15.  —  3001—3124.  Andechs  24.—  3201 
—3261.  Aspach  61.  —  3301—3348.  Allel  48.  —  3401—346«. 
Au  66.  —  3501—3661.  Augsburg  oivit«s  161.  —  3680—3696. 
[Angsb.  Dominican.  10— 26.  —  3701—3919.  Augsb.«ccle8ia6  219. 
3941.  Augsb.  Franciscan.  1.  —  4005 — 4027.  Augsb.  Jesuit.  5 — 
27.  —  4101—4166.  Angsb.  S.  €nicis  66.  —  4201— 4208.  Augsfc. 
St.  Georgii  8.  —  4231—4244.  Augsb.  St.  Maurit.  14.  —  4301— 
4432.  Augsb.  St.  Ulric  132.  —  4451—4460.  Bamberg  CimeWen 
(Heliand  u.  Kaiser  Heinrichs  II.  MessbUcher).  —  4475 — 4496. 
fiiaurotniTg  5—25.    —   4501—5046.  Benedittbeuern  1—646.  — 

XYI.  Jahrgang. 
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5101— 5106.Beniried6.  —  5111—5146.  Beurberg  36.  —  5151 
—5194.  BeyhartiDg  44.  —  5201.  Bogeuberg  1.  —  5211— 52ia 
Burghauseo  8.  —  5221.  Bürten.  —   5251—5285.  Chiemsee  Ca- 
non. 35.  —  5301—5439.  Chiemsee  episc  139.  —  5501— 5686g. 
Diessen  186g. —5704— 5712.  Dietrainszell  4— 12. —5721.  Dil- 
lingen. —  5731— 5736.  Dingolflng  6.  —  *5801— 6059.  Kbersberg 
259.  —  6101—6102.  Eichslädl2.  — 6116— 6131.  EUal  6—31.— 
6141—6153.  Formbach  13.  —  6161—6195.  Frauenzell  35.  —  6201 
—6787.  Freising  eccl.  587.  —  6801— 68l2.  Freising  Franc- 12.— 
6821.  Freis.  Neocell.  (Neuslift).  —  6831—6833.  Freis.  Sanct  Andreas 
3.  _  6901—7147.  Fürslenleldbruok  247.  —  7201—7256.  Fürsten- 
zell  56.  —  7306—7338.  Gar»  6—38.  —  7351—7355.  Geisenfeld 
5.  —  7361.  Gotlszell.  —  7371.Hegelwürth.  —  7381—7390.  Ho- 
henwarl  10.   —  7391.  Illmünsler.    —  ♦7401—7847.  Indersdorf 
447.  —  7871—7889.  Ingolstadt  Francisc  19.  —  7901— 8073.  Kai- 
sersheim  173.  —  8078—8094.  Kelheim  34.  —  8095.  Kempten.  — 
8096.  Laberberg.  —  8097—8099.  Landsberg  3.  —  8100.  Lands- 
hut S.  Martin.  —  8101—8114.  Mainz  eccl.  14.  —  8121-^160. 
Mallerslorf  40.  —  8171—8184.  Memmingen  14.  —  8201—8258. 
Metten  58.  —8271—8272.  Michelbeuern  1—2  (Cod.  c.  pict.).— 
8271—8272.  Michelfeld  1.  —   8281—8295.  Mindelheim  15.   — 
8301—8608.  München  Augustin.  308.  —  8621—8660.  München 
Capucin.  40.  —  8661—8698.  München  Carmel.  38.  —  8701— 
9105.  München  Francisc.  405.  —  9155—9162.  München  Uiero- 
nymitan.  5— 12  a  et  b.  —  9201—9310.  München  Jesuit  110.— 
9355—9366.  München  Paulan.  5—15.  —  9383.  Münch.  Pütrich  1. 
9401—9466.  München  Thoatin.  66.—  9468— 9470.  Moosburg  3. 
9475—9493.    Nieder-Altaich  5—23.    —    9501—9841.   Ober- 
Altaich  341.  —  9901—9903.  Osterhofen  3.  —  9921.  Ottobeuern.  — 
10,001—10,341.  Palatin.   Manheim  341.     —     10,351— 10,428a. 
Palatin.  Manheim  (Collect.  Camerarian.)  351 — 428a.  —    10,429 — 
10,930.  Palatin.  Manheim  433—930.  —   11,001—11,166.  Passau 
eccl.  166.  —  11,206—11,251.  Passau  Franc.  6—51.  —    11,285 
—11,288.  Pfreimt  5-8.  —   11,301 -12,000a.  Polling  1— 700a. 
12,004—12,054.  Prüfling  4— 54.  —  12,101—12,122.  Prül22.— 
12,200—12,479.  Raitenbuch  279.  —  12,501—12,560.  Raitenhas- 
lach  60.  —  12,591.  Ramsau.  —  12,601—12,730.  Ranshofen  130.— 
12,741.  Regensburg  Augustin.  (Cod.  bav.)  —  12,741.  Regensburg 
Capuc.   —    12,755.  Regensburg  CarmeL  5.  —   13,001—13,319. 
Regensburg  civil.  322.  —  13,401—13,588.  Regensburg  Domini- 
can.  188.  —   13,591.  Regensburg  Francisc.  1.  —    13,601— (2)4 
Regensburg  Niedermünster  (Cim.)  —  *  14,000— 15,005  (15,025)i 
Regensburg  St.  Emmeram.  1025.    —     15,121—15,241.  Rebdorl 
21—141.  —  15,301—15,369.  Roggenburg  69.  —  15,401-15,4091 
Ror.  9.  —  15,501—15,633.  Rot  133.  —  15,651—15,652.  SalzJ 
bürg  alumn.  2.    —     15,701  —  15,767.    Salzburg  auL  67.    — 
15,801—15,841.  Salzburg  capitul.  41.  —  15,901—15,922.  Salz- 
bürg  Nonnberg  2—20.  —  15,951—16,965.  Salzburg  S.  Pikier  151 
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1,5981.  Salzburghofen  1.  —  16,001—16,232.  San.  Niool.  232. — 
16,301—16,309.  Sanct  Salvator  9.    —     16,321.  Saocl  Veit.  — 
16,401—16,528.  Sand  Zeno  128.    —    16,601—16,603.  Scham- 
haapten  3.    —     17,001-17,319.  Schefllarn  219.    —    17,401-^ 
17,524.  Scheyern  124.     —     17,531—17,546.  Schlehdorf  16.  — 
17,552—17,555.  Schleisheim  2—5.    —     17,557.   Schongau.  — 
17,561—17,587.  Schönlhal  27.    —    17,591.  Schrobenhausen.  — 
17,601—17,671.   Semanshausen  71.    —     17,701—17,729.  Seon 
1— (42).    —     17,731—17,797.   Stadlamhof  (St.  Mang)  67.    — 
17,801—17,837.  Staingaden  (38).  —   17,904—17,921.  SuJzbach 
aula  4— (24).  —  17,931.  Sulzbach  eccles.  1.  —  17,960—17,975. 
Taxa  10—25.  —  18,001—20,212.  Tegernsee  2,212.  —  21,001 
—21,121.  Thierhaupten  121.   —    21,201-21,313.  Ulm  113.  — 
21,406—21,409.  Weiarn  6—9(12).—  21,501—21,725.  Weihen 
Stephan  225.  —  21,751.  Weilheim.   —  21,771.  Weltenburg.  — 
22,001a— 22,129.  Wessobrunn  la— 128(129).  —  22,201—22,422. 
Windberg  222.  22,501.  Wtirzburg  1  (2).  —  23,001—26,297.  TL 
1—3297.  (Die  Rubrik  11  enthält  alle  lateinischen  Codices,  deren 
Herkanft  sich  nicht  mehr  ermitteln  liess.) 

Besonders  aufgestellt  sind: 

•  Codices  graeci  574. 

•  —      hebraici  411. 

•  —      orientaies  circa  235. 

—  germanici  5000  (darunter  1000  germanici  bararici, 

von  1501—2500). 

—  latini  bavarici  1500. 

—  dan.  1.  suec.  4.  angl.  13.  hung.  1.  esth.  1.  slav.  14. 

—  hispanici  92. 

—  italici  480. 

—  gallici  615. 

Unwesentliche  Dinge,  wie  z.  B.  in  welchem  der  vier  Säle 
jede  Handschriftenabtheilung  sich  findet,  wie  viel  aus  der  Haupt-* 
masse  ausgeschieden  wurde,  um  in  den  Cimelienkäslen  die  Neu- 
gierde des  Publikums  zu  befriedigen,  brauche  ich  hier  nicht  zu 
berühren. 

Der  angegebenen  Ordnung  der  Handschriften  folgt  nun  der 
Standortskatalog,  der  abgesehen  von  dem  gedruckten  Kataloge 
der  griechischen  Handschriften  (5  Quartb.)  aus  24  geschriebenen 
Foliobänden  besteht,  und  mit  Ausnahme  der  mit  einem  Sternchen 
bezeichneten  Abtheilung  ganz  von  Schmeller's  Hand  ist. 

Sollte  ich  etwa  die  ganz  überflüssige  Versicherung  beifügen, 
dass  dieser  Standortskatalog  eben  so  gründlich  und  genau  gear- 
beitet ist,  wie  Schmeller's  Bücher,  oder  darf  ich  nicht  wenigstens 
die  moralische  Ueberzeugung  davon  Jedem  zutrauen,  der  von  der 
Sache  etwas  mehr  gelernt  hat,  als  Worte  machen? 

Nun  mag  es  wohl  vorkommen,  dass  Einer  und  der  Andere  in 
diesem  Katalog  einmal  einen  Fehler,  einen  lapsus  calami  u.  f.  w. 
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entdßkt  tmd  etwa,  um  sein  Licht  leoehten  za  lassen,  recht  vidi 
Aufhebens  davon  macht.  Ich  selbst  habe  deren  einige  gefunden. 
Freilich  ist  es  mir  nicht  leicht  geworden,  denn  ich  musste  zu 
diesem  Ende  die  sämmtlichen  Standortskalaloge  zweimal  von  An- 
fang bis  zu  Ende  und  dazu  noch  einen  grossen  Theil  des  Reper* 
toriuros  durchlesen,  und  am  Ende  war  es  gewöhnlich  nur  der 
fehlende  Punct  auf  dem  i.  Schmeller  wurde  nämlich  von  Jahr 
lu  Jahr  haushälterischer  mit  der  Zeit,  so  dass  er  zuletzt  beim 
„Holzhacken^*,  wie  er  halb  im  Scherz,  halb  im  Ernst  das  Kata- 
logisiren  nannte,  nur  noch  mit  Stahlfedern  schrieb  und  sich  vom 
Punct  aufs  i  dispensirte.  „Gescheidtere"  Leute  werden  vielleicht 
mit  dem  zehnten  Tlieil  angewandter  Mühe  viel  mehr  herausbrin-* 
gen.     Was  bliebe  da  zu  antworten?  etwa: 

ubi  plurima  nilenl,  haud  ego  paucis 

olTendar  maculis. 
Um  sich  nun  in  dieser  Masse  von  Foliobänden  und  in  ihren 
Millionen  zerstreuter  Angaben  zurecht  zu  finden,  dazu  dient  das 
Repertorium,  d.  h.  eine  Reihe  von  beweglichen 
Quartblätterkatalogen,  welche  den  Inhalt  des  gesammtea 
Handschriflenschalzes  nach  allen  möglichen  Richlunjcen  und  Ge- 
sichtspuncten  zusammenfassen.  Diese  aus  mehr  als  100,000  Blät- 
tern bestehende  Sammlung  ist  vertheilt  in  401  Pappschachteln, 
die  des  Gebrauchs  wegen  vorn  und  oben  offen  sind,  und  aufge- 
stellt in  einer  Reihe  von  Gruppen,  die  sich  durch  die  Farbe  der 
Titelschifdchen  kennbar  machen.  Die  äusserliche  Aufstellung  die- 
ser Gruppen  ist  natürlich  eine  rein  praktische,  d.  h.  je  häufiger 
der  Bibliothekar  ein  Cahier  braucht,  desto  näher  steht  es  seinem 
Arbeitstische.  Ich  werde  daher  bei  Aufzählung  der  Gruppen  ihrer 
innern  Ordnung  folgen,  nicht  den  Aufslellungszahlen,  wobei  jedoch 
diejenigen,  welche  etwa  künftig  auf  meine  Angaben  hin,  einzelne 
Cahiers  benutzen  wollen,  durch  die  beigefügte  Nummer  geleilet 
werden. 

A. 

I.  1 — 107.  Personenregister,  (Autorennamen)  darunter  22 
Cahiers  Bavarica  und  50  für  besonders  häufige  Namen. 

II.  126 — 135.  Auetores  latini,  dazu  136.  (sidorus. 

III.  266--270.  Codices  latini  (unvollendet).  271.  Codices 
iconographici.  272.  Inedita.  273.  Ana.  274.  Codices  anglici, 
danici,  suecici,  esthonici,  hungarici,  slavici.  275.  Codices  hispa- 
nici,  ilalici.  276.  Codices  gatlici.  277—281.  Codices  germanid 
(wovon  179  u.  280  die  Codices  germanici  bavarici).  282.  Libri 
roanuscripti  orientales.  Dazu  stellt  sich  283.  Codices  jam  de- 
siderati. 

Diese  Hefte  enthalten  zum  grössten  Theile  die  von  Schmeller 
für  den  Druck  bestimmen  Auszüge  aus  den  Standortskatalogen. 

IV.  146  — 151.  Materialrückweise  (ganz  besonders  zahl- 
reich). 
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y.  357—362.  InitJa  sermonam.  363—366.  Initia  cantico- 
ram,  hymnorum  et  sequeDtiarum.  367 — 388.  Initia  in  Prosa. 
389 — 398.  Initia  roetrica.  399.  Initia  (deutsche  metrische).  400. 
Initia  (ausser  Latein  und  Deutsch).  401.  Initia  (deutsche  nach 
dem  ersten  Substantiv). 


VI.  284.  Godicum  chronologia.  285.  Alter  der  Schrift.  286. 
Schrift,  Schreiberwesen.  287—288.  Scriptores  codicum.  289.  Go- 
dicum possessores  (personae).  290.  Godicum  possessores  (com- 
munitates,  loci). 

VII.  138.  Autographa.  139.  Bibliograpbia.  140.  Biblio- 
graphia.  Papier.  141.  Bibliographia,  impressa  cum  manuscriptis. 
142.  Bibiiographia.  Typographia.  143.  Documenta.  144.  Formu- 
laria.    Dazu  gestellt  145.  Administration  und  Politik. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IJebersicIlt  der  neuesten  Uteratur» 


DEUTSCHLAND. 

Actorum,  novorum,  academiae  Gaesareae  Leopoldino-Garolinae  naturae 
cuiiosoriim  vol.  XXIV.  supplementarum.  El.  s.  t. :  Verhandlungeo 
der  Kaiser!.  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der  Natu rfoi scher. 
Suppl.  des  24.  Bds.  enth.  die  Kntwickinng  der  Gesloden,  nach  eige- 
nen Untersuchungen  v.  Dr.  G.  R.  Wagener,  Mit  22  Steindrtaf.  pr.  4. 
Breslau  n.  Bonn.  cart.  n.  8  Thir. 

Adelburg,  Gnbernialrath  Ed.  v.,  Auswahl  türkischer  Erzählun^ren  aus  dem 
,,Humajan-naroe  od.  Kaiserbuch*'  v.  Salih  sade  Ali  Efendi.  iüxi  Ur- 
text, Anssprache,  deutscher  VVorterklärg.  n.  vollständ.  Uebersetzung. 
Ein  Handbuch  f.  angehende  deutsche  Orientalisten.  1.  Ht't.  gr.  §. 
Wien.  n.n.  24  Ngf. 

Anacreontls  auae  sunt  et  feruntur  carmina  graeca  versibus  latinis  red- 
dita  ed.  Prof.  CaroL  Frid.  Avg,  Nobbe.  8.  Lipsiae.  geh.     n.  %  ThIr. 
Aesehines'  Reden.   Griechisch  u.  Deutsch.    Uebersetzt  u.  erklärt  v.  GvsL 
Ed.  Benseier,    1.  Bdchn. :  Rede  gegen  Timarchos.    gr.  12     Leipzig, 
geh.  \  ThIr. 

Bemays,  Jac,  Joseph  Jnstns  Scaliger.  gr.8.  Berlin,  geh.  n.lThlr.24Ngr. 
Bischor  Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Gust.,  Lehrbuch  der  chemischen  u.  phy- 
sikalischen Geologie.    Namen-  u.  Sachregister,    gr.  8.    Bonn.    gen. 

n.  M,  ThIr.  (cpit.  n.  18%  ThIr.) 
Bunsen,  Geh.  Rath  Dr.  Ghrn.  Garl  Josias,  die  Zeichen  der  Zeit.    Biiele 
an  Freunde  üb.  die  Gewissensfreiheit  u.  das  Hecht  der  chrisll.  Ge- 
meinde    1.  Bdchn.  8.  F^eipzig.  geh.  n.  1%  Thlf. 
Burmeister,  Prof.  Herrn.,   Geschichte  der  Schöpfung.    Eine  Darstellung 
d.  Entwickelungsganges  der  Erde  u.  ihrer  Bewohner.    Für  die  Ge- 
bildeten aller  Stände.    6.  verb.  Aufl.  Mit  dem  Bildniss  des  Verf.  (in 
Stahlst)  [Volksausg.J    Mit  228  grösstenlheils  nach  Handzeichnungea 
des  Verf.  in  Holz  geschnittenen  Fllustr.    2 — 6.  Lfg.   gr.  8.    Leipzig, 
geh.                                                                               *  n.  %  ThIr. 
—  dasselbe.  6.  Aufl.    (i'rachtausg.)   Ebd.    In  engl.  Einb.     n.  4  Thir. 
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Caspaij,  Privatdoc  Dr.  Rob.,  fiber  zwei-  a.  dreieilei  Früchte  einicer 
Schimroelpilze  [Hyphomyceten.]  |Abdr.  aus  dem  Monatsberichte  der 
l£önigl.  Akademie  der  Wisseaschaften  f.  Mai  1855.J  Mit  1  (lith.  u.) 
color.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  12  Ngr. 

OuUllSy  Ernst,  die  lonier  vor  der  ionischen  Wanderung,  gr.  8.  Berlin, 
geh.  n.  12  Ngr. 

Dittmar,  Dr.  Heinr.,  die  Geschichte  der  Welt  vor  a.  nach  Christus,  m. 
Rücksicht  auf  die  Enlwicklg.  d.  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst 
u.  Wissenschaft,  Handel  u.  Industrie  der  welthistor.  Völker.  4.  Bd. 
2.  Hälfte.    2.  Lfg.    gr.  8.    Heidelberg,    geh.  n.  1  Thlr. 

(I— IV. :  n.  12  Thlr.  3%  Ngr.) 

Doeberelner,  Dr.  Frz.,  Gameralcheroie  f.  Land-  u.  Forstwirthe,  Techni- 
ker, Künstler  u.  Gewerbtreibende  etc.,  sowie  überhauot  f.  alle  Freunde 
der  Naturwissenschaften.  Mit  65  in  den  Text  gear.  Abbildgn.  (in 
Holzschn.)  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  3.  u.  4.  Lfg.  gr.  8.  Dessau, 
geh.  k  ^  Thlr. 

Do?6,  U.  W.,  die  Verbreitung  der  Wärme  in  der  nördlichen  Hemisphäre 
innerhalb  d.  40.  Breitengrades.  Auf  2  v.  H,  Kiepert  entworlenea 
(lith.)  Karten:  Karte  der  Nördl.  Hemisphäre,  Karle  der  Nordpolar- 
länder (in  Imp.-Fol.)  dargestellt  u.  erläutert.  Fol.  Berlin.   In  Mappe. 

n.  1%  Thlr. 

FSnter,  (Dr.)  Ernst,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  u.  Ma- 
lerei von  Einführung  d.  Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
21—34.  Lfg.    Imp.-i.    Leipzig.  ä  n.  %  Thlr. ; 

Frachtausg.  in  Fol.  ä  n.  1  Thlr. 

Gietebrecht,  Wilh.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  1.  Bd.:  Ge- 
schichte d.  10.  Jahrhunderts.  2.  Abth.  gr.  8.  Braunschweig,  jeh. 
n.  2  Thlr.  (1.  Bd.  cplt.  cart.  n.  3%  Thlr.:  in  engl.  Einb.  n.  3^4  Thlr. 

Girard,  Dir.  Prof.  Dr.  H.,  geologische  Wanaerun^en.  1.  (Tbl.)  Wallis. 
Vivarais.  Velay.  Nebst  (2  lith.)  Karten  (in  Fol.)^  Profilen  u.  Ansich- 
ten, gr.  8.  Halle,  geh.  n.  1^4  Thlr. 

Haimerl,  Prof.  Dr.  Frz.,  Anleitung  zum  Studium  d.  Wechselrecbtes  m. 
besond.  Rücksicht  auf  die  in  Oesterreich  derzeit  bestehenden  Ge- 
setze, gr.  8.  Wien.  geh.  1  Thlr  21  Nur. 

Henach,  Privatdoc.  Dr.  Ed^  Klinik  der  Unterleibs-Krankheiten,  l.  Bd. 
2.  veränd.  Aufl.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Hoftnelster.  Ph.,  Philipp  des  Grossmüthigen  Nachfolger.  Als  Beitrag  zur 
Geschiente  der  Reformation.  (In  3  Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8.  (Hassel. 
geh.  n.  %  Thlr. 

Horauus  Flaccus^  Q.,  Werke.  Lateinisch  m.  metrischer  Uebersetzung  v. 
J.  S,  Strodtmann,  2.  Thl. :  Satiren  n.  Episteln.  A.  u.  d.  T.:  Q.  Ho« 
ratius  Flaccus,  Sermonendichtungeii.  8.  Leipzig,  geh.    i%  Thlr. 

(1.  2.:  2*  Thlr.) 

Uehl,  Emest.  Jul.,  Oratio  de  litteris  antiquis  ad  insiituendam  juventu- 
tem  relinendis,  quam  habuit  cum  in  athenaeo  Daventriensi  liiteri- 
rum  antiquarum  professionem  solenni  ritu  auspicaretur.  gr.  8.  Lug- 
duni  Bat.  tieh.  n.  %  Thlr. 

Kriegsschriftsteller,  griechische.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  u.  er- 
klärenden Anmerkungen  v.  H.  Köchiy  u.  W.  Rüstow.  2.  Thl.:  Die 
Taktiker.    2.  Abth.    gr.  12.    Leipzig,    geh.  n.  1%  Thlr. 

(I-Il,  2.:  n.  6«A  Thlr.) 

Lyriker,  die  griechischen.  Griechisch  u.  metrischer  Uebersetzung  u. 
prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkungen  v.  J.  A.  Härtung.  2.  u.  3  Bd. 
8.  Leipzig,  geh.  1^  Thlr.  (1—3.:  2\  Thlr.) 

■andriit,  Hauptmann  A.  v.,  historischer  Atlas  der  Schweiz,  vom  J.  1300 
bis  1798.    2.  verb.  Aufl.    Imp.-FoI.    Genf.  n.  4  Thlr. 

Martini  u.  Cliemiiiü,  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu  hrsg.  v. 
H,  C.  Küster.  143—145.  Lfg.  [L  Bd.  68.  u.  69.  Hfl.  u.  111.  Bd.  12. 
Hfl.]  gr.  4.  Nürnberg.  a  n.  2  Thlr. 


17» 

PlUMdon,  der  Platonische,  übers,  v.  erklärt  v.  Dr.  Frdr>  Aug,  NüsiHn. 
gr.  8.  Mannheim,  geh.  1%  Thlr. 

PUton's  Werke.  Griechisch  n.  Deutsch  m.  krit  u.  erklärenden  Anmer- 
kungen.   20.  Tht. :  Theätetos.  gr.  12.  Leipzig,  geh.  %  Thlr. 

-'— -  dieselben.  4.  Tbl.:  Euthyphron  u.  Kriton.  3.  Terb.  Aufl.  gr.  12. 
Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

dieselben.    5.  ThI. :   Laches  u.  Charmides.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 

gr.  12.  Ebd.  n.  %  Thir. 

Peetirum  comicornm  graecorum  fragmenta  post  Aug.  Meineke  recognoYit 
et  latine  transtuUt  freder,  Henr,  Bothe.  Accessit  index  nominum  et 
rerum  quem  construxit  J.  Hunzicker,  [Bibliotheca  scriptorum  grae- 
corum.   Vol.  XLll.]  gr.  Lex.-b.  Parisiis.  geh.  n.  4  Thlr. 

R|til,  geh.  Rath  Prof.  Dr.  Karl  Ueinr. ,  Lehrbuch  der  politischen  Oekono- 
mie.  1.  Bd.  6.  verm.  u.  verb.  Ausg.  u.  3.  Bd.  2  Abthign.  3.  verm. 
u.  verb.  Ausg.  2.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Leipzig  u.  Heidelberg, 
geh.  n.  6%  Thlr. 

BeicSenbaGh  fil.,  Heinr.  Gust.,  Xenia  Orchidacea.  Beiträge  zurKenntniss 
der  Orchideen.    4.  Hft.  gr.  4.  Leipzig.  (ä)  n.  2%  Thlr. 

Repetitorlen  u.  Examinatoneii ,  medicinische.  2.  Bd.  Repetitorium  der 
pathologischen  Anatomie  nebst  beigefügtem  Examen.  A.  u.  d.  T.: 
Grundriss  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  C  Kolb,  Mit  24 
Abbildgn.  in  (eingedr.)  Holzschn.  8.  Stuttgart,  geh.  (a)n.lThlr.l8Ngr. 

Sandmaim,  Chrn.,  Atomistik  u.  Wärme  als  Bewegungszustände  der  Mas- 
senatome,  m.  Rücksicht  auf  allgemeine  Naturkunde  populär  behan- 
delt, gr.  8.  Stuttgart,  geh.  %  Thlr. 

Schneider I  Prof.  Dr.  F.  C.,  Commentar  zur  neuen  österreichischen  Phar- 
macopöe.  Mit  steter  Hinweisung  auf  die  bisher  giltigen  Vorschriftea 
der  rharmacopOe  vom  J.  1834  nach  dem  gegenwärt.  Standpunkte 
der  darauf  Bezug  habenden  Wissenschaften  bearb.  2.  Bd.  2.  Hälfte, 
gr.  8.  Wien.  geh.  2  Thlr.  8  Ngr,  (cpit.  8  Thlr.) 

Sehiuzleili,  Dr.  Adalb.,  Iconographia  familiarum  naturalium  regni  vege- 
tabilis.  —  Abbildungen  aller  natürlichen  Familien  d.  Gewächsreiches. 
10.  Hft.  gr.  4.  Bonn.  (4)  n.  2  Thlr. 

Sopkoeles.  Erklärt  v.  F,  W.  Schneidetvin,  1.  Bdchn. :  Allgemeine  Ein- 
leitung. Aias.  Philoktetes.    3.  Aufl.  gr.  8.  Berlin,  geh.  %  Thlr. 

Stammer,  Lehr.  Dr.  Karl,  Sammlung  v.  chemischen  Rechenaufgaben. 
Zum  Gebrauch  an  Real-  u.  Gewerbe-Schulen,  an  techn.  Lehranstal- 
ten u.  beim  Selbststudium  f.  Studirende,  Pharmaceuten,  ehem.  Fa- 
brikanten u.  A.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

Antworten  u.  Auflösungen  dazu.  8.  Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

Taylor,  Bayard,  eine  Reise  nach  Centralafrika  od.  Leben  a.  Landschaftea 
V.  Egypten  bis  zu  den  Nefferstaaten  am  weissen  Nil.  Uebers.  y. 
Johs.  Ziethen,  8.  Leipzig,  gen.  n.  1%  Thlr. 

Ttrcbow,  Prof.  Rud. ,  gesammelte  Abhandlungen  zur  wissenschafllichea 
Medicin.  Mit  zahlreichen  (eingedr.)  Holzschn.  u.  color.  Taf.  1.  Hälfte. 
Lex.-8.  Frankfurt  a.  M.  1856.  geb.  2  Thlr. 

Wdlss,  Privatdoc.  Lic.  Dr.  Beruh ,  der  petrinische  LehrbegrifT.  Beiträge 
zur  bibl.  Theologie,  sowie  zur  Kritik  u.  Exegese  d.  1.  Briefes  Petri 
u.  der  petrin.  Reden,  gr.  8.  Berlin,  geh.  2%  Thlr. 

Weissenbom ,  Dr.  Herm.,  die  cyclischen  Cnrven  methodisch  u.  m.  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Constructionen  zum  Gebrauche  f.  Techniker, 
sowie  als  Uebungsbeispiel  f.  angehende  Mathematiker  behandelt 
Mit  7  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  gr.  4.)    gr.  a    Eisenach  1856.    «eh. 

1^  Thlr. 

Zetterstedt,  Prof.  emer.  Dr.  Joan.  Wilh.,  Diptera  Scandinaviae  disposita 
et  descripta.  Tom.  Xil.  s.  supplementum  HL.  cont.  addenda,  corri- 
genda  et  emendanda  tomis  XI  prioribus.  gr.  8.  Lundae.  (Gryphiae.) 
geh.  baar  n.  2  Thlr.  (cpIt.  baar  n.  27%  Thlr. 
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Casparj,  Privatdoc  Dr.  Rob.,  fiber  zwei-  a.  dreieilei  Früchte  einicer 
Schimmelpilze  [Hyphomyceten.]  |Abdr.  aus  dem  Monatsberichte  der 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften  f.  Mai  1855.J  Mit  1  (litb.  u.) 
color.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  12  Ngr. 

OuUiiSy  Ernst,  die  lonier  vor  der  ionischen  Wanderung,  gr.  8.  Berlin, 
geh.  n.  12  Ngr. 

Dittmar,  Dr.  Heinr.,  die  Geschichte  der  Welt  vor  a.  nach  Christus,  m. 
Rücksicht  auf  die  Enlwicklg.  d.  Lebens  in  Religion  u.  Politik,  Kunst 
u.  Wissenschaft,  Handel  u.  Industrie  der  welthistor.  Völker.  4.  Bd. 
2.  Hälfte.    2.  Lfg.    gr.  8.    Heidelberg,    geh.  n.  1  Thlr. 

(I— IV. :  n.  12  Thlr.  3*4  Ngr.) 

Doeberelner,  Dr.  Frz.,  Gameralchemie  f.  Land-  u.  Forstwirthe,  Techni- 
ker, Künstler  u.  Gewerbtreibende  etc.,  sowie  überhaupt  f.  alle  Freunde 
der  Naturwissenschaften.  Mit  65  in  den  Text  gear.  Abbildgn.  (in 
Holzschn.)  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  3.  u.  4.  Lfg.  gr.  8.  Dessau, 
geh.  ä  ^  Thlr. 

Do?6,  U.  W.,  die  Verbreitung  der  Wärme  in  der  nördlichen  Hemisphäre 
innerhalb  d.  40.  Breitengrades.  Auf  2  v.  H,  Kiepert  entworlenea 
(lith.)  Karten:  Karte  der  Nördl.  Hemisphäre,  Karle  der  Nordpolar- 
länder (in  Imp.-Fol.)  dargestellt  u.  erläutert.  Fol.  Berlin.   In  Mappe. 

n.  1%  Thlr. 

FSnter,  (Dr.)  Ernst,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  u.  Ma- 
lerei von  Einfuhrung  d.  Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit 
21—34.  Lfg.    Imp.-4.    Leipzig.  ä  n.  %  Thlr. ; 

Frachtausg.  in  Fol.  ä  n.  1  Thlr. 

Gietebrecht,  Wilh.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  1.  Bd.:  Ge- 
schichte d.  tO.  Jahrhunderts.  2.  Abth.  gr.  8.  Braunschweig,  jeh. 
n.  2  Thlr.  (1.  Bd.  cplt.  cart.  n.  3%  Thlr.:  in  engl.  Einb.  n.  3^^Thlr. 

Girard,  Dir.  Prof.  Dr.  H.,  geologische  Wanderungen.  1.  (Tbl.)  Wallis. 
Vivarais.  Velay.  Nebst  (2  lith.)  Karten  (in  Fol.)^  Profilen  u.  Ansich- 
ten, gr.  8.  Halle,  geh.  n.  1^4  Thlr. 

Haimerl,  Prof.  Dr.  Frz.,  Anleitung  zum  Studium  d.  Wechselrechtes  m. 
besond.  Rücksicht  auf  die  in  Oesterreich  derzeit  bestehenden  Ge- 
setze, gr.  8.  Wien.  geh.  1  Thlr  21  Nur. 

Henech,  Privatdoc.  Dr.  Ed^  Klinik  der  Unterieibs-Krankheiten.  l.  Bd. 
2.  veränd.  Aufl.  gr.  8.  Beriin.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Hoftneister.  Ph.,  Philipp  des  Grossmüthigen  Nachfolger.  Als  Beitrag  zur 
Geschiente  der  Reformation,    (in  3  Lfgn.)    1.  Lfg.    gr.  8.    Cassel. 

Sih.  n.  %  Thlr. 

„  US  Flaccus^  Q.,  Werke.  Lateinisch  m.  metrischer  Uebersetzung  v. 
J.  iS*.  Strodtmann,  2.  Thl. :  Satiren  n.  Episteln.  A.  u.  d.  T. :  Q.  Ho- 
ratius  Fl  accus,  Sermonendichtungeii.  8.  Leipzig,  geh.    l%  Thlr. 

(I.  2.:  2^  Thlr.) 

Uehl,  Ernest.  Jul.,  Oratio  de  litteris  antiquis  ad  insiituendam  juventu- 
tem  relinendis,  quam  habuit  cum  in  athenaeo  Daventriensi  liitera- 
rum  antiquarum  professionem  solenni  ritu  auspicaretur.  gr.  8.  Lug- 
duni  Bat.  iieh.  n.  %  Thlr. 

Kriegsschriftsteller,  griechische.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  u.  er- 
klärenden Anmerkungen  v.  H.  Köchly  u.  W.  Rüstow,  2.  Thl.:  Die 
Taktiker.    2.  Abth.    gr.  12.    Leipzig,    geh.  n.  1%  Thlr. 

(I-Il,  2.:  n.  6%  Thlr.) 

Lyriker,  die  griechischen.  Griechisch  u.  metrischer  Uebersetzung  u. 
prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkungen  v.  J.  A.  Härtung,  2.  u.  3  Bd. 
8.  Leipzig,  geh.  1^  Thlr.  (1—3.:  2\  Thlr.) 

■andriit,  Hauptmann  A.  v.,  historischer  Atlas  der  Schweiz,  vom  J.  1300 
bis  1798.    2.  verb.  Aufl.    Imp.-Fol.    Genf.  n.  4  Thlr. 

Martini  u.  Ghemnitx,  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu  hrsg.  v. 
R  C,  Küster.  143—145.  Lfg.  [L  Bd.  68.  u.  69.  Hit.  u.  lii.  Bd.  12. 
Hfl.]  gr.  4.  Nürnberg.  a  n.  2  Thlr. 
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PlUMdon,  der  Platonische,   übers,  v.  erklärt  v.  Dr.  Frdr.  Äug,  NüasHn. 

gr.  8.  Mannheim,  geh.  1%  Thlr. 

PUton's  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit  u.  erklärenden  Anmer- 
kungen.   20.  ThI. :  Tbeätetos.  gr.  12.  Leipzig,  jeh.  %  Thlr. 

-'i— -  dieselben.  4.  Tbl.:  Euthyphron  u.  Kriton.  3.  Terb.  Aufl.  gr.  12. 
Ebd.  geb.  n.  %  Thlr. 

dieselben.    5.  Tbl.:    Laches  u.  Charmides.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 

gr.  12.  Ebd.  n.  %  Thir. 

Peetaram  comicorum  graecorum  fragmenta  post  Aug.  Meineke  recognoYit 
et  latine  transtuUt  Freder.  Henr,  Bothe.  Accessit  index  nominum  et 
rerum  quem  construxit  J*  Hunzicker.  [Bibliotheca  scriptorum  grae- 
corum.   Vol.  XLll.]  gr.  Lex.-b.  Parisiis.  geh.  n.  4  Thlr. 

RaV)  geb.  Rath  Prof.  Dr.  Karl  Ueinr. ,  Lehrbuch  der  politischen  Oekono- 
mie.  1.  Bd.  6.  verm.  u.  verb.  Ausg.  u.  3.  Bd.  2  Abtbign.  3.  verm. 
u.  verb.  Ausg.  2.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Leipzig  u.  Heidelberg, 
geh.  n.  6%  Thlr. 

BeicSenbaGh  fil.,  Heinr.  Gust.,  Xenia  Orchidacea.  Beiträge  zurKenntniss 
der  Orchideen.    4.  Hft.  gr.  4.  Leipzig.  (ä)  n.  2%  Thlr. 

Repetitorlen  u.  Examlnatonen ,  mediclnische.  2.  Bd.  Repetitorium  der 
pathologischen  Anatomie  nebst  beigefügtem  Examen.  A.  u.  d.  T.: 
Grundriss  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  C,  Kolb,  Mit  24 
Abbildgn.  in  (eingedr.)  Holzschn.  8.  Stuttgart,  geh.  {k)n.  1  Thlr.  18Ngr. 

Sandmann,  Chrn.,  Atomistik  u.  Wärme  als  bewegungszustände  der  Mas- 
senatome,  m.  Rücksicht  auf  allgemeine  Naturkunde  populär  behan- 
delt, gr.  8.  Stuttgart,  geh.  %  Thlr. 

Schneider,  Prof.  Dr.  F.  C,  Coromentar  zur  neuen  österreichischen  Phar- 
macopöe.  Mit  steter  Hinweisung  auf  die  bisher  giltigen  Vorschriftea 
der  rharmacopöe  vom  J.  1834  nach  dem  gegenwärt.  Standpunkte 
der  darauf  Bezug  habenden  Wissenschaften  bearb.  2.  Bd.  2.  Hälfte, 
gr.  8.  Wien.  geh.  2  Thlr.  8  Ngr.  (cplt.  8  Thlr.) 

Schnlzlein)  Dr.  Adalb.,  Iconographia  familiarum  naturalium  regni  vege- 
tabilis.  —  Abbildungen  aller  natürlichen  Familien  d.  Gewächsreiches. 
10.  Hft.  gr.  4.  Bonn.  (4)  n.  2  Thlr. 

Sopkodes.  Erklärt  v.  F.  W.  Schneidewin,  1.  Bdchn. :  Allgemeine  Ein- 
leitung. Aias.  Philoktetes.    3.  Aufl.  gr.  8.  Berlin,  geh.  %  Thlr. 

Stammer,  Lehr.  Dr.  Karl,  Sammlung  v.  chemischen  Rechenaufgaben. 
Zum  Gebrauch  an  Real-  u.  Gewerbe-Schulen,  an  techn.  Lehranstal- 
ten u.  beim  Selbststudium  f.  Studirende,  Pharmaceuten,  ehem.  Fa- 
brikanten u.  A.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

Antworten  u.  Auflösungen  dazu.  8.  Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

Taylor,  Bayard,  eine  Reise  nach  Centralafrika  od.  Leben  a.  Landschaften 
V.  Egypten  bis  zu  den  Negerstaaten  am  weissen  Nil.  Uebers.  y. 
Joks.  Ziethen.  8.  Leipzig,  gen.  ^*  ^%  ^^'^- 

Tirchow,  Prof.  Rud. ,  gesammelte  Abhandlungen  zur  wissenschaftlichen 
Medicin.  Mit  zahlreichen  (eingedr.)  Holzschn.  u.  color.  Taf.  1.  Hälfte. 
Lex.-8.  Frankfurt  a.  M.  1856.  geh.  2  Thlr. 

Weiss,  Privatdoc.  Lic.  Dr.  Beruh ,  der  petrinische  Lehrbegriff*.  Beiträge 
zur  bibl.  Theologie,  sowie  zur  Kritik  u.  Exegese  d.  1.  Briefes  Petri 
u.  der  Petrin.  Reden,  gr.  8.  Beriin.  geh.  2^4  Thlr. 

Weissenbom,  Dr.  Herm.,  die  cyclischen  Curven  methodisch  u.  m.  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Constructionen  zum  Gebrauche  f.  Techniker, 
sowie  als  Uebungsbeispiel  f.  angehende  Mathematiker  behandelt 
Mit  7  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  gr.  4.)    gr.  8.    I^senach  1856.    geh. 

1<4  Thlr. 

Zetterstedt,  Prof.  emer.  Dr.  Joan.  Wilh.,  Diptera  Scandinaviae  disposita 
et  descripta.  Tom.  Xil.  s.  supplementum  IIL.  cont.  addenda,  corri- 
genda  et  emendanda  tomis  XI  prioribus.  gr.  o.  Lundae.  (Gryphiae.) 
geh.  baar  n.  2  Thlr.  (cplt.  baar  n.  27%  Thlr. 
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A  n  2  e  i  g^  e 


Bei  T.  0.  Weigel  in  Lsipxia  erschien  so  eben  in  Com- 
mission : 

de  Grroot,  €•  P.  Hoftstede,  Theol.  Doc,  Pauli  con-- 
versio,  praecipuus  theologiae  Paulinae  fons.  Groningae, 
heredes  C.  M.  van  Bolhuis  Hoitsema.  1855.  8.  br. 
Preis  n.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Schon  früher  ist  erschienen; 

Encyclopaedia  theologi  christiani.  In  scholamm  sna- 
rum  usum  breviter  delineata  a  P.  Hofstede  de  Groot  et 
L.  G.  Parneau,  in  universitate  Groningana  theologiae  pro- 
fessoribus.  Editio  tertia,  aucta  et  emendata.  Groningaei 
apud  heredes  C.  M.  yan  Bolhuis  Hoitsema.  1851.  br. 
Preis  n.  1  Thlr.  22  Ngr. 

Compendiiim  dogmatices  et  apologetices  christianae. 
In  scholarum  suarum  usnm  scripserunt  L.  G.  Parneau  et 
P.  Hofstede  de  Groot.  Editio  tertia,  aucta  et  emendata. 
Groningae,  apud  G.  M.  van  Bolhuis  Hoitsema.  1848.  8. 
br.    Preis  2  Thlr. 


Soeben  wurde  von  mir  versandt  und  ist  in  allen  Buch- 
und  Antiquar- Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  gratis  zi 
haben : 

Bibliotheca  Jo.  Chr.  G.  Richteri.  —  Yer- 
zeichniss  der  von  Herrn  Dr.  Joh.  Chr.  G.  Richter 
hier  hinterlassenen  Bibliothek,  enthaltend  sehr  werth- 
Yolle  Bücher  (aus  fast  allen  Fächern  der  Literatur,  na- 
mentlich im  Gebiete  der  Literaturwissenschaft, 
Philosophie,  Belletristik,  vor  Allem  aber  aus 
dem  der  classischen  Philologie,)  Hanuscripte, 
Kupferstiche  und  Autographen,  welche  am  4.  Februar 
1856  u.  f.  T.  hier  öffentlich  versteigert  werden  solL 

Diese  Bibliothek  ist  reich  an  literarischen  Seltenheiten,  sowie  den 
schönsten  und  kostbarsten  Drucken.  Liter^turfreunde  und  Blbliotkek- 
Vor-stände  werden  um  ^o  mehr  auf  den  Catalog  aufmerksaiu  ge- 
macht, als  in  Provinzialstädten  dergleichen  bedeutende  und  werth- 
YoUe  Bibliotheken  nur  selten  zur  Auction  kommen. 

Nordhausen,  im  November  1855. 

Adolph  B&chüng. 


Druck  von  €.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nUdx^eny 


zum 


SBBAPlIinil. 

15.  December.  «A^   23«  1855# 


Bibliothekordungen  etc. ,  neueste  ii  -  and  aullndiscbe  Litteratnr, 

Aueigen  ete. 


Zur  Betorgan;  aller  in  Bachttetaenden  Biblio^aphien  veneichneten  Bficher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusichenmy  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
wnlche  mich  direet  mit  resp.  BesteUnngen  beehren,  sichere  ich  die  grfesten  Tor- 
iheile XU.  

SP.  O.  Wei§el  in  JLelpsly. 


lieber 

8chineller''8  amiliche  Thätigkeit  anf  der  KSnigL 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  in  Manchen. 

Vortrag  in  der  KönigL  Akademie  der  Wissenschaften      ^^ 

za  Hiinchen, 

von  oUiJiJ  fo  Card 

Prof.  H^fnann.  --ü 

(Fortsetzung.) 

VHI.  199.  Grammatica ,  (Vocabolaria).  200.  Gramniatica. 
201.  Rhetorica,  Ars  dictandi,  epistolandi.  202.  Orationes  (Reden). 
203.  Epistolographia.  204.  Ars  poetica.  205.  Garmina  latina 
miscellanea.  206.  Garmina  latina  (nach  dem  Alphabet  des  Titels. 
207.  Dramatica.  208.  Exempla,  Fabulae,  Historiolae.  209.  Ae- 
nigroata.  210.  Burleskes,  Satyrica.  211.  Adagia,  Apophthegmata. 
212.  Devisen,  Epigrammata,  Epitaphia»  Inscriptiones. 

IX.  186.  Academiae,  Eruditio,  Scholae.  187.  Mnemonica. 
188.  Ethica,  Moralitates,  Sententiae.  189.  Philosophia  scholastica. 
190.  Mathematica.  191.  Astrologia,  Astronomie.  192.  Galendaria. 
193.  Historica.  194.  Geographia,  Itineraria.  195.  Ethnographie. 
196.  Genealogie,  Necrologia.  197.  AntiqaitateSi  Inscriptiones. 
loa  Lndi. 

XTL  Jabrgiig. 
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X.  177—179.  Bilder.  180.  Bildnisse.  181.  Bilder  (Trach- 
ten). 182.  Masica.  183.  Spliragistica.  184.  Heraidica.  185. 
Namismatik. 

XI.  213.  ViU  et  passio  Jesu  ChrisU.    214.  B.  Maria  V. 

XII.  215.  Biblia  otriusque  testamenti.  216.  Vet.  Testam. 
217.  Nov.  Testaro.  (£vangelia).  218.  Nov.  Testam.  (praeter  evan- 
gelia).  219.  Biblia  (ungeordnet).  220.  Goncordantiae,  Exposi- 
tiones,  mnemonica,  histor.,  prooemia,  vocabularia. 

XHI.  108.  Cardinaies.  109— 117.  Papae.  118— 124.  Sanoti. 
125.  Legendae  miscellaneae. 

XIV.  221.  Jus  canonicum  (concilia  generalia).  222.  Cano- 
Des.  223.  Bullae  papales.  224.  Concilia  provincialia.  225.  De- 
cretales,  Decretum.  226.  Jus  canon.  in  genere.  227.  Juris  can. 
casus  et  materiae.  228.  Clerus.  229.  Ordines  monastici.  230. 
Honastica.  231.  Monastica  misc.  232.  Jesuitae.  233.  SS.  Patres 
eccl.  gen.  Patres  in  eremo.  234.  Liturgica.  235.  Ni«sa.  236. 
Cantica,  Hymni,  Sequentiae.  237.  Liturgica,  Preces  devotae. 
238.  Ecclesiarum  fabrica,  partes,  utensilia,  s.  reliquiae.  239.  Tem- 
pora eccl.  per  annum.  240.  Catechetica.  241.  Syrobolum  fldei. 
242.  Ave  Maria,  Pater  noster.  243.  Decalogus.  244.  Sacra- 
menta  baptismi,  confirmationis ,  matrimonii.  245.  Gonfessio,  In- 
dnigentia,  Poenitentia.  246.  Eucharistia.  247.  Quatuor  novissiraa, 
mors,  Judicium,  coelum,  angeii,  infernus,  diaboli,  purgatorium. 
248—49.  Sermones.  250.  Superstitiones.  251.  Historia  eccle- 
siastica.  252.  Haereses.  253.  Gentilisrous,  Islamismus,  Judaismus. 
254.  Theologia  in  genere.     255.  Reformation. 


XV.  256.  Jus  Romanuro.  257.  Juris  materiae.  258.  Jus  miscellr 
259.  Deutsche  Rechlsbücher.  260.  Kriegswesen.  261.  Kriegs- 
geschichten. 262.  Ordines  militares  (equestres).  263.  Fragroenta. 
264.  Tractatus  misc  265.  Auctoritates ,  dicta,  collectaoea,  ex- 
cerpta,  miscellanea,  notata  varia. 

XVI.  168.  Oeconomica.  169.  Technica.  170.  Mineralogia, 
Phytologia,  Zoologia.  171.  Alchymia.  172 — 3.  Ars  medica.  174. 
Medici  (opera  medica).  175.  Gosmographia ,  Meteorologia ,  Phi- 
losophia  naturalis. 

XVII.  152.  Deutsches  vor  Saec.  XIII.  153—155.  Deutsches 
von  Saec.  XIII — XVI.    156 — 157.  Deutsche  genannte  Verfasse 
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von  Saec.  Xlf — XVI.  158.  Tractatus  miscellanei  (deutsch).  159. 
Notizen  inisc.  160.  Deutsche  Dialecte.  161.  Reimsprüche.  162. 
Gereimtes  nach  den  Materialien  geordnet.  163.  Lieder,  weltliche, 
historische.  164.  Lieder,  geistliche.  165.  Ascetische  Moral. 
Deutsche  Prosa.  166.  Deutsche  Glossen.  Dazu  ein  Cahier.  167. 
Gallice,  Hispanice,  Italice,  Slavioe. 


XVIH.  313.  Gothi.  314.  Deutschland  im  Allgemeinen.  315. 
Kaiser  der  Deutschen.  316  —  318.  Deutsche  Orte  (überhaupt). 
319.  D.  0.  Böhmen,  Mähren.  320.  D.  0.  Brandenburg,  Preussen. 
321.  D.  0.  Elsass,  Lothringen.  322.  England,  Irland,  Schottland. 
323.  D.  0.  Niederlande.  324.  D.  0.  Oeslerreich  (Land).  325. 
Kärnthen,  Krain,  Ober-  und  Niederoesterreich ,  Steiermark.  326. 
D.  0.  Salzburg.  327.  D.  0.  Tirol.  328.  Dänemark,  Norwegen, 
Schweden.    329.  D.  0.  Schweiz.    330.  D.  0.  Württemberg. 

XIX.  291.  Bayern  (besonders  Altbayern):  Adel,  Finanzen, 
Genealogie,  Heilige,  Historie,  Justiz  und  Polizei,  Kirchenwesen, 
Klosterwesen,  Kriegswesen,  Kunst,  Landstandschaft,  Verordnungen, 
Verträge,  Wappen,  Wissenschaft.  292.  Bayern,  miscell.  293.  B. 
ordine  alphabetico  materiarum  specialium.  294.  B.  Regenten. 
295.  B.  Nachgeborne  des  Regentenhauses.  296.  B.  Frauen  und 
Töchter  des  Regentenhauses.  297.  Oberpfalz,  miscell.  298.  Rhein- 
pfalz (Regenten  und  Fürsten).  299.  Rheinpfalz,  miscell.  300 — 
303.  B.  (Orte).  304.  Augsburg.  305.  Freising.  306.  München. 
307.  Nürnberg.  308.  Regensburg.  309—311.  B.  Klöster.  312. 
St.  Emmeram. 

XX.  331.  Frankreich  (Geschichte).  332.  Fr.  Orte  und  Län- 
der. 333.  Fr.  Regenten.  334.  Fr.  Personen  (ausser  denen  im 
allg.  Report.).  335.  Fr.  Sprache  und  Litteratur.  336—337.  Italia. 
338.  Roma  vetus.  339.  Roma  moderna.  340.  Sarflien,  Piemont. 
341.  Venetia.  342.  Portugal.  343.  Spanien  (Geschichte,  misc.) 
344.  Spanien,  Städte  und  Länder,  Sprache  und  Litteratur.  Dazu 
ist  gestellt:  345.  0.  X.  (Orte,  noch  näher  zu  erforschen). 

XXI.  349.  Graecia  christiana,  historia,  ecclesia,  lingua. 
350.  Juden,  Saracenen.    251.  Türken.    352.  Ungarn,  Zigeuner. 

XXH.  346.  Slaven  und  Slavisch  im  Allgemeinen.  347.  Polen. 
348.  Russland. 

XXIU.  353.  Africa.    354.  America.    355.  Asia.    356.  Europa. 

Den  Grundgedanken  dieses  encyclopädischen  Repertoriums 
brauche  ich  nicht  weiter  darzulegen,  er  springt  von  selbst  in  die 
Augen.  Mag  man  nun  das  auf  diesen  Grundgedanken  hin  ent- 
standene Riesenwerk  beurtheilen  von  welchem  Standpuncte  man 
will,  es  grossartig,  eigenthümlich,  sonderbar,  fantastisch  oder  wie 
immer  nennen,  so  viel  steht  fest,  leugnen,  dass  dies  das  Werk 
keines  gewöhnlichen  Kopfes  ist,  das  könnte  nur  —  ein  sehr  ge- 
wöhnlicher Kopf. 
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Aber  wie  steht  es  mit  der  praktischen  Frage?  findet  man 
mittelst  dieses  Reperloriums  Alles  was  man  sucht,  sicher,  leicht, 
schnell?  oder  steht  darin,  was  man  nicht  sucht,  und  nicht  darin, 
was  man  sucht? 

Allerdings  muss  der  Unvollkommenheit,  die  allen  Menschen- 
werken anhängt,  auch  hier  Rechnung  getragen  werden.  Das  Re- 
pertorium  hat  einige  Mängel,  die  jeder  bibliothekarisch  Geschulte 
wohl  a  priori  errathen  wird.  Bei  seiner  ungeheuren  Ausdehnung 
sind  nicht  alle  Partien  gleichmässig  durchgearbeitet,  manche  Blät- 
ter sind  verlegt,  viele  Angaben  beziehen  sich  auf  die  früheren 
Nummern,  und  müssen  auf  die  jetzt  geltenden  reducirt  werden, 
was  oft  mühsam  ist,  manche  Autoren  sind  nicht  unter  ihren  ge* 
wohnlichen  Namen,  manche  Werke  nicht  unter  ihren  gewöhnlichen 
Titeln  angeführt,  und  was  dergleichen  mehr  vorkommen  kann. 
Alles  das  kömmt  vor,  aber  selten;  in  der  Praxis  stellt  sich  nur 
das  als  häufigste  Schwierigkeit  heraus,  dass  man  nicht  immer 
sogleich  weiss,  in  welchem  Cahier,  in  welcher  Gruppe  man  irgend 
eine  Angabe  zu  suchen  hat,  und  manchmal  in  6—8  Cahiers  nach- 
schlagen muss,  um  das  Gesuchte  zu  finden.  Sind  aber  solche 
Mängel  überhaupt  zu  vermeiden,  giebt  es  einen  Handschriften- 
Katalog,  in  dem  sie  alle  vermieden  sind?  Ich  bescheide  mich 
gerne,  dies  nicht  zu  wissen.  So  viel  wisse«  aber  Alle,  die  der 
Bibliothek  näher  stehen,  dass  Schmeller  mit  seinem  Repertorium 
Alles  zu  finden  wusste,  was  er  suchte;  und  nicht  nur  Schmeller, 
sondern  die  Bibliothekdiener  fanden  und  finden  es  ond  zwar  in 
der  Regel  sehr  schnell  (vorausgesetzt,  dass  es  überhaupt  vorhan- 
den ist;  denn  dieser  triviale  Zusatz  scheint  überflüssig,  ist  es 
aber  nicht).  Der  Fall,  dass  eine  vorhandene  Handschrift  gar 
nicht  gefunden  wurde,  ist  meines  Wissens  nie  vorgekommen.  Auch 
einheimische  und  fremde  Gelehrte  haben  sich  mit  einiger  Anlei- 
tung und  Geduld  immer  bald  zurecht  gefunden,  und  ich  könnte 
eine  Anzahl  solcher  namhaft  machen ,  die  im  ganzen  Katalog  fast 
so  gut  Bescheid  wissen,  wie  die  Beamten  der  Anstalt  selbst. 

Wie  möchte  sich  nun  nach  allem  Gesagten  das  allgemeine 
Urtheil  über  Schmeller*s  grosses  Kalalogwerk  gestalten?  Wir  fin- 
den in  ihm,  was  alle  Werke  Schmeller's  charakterisirt:  Gross- 
artigkeit, Originalität,  Umsicht  in  der  Anlage,  eiser- 
nen Fleiss,  höchste  Gewissenhaftigkeit,  ausgebil- 
detste  philologische  Akribie  in  der  Ausführung.  Er 
hat,  wie  der  Altmeister  Jacob  Grimm  sagt,  nnd  wie  sich  auch 
hier  bestätiget,  „unablässig  Fortschritte  in  der  Wissenschaft  ge- 
macht, nie  aber  eine  Zeile  niedergeschrieben,  die  seiner  unwürdig 
gewesen  wäre." 

(Schluss  folgt.) 
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Vebersicht  der  nenesten  liiteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Abkaidlngen  der  K.  K:  geologischen  Reichanstalt.  In  6  Abthign.  2.  Bd. 
Mit  78  lith.  Taf.  Fol.  Wien.  geli.      n.  23%  Tlilr.  (1.  2.:  n.  38  Thlr.) 

Blömstrv&llasaga.  Thdr.  Mobivs  edidit.  gr.  8.   Lipsiae.  geh.       %  Thlr. 

Bodei,  A.,  Zur  Kenntniss  u.  Gharakterislik  Deutschlands  in  seinen  po- 
litischen,  kirchlichen,  literarischen  u.  Rechtszuslanden  während  der 
letzten  Jahrzehnte.  2.  sehr  verm.  Aufl.  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  1856. 
geh.  n.  2  Thlr. 

Brau,  Prof.  Dr.  Alex.,  Algarum  uniceliularium  genera  nova  et  minus 
cognita,  praemissis  observationibus  de  Algis  unicellularibus  in  genere. 
Cum  tab.  VI  (lith.)  gr.  4.  Lipsiae.  geh.  n.  3  Thlr. 

Celta,  Prof.  Bemh.,  die  Lehre  y.  den  Erzlagerstätten.  Mit  in  den  Text 
eingedr.  Abbildgn.  (in  Holzschn.)  2.  Hälfie.    gr.  8.    Freiberg.    geh. 

n.  1  Thlr.  4  Ngr.  (cpit.  n.  2  Thlr.  4  Ngr. 

Dailel,  Dr.  Herrn.  Adalb.,  Thesaurus  hymnologicns  s.  hymnorum,  canti- 
corum,  sequentiarum  collectio  amplissima.  Carmina  collegit,  appa- 
ratu  critico  ornavit,  veterum  interpretum  notas  selectas  suasque 
adjecit.  Tom.  IV.,  supplemeiita  ad  tom.  I.  cont.  gr.  8.  Lipsiae. 
geh.  2%  Thlr. 

Delitxsch,  Prof.  Dr.  Frz.,  System  der  biblischen  Psychologie,  gr.  8.  Leip- 
zig, geh.  n.  2  Thlr.  12  Ngr. 

BrtjMl,  Joh.  Gust,  Geschichte  der  preussischen  Politik.  1.  Thl.:  Die 
Grfindung.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3^  Thlr. 

iBgslbarlt,  Privatdoc.  M.  Mor.  v.,  Valentin  Ernst  LOscher  nach  seinem 
Leben  u.  Wirken.  Ein  geschichtl.  Beitrag  zu  den  Streitfragen  üb. 
Orthodoxie,  Pietismus  u.  Union.  2.  durchgeseh.  Abdr.  Mit  dem  (lilh.) 
Bildnisse  Löschers,  gr.  8.  Stuttgart  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Ftfeher,  Prof.  Dr.  Karl  Phil.,  Grundzüge  d.  Systems  der  Philosophie  od. 
Encydopädie  der  philosoph.  W^issenschaften.  3.  [letzter]  Bd  :  Die 
Wissenschaft  der  Idee  des  absoluten  Geistes  od.  -  der  speculativen 
Theologie.  A.  u.  d.  T. :  Grundzüee  d.  Systems  der  speculativen  Theo- 
logie od.  der  Religionsphilosopnie.  gr.8.  Frankfurt  a.  M.  geb.  2  Thlr. 

(cplt.  ^  Thlr.) 

Fischer,  I^ebr.  Dr.  Ph.,  Lehrbuch  der  analytischen  Geometrie  in  der  Ebene, 
gr.  8.  Darmstadt  1856.  geh.  n.  2  Thlr. 

Ftrster,  Prof.  Dr.  Aug.,  Handbuch  der  pathologischen  Anatomie.  I.  (Bd.) 
A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  allgemeinen  pathologischen  Anatomie, 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr.  (cplt.  n.  6  Thlr.) 

Fort,  0.,  u.  0.  SehlOmileli,  Professoren,  Lehrbuch  der  analvtischeii 
Geometrie.  2  Thie.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  gr.  8.  Leipzig, 
seh.  ä  i%  Thlr. 

Friemieh,  J.  B.,  Handbuch  der  gerichtsärztlichen  Praxis.  2  Bde.  2.  m. 
Zusätzen  verm  Ausg.  gr.  8.  Regensburg.  geh.  n.  6  Thlr. 

Gengier,  Prof.  Dr.  Heinr.  Gmed.  Phil.,  Lehrbuch  d.  deutschen  Privatrechts. 
2.  Lfg.  (2  Abthign.)  od.  2.  Bd.    2  Abthign.    gr.  8.    Erlangen,    geh. 

n.  1  Thlr.  24  Ngr.  (cplt.  n.  5  Thlr.  12  Ngr.) 

Oroth,  Klaus  9  Quickborn.  Volksleben  in  plattdeutschen  Gedichten  dit- 
marscher  Mundart.  Mit  (eingedr.)  Holzschn.  nach  Zeichnungen  v. 
Otto  Speckter.  Glossar  nebst  Einleitg.  v.  Prof.  K.  Müllenhoff.  i 
Abthign.  4.  Hamburg,  geh.  n.  4  Thlr. 

HUlebrana^  Prof.  Dr.  Jul.  (Hubert),  Lehrbuch  der  deutschen  Staats-  u. 
Rechtsgeschichte  mit  Ausschluss  der  Geschichte  der  Privatrechtsin- 
stitute, gr.  8.  Leipzig  1856.  geh.  3%  Thlr. 

Hof  pe,  Prof.  Dr.  I.^  die  Nervenwirkungen  der  Heilmittel.  Thera^^n^^V^ 
phjsiolog.  Atbeiten»    1.  flft.  gr.  8.  Leipiig.  iei.  VWJa*  ^^^ 
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Iisehke,  Ph.  £.,  Gaios.  Beiträge  zar  Kritik  o.  zum  Verstandniss  seiner 
Institationen.  Mit  e.  Zugabe  über  die  Klagformeln  in  der  Lex  Rubria. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  i%  Tb!r. 

Kraise,  Prof.  Alberl,  die  künstliche  Frühgeburt  monographisch  darge- 
stellt.   Mit  2  lith.  Taf.  (in  Tondr.)  gr.  8.  Breslau,  geh.    n.  2%  Thlr. 

Kilp,  Prof.  Dr.  Edm.,  die  Differential-  u.  Integralrechnung  u.  deren  An* 
Wendung  auf  die  Geometrie  in  der  Ebene.  1.  Abth.  Mit  2  lith.  Taf. 
(in  qu.  gr.  4.)    gr.  8.    Darmstadt,    geh.  n.  1  Thlr. 

(cplt.  n.  3  Thls.  14Mi  Ngr. 

Lemcke,  Ludw.,  Handbuch  der  Spanischen  Literatur.  Auswahl  v.  mi-^ 
sterstücken  aus  den  Werken  der  klass.  Span.  Prosaisten  u.  Dichter 
V.  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart,  m.  biographisch-  li- 
terar.  Einleitungen.    3.  Bd.:  Das  Drama,  gr  8    Leipzig  1856.   geh. 

3  Thlr.  (cplt.  S%  Thlr.) 

Lepiiili>  C.  R.,  Denkmäler  aus  Aegypten  u.  Aethiopien  nach  den  Zeich- 
nungen der  y.  Sr.  Maj.  dem  Könige  v.  Preussen  Friedrich  Wilhelm  IV. 
nach  diesen  Ländern  gesendeten  u.  in  den  J.  1842—1845  ausgeführ- 
ten wissenschafll.  Expedition  anf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Königs  hrsg.  u. 
erläutert.    Tafeln.  51—62.  Lfg   Imp.-Fol.  Berlin,    ä  baar  n.n.  5  Thlr. 

Libke,  Wilh.,  Geschichte  der  Architekten  v.  den  ältesten  Zeiten  bis  anf 
die  Gegenwart.  Mit  174  (eingedr.)  Holzschn.-llinstr.  Lex.-8.  Leip- 
zig, geb.  3  Thlr. 

leyer,  Prof.  Dr.  G.  Herm.,  Lehrbuch  der  physiologischen  Anatomie  des 
Menschen.  2  Thie.  Mit  235  (eingedr.)  Holzschn.  Lex.-8.  Leipzig 
1856.  geh.  n.  3%  Thlr. 

Hqael,  Prof.  Dr.  Fred.  Ant.  Gull.«  Flora  Indiae  Batavae.  Accedunt  tab. 
lapidi  incisae.  (In  III  voll.  s.  24  fascc.)  Vol.  I.  Fase.  1.  Et.  s.  t: 
Flora  van  nederlandsch  Indi^'.  Met  platen.  1.  Deel.  1.  Stuck.  Lex.-8. 
Amstelaedami.  Lipsiae.  seh.  n.  i%  Thlr. 

Oeftorlei,  Dr.  Fr.,  Handbuch  der  Heilmittellehre.  6.  neu  nmgearb.  Aufl. 
Lex.-8.  Tübingen  1856.  geh.  5%  Thlr. 

Palaeoütographica.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelt.  Hrsc. 
V.  With,  Dunker  u.  Herm.  v,  Meyer,  4.  Bd.  3.  Lfg.  gr.  4.  Gassei. 
eeh.  n.  2%  Thlr.  (I-JV,  3.  V.  1. :  n.  b4,%  Thlr.) 

PrAitl,  Prof.  Dr.  Carl,  Geschichte  der  Logik  im  Abendlande.  1.  Bd.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  n.  4  Thlr. 

loekiBger,  Dr.  Ludw.,  über  formelbü'cher  vom  13.  bis  zum  16.  Jahrhun- 
dert als  rechtsgeschichliche  quellen.  Pro  venia  legendi  geschrieben. 
gr.  8.  München,  geh.  n.  1  Thlr.  16  Ngr. 

liftow,  W.,  Heerwesen  u.  Kriegführung  C.  Julius  Cäsars.  Mjt  dem  (hi 
Stahl  gest.)  Portr.  Cäsars  nach  e.  antiken  Büste  im  königf.  Museum 
in  Berlin  u.  3  lith.  Taf.  (in  qu.  sr.  4.)  Lex.-8.  Gotha,  geh.  n.  i  Thlr. 

lehmldt,  Prof.  Dr.  Ed.  Ose,  Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie. 
Leitfaden  bei  academ.  Voriesungen  u.  f.  Studirende.  3.  vielfach  um- 
gearb   Aufl.  gr.  8.  Jena.  seh.  1%  Thlr. 

Schmidt,  Julian,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahrhundert. 
2.  durchaus  umgearb.,  um  1  Bd.  verm.  Aufl.,  2.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  (ä)  n.  1  Thlr. 

81zt^  Pfr.  Chrn.  Heinr.,  Petrus  Paulus  Vergerius,  päpstl.  NuntiuSy^  kathol. 
Bischof  u.  Vorkämpfer  d.  Evangeliüm's.  Eine  reformationsgeschichtl. 
Monographie.  Mit  Ver^er's  (lith.)  Brustbild  u.  44  OriginalbrieTen  aus 
dem  geh.  Archive  zu  Königsberg  in  Pr.    gr.  8.   Braunschweif,   geh. 

2  Thlr.'  9  Ngr. 

Swedenborg,  Eman.,  Sapientia  angelica  de  divina  Providentia.  Ad  fidem 
editionis  principis  a.  1764  Amstelodami  excusae  denuo  ed.  Prof.  Dr. 
Jo,  Fr.  Em,  Tafel,  gr.  8.  Tubingae.  geh.  n.  2%  Thlr. 

Volk,  das  deutsche,  dargestellt  in  Vergangenkeit  u.  Gegenwart  zur  Be- 
£räodung  der  Zakanfl.    VQ.  M.   ^.   L^i^i^ig.    geh.  8  Thlr. 

-      Iv-^^.. *n  WVv  lQi<ü  Ngr.) 
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¥«llert^  Joan.  Aug.,  Lexicon  persico-latinum  etymologicom  cum  lihgiiis 
maxime  cognatis  Sanscrita  et  Zendica  et  Peblevica  comparatum. 
Accedit  appendix  vocum  dialecti  antiquioris,  Zend  et  Paiend  dictae. 
Fase.  IV.    hoch  4.    Bonnae.  geh.  Subscr.-Pr.  (ä)  n.  3  Thir. 

Wag&er,  (Prof.  Dr.)  Rud.,  Lehrbach  der  speciellen  Physiologie.  4.  darch- 
gehends  neu  bearb.  Aufl.  v.  Dr.  Otto  Funke,  3.  Lfg.  A.  u.  d.  T. ; 
Lehrbuch  der  Physiologie  v.  Pioi'.  Dr.  Otto  Funke.  2.  Lfg.  er,  8. 
Leipzig,  geh.  n.  1  Thlr.  18  Ngr.  (1.  2.:  n.  3  Thlr.  22  Pigr.) 

Waitz,  Geo ,  Lübeck  unter  Jürgen  Wuilenwever  u.  die  europäische  Po- 
litik. 2.  Bd.  gr.  8.  Berlin,    in  engl.  £inb.  (ä)  n.  2%  Thlr. 

Zimmermann,  Prälat  Oberconsist.-R.  Superint.  Oberpfr.  Dr.  Karl,  Dr. 
Martin  Luthers  Leben.  Zum  Gedächtniss  d.  Jubelfestes  d.  Augsbur- 
ger Religionsfriedens.  Nebst  e.  Auh.,  die  Augsburg.  Confession,  die 
Schmalkald.  Aitikel  u.  den  Augsburg.  Religionsfrieden  enthaltend. 
2.  Aufl.  gr.  8.  Darmstadt.  geh.  n.  1  Tbir. 


ENGLAND. 

Alison  (A.)  —  History  of  Europe,  from  the  Commencement  of  the  French 
Revolution  in  i7b9  to  the  Restoration  of  the  Bourbons  in  1815.  By 
Sir  Archibald  Alison.  People's  edition,  Vol.  11,  crown  8yo.  pp.  366) 
cloth.  4g* 

Amphlett  (J.)  —  A  Key  lo  the  Measuring  and  Knowledge  of  Scripture 
£ras  and  Generations,  with  their  Times :  to  which  are  added  a  De- 
scriptive  Introduction.  and  Fifteen  Tables  by  way  of  £xamples.  By 
Jehu  Amphlett.    8vo.  (Lichfield),  pp.  230,  cloth.  10s. 

Barrett,  ( W.  G.)  —  Geological  Facts ;  or,  the  Crust  of  the  Earth ;  What 
it  is,  and  what  are  its  Uses.  By  the  Rev.  W.  G.  Barrett  12mo.  pp. 
300,  cloth.  38.  6d. 

Breslai  (M.  U.)  —  Hebrew  aud  English  Dictionary,  Biblical  and  Rab- 
binical ;  contaiuing  the  Hebrew  and  Chaldee  Roots  of  the  Old  Testa- 
ment and  Püst-Biblical  Writings.  By  M.  H.  Breslau,  Vol.  2,  12mo. 
pp.  392,  sewed.  3s. 

Doran  (Dr.)  —  Queens  of  England  of  the  House  of  Hanover.  By  Dr. 
Doran.    2d  edition,  revised,  2  vols.  21s. 

Ecclesiaatlcal  (The)  and  Architectural  Topography  of  England.  Part 
7— Suffolk.  8vo.  sewed.  7s.  6d. 

Fabret  (J.  P )  ~  Clinical  Lectuies  on  Mental  Medicine.  By  J.  H.  Blount» 
Part  1,  8vo.  5s.  6d. 

Harris  (J.)  —  Patriarchy;  or,  the  Family,  its  Constitution  and  Probation. 
By  John  Harris,  D.  D.  8vo.  pp.  549,  cloth.  10s. 

fienderson  (E.)  —  The  Book  of  the  Prophet  Ezekiel  Translated  (rom  the 
Original  Hebrew:  with  a  Commentary,  GriticaU  Philological ,  and 
Exegetical.    By  E.  Henderson,  D.  D.  bvo.  pp.  219,  cloth.  10s. 

Higgings  (W.  M.)  —  The  Earth ;  its  Physical  Condition  and  most  Re- 
markable  Phenomena.  By  W.  M.  Higgings.  New  edit.  Square,  pp. 
384,  cloth.  4s.  6d. 

Hopkins  (K.)  —  Introduction  to  the  Connectian  of  Geoiogy  and  Magne- 
tism.    By  E.  Hopkins.  4s, 

Jones  <T.  R.)  —  General  Outline  of  the  Organisation  of  the  Animal 
Kingdom,  and  Manual  of  Comparative  Anatomy.  By  Thomas  Rymer 
Jones.    2d  edition,  8ve.  pp.  842,  cloth.  31s.  6d. 

Ions  (T.)  —  Cantica  Ecclesiastica ;  a  Collection  of  Psalm  and  Hymn 
Tunes,  with  Accompaniment  for  the  Organ  and  Piano-forte.  Bx 
Thomas  Ions.   3d  eoit  folio/  cloth.  *iV^« 
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Ltwil  (S.)  -*  The  Book  of  EnglUb  Rivers;  an  Accoant  of  the  Birois 
of  England  and  Wales,  particolarisinn:  tbeir  respectives  Courses, 
tiieir  most  striking  Scenery,  and  the  chief  Places  oi  loterest  oo  their 
Banks.    By  Samuel  Lewis,  jun.    12mo.  pp.  446,  cloth.  86.  6d. 

lOAion  C&Ulonia  of  Bocks  pubüshed  in  Great  Britain,  with  their  Sizes, 
Prices,  and  Pablishers  Name^,  from  1831  to  1855.  8yo.  pp.  584, 
cloth.  28s. 

Mtelaohlan  (P.)  and  Keanard  (R.  W.)  —  Controversial  Gorrespondence 
between  the  Rev.  Paul  Maclachlan  and  R.  W.  Kennard,  Esq.  8vo. 
pp.  712,  cloth.  lOs.  6d. 

Madeod  (W.)  —  Hydro-Therapeutics;  or,  the  Water  Cure  considered 
as  a  Branch  of  Medical  Treatment.  By  Dr.  William  Macleod.  8yo. 
(Bradford),  pp.  93,  sewed.  2s. 

Prttt  (A.)—  The  Ferns  of  Great  Britain,  and  their  Allies  the  Club 
Mosses,  Petterworls,  and  Uorsetails.  ByAnnePratt.  8vo.  pp.  164,  cl.  i2s. 

8ako<mttl&;  or,  the  Lost  Ring:  an  Indian  Poem,  translated  into  English 
Verse  and  Prose  from  the  Sanskrit  of  Kälidäsa.  By  Monier  Williams. 
Small  4lo.  (Hertford),  cloth.  42s. 

Salmon  (G.)  —  A  Treatise  on  ConicSections;  containing  an  account  of 
some  of  the  most  important  Modern  Algebraic  and  Geometrie  Methods. 
By  the  Rev.  George  Salmon.    3d  edit.  8vo.  pp.  323,  cloth.         12s. 

lalvln  (F.  H.)  and  Brodrick  (W.)  —  Falconry  in  the  British  Isles.  By 
Francis  Henry  Salvin  and  William  Brodrick.  Imp.  8vo.  pp.  147.  cL  21s. 

Ilmms  (F.  W)  —  A  Treatise  on  the  Principies  and  Practice  of^ Levell- 
ing,  showing  its  applicatioh  to  purposes  of  Railway  Engineering  and 
the  Constroction  of  Roads,  &c.  Bv  Frederick  W.  Simms.  4tb  edit 
revised,  with  Additions.  With  Lan^s  Practical  Examples  for  Setting- 
out  Railway  Cnrves ,  and  Trantwiner  Field  Practice  of  Laying-out 
Circolar  Gurves.    8vo.  pp.  214,  cloth.  8s.  6d. 

Inart  (B.  W.)  —  Thoughts  and  Language:  an  Essay  having  in  view 
the  revival,  correction,  and  exclnsive  establishment  of  Locke's  Phi- 
losophy.    By  B.  H.  Smart.    Fcp.  pp.  200,  cloth.  4s.  6d. 

'Saüth  (£.  R.)  —  The  Araucanians;  or,  Notes  of  a  Tour  among  the 
Indian  Tribes  of  Southern  Chili.  By  Edmond  Reuel  Smith.  Post 
8vo.  pp.  335«  cloth.  7s.  6d. 

BlliTth  and  Thaiilier.  —  A  Manual  of  Surveying  for  India,  detailinff  the 
Mode  of  Operations  on  the  Revenue  Surveying  in  Bengal  and  the 
North  Western  Provinces.  Compiled  by  Captains  R.  Smyth  and  H. 
L.  Thuillier.    2d  edition,  8vo.  pp.  766,  cloth.  42s. 

Spalding  (M.  J.)  —  Miscellanea:  comprising  Reviews,  Leetures,  and 
Essays  on  Historical,  Theological,  and  filiscellaneous  Snbjects.  By 
M.  J.  Spalding.    8vo.  pp.  634.  12s.  6d. 

ftrickl&nd  (H.  E.)  —  Omithological  Synonyms.  By  the  late  H.  E.  Strick- 
land. Edited  by  Mrs.  H.  E.  Strickland  and  Sir  W.  Jardine.  Vol.  1, 
Accipitres.    8vo.  pp.  222,  cloth.  12s.  6d. 

SIrathers  (J.)  ~r  Osteological  Memoirs.  Ne.  1.  —  The  Clavicle.  By 
John  Strulhers,  M.  D.    Royal  8vo.  (Edinburgh),  pp.  90,  swd.  2s.  6d. 

Taylor  (B.)  —  A  Visit  to  India,  China,  and  Japan,  in  the  Vear  1853.  By 
Bayard  Taylor.    Crown  8vo.  pp.  539.  7s.  6d. 

Tomes  (R.)  —  Panama  in  1855 :  an  Account  of  the  Railroad^  of  the  Cities 
of  Panama  and  Aspinwall ;  with  Sketches  of  Life  and  Cbaracter  od 
the  Isthmus.    By  Robert  Tomes.    Fep.  pp.  246.  4s.  6d. 

JTebster  (N.)  —  Dictionary  of  the  Englisn  Language.  By  Noah  Webster. 
Condensed  and  adapted  to  English  Orthography  and  Usage,  with 
additions  from  various  sources.  By  Charles  Robson.  Crown  8vo. 
pp.  416,  cloth.  5s.;  roan,  6s.;  pocket  edition,  roan,  3s.  6d. 
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nUdi^eny 


zum 


iflSRAPISim. 

31.  December.  JS^   24.  .  1855« 


Bibliothekordnimgen  etc. ,  neueste  in  •  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 

Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  anter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grSssten  Vor- 
theile  zu.  ^^ 

ar.  O«  WTeigel  in  lielpaf^. 


Ueber 

ISchmeller's  amtliche  Tätigkeit  anf  der  Eönigl. 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  in  Hünchen. 

Vortrag  in  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften        w, 

zuMüuchen,  . 

von  audea  fo  ca 

Prof.  HofiuanD«  ^ 

(Scbluss.) 

Nachträgliche  Bemerkung. 

Die  VortreiTlichkeit  des  Schmeller'schen  Werkes  hat 
sich  nach  seinem  Tode  glänzend  bewährt  durch  die  auf  dasselbe 
gegründeten  weiteren  Katalogarbeiten,  von  denen  ich  hier  sum- 
marisch Bericht  gebe  zur  Kennlnissnahme  für  die,  welche  etwa 
die  Befürchtung  (oder  wohl  gar  den  frommen  Wunsch?)  hegen, 
das  Handschriften-Departement  möchte  nach  Schmelier's  To4  arg 
verwahrlost  geblieben  sein*    Dem  ist  mit  uichten  so. 

Nach  Schmeller's  nie  genug  zu  beklagendem  Hinscheiden 
fasste  die  Bibliothekdireklion  den  sehr  dankenswerthen  Entschluss, 
zunächst  solche  Theile  des  Handschriftenkatafogs ,  nach  welchen 
die  meiste  Nachfrage  ist,  dann  nach  und  nach  das  Ganze  für  den 
bequemeren  Gebrauch  des  grossen  gelehrten  Publikums  so  bear- 
beiten za  lassen,  dass  sich  die  neuen  Theile  in  der  äusseren  Form 

XTI.  Jahrgang. 
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möglichst  an  den  Quartblätterkatalog  der  gedruckten  Bücher  an- 
schlössen, dessen  handsame  Einrichtung  sich  bis  jetzt  trefflich 
bewährt  hat.  Zu  diesem  Behufe  übernahm  unser  ordentliches 
Mitglied  Herr  Bibliothekar  Krabtnger  die  lateinischen  Klassi- 
ker; Herr  Beneficiat  Klausner  ist  jetzt  mit  den  Handschriften 
in  neueren  Sprachen  (ausser  der  deutschen)  beschäftigt.  Referent 
war  vom  Januar  1853  bis  October  1854  (wo  er  austrat,  weil  er 
einerseits  mit  seinem  Pensum  fertig  war,  anderseits  seine  akade- 
mische Thätigkeit  durch  Entziehung  der  fünf  Arbeitsstunden  des 
Tages  für  zu  sehr  beeinträchtigt  hielt),  als  statusmässiger  Prak- 
tikant speciell  mit  dem  Katalogisiren  der  deutschen  Handschriften 
betraut^  was  hier  nebenher  erwähnt  werden  muss,  damit  er  nicht 
als  Unberufener  in  der  Sache  das  Wort  ergriffen  zu  haben  scheine. 
Der  Katalogbestand  ist  dadurch  in  folgender  Weise  vermehrt 
worden.  Ich  erweiterte  den  ursprünglichen  Plan,  der  darin  be- 
stand, dass  der  Schmeller'sche  Standortskatalog  der  Codices  ger- 
manici  seinem  Hauptinhalte  nach  auf  bewegliche  Quartblätter 
sollte  übertragen  werden,  dahin,  dass  ich  mir  vornahm,  jede  Zeile 
Deutsch,  die  sich  in  irgend  einer  Handschrift  ausser  den  Codices 
germanici  findet,  ebenfalls  in  dem  neuen  Kataloge  zu  verzeichnen, 
zu  welchem  Behufe  sämmtliche  Slandortskataloge  durchgelesen 
und  die  allerdings  sehr  zahlreichen  deutschen  Stücke  und  Bruch- 
stücke, die  sich  in  lateinischen  und  andern  Handschriften  finden, 
ausgezogen  werden  mussten.  Der  so  entstandene  Katalog  besteht 
ans  19  Quartcahiers,  mit  folgenden  Abtheilungen  und  Unterab- 
theilungen : 

Ar  Deutsches  vor  1500  (13  Cahiers). 
6.  Deutsches  nach  1500  (6  Cahiers). 

Diese  beiden  Abtheilungen  zerfallen  jede  in  Unterabthei- 
lungen. 

I.  Theologie. 

n.  Philosophie  und  Varia, 
ni.  Geschichte. 
IV.  Dichter. 

V.  Recht  und  Jurisprudenz. 

VI.  Medicin  und  Naturwissenschaften. 

Dazu  kommen  drei  Anhänge. 

VII.  Urkunden  und  Briefe. 
Vllf.  Notate  und  Bruchstücke. 

IX.  Deutsche  Glossen  und  Glossarien  vom  Vlil — XV.  Jahrh. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  nach  meinem  Plane  und  unter  meiner 
Revision,  von  einem  durch  Studien  gebildeten  und  von  Schmeller 
von  früherher  tüchtig  geschulten  Bibliothekdiener  Herrn  M.  Schenk, 
der  Schmellersche  Standortskatalog  der  Codices  bavarici  germa- 
nici in  einen  alphabetischen  Qnartblätterkatalog  gebracht,  mit  be- 
soAders  zahlreichen  Rückweisen  und  eigenen  Sammelblättern  fiir 
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wichtige  Personen  nnd  Orte  der  bayerischen  Geschichte,  so  dass 
Alles  was  sich  z.  B.  anf  Ludwig  den  Bayer  oder  auf  Begensborg 
bezieht,  summarisch,  je  auf  einem  besondern  Blatte  zusammen- 
gestellt sich  findet.  Auch  diese  Arbeit  ist  ganz  fertig  und  umfasst 
9  starke  Cahiers.  Eine  dritte  in  ähnlicher  Weise  begonnene,  die 
Verzeichnung  aller  historischen  lateinischen  Handschriften  wurde 
vorläufig  mit  dem  4.  Cahier  unterbrochen,  da  es  wünschenswerth 
schien,  zuerst  mit  dem  deutschen  Material  gründlich  und  ein  für 
allemal  fertig  zu  werden,  ehe  man  die  lateinischen  historischen 
Handschriften  wieder  in  Angriff  nähme,  deren  Blälterkatalog,  nach 
dem  bis  jetzt  gearbeiteten  zu  schliessen,  einen  enormen  Umfang 
gewinnen  muss. 

Diese  Kataloge  sind  nun  nach  einem  so  einfachen  System 
gemacht,  dass  Jeder  ohne  weitere  Anleitung  sie  sofort  benutzen 
kann;  gleichwohl,  und  das  ist  der  Punkt,  um  den  es  sich  ganz 
entschieden  handelt,  machen  sie  Schmeller's  Arbeiten 
durchaus  nicht  überflüssig.  Den  Standortskatalog  setzen 
sie  voraus  und  verweisen  überall  nur  auf  ihn  und  seine  ausführ- 
licheren Beschreibungen,  ihre  ganze  fides  beruht  mit  Einem  Worte 
auf  den  dort  niederlegten  Untersuchungen  Schmeller's,  (wenig- 
stens in  der  enormen  Mehrzahl  der  Fälle);  dann  hätte  ihre  An- 
legung ohne  den  Standortskatalog  wohl  eben  so  viel  Jahre  in 
Anspruch  genommen  als  jetzt  Monate.  Aber  auch  das  Reperto- 
rium,  dessen  Gruppen  bald  grössere  bald  kleinere  Kreise  umfas- 
sen, als  die  Abtheilungen  der  neuen  Quartblätterkataloge,  kann 
durch  diese  nicht  überflüssig  gemacht  werden,  wenigstens  darf 
ich  versichern,  dass  ich  neben  meinem  eignen  Kataloge  immet 
das  Repertorium  gebraucht  habe  und  brauchen  musste. 

Ein  letzter  Punkt,  über  den  einiges  gesagt  werden  muss,  ist 
der  Druck  des  Katalogs ,  an  den  lange  Zeit  vor  dem  Erscheinen 
der  oben  erwähnten  Vorrede  nicht  nur  gedacht,  sondern  auch 
Hand  angelegt  wurde.  Schmeller  hatte  zu  diesem  Behufe  einen 
Auszug  aus  dem  Standortskalaloge  angefangen,  nnd  ist  mit  der 
Hoffnung  gestorben,  dass  seine  Riesenarbeit  einst  das  Licht  er- 
blicken werde.  Die  Bibliothekdirektion  hat  später  in  dieser  Rich- 
tung die  geeigneten  Schritte  und  Anträge  wiederholt  gemacht,  die 
neuen  Katalogarbeiten  wurden  von  vornherein  mit  bestimmter 
Rücksicht  auf  den  Druck  unternommen,  und  Jeder,  der  von  der 
Sache  nähere  Kenntniss  nehmen  will,  wird  finden,  dass  die  ganze 
Angelegenheit  sich  wesentlich  um  den  Kostenpunkt  dreht.  Dar- 
über kömmt  man  aber  leider  nicht  hinweg  durch  die  Bemerkung, 
es  sei  der  Giessener,  der  Erlanger,  der  Leipziger  Handschriften- 
katalog gedruckt.  Das  Einmaleins  erhebt  Einsprache.  Der  Gies- 
sener Handschriftenkatalog  weist  z.  B.  1268  Nummern  nach,  wel- 
che auf  400  Quartseiten  beschrieben  sind  und  zwar  nicht  mit  la 
grosser  Ausführlichkeit  1268  verhält  sich  zu  27000  wie  1  zu 
21^3 ;  unser  Katalog  würde  darnach  über  21  Quartbände  mit 
8533  Seiten  ergeben,  welches  Verhältniss  noch  za  niedrig  ge- 
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fasst  ist,  da  unsere  Bibliothek  eine  proportionell  weit  grössere 
Anzahl  sehr  wichtiger  Handschriften  enthält,  die  ausführlichere 
Beschreibung  erheischen. 


IJebersIcht  der  nenesten  I^Iteratnr. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandluungen  der  historischen  Classe  der  kdnigl.  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften.  Vll.  Bd.  3.  Abth.  [In  der  Reihe  der  Denkschriften 
XXIX.  Bd.]  fir.  4.  München,  geh.  n.  2  Thir. 

Arndts,  Reg.-K.  Prof.  Dr.  Ludw.,  Lehrbuch  der  Pandecten.  2.  Aufl.  gr.8. 
München,  geh.  n.  3  Thlr.  18  Ngr. 

Bengel,  Dr.  Joh.  Albert,  Gnomon  Novi  Testamenti,  in  quo  ex  nativa  ver- 
borum  vi  simplicitas,  prorunditas,  concinnitas,  salubritas  sensuum 
coelesfium  indicatur.  Secundum  edilionem  II 1.  [1773.]  (In  4  fascc) 
Faso.  1.  hoch  4.  Berolini.  geh.  n.  18^  Mgr. 

Bemll&rdy,  G.,  Grundriss  der  Griechischen  Litteratur;  ro.  e.  vergleichen- 
den ueberblick  der  Kömischen.  2.  Bearbeitung.  2.  Thl.:  Geschichte 
der  Griech.  Poesie.  1.  Abth.:  Epos,  £legie,  Jamben,  Metrik,  gr.  8. 
Halle  1856.  ^eh.  3  Thlr.  (1.  II,  1. :  6  Thlr.) 

Brower,  (Chr.,)  et  (Jac.)  Masen,  Metropolis  ecciesiae  Trevericae,  quae 
nietropolitanae  ecciesiae  originem,  jura,  decus,  officia;  tum  subjec- 
torum  illi  episcopatuum,  regionum,  urbium,  ecclesiarum,  abbatiarum 
et  monasteriorum  ortus  progressusque  per  archidioecesin  Treveren- 
sem  complectitur.  £niendavit,  auxit,  ed.  Chrn,  de  Siramberg,  Tom.  I. 
gr.  8.  Confluentibus.  2%  Thlr. 

Bilan,  Prof.  Frdr.,  Encyklopädie  der  Staatswissenschalten.  2.  vielfach 
umgearb.  Ausg.  gr.  8.  Leipzig  1856.  geh.  2  Thlr. 

Bulletin  de  la  classe  des  sciences  historiques,  philologiques  et  politiques 
de  Tacademie  imperiale  des  sciences  de  St.-Petersbourg.  Tome  XIII. 
24  Nrs.   gr.  4.  St.-Petersbourg.  Leipzig.  n.  3  Thlr. 

Bunsen,  wirkl.  Geh.  Kath  Dr.  Chrn.  Carl  Josias,  die  Zeichen  der  Zeit. 
Briefe  an  Freunde  üb.  die  Gewissensfreiheit  u.  das  Recht  der  chrisll. 
Gemeinde.    2.  Bdchn.  (Schluss.)  8.  Leipzig.  (ä)  n.  1%  Thlr. 

Burg,  Reg.-R.  Prof.  Adam  Bitter  v.,  Compendium  der  populären  Mecha- 
nik u.  Maschinenlehre.  3.  verb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Mit  e.  Atlas  v. 
Kpfrtaf.  2  Abthlgn.  gr.  8.  Wien.  geh.  6  Thlr. 

Cussy,  ancien  consul  general  de  France,  Baron  Ferd.  de,  Phases  et  causes 
cel^bres  du  droit  maritime  des  nations.  Tome  1.  gr.  8.  Leipzig  1856. 
geh.  n.  2  Thlr.  12  Ngr. 

Dudfk,  Dr.  B.,  Iter  romanum.  Im  Auftrage  d.  hohen  mähr.  Landesaus.- 
Schusses  in  den  J.  1852  u.  1853  unternommen  n.  veröflentficht. 
2  Thie.  [Historische  Forschungen.  —  Das  päpstl.  Regestenwesen.] 
gr.  8.  Wien.  geh.  n.n.  3%  Thlr. 

Duvernoy,  Stadt-Physikus  Dr.  G.^  das  Fieber,  sein  Wesen  u.  seine  Be- 
handlung, m.  besond.  Beziehung  auf  den  Gebrauch  der  Fieberrinde 
in   anhaltenden   bösartigen   Fiebern,    gr.  8.    Stuttgart   1856.     geh. 

1  Thlr.  18  Ngr. 

Engel,  Lehr.  F.,  u.  Gymn.  Prof.  K.  Schellbach,  darstellende  Optik.  Nebst 
2t  Kpfrtaf.  3.  Lfg.  gr.  4.  Halle.  n.  2%  Thlr.  (cpit.  n.  8  Thlr.) 

Ewald,  Ileinr.,  ausfuhrliches  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache  d.  alten 
Bundes.  6.  Ausg.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  3%  Thlr. 
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Fischer,  Roman ,  Beiträge  zur  Lehre  üb.  die  Hernia  obturaloria.  Mit  12 
lith.  Tar.  gr.  4.  Luzern  1856.  geh.  n.  1%  Tblr. 

Fröhlich,  Prof.  Alois,  Haudbuch  der  Staatsrechnungswissenschaft  zum 
Gebrauche  bei  akadem.  Vorlesungen  u.  zum  Selbststudium.  2.  verm. 
AuO.  gr.  8.  Wien  1856.  geh.  2  Thlr. 

Gaupp,  Geh.  Justiz-R.  Prof.  Dr.  Ernst  Thdr.,  Lex  Francorum  Chamavo- 
rum  od.  das  vermeintliche  Xantener  Gaurecht.  Hrsg.  u.  erläutert, 
gr.  8.  Breslau,  geh.  n.  %  Thlr. 

Geigel,  Privatdoz.  Dr.  Alois,  Grundzüge  der  mediciuischen  Acuslik.  Zum 
Selbststudium  der  f.  Percussion  u.  Auscultation  nöthigen,  physikal. 
Vorkenntnisse.    Mit  (eingedr.)  Holzschn.  gr.  8.  Würzburg  1856.  geh. 

n.  »Ä  Thlr. 

Gerhard,  Prof.  Ed.,  griechische  Mythologie.  2.  ThI.:  Heroensage.  Itali- 
sches.   Parallelen,  gr.  8.  Berlin,  geh.  2  Thlr.  (cpll.  5  Thlr.) 

Geschichte  der  europäischen  Staaten.  Hrsg.  v.  A.  H.  L.  Heeren  u.  F. 
A.Ukert.  29.  Lfg.  2AbthIgn.  gr.8.  Gotha.  Subscr.-Pr.n.4Thlr.28Ngr. 

(I-XXIX.:  n.  123  Thlr.  19  Ngr.) 

Hagenbach,  Prof.  Dr.  K.  R.,  Vorlesungen  üb.  die  ältere  Kirchengeschichte. 
2.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Die  chrisll.  Kirche  vom  4.  bis  zum  6.  Jahrhun«* 
dert.    Vorlesungen,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  ä  n.  %  Thlr. 

Handbuch  der  speciellen  Pathologie  n.  Therapie  bearb.  v.  Prof.  Bamber- 
ger, Dr.  Faick,  Prof.  Griesinger,  Prof.  Hasse,  Prof.  Hebra  etc.  Red. 
V.  Prof.  Rud.  Virchow,  IV.  Bd.  1.  Ablh.  1.  Hälfte.  Lex.-8.  Erlan- 
gen, geh.  n.  1  Thlr.  26  Ngr. 
).  II,  1.  IV,  I.  1.  V,  I.  V,  II.  1.  VI,  1.  VI,  II.  1.:  n.  15Thlr.  16Ngr.) 

Handelmann,  Privatdoc.  Dr.  Heinr.,  Geschichte  der  amerikanischen  Ko- 
lonisation u.  Unabhängigkeit.  1.  Bd.;  Die  Staaten  der  weissen  u. 
schwarzen  Race.  Vereinigte  Staaten,  Hayti,  Brasilien.  1.  Lfg.  gr.8. 
Kiel  1856.  geh.  n.  1  Thlr.  26  Ngr. 

Hermbstädt,  Sigism.  Frdr.,  Compendium  der  Technologie.  Als  Leitfaden 
zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  f.  Cameralisten,  Juristen  u.  Poly- 
techniker. Neue  durchaus  umgearb.  Ausg.  besorgt  v.  Prof.  Dr.  R, 
Wagner,  gr.  8.  Berlin,  geh.  l*^  Thlr. 

Hessler,  Dr.  Franc,  Commentarii  et  annotationes  in  Susrutae  Ayurvedara. 
Fase.  IL,  cont.  notas  ad  totum  Susrutae  Ayurvedam.  gr.  Lex.-8. 
Erlangae.  geh.  n.  3  Thlr.  6  Ngr.  (cpit.  n.  3  Thlr  6  Ngr.) 

Heubner,  weiL  Semin.-Dir.  Consist.-R.  Superint.  Pastor  Dr.  Heinr.  Leonh., 

Sraktische  Erklärung  d.  Neuen  Testaments.  Nach  dessen  handschriftl. 
achlass  u.  den  Henen  seiner  Zuhörer  hrsg.  v.  Dr.  Avg,  Hahn.  1.  Bd. : 
Das  Evangelium  des  Matthäus,  gr.  8.  Potsdam,  geh.  n.  2  ThSr. 

HÖrnes,  Dr.  Mor.,  die  fossilen  Mollusken  d.  Tertiär-Beckens  v.  Wien. 
Unter  der  Mitwirkg.  v.  Paul  Partsch  bearb.  Hrsg.  v.  d.  k.  k.  geolog. 
Reichsanstalt.    Nr.  9.    Mit  5  lith.  Taf.  (in  Tondr.)    Fol.    Wien.   geh. 

n.  2  Thlr.  (1-9.:  n.  IS^iThlr.) 
Ingerslev,  Gymn.-Rector  Prof.  Dr.  C.  F.,  lateinisch-deutsches  u.  deutsch- 
lateinisches Schul-Wörterbuch.  (2  Thle.)  Lex.-8.  Braunschweig,  geh. 

n.  3%  Thlr. 
Kieser,   Geh.  Hofrath  Dir.   Prof.  Dr.  D.  G. ,  Elemente  der  Psychiatrik. 
Grundlage  klin.  Vorträge.    Mit  1  Steindr.-Taf.  (in  gr.  8.  u.  qu.  gr.  4.) 
gr.  8.  Breslau  u.  Bonn.  cart.  n.  4  Thlr. 

Kissel,  Dr.  Carl,  Handbuch  der  physiologischen  Arzneiwirkungslehre. 
Lex.-8.  Tübingen  1856.  geh.  3%  Thlr. 

Kosegarten,  Joh.  Gfried.  Ludw.,  Wörterbuch  der  Niederdeutschen  Sprache 
älterer  u.  neuerer  Zeit.  (In  ca.  6  Lfgn.)  1.  Bd.  1.  Lfg.  (a— ai.)  4. 
Greifswald  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Kfitzing,  Prof.  Dr.  Frdr.  Traug«,  Tabulae  phycologicae  od.  Abbildungen 
der  Tange.  5.  Bd.  6—10.  Lfg.  (od.  46—50.  Lfg.  des  ganzen  Wer- 
kes.)   gr.  8.    Nordhausen.  In  Mappe  ä  o.  1  Thlr. ; 

color.  A  n.  2  Thlr. 


190 

Leo,  Dr  Heinr.,  Lehrbach  der  Universalgeschichte.  4.  Bd. :  Das  Revo- 
loiionszeitalter  bis  zu  Ende  d.  Feldzuges  Napoleons  nach  Russland 
enthaltend.    3.  zum  grossen  Theile  umgearb.  Aufl.  gr.  8.  Halle  1856. 

4  Thir.  12^  Ngr.  (1-4.:  13%  Thlr.) 

HenzePs,  Wolfg. ,  Geschichte  der  Deutschen  bis  aur  die  neuesten  Tage. 
5.  umgearb.  Ausg.  in  5  Bdn.  2.  Bd.  8.  Stuttgart,  geh.  (h)  n.  24  Ngr. 

Meyer,  Herrn,  v.,  Zur  Fauna  der  Vorwelt.  H.  Ablh. :  Die  Saurier  d. 
Muschelkalkes  m.  Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  bunten  Sandstein  a. 
Keuper.  7.  [Schlnss-]Lfg.  Imp.-Fol.  Frankfurt  a.  M.  n.  6  Thlr. 

(cpit.  n.  41  Thlr.) 

Mfiller,  Prof.  Dr.  Joh ,  Grundriss  der  Physik  u.  Meteorologie.  Für  Lyceen, 
Gymnasien,  Gewerbe-  u.  Realschulen,  sowie  zum  Selbstunterrichte. 
5.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  gegen  600  in  den  Text  eingedr.  Holzsch. 
2  Hälften,  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Hesse!,  Prof.  Dr.  Frz.,  Compendium  der  Zahnheilkunde.  Mit  71  (eingedr.) 
Holzschn.  Lex.-8.  Wien  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Hemnann,  Karl  Frdr. ,  Geschichte  d.  englisch  -  chinesischen  Krieges.  2. 
verm.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  1%  Thlr. 

Ohm,  Prof.  Dr.  Marl.,  l'ebungen  in  der  Anwendung  der  Integral-Rech- 
nung. Mil  1  (lilh.)  Figurentaf.  (in  qu.  Fol.)  gr.  8.  Nürnberg  1856. 
geh.  n.  2  Thlr. 

Patram  apostolicoram  opera.  Textum  ex  editionibus  praestantissimis 
repetitum  recognovit,  annotationibus  illustravit,  versionem  latinam 
emendatiorem ,  prolegomena  et  indices  addidit  Prof.  Dr.  CaroL  Jos, 
Hefele,   Rditio  IV.  aucta  et  emendata.  gr.  8.  Tiibingae.  geh.  1%  Thlr. 

Ctuintus  Iclllns,  Lehr.  Dr.  G.  v.,  Experimental- Physik.  Ein  Leitfaden 
bei  Vorträgen.  3.  Hft.  (Schluss.)  Lex.-8.  Hannover.       (ä)  n.  1  Thlr. 

Regnault-Strecker's  kurzes  Lehrbuch  der  Chemie.  In  2  Thln.  1.  Bd.: 
Anorganische  Chemie  u.  Abriss  der  organischen  Chemie.  3.  verb. 
Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Kurzes  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie  theil- 
weise  nach  Prof.  Vict.  RegnauU  selbständig  bearb.  v.  Prof.  Dr.  Adph, 
Strecker.  Mit  182  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  3.  verb.  Aufl.  8. 
Braunschweig,  geh.  n.  2  Thlr. 

Rossbacb,  Dr.  Joh.  Jos.,  vom  Geiste  der  Geschichte  der  Menschheit.  I. 
(ThI.)  A.  u.  d.  T-:  Vier  Bücher  Geschichte  der  politischen  Oekono- 
mie.  8.  Würzburg  1856.  geh.  1  Thlr.  12  Ngr. 

Ichaab,  Dr.  K.  A.,  diplomatische  Geschichte  der  Juden  zu  Mainz  ü.  des- 
sen Umgebung,  m.  Berucksicht.  ihres  Rechtszustandes  in  den  ver- 
schied. Epochen.  Aus  grösstentheils  ungedr.  Urkunden  bearb.  gr.8. 
Mainz,  geh.  1  Thlir.  18  Ngr. 

Geschichte  d.  grossen  rheinischen  Slädtebundes,  gestiftet  zu  Mainz 

im  J,  1254  durch  Arnold  Walpod.  2  Bde.  2.  Ausg.  gr.  8.  Ebd.  geh. 

•    n.  3  Thlr.  6  Ngr. 

Schoene,  Dr.  Gust. ,  die  Amtsgewalt  der  fränkischen  Majores  domus. 
Deutsch  bearb.  Preisschrift,  gr.  8.  Brannschweig  1856.  geh.  18  Ngr. 

Schötensack^  Gymn.-Lehr.  Heinr.  Aug.,  Grammatik  der  neuhochdeutschen 
Sprache  m.  besond.  Berücksiebt,  ihrer  histor.  Entwickelung.  Lex.-8. 
Erlangen  1856.  geh.  n.  3  Thlr.  6  Ngr. 

Seetzen'B,  Ulr.  Jasper,  Reisen  durch  Syrien,  Palästina,  PhÖnicien,  die 
Transjordan-Länder,  Arabia  Petraea  u.  Unter- Aegypten.  Hrs^.  u. 
commentirt  v.  Prof.  Dr.  Fr,  Kruse  in  Verbindg.  m.  Prof.  Dr.  Hinrichs^ 
Dr.  G,  Fr.  Herrn,  Müller  u.  mehreren  andern  Gelehrten.  3.  Bd.  gr.  8. 
Berlin,  geh.  2%  Thlr.  (1-3.:  6^  Thlr.) 

Stellwag  V.  Garion,  Doc.  Dr.  Carl,  die  Ophthalmologie  vom  naturwis- 
senschaftlichen Standpunkte  aus  bearb.  2.  Bd.  1.  Abth.  gr.  8.  Er- 
langen, geh.  n.  2  Thlr.  (I.  II,  1.:  n.  5  Thlr.  8  Ngr.) 

Sttndenfall,  der^  u.  Manenklage.  Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  aus 
Handschriften  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  hrsg.  v.  Dr.  Otto  Schöne^ 
mann,  gr.  8.  Hannover,  geh.  n.  1^  Thlr. 
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Urkunden-Bach  der  Stadt  Lübek.  Hrsg.  v.  dem  Vereine  f.  Lübeck.  Ge- 
schichte u.  Alterthumskunde.  2.  Tbl.  2—4.  Lfg.  gr.  8.  Lübeck  1854. 
geh.  Subscr.-Pr.  &  n.  i  Thlr. 

Yidal'8,  Aug.,  Lehrbuch  der  Chirurgie  u.  Operationslehre.  Nach  der  3. 
Aufl.  m.  besond.  Rucksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Studireoden, 
deutsch  bearb.  t.  Prof.  Dr.  Adf.  Bardeleben,  Mit  mehr  als  500  in 
den  Text  gedr.  Holzschn.  8.  Lfg.   gr.  8.  Berlin,  geh.  %  Thlr. 

(1-8.:  6%  Thlr.) 

Wette,  Dr.  W.  M.  L.  de,  kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zum  Neueu 
Testament.  2.  Bd.  2.  Tbl.  3.  Aufl.  A.  u.  d.T.:  Kurze  Erklärung 
der  Briefe  an  die  Gorinther.  3.  Aufl.  besorgt  v.  Herrn.  Messner. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  1  Thlr.  3  Ngr. 

Wlrfn,  Max,  Grundzüge  der  National-Oekonomie.  gr.  8.  Köln  1856. 
geh.  n.  2%  Thlr. 

Tajar?eda,  the  white,  edited  by  Doc.  Dr.  Albr,  Weber.  Part  IL:  The 
Catapatha-ßrähmana  in  the  Madbyaudina-Cäkkä  with  extracts  fron 
the  commentaries  of  Sayana,  Harisvämin  and  Dvivedaganga.  Nr.  8. 
gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  3  Thlr.  (L  u.  H.  cpit.  n.  45  Thlr.) 

Zetterstedt,  (Dr.)  Joan.  Emun.,  Dispositio  muscorum  Irondosorum  in 
monte  KinnekuIIe  nascentium.  gr.  8.  Upsaliae  1854.  (Holmiae.)  geb. 

n.  16  Ngr. 

et  Fr.  Joh.  BjOrnstrSm,  Monographiae  Andreaearum  Scandinaviae 

tentamen.  gr.  b.  Upsaliae.  (Holmiae.)  geh.  u.  16  Ngr. 


ENGLAND. 

Abbott  (J.)  —  Narrative  of  a  Jonrney  from  Heraut  to  Khiva.  Moscow, 

and  St.  Petersburg,  during  the  late  Russian  Invasion  of  Khiva ;  with 

some  Account  of  the  Court  of  Khiva  and  the  Kingdom  of  Khaurism. 

By  Msgor  James  Abbott.  2d  edition^  2  vols.  8vo.  pp.  750,  cloth.  2l8. 
Baker  (S.  W.)  -  Eight  Years'  Wanderings  in  Ceylon.  By  S.  W.  Baker. 

8vo.  pp.  422,  cloth.  15s. 

Bernays  (A.  J.)  --First  Lines  inChemistry;  a  Manual  for  Students.  By 

Albert  J.  Bernays.    Fcp.  pp.  484,  cloth.  7s. 

Bogesen  (E.  F.)  —  A  Handbook  of  Grecian  Antiquities.    By  Dr.  E.  F. 

Bogesen.    Translated  from  the   German  of  R.  B.  Faul ;  and  Edited, 

with  Notes  and  Questions,  by  the  late  Rev.  Thomas  Kerchever  Arnold. 

2d  edition,  12mo.  pp.  172,  cloth.  3s.  6d. 

Cicero'8  Oratlons;  witn  a  Commentary.  By  George  Long.    Vol.  2,  8vo. 

pp.  510,  cloth.  14s. 

Desprez  (P.  S.)  —  The  Apocalypse  Fulfilled  in  the  Consunimation  of  the 

Mosaic  Economy  and  the  Coming  of  the  Son  of  Man.    By  the  Rev. 

P.  S.  Desprez.    2d  edit.  8vo.  pp.  511^  cloth.  128. 

Gongh  (H.)  —  The  New  Testament  Quotations  collated  with  the  Scrip- 
tures  of  the  Old  Testament  in  the  Original  Hebrew  and  the  Version 
of  the  LXX. ,  and  with  the  other  Wrilings ,  Apocryphal ,  Talmudic, 
and  Classical,  cited,  or  alleged  so  to  be ;  with  Notes  and  a  complete 
Index.    By  Henry  Gough.  8vo.  pp.  338,  red  edges.  16s. 

fiaviland  (A.)  —  Climale^  Weather,  and  Disease;  being  a  Sketch  of  the 
Opinious  of  the  most  Celebrated  Ancient  and  Modern  Writers  with 
regard  to  the  Influence  of  Climate  and  Weather  in  Producing  Disease. 
By  Alfred  Haviland.  8vo.  pp.  152,  cloth.  7s. 

fiaxthansen  (A.  von).  —  The  Tribes  of  the  Caucasus;  with  an  Account 
of  Schamyl  and  the  Munds.  By  Baron  von  Haxthausen.  Post  8vo. 
pp.  130^  cloth.  58. 
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Holden  (L.)  —  Human  Osteology ;  comprising  a  Description  of  the  Bones, 
with  DelineatioDS  of  the  Attachment  of  the  Muscies,  the  Greneral  and 
Microscopic  Structure  of  Rone,  and  its  Development:  to  which  is 
added  a  brief  Notice  of  the  Unity  of  Type  in  the  Constrnction  of 
the  Vertebral  Skeleton.    ßv  Luthes  Holden.  8vo.  pp.  205,  cloth.  16s. 

Homer  (J.)  —  Instruction  to  the  Invalid  on  the  Nature  of  the  Water- 
cure in  connection  with  the  Anatomy  and  Physiology  of  the  Organs 
of  Digestion  and  Nutrition.  By  Josian  Horner,  M.  D.  i2mo.  (Mai- 
vern),  pp.  264,  cloth.  3s.  6d. 

Lardner  (Ü.)  —  Handbook  of  Natural  Philosophy — ^Mechanics.  By  Dio- 
nysius  Lardner,  D.  C.  L.  12mo.  pp.  503,  cloth.  5s. 

M'Gormac  (C.)  -^  On  the  Nature,  Treatment,  and  Prevention  of  Pulmo- 
nary Consumption,  and  incidentally  of  Scrofula;  with  a  Demonstra- 
tion of  the  Course  of  the  Disease.  By  Henry  M^Cormac,  M.  D.  12mo. 
pp.  117,  cloth.  3s.  6d. 

Platonls  Philebus.  With  Introduction  and  Notes  by  Charles  Badham. 
Uvo.  pp.  103,  boards.  5s. 

Prescott  (W.  H.)  —  History  of  the  Reign  of  Philip  II.  of  Spain.  By 
William  H.  Orescolt.  2  vols.  8vo.  pp.  104R,  cloth.  28s. 

Ruskin  (J.)  —  Lectures  on  Architecture  and  Painling.  By  John  Ruskin. 
2d  edilion,  crown  8vo.  pp.  240,  cloth.  8s.  6d. 

Sandby  (W.)  —  Outlines  of  the  History  cf  the  Church  of  Christ.  By 
William  Sandby.    ]2mo.  pp.  314,  cloth.  3s.  6d. 

Taux  (W,  S.  W.)  —  Nineveh  and  Persepolis;  an  Historical  Sketch  of 
Ancient  Assyria  and  Persia;  with  an  Account  of  the  Recent  Resear- 
ch es  in  those  Countries.  By  W.  S.  W.  Vaux.  4th.  edit.  post  8vo. 
pp.  530,  cloth.  8s. 

Wheeler  (J.  T.)  —  The  Life  and  Travels  of  Herodotus  in  the  Finh 
Century  before  Christ;  an  Imaginary  Biography  founded  on  Fact. 
By  J.  Talboys  Wheeler.  1  vols.  post  8vo.  cloth.  2is. 


A  n  z  e  I  g;  e« 

So  eben  wurde  versandt: 

K  a  t  a  1  o  g^ 

seltener    und    kostbarer    Bücher 

aus  dem  antiquarischen  Lager 

von 
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in  Leipzig. 

Dieser  Katalog  bietet  öffentlichen  wie  Privat-Bibliotheken  eine 
reiche  Auswahl  der  schönsten  und  seltensten  Werke  iq  grosser 
Anzahl  dar,  und  wird  derselbe  jedem  Bibliophilen  willkommen  sein. 
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